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Was  mich  das  Leben  gelehrt^  was  mir  durchs  Leben  geholfen. 
Leg*  ich  dankbar  und  treo  hier  auf  Hygieens  Altar. 

Helfen  durch  Lehre  nnd  That,  war  meines  Lebens  Bestimmung, 
Mochte  im  Tode  auch  noch  Lehrer  und  Helfer  euch  sein! 


•  •  •  . 


•  •  • 


•  ♦ 
•  •  • 
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Vorrede. 

liehre  mid  That  'war  mein  Lebei),  und  idi  habe  in  emer 

fünfzigjährigen,  theils  ärztlichen,  tbeils  lehrenden  \Yirk- 
samkeit  hinlänglich  Gelegenheit  gehabt  zu  erkennen,  so- 
^  wohl  was  in  der  Praxis  feststehend,  wesenttich  und  höl- 
bringend  ist,  als  was  jungen  Leuten  bei  ihrem  ersten 
Eintritt  in  die  praktische  Iiaufbahn  die  rechte  Richtung 
und  Leitung  zu  geben  vermag.  Ich  glaubte  daher,  den 
Sdiluss  meines  Lebens  zu  nicbts  Besserem  anw^den  zu 
können,  als  diese  Resultate  desselben  möglichst  kurz  und 
gedrängt  zusammenzufEUSsen. 

Hieraus  entstand  dieses  Weric,  was  schon  sd^  meh- 
reren  Jahren  .die  tägliche  Beschäftigung  meiner  freien 
Stunden  war.  Es  sollte  erst  nach  meinem  Tode  dem 
Publikum  übergeben  werden,  und  so  bitte  ich  es  audi 
zu  betrachten,  sis  das  Wort  und  das  letzte  VermAchtniss 
eines  Mannes,  der  gelebt  hat,  und  der  von  der  Welt 
nichts  mehr  verlangt  Doch  da  mir  Gott  das  Leben 
nodi  ftber  meine  Erwartung  hmaus  fristet,  so  habe  ich 
den  Aufforderunj]i;en  meiner  Freunde  nicht  länj]jer  wider- 
stehen  wollen,  es  zu  veröffentlichen,  und  dadurch  den 
Nuta»n,  den  es  vidleioht  stiften  kann,  früher  zu  erreichen ; 
um  m  mehr,  da  ich  den  Ertrag  des  Werks,  den  ich  d^ 
Stiftung  für  nothleidende  Aerzte  bestimmt  habe,  dersel- 
ben nicht  zu  lange  vorenthalten  wollte. 

Der  Zweck  des  Buchs  ist  demnach  zwiefitush: 
Zuerst  soll  es  ein  Idmlsdier  Wegweiser  fiir  ange- 
hende Aerzte  bei  ihrem  i^^uitiitt  in  die  Pi*axiö  sein,  um 
ihrem  Geist  die  rechte  Richtung  und  Leitung,  und  für 


Digitized  by  Google 


jede  Krankheit  der  Noth wendigste  der  praktischen  Ansicht, 
Behaödlung,  und  der  bewährtesten  Heilmittel,  so  kurz 
und  gedrängt  .als  möglich,  und  frei  von  allem  Hypothe^ 
tbehen  zu  geben. 

Zweitens  sollte  es  für  mich  selbst  ein  Ort  werden, 
in  welchem  ich  das  Endresultat  meiner  langen  Erfahrung, 
sowohl  was  die  Ansicht,  als  was  die  Behandlung  der 
Krankheiten  betrifft,  niederlegte. 

Ich  habe  mir  bei  der  Ausarbeitung  immer  junge  an- 
gehende Aerste  gedacht,  zu  denen  ich  sprach.  Es  wur- 
deq  diese  Stunden  die  Fortsetzung  des  Idinischen  Unter- 
richts, den  ich  eine  so  lange  Kelhe  von  Jahren  ertheilt 
hatte,  imd  den  mir  mein  Alter  nicht  mehr  mündlich  am 
So'aäkenhette  zu  geben  erlaubte.  Ich  hatte  folglich  dabei 
immer  und '  vorzüglich  das  IJedürfniss  dieses  Zeitpunkts 
und  die  beste  Art  ihm  abzuheilen  vor  Augen. 

Der  Charakter  dieses  Werks  ist  daher  möglichste 
Vereinfachung,  sowohl  der  E>ankheiten  als  der  Be* 
handlung,  und  das  Prinzip  der  Anschauung,  sowohl  in 
der  Darstellung  als  in  der  Beurtheilung.  Es  hat  dadurch 
folgende  Eige^8chafi;en  erhalten. 

Die  Diagnosis  der  Krankheit  ist  so  kurz  und  bün- 
dig als  möglich  gegeben.  Nur  die  wesentlichen  patho- 
gnomonischen  Zeiqhen  der  Krankheit,  die  mit  ihrem  Da» 
Bein  unzertrennlich  verbunden  sind,  und  sie  von  jeder 
andern  Krankheit  unterscheiden,  gleich  den  specihschen 
Charakteren,  wodurch  Pflanzen-  und  Thierspecies  im  Na- 
tnrsystem  von  einander  miterschieden  werden.  Denn  ich 
habe  gefunden,  dass  (he  zu  aastiUuüchen  13eselu*eibungen 
im  Anfange  des  Stadiums  die  Diagnose  mehr  erschweren, 
ja  verwirren. 

In  der  Pathogenie  und  Analyse  ist  alles  Spe* 
kulative  und  Hypothetische  sorgfältig  vermieden, 
und  nur  das  Theoretische  angeißdirt,  was  &ktiscfa 
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begründet,  nnä  was  zum  Denken  und  zn  einer  richtigen 
tberapeutißclien  Aüsicbt  und  Indikation  erforderlich  ist. 

'  Für  die  Therapie  sind  die  Grundidee  und  die 
Grnndindikation  angeueben,  und  Ton  den  Heilmit- 
teln und  Methoden  nielit  jene  Menge,  welche  jetzt 
mit  jedem  Tage  zunimmt^  und  oft  eben  so  schnell  wieder 
der  Vergessenheit  tkbei'geben  wird,  und  welche  dem  jun- 
gen Arzt  nur  die  Wahl  erschwert,  sondern  nnr  eine  Aus- 
wahl von  solchen,  welche  mir  eine  lange  Erfahrung  als 
bewahrt  bestätigt  bat;  und  wenn  man  daher  auch  viel-* 
leicht  manches  Neue  vermissen  sollte,  so  hoffe  ich,  es 
werde  daö  hier  Kmi^folilene  dadurch  \\  erth  erhalten,  dass 
man  es  mit  voUem  Zutrauen  anwenden  kann* 

Was  die  Klassifikation  der  Krankheiten  be^ 
trifft",  so  habe  ich  diejenige  Ordnung  beibt^lialten,  die  icli 
von  jeher  in  meinem  Lehramte  beobachtet,  und  für  den 
klinischen  Grebrauch  am  ntitzKchsten  gefunden  habe: 
nämlich  die  Kinth eilnng  nach  den  vorherrschen- 
den sinnlichen  Erscheinungen.  Ich  habe  immer 
gefunden,  dass  es  am  besten  f&r  den  praktischen  Gebraudi 
und  besonders  för  d^  Anfänger  ist,  denselben  Gang  zu 
gehen,  den  die  Natur  geht,  und  den  wir  in  der  Folge  am 
Krankenbette  immer  gehen  müssen,  den  Weg  von  Aussen 
nach  Innen.  Sie  zeigt  uns  auerst  die  Äussern  Erseh^- 
nungen,  das  sinnliche  JUld  der  Kranklieit;  von  da  aus 
sollen  wir  uns  gewöhnen,  einzudringen  in  das  Innere,  in 
die  Erforschung  der  Natur  der  Krankheit,  des  Unsicht- 
baren, ihres  Sitzes,  ihrer  innerlichen  und  ursächlichen 
Verhältnisse,  und  hieran  endlich  die  Begründung  des  Heil- 
verfahrens knüpfen.  Man  hat  hierbei  den  grossen  Vor- 
theO,  das  Allgemeine  von  jeder  Klasse,  die  Grundideen 
ihrer  Patliojnrenie,  die  Gi-undhidikationen  ihrer  Bi^hand- 
lung  sich  eigen  zu  machen,  und  dadurch  die  richtige  An- 
sicht und  Heilmethode  für  alle,  zu  dieser  Klasse  gehori- 


gen,  Krankheitsformen ,  bei  denen  dann  nur  das ,  was  die 
verschiedene  Lokalität  erfordert,  beigebracht  zu  werden 
braucht,  zu  erhalten,  welches  nicht  allein  fttr  die  Praxis 

grossen  Nutzen  und  Erleichterung  gewährt,  sondern  auch 
die  so  lästigen  Wiederholungen  vermeidet.  So  muss  z.  B« 
bei  der  Eintheilung  nach  den  Systemen  und  Organen 
jeder  Krampf  und  Xervenaffekt ,  jeder  Sekretionsfehler 
und  Proflu  v  iuin ,  j  ede  Entzündung  bei  j  edem  Organe  beson- 
ders abgehandelt  werden,  ohne  dass  es  möglich  wäre,  das, 
was  doch  dem  Praktiker  die  Hauptsache  ist,  die  prak- 
tisch-therapentischc  Begründung  der  Grundansicht  und 
Behandlung  der  Klasse  zu  wiederholen;  daher  ich  jene 
Eintheilung  nach  dem  System  zwar  fiir  den  naturhistori- 
schen, pathologisch  -  nosologischen  Zweck  für  sehr  pas- 
send, für  den  praktischen  Zweck  aber  diese  für  besser  halte. 

Noch  muss  ich  bemerken,  dass  dieses  Buch  ganz 
ohne  Anspruch  auf  Ehre,  und  Ruhm  in  die  Welt  tritt. 
Ich  fühle  mich  glückhch,  ein  Lebensalter  erreicht  zu  ha- 
ben, wo  diese  irdischen  Rücksichten  mich  nicht  mehr  be- 
rühren. Es  ist  nur  ein  Tribut,  den  ich  noch  vor  mei- 
nem Abgange  der  Welt  schuldig  zu  sein  glaubte. 

Mdge  es  in  diesem  Sinne  geneigt  und  wohlwollend 
aufgenommen  werden,  und  seinen  Zweck  erreichen,  Kuz- 
zen  zu  stiften ,  und  insbesondere  angehenden  Aerztien  ein 
sicherer  Wegweiser  am  Kraukenbette  zu  sein!  —  Penn 
mit  dem  nämlichen  Wahlspruch,  mit  welchem  ich  meine 
litterarische  J^auibahn  (in  meiner  l'roisschrift  von  den 
Skropheln)  begann,  schliesse  ich  auch  dieselbe: 

Nisi  utiie  est^  quod  agimuSy  vana  estgloria 
nostircu 

Berlin,  im  Mai  18S6, 

C.  W.  Hufeland. 
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Physiatrik. 

Natura  9anai,  mtdicu$  curat  morbo9» 


An«  KnaUieifslieüiiiigeik  weiden  durch  die  Natur  benirki;  die  Kimei 
igt  nur  ihr  Gehälfe,  und  Keilt  nur  dudi  sie. 

So  wie  der  ausaein  Erscheinung  jeder  Krankheit  ein  innerer  kniik- 
hafter  Znstand  des  organischen  Lebens,  ein  innerer  Krankheitsprocess, 
zum  Gninde  \if><rt  rmd  ihr  Dasein  allein  bedingt,  eben  so  liep^  jeder  äassem 
Heilung  ein  innerer  Heilungsprocess  —  ein«  ThatiVkeit  des  organischen 
Leber?  znr  Umänderung  und  Zurückführung  des  al  normen  Zustandes  in 
den  normalen  —  zum  Gru.  d  ,  und  macht  sie  ganz  aliein  möglich. 

'  Dies  gilt  von  allen  Krankheiten  ohne  Ausnahme.  In  den  sichtbaren 
(sogenannten  chirurgischen)  Krankheiten  zweifelt  kein  Mehsch  daran. 
Jeder  Chirurg  giebt  zu,  dass  er  es  nicht  ist,  der  einen  Beinbruch,  eine  ' 
Wimdei  ein  Qeediwfir  lieflt,  sondern  da»  es  die  Nstnr-  (Lebens-)  Kraft 
ist,  welche  durch  ihre  bewundernswürdigen  Operationen  der  Exsudslion, 
Konglntination,  Su^mation,  Ansstossong  des  Verdorbenen  und  Begener 
lition  dieses  Geschäft  eigentlich  .bewirkt,  und  dass  er  nur  das  dabei 
that,  diese  Operationen  legehnässig  und  sweckmassig  sa  leiten,  und  ihre 
Hindernisse  su  entfernen.  —  Aber  ganz  dasselbe  gilt  auch  von  den  inner» 
liehen,  nnsem  Sinnen  in  ihren  Innern  Verhältnissen  entzogenen,  Krank- 
heiten, nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  wir  dabei  diese  Hoilungsopera- 
tionen  der  TTmänderung,  der  Ausscheidung  des  Verdorbenen,  der  Kego- 
neration  und  Gleichgewichts  -  Wiederherstellung  nicht  mit  unsern  Augen 
sehen  können.  Und  dies  ist  nicht  etwa  bloss  bei  den  akuten  ( mit  mehr 
aufgeregtem  Leben),  sondern  auch  bei  den  chronischen  der  Fall,  nur 
weniger  schnell,  weniger  entscheidend.  Bei  leichten  Fallen  sehen  wir  es 
täglich,  dass  die  WiederhersteUung  ohne  alle  Hnlfb  der  Kunst  «cfolgt, 
aber  auch  bei  schweren,  ja  bei  den  schwersten.  —  Bs  giebt  keine  Krank- 
lieit,  Ton  dem  *  heftigsten  Entsnndungsfieber  an  bis  sur  fiuilichten  Pest, 
Ton  den  Suppressionen  bis  zu  den  Proflavien,  Ton  den  dynanusehen 
Krankheiten  bis  zu  den  Dyskrasien,  die  nicht  schon' durch  die  Natur 
allein  geheilt  worden  wire*  Und  was  thnt  die  Kunst  znr  Heilung? 
"Wir  lassen  Ader  bei  Entzündungen,  entsiehen  die  Kräfte,  und  glauben 
dadurch  geheilt  sn  Jiaben.  Aber  wir  haben  nur  die  Hindernisse,  das  Üeber* 
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wmu  des  Bluts  nod  d«r  Afdngang  weggenommen,  und  die  Katar  da» 
dnrch  in  dta  Staad  geMtsfc,  da«  eigentUcha  iimti^  Hailgescb&ft  ca  Tail- 
bringaa,  was  immer  nun  erst  folgen  muss,  wenn  unsere  Kor  gelingen 

soll,  —  Wir  anterstützen  beim  adyiiamisch<»n .  ner\*üsen  Zustande  die 
Kräfte,  und  glauben  dadurch  die  HeiluBf;  zu  marhf^n:  afirr  ^ir  «erhöben 
dadurch  nur  die  Heilkrait  di  r  Natur  auf  den  Punkt,  dass  sie  die  luuereE 
Heiloperationen  volhiehen  kaiiu,  wdrhe  zur  Wiederherstellung  nöthig- 
sind.  —  Selbst  die  direkte  Kur  der  Ktaukheiteii  durcii  so  genaunte  Spe- 
cific» iat  Werk  der  Nator,  indem  das  Heilmifttia  mir  ab  Aaatoaa  virkt, 
dia  dadoich  aber  «rregte  Xcaktfon  lud  die  UmindeniBg  som  Baiaeni 
ielVat  mir  dweh  Hvlf»  der  inoeriialb  triifceiideii  Natailaalt  moglielL  lat; 
ittd  in  so  fern  iat  aelbst  die  Homöopathie,  die  aieli  ao  hoeli  über  die 
Natur  stellt,  gerade  der  beste  Beweis  ihrer  wirkenden  Kraft,  denn  atteh 
sie  ist  nichts  anderes,  als  eine  Methode,  durch  Specifica  zu  heilen,  und 
indem  sie  das  ähnlich  wirkende  Mittel  wählt,  wirkt  sie  eben  auf  das  lei- 
dende Organ  selbst,  weckt  die  Reaktion  der  Natur  in  demselben,  waA 
erxen^t  jenen  iiineru  NaturheiJun^sprocess,  der  die  Krankheit  bellt.  — 
Auch  bei  Dyskrasien,  seJbst  da,  wo  ein  specifisches  Gift  im  Ory;ani.smus 
aufgenommen  ist,  vermag  die  Heilkraft  der  Natur  die  Heilung  zu  bewir- 
ken. Brauchen  wir  au  die  Tausende  zu  eriuuern,  die  bei  venerläciien 
ABateeknngen  olme  alle  Ifittel,  ja  jefcit  abaielitlidi  olnia  den  Gebmaefc 
Toa  QaeekaUber  hergestellt  worden?  Aber  auch  bei  den  am  tie£rten  eii^ 
gadrangeaen  Yanetiaeken  Yerglftaagen,  ivaa  könnte  der  Markör  leiatan 
eine  Mitwirkong  dieser  innem  HeUkiafl,  welche  erat  die  Auaacheidnng 
daa  Giftstoffs  und  des  OiftheUmittala  zugleich,  die  aar  TÖUigen  Heünng^ 
nnentbehrliche  Regeneration  gesunder  Säfte,  Ntxnnalisirang  apeoifiack 
alterirter  Sekretionen  und  Reproduktion  der  desorganisirten  Organe  be» 
wirkt?  —  Wie  oft  sehen  wir,  dass  alier  Gebrauch  des  Quecksilbers  in 
den  verschiedensten  Formen  vergebens  ist,  bis  wir  bei  geschwächtem 
Körper  durch  den  Mitgeiira  ich  kräftiger  Nahrung  und  stärkender  Mittel 
die  Lebenskraft  zu  dem  Grade  der  P^nergie  erheben,  der  zur  Be Wirkung 
der  innem  Heilungsoperaliou  und  selbst  zur  W^irkuug  des  Merkurs  uutii- 
wendjf  lat? 

Am  aUeraiehtbanlen  aeigt  aiali  diese  imieffe  Heilkraft  In  jenen  wvi* 
derberen;,  dorek  aie  allein  oft  gana  nnerwartet  nnd  böehat  nbeoaeobend. 
bewirkten  Umandenagan«  Kiiaen,  Uetaackenntiamen,  IfetMlMen,  die  oft 

mit  einem  Male  eine  schwere,  lauge,  allen  Knnstmitteln  wiedentdiende 
ICrankheit  gänzlich  aolheben  oder  umändern.  Der  Kranke,  dem  wir  nodi 
.\bends  dem  Tode  geweiht  glauben,  bekommt  in  der  Nacht  einen  reildl* 
liehen  Srhwei'^s,  und  wir  finden  ihn  früh  ausser  aller  Gefahr.  In  einer 
scfnMjreii,  hit/i^^en  Krankheit,  die  wir  vergeben.«  mit  urjsfrn  Mitteln  be- 
kämpfen, entsteht  plötzlich  ein  Abscess  an  einem  ausiem  Theile,  und  die 
Krankheit  ist  gehoben.  Ja,  was  der  lleilkialt  der  Natur  die  Krone  auf- 
setzt, ist  ihr  Sieg  über  die  verschiedeüsteu,  eutgegongesetztesteu,  oft 
nnvnraonftigsten  Beilmetkoden.  —  Sehen  wir  nicht  täglich,  dass  auf  dem 
Lande,  eelbat  ohne  alle  Hnlüi,  nnd  bei  der  onaiiinigsten  BebaadJung  Mea- 
aehen  geannd  weiden?  ühd  aalbet  bei  der  kinatlifihen  Behaadiniv  bin 
ieh  I&agat  an  der  Cebertengosg^gekoinmainj  dina  von  allen  geheilten  Xran^ 
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ken  der  grösste  THeil  zwar  Tiutt^r  dem  Beistand  des 
M  «etott  UaiBtte  Tlitti  duck  Mtem  fi^itaad  aUrfA  gWMMt 


Dies  i-'t  dP!T  wahre  Sinn  des  grossen  Wortes  Cris-i<?,  v,as  uns  so  erha- 
ben als  gclitiuuiissvoll  vom  ^auen  Aitertliuin  hör  eiitge^^entönt!  ^jicht  die 
kxitisehe  Ausleerung,  nicht  die  äusserlich  firfolifonde  Veraadörung,  sondern 
der  ümere  Heiiungsprocess,  die  mneie  Uearbeitung  der  Krankheit,  das  Wexk^ 
der  tmm  awimUfreaden ,  secemiieoden,  metamorphosirenden,  neuscliaffen- 
d«  Hatadnll,  v«  «Uein  jeuea  iiUMni  KmhiliniTigen  «m  Grandt  U«gi 
dM  iai  ms  dMM  Wort  aBsqpriebt,  und  vaa  tob  aUm,  der  Mar  ga- 
iMoaii,  iMr  Midtorian,  imd  idabt  dnnh  Mmkpitam»  gaUandataa  AanU« 
dataaCar  verstanden  mnde,  vonHlppokraleaaaUi  aaf8ydaa]laB^  Hol«  ' 
aaaam  aad  B«af  kaava. 


Eine  Mec "ein,  welche  in  diesem  Sinne  die  Natur  nm^tsst,  welche  in 
Allem,  wa.«?  sie  thiit,  das  höhere  Gesetz  des  Lebens  und  der  Naturselbst- 
thätigkeit  anerkennt  und  achtet,  welche  nicht  sich  als  das  Agens,  son- 
dern nur  als  ein  Werkzeug  dieser  innem  Ueilung  betrachtet,  welche 
die  An^tigeu  zu  ihrem  Eingreifeu  uur  aus  den  Bedürfnissen  und  Anfoi- 
datongen  der  kranken  Natnr  erkennt  und  darnach  bestimmt,  welche  Alles, 
im  im  Orgaafamw  Vorgeht,  sovdil  KiaaUMit,  ab  flira  aigaaa  flailongs- 
apantioa  aad-  die  Wirkung  dar  Arsaaimittal,  labaadig  load  ala  liaiiana- 
iUtoMa  aaftaat,  grang,  iralaha  'aalbal  im  Laban  Mi,  «ad,  ao  iria  aia 
Alles,  was  Mt,  doreli  daa  Labaa  aa  eiaar  IiSliaia  Bphiia  daa  Daadaa 
erhob«i  arlBanaft,  älao  auch  sich  selbst,  und  ihr  Wirkaa  map  ia  dieser 
Sphäre  beweist,  aad  ao  eins  mit  der  heilenden  Natur  selbst  wird,  —  aiaa 
solche  Medicin  nenne  ich  Physiatrik.  —  Oewohnlich  versteht  man 
unter  diesem  Worte  die  Naturheilung.  Ich  verstehe  darunter  die  dar- 
auf gc;iründete  Ileilkunst.  —  Sic  ist  die  einaig  wahre,  auf  die 
ewigen  tiesetze  der  Matur  gegründet*»,  Ileilkunst!  Sie  ist  es,  welche 
Ton  Hippokrates  an  immer  idral  der  wahieu  laUiker  war  und, 
durch  alle  Wechsel  der  Schulsystemö  hindurch,  in  den  echten  Praktik 
gaUiatai  lall   flla  irt  «a,  aa  üdakar  kk  mUk  bakaaaa  aad  im 


ffiamaa  argiabt  aiah  aaa  dar  riafallga  Begriff  dar  Kaaal,  ifcr  Taf* 

hiltaiss  zur  Natur  und  der  Standjmukt  dea  Aiataa.  So  gewiaa  aa  iil^ 
dam  bei  jeder  Heilung  der  Naturheil ungsprocess  lam  Gmade  Uagft  aad 
ohne  denselben  nicht  yollbracht  werden  kann,  eben  so  gewiss  ist  es,  dass 
sie  durch  die  Kunst  erleichtert,  unterstützt,  befördert,  ja  ru weilen  erst 
möglicJj  }iema<  ht  werden  knnn.  llii  riii  liegt  die  Xothwendigkeit  und  dar 
Werth  (ifii  Kiiüst.    Die  genauem  Bestimmungen  sind  folgende: 

1)  l'ii  Kunst  kann  zuweilen  durch  Wegnahme  der  erregenden  Ursache 
die  gMiitj  Krankheit  heben  und  den  inneru  Ueilungsprocess  unnöthig 
machen,  z.  £.  durch  Entfernung  eiaaa  fremdaa  KSrpam,  aiam  6ite, 
daer  gastrJaaliaa  AaUaftiag,  die  die  KnaUieit  erzeugt. 

i)])le  Matarioaft  iit  aawailaa  sa  exaltbt  aad  ikie  Wiiintog  la 
rt#Tmfp<yi|  aad  haftlg,  wo  dam  lie  lich  aalbat  aafteibea  oder  edle  Orgaaa 
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fiMMB  kHUu  Wta  kuiE  di»  Kunst  des  Omi  Sch^iicbimg  anci 
Hmbttimmung  b««riife»ii,  der  zur  Bewirktmg  einer  ToilkiwimMiia  KkIm 

und  siir  Verhütung  gefSbrlicher  Zufalle  erforderlich  ist. 

3)  Im  Gegentheil  kann  es  der  Natnr  an  hinrf^iohen'ler  Kraft  fehlen, 
den  innern  Ileilungsprocess  zu  vollhniip'en,  liier  tritt  die  Kuiisf  ein  er- 
hebt und  ersetzt  durch  angemessene  stärkende  Mittel  den  Maugel  dei 
Ktai't,  uod  macht  dadurch  die  innere  Heilung  erst  möglich. 

4)  Die  Kunst  kann  die  Hiuderniase  wegscüaiieu,  welche  der  Natur 
den  Heüungsprocess  erschweren  oder  unmöglich  machen.  Dahin  gehört 
bcMite  der  nkbtigi»  Pukt  dorn  puieadeit  düMkohtn  Yeiladtens, 
dmr  Rnht  'b«i  fieboiiwfteii  Ki»ildittftii,  dar  fotfennng  uaMianr  LvAi 
Mfeidliflier  NabrugnBittel  u.  deigL 

5)  Die  Kaust  kann  die  Natur  bei  Bekanpftuig  b^eonderar  Kiaile- 
beitseustände  durch  eigenthomlidie  Mittel  tmteiirtätsett,  wetehe  diesem 
Sustande  besonders  angemessen  sind.' 

6)  Die  Kunst  kann  die  Natur  bei  der  von  ilir  eiigescUilfsneii  Uikm 
,lBiterf:t{itz<'ri  imd  sie  zur  Vollkommenheit  bringen. 

7)  Endlich  giebt  es  Krankheitätoffe  und  Zustande,  welche  der  Natur- 
kraft allein  uubezwinglich  sind,  z.  E.  das  syphiiitiäcbe  Gift,  mechanische 
Verletzungen.  Hier  kann  nur  die  Kunst  helfen,  entweder  durch  Verbes- 
seiaug  der  Materie  mittelst  gegenwirkeuder  Mittel,  oder  durch  mechani- 
selie'oder  eUmgfeebe  Hälft. 

Dies  ist  die  Bestiauimiig  der  HeUknast  wid  sagleicli  Üner  Cfawuseik 
Der  Ant  soll  nieltt  ma^Uter,  sondeni  minitter  natura«  sein,  ibr 
Diener,  oder  vielmebr  ilir  Gehfilfo,  Allürter,  Fieimd.  Hand  ia  Hsnd  wtk 
Ihr  soll  er  gehen,  und  du  grosse  Werk  Toflbringen,  nie  Teigessen,  de» 
nicht  Er,  sondern  8ie  es  ist,  die  es  thut,  sie  achtend,  immer  Im  Auge 
bebend,  und  am  wenigsten  störend  in  sie  eingreifend. 

Es  find  zwei  Irrwege,  die  sieh  liienas  ergriiea  «nd  vor  denen  sieb 
der  Arzt  zu  hüten  hat. 

Der  erste  ist:  das  zu  Wenig,  thuii,  die  ne^rative  Behandlung, 
Alles  der  2saiui  überlassen.  Es  ist  ein  Fehler,  in  welchen  besonders 
die  ueue  homtiopatischo  Schule  vei lallt,  und  der  die  traurigsten  Fol- 
gsm  beben  kann,  wo  wirklich  etwas  Positives  zur  Rettung  des  Kranken 
sa  tbim  ist  Nor  da  ist  es  passend,  wo  belne  bestimmte  Ihdikaftbm  ima 
Bnideln  existitti  wo  Zeit  und  Geduld  siir  Kur  nothig  ist,  oder  wo  die 
Natur  die  ganse  Krise  bei  ToUkommnem  Gleiebgewiebt  der  Kiifts  naeb 
bestimmten  Zeitr&omen  nbeniimmt,  s.  S.  gntartige  PoekeB,  Masern  n.  dgl. 

Der  sweite  ist:  das  an  Viel  thun.    Dahin  gebort  besonders  die 
Waxnung,  Blutausleenmgen  nnd  andere,  den  Organismus  angreifende  Mittel  - 
in  solchem  T^ehermaasse  anzuwenden,  dass  dadoreb  der  Organismus  mehr 
Schaden  leidet,  als  dorcb  die  JEaankbeit  selbst 


Die  Heilkunst  begreij^  zweierlei:  Erkennen  and  Handeln. 
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Diagnostik,  latrognomiL 

Erkemitniss  des  Heiluugsobjekte, 


Erkenntnis«  der  Krankheit  iat  die  ente  Bedingung  der  Heflnag. 
Aber  vas  heisst  dM?  —  Nifliit  der  Name  der  KnaUieit,  nickt  bkw  Ha» 
imeeren  Erscheinungen  enffassen  (die  nominene,  natarkietoriseke, 
nosologische  Diagnostik),  denn  dies  würde  bloss  za  einer  aaieeilfeheB^ 

obcrflacblir-hen,  symptomatischen  Kurart  führen,  sondern  die  Erkenntniss  des 
innern  Krankheitszn«tandes,  welcher  den  äussern  P'rscheinungen  zum  Grunde 
liegt,  und  welcher  allein  das  Ueilungsobjekt  einer  gründhVhAn  Kur  ist. 
Dies  ist  der  BegriflF  der  praktischen  Diagnostik,  yon  \v(  Icher  hier  die 
Rede  i&t.  Sie  ist  also  die  Kunst,  den  innem  Krankheitszüstand  iiih^  seinen  Sitz, 
und  sonack  auch,  das  Heüangsobjekt,  die  An6|)rüche  der  iirauken  xNatur  au  die 
Sogt,  SS  eifeaMa,  mid  itaSmA  cdket  die  indikntioa  aar  HeiUtng,  insofern 
aie  kiaraof  gegröndet  ist,  so  geben. 


Krankheit,  sondem  aneh  die  Srkenntniss  des  Kranken,  d.  Ii.  dw  In- 

diTidunm^  welches  die  Krankheit  hat,  nnd  die  genaveste  Bestinmong  seiMr 
Individaalität  nnd  seines  Charakteristischen.  Denn  es  ist  ein  grosser  Un- 
terschied, ob  die  nämliche  Krankheit  in  fiesem  oder  einem  andern  Subjekt 

existirt,  und  hat  dir?  den  -wesentlichsten  Einfloss  aaf  die  Gestaltung,  Mo- 
ditikation  und  Behandlung  der  Krankheit  Ja,  die  feinen  Nüancirunp:pn 
derselben  werden  bloss  durch  die  Kenntnis»  und  Beachtung  dieser  Eigen- 
thümiichkciten  bestimmt,  nnd  die  Erfahrung  lehrt  uns.  dass  gerade  darin  das 
Auszeichnende  der  geschicktesten  und  glücklichsten  Praktiker  liegt. 

Wir  wollen  sie  zaorst  betrachten  nnd  hierauf  die  Erkenntmss  der  Krank- 
heit folgen  lassen. 

L 

Charftk;teri8tik  des  ladiyldunms. 

Dahin  gehören: 

1)  die  ▼erschiedeu e  Konstitution.  Wir  untorscheideJi  folgende 
Hauptarten  der  physischen  Verschiedenheit  des  Meusclien: 

Die  plethorische,  phlogisti  sehe,    stheuische  Konstitution. 
Vorherrscheudes  Blatsystem,  schnelle  und  reiche  Sanguiiikation,  YoHer,  stu- 
ker  Pds,  Bdihe  des  Öesiekte,  Beichthvm  an  Wime,  Kiaft  in  aDen  Lebws 
iosseningen,  Neigung  aa'Bhitkoagestionen,  BintÜdassn,  Sntsfindungen. 

Die  adynnmisehe,  schwaehe,  aehw&ehUohe  Konatitition. 
Sehin^her,  leicht  sn  komprimireoder  Pnla,  ÜNigel  an  Wime,  Sehiiiehe 
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in  alleii  Fnnktionen,  bMonders  den  willkührlichen,  leicht  jBimBdang  nnd 
Dyspnoe  bei  Bewegungen,  das  Bedürfiiiss  öfterer  Restauration,  sowohl  durch 

Nahrung,  als  frische  Luft,  fehlerhafte  Stimmung  der  Errei:?barkeit,  entweder 
za  sehr  erhöht  oder  vermindert,  eben  so  d^r  Sekretionen,  entweder  zu  starke, 
oder  zu  schwache.  JSeigung  za  adjuauiischen  Krankheiten«  Stockungen, 
Profluvien. 

Die  nervöse  KoustitLitioii.    Vorherrschendes  Nervensystem,  grosse 
Reizbarkeit  und  Empfindlichkeit  des  Leibes  und  der  Seele,  Ungleichheit 
und  y«iinderlidikeit  des  Zustuidefi,  Oeneigthdt  tu  Kr&mj^n  und  andern 
,  AnooMUen. 

Die  troekne»  geapannte  Konatitntlon  (OonttituHo  rigidn,  neea), 
Feate  Faaer»  Trockenheit,  Hagerkeit  dea  ganien  KGrpera,  epaname  Se-  und 

Bxkretionen,  stark  gefärbter  Urin,  wenig  und  harter  Stuhlgang,  trockne 
Haut,  gewöhnlich  brünetter  Habitus.  Neigung  zu  Blutkongeationen,  Stockoft* 
gen,  besonders  im  Unterleibe,  sthenischen  Krankheiten. 

Die  schliffe  schwammichte  Konstitution  (Constttutir,  laxa,  hu- 
midu).  Schlart'e  Faser,  weiches,  schwammichtes  Fleisch,  Aufgedunsenheit, 
blasse  Farbe,  Mangel  au  Wärme,  Frostigkeit,  gewöhnlich  blonder  Habitus. 
Geneigtheit  m  Katarrhen,  Schleiuianhäufangen  in  allen  Schleim  absondern- 
den Organen,  des  Kopfes,  der  Brust,  des  Unterleibes,  zu  serösen  und  lym- 
phatischen Anhäufungen  and  Extravasaten,  Profluvieu,  Stockungen,  uuvoll« 
kommnen  Krisen,  chroniacher  Charakter  der  Krankheiten.    .  ^ 

Die  lymphatiache,  ackleimickte  Konatltntion  fiflt  mit  der 
TOflgen  anaammen. 

Die'  gaatriaehe,  billoae,  atrabilaire  Konatitation.  Dnregol* 
miaaige  unvoUkonunne  Verdannng  and  Danuaosleerang,  beständ%e  Nei- 
gung zu  Verdauungsbeschwerden  und  Krankheiten,  Verstopfungen  der  ün- 
terloibseinge weide,  Hypochondrie;  bei  der  bilidsen  krankhafte  RaiabadLeit 
der  Leber,  so  dass  bei  der  geringsten  Veranlassung  Gallenergiessnngen  oder 
Verhaitungeu  entstehen;  bei  der  atrabilairen  gelbliche  Farbe»  dnokler  Uiiiif 
LeibesTerstopfuug,  llämorrhoidalbeschwerden. 

Die  rheumatisch  -  katarrhalische  Konstitution.  Schwache, 
kraiikliaft  empfindliche  Hant,  daher  fehlerhafte,  leicht  unterdrückte  Uaataoa- 
dünstuug,  grosse  Geneigtheit  zu  Flüssen  und  Katarrhen. 

Die  paoriaehe  Eonatitation.  Fehlerhafte  Hautsekretion  nnd  Vege- 
tation, daker  immer  nnieine  Haut,  beatandige  Geneigtheit  an  JOantanaMklä- 
gen  nnd  Qeaehwdren,  ao  auch'  bei  allea  Krankheiten  nnd  Kriaen  daa  Hant- 
ackema  anannebmen. 

Die  TenSa-kamorrhoidaliaehe  Konatitation.  Vorherraehen  dea 
des  Venensystems  und  venösen  Bluts,  besondere  im  Unterleibe,  dea  Pfort- 
adei^tems,  daher  Ueberfüilung  desselben,  UämorrhoidalkongeetimeD. 

Die  phthisische  Konstitution.  Langgestreckter  Körper,  achneUea 
Wftchsthnni,  langer  Hals,  platte  Brust,  eingedrückter  Thorax,  flügelformig 
heraussteh onde  Schulterhlättpr ,  rei?,bares  Blntsy?tem,  schneller  Puls,  rothe 
circumscnpte  Wangen,  heisse  Hände  nach  dem  Essen,  üeneigtheit  zu  Blut- 
wallungen und  Kongestionen,  leicht  Mangel  an  Athem  bei  Bewegungen. 
Grosse,  das  ganze  Leben  begleitende.  Neigung  zu  Lungeukrankheiteu, 
Lungenentzündungen,  Bluthojsten,  Phthisis. 
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Die  apopl ektische  Konstitution.  Kurzer,  dicker  Hals,  dicker, 
näher  auf  den  Schultein  sitzender  Kopf,  korzer«  antorsetzter  Körper.  An- 
lage zu  ivopfallektionen,  Schlapifluss. 

2)  Die  Abkunft,  Erblichkeit,  —  Ler  Gesundheitszustand  der  Eltern 
ist  Ton  grösster  Wichtigkeit  für  die  Erkenntniss  uad  Charakteristik  des  in- 
dividoellea  Otttudheituiutaiidei.  Dean  diiieli  die  Zengong  gehen  nicht 
Uoee  ivirkliehe  Krankheiten,  sondern  mehr  noch  die  Anlage  an  Krankhdten 
ober,  die  sich  dann  erat  im  Laufe  dee  Lebens,  in  gewiaten  Bntwiekelnng^- 
perioden  oder  nnter  begonatigten  Ümatanden  ofiMaien  und  so  wiiUiehen 
KranUieiten  auabilden.  Dahin  gehört  die  Anlage  zur  Lnngensncht,  zur 
Gicht,  zur  Steinerzeugnng,  anr  Bkrophelkrankheit,  zu  Hämorrhoiden.  Ge- 
aehwachte  aüe  Eltern  erzeugen  schwächliche  Kinder,  aelbet  die  Syphiiia 
kann  zuweilen  auf  die  Kinder  übergehen. 

3)  Das  Geschlecht.  Die  Geßchiechtsverschicdenheit  giebt  dem  Or- 
iianismus  einen  Terschiedenen  pathologischen  Charakter  und  begründet  die 
Alllage  -lu.  verschiedenen  Krankheiten;  das  männliche  mehr  Kraft,  Energie, 
Stetigkeit,  Noigunsf  zu  athenischen  Krankheiten,  das  weibliche  mehr  Em- 
pßndlichkeit,  leichte  Erregbarkeit  mit  weniger  Energie  und  Stetigkeit  der 
Seaktion,  Zartheit,  ScUaffheit  der  Faaer,  Geneigtheit  an  lymphatiaehen, 
Sddeink*  und  FetlMibinftingen,  Nerrakrankfaeiten,  Hysterie  s  mächtiger  pa- 
thologlBcher  Binfloas  dea  Qeochlechtalebena  nnd  aeiner  Fnnktionen,  Men- 
stroation,  Schwangerschaft,  Wojchenbetf^  Laktation,  Cassation  der  Qeschlechts- 

4)  Das  Lebensnlter,  die  Periode  des  Lebens.  —  Jedes  Alter 
hat  seinen  cigenthümlichen  Charakter  und  damit  verbundene  Krankhei- 
ten und  Krankheitsanlagen  und  Todesanlagen,  denn  auch  die  Sterblich- 
heit ist  verschieden  nach  den  Lebensperioden.  Die  Säuglingsperiode 
(hh  zu  der  ersten  Dentition):  uuvollkomnme.s ,  halb  vollendetes  Leben, 
noch  fortdaiu  riuio  Kiitwicklung  und  Öchupfung,  giosse  Reizbarkeit  und 
Empfind li<  !)kejt,  heilige  Aliicirbarkeit  von  kleinen  Reizen,  Geneigtheit  zu 
Kränipieu  und  Kougestioueu  nach  dem  Kopfe,  die  grösst©  Sterblickeit, 
der  vierte  Theil.  Das  Kindesalter,  awei  Abschnitte;  bis  som  7t«n 
Jahre:  '  SeUaSheit  der  Faser,  grosse  Erregbaikeit  und  geringe  Kraft, 
leichte  fiiaehftpAmg  der  Kraft  und  leldite  Restnuatlon,  Geneiglheii  an 
Kongestionon , .  fintsfindongen,  Yegetaliona-  nnd  Bepndnktionafehlent 
(Euoe^htUUi$  egmdmioria,  An^üia  pofypota,-  Bgpertrophie  und  Atrophit, 
D^troiien,  Skrophulosis,  Htkiiimthkuia).  Grosse  Sterblichkeit,  ein  Drit^ 
theil  aller  Gebomeo;  bis  zum  14ten  Jahre,  der  Pubertätsentwicklung: 
mehr  flarmouie  in  den  Funktionen  und  Kräften,  woniger  Krankheitsanlage, 
geringe  Sterblichkeit.  Die  Periode  der  Jugend,  vom  Uten  bis 
21fiten,  24sten  Jahre  (Jungling  und  Jungfrau);  Wachsthum,  vorherrschen- 
des Blutsystem,  Geneigtheit  zu  Entzündungen,  besonders  Lungen-  und 
Hirnkongestiouen ,  Eintritt  der  Geschlechtsfunktionen.  Die  Periode 
des  erwachsenen  und  ausgebiideteu  Lebens,  vom  Sisten  bis 
oOsten  Jahre:  Stillstand,  weder  Zonabme  noch  Abnahme,  Gleichgewicht, 

*  die  wenigste  KranUichkelt  nnd  Sterblichkeit  Die  Periode  dea  Al- 
tera, Tcsn  fiOstea,  fiOstan  Jahio  an:  anteigande  Abnahme  der  Kriftn, 
Irig^it  and  Stomng  der  Funktionen,  Aoflidreo  des  Geschleehtslebens. 
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Das  Greiaenalter:  Abnahme  der  Senaibilität,  besonden  der  Süme, 
des  GediehtBitees,  dar  HnakaUaAft)  Itr  Sekietloii«!!,  dec  Biailiniiig^ 
Steifigkeit»  Tioekenheit,  selbst  OssesAsax,  Neigung  zu  Dyskiiai«n,  Dege- 
Becplioiien  «nd  Desorginisa^onen,  Lithiasls» 

5)  Dm  Temperameatt  das  Verliiltiiiss  des  gaistigen  Sinflinset  som 
Organismus  und  die  dadureh  entstehenden  verschiedenen  Charaktere  dessel- 
ben. Ks  ist  unendlich  mannig&ltig,  doch  lassen  sich  did  YetsciüedeiihMtea 
unter  vier  Hauptkategorien  bringen  und  diese  -wieder  unter  zwei  Hauptklas« 
sen:  entweder  leichte  Erregbarkeit,  irritRbles  Temperament,  und 
dieses  wierler  entweder  mit  kürzer  Dauer  der  iileaklion  (sanguinisches), 
oder  mit  lauger  heftiger  Reaction  (cholerisches!;  ndor  schwere  Erreg- 
barkeit, torpides  Temperament,  entweder  mit  kurzer,  schwerer  Reak- 
tion (phlegmatisches),  oder  mit  lauge  dauernder,  starker  iitaclioix  (me- 
laneholisches). 

Foigendas.  Ist  die  Chaiakteiistik  ier  Tancbiedenaa  Tampsttmoita. 

Dss  sangninischa  Temperament:  alle  Baisa  und  EiadiAak«,  so- 
wohl kfirperliehe  als  geistige,  nirken  selir  leieht  vnd  labbaft  ala,  aber  dSa 
Wirkung  geht  schnell  vorüber  (daliar  leichter  Sinn,  heitere,  fröhlidie  Stim- 
mung, koiperlidh  zwar  leichte  Aufregung,  abw  selten  dauerhafte  BtSrnng 
dar  Gesundheit),  schnelle  und  reiche  Sanguifikation,  daher  Plethora» 
Vorherrschen  des  Blutsystenis;  Anlage  sa  Bhitkongestioniui  and  Kntaoa* 
fingen. 

Das  cholerische  T*' mper ament:  leichte  Erregbarkeit  mit  hefti- 
ger Reaktion  des  Ganzen,  besonders  aber  der  Leber  und  des  Gallensystems, 
daher  alle  Reize  und  Äuiregungen  leicht  ©ine  vermehrte  und  qualitativ  ' 
veränderte  Gallensekretion  zur  Folge  haben,  aber  auch  umgekehrt  der  physische 
QaUenrais  socfleMilct  aad  aslbst  dam  Geistigen  mehr  Naigong  tarn  Aeiger, 
Bittailceit  and  Heftigkatt  dea  Äfibto  giabt  Uebaifliisa  aa  Galle,  gelblieka 
Fait>a,  briaetter  Hsbitas;  sahmäsa  Baaia^-iMla,  troakaa  Fasar.  Gaaaigliiait 
aa  haftSgaa  aatsandlieliea  Avfrag^aagaa  and  KiaaUaltai»  sa  GaUenkmak- 
liaitea;  auch  alle  andaca  Kraakbeitsa  aahmaa  laialit  aiastt  gaUi<tMaa  Oha- 
mokier  and  Komplikation  an. 

Das  phlegmatische  Temperament:  schwache  Reizbarkeit  und  Ear 
pfindlichk'eit  und  schwache,  langsame  Reaktion,  Trägheit  in  allen  Functio- 
nen, sowohl  geistigen  als  körperlichen;  Mangel  an  Wärme,  Schlaßheit  der 
Faser,  Geiiei<Ttheit  zu  Schleim-  und  Wasseranhäufungen,  zu  Froflavien,  zu 
ciironischeu  Krankheiten  der  Atonie  und  Schwäche. 

Das  meiaucholische  Temperament:  schwere  Erregbarkeit,  aber 
tief  aiadringeade,  nicht  heftige,  aber  dauernde  Reaktion.  Kein  lebhaftes, 
sakasil  anfregbam  GsfiU,  aber  tief  niikanda  Biadraeka  and  laaga  da»- 
«mda,  4»ft  rnbaggm»  Maeiiinrknng,  sowoU  im  PltyaiaalMa  aia  Qaistigea. 
I>Bkar  ia  diesam  Na^aag  snm  Jlaclidaakaa,  tiefen  Danken,  fijpookandiia, 
Sekwatmath,  Ualaaebolie,  im  Fkjsiaahan  Nalgang  sa  aUaa  okroaisckaa' 
Krankhaitan,  bsaoodsca  abar  das  üatailaibaa,  YacslofAuigaa  dar  Kiag»> 
iveide. 

Aber  wohl  zu  bemerken  ist,  dass  das  Temperament  nicht  immer  eiS" 
Such,  sondern  häufiger  j^cmischt,  aup  mehrern  zusammen jr'csetzt  vorkommt. 
0)  Die  Idiosynkrasie.  —  Eine  bloss  diesem  Individuum  eigens 
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Art  Reize  zu  percipiren  und  darauf  zu  reap^iren.  Solche  EigentliSmlicIikei- 
tea  sind  physiologisch,  pathologisch  und  theiapeutisi  h  sehr  wichtig  and 
mässen  tou  dem  Praktiker  sorgfältig  beachtet  v» erden,  da  sie  to&  wdaeatU* 
ehern  Einfluss  auf  Ihkenntniss  und  Behandlung  sind. 

7)  Der  schwache  Theil.  —  Jeder  Meiüch  hat  einen  relativ  schwachen 
Tliefl,  4«r  aa  I^ditesiea  kim&kiieitsempfangUcli  ist,  und  der  besondere  Auf- 
BwilnHBkiit  TirdlBiit  Ifta  eriuml  An  duan,  dan  warn  mtociokt,  wüdut 
Tktü  am  h&afigitoi  kraitlrhaftwi  •Afiakttontn  «nianrMUn  war«  auf  irakbaa 
Tbeil  Kxa]ik)ieit8iina«bai,  BrkJUtOBgan,  Erhitnagaii,  QfwthiaftfcU,  am* 
vomittoftanten  einwirken. 

8)  Gewohnheit,  Lebensart,  Beschäftigung.  —  Gewohnheit 
wird  andere  Natnr.  Dahin  gehören  die  Diät,  die  gewöhnlichen  Nahrnnga» 
mittel,  Kleidung,  gewöhnliche  Arzneimittel,  z. 'B.  die  Qawohahai^  sa  ba- 
stimmten  Zeiten  Ader  zu  lassen,  zu  purgiren. 

Die  Lebensart  nnd  Beschäftigung.  Alle  Lebensarten  lassen  sich 
pathogenetisch  in  2  Hauptklassen  theiien,  welche  dem  Menschen  einen  we- 
sentlich verschiedenen  Charakter  mittheilen  und  so  2  verschieden  charakte- 
jfilrta  Ifenschenkiassen  kon&iituiren,  die  sitzende  und  die  bewegte  Le- 
banaari  Dia  «Itaan^at  nakka  aaglekli  «it  aingescUaaaaaar  tvft  ynAmaäm. 
n  aein  pfiagt»  dispoairt  m  KiankhailiM  daa  OntaiiaCbaa,  Yarstopfungen  dar 
Biagamidar  btaandeia  dar  Lebar  HiaaonboidaB,  Hypoeboadiia  maA  dmek 
dia  fwdoifcana  Lall  la  LaagaakiaaUmtaa.  Dia  bawagla  Labaaiatt  im. 
Fraiaa  (die  Lebensart  der  Landlente)  ist  die  naturgemässe  nnd  sickert  vor 
diaaaa  Krankheiten.  Daher  das  aafiaUaada  Miaarafliiltaiai  dar  IiBogaaaadit 
aller  den  Land-  nnd  Stadtbewohnern. 

Auch  die  ver^r'hiedene  Lebensweise,  ob  sie  mehr  reich,  luxuriös,  müssi  j:, 
oder  arm.  J\r.t'';  erschöpfend  ist,  desgleichen  die  Beschäftigun<i;.  oh  sie  mehr 
geistig  oder  körperlich  ist,  machen  einen  wesentlichen  Unterschied  und  bil- 
den den  Charakter  des  Individuums. 

y)  Gewöhnliche  Krankheiten  und  Krisen.  —  Jeder  Mensch  hat 
seine  eigenthömliche  Krankheitsanlage  und  Krisentendon.  Bei  dem  eiuaa 
kai  dia  Katar  die  Tandana,  aOa  KnnUtctotSrnngen  danli  Sehweiaa,  bat 
dam  aadaia  dudi  DkucdioiB  o.  n  w.  aiawagliriitlinni  fiiaiaal  maaa  dar  Axst 
bai  dar  "^^^■^»^g  arakt  aakten. 

10)  Klima.  AnMaraidantliali  triikt  daa  Klima  aaf  dia  Gkanteiaatiaft 
aaiaer  Bewohner.  Ifaa  «die  die  VeodiJedenheit  der  Bewohner  der  heisM 
aad  dar  kalten  Landataiahe,  der  Kästen-  nnd  der  KoatiaiaBAabaarakBar,  dar 
Bawakaar  dar  Oablig^  aad  dar  ftaakaa  Gageadaa» 

•» 

n. 

Erkenntniss  der  Krankheit. 

flia  wild  aikaitaB  «aa  Ibigandaa  (^aaUan:  diar  Oesesia  (daa  Vcfkaiga* 
gngana,  dia  Xanatauaa  dar  ftaketn  und  gegaawMgen,  ianara  aad  änaaam 
tiaalMMinkandmi  Rinflaaaa),  daa  Pkänamaaaa  (dia '  aiaalickaiL  Snekti- 
anagaa  daa  gagasiriatigaa  kiaakas  Zaataaidaa),  dar  Aaalegia  and  dar 
laagaBa.    Dia  awai  antan  aiad  dia  wickligataa.    Dia  Aa4üogia> 
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die  Vergleichuu^  des  tregenwartigen  Falles  mit  ähnlichen,  uvon  sn  oder  An- 
dorn beoharhtetcn,  tritt  iu  schwierigen  Fällen,  wo  die  ersten  nicht  hinläng- 
lich Liebt  gebeji,  als  Hülfsquelle  der  Erkenntniss  ein.  Ebon  so  die  letzte, 
die  Reagenz,  die  Anwendung  äusserer  Potenzen  und  Einwirl(ungen,  um 
durch  die  Eeaktiun  darauf  den  innern  Zustand  des  organischen  Lebens  zu 
erkennen,  auf  die  Art,  wie  der  Chemiker  seine  Reagentien  benutzt,  z.  B. 
«U«  Anwcodiuig  «in«  klelattii  Blutentsieliaiigt  oder  de«  Weine,  um  in  zun- 
£»]fcefteu  F&Uen  dae  Daeelii  einee  entsondliclien  oder  einee  adyuamieclien 
Zustaiulee  en  ermitteln. 

'  Aua  d^r  gehörigen  Benntsnng  dieser  Quellen  büdet  aicli  mm  der  ratio- 
nelle Begritf  von  dem  .W^sen  der  Krankheit»  das  Bild  von  dem  innern  Zn- 
stande des  Kranken,  von  der  innern  Veränderung  des  organischen  Lebens, 
welche  den  äussern  Erscheinungen  snm  Grunde  liegt ,  welche  sugleieh  das 
Heilungsobjekt  ist.  ' 

« 

L   Genesis  der  Krankheit. 

Zu  ihrer  Ermittelung  gehört  die  Erforschung  folgender  Gegenstände: 

1)  Die  allgemein  herrschende  Krankheitskonstitution.  Sie 
▼erdient  immer  die  erste  Anfinerfcsssikeit  des  Anetes.  Br  mnss  immer  darin 
leben  und  damit  bekannt  sein,  sie  ist  ihm  das,  was  dem  Philosophen  der 
Zeitgeist,  dem  Kaofinann  der  Kurs  des  Geidnuurkts  ist  Sie  ist  das  Pro- 
dukt allgemein  herrsehender  Einflüsse,  und  also  sunichst  der  allgemeinen  Natur, 
▼on  der  der  Mensch  ein  Theil  ist  und  die  sieh  in  ihm  und  durch  ihn  dar- , 
stellti  Zu  ihrer  Erforschung  gehört  die  tägliche  Beobachtung  des  Baro- 
meters und  Thermometers,  die  Riehtnng  der  Winde  (hoher  Barometerstand, 
Ost-  und  Nordostwind  erzengen  immer  Sjiannung  der  Faser,  Neigung  zur 
Eiitzündlichkeit),  Feuchtic^keit  und  Trokeuheit.  schneller  Wechsel,  Beschaf- 
fenheit der  Luftelektricitri^  ausserdem  allgemein  herrschende  physisctie  oder 
moralische  schädliche  KinÜüsse,  z.  B.  alliremciner  Misswachs,  liungersnoth. 
Äugst,  Kalaiuilaten,  Kriegszeiten.  Die  Konstitution  ist  entweder  regelmäs- 
sig wechselnd,  die  annuu,  welche  sich  nach  den  Jahreszeiten  richtet,  od«r 
•stehend,  stationaria,  durch  alle  Wechsel  der  Jahresaeiten,  oft  mehrere  Jahre 
nach  eümnder  gleichen  Ohazakter  behaltend,  oder  suSUig  nen  erzeugt,  e^t- 
d$mica,  endlich  eine  wirkliche  Epidemie,  eine  nen  enengte  Krankheit 
Ton  bestimmter  Form  und  Charakter,  oft  eine  gau  neue,  noch  nie  dage- 
wesene, pathologische  Sehöpfimg,  die  eine  Menge  Individuen  au  gleich  mit 
unwiderstehlicher  Gewalt  ergreift,  eine  Zeitlang  dauert,  und,  gleich  einer 
einzelnen  Ej-ankheit,  ihre  Stadien  von  Zunahme,  Hohe  und  Abnahme  durch- 
läuft. Sie  verhält  sich  sur  epidemischen  Konstitution,  wie  die  Kzankheit 
sur  Anlage. 

2)  Der  (ic/iius  loci,  die  endemische  Konstitution,  der  kli- 
matische Einflttss.  Jeder  Ort  hat  seiueu  eigenthumlichen  Charakter, 
der  sich  dem  Gesundheits-  und  Idankheitszustand  der  Bewohner  aufprägt 
und  letzterem  oft  ganz  eigenthümliclie  Modiükatiouen  mittheilt.  Der  Arzt 
muss  ihn  sorgfältig  stndiren,  denn  er  giebt  ihm  oft  die  besten  An&ohlüsea 
nber  Eikeantniss  und  Behandlung  der  Kiankheiten,  ja  es  giebt  Krankbai- 
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ten,  die  Man  dem  Orte  cAer  dem  Klima  eigenthfimlich  sind,  endemisob» 
Krankheiten.  Die  Umstände,  die  den  Genius  loci  und  den  klimatiadlM 
Einfluss  bestimmen,  sind:  der  Breite;rrad  (die  Entfernnnj;  von  dem  Aequa- 
tor),  die  Erhebung;  über  der  Meerestläche,  die  herrschenriort  ^^  inde,  Zug- 
winde, öfterer  schneller  Wechsel  der  Temperatur,  die  Beschallenheit  der  Ober- 
fläche (bergig  oder  eben) ,  die  BöücliHlieuheit  des  Bodens  (feucht,  sumpfig 
oder  .  trocken ,  sandig  oder  feJsis:),  die  Vegetation  (kahl,  Wiesen,  Acker, 
Wald),  des  Wassers  (stehende,  iUessonde  Wässer,  Isaiie  des  Meeres,  wichti- 
ger Vvktmlbhi  der  Inseln  und  Küstenländer  yoq  den  Kontixientalgegeii* 
den),  der  Lebeiuwit  und  Beiefailfcigang  (UnteneUed  de«  peüiologiielieik 
Ohandrtera  groeser,  Tolfaflleher  St&dtt  Yom  platten  Lende,  der  FebrilEorl» 
von  den  aekerbavtrHbMdMi). 

8)  Diepanirende  Dzeeehen  (Knnkheittealegen),  Dehfn  gibSren'  tot- 
suglich  die  innem  individuellen  (oben  genannten),  die  Erblichkeit,  der 
schwächere  Theil,  aber  auch  die  durch  die  W^irkung  anhaltender  äusserer 
Einflüsse  enengten,  a.  B.  Wobnnng,  Beschäfti^iuig,  Umgebung,  Gemfitbe* 
stimmnnp::. 

4)  Die  erregenden  Ursachen,  cauaae  occcmonalejf.  I^abin  fjehüren 
alle  anf  den  Organismus  pathogenetisch  ^virkeuden  Potenzen,  mechanische, 
chemische,  orj^anische,  psychische,  vorzüglich  Luft,  Teini>eratur,  Speisen  und 
Geträuke ,  Gillte  ,  Koutagien ,  Erhit^rung  und  Erkältunfi; ,  übermässige 
Anstrengung  und  Schwächung,  unterdrückte  Sekretioneu,  Leideuschaften. 

5)  Vorhergegangene  oder  noch  fortdauernde  Krankheiten,  die  als  ent* 
ftmte  Ursachen  der  gegenwärtigen  nirhen,  der  ganae  pathologische  Lebens» 
lauf  des  Kranken;  denn  oft  liegt  der  arsprüngliehe  Onind  des  gegenwar- 
tigen  Hebels  sehr  weit  sorfiek,  nnd  kann  nnr  dnrch  -ein  sorgtältigss  Stn- 
dinm  aller  Zwischen -Metamorphosen  ermittelt  werden.  Aach  die  Torherge- 
gnagene  Rurmethode  und  gewohnte  Hsümittel  gehören  hierher,  ja  alle  an- 
deren Gewohnheiten. 

Die  gehörige  Ermittelung  dieser  pathogenetischen  Verhältnisse  erfor- 
dert von  Seiten  des  Arztes  eine  gründliche  Kenntnis«  der  Anatomie  und  Physio- 
!o(Tir,  der  alliremeinen  Pathnlofrfe^  besonders  der  Aetiölo'jfie ,  so  nnch  der 
Physik,  Chemie  und  allgemeinen  £<]atiirwissenschaft  in  Beziehung  auf  das 
Lebende. 

II.  Die  PhSnomene  ddr  Erankheit. 

Die  Zeichensprache  der  Natur  und  ihre  Aas-iegeiunst. 

Inierpretatio  naivrae. 

Der  Arzt  soll  sein:  interpres  et  minister  naturae.  Das  erste  £r- 
fordemiss  und  die  ITauptkunst  des  Praktikers  ist:  die  Sprache  der  Natur  zu 
verstehen   wodurch  sie  ihre  Leiden  nnd  ihre  Anfordernngen  an  di§  Hülfe 

zu  erkennen  giebt 

Diese  Sprachen  sind  die  Phänomene  ,  die  sinnlichen  Erscheinungen  des 
kranken  Organismus,  gowöhuiich  Zeichen  {ßigna)  genannt,    bie  sind  als 
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eben  so  viel  Wörter  zu  betrachten,  durch  ■welciie  dio  Natur  zu  ans  spricht 
und  von  denen  jedes  seine  bestimmte  Gruadbedeutune  hat.  Doch  wi"  die 
\yörter  in  der  Sprache  durch  die  ZusammensteJIuiiL'^  u;il  andern  Wurteru  . 
"verschiedene  Deutungen  erhalten,  so  erhält  auch  hier  dio  GruiidbedeuttiDg 
des  Zeichens  durch  die  Verbiiidung  mit  anderu  Zeicheu  maunigialtige  Be- 
tetang  fmä  Auslegung.  Doeh  btoibl  itneh  hkr,  wk  dort»  die  Onm^b^dtv^ 
taig  imimr  dte  HanpfsadM,  und  nie  mm  ZnMim»>eiwe(a«Bgea  richtig 
T«iBtolien  nnd  «tuJeges  ohne  Jene« 

Ich  hm  hiejr  unMgUib  täU  diM«  Andentnngtn  aaffihMiu  Dam 
■naifte  ieh  eilie  vollttandige  Semiotik  schreiben,  und  dan  ftUt  hier  der 
Raum,  sondern  ich  will  mich  begnü<|en,  jene  Grondbedeutungen  der  wioh- 
ti^ten  Phänomene  und  ihren  praktischen  Werth  dem  angehenden  Arzte  vor 
Äugten  zu  stellen,  'wobei  ich  aber  das  orrfindltche  Stndiom  der  ^lUetindigen 
igfinufitik  demselben  angekgentlichBt  emp&hle.*)  » 

1  Der  Paleschlng. 

Wenn  du  zum  ersten  Mal  den  Kranken  siehst,  so  lass  den  Puls  dein 
.Hiaptffihiir  snr  Beetfmmung  der  vier  Heiiptfragen  «ein«  iraltdMr  Bttatä  dttt 
Lebens  vodundan  sei,  ivas  für  «ine  Krankheit  es  sei,  wekhen  Ofaaiakter 
sin  habe,  ob  Lebenagefthr  da  sei  oder  nicht  ^  Es  irnzde  eher  vüöfgkk 
sein,  ohne  sonst  Etwas  too  dem  Kranken  sn -wissen,  Ueas  naeh  dwr  Pabe 
ihn  richtig  zu  benrtheilen  und  zu  behandeln,  als  mit  der  Kenntniss  aller 
iiirigen  Zeichen  ohne  den  Puls.  **)  Ja  selbst  aber. das  Dasein  des  Le-' 
bens  entscheidet  der  Puls.  —  Es  giebt  Fälle  genug,  wo  wir  nur  dar-' 
ans  erkennen  können,  ob  der  Kranke  wirklich  oder  nur  srheinbar  todt  ist. 

Was  die  erste,  die  Lebensfrage,  hetrift't,  so  giebt  der  Viüs  darüber  den 
einzigen  sichern  Auüchluss,  denn  er  zeigt  die  Kraft  des  Herzens  und  des 
Bluts,  und  das  Merz  ist  der  Centra]]>unkt  des  Lebens  und  das  Blut  der 
wahre  Sitz  der  Lebeni>krait. 

Die  zweite  nnd  wichtigste  diagsoatitoho  Bestimmnag  ist  die^ 
ob  dio  Erankhett  an  den  fieberhaften  oder  akht  fiobeAata  gehört.  Disse 
Frage  baaatmtat  allein  die  SehasUigkelt  oder  die  Langsamkait  des 
Polses. 

Dnreh  den  Pols  imierseheidet  man  femer  die  swei  Hanptftaman  dea 

Fiebers,  das  anssetiende  (intermittem)  Fieber  von  den  nachlassenden  (remi^ 
tens),  indem  bei  dem  ersten  der  Puls  zn  bestimmten  Perioden  völlig  Heber« 
frei  und  ruhig  ist,  bei  letzterem  aber  nie  ganz  ruhig  wird,  sondern 
nur  zuweilen  mehr ,  zuweilen  weniger  bewegt  ist,  wonach  hier  der  Zeitraum 
von  Remission  und  Exacerbation,  so  wie  bei  crsterem  von  Intermis- 
sio  {Apyrexia)  und  Paroxysmus  bestimmt  wird.  —  Diese  ünterschei- 
dong   ist   äusserst    wichtig  für   die  Kur,  da  bei   völliger  lutermission 


J  Ausser  den  altern  Schriften  empfehle  ich  ihm  gans  besonders  als 
klsssiscb  die  neu  erschienene  Semiotik  des  Um.  Prof.  A Ibers  in  Bonn. 

**)  Die  chinesischen  Aerzte  geben  davon  den  auli'aileudjsten  Beweis,  wie 
viel  ans  deift  Pidse  an  eikeniien  ist,  irenn  ihn  Torstahan  gelomt  hat 
Sie  dun  £wt  keine  Frage  nnd  ifihlea  nur. 
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manclie  Kittel,  i.  B.  China,  angewendet  woiMi'Uranv  welche  Ma 
naoMkmkia  %mdni»  aadi.  lehatar  «iite.   J«,  btl       AM  Mr^ 
«kK.  p^rxM.  bangt  dM  litte  fm  dkm  UoleneMdang  ab,  da 
4|MpMBi  ilBitFirfilfeiit  gns  anda»  babaadalt  «ndan  noas,  da  «laa 
gvwClmliahft. 

Darch  den  Pnls  erkennt  man  in  chronisiliheaKltiikbeitrTi,  ob  aia  schon 
den  Grad  des  haktiadMB  Snataad«^  d.  b.  daa  »abfaMiaiidatt  Vieban,  anaJobfe  - 
babeu  oder  nicht. 

Durch  den  Pols  unterscheidet  man  Asthma  von  P/itht'm's,   iudcni  in 
ier  urstexa  ÜMibbeit  der  jPi)ls  nüug,  in  der  letzteren  scbneli  und  iieber- 
halt  ist. 

In  allen  Fiebern  ist  der  Puls  das  Hauptzeichen,  um  den  za-  oder 
abnehmenden  Grad  des  Fiebers,  und  also  der  Gefahr,  zu  bestimmen. 
IhinAwfiadn  SebaaU^jhail  daa  Paliaa  zeigt  inar  KnabaM  dar  Kia&k* 
baifc  ud  dar  6«libr,  Abaabma  dar  Bebaelligkeit  iniMar  amb  Abaabna 
dir  Kiawbhaft  «ad  dar  jätofids.  Je  mabr  dar  Pala  aieb  dam  Motaialpilaa 
aibait,  daato  atebr  aabart  deb  dar  Kraaba  dar  Qcaaadbalt  —  DIaa  M* 
dkaa  iat  das  gewisseste  tob  aUea,  ao  daas,  waaa  aaflb  alle  übrigen  Zei« 
«ban  «agaaafcig  irtyran,  der  Pak  aber  n^dgu  «ad  aooaal  wird,  dennoch 
Besserung  zn  erwarten  ist,  so  wie  bingegen,  wenn  auch  alle  Zeichen 
gtinstiir  erscheinen,  der  Paia  thtt  imoMT  fre^aeater  wird,  «bi  äblar  Aaa» 

gang  zu  c^\^alteIl  ist. 

Bei  Endi}z;unf(  der  Fieber,  im  Zeiträume  der  Krise,  entscheidet  der 
t  Puls  allein,  ob  die  Krise  voilkoDinien  oder  unvollkommen,  d.  h.  ob  die 
Krauklieit  vollkommen  oder  unvoilicommen  gehoben  ist.  Bleibt  uamüch 
der  Puls  immer  noch  gereizt  und  schnell,  so  kann  man,  trotz  allen  fibcl- 
gm  Zakbaa  dar  Baaaerung,  tenddiert  ada,  daaa  der  HaiiaiigsprocaM 
aiabt  iPaWhawBwa  geiaagen,  oad  daaa  eatwadar  eia  BimfUir  dar  Sraaks 
bail»  oder  eiaa  Mataalaaa,  oder  ^  MetaabaButeaa,  s.  B.  dar  üabar- 
gaag  ia  aablalebaadaa  Mar,  genug  keine  ToUige  Wiedetberatelltiig  ja 
acwaitai  aei  -^«Dedi  man  aani  daa  Fall  bei  hitzigen  Nerreniiebeni  aaa* 
nehmen,  weaa  dar  Pols  zuweilen  aodi  BMbfere  Wochen  lang  eine  unge- 
wöhnliche Freqnena  behält,  bloaa  um  einer  znrnck^ebliebenen  erhöhten 
Reizbarkeit  des  arteriösen  Spteau,  —  Aber  aaeh  hier  xeigt  es  eine  lang- 
tarne  Rekonvalescenz  an. 

Die  dritte  Fracke.  <>)i  die  Krankheit  einen  sthenischeu  oder  adynami- 
scben  Ciiajaktcr  halne,  wird  ebenfalls  am  .sichersten  durch  den  Puls  be- 
stimmt: ein  ^»tarker,  harter,  schwer  2U  komprimireuder  Puls  zeigt  immer. 
idMaiaclien  Charakter,  ein  weicher,  leiebt  an  komprimiraader  Pale  (weaa 
aiebt  Lobalaiaaebea  ib»  dieaaa  Cbaiakter  aar  temporell  geben)  efaett 
aalbaaiaabaa  Obaiabtar  aa* 

Saii  iriabtig  itt  ia  dleaar  Hlaaiebl  dia  Bwtbaobtaag  daa  diiaktea 
eder  fadiiabftaa  Vathillafaeia  dar  Httoe  edar  übrigaa  Piebersymptome  m 
den  False.  —  Ist  daaaelbe  nämlich  direkt,  d.  h.  atal|t  aiit  der  Höhe  und 
ha|Qenz  des  Pulses  auch  die  Hitze,  der  Schmerz,  das  Delirium,  oder 
irgend  ein  anderes  Symptom,  so  ist  der  Charakter  entzündlich  und  ver- 
langt schwächende  Methode.  Ist  aber  das  Verhältniss  indirekt,  d.  h.  je 
»ehr  der  Pala  »nki,  ateigt  die  Hitze,  der  Pehmen»  daa  Delirium  a,  s.  w., 
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»0  ist  es  sicher  ein  Zeichen  des  adyacmiMfaen  Charakttis  und  indicirt  star« 
kende  Methode.  —  Dort  ist  Uebennaass  der  Kraft,  hier  Man 2  I  T^rs-irbe  dof 
Krankheit;  dort  bessert  Verminderuug,  hier  Vermehrung  der  luult,  die 
£llle.    Wein  kühlt,  beruhirrt  den  Puls,  die  Delirieu,  die  Schiner/on, 

Durch  den  Puls  erkeunJ  man  femer  am  besten  den  nervösen  Cha- 
rakter, sowohl  in  akuten  als  chronischen  Krankheiten,  ist  der  i'uis 
ungleich  (ein  Schlag  anders,  wie  der  andere),  oder  yerinderüch  (einigt  * 
Ifimiten,  aaeh  irdU  Stimdeii  lang  langsam,  toU,  gross,  dm  niater  IMtt 
ader-Mfaa«!!^  ao  ift  «Um  i&  Fiebem  ■Heia  lelK»  «fak  Z«kll«n,  diM  4iw  Bie- 
ter ktiB  totiiaAklN«,  Msdea  n«Efoa«r  Axt  mI»  und  ti  ekraiiiNiitiiXiM^ 
tetten,  da»  «t  kein  Blntafiikt,  londam  ein  H«rv«iiairelct  (bypochondrisAw 
•dir  kjiterischer  iit)  wd  M^Ueli  «ins  gu»  «ilgig>Myittito  Rdhaadling 
sothwendig  sei. 

Hierher  gehört  die  höchst  wichtige  Uuterscheiduns;  des  verschiede- 
nen CharalLters  der  ~  Lokalaffektionen  oder  bloss  spastischen  Eutziindnn» 
gen  von  den  wahren.  Es  kann  der  heftigste  |)ieuritische  Schmerz  mit 
Erstickung  drohender  Oppression,  oder  der  heftigste  fixirto  Schmerz  in 
einem  Theile  des  Unterleibes  entstehen,  so  dass  luau  es  für  die  heftigste 
topische  Entzoudong  halten  könnte,  and  doch  würde  ein  Adexiaas  d«e 
Knakao  «na  Iiiten  WageB.  Bfoa  kam  nnr  der  Pda  ud  «ade»  Kebaa- 
lunatinda  Avlviaiaa  dbw  die  «ah»  Katar  der  Saote  geVan.  Irt  vteUti 
der  Pole  anglekii  klein,  nnglelek,  oder  anaaetaend,  der  ünn  Uaaa  ind  wiaae» 
^  die  JEztcamHitw  kalt,  der  Jüanke  zum  Weiaiaii  gweigt^  ao  iat  der  Za- 
ÜaU  ^aaCiaali  «ad  fordert  Wein  und  flüchtige  Nervina.  Ist  aber  der  Pab 
tect,  Toll  nnd  stark,  der  Uiin  roth  und  fmiig»  der  Fatiest  keiaa,  ae  lal  aa 
Satenndung  und  ein  Äderlass  dringend  angezeigt. 

Die  vierte  Frage,  wie  hoch  die  Gefahr  stehe,  entscheidet  eben- 
falls am  sichersten  der  Puls,  da  aus  den  Kraftäusserungen  des  Herzens, 
aLs  jju/ivftim  rnorens  alles  Lebens,  am  sichersten  der  noch  übrige  Vor- 
rath von  Lebenskraft,  so  wie  aus  deji  Pliaaomeneu  der  Girknlation  die 
Torhandenen  Hemmungen  des  Lebensprocesses  in  seinen  nnmittelhacsten 
Bedingungen  aa  aiinaMiiin  abd.  Je  maikg  dnmnanli  der  Pnla  qnf^akih 
«dar  aaaaaiaaad,  oder  dMaeiat  Uaiii  vBd  aelmaU  iat,  daata  gröaatt.  di» 
Qattr. 

Aber  «nah  für  die  Anwendung  der  Heilmittel  iat  dar  Pob  ein 

Haoptaeidien ,  ja  in  manchen  lebenagefihrlichen  Fallen  daa  einzige,  wovon 
die  Rettang  dea  Lebens  abhftngt.  Sie  sind  die  Anwendung  der  Ghinn  bei 
der  intermittens  pernicioaa  zur  Verhütnng  des  tödtlichen  Schlagflnssea  nnd 
die  Anwendung  des  Aderlasaea  bei  lebeaagefthcUohan  fiiUaindBagea  nnd 

Blutkongestionen. 

delbst  für  die  Beurtheilaug  der  Wirkung  der  lieümittel •  und 
die  Bestimmung  ihrer  Anwendung  ist  der  Puls  ein  Hauptzeichen.  Er 
zeigt  uns  zuerst  übcrijaupt  au,  ob  die  Mitlei  auf  deu  Orgauismus  einwir- 
ken, und  zweitens,  ob  die  Wirkung  gut  oder  nachtheil^  ist,  ob  sie  zu  er* 
keten  oda<  an  vatmindeni  iai.  Dies  gilt  vim  daa  beiden  Bai^tgattungen 
die  Flabaca. 

Bei  eniafindliehan  Fiakern  Iat  dar  Pale  dar  HaoftfQknr  bei  dar-Aa* 
ivaadang  dae  vlahtigaten  üdlnittala,  dai  AdarkyHwa.   Daa  BEnt  atnaa  a» 
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iMige  fiiMsen,  bis  dex  Pols  von  seiner  inflammatorischen  Ha^  und  Sliikl 
sa  dem  NormalgTade  herabgestimmt  ist,  Ja  4m  Psls  Inl  Uer  das  v9tm 
decüivum.  Wenn  auch  die  LokalafTektion,  -weswegen  man  den  Aderlas?;  oa- 
temimmt  (Oppressio  peetor.,  Dolqr  pteurxt..  Delirium  etc.)  noch  nicht  nach-  • 
lässt,  der  Puls  aber  sinkt,  so  mnss  der  Aderlass  j^^eendigt  -«erden. 
Ebenso  wird  die  Wiederholung  des  Aderlasses  nach  der  wieder  steigenden 
Höhe  des  Pulses  bestimmt,  oder  durch  die  Abuaiime  derselben  auch  bei 
lortdauerndea  oder  wieder  zonehmeiulen  Affektionen  untersagt. 

Ist  d«r  ^lateBd  vtMSkdk^  ob  m  phlogiattMlL  od«  Mif  nMttitdi  «i 
ao  niid  dar  Pola  duidi  fein'  YotkaHan  btin  AMm  dia  b«ito  diagüh 
■tbflk»  StklwiL  Dock  «Etedaift  dfat  g«UM  nd  geobto  Baobaohtor. 
KUt  Bua  nämli^,  «a  iiia  das  filni  sa  fliaisaa  aafingt,  das  Pttli  glakik 
kleiner  und  schneller  werden,  ao  ist  es  sicher  aatiienischer  ClMiaktar  wi 
dk  Ader  sogleich  MI  aoUiassen.  Wird  hingego«  dar  Puls  Anfang»  noeh  ^ 
etwas  voller  und  dann  zwar  -v^  cicher»  «bat  jnüugar  osd  Bieht  Uainar,  ao  iai 
a§  sicher  entzündliche  Krankheit. 

Bei  den  adjuamischeu  Fiebern  ist  der  Puls  das  einzige  Zeichen,  nm 
nur  erst  zu  wissen,  ob  der  Organismus  Reaktion  gegen  die  Mittel  äussert 
und  ob  dieselben  den  gehörigen  Grad  von  Heiz  erreicht  haben. 

Alles  kommt  darauf  an,  ob  auf  die  Anwendung  eines  neuen  Mittels 
aidi  «ine  Teiiadarung  im  Palaa  nun  Baaaam  aeigt»  dar  aobBallo» 
Pida  langsaaar  aad  ToUflK,  dar  tiiga,  uitoidffiokla  Mebtar  «lid;  ZNaa 
iat  aUaia  aokm  himainlumd,  «na  di»  HaHbailnjl  dar  KnaUiait  av  be- 
waaa,  vnd  aaglakli,  daaa  aowoU  di«  i^ßtaäm.  als  OialHil  der  MUM 
passend  ist  Z«igt  aidli  gar  keine  Veiiadanmg  Im  Pulse,  auch  bei  ver- 
aürkten  Gaben,  so  ist  es  das  schlimmste  Zeiehea  vaA  Teifciiidigt  Übeln 
Aasgang.  —  Wird  der  Puls  schneller  und  gereizter,  so  ist  es  gewöhnlich 
ein  Beweis,  dass  unsere  Mittel  zu  stark  und  h\\T\<r  sind,  xind  wir  müssen 
sio  lierabstiminen^  wena,  wir  nicht  den  Kranken  durch  üebexreizaog  tödten 
wollen. 

füeberhanpt  kann  der  junge  Arzt  nicht  genug  gewarnt  werden,  die 
zuiiehmende  Schnelligkeit  des  i'ulses  nicht  immer  als  Zeichen  der  zu- 
nehmenden Schwäche  zu  betrachten,  sondern  immer  tfaft  zu  ontexs^chen, 
ob  aie  Hiebt  Tielmefar  Folge  der  a«  atarken  Baismittol  iat,  wekbaa  er 
bei  einer  kteineii  Yeittioderasg  dareelben  bald  bemexkan  wird,  da  er  bin- 
gegen  bei  der  «nten  Suppoeition  den  Krankon  mit  immer  ataikeren  Bai»* 
mittein  baatfiiman  und  ihn  bald  antreiben  wird.) 

Etei  allen  Ansleernngen  uud  Profi uvien,  sowohl  Ten  Blut  als 
andern  Säften,  sowohl  in  Fiebern  als  chronischen  Krankheiten,  ist  der  Pnla 
das  einzige  sichere  Zeichen,  ob  sie  kritisch  oder  symptomatisch, 
oder  schädlich  und  folglieh  zu  unterdrücken  oder  zu  erlauben  sind. 

Genüir,  wer  sich  nicht  auf  den  Puls  versteht,  der  ist  kein  Arzt,  und 
wer  den  Kranken  gesehen  hat,  ohne  ihm  den  Puls  zu  fühlen,  der  hat  ihn 
nicht  gesehen. 

Auä  dem  Pulse  lässt  sich  im  Allgemeinen  Folgendes  erkennen: 
1)   Die   Krai't   des  Herzens   uud   hieraus   die   Stärke  der 
Lebenakrnft  im  Omaen.   Der  Pnla  iat  nidita  Anderes,  ala  der  dnreb 
die  Znaanunanaiehong  dea  Henena  enengte  Gegenatoaa  dea  Blnta  tn  den 
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.Aitirifii,  «nd  so  ist  es  einleuehtend,  äam  tkk  ans  dem  stärkern  o4er 
scbwachern  Widerstand,  den  das  Bint  ge^en  den  Druck  des  Fingen 
äussert,  <1i>  «Varlcere  oder  schwächere  Kraft  des  Herzen«,  die  ihm  den- 
se]heti  mittheilt,  und  sonach  auch  dio  rrnm<^  T/ehenskraft  erkennen  laf^st, 
deröii  GrundqueU  und  Centratsitz  das  Herz  15t.  Datier  läast  sich  s  o.v nlil 
das  höchste  Ueberraaass  der  Lebensener^e  (inflamiuatorischer  Zostand) 
alb  auch  die  Lebeuaschwäche  durch  kein  Zeicheu  so  sicher  als  durch 
te  Fala  erkeoBSE.  J«  grfMftr  die  Bjnft  des  Herzens  ist,  ipit  desto  mehr 
Knft  dif  Btatt  bei  d«r  Zununtiuieliniig  .des  Henens  in  die  Adern 
geyieirt,  «nd .  ait  deste  mehr  Gewalt  wird  es  gegen  dea  Mfliegendea 
Hnger  iBetaMeB  und  deelo  mehr  Wldentand  irifd  es  dem  suammflii» 
dfickendiB  tbiw.  Je  eehwieiier  dea  Heu,  desto  sehwSeher  dieser  Qegen- 
Sloss  und  Gegendruck. 

2)  Die  Beschaffenheit  der  Reizbarkeit  des  Gefass-  und  Ner- 
vensystems.*) Die  Zusammenziehung  des  Herzens  geschieht,  indem  das 
0  in  dringende  Blut  als  Reiz  auf  die  innoni  Wä^Klo  wirkt  und  die  Reizbarkeit 
derselben  in  Thätigkeit  setzt.  .Te  'jrüsser  die  Reizbarkeit  ist,  desto  schnel- 
ler und  lebhafter  wird  die  Za.sammenziehuüg  erregt  und  desto  schneller  und 
häufiger  der  PuLsschlag;  je  schwächer  die  Reizbarkeit,  desto  langsamer  und 
triiger  wird  der  Puls  sein.  Dies  gilt  zunächst  Ton  dem  arteriösen  System. 
Dt  alber  das  Nenrensystem  in  so  genauer  Verbindung  damit  sieht,  so  wird 
aveb  die  Yeriaderung  der  nenrosen  Beisbarkeit  dsiia  sasgedrnekt  md  der 
Pols  dadaieh  ein  eehi  wiehtjges  Zeieben  Hat  die  Oegenwsit  Ton  NervenAi* 
ssn,  s.  B.  Sehmeneo,  Gemfithsbewegongen,  gastriseben  Reisen  (Wfiimer, 
Blibnngen  u.  s.  w.).  Darcb  Yerinderung  der  Reizbarkeit  wird  der  Puls 
nicht  nur  in  Absicht  der  Schnelligkeit  und  Häufigkeit,  sondern  auch  dmr 
Regelmässigkeit  und  Gleichmässigkeit  Terändert  (ungleicher,  aussetzender 
Pols),  und  selbst  anomalische  Reizbarkeit  dem  Herzen  mitgetheilt  and  durch 
den  Puls  dargestellt,  daher  die  Ungleichheit,  das  Aussetzen.  Ebenso  können 
durch  die  Einwirkung  des  Nervenreizes  die  Gelasse  alficirt,  härter,  gespann- 
ter, zusammengezogener  werden. 

d)  Die  Menge  und  Quaiitai  dos  Bluts.  Je  mehr  Blut  vorhan- 
den ist,  desto'  voller  und  weniger  nachgebend  die  Arterie,  je  weniger, 


*)  Man  hat  iu  deu  neueren  Zeiten,  seit  Parry's  Versuchen  den  Antheii 
der  Arterien  an  dem  Pnlssehlage  viel  sa  sehr  berabeesetsi    Aber  man  hat 

vergessen,  wie  jetzt  so  häufig,  dass  der  pathologische  Zustand  ein  anderer 
ist  als  der  physiologische,  und  dass  in  demselben  Kräfte  in  einem  Theile 
wirksam  werden  küunen,  von  denen  der  physiologische  gar  keine  Ahnung 
giebt  Es  ist  nnlängbar  nnd  ffsnz  dentlieh  sn  fahlen,  diM  die  KontrsktilP 

tat  der  Arterien  durch  Ent/ünaungsreiz  oder  Nervenreiz  und  Krampf  erhöht 
und  ihnen  dadurch  mehr  Härte,  Spannung,  ja  selbst  Verkleinerung  ixcbpii 
werden  kann,  so  wie  durch  Abwesenheit  derselben  mehr  Weichheit  und  Auss- 
debnhsriESÜ  Ja,  dass  die  £in Wirkung  der  Arterien  an  der  FoffttMwegnng 
des  Bluts  wesentlichen  Antheii  hat,  sehen  wir  deutlich  bei  Lähmungen  ein- 
zelner Gliedmaa^seu,  wo  der  Puls  in  denselben  viel  schwächer  ist,  ja  zuwei-  • 
ien  ganz  cessirt,  obwohl  das  Herz  mit  derselben  Kraft  d^s  Blut  iu  diese 
Arterien  treibt  wie  in  die  andern.  Selbst  die  verstärkte  Pulsation  in  einem 
entzündeten  Theile,  so  wie  die  Verschiedenheit  des  Pulses  einer  Arterie 
von  der  andern,  die  wir  in  manchen  Eiankheiten  beobachten,  ist  Beweis 
davou. 
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desto  wpni<rer  aus?TP(ielint  und  um  so  leerer  fühlt  sich  die  Ader.  Selbst  die 
Qualität  des  Bluts  iässt  sich  in  sofern  aus  dem  Pulse  erkennen,  da.«"»,  je 
reicher  es  an  Kruor  und  Fasorstoff,  desto  t\'stf»r  und  schwerer  zu  komprimi- 
ren,  je  wässriger  und  schleimiger  das  Blut,  lestu  weicher  und  nachgiebiger 
der  r als  i^t;  du«gieichen,  je  reicher  das  Blut  an  reizende!;!  StoÖ'en  oder 
WirmestoiT,  desto  häuliger  und  schneller  er  ist. 

4)  Mee^ABit eilt  Hemmungen  in  d«n  BliDtwegen. .  Stockungen, 
Hepfttisttiflii*  4«r  Limgra,  Polypen,  Snreiteniag^  des  Heneni  und  dar 
^OBMtt  Oeliase,  WasseniilÄiiliuigen  im  Hersbentol  and  dar  Brotthöhle,  bet- 
traelifliche  Hemmungen»  meli  in  entfomten  Byetemen,  bewmden  des  Un- 
tfiieit^B.  - 

'■^  u-  wichtig«tea.  Ptti« arten. 

.  .  Der  häufige  und  seltne  (Jreguens  et  rarus); 

der  schnelle  und  langsame  {celer  et  tardits). 

Frequeuä  heisst  er,  wenn  das  Herz  sich  öfter  zusammenzieht  als  im 
gesunden  Znstande  (bei  Erwachsenen  über  70  in  der  Minute,  wobei  jedoch 
zuweilen  die  iuviduelle  Verschiedenheit  des  Subjekts  einen  Unterschied 
macht,  bei  Kindern  unter  2  Jahren  über  DO).  Celer ^  wenn  der  Akt  der  Zu- 
lemmenxiehung  des  Henens  schneller  geschieht  als  im  normalen  Zustande. 
Jtarm«  ist  er,  wenn  er  eeltener  schlägt  als  im  gesunden  Znslsnde,  also  un- 
ter 70  ia  der  Minute,  tervftw,  wenn  die  einselne  ^nsammeniieiiiing  Inngss^ 
mer,  triger  geschleift 
, .  jUso  FrequeM  und  SarUa».  besiehen .  sieli  nof  die  Zahl,  GWirttas  nnd 
*  Xarditas  auf  die  Art  der  Zusammenriehong. 

Beschleunigung  des  Pulses  zeigt  an  entweder  eine  Vermehrung  der 
Reizbarkeit  (daher  ist  er  das  allgemeinste  Zeichen  des  Fiebers .  und  da  er- 
höhte Reizbarkeit  Folge  sowohl  Ton  Exaltation,  als  von  Sinken  der  Lebens- 
kraft sein  kann,  so  kann  Schnelligkeit  des  Pnlses  von  beiden  die  Folge 
sein,  ja,  da  die  Reizbarkeil  der  Schwäche  noch  anomalischer  werden  kann, 
als  die  der  Stärke,  bei  der  Si  hwäche  in  noch  höherem  Grade),  oder  eine 
Vernielirung  des  Keines,  ujid  im  letzten  entweder  idiopathische  Vermehrung 
der  ReissQOune  im  Blatsystem  (also  Vermehrung  jer  Blatmenge,  oder  auch 
.nnr  scheinbar  durch  Aosdehnnng  oder  relativ  stärkere  Anbiafung  im  Her- 
aen  doieh  Znröcktritt  von  der  Peripherie,  durch  Kälte,  Hautkrampf,  feste 
Binden  veianlasst);  oder  sympathische  Reixnng  (Seelen-,  Sinnesreiz  Schmerz, 
finttündnng,  genug  jeder  Reis  in  irgend  einem  Thette  des  Körpers  kann 
darauf  wirken,  je  sensibler  der  Theil,  desto  mehr). 

Nachlassende  Frequenz  des  Pulses  bei  Fiebern  zeigt  am  sichersten  die 
Abnahme  der  Krankheit,  fortdauernde  Frequenz  nach  der  Krisis  uuTollkom- 
mer?  Krisis,  »uch  das^  etwas  von  der  Krankheit  snrnckgelilieben  sei,  und 
man  Metastasen  zn  fürchten  habe. 

Die  höchste  Frequenz  (150,  2uO  Schläge  in  der  Minute,  grössere 
Frequenz  ist  nicht  mehr  zu  zählen  und  wird  Zittern  der  Arterie)  zeigt 
die  höchste  Schwäche  oder  faulichteu  Zubtäiui  au.  Das  schwache  Herz 
sucht  durch  häoilge  unYoIlkommene  Zusammenziehongen  das  sa  ersetzen, 
was  es  nicht  durch  langetme  energische  Kontrsktion  sur  Fortbringuug  des 
Bhits  in  thun  vermag,  daher  ist  der  Puls  frequent  nnd  klein.  —  Man 
darf  daher  aus  der  Yermebrten  Freqnenx  in  solchen  Fällen  nicht  auf  be* 
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sc^letinigte  Fortbewegung  der  Blutmasse  sehliesseu,  sondern  auf  das  Gegen» 
tbeil;  -~  die  höchste  Frequeiiz  mit  KltiHheit,  O^letitat  nnd  Aussetzen  ver* 

bnndfen,  ist  der  Puls  der  Sterbf^nden 

Puls  US  rar  US.  Die  Seltenheit  des  Pulses  kann  manchen  Snbjeklen  na- 
türlich sein;  es  giebt  Menschen»  die  nur  ÖO,  ja  30  Puisschiäge  in  der  Mi- 
nute haben.  ;     .    :         • .        ♦      •  . 

In  Krankheiten  zeigt  er  an:  Abnähme  der  Reizbarkeit  (daher  Abnahme 
od^  giiulfeli«  Intetmiekiioa  des  Fie&e»,  Äpyrexia),  der  Blutihenge  (dahet 
nlMh:  atirkem  Blntrtahttt),  du  Alti^,  andh  Wnak  tsaSn  Gehirn,  der  die  Sensir 
^     Ulüai  'üttd  IhtilSMitil  idei  aeliBsi^^ 

Pultut  eeUr  entsteht  dadurch,  dass  das  Hen  sieh  an  schneQ  uftch  der 
Anadehnnng  zuaammentieht,  daher  keine  votliönunene  Ausdehnung  möglich 
ist  nnd  der  Puls  sieh'^tts  anfühlt  'Er  ist  gewdhnlich  mit  Frequenz  ver- 
bunden, doch  kann  er  zugleich  rarua  sein.  Er  zeigt  kramplliaflen  Zu- 
stand; auch- grosse  Schwäche  stk,  am'  meiat^  das  letzte,  wenn  eir  zugleich 
rarus  ist.  "    '  i 

Puls'ius  tardus,  Traj^heit  der  Kontraktion  des  Herzens,  zeigt  den 
ftrössten  Mangel  der  Reizbarkeit  an,  daher  den  typhösen,  torpiden  Zustand 
in  Fieberu,  besonders' einen  Druck  aufs  Gehirn.  Daher  heisst  PuLus  ranin 
et  tardus  Puhvs  cephalicus,  apoplecticus  und  zeigt  einen  Druck« 
anih  Qehim  an,  der  das  Werden  'oder  -schon  Yorhand^nsoin  de»  apoplekti* 
sehen  Znatandes  Terursaeht,  daher  ein  böses  Zeichen  nach  Kopfveiletzmigen 
aneh  bei  andern  Krankheit^  "wdche  Exandation-  beffi:^cliten  lassen. 

Der  harte  und  weiche  Pnis  (durus  tt  molUt), 

Das  Gefühl  der  Härte  nnd  Weiche  bestimmt  diesen  Unterschied. 
Härte  des  Pulses  hat  ihren  Qrnnd'entweder  in  den  Häuten  der  Arterie 
und  zeigt  dann  au  gespannten,  gereizten  Zustand  derselben  (daher  ein 
Hauptzeichen  der  Localentzöndung  und  des  Krampfs,  welches  die  begleiteu- 
f^cn  Synij)tome  n^iterpcheiden  müssen),  zuweilen  auch  Vertrocknung.  Annä- 
herung zur  ijssescenz  der  Arterien,  welches  im  Alter  der  Fall  ist  (da- 
her ist  es  der  gewöhnliche  Puls  der  Alten):  oder  in  einer  heftigen,  ge- 
waltsamen Aktion  des  Herzens,  welches  mit  grosser  Kralt  das  Blut  in 
die  Arterien  treibt.  Hier  ist  der  Puls  nun  auch  magnus  nnd  mit  Termehf- 
ter  Wirm«.  Terbanden.  Oder  in  ^osser*  Dichtigkeit,.  Trockenh^,  oder 
aneh  Koagulabüftit  des  Bluts.  Dfinnei  wisseriges  Blut  ntdit  den  Puls 
weich. 

Weichheit  des  Pulses  zeigt  das  Qegenlheü  an,  Abwesenheit  von  Ent- 
tfindung  und  Kramirf'.  ' 
0er  starke  (sehwer  zu  komprimirende)  und  schwache  (leicht 
zu  komprimirende)  Puls  {fortxs  et  debilis). 

Fortin  heisst  er,  wenn  er  mit  Kraft  an  den  aufliegenden  Finger  nn- 
schlägt  und  schwer  zn?:nnmenzudrficken  ist.  Ja,  in  hohem  Grade  ist  er  gar 
nicht  zusammenzudrücken,  sondern  selbst  während  der  stärksten  Zusammeu- 
drückung  fühlt  man  noch  immer  das  Aufblicken  der  Arterie. 

Z>e6i7t«,  weuu  er  schwach  anschlägt  und  leicht  oder  ganz  zusaiumen- 
sndrftcken  ist. 

Fukut  /re<juenif,  /orüt  et  dwrut  zeigt  immer  ein  entziindHches  Fie' 
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Her  an .  tind  '  indiekt  den  Aderlasa.  Sydenkam  ?3<rt:  Bei  einem  aolchoa 
i^ui&Q  iDa.«s  man  /nr  Ader  lassen,  und  wenn  die  Krackheit  ilio  l^  st  wäre. 

Ist  bei  «m«m  sykheu  Pnb'  ein  Schmus  in  einem  wichtigeu  Einge- 
weide, £0  ist  daselbst  eiiie  Kützüiiduui;  im  Weedni  oder  als  schon  entstan- 

aiMU|ieluu#a*   Dock  uabme  juau  die  EaUimdui^'        iajuntt  Bmhataaa 

^  XXumkaaab,  mu.  Fi«r  Ut  oft  dw  PiOa-radbr  lkMfe<  iaioilaK  IM*  JMi 

'  :8aite)L  :Pi»v<hi^  .1^  hdl  f  wbm— IriiiftiiftiiB  gfihiiMil»  Bottlh 
fing  des.  filvl»  4pN^  4ie  Lungen,  oder  die .  .dWnik*  ftteoBi  gehemmte 
IssiNiriiaw,  ufAiiMk     JMM«  ütol  in  4i«*Mt»  niift  «f^  «mm  ÜUM^ 

IMMI  kommt. 

Aber  man  hüte  sich  ja,  dies  mit  dem  Pulse  der  Scb's^ä che  zu  vcrTrechseln. 
—  Die  rnterscheidangszeichen  siuti;  die  vorhergegangenen,  den  entzond- 
♦lichen  Charakter  bezeiclinenden  Synij>toine,  die  begleitenden  Symptome 
uud  das  augenblicl. liehe  Heben  des  Pulses^  weuu  man  im  ersten  len 
AtheuQi  niiifc  QevuU  luphaUen  oder  huMeii  l^agt  iiad  in  beiden  Filien  dm 

yQ\hJ!!^<6x^vL ^iPnkm»  ifi mm  ÜfAdit-iffiMt  wmt  #iHi*lfcifcfltai» 
Umti  •  •'.  .  *  •  * 

••b^a.  genannten :  iQkalept  44iMoaen  vorhiate'aiad)  -«ihf»  laNllthiliifci 
4UI  MMji'iadiäc^  die  Aik«lD4ipg  des  Wetaa. 

J>«I  glOffi^  Md  kleine  Pols  (magnus  ät  parvu»)f  det  TOlI«  «ad 

leere  Puls  (pleriua  et  vacuu*). 
Mag  nun  heip«t  der  Puls,  wenn  »sich  die  Arterie  breit  und  ausgedehnt 
anfühlt,  parvu,^:,  \v(  uu  daä  üegentiieil  htatttindet,  die  Arterie  TerJEieineit 
•  ^i*t  zur  iv'ünue  eiuös  Biudfadeiis  sieh  fühlt.  •     '     '  ■ 

Die  Grösse  zeigt  an:  föMigft  Anisdehnbarkeit  der  Arterie  (also  Abwesen- 

am  'Xviiii)»  ¥apallk  «mi  Bfaift  4Mi  Im  «a-^Kll'nr 4^^,  Aaaiihiang 

^dadoMb  latomchaltM,  ^.«.miiMK 'pittmt  iafe  ate  nieM^-aiii  Xiift  «■ 
flaaaaa.  - 

Ha»  lllftüpie  puls  seigt  an^  daas  die  A||«ri»  nicht  hmlingltch  Ton  Blat 

ausgedehnt  wird.  Dies  kann  aber  einen  doppelten  Gmnd  haben,  Krampf 
oder  Schwäche^  ai>4ihi«Bii  imtftWihftideiBMirt»  ab'tt  bai  dav  Kleiahaü  hart 

-oder  wei<'h  ist. 

J^u/f  t/s  i>arru$  et  durus  ist  der  krampfhafte  l'uis;  er  zeigt  an,  dass 
■die  Axteric  durcii  Krampf  so  xus^ttuiineugezogeni  iaty  dass  sie  eieh  nicht  ge- 
hörig ausdehnen  l^ast^  ^  '■   '  .  ;  .      •*      ^       >  ' 

Pmltus  fwptn  #</|iH>U<»>aigt  an,  daaiidiiUfcw'^ttht  BSwil  genug  hat, 
<daa  filnt  hiimdghtad  iae-äÜa  Aatekn  an  ttaakta.  .aba  dkr  Fakda»  liffAitwi 
LabaBwchwIcin,  «dar  aneh  IfiM^-dMiiBIaAk 

Puhms  plenut,  der  ToUa         MitfMiMidM  ■  iidi  dfedonii  4>a 
fnagnuSf  dass  die  Arterie  nicht  blos  ToUkoounen  anagadehnt  ist,  aaadem 
sich  auch  TÖllig  angefüllt  anfühlen  laaat  nnd  daher  auch  schwanr  zu- 
^nuMmndnickaa  iat.  £c  xaigt  alao  Fnlla  dee  Bluts,  Plethora^  aa,  iak 
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w  nur  giMi| 

litit,  TnrgesMiis  4m  Blutes. 

Dies  ist  besonders  zu  bemerlceii  bei  a^^ynanischeTi,  typhösen  Fiebern^ 
wo  der  Pnls  auch  znweüen  voll  erscheint,  alier  es  oiu  sehr  pefährlichex 
Irrthum  sein  würde,  wenn  man  es  als  ein  Zeichen  von  wahrer  Vollhlfitigkeit 
annähme  und  dmiarh  verführe.  Man  nntetsttkeidet  es  daran,  dass  dieieir 
▼olle  Puls  leieht  xu  kompriiniren  ist. 

PuUus  vacuuSf  der  leere  Puls,  ist  immer  aaeb  klein  und  fällt  dalrar; 
mit  dem  Fuiau$  paemm  nt  meäi»  -"^-r^t  dMtet  mmA  dMMlbt  tt. 

Moeh  kl  n  beoMtktn,  dm  d«r  Fib  p^MmIi  gnm  «nd  toU 
offlUqhMk  KMkgettiOMii  det  BIvtt  iumIi  dtm  H«rtin,  beModiit  himtxAMt^ 
lisdiw  Alt,  MMkdneii  km»  «nd  dann  aiii  Z«ielieii  ftn  BintMilitoftmgtfc 
in  MbitidinfBlMi  ist 

Der  ungleiche  Puls  (ina^eq^ualis).   Der  aussetzende  Pnls. 

Ungleich  heisst  der  Pols,  wenn  die  Pulsscbläge  entweder  in  der  Zshi 
sich  nicht  gleichförmig  folgen  (der  unregel mässi  gel,  oder  wenn  ein  Puia- 
Mhlag  in  der  Orflsse,  Vollheit,  Stärke  von  dem  aT>dern  verschieden  ist. 

Er  deutet  immer  auf  eine  Störung  iu  der  regelmässigen  Bewegung  de» 
Herzens,  welche  entweder  in  Krampf,  dem  das  Herz,  wie  jeder  andere  Muskel,, 
ausgesetzt  ist,  oder  in  Kraflmaugel  desselben,  zuweilen  auch,  doch  am  sei- 
taniteii  in  H«iaiiMiiig«ik  des  BI«tQml«ii£s,  «ntweder  in  den  Lungen  (wie  bei 
dem  liScbsten  Onde  der  PnemMiiie)»  oder  Im  Henen  daieh  organiKke- 
Fehler  deeeelben  ibien  Onmd  iMt.  Daher  iat  er  ein  Hanptaeieheft  der  aet^ 
TtSeen  und  adynamiaeken  Fieber  nad  nberhanpt  des  nerrösen  Znstandes. 

Der  ausaetiende  Pale  (wenn  einer  oder  mehrere  SoUftge  gant  wn~ 
Ueibea)  aeigk  zunächst  eine  momentane  Hemmung  der  Kontraktion  de» 
Herzens  an,  welche  am  häufigsten  durch  Krampf,  zuweilen  aneh  dnrcbr 
dchwaohe  oder  auch  durch  organische  Fehler  erzeugt  wird. 

Am  gewöhnlichsten  aber  detitet  dieser  Pnls  auf  eiiie  krampfhafte,  vom 
Üuterleibe  her  konsensuell  t  r/euLte  Affektion  des  Herzens,  und  heisst  daher 
mit  Recht  Pulsus  ab  d  c  mi  n  a  Iis  und  xnte  stinatis,  denn  am  häuligstez* 
entsteht  er  durch  Diarrhuc  und  Anlage  dazu,  desgleichen  durch  örtlicbe- 
Blutkongeation  ans  dem  Unterleibe  vuu  hämorrhoiüalischer  Ursache.  Ist  er- 
angleiflli  mll  nnd  a&rk,  so  zeigt  er  starke  Blatnberfüllnng  des  Herzens  an 
waä  tndleifl  Blnlenbiebnng. 

Einige  baeendere  Arien  des  P,  wmtqumKi  fwdlenen  noeh  beemtor 
Anfbeifcsamkeit 

PuUut  mjfurut,  wo  eine  Beihe  Ton  Pidaeebligen  Immer  kleiner  \Sm 

mx  Unfühlbarkeit  wifd(  der  Pttls  der  Sterbenden. 

FuUu*  dicrotus,  wo  ein  Polsschlag  gleichsam  in  swei  getiheilt  wt^ 
nakeint;  gewöhnlich  ein  Vorbote  ron  kritischem  Nasenblnten. 

P%ihu9  inriduus,  WO  eine  Peihe  von  Pulsschlägen  immer  langsamer 
und  dann  wieder  immer  schneller  werdend  erfnlut;  gewöhnlich  ein  Zeichom 
beToistehender  Krise,  besonders  durch  Schweiss. 
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Palpitatio  cordis, 

Daiflersklopfea,  tiu»  ra  gewaltsame  oder  unregelmässige  Bewegung 
^es  Heneas,^  waleha  ja  nwaUai gaboft  Warden  iuam  (dai  tonende 

Herz). 

Sie  zeiort  an:  entweder  zu  ftarkoTi  Blutandrang  nach  dem  Herzen, 
f«.elches  sowohl  vou  allgemeiner  V  ollbiuti«^keit,  als  \on  örtlicher,  2.  B.  Hä- 
morrhoidal-  und  Menstrualkonrrestion  entstehen  knnn;  oder  ?»Jervenreiz,  be- 
sondeiä  heftige  Gemüth»aliektö,  am  meisten  Schrecken  und  Angst,  heftige 
Schmerzen,  konsensaelle  Reizungen  aus  dem  Unterleihe,  besonders  Würmer, 
Klampfe,  Umdem  It^eriacjia  und  hypocbondrieolia,  Melaataaen;  oder 
^gfoeae  Seiraielie  (Spa$mu  a  depUÜMM),  ao  bei  an  ateilMn  Ansleenutgen  Yen 
Slot  oder  andern  flaltea  (Uer  iat  ee  Yocbete  der  Oknnuwbt);  oder  endlieh 
«itliehe  HanixanUieiten  nnd  ofganiaclie  FeUoTt  Hypertrophie»  Aaetuyaitfan, 

Pi^jpen,  Hidropa  pericardii. 

Bei  Uysteriachen  und  Hypocliondriflchen  ist  es  yon  keiner  Bedeutung. 

Ein  'beständiges  oder  immer  wiederkehrendes  HerzkioplNi  mit  Olm- 
auAektett  laeet  o^g^oiaehe  Heiikrankheken  beföiohten. 


Die  Kunat  deaPnlaffihlen^ 

Um  aber  dies  alles  ana  dem  Pulse  an  erkennen,  dazu  gehört,  dass  man 
4ea  Polv  an  MUea  Teialakt»  nnd  datn  iat  ea  nickt  genug«  die  Finger  flaek- 
tig  anf  die  Ader  an  legen.  Ea  mösaen  3—^4  Finger  aufgelegt  weiden«  so 
■daas  man  ein  Stfick  der  Aiteiie  von  einigen  Zollen  nnter  den  Fingern  hat; 
man  moaa  wenigstens  eine  Minnt«  lang  (nanekmal;  anek  langer)  und  mit 
•der  gespanntesten  nnd  anf  diesen  Punkt  koncentrirtesten  Anfiuerksamkeit 
«die  Beroliriuig  fortsetzen ;  man  mnsa  den  Druck  des  Fingers  Teimekren,  ver- 
mindern, mannigfaltig  modificiren,  zuweilen  die  Arterie  ganz  zusammen- 
-drücken,  dann  wieder  schnell  oflen  hissen,  um  zu  sehen,  ol>  sich  das  Blut 
ganz  wegdrücken  lässt  oder  nicht,  ob  siclfs  bald  oder  langsam  wieder  füllt 
n.  8.  w.  Genug,  man  muss  sich  darauf  üeübt  haben.  Es  gehört  eine  eigene 
Kultur  des  Gefühls,  ein  eii^ener  lakt  in  den  Fin-^erspitzen  dazu,  der  nur 
durch  lange  imd  au/merLsame  U«ibuug  erhaiteu  werden  kauu.  Der  Arzt 
mnss  den  Pnla  bekandeln,  wie  der  Virtuos  sein  Instrument,  er  muss  ikn 
^n  ao  gut  spielen  lenon  nnd  damit  Tertrant  werden,  wie  dieser  mit  dem 
neinigen.  Nur  aeleker  Aist  wird  Dinge  jn  nnd  dardi  den  Pala  ent- 
ideeken,  woTon  ^n  anderer  gar  keine  Aknnng  hat»  Konnte  er  doeh  ^ne 
verborgene  Liebe  ala  üisacbe  der  Kiankkeit  nna  dem  Pnlse  entdeeken.  Ea 
ist  daher  jöageven  Aeiaten  an  ratken,  reeht  oft»  aneh  bei  Gesunden,  den 
Pnls  zu  föiüett. 

Auch  muss  man  nicht  gleich  bei  dem  Eintritt  zum  Kranken  den  Puls 

fühlen,  denn    bei  vielen  Kranken  macht  der  Eintritt  de«  Arztes,  als  Richters 
Äber  Tod  und  Leben,   im  Pül?e  eine  Verätiderun^r ^  sondern  erst  durch  ein  - 
frenndscbaltiiches  Ge!«^räch  den  Kranken  beruhigen  .und  dann  ruhig  und 
natürlich  nach  dem  Pulse  fassen. 

Nickt  weniger  ist  die  Auimerktamkeit  auf  Nebeuumstäude,  die  den  ^ 
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PqIs  Terandern  können,  irohl  zu  empfehlen,  um  Täuschungen  za  Termeidou, 
Daiim  gehört  besonders  der  £m6uss  der  ä üss ern  'W&zme  oder  gewisser  er- 
läteender  Dinge ,  wodarch  der  &n  sieh  kteine  Puls  moibentan  voll  und  gross 
(gemacht  werden  kann, >  TOh«Tg€|pageDe  Geii(ätii8airekte  oder  köipieflidia* 
Bewegung.  * 

2.  Das.A.tliemlioIett.        -  : 

Zunächst  nach  dem  Pulse  bietet  diese  Function  die  bedeotaugsvollsten^ 
itt»  lanersttt  des  L^hm  «eltwt  eingivtfeiideB  iSTekhon  dir,  dA  -aie  atran' 
mmiitteUMtr  mit  d^m  Leben  nad  teiner  8SirhaItnn||f  "firbiiiideii  fei  Hippo- 

MJi  tona  «rnnt.  Und  dies  gät  beaondei»  iir  'Fiebern*  -  feifn«lr  iü  sie  in  vie- 
len* Kendckeiten  das  einzig«  Signum'  JiagtmUtvak,'  s.  B/  Avßiiitm,  ftuui*^. 
Pneumouia,  CaUtrrhu»  auffoeaüvus,  anch  Apoplexia» 
Sie  deutet  uns  an :  * 

1)  Den  Zustand  der  Lunj^en,  ihre  Gangbarkeit,  Ausdehnbarkeit  und 
die  Hindernisse  derselben,  welche  entweder  Entznndunfj;  oder  Krampf,  oder 
Anhäufung  von  Schleim  und  andern  Materien  in  den  Bronchien  oder  in  der 
Lungensubstanz  selbst,  Hepatisation,  Emphysem,   Oedem,  Tuberkuloäitär,. 
Vomicae  und  andere  organische  Fehler  sein  künuen. 

2)  Den  Zustaud   der  Luftröhre,   ihre  Gangbarkeit  oder  Hinderung 
deiMlben,  entweder  dnrdi  Entvflndung   oder  Krampf,    oder  darin  ent> 
haltene,  meehanwoli  sie  vereekKee^ende  6der  tBreDgende-lftterien,  oder 
inner«  Komfiression,  s.  £•  Ktöpt,  •  '    '  - 

S)  Hindernisse  der  freien  Bewegung  nftdAnhdiekiiang  der  Lnm- 
gen  atnsserlialb  der  Lunge,  entweder  ndeehen  der  Lnnge  nnd'dem  7*Ae> 
rax  durch  Anhäufung  von  Wasser,  Luft,  Fetf,  Eiter,  oder"  im  Thorajf 
durch  Entzündung-  der  Häute,  Krampf  oder  Tuthätigkeit  der  AIus- 
kein,  Yerknocherung  der  Rippenknorpel,  Fehler  des  Knochengebäudes r 
so  auch  gehinderte  Rewegnng  des  lyinphrnamn  durch  EntzöndunL''  oder  Anf- 
treibung  des  Unterloihos  von  Wasser  'ind  Gesohwwfstcn  seiner  Eingeweide. 

4)  Fehler  des  Herzens,  Hypetirojdiie.  Aneurysmen  u.  s.  w. 

5)  Die  Beschaffenheit  des  Hlutumlanfs,  besonders  die  so  wich- 
tige Unterscheidung  der  wahren  beschleunigten  Fortbewe^ng  des  Bluts 
von  der  nnr  sekeinbnrett;  bei  BeurtheÜung  der  Gesckwindigkeit  ^es  Pulses 
die  keanetfweges  immte  ein  Beweis  von  dntor  - Wabrhnft -beKfläenuigteir 
FMtbd^gung  der  Blntmasse  ist  '  Dioaer  ni  vntenckeiden  di^nt  die> 
Beobacktmig  dee  VerbiHnistee  des  Pnlsechlaged  cor  iUMpiiMion.'  JSft  kom- 
men niriolieh  bei  «inem  Totlkommen  iformslen  BIntaml&iif'  4  -  Palaeeblige- 
anf  eine  Rospiration,  und  im  gesunden  und  norifoslen ^Zustande  bleibt  die- 
ses \'erhriltuiss  sowohl  bei  beschleunigtem  als  retardirtem  Blutumlanf  immer' 
dassell)(\  so  anch  bei  allen  Fiebern,  die  mit  erhöhter  Lebenskraft  ver- 
bunden  sind,    und   es    beweist    eine    wahrhnft    l.eschlentii^te  Fortbewe- 

'  gnng  der  Blutmasse.  Hört  nWpv  dies  Verhaitniss  auf  nnd  wird  l»ei  l-e- 
schleunigtem  Pulse  das  Atiieniholen  nicht  auch  l)es<*hleunigt,  so  l-e- 
weist  es,  dass  zwar  die  Kontraktion  des  Herzens  vermehrt.  af)cr  an» 
Kraftmangel  dadurch  die  Biutnia«>se  selbst  uicLt  i^chnelier  fortbewegt  und 
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6)  Pen  Zastand  der  Lebenskraft  fibeduuipfc»  m  mkm^fßk&xSfSU, 

Ond  der  Kraft  sor  gdiWfigMI  .XUiAi|^eit  der  Brustmuskeln  und  Iiungeii  nö- 
tliig  ist.  DsiM«  grosse  £nii|rtt||]tg  das  AtlMinholen  exfclpreri}  ♦4wJ».wsf.t» 
Menschen  kommen  bei  Bewegungen  leicht  ansser  Athem. 

7)  Den  Zustand  des  M ervensystema.  Da  das  Atheniholen,  eine 
halb  ■^»'illktirliche  Operation  ist,  so  hat  der  verschiedene  Grnd  di  r  Sensibili- 
tät Eiaüu^  darauf.  So  kann  oin  Zustand  von  geäimii.ener  ^>uüsibilirat^  von 
Betäubiina^  bewirken,  da&&  der  Kranke  da&  Bedürüiiäs  des  Athemholens  tre-. 
nigei  empfindet  und  daher  langsamer  Athem  holt,  als  es  nach  dem  Zu- 
staade  der  Cirkolation  gescbeben  aollts»  x.  B.  in.  tyjphöseii  Fiebsm,,  so 
dem  Drack  auf  das  Gehirn,  bei  Apoplexie  der  sebnärckende  Aibem. 

^)  Die  Bssekaffenl^eii  der  anesern  Luft  Unreine,  satorirte,  lrree> 
pirabls  Luft  fapn.Uisicb^  dmr  ^nKrkiVMWig  dan  .AtkepboliBa  mdsn,  . 

Di«  ToxaäglicÄstan  A,][tan  der  fknaoLaien  Aaspirati«])« 

T>it  bittfige  und  8eltne''Atbem  {^Respi'tatio  /rtquena 

et'rarah  ' 

Frequens  heisst  das  Atbemholen,  -wenn  es  Gftef  in  einer  p^egebenen 
Zeit  gesehiefat,  als  im  norjDaalen  Z^utande,  rära,  irsnn  das  OegendmÜ 

«tfolgt. 

Freqtit^rts  ze i Uff  an V  zunächst  beschleunigte  Blutbowejrnng  (daher  in  Fie- 
bern und  je  häutiger  das  Athomiioieu,  desto  heftiger  das  Fieber;  freqtfem  et 
tuarfna  zeigt  den  höchsten  Grad  des  inflammatorischen  Fiebers  an);  ferner 
schwache  Lungen,  wenn  es  bei  der  geringsten  Bewegung  des  Körpers  ein-" 
tritt  (Menseben,  die  leiebt  anssar  Atbem  kommen,  die  Lnnge  snebt  dnteh 
öftere  Wiederbolimg  das  za  ersetsen,  was  ibr  an  Energie  in  den  eioselnen 
Respirationen  feblt);  andlieb  aaeb  ein  Hinderniee,  was  die  vollkommene 
AnsdahnvAi;  der  Lttagen  bindert}  dsber  ist  die  Respiration  hneb  parva, 

Hesfjtratio  rara  selgt  an:  ruhige  Blutbiw'egnng,  gangbare  Lvagen 
nn<l  freien  Blutumlauf  durch  dieselben  und  ungehinderte  Ausdehnung  der- 
selben. Magna  et  rnrrt  (tiefps  nnd  seltnes  Athemholen)  mit  grosser  An- 
strengung der  Muskeln  zeip.t  grossen  Kraftmangel  an,  mit  Seufzen  ver- 
mischt berorsteheude  Ohnmächten  oder  Krämpfe.   Rara,  jpqrva  et  /rigida 

ist  ein  Zeichen  des  Sterbens.  •  •  ^     '  * 

■ 

Das  aeibiieUa  uld  lftn|;satte  Aib«mb«laa  (»eio«  (orfir) 

besieht  sieb  aaf  <He'  Ait  des  Aktes  dM  Bespiration,  ob  nKmli<^  die  Bxspi- 
laMan  sf bniAl  oder  Isageam  anf  die  Inspimtiofa  Mgt. 

Vcf'-x  zeigt  an:  schmerzhafte  AffektioVien  dar  Bnist  und  des  Ünterlei- 
bes',  welche  bei  der  Ausdehnung  der  Brust  rermehrt  werden,  daher  nun 
sie  zu  vermindern  und  abzukürzen  sucht  (so  bei  Unterleibs-  und  Lung(?n- 
eu?2irRdttTigen>;  oder  eine  solche  Reizbarkeit  der  Bronchien,  dass  die 
Ausdehnung    sogleich  .  krampfhafte    Ztteammeusiebung    Teranlasst  (wo- 
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mit  gewöhnlich  auch  ConvuUio  pectoH«  (Tu*«is)  Yerbundea  iat,  to  bei 
Katarrhen);  oder  ein  Hindemiaa,  wat  di«  Lmigiii  «ich  aiebt  aoidiliaflil  liait; 
».'B.  Toberkulosität,  Eiterung. 

Tarda  aeigt  das  Gegeiitheil ,  freie  AusdehnHarkeir  ler  Lungen,  froiea 
Bintumlauf  durch  dieselben,  Abwesenheit  von  Reiz  und  Krampf. 

Es  ist  daher  das  schönste  Zeichen  für  die  Gesundheit  der  Brust  und  die 
beste  Luugenprobe,  vreuu  ein  Mensch  recht  tief  Atheui  huleu  und  die  Luft 
recht  lange  anhalten  kann. 

Doeli  M  naek  ein  ÜebaOBiaaa  dar  TarHia»  inKtaalMiii,  «nd 
aMaan  leigt  ale  gnaae  Sehiviclie  aat. 

Das  lange  (tiefe)  und  knrie  Atbemliolea  (magna  (profü»da) 

et  parva), 

Magnti  heisst,  wenn  bei  der  Inspiration  eine  jprosse  Men^e  Luft  ein- 
^  geathmet  und  hr>\  dor  Ex^-pirrttion  auch  wieder  ausgestossen  wird,  und  ist 
daher  im  Allgemeinen  ein  *^utes  Zeichen  von  Freiheit  der  T  uniken  und  des 
Blutumlaui>,  Abwesenheit  von  Krampf  und  Kraft  der  Muakela  zur  voiilcomm- 
neu  JJüaUtion  des  Thorax.  Doch  mufiä  sie  dabei  oliue  Beschwerden  sein 
und  ist  sie  dann  gewöhnlich  zugleich  tarda, 

Aadeia  aber  iat  ea,  wann  aie  mit  gtotaer  Aaatrengnng  der  Ksaft  nud  ge- 
wittaam  gaaatfakt»  laltAiifrtTatbnDdea  «ad  li&1>ariat(«wyiia  eifa»  moktüU), 
Dann  aeigt  aieUebeiillllnag  mit  Btnt»  Kiam|4  beaondan  in  den  PiiluMcdiaDt 
aneb  aoporuaen  mid  delititaiiden  Znatend»  beaendem  wenn  de  in  langen 
Zwiadkeniinmen  eintritt 

Parva  aeigt  daa  Gegantheil  an.  Hier  hanimi  die  Anadefannng  Krampf 
Selnvicheb 

Daa  beaeliwerliehe  and  leiebte  Atbemholen  {di/fi- 

citi»  et  /aeiiie). 

Dijjtcilis  hat  versciiieduue  Grade;  Dys^uuea,  die  Sckwerathmigkeit, 
finiati>e]danunnng,  Reep,  anheioea^  der  keuchende  Athens  auapirioaa, 
deraenfrende,  Ortkepnotv,  der  XmtiakimgaadiaBen,  dai Jifidiatepmd.  Sein 
Bild  ist;  Des  Kiiake  Joum  nur  aitaend  oder  anfraeht  atehend  Atliem  liolen 
mit  anageieektem  Halse  nad  gnMaer  Aaatreagnnp  allar  Broataanakeln«  Bei 
jadem  erschwerten  Athemliolea  wird  maali  der  Biatnmiaaf  dnrdk  die  Lnagea 
)nahr  oder  weniger  gehindert,  es  kommt  also  weniger  Blut  in  das  linke  Herz, 
und  daher  entsteht  Zweierlei:  einmal,  Anhäufung  des  Bluts  im  JLofie  durch 
den  gebinderten  Rückfluss,  also  soj)orö.«pr  Zustand;  zweitens,  Terminderter 

u.-;:«  des  Blnts  dnrch  die  Aorta  in  den  ganzen  Körper  und  daduzeh  klei' 
ner,  leerer, , aussetzender  Puls,  kalte  Extremitäten. 

Die  erschwerte  Respiration  zeigt  entweder  ein  llinderniss  innerhalb  oder 
ausserhalb  der  Respuatiuuawege  (oft  bei  übrigens  gesunden  Meuscheu  uur 
Yellhltttigkeit,  Uebeifölinng  der  Lungen  mit  Blut),  oder  einen  krampfhaften 
Ziataad  der  Bapiratioaaorgane,  an;  Orthopnoea,  ein  aadbaiateiglicbaa  HIbp 
deniMb  der  bdehsle  Grad  der  Paenmoaie,  HefMitiaatiott  der  Lmgaa,  SxtnH 
Wßßi  in  den  Brmbian,  in  d«  hdktStn,  iiiaaertjebe  KnaipieaBim  dar  Lau- 
glA  darch^aaaer,  Eiter  a.  dgL,  finticlning. 
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Das   gleich«  und  uu^^ieiclid  Athemholen  aequalis 

et  inaequatie"). 

Inaequalia  ^eigt  entweder  einen  Rei7<,  der  riiffl  TiBl|[tnnftrTfrn  ^f^lfpf- 
hait  afikürt  oder  ein  HmdexuiM  der  Uaftpirati^o. 

SUrUrosm,  iöel^«tftd«f  All«», .  leigt  AaWufimg  SiUflia^ 
«der  Eftef  y  «dir  Blttt  ia  doi  Brandto»  «dar  «iniii  ptatytMcken  Ziiliad 
d«  XiOigm,  daktr  dM  der  Sterbeadvu 

Clangoaoy  »ibila—^  der  ffeUeftde  Akbes,  aeigt  eine  Verengerung  dee 
Lnftröhrenkanals  an,  welche  entweder  in  Krampf  (so  heim  kranpftafiei»  * 
Attkmo),  oder  in  ExsadatiMi  biMgvkblai  lifii^ibe  (wie  bei  der  Amgma  j»«^ 
jioea)  ihren  Grund  hat. 

Cr^-p  ^  tans,  bei  jeder  Inspiration  ein  knitterndes  ( ieräusch  gebend,  wie  ein 
tio(  kiit-s  l'apier  oder  Perorauient.  zei<»t  crrosse  Tro(  k*  nlifiit  in  der  Schleim- 
haut dier  Brunciiieu,  oder  Aiiiiüulung  von  anhi  zähem  Schleim  oder 
Kiter  an. 

Der  k«isa«  und  kalte  Atbem  (12.  eatiäm  9t /rigida), 

Calido  leigt  abeibaapi  eise  beeefaleuiiigla  Bliitdreiil«tieiiy  /er v «m»  eabr 
heiw«r  Äthan»  eoftwador  allgenete  en^mndliebe  Diithiiii,  oder  Katraidniig 
^  der  LVBgett,  anch  anderer  imritehetHeyader  Unter] ei hseingeweide  (baia« 
dere  wichtig  zur  Diagnose  derselben,  bei  sehr  kleinen  Kindern  oft  das  mmr 
zige  Zeichen).  Daher  das  schiiauoMte  Zeiehea  «iner  EataiHMliuigt  haiwer 
Athem  bei  Ifalten  Extremitäten. 

Frigida:  kühler  Athem  zeigt  iaugsameu,  trägen  Bluttinüanf»  wäes- 
riges  Blut,  St4)ckuugen  in  den  Lungen;  ganz  kalter  Athem  zeigt  Abster- 
bong,  daher  bei  innerer  Gangrän,  bei  Sterbenden.  ' 

UabalziackeAdaf  Athem  (iZ.  ma/e  a<e«ii) 
aefal  ist  oft  fturdUaniiiliahkait  daa  Knk^aa  odar  vaidoibaia  Zahne;  aaa* 
•aiKi  0aroiiiigMtiA  h»  Hag«»  Wnnar»  oder  Jaagia  FaM  oder  «daa 
ftaüehla  DialMa  daa  Blata  (dahar  bei  Uabanaaaia  m  riaiaahitahnBig,  be- 
sonders rohem  Fleisch ,  wie  bei  allen  Fleisch  freuenden  Watea,  beim 
Skorbut  (ein  Haaptzeicben  desselben),  beim  Faolfieber,  eitriger  Ka- 
kochymie,  oder  Eiterong  in  den  Lungen  oder  Kehlkopf,  desgleichen  bei 
übermissigeib  lieikarial -Gebraach.  Bei  nuAcbeii  ifcaaen  aeigi  ez  dia  Uesr 
stniation  an. 

Brsaky  Spananng,  Bah«i«ri  in  der  Brast. 

AUe  dieae  Besebwerden  deuten  entweder  auf  Kougestion  naeh  dea  Lmi^ 
gen  odar  aiaa  kiaandhaila  Affakttm,  alaea  Marvaaiila  ^  aar  kaaaaaaoail  ^ 

bei  ainar  phibfeiechan  Aalaga  Toa  wiahtigar  Badaniaaft  Bmatiibaaaiiea 
aOt  Fieber  se%ea  aatwadar  rhaaautlacha  odbt  aatiäadliabe  AJektioa  dar 
Plana  aa. 
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T  0  Ii  u  n  d  G  e  r  a  ti  ^  c^h  i  n  d  e  r  B  m  s  t.  '  *  ' 

Man  iiuter^f-heidet  Zweierlei:  den  Ton,  den  die  Brn^t  heim  AiikIopf<^Q 
von  sicli  ^iol  t.  und  das  Geräusch,  was  man  beim  Einatbmen  in  der  Brust  ■ 
entweder  uiuiiiueibar  durch  das  Aalagen  des  Ohts  oder  dateh  AofteUea 
des  Stethoskops  hört. 

Der  Toa  beim  Anklopfen  ist  entweder  hell,  wie  bei  einem  leeren  Fass, 
oder  dumpf,  wie  bei  einem  Tollen.  Das  erste  zeigt  Lungen  nnd  Thorax 
ittA  'Vtin  -ktvifthafbN}  iadtivfnngon ,  dai  I^itte  hingegen  zeigt  ihte  Gegen* 
wait  A  '  ' 

Das  vemhiedene  und  TOii  iKiniMkleit  sbinkiMB^  ^wM^maiii 
dnircli  dm  'Stothdslrap  hta-  der  iMspItefion'  hött;-  Igbaa  eHtir«der  eine-  vograg* 
hure  6te!]e  der  LuDgen  (also  Entzündung,  Hepati«itioo,>  Taberkulosität,  Fo- 
mtVo),  ^er  eine  in  den  BtOQchidn  vorhandene  Materie  (Schleinii  Bhit, 
Eiter),  oder  Wasseranhäufuugen  im  Thorax  und  Verwachsungen  der  • 
Pleura  anseigeü»  Aueh  Fehler  des  fieisena  deatffli  üeh  dan^  besondere 

Aber  alle  die«;©  hörbaren  Zeichen  können  nur  als  Hiilfszeichen  dienen. 
Sie  beweisen  nicht«,  wenn  nicht  andere  Zeichen  zugleich  Yorhanden  sind, 
die  ihren  Ausspruch  bestätigen  uud  berichtigen. 

,    H  Q  9 1  e  nu  '  . 

■  HulMii  leigt  Mnadist  nnd  im  AUgemeinea  eine  Betsungi  und  mpoifta'« 
taae  Eonfalskin  der  Respiralionsoigane  an  und  ist  daJier  von  sehr  manrng--  ; 
ialticrer  Bedeutung.  Denn  die  Reisungy  die  ihn  erregt,  kann  .sowohl  von 
•fhohter  Reizbarkeit  der  Lungen,  als  von  einem  Reize  herrühren,  und  die- 
ser kann  entweder  idiopathis  h,  d,  h.  in  der  Lunge  selbst  seinen  Sitz  ha- 
bend, oder  konsensuell  und  antaf»;onisti>;(h ,  al.<-i)  ausserhalb  der  Lungen  sein,  . 
Er  kann  also  sowohl  ein  Zeichen  einer  Lunfi;enalt"ektion  nnd  zwar  entweder 
einer  durch  Entzündung:  oder  Nervosität  oder  Katarrh  erhöhten  Reizbarkeit 
derselben,  oder  eine.'^  Reize.«?,  z.  B.  Blulkongestion,  Tuberkeln,  Metastase, 
Eiterung,  sein,  als  ein  Zeichen  einer  fehlerhaften  Verdauung  und  gaptri- 
,  sehen  ünreiuigkeit  (Magenhusten),  oder  einer  ki-anken  ^ber^^^Bik^^<id 
anderer  ünterleihseingeweide,  und  bedarf  daher  dtesee  Wort  an  aeTnü^^e* 
naeen  Anlegung  immer-  nach  der  Hulfiaeiehen,  die.  die  qMeialle  Erank- 
hevtadiagttoatik  gemUirt.  •    • ' 

Nu  Felgendas  diene  im  Ailgemeinen  mm  inraktitehea  Gebrauch: 
Bei  jedem  akuten,  sieht  kaUnhalieeheii,  Fieber  verdient  ein  aintieten* 
der  fiaiieii  immer  die  irrösste  Aufinerksamkeit,  denn  er  kann  die  eiete  An- 
xeige  einer  sich  bildenden  Pneumonie  sein.  Doch  kann  er  auch  vom  Reiz 
eines  exanthematischen  StoiVs  entstehen,  so  z.  B,  kurzer,  trockner  Hu- 
sten mit  vielem  Kiesen  und  Angenthränen,  gleich  An&ngs,  seigt  Ma- 
seru an. 

Bei  allen  ATenschen  mit  phthisi.'icher  Anlafre  rerdienl  jeder  eintretende 
Husten  die  ^lo.'-ste  Beachtung,  denn  er  kann  den  Anfang  der  werdenden 
i.«uiigensucht  andeuten.  ' 

Menschen,  denen  jeder  Krankheitsreiz  gleich  Husten  erregt,  desglei- 
chen solche,  -welche  bei  der  geringsten  Lungeuaustrenguug,  Laufen,  6pre» 
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«ftitt.  Lachen,  Mlbit  6em6thsaffi^cteii ,  gl^icli  Hosten  I>ek6!)iiii6ft,  Idden  aa 
einer  kränklichen  Reizbarkeit  der  Lnngen  und  phthisischtr'Aaüftg«.'  ' 

Chronischer,  trocknet  Hiisten,  durch  jede  kleine  Lnngieniasfarei^lAig  er- 
rrrr^ar,  mit  ^iiwoüerj  er5r}ieinen<^en  flüchii^^en  Rüchen  m  der  BltUlC 'Und 
nicht  ganz  fifiom  Ath  rn,  zei^t  die  (le^enwart  von  Tnberkeln.       "  ' 

Lantr^vi*  riaer  Husten  mit  Tielem  Öchleimamtinisf  lässt  An&ng  einer 
Phthtais  jjttuüosa  vermuthen.  '   '  '    ■         "         -  ' 

Abwesenheit  des  Hustens  ist  das  beste  Zeicheu  für  die  Gesundheit 
dar  Lungen.  —  Sowohl  bet  Garndf«  «Ii  Hämkmit  wralil  tä  Mtm 
ebraoisdiMi  XnDUieU«ii  ist  m  die  b«tto  Luageiiprobe.   Mmi  Uam  4m 
IjMikffi  Hd  «inatinMB  «nd  dtn^  AOm  «big«  Zmt  nMtUk,  Xani  w  " 
diM,  olm«  Hnstenrels  tn  empfinden,  ao  iet  seine  Lunge  §^nnd.  Das  (3e- 
genthnB  Ift  immer  tetdMilg;  ' 

Die  Stimme  undSprache. 

F'>r  rrtHrf,  Heiserkeit,  reicct  Schleim-  oder  'EiteTi^ejTcn'wart  fn  dem 
Larynx  oder  Kntzuiidun^  seinf  Schleimhaut  an,  daher  ist  sie  ein  Zeichen 
von  Katarrh,  Pßtthtns  /ar//W'/     und  Attifina. 

Apfionia,  St  im  m  1  os  i  k  e  i  t,  «eigl.  den  höchsten  Grad  von  Halsent- 
zündung oder  Halä-Phthisis,  oder  Krampf,  oder  Lähmung  der  Stimmwerk- 
xeoge  an. 

Sprnetlosigkeft,  entweder  Knüpf  (im  sie  oft  periodbeli  eiseteint, 
am  Utttj^pleii  tob  Syateile  md  konsenanell  ^on  gaehrisclietti,  beeendeis  Ter* 
nifai6eem  Beii),  eder  Lfihmiuig  der  Bpraehwerktvogei  so  bei  Apo- 
plexie und  typhösen  ficbenk,  Kopfrsiletinngen ,  iro  sitf'  immer  ein'  hSves 
Zeichen  ist. 

Vox  hatbittiensy  Stammeln,  sei^  in  Fiebern  immer  eine  bedenk- 

]u-h^,  ans  paraliti^che  «grenzende  \tTo]ctioii  der  Sprachnerven  und  des  Oc»- 
hirsis  an,  die  s'vh  rft  "'hon  heim  ljii*r'*t  <\<^r  Fieber  da  iuroh  andeutet, 
dass  der  Kranke  enizeinc  Buchstaben  nicht  deutlich  ausspricht,  worauf  der 
Arzt  wohl  zu  merken  hat 

4  • 

e  Oiiknen»  Seufsen,  Kieaia« 

^Glbneii  denfet -Inüner 'auf  einen  an  trigen  BhitamlavP  dmett  die 
liuge,  den  die  Haisr  dnteli'  eine  ledit  tieft  Inspitatson  md  gewaltsame 
Ansdelmniig  der  Respiniloneweiiaeoge  ifh  befSfden  aneht  Ks  eeigt  daher 
Schwäche  oder  1[nm])(  ,  z.  ß.  den  Eintritt' des  WechseK^ia.- 
Senfzen  ohne  moralische  Ursache  hat  dieselbe  Bedentnng. 
Niesen  ist  eine  konvulsivische  Exspiration  und  zeigt  an:  einen  Reiz 
in  der  Nase  (daher  Katarrh  oder  Masern),  oder  h\  der  Lunge  (daher  bei 
LungenentznndiinjT,  entstehender  Eiterung),  oder  auch  im  Unterieibe  (daher 
öfteres  Niesen  bei  Kindern  Würmer  anzei^). 

Weinen  und  Lachen. 

Weinen  in  KianUielteii  deutet  immer  anf- Krampf,  M^wfOiftit,  da- 
hsff  die  OenefgAatt  mm  Weinen  ein  Banptseleben  des  b jateiiaeben  Hv* 
ilaalsa  ist. 
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Uebermäjsiges  Thränen  der  Augen  m  Fiebern  aeigt  Iwoogdstiou  xudi 
dem  Kopfe,  im  Anfang  der  Fieber  Masern. 

Lachen  zeigt  immer  einen  bedeutenden  Reiz,  entweder  geistigen  oder 
physischen,  auf  das  ^serveusystem  an,  daher  iät  es  in  Fiebern  oft  Vorbote 
T(Hi  Datbiea  vad  KooiTidiioiiBii.  G«neigth«tt  uNr  «U«  Kli'nigkolfam  «i 
bdMttfeigt,  «bell  ao  wie  4i«  Gmigtlieit  smn  WtiiMn,  hysterischtfiZiiiliiid 
an,  gvJtt  daher  haafig  in  einander  aber. 

Bm*  äo^doitieuß,  genaltiunee  konvalsiTieehes  Lacken,  kann  als  Sjmp- 
tum  Ton  Diofkragmitit  eialieteiu 

.  d.   Das  Blnt. 

Das  durch  Aderlass  oder  Hämorrhagie  ausgeleerte  Blut  zcicrt  mancher 
lei  Abweichungen  vom  normalen  Znstaiule,  welche  als  Zeichen  von  Krauii- 
beiteu  oder  Krank  he: tsaniageu  dienen  können. 

Zuerst  komiueu  die  Verschiedenheiten  der  Konsistenz  in  Betracht. 
Sie  deuten  entweder  auf  fehlerhafte  Gerinn ijaikeit  oder  auf  ein  fehlerhaftes 
Veibiltnise  der  wassrigen  serösen  Bestandtheile  zum  Kruor. 

Za  feate  Kensistena.  Sie  zeigt  Folgeudes  an:  Entweder  eine  er« 
höhte  Koagnlabilitit,  Plastieitat  desBlnts  (die  entsfindliehe  ^on- 
Bistens).  Das  Blat  gerinnt  sehneil  and  ra  einem  festen  Blntkuchen»  aus 
welchem  sich  nar  wenig  Barom  absondert.  Bs  seigt  bei  Gesunden  eine 
starke  Konstitution  und  Geneigtheit  zur  Entzündlichkeit,  in  Krankheiten 
entzündliche  Diathesis  oder  schon  wirkliche  Entzändung.  Die  Zeichen  des 
wirklich  entziindeten  ßluts  sind:  es  gerinnt  äusserst  schnell,  oft  unmittelbar 
nach  dem  Austliessen  an«  der  Ader,  in  einen  sehr  festen  Blatkuchen,  aus 
dem  nur  sehr  w(  iii^r  S(.M  ijni  sich  absondert,  und  auf  dessen  Ubertläche  sich 
eine  weisse  tVste  Lederhaut  {Corium  a.  Crusta  pieu ritiea)  bildet, 
desto  fester  uud  *iicker,  je  höher  der  Grad  der  Entzünduuj;,  ja  bei  den  höch- 
sten Gradeu  so  fest,  dass  sie  sich  uur  luii  Aiuhe  durchschneiden  lässt.  Doch 
unterscheide  man  hierbei  wohl,  dass  sie  auch  zuweilen  bei  EntzöHdungen 
fehlen  kann,  and  dass  ihre  Abwesenheit  heiaeswegs  immer  auch  die  Abwe- 
senheit derEntsändung  anzeigt;  ferner»  dass  ihre  Entstehung  selbst  von  der 
Oeffimng  der  Ader  abhingt,  und  eine  kleine  Oeffiiung,  wo  das  Blat  xfloht 
im  Strom  ausfliesst,  sie  hindert,  und  endlich«  dass  sie  auch  bei  rheumati- 
schen Krankheiten  und  bei  Schwängern  sich  bilden  kann.  Hier  ist  sie  nur 
locker  und  weniger  stark,  die  wahre  Eutzündungshaut  unterscheidet  aidl 
durch  ihre  Weisse  und  Festigkeit.  Ist  sie  gelblich,  grünlich,  flockig,  ser- 
rissen,  so  zeigt  sie  nervöse,  unächte  Entzündung  an. 

Oder  Mangel  an  Wasser  (Trockenheit  des  Bluts,  aUabiiäre  Beschaf- 
fenheit). 

Zu  geringe  Kunsistenz.  Sie  deutet  eiu weder  auf  Maugel  an  pla- 
stischer Bindung  und  Geriniibarkeii ,  oder  auf  L'ebermaa&s  des  wassrigen 
Theils  im  Blute,  und  ist  also  von  zweierlei  Art: 

Dunnheit  des  Bluts  (r«»««ia«  serosa),  Uebeischass  des  Se* 
rnm  zeigt  schwach*  Assimilation ,  chlototisehe  Diathesis,  hjdropisehe 
Anlage;  Auflösung  des  Bluts  iCoUiquQttQ  tangmimU),  Mangel 
an  Gerinnbarkeit  und  Plastik,  des  Blut  ist  dunkel  und  gerinnt  nidit  in 
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•in  ÜMtM  Coagnluin,  sondern  in  eine  knkrtige  Masse,  wo  Xraor  nd  Se- 
rum gemischt  bleiben,  zeigt  die  Attltg«  m  ftoK^er  SamMniaf ,  bImiIrk 

tfechen  Zustand,  "Faulfle^er  an 

Zweitens  dieFarlie.  Dunkelrrtthes  und  fest  gerinnendes  zeigt  starke 
Natur;  zu  dunkles,  schwarzes  I^lut  zeigt  Uebermaass  von  KohlciistoflT,  Venosi- 
tät,  daber  beim  SkorViit  atrahilären  Krankheiten  des  l  nterleibes,  L'yanomM, 
Zu  blasse,  lielles  Blut  zeigt  Leberniaass  von  Serum  und  deutet  anf  Schwäche. 
Ist  es  «bibti  Mfarofb,  m  tottt  es  auf  Dyskrasie,  z..  B.  arthritische,  rhenma- 
titekt.  Ancft  dl«  7«rb*  d«a  tkmm  Ttnilviit  BeMhting;.  Iit  m  pn»  Mv 
th^gmbiiedmf  lo  isl  es  «&i  tfefliehaf  Zeielien  gatar  ftangnfflfcattoi  im«!  6»>. 
ionilwit;  ist  es  trftlw»  mllcUg^  td  aeigt  et  Sohwielieb  isl  et  ael^  gel^ 
Oalle  im  Blute,  iit  ei  bhitig»  MleMea  Zvtteiid. 

4.'  DigestioiL 

Nach  dem  Bliitumlauf  nnd  der  Respiration  ist  die  Digestion  die  v.ich- 
tiijste  Funktion  im  OrjyaTiismus  und  so  auch  die  wichtigste  in  ilirer  Bedea- 
tnnji  für  den  Praktiker,  diTin  man  erkennt  bierans: 

K  in  mal  deo  Zui>taud  des  Verdauungssytems  uud  so  der  Hauptt^ueile 
der  B«prodit]^on; 

Zweite&s  den  2vetnd  det  geneii  OfgenteiiQS  dwA  Ae  uilUfgBB 
Wertenfejfttnduagea»  in  wekfien  dieees  Syiten  mit  allen  TÜeilen  stekt; 

Brittent  die  QoeHtit  der  Sifte^  de  es  det  SfCi  der  irielttigrten  Reiai- 
gongs*  nnd  AlMondetnngBOiguie  des  Otgauiimna  ist. 

Im  Allgemeinen  zeigt  gnte  Digestion  eine  starke,  kräftige  Natur,  we- 
nige Empfönglicbkeit  fnr  äussere  physische  und  geistige  krankmachend» 
l^iuflüsse,  lebhafte  nnd  leiefate  Seihsthäilb  in  Xrankhetten  and  Anlege  in 

langem  Leben. 

Menschen  mit  starker  Verdauung  sind  mehr  zn  akuten,  mit  schwacher 
mehr  zu  chronischen  Krankheiten  geneigt. 

Das  Schlacken. 

« 

Gdiindertee  Sehlingen  leigt  entweder  (wenn  «e  mit  Sddnen  veiinndea 
Iii).  Haieentanndang,' oder  Knmpf,  eder  Lihmang,  oder  ein  meefeeniieliee 
HfademiBe»  oder,  irenn  et  bloit  Meeige  INnge  belilAi,  HydroplieMe  an. 

Hanger. 

A  ppetit  mangel  zeigt  zunächst  und  am  häufigsten  das  Vorhandensein) 
■von  schädlichen,  unverdaulichen  StoflVn  im  Magen  an,  ausserdem  lieber- 
baften  Zustand,  denn  alle  Fieber  nehmen  deu  Appetit,  ausgenommen  di» 
riieuiuatischen  und  hektischen,  oder  endlich  Nervenstimmung  (so  bei  Hyate* 
rie,  Melancholie),  Magenschwäche  oder  organische  Krankheit  desselben. 

Uebermassiger  Appetit,  Hdsihnnger,  /Vca,  zeigen  Mangel  an 
Nähinngnloff,  eovoU  im  Hagan  alt  im  Blnt  (daher  bei  KiankbelleB, 
welebe  dia  Käbmng  aslmell  ana  dem  Hagen  enfleeHoa,  ebtenliekem  Br- 
bmeben,  Dnrebftl!,  deigleidien  bei  bektiseben  nnd  pbtblalBekett  Krank«' 
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heiten),  oder  einen  Reiz  auf  die  Magen-  und  Darmnerten  (ao  bei  Würmern^ 
sebAifen  ga&trischen  Matcric-u,  Metastasen),  ^dejr  Jcraukhafte  erliolite  iSensi. 
"  bilität  d«r  Mageniierven  (so  bei  KerTenkrauJkjbeU«^y  fl^rsteue»  Wa^uBioJii 
jRica,  bei  Schwangern). 

jUBgewoboUch  { stAiker  4£peüt  naclx  §ßmia»$n  Diagen  i^i  oft  Zeichen 
4km.  MliMM:Mliiltli  der  üatsr  und  .tawohl  dla^os^iteb  als  tlnnpeft- 
tMt  n  ta^tai».  Bo  dwtal  dar  Appetit  attqh  Kalk^  md  JBida  auf  Siaw 
ii.ynm,  aadi  aalifigen  Diagaa  ainf  Scblaiai»  iiacli  ainimi'  auf  Midita 
Xav^jlfaii»  aaih  Wala  anf  SckwaaU  ^  Badaxfiodto  .d«r  SOtkaaf. 

Durst. 

■ 

Er  zeigt  an:  Trockenheit  des  Mundes,  Mangel  an  Exhalatiou,  aho  in- 
nere Hitze  (datier  ein  Zeichen  m  u  Fieber  und  Entzünduno:) ,  od  .r  Krantpf 
(so  während  des  Fieherfrostes),  oder  eine  Schärfe  im  Magen  oder  liiut,  oder 
endlich  Maugel  an  Wasser  im  Blute,  daher  der  unersättliche  Durst  in  ¥16" 
bem  Züiciieu  de^i  huciiäteii  l:*j;iUunduiigägraded  dea  BiuU  i&L 

r 

Bkeinndfirbrechea.  ' 

Erbiaeka»  iat  aina  konTnlnviflclia  Aflakdon  das  Ifagana  «ad  aaig( 

ai^weder  einen  aafaw6hnliehen  Reiz  im  Ma^an  aalbst  oder  ausser  dMAsal- 
iMBt  der  ihn  konsensnell  afficiit,  joiuf  aina  erhöhte  Reizbarkeit  dea^alban 
aai;  folglich  zunächst  dia  Gegenwart  yon  schädlichen,  reizenden  Malarien 
im  Magen  selbst,  welches  die  Beschaffenheit  der  Zunge  und  das  Ausge- 
brochene beweisen,  oder  kramj  fliaft  erhöhte  Reizliarkeit,  oder  Entzunduuü; 
(wenn  der  Kranki-  mII*  s  (JenüSieue  so;^l<  icii  wieder  wegbricht),  oder  einen 
konsensuell  waktiudeii  Heiz,  EuUüudung  der  Leber,  der  «le  l arme,  Koth- 
auhauiuugen  in  den  Gedärmen,  Gallen-,  Nierenjsteiue,  Gehirnerächutte- 
rnng  und  WaMaxanfainfuug,  oder  ,  endlich  oiganiacba.  FeUer  des  Magens 
uad  baBaahbaitar  Eingeweide. 

Uabligkail  adarErbnchan  ia  dan  FrubataadaD  ohaa  Zaiahaa  von  ümai- 
ttigkaitaa  in  Hagan  ist  oft  ain  ZMut^  TarbaigaBar  Niafaaataiaa,  bat  Wal- 
bam  anbagaadar  Sabwaagancbalt 

,     '        '  i 

1  Blähungen,  Meteor  Ismus. 

näufige  Blähungen,  liuctits  und  Flatus,  zeigen  zunächst  an:  Anhäufun- 
gen von  schadhaften,  viel  Luft  entwickelnden  Stoffen,  erstere  im  Magen» 
letztere  im  Darnikanal.    Beständige  Genei.gtheit  dazu  ze^t  Schwäche,  be-  * 
sonders  Atonie  (mangelnde  Spannkraft)  dieser  Theile. 

Meteorismus  in  Fiebuxu  ist  immer  ein  übleä  Zeichen  und  deutet  entwe- 
dsf  aeaf  grosse  Ajihäofung  y^rdacbaiui  Und  .fanlifshtai  Materien  mit  grosser 
Ataaia«.  ^sdir«  nanu  dar  Iiaib  sahr  yspaaat  nad  adhmatdMll  iitt  «al  Sa^ 
fwidlybfcait  Mataariadsd»  iMi^ibans  daa  Vataiiaibia  ba&  KiiidaiA  - 
Wömar  an»  .  « 

»  '  » 

D  a  r  m  a  u  s  1  e  er  ajig. 
Die  UntersQchung  der  durch  die  Därme  ausgeleerten  Stoffe  ist  wich- 
tige. t)|eiJa  aojr  &rkanntaiss  dar  Ja  ihnan  antkaUanaa  Matadaa;  thaUa  aiy 

« 
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Ei  kennhuss  dps  Krank  he  itazustandes  derselben  und  der  mit  ihnen  Terbnn- 
denen  Unti.rlt  ib.M'ini;e weide,  theils  zur  Entdeckung  der  aus  dem  Blute  im 
Darjukaual  abgööcliicdenen  Materien  und  sonach  fehlerhaften  BeschaJlenheit 
iler  Säftema^se  überhaupt  theils  endlich  zur  Krkenntnias  dyuamiiclw*»  kour 
seiifiueller  und  antagOQÜtiseher  Ailektionen  des  Organismuz^.  .  •  .  . 
fiiw  Sitrifi  dafatr  XnpUi«itftn  4«»  ljSntArl^ibe8  «ehr  ^tliwen4ig,  4iß 

ttürfcifiwiiiit  dar.  ExktmtiwU  •an  yivtMivdwi;  b«i  gastrisclwn  JUuigt  y«ii  - 
i&itoc  üitJuttilli«  BmdmSstMk  die  lacUlwtiMi  jEvAiiweiidiiiig  TOft  Anldft- 

ff]flll9Hnllillki4kb*.'iiii->'1  f  . 

Man  nimmt  dabei  Ruektieht  auf  di».Ko«si«(«]u^  di0,Fivb(By  dn»  iSttneb 

«bili  die  Art  der  Ausleanmgb;  ' , 

Iii*  ,  Wir  QUterscheideu  rerm ehrte' und  verminderte  Darmausleeruttl^- A 

Vermehrte  Darniausleorung  [Diarrhoea)  zeigt  an:  entweder  die 
,  Gegenwart  scha^'hafter  ungewöhnlich  reizender  Materi^^n  im  Dariukanal,  wo- 
hin auch  WÜTiricr  gehören;  oder  einen  Heiz  in  di  u  ll  iufMi)  desselben,  als 
Oeachwüre,  iV[etastaseu;  oder  erhöhte  Üeizbarkeit  desseibeu,  entweder  ent- 
zündlich oder  nervös :  oder  Ablagerung  sohädJischer  Stotre  auf  denselben,  z. 
B.  Eiter,  kritische  Abscheiduugeu;  oder  konseuziueUe  (selbst  geistige,  z.  E. 
Angst)  und  antagonistische  Beizung,  z.  B.  von  nnterdrückter  Hautfunoiion^ 
4ite«id]i0h>'die:  jM«telt;S^hm^^  MUist  de»  ganseii  Or> 

^iBj|g8kii%SiKoUiq«atiK»]i» . 

»<94'>£N3»e<rSifiUa  btit  B&iiglu^    «aitfett  Saiua,  dmktlbMM  Utberfl««» 

:M^lhlb».ttii9e{arbte^lbtagd  an  GaUe.  ,  .  ^ 

its..  YeriflliijlMting  der  Darmausleerung  {Ohntructio  a/0t)  teigifc  ' 

I  •aatwüder  Mangel  des  natürlicheu  Reizes  der  Gedärme,  der  Galle,  an,  oder 
Mangel  an  Reizbarkeit,  Atouie,  oder  krampfhafte  Zusammcnscbnürung,  oder 
Mani^el  an  Flüssigkeit,  unterlassenes  Trinken,  oder  Ahleitung  der  Säfte 
nach,  iiaderen  Theilen,  besonders  der  JLtauty  darcb  Schwel«?  pder  mecbaM- 
sche  Hindemiäse,  organische  Fehler. 

Schmerzhafte  Darniausleerung  (Colicu)  und  Stuhlzwang  (7'«- 
nesmus)  zeigt  entweder  reizende,  achaifö  Materien  ini  Darmkanal,  oder  ex- 

.  böhte  SenaibiUtät  desselben  an,  welche  entweder  nervös  oder  enizündiicb 
MiA  lonn^  T0immua  deutet  auf  BSMorAiiM^n  odec  Dysenteti^k 

M*4^\biih''  t       CavillkürUeba  Dartttausleemn^ ! 
^-»iiadiia'imtaiBeheideidie  ttairUatfAtUebe  {imteia),  «ektltoi«  Tnuime, 
bei  Delirien  oder  su  wassrigen  Exkrementen  geschieht  und  nicht  bedeutend 
Ist,  lon  der   nnwillkärlichen  (tnvoluntaria),  welche  eian  Lah« 
mnngszostai^d  anseigt  and  in  Fiebern  auf  grosse  Ge&br  deutet 

5.  ^Absonderungen  und  Ausleerungen. 
'  Ausdunstung  uiid  Soh  weiss. 

Aus  dem  Zustande  der  Hautabsonderung  kann  man  im  Allgemeinen 
Folgendes  erkennen;  Einmal  den  Zustand  der  Lebeu&kraiL  Je  kräftiger 
der  JkBtrieb  fiaeh  der  Peripherie,  je  lebendiger,  das  heisst  gasförmiger, 
dia  Absonderung,  desto  ttekr  Lebenskraft  isl  iwiisiidei.  Zwaitttta  die 
freie,  ttogehinderte  Beschaffenheit  des  Blutumlauft.  Drittens  die  Qna- 
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ütSt  des  Blnt!»  nii<i  d^r  Säfte.  Viertens  die  Krisi«.  den  kritisrheTi  Hei- 
luDgsprocess,  denn  Srhwpies  bpwirkt  die  Toiik(jrnnu.'ii?;ff'  KnVe,  und  oliiw  be* 
gleitende  Hautausclünstuni;  sind  alJe  auderH  Krisen  unvollkninmeTj. 

Man  onterücheide  wohi  Ausdünstung  {Transptrutio  inat'ngifnltft) 
und  Sehweiss  {Sudor).  Jene  i«t  eine  uubemefkbare,  gasförmige,  imauf- 
Milte  mi  aaai  L«Wb  «ai  ChwJhwIt  wamAMUk»  AWoMerang;  dk« 
MT  ellM  litpAtt«»  wiBtrige,  nwt  later  geiHüM  ÜflUliBta  «folgend»  Ak-  - 

dng;  dir  Sdmiit  tla  ntii  MMBgtor,  aliwfnur  clmiMAw  ftiBW»,  ^ 

nrweäeii  ein  rein  paaeives  Proßuvium, 

Weiche,  ofiiie,  gelind  dnfttnde  Haut  btwiirt  «ifestörte  unmerkliclie  ' 
Aosdanatiing,  nnd  ist  daher  in  allen  Krankheiten,  besonders  in  Fiebern',  ein 
erfreuliches  Zeichen  und  ein  Bewe!?,  d8<;<«  kein  Kr^^mpf,  k^M  filölvng  dflr 
CirkaJatinn  nnd  k»'m  Hindemiss  der  Krisis  vdrhaniUii  f5<>i. 

Trockne,  rauhe,  oder  i^ar  percraiueutart iuo  liaut  zei^t  das  GegenÜieil. 

Die  Hauptsache  ist  in  Krankheiten  besoiuiers  fieberhaften,  die  kritisoh<»n 
Schweisse  von  den  symptomi^isehen,  d.  ii.  solche,  die  eine  heilsame  i^latur- 
•pafttkni  rind,  dvM^  dl»  Z«dMii  «Imi  AmkiM  ghtatandw  aind, 
m  MmebaidtB.  / 

Kf  Itt8»1l«ii  8«]iw»laa  «Iwiiiil  im  m  Mgüdm:  Wim  ar  akht 
glaleh  A^aha^  aaBden  in  dar  kriäaclian  Parioda  da»  IM»»»  dM  7^ 

des  Fiebers,  airtMiiit  (rein  katarrhalische,  rhenmatisclM  Fiate  macheu 
«Ine  Ausnahme),  w»bb  ar  allgamein  ist  (ortliche  Schweisse,  s.  B.  am  Kopfe, 
•b  der  Bmst,  zeigen  Kongaationen  oder  Inflammation  in  diesen  Theilen  an), 
wenn  er  dampfig,  d.  h.  einen  Dunst  yerhreitend  ist,  wenn  er  warm  ist  • 
(kalte  Srh^-eiecf  zpijren  die  hnrh'^f  p  Srlus  Tirlie .  sind  YorlmtPTi  des  Todes), 
wenn  er  nicht  fliichtifr,  schnell  YerscIiwmdciHl,  sondern  anbalttjnd  ist,  nnd 
wenn  er  die  Krank lu  it  erleichtert,  bei  Fiebern  besonders  den  Puls  beruhigt. 

Symptomatische,  zu  frühzeitij^e ,  übermässig  starke,  nicht  erleichternde 
Sekweiaaa  «eigen  ans  anlvadar  ajM  »dv  kaftige  JUttbawegong  bbÜ  ga-  * . 
»aiiiviato  Bnrt  («ft  Umi  du»h  m  wn»»  TariHttt«»,  M«rb»tl»a,  aipg»- 
itfttoMB»  MI  Ttelaaal),  »dar  gMlrtwIi»  AaKinAmga»,  olar  gMcwa  »Uf»* 
m^B»  SflkvieiM  «ad  Na^g»ng  t«r  Asfätnng«  Janat  laaBaa  .ai»  dan  Am- 
bnidi  Ten  Friaad  oder  Petechien  annuten. 

Sauer  riechenda  Sahwaisse  zeigen  Frieseltieber,  stinkende  Fanifieber  an. 

MorgenaalMvaiiaa,  wami  aia  niali*  gawähalick  ai»d»  aaigaii  haktiachea 
Fieber  an. 

Leicht  in  Schweiss  gerathen,  zeigt  eine  schwache  ^ator  an. 

*■ 

ürinabaandarmig. 

■ 

Urin  ist  daa  wielrtigst«  Zeichen  dar  Diagnostik  aar  Erkenntniss  der 
Be»ak«flRnkait  daa  Bliiia  nad  daa  ekaniaeban  Proaaaaat  im  Oiguiiamv», 
iMll  kaJtt»  MMtlan  in  a»  mmlttalbam  Vatkindrtig  mit  dar  Cirknla- 
tktt  »Uke»  wi»  diaa»,  waleka»  »ahaK  davan»  aa^aricauuBK  iai»  daa»  vaneke 
gMaaa«»  Nahrongsmittel  «td  die  BeimiiMdiimg  des  Chylos  darin  an 
«ikanM  aliid.  J£r  vafdt»»!  ala»  di»  gidaat»  AafanriMmkait  daa  Anla»^ 
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die  ihm  bei  deu  alteu  Aer?:fen  in      JigVflifi  Cln^  Xd  'Skfik  -mm^^  aad,iiliit 
vidi  zu  ^ebr  vernarhiässigt  wird. 

Um  über  den  kranken  Urin  richtig  zu  orthellea,  müssen  wir  zuerj*t  die 
Kenuzeicbeii  des  gesaudeu  'wiesen.  8ie  siud  folgende:  Er  ist  strohfarbig, 
«DU  i^ecififlchem,  ab<r  lUcJU  AtinkAndem  Geruch,  und  bleibt  klar.  Doch 
htham.  fai^4t  IMMi  §äa»  Ywilnilftrwigta  Ei^ioM,  ^«h*  <l«r 
inl  M  dar  B«w<iieiliii«  UtOAm  am». 

DI«  ]L«a»ftUoti»ii  (MmI»  h»X  iithf  gtfiflilw  ««d  «t|rker  riaclwirign, 
«ehwaelw  Konatitntki»  blla^eta,  sefaMmdokttn,  «fcww  MtpwBfc  abpttaN^tm 
Urin};  die  Jakrtsseit  (im  Soommv  VWrifer.v^  .dankler  gefärbter  Urin, 
im  Wmkut  mehr  and  bl&sserer);  L^beaiart  (bewegte  arbeitende  macht  üm 
'weniger  und  dunkler,  sitzendes  Leben  mehr  nnd  blass);  Lebensalter  (im 
Alter  ist  er  weniger,  dunkler,  übelriechend):  Geschlecht  (Weiber  lia)>en 
immer  bleichen]  ITrin  und  mehr  Sedimeutj;  Verd  iuimg  und  Nahrun*( 
(viel  Trinken  macfil  deu  Urin  mehr  und  bleich,  Rhahuib.'r,  Curcuma  macht 
iha  liochgelbet,  Spargel  stinkend,  ^^alirt  nd  der  Verdauuug  ist  er  trübe  we- 
gen des  beigeniiächteu  Chylus  ).  Man  unterscheidet  deshalb  ürina  ßotus, 
1— '4  Stondea  nuh  dem  E^m,  'val^ebtr  aickt^  lieweist,,  oad  Urw^'^amf 
guinis,  &  ghiiidm  Mih  dwi  Kmi»  jihwMi,  ««lelMK  tüUia.  Pfprtfcdk- 
loi^  bennfeit  niidgo  Jhob» 

9mg  Mä§ßA  JhmA^tmg  gfliMit.lmi«r,  dm  dtt  Qiiii  wenigttou 
8  flliadtii  nUg  in  «tMv  slikt  WUMA  lMi|ffi»tar  gestanden  hal,  «ad 
nMft  schnell  aqs  der  B3lta  i«  di*  WloM»  mA  m^Hhrt^  «dbnebfc  viaL 
erkennen  hieraus: 

Znerst  den  Zustand  des  Bluts,  der  organischen  Materie  und  des  che-  . 
mischen  Lebonsprocesses.  — Vorzüglich  die  Gegenwart  des  phlof^^istischen 
Zustande«;  daher  ist  rother  Urin  (rubra),  nebst  dem  I  öm  hleunigten 
Pulse,  das  Hauptzeichen  des  Fiebers,  inuerer  Hitze  und  der  Knt/Liinlan  r.  ja 
Sü  wichtig,  dass  er  oit  bei  Uugewissheit,  ob  die  iuneit;  Ajivkiiuu  eatzuudiicij 
oder  krampfhaft  ist,  idlein  den  Ausschlag  in  der  Diagnose  giebt.  Fcroar 
dm  tolli^uatiinNi  adiv  ar  Zjuattwing  geneigten  Znstand  d«i  BN«»  v^ichea 

tidlMT,  MuUg  «ia  'MiaiMt  abMlaiMUi^  blatiger  {tuirkid^,  cr««saj^ 
hti  hohem  Gnde  dar  FiofaiiH  odw  Uebeigang  dar  fiatevadaag  ia  Gaagda 
«a  did^ar,  mibmwMm  Ccbi  (iii^rq),  liei  hol^  Cbouib  hiktiathar  AalUisaag 
ItHtagen  anf  dar  Oliarftäcfae  habendar  Urin  anaajgti  Desgleichen  fremdar- 
tige im  Blate  enthaltene  StoiSe,  z.  B.  Galle,  we^eha  dar  aaftaag^ba 
(erocea)  ürin  andeutet,  ein  Zeichen  des  Gallensteins ^  nnd  wenn  er  djf 
eingetauchte  Leinwand  oder  Papier  gelb  fallt,  ein  Hauptzeichen  des  Jcteru$f 
ürinrt  t  iridift  ein  Zeichen  übaj^^gaogaa^r  Yf^Olbanef  GAÜaf  ao  aHflli 
JeUter  bei  iuu^reu  Vereiteruugen. 

Zweitons  den  innern  chemischen  Process,  welcher  mit  jedem  allge- 
meinen Heilungsprocess  der  2<«aiur  verbunden  ist,  die  Operauuu  der  Krisis. 
Hierdnrch  erhält  der  Urin  als  di^nostiachea  Zei«baa  bai  FialMn  «dat 
gröiaCa  Widrigkeit  Wir  aateiaeinideB  Uer  die  8  Btaiui  da  kiitiaehcf 
Ogiiüiea,  die  Mbait  ^i^fttdUal^  dea2nrtaad|.iia  mh  kaia*.8|Mr  m 
Miaehif  BUilieÜaag  vadbandea  iet;  die  Koehiiiig  (Koi^tiaa),  d»  Aafing 
dar  kHÜNlMo  Baiibd«w  ^  M  in       ^  limätgm  danalbatt  .ai»* 
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stellen,  nn^  die  Krisis,  die  Vollendung  der  krituclnfe  BmMUmg  ttd 
die  geschehende  Abscheidnng  des  Knnkheitaitalb.  Btonof  iMnlm  die 
drei  YencliiedeiiteiteB  des  kritisohea  Uihu.   Vrina  cmdn,  coeia, 

eritica. 

Urina  rruda,  Zeichen  der  Hnhheit,  ist,  wenn  der  Urin,  sowohl  blasser 
als  rother,  ganz  klar  und  durchsichtig  ist  und  so  bleibt,  oder  wenn  er  (wie 
das  bei  nervösen  und  gastrischen  Fiebern  oft  der  Fall  ist)  von  Anfancj  an 
trübe,  dick,  jumentös  (wie  Lehmwasser  oder  ein  kalt  gewordeneii  Chiua- 
Dekokt)  ist  und  bleibt. 

üriua  eoettt,  ZMelien  d«r  KMhvBg,  UMm  dir  bulier  ttve  Otüi 
«nlEttgt,  trfiba  sit  w«id«n  oder  «in  sekwadMi  W^Sttdieii  sa  Mlgm.  IMat 
gtMftieltt  iiiireflMi  nur  tm  4.  odm  lt.  Tuge  («ite  4»dex)  «i  VMMinrfBitt 
dMm  irieder,  limi  aber  hofisn,  ^Mt  am*  7.  odtr  14.  9ig9  «in  kiftlMhMr 
Uiri&  erfolgen  weide.  Die  Koktion  und  aoftiigettde  Krisis  ttigt  sieh  andi 
imweilen  im  klaren  Urin  durch  eine  Nuheenia  (ein  leichtes  Wölkchen, 
'  «at  in  der  Hohe  bleibt),  oder  ein  Enaeorema  (eine  Wolke,  die  sich  auf 
den  Boden  des  Glases  senkt).  Letzteros  ist  ein  erfrenlicher  Vorbote  für  dio 
zu  erwartende  TCrisi"?,  aber  das  Wölkchen  in  der  Höho,  oder  ViMs  sich,  narb- 
dem  f's  erst  unten  war,  \sieder  in  die  Höhe  hebt,  zei^it  zwar  einen  AufBOlg 
der  Krisis,  aber  lässt  fürchten,  dass  sie  uuTollkommen  bleibt. 

Urina  crttica,  Zeichen  der  vollbrachten  Krisis,  uenn  der  vorher 
klare  Uriu  einen  Bodensatz  absetzt,  oder  der  vorlier  dicke  und  trübe  iJriu 
sich  oben  hin  abklärt  und  nach  unten  einen  Bodensatz  macht. 

Aber  wuib  das  Sadinant  (dar  B<»daiiiatt,  NladoEaeUag)  kaan  kritiaoli 
und  niciht  kritisch  sein /und  die^e  KanntaiaB  nad  tTntoiichaidoiig  iai  aabr 
irklitlg.  D«a  kritisebe  Sadimant  bat  folganda  CSiaraltterat  Ba  aalat 
ateb  bald  nacb  dam  ürinlaaaaiL  sn  Bodan,  ist  nieht  au  viel  vnd  akfet 
m  «aiiig  («twa  odar  %  dst  Ganaan),  weiss  oder  gmdieb,  laichl,  gldeb- 
I5rmig  Taralnt  (niebt  sanissan),  mvf  dar  Obailliaba  aMa  konfSK  adar  a«- 
gaspitzt. 

Nicht  kritisch  und  von  übler  Bedeutung  ist  das  Sediment,  wenn  es 
in  ^TosB  C/^     des  Glases  {äliand),  dlek  und  schwer,  sanrissan  «ad  misa- 

tsrbig  ist. 

Rothes,  ziof^elfarbiges  iSediment  seigt  Wechseifieber  oder  rheumatischen 
Charakter  der  Krankheit  an,  weisses,  kreidiges  Sediment  bei  dickem,  dunk- 
f  lern  üriu  zeigt  arthritischeu  Charakter,  auch  Harnsteine,  dunkles,  schwarses 

Sadünant  iaulichten  Zustend. 

Drittaas  dan  nerrlSaan,  kiamplhailaii  ZuteBd.  Hallar,  wissriger 
UrfB,  gewdbnüeb  mit  Steam  Magan  gam  Iffinlasaan  mbradaa,  zeigt 
Krampf;  biassar,  trfiber,  baaondan  abar  Tarftadatliahar  ürta  in  Blabam 
laigt  aarvSsaa  Obanktar.  * 

Vierteas  dea  Zasliad  das  Yaidaamigsayatamt.  Urima  /«maafot« 
ist  ein  Hauptzaiabaa  daa  gasCrisebaa  Znslaadaa,  milebiebtar  IMn  bal  Kia» 
dem  der  Wurmer. 

Fünftens  Vermehrung  oder  Verminderung  anderer  seröser  Exkra^ 
tionen.  So  bewirkt  Schweiss  und  Diarrhoe,  seihst  der  Gebrauch  von 
Purgirmitteln,  dunkelgefärbten  Urin,  Unterdrücku!ii>  der  HautaasdunstOBg 
macht  ihn  wisarig  und  in  Quantität  vermehrt,  bis  zum  Diabetes, 
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Seehstens  Lokalkrankheiten  der  Nieren  und  der  Üriublase.  Schlei- 
michter  Urin  zeigt  Blennorrhea  vesicae  oder  Calculus  t^esicae,  eitriger  Bla- 
sen- oder  ProÄfa/rt-Eiterung,  blutiger  Nieren-  oder  Blasenblutung,  übermäs- 
sige Menge  und  Wässrigkeit  des  Urins  Diabetes. 

Auch  die  chemische  Prüfung  des  Urins  darf  in  manchen  Fällen  nicht 
unterlassen  werden,  schon  die  gewöhnliche  mit  Lakmuspapier,  um  das 
Dasein  einer  überwiegenden  Säure  zu  erforschen:  noch  wichtiger  die 
Prüfung  auf  Zucker,  um  das  Dasein  des  Diabetes  mellitus  zu  entdecken, 
einer  Krankheit,  deren  Dasein  auf  keine  andere  Weise  zu  erkennen  ist, 
und  welche  durch  Abzehrung  tüdteu  kann.  Man  unterlasse  diese  Unter- 
suchung nie  bei  allen  Abzehrungen,  von  denen  sich  keine  Ursache  aufün- 
den  lässt.  •«  /  «   •  .{ <  r»*.  t«  mm-  ' 

Auch  die  Art  der  Ausleerung  ist  diagnostisch  wichtig,  wie  bei  der 
Darmausleerung.  Entweder  schmerzhaft,  erschwert,  gehemmt,  deutet  sie 
auf  Krampf,  Entzündung,  Lokalkrankheiten;  oder  unwillkürlich,  auf  Läh- 
mung, in  Fiebern  höchste,  tödtliche  Schwäche,  wobei  aber,  eben  so  wie 
dort,  die  unwissentliche  wohl  zu  unterscheiden  ist. 

Speie heräbsonderu'ng;,  Answorf.  '  ' 

Vermehrter  SpeichelzuÜuss  zeigt  entweder  eine  örtliche  Reizung  der 
Speicheldrüsen,  z.  B.  Angina ^  oder  eine  konsensuelle,  ans  dem  Unter- 
leibe, besonders  Unreinigkeiten  im  Magen,  Würmer,  Verstopfungen  der 
ünterleibseingeweide,  besonders  dos  Pancreas  Cdaher  ist  das  öftere  Spuk- 
ken ein  Symptom  der  Hypochondrie);  auch  Kongestion  nach  den  Speichel- 
drüsen und  Kopf,  z.  B.  bei  apoplektischer  Anlage,  wohin  auch  die  kritische 
Balivation  gehört,  welche  bei  Krankheiten  von  unterdrückter  Haut- 
ausdünstung, bei  langwierigen  Nervenfiebern  und  bei  den  Pocken  ein- 
treten kann.  -  ' 

Mangelnder  Speichel  zeigt  Krampf  oder  grosse  Ti^ckenbeft  des  Bluts. 

Auswurf  (Sputa).  Alles,  was  auf  Räuspern  oder  Husten  ausgeleert 
"wird,  zeigt  vermehrte  Absonderung  in  der  Schleimhaut  des  Halses  oder  der 
Luftröhre  oder  der  Lungen,  oder  auch  das  Dasein  fremdartiger  Materie  in 
diesen  Organen,  z.  B.  Eiter,  Blut,  tuberkulöser,  selbst  kalkulöser  Stoffe; 
schleimichter  Schleim,  anhaltend  und  in  grosser  Menge,  Blennorrhoea  pul- 
mon.f  Phthisis  pituit.,  eitriger  Eiter,  Phthi'sis  purulenta,  süsser,  salziger  Eiter, 
grauer,  schwärzlicher,  klümpriger  Tuberkeln,  gelbgefarbter,  bitterer  Galle 
im  Blute,  Leberkrankheiten,  i  Vj*v»«f  o«  irkm  vßijunwt^  .ifim  >ni 

Bei  entzündlichen  Lnngenkrankheiten  ist  der  Aaswurf  die  wichtigste 
Lokalkrisis,  unentbehrlich  zur  vollkommnen  Lösung  der  Krankheit.  Die 
Zeichen  des  kritischen  Auswurfs  sind:  sputa  cocta,  »ubacta,  d.  h.  der  Aus- 
wurf ist  dicklich,  gelblich,  gleich  einer  dicken  Emulsion,  zuweilen  mit 
kleinen  Blntstreifen  gemischt  und  leicht  sich  ablosend. 

Man  nnterscheide  wohl  Blntspucken  (Sputum  aanguinum)  and 
Blathnsten.  Ersteres  zeigt  nur  eine  Blutabsonderung  aus  dem  Munde, 
Oaamen  und  den  obem  Theilen  des  Schlundes  and  der  Luftröhre  an,  die 
keine  Beziehong  auf  die  Lungen  hat. 
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B  i  Ii  i  u  8  i  fi  e  r  tt  A§«a. 

Sin  itigi»  aa:  tityfdir  mbi»  Kslftora  odar  ToifMOOMt  Anadahawig 
d0t  Blots  oclw  örtliehe  Koi^ggilion  odv  liifliimiatina  ^bm  Thelb^  o^t  i»- 
JaÜTO  Sekvick»  aiaM  ThtOib-  ^  a^  ^io^  dlBdhns»  du  Blud  iii^kft  vidar- 
atoheil  buin,  od«r  Auflösung,  ikuUchtMl  Znstaud  des  Blotti  fttwaileu  akftf 

auch  Krisis,  besonders  in  akuten  Fiebern.  So  ist  das  Nascnhlnten  bei  ent- 
zä&dliclien  Fiebern,  Kongestion  und  lnfl>«ination  d«i  OAbicM  oft  die  Jmü- 
lanula  und  entscheidMüta  KnBe* 

6.     Seelen-   uud  Kervcnaffektioneu. 
8e*l6iith«tigk«it,  Sinnliekeit,  aefnhl. 

Delir  ium,  Irrereden,  «eifjt  immer  eine  AfiektioM  des  (rehlras  an;  da 
diese  aber  sehr  verschiedene  Ursachen  haben  kann,  so  ist  es  auch  von  sehr 
Yerscbiedener  Bftdeutung  und  Wichtigkeit 

Ztttitl  «bcf  iit  m  hmmdmi  itm  9»  Mtm$hum  gkhti  ^ikfcii  kei  im 
geringste»  fiebtilHJtni  üiipfiitUebk«U,  j»  b«i  UkbUOi  SehnaflnifielMr,  im 
BAküt  phwtiiiw»  Ja,  wtk^  tsDiit  in  gMwd»n  Tigtn  im  Miak  Mte; 
daher  man  akli  hti  BatrthaiUrag  daa  .DaUrimui  danwah  woU  in  etkmuH- 
gan  hat. 

Das  krankhaft«.  £ki/^'um  seigt  immer  eine  Störang  der  normales 
Qefaimthätigkeit  an,  und  also  entweder  eine  Reiznng  des  Gehirns, 
■wobei  das  Df^lirinm  aktiv,  mit  Aufreg^unp;,  oft  mit  heftirjen  Kraftäusserun- 
gen,  oder  gai  mi*  Raserei  verbunden  ist  fl  ritnum  activum,  /»ri- 
hniniiim):  entweder  idiopatiiische,  dahin  gehört  heftiger  Andrang  des 
ßhit5  Ma(  Ii  dem  Gehirn,  und  so  zeifrt  es  in  Fiebern  den  höhern  Cirad  der 
eutzündiichau  Diathesis  oder  wirkliche  llinientzündang  llUtastaaen ,  d«r 
Bau  enm^thnmalfffahar  Stoffe,  z.  B.  die  Pocken;  odat  Jt4»auiaii»««lla,  wad 
klar  foni^afc  tmn  Ifagea  uid  DMmkanal  «na,  i.  B.  Qaüammfcäaftiagi 
Wumar,  fwiaaiaaa  — riraiiaAa  Qflla, 

OUt  »ajkv&e&iiiig  diaa  <Hhim.  BSm  M  PtfiiMi  atfH, 
in  sich  gekehrt,  .mit  Mlnmmara  «qd  «idam  .d«f  SaMaba  Tat- 

huden (Delirium  blaudwm,  »omnoUntum,  iyphosuvi^  aa  M 
Nenrenfiebem,  beim  Typhus,  bei  einem  Dmck  auf  das  Oehirn,  von  paren- 
chymatischer  .Rtataaliiiiipig  hat  Hinnatoftadaiig,  adari&xtwa«^  Waiaai^ 

anhaufung. 

Auch  chronipf ]io  Delirien  küiuten  aus  l)eiden  Quellen  entstehen.  Ilior 
isf  aber  Zweierlei  wohl  sn  merken:  Bei  Hypochundristen  und  Hysteri- 
schen entstehen  Delirien  sehr  leicht,  sind  bloss  Symptome  dieser  Krank- 
heit und  TOD  keiner  Badeatung.  Man  uatarscfaeidd  waIU  Delixiai  vaa 
Xmmni^  Wahaaiaiw  iMaiaf  In  aa  a«^  mmm  aa  leaaipBad  lad  fiff-ai^ 

SehUf  md  Waahan.  Rnhtgar,  juaidiahar,  aiehi  aa  jl«iia  daauBoi- 
iar  SoUaf  iai  bat  «Ika  KnnkheftoB  eiaa  dar  hate  Zalahaii»  bai  Kdaa» 

4bk  beste  Begleiter  der  Krise  und  ein  Zei (  hen  ihrer  YoUkommenhalfti  lUv- 
dar  aehlafen  in  der  Regel  bei  fieberhaften  KraaUmilaii  mehr  mid  man  mosa 
daraoa  sieht  gleich  auf  GahimaflaktMü^-  aaUiaaaanb   Avh  glaht  aa  JCaah 
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sehen,  die  bei  allen  Piebera,  gleicli  im  AilMif  IniMii  ftirl  inlitfii  und 
tfeh  dabei  und  (ladorch  am  besten  erholen. 

Kmnkhaftcr  Sclilaf  ist  ein  solcher,  welcher  mit  Dilirien  oder  Züßkm- 
und  Ziisanmienfahren  verbunden  ist,  welcher  anhaltend  fortdauert,  und  wo- 
bei der  Kiaiik's  entweder  durch  la  geringste  (leränsch  erwacht  und  sopteich 
wieder  foitst-Jiiäft  (Coma  vigil),  oder  gar  nicht  n\  ermuntern  ist  (Cmra 
»omnoieutumf  6oj/or),  Es  zehrt  crrosse  Atlektujii  des  Gehirns  (daher 
TQQ  Typhus  oder  HinieDt2unduii||,j  j  un  schliounsten,  weuu  es  gleich 
Im  Anfing  4«t  FMm»  «tottitt 

BcMaitoaiglriit  iit  mar  wnOfi»  bttaUMi  adOateeht,  aber  in 
Fiebeia  immir  doch  ein  ZMma  «Imt  iMrtdiaiinideB  dfs  Ntcr«- 

Bttd  tenaorielUai  fi|tl«m. 

Bob  Windel.  Er  deutet  entweder  auf  VollJUBtigfceut  (allgenieiaa 
oder  ortüek*  Kongestion  im  Gehirns),  oder  auf  eine  NerTenatTektiou,  am 
häufigsten  aus  dem  Manzen  nnd  Untcrieibe  (die,  ein  Hauptseichen  der  gast- 
rischen Turgesconz  nach  oben  ist.)  Im  Alter  und  hei  zur  Apopl'^xio  gO" 
neigten  Personen  i.^t  er  ein  hedenkliches  Vorzeichen  dieser  Krankheit. 

Das  Auge  und  das  Hohen.  iJas  Anire  und  der  Blick  ist  ein  höchst 
wichtiger  Ausdruck  de.s  innern  Lebens  uborhaupt  und  z'^nächst  des  Sen- 
sor in  ms,  verdient  daher  die  gtösste  Aufmerksaiokcit  von  Seiten  des  Diag- 
nostikers. —  Schielen  {Strabiamu$)t  wenn  es  nicht  QewoidriMU  M# 
deatet  immer  iaf  Xnmpf  la  den  AngenaemB,  «nd  zeigt  euHreder  «lim 
Affektion  des  Scasorhuna  (m  beim  Anflog  dar  «katen  BfraMMnaohl  dar 
Kiader),  eder  keaseasadlie  gMtdieke  fitbnag^  Unmnigkail»  Ha  Migait 
bebend ers  WSxmm.  Starrer,  fest  «af  afaea  0ig0iistuid  gwhhtoter  Blick 
zeigt  Delirien  an.  Pltedkii  eintr0lMider  mtüftr  Blink'  zeigt  entweder  Sin- 
ken der  Kräfte  oder  gastrische  Targescenz,  bevorstehendes  Erbrechen.  Er- 
weiterung der  Pupille  zeigt  entweder  Druck  auf  das  Gehirn  (Hauptzeichen 
v«n  Ejirrphalitift  und  nfftfritiiK  i-erehri),  fxlfr  'gastrischen  Reiz,  beson- 
ders von  Würmern,  auch  Abdominalst ockuug  oder  Amaurosii*,  Zusammen- 
gezogene Pupille  und  grosse  Empfindlichkeit  g^gen  das  Licht  zeigt  eine 
sehr  cihöhte  Sensibilität,  dagegen  Lichtfaiingcr  sehr  grosse  Schwäche,  und 
ist  in  fiibara  von  übler  Bedeutung.  Schwarse  Flocken  vor  den  Augen 
adnr  YaidlBkrinng  Oaricdilt  atigmi  tatiPtdOT  felalMagiitini  iMNk  diAi 
lafii,  «dir  gwtrlMki  TangMflaaty  adtr  Siahta  der  Kiaft,  WiawUhmda 
OhnoMel:!  a.  Dia  DoppaMi»,  Ballraiea,  diaM  immtr  an£  Xawff 
aad  saigl  gavdkaUch  AWcadbialnlM  aa,  «ft  jifc  M.aaeli  aar  fefpadioadd* 
adNa  oder  kjafarfsches  Symptom,  llervorgetriebene ,  geröthete,  glänzeadi 
Angen  zelpa  Marke  BhHfcu8iqgailka  aaek  dem  Gekka,  eingwftdbie  Aagea 
Schwäche  an. 

Das  Gehör.  Ein  zu  omptindliches  Oefiör  in  Fiebern  /eiirt  eine  zu 
j<uhr  erhöhte  Sensibilität  des  ganzen  Norvcn.systems,  oder  auch  enlzuiidiicJie 
Allü^Jlion  des  (jehiiiia  an.  Immer  ist  in  Fiel>erii  ein  zu  schwaches  Gehör 
beseer  ai.s  ciu  scharfes.  —  Ohrenklingen,  Obrensansen  zeigt  Blutkunges- 
lion,  häuilg  auch  katarrhalij»che ,  seröse  Kongestion  nach  den  Olwreu  an. 
iekweekM  Oehdr,  Xadbkdt  ia  Fiekam,  basundars  typhösen,  iat  am  gates 
Zcickaa« 


odtr  eine  bedeutende  Nervenaffection  an;  foiüidMv  €hmch  entweder  fim- 
lieht«,  ulceröse  Localkrankheit  der  Nase,  des  Gaumens,  oder  £aulichte  Dia- 
thesis  des  Ekitt<  iia  — giwöhnliatw  fodemtigw  GtEodi  krampflaftMi  N«^ 
wnaffekt. 

Gesehmack.  Verlust  des  Geschmacks  zeigt  dasselbe,  was  Verlust  des 
Geruchs,  auch  grosse  Verschleimun^.  Fremdartiger  Geschmack  zeigt  ent- 
weder Krankheiten  des  Mundes  und  Halses,  oder  der  Lungen  (so  der  faule 
oder  salzige  Geschmack  bei  Phthüsis  puruienta)  oder  Magenuureinigkeiten 
(der  bittere  Galle,  der  schleimigte  Schleim,  der  saure  Säure),  oder  wo  diese 
Ursachen  fehlen,  entweder  eine  Verstimmung  des  Nervensystems  (wie  z.  B. 
bei  Hysterischen,  aach  bei  maneliii  Beliwangern),  oinr  1%  Mbem  ifaift  hi^ 

Uautgefühl.  —  Frost  und  Hitse,  Jacken  oom  Ausschlag  zeigt  In  ' 
Fiebern  bevor8tehende^  '^uwehlag  oder  kritbehen  Sehweise,  olrnd  Ffeber 
ftol^rfe  der  Säfte;  TaubKieit,  OelChlloei^eit  in  einceliMii  Theflen  Stoekimi^ 

,lS^n^^i^  NerTena^ectioD,  Krampf  raweilen  Teiboigene  Gickt 

B«i  te  TtaperataiToraaderaBgeii  nntendieide  «an  woU  dis 
Qeliki  derselben  {Frign*  et  Color  ad  eensum)  md  die  wijtiidie  fhy- 
eiidie  YeiiiidMniiig  (Frigus  et  Calor  ad  tk§rmometrum)i  denn  beides, 
«OVoU  Fioat  ab  Httie,  kann  za weilen  nur  eine  Hantsensation,  eine  NerreW 
tiftrtion  iaiA«  okuM  ^e  mUe  YeimebiBiig  oder  YermiiidnBng  des  Wai^ 

Das  Gefühl  des  Frostes  ist  immer  ein  Hautkrampf  und  von  versehia» 
denen  Graden:  Schauer,  Gänaabml»  AMMi,  Schüttel-  oder  Klapperfiroet,  Starr- 
frost (Horripilatio,  Horror,  Rigor).  Es  ist  jederzeit  ein  wichtiges 
Zeichen.  Man  unterscheide  den  Frost  beim  Eintritt  des  Fiebers  und  den 
Frost  im  Verlaufe  desselben.  Jedes  Fieber  fängt  mit  Frost  an  und  man 
kann  darnach  am  sichersten  die  Zeit  des  Anfangs  eines  Fiebers  bestimmen. 
Ist  der  erste  Frost  sehr  heftig,  so  zeigt  er  entweder  ein  sehr  heftiges  Fie- 
ber» gewöhnlich  ein  Entsdndangafieber,  oder  den  Anfang  eines  Wecbselfie- 
Irt  er  nfcwMi  «li  «tt  ffltw  tämtkuMf  eatvedir  «ift  kata»* 
ikiiisiik  ikwaiithiihii  oder  tdm  Kanapiaber.  M  akaln  FMmbi  trrSrUnt 
•t  wm  mmd  im  Aiifti«%  bti  WetkeeHtobeBi  iriMeMt  er  akk  M  Jad«i 
MM  PanzyaMM^  Tm  eia  Rn^  im  huäk  dea  akate  Fiahaia  «to,  aa 
mnss  er  iayaer  die  grösste  Anfinerksamkeit  des  Arates  erregen,  nnd  zeigt 
Ibigsndes  an:  entweder  ein  en  dem  akuten  Fieber  hiasntretendes  Tftnbsnl 
fieber  (Hemitritaeus),  oder  die  Entstehung  einer  Localentznndong,  nnd 
bei  schon  vorhandenen  Entzündungen  den  üebergang  in  Eiterung  (bei  Pneu- 
monien sehr  wichtig),  oder  in  Gangrän,  oder  eine  Metastase,  oder  auch  zu- 
weilen eine  l>evor,stehende  Krisis,  besonders  durch  die  Haut.  Bei  Wechsel- 
fiebem  zeigt  schwacher  Frost  mit  starker  Hitze  Geneigtheit  zum  üebergang 
in  akutes  Fieber,  starker,  lange  dauernder  Frost  mit  wenig  üitzo  Ueneigt- 
kait  zum  chronischen. 

iütlte  der  Extremitäten  zeigt  gekemmten  Matnmlauf  (daher  in  Fie- 
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hem ,  innem  EntzönaangHi),  <Mllt  Itum^  ti«  XiitiM«k«iiilt|  «1 

£iftkäU&  des  ßtoibeudan. 

Tlitze  in  Krankheiten  zeigt  entweder  beschleunigten  Blutumlanf  nn() 
Lebensprocess  (daher  das  :\llgomeine  Zeichen  akuter  Fieber,  die  davou  den 
Namen  hitzige  Fielier  haKon,  destrifirhen  der  Entzünduii^^f ) ,  Calor  t  ti'U8\ 
oder  anfan<^ende  ZerseUuug  (]«'s  HluU  und  der  organischen  Materie  Calor 
chemieus  s.  mortuus  (so  m  Fauiliebern).  —  ffieraai  beruht  die  wichtige 
Unterscheidung  der  Hitze  bei  Entsündungsriebern  Qnd  bei  Fanlfieben;  bei 
te  Milnni  Ift  sie  LebeashitM,  mai  ■atniAiiiii  M  MMih,  4m  iia 
smr  tihr  heftig,  ab«  M  Airftefn  Hni  fllil*  BniiigiinhB  K 
•M  bei  Hiemn  üUmi  gktohMOB  aü  dtaü  6dill  «Mliil  «rt  Mtü 
aiiflM  VBi  BiH^  ^  Pilaes  la  BmMol»  i««fat|  M  to  «nOMmi  Iii  lit 
Pfodi^  Asr  ategMtei  iitmischen  Zersetzung,  chemische,  todte  Hitze 
{Calor  mordax),  Hui  Mfersoheidet  Masak»  daes  sie  beim  AnfilileB 
wtAa  heftig  and  brennend,  stechend,  mm^enehm  ist,  das  Gefahl  beim  lin-  * 
t!«ren  Aufliegen  der  Hand  immer  mehr  annimmt  und  auch  heim  Wetjzre- 
hen  noch  einig^e  Zeit  darin  ziirückhleibt,  und  dass  die  üitxe  desto  ftätket 
wird,  je  mehr  der  Puls  sinkt  und  sehwach  wird. 

Hitze  eines  Theiis,  entweder  äusserlich  fühlbar,  oder  innerlich  vom 
Kranken  em|")fun(len ,  zc'i;^t  Blutkonp^estion  cnier  KntziindQn^^  dosselben.  So 
ist  Hitze  iu  den  l*räkordieu  immer  ein  bedenkliciies  Zeichen  eines  innem 
entzündlichen  Zastandes.  —  Fliegende  Hitze  iat  ein  nerröses  Symptom, 
auch  bei  Frauen  nach  der  Cessatio  mensium  gewöhnlich.  Heisse  Hände 
Bich  dem  Essen  zeigen  Hektik  und  bei  Gesunden  Anlage  dagb. 

Schmerz  und  Angst.  Schmerz  ist  der  allgemeinste  Ausdruck 
der  Natar,  nm  das  Dasein  eines  ortlichen  Leidens  anzuzeigen.  Diea  kaaa 
«Biwader  antainiMiflh  odar  Joraniplhaft  aaia,  und  amb  kaaii  alio  imnec 
am  Sclunaia  auf  aina  von  tiaidaii  tcJiIiaaaaa;  dadi  aneu^  jedar  Sdiman. 
waatt  ar  haftig  and  laqga  dananid  ia^  anlatst  auch  BlnwoogaitioB.  Eina 
dar  acMiualan  Zaiahan  iat,  mm  dar  Xmika  bei  ünachen  des  Sebmar- 
zcs  keinen  ampfindet  PlStiliches  Aufhören  dar  bafligen  Schmerzen  bal 
Entzöndnagan  saigt  Dabargang  in  Gangrän,  wann  niebt  aina  Mataataaa 
aifolgt 

Driahmdw  Kopfweh  in  der  Stirn  mit  Sehwindel  deuUi  wf  Mwn- 
■praiBjgkiiitoii,  im  Hintaxk«^  aof  Blutkongestion;  KopfBchmera  nur  einer 
Hälfte,  oder  einer  kleinen  Stelle  am  TIaupte  auf  Hypochondrie  und 
Hysterie;  Schmerz  im  Rucken  und  K.reuz  auf  Hämorrhoiden.  Schmerz  iu 
den  Präkordien  beim  äussern  Druck  ist  in  liebem  immer  ein  ijedenk- 
Ueh«s  Zeichen,  und  deutet,  besonders  wonn  er  mit  Hitze  und  Spannung 
dieser  Gegend  veibauden  ist,  auf  i^iitzündlichkeit  im  Unterieibe  oder 
der  Brust. 

Angst,  eine  eigenthümliche  Sensation  der  Präkordiainerren ,  noch  un- 
angenehmer und  unerträglicher  als  der  Schmerz,  zeigt  entweder  bedea- 
tanda  ßlatkongastion  in  dar  Pkikaadialgegend  (dahar  bal  Bnlaindnng  daa 
Banana,  dar  Lungen,  dar  Labar,  dai  Magtiia  nni  andanr  AbtalDalain* 
gavaida,  aigMUtabaii  Haiakiwbbaitan,  JVsfAem  nUbak);  odar  labtateg 
lAidHdiar,  wlurfit»  Wbiidir  «aiii  im  Magtn«  hrnmäim  OaUn  vd 
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Blähtukgen;  odw  itininiialirho  Etadermig  der  Ansdehniing  d«r  Longen 
(bei  Brust-  uud  Baucbwassersncht);  oder  blossen  Krampf,  m  Aie  Am§i$  4«r 
ö|;^ocbMMtBHln»      (dft      juxt  Y#rawti  ftuin^  fftai|{Mi  kmi« 

'  '  Haalcelbewegiiiig. 

TSitttrn  (Tremor)  zeigt  entweder  Schwäche  oder  UeUerluilung  der 
üefihBse,  z.  Ii.  Pietkora;  odei  Nerveurei^aug  au;  so  i&t  es  im  Aufauge  eines 
IMiedB      HaiiDtMiie&Mi  dif  Imtvoma  (AftnktoiB  AmmIIml 
'  •  Kr&mpl«  wkd  K«iLVttlci«»«A  dMitoa  •twtdtr  auf  «iM«  N«fT«a« 

■itintlii  vM  hwiagiain  Beil»  bei  Pockaoi»  ¥riMei»  TfpliiM,  ft«mde  KfciMi« 
üriAiii  Kerren  oder  Gehiru  oder  Rüekenmark  afficina»  IP|(Miweiiwuudeii; 
•ier  auf  üeborfällang  der  Gefasse  und  Blutkonp;;c8tion  nach  Kopf 
und  Käekenmark;  odet  auf  Erschöpfung  der  Kraft  (daher  das  schlimmste 

Zeichen  bei  Hamorrhag^ien  und  andern  Profluvien).  Aber  wohl  ra  bemer- 
ken ist.  f^a«s  bei  kleinen  Kindern  unH  Hy.^terischen  sie  au«  kleinen  l'r^af^hen 
eutbteheu  küuuen  und  nicht  50  bedeutend  &mdj  gewoluiiici^  haheu  sie  bei 
beiden  ihren  Grund  im  Dannkaual. 

Tuter  Krampf  {iS^u«mtt«)  versteiit  mau,  genau  ^em^mmeu ,  eine  fort- 
danei^d«  Kontraktioa  der  Muakel&ser,  unter  Cf^tnmbio  alteniirende  KoBtraL« 
tion  imd  JSclaawUoE;  der  hSebäU  Qiad  dea  Xram|^  iai  Ttkuuu,  der  Iwehsto 
Gnd  dar  O^avmUo  Efiteftie,  ISmuift  «nd  KoaTiüaioft  kmen  eben  so  gut 
iBnarllcli  ab  iiuaarlkh  atattfinden,  niid  so  (diöreii  eine  Meage  huerar  Af- 
fektioneu,  z.  B.  PalpitaHa,  VotnUuq,  T«m«p,  OoUcq,  Uchuria,  Sui<fvltii$  etc.» 
in  diese  Kate<;orie.  Tin  weitesten  8inn«  irerden  avch  alla  AnomaUen  dar 
SenaibilÄtät  krampfliafle  Affektionen  genannt 

Sinijultus  zeijj;t  zunächst  jswar  immer  eine  kleine  Konvulsion  des 
Zwerchfells  an,  welche  aber  von  sehr  Ter?^rb irdenen  Trsachon  entstehen 
kann,  und  daher  rnn  sehr  verschiedener  UediMitun;:^  ist.  80  zeii^t  er  trewöhn- 
lich  nur  lioltcrladiinü;  des  Maidens,  bei  kUinen  Kindern  auch  Krkältnnti;  an, 
und  ist  von  gar  keiner  Bedeutung.  Aber  in  hitzigen  Fiebern  zeigt  er  ent- 
weder Entzündung  im  Dnterleihe  an,  oder  ist  bei  J^enrenficbem  ein  sehr 
bösartiges  Nerransymptom. 

Lahmnn^  leigt  lonicbet  eine  geschwicbla  oder  an%«bob«ia  TUtig- 
käH  der  BnreximgsofgKtte,  dsr  Hnakeln,  im  wetoan  (Knne  anttk  der  £bi> 
pfindung  und  Sinnlichkeit,  selbfli  aaeii  der  Saaknorgan*  (t.  B.  Varivat  das 
Gedächtnisses,  Stupor,  F^.-tuitwf^  an,  und  ist  in  allen  diesen  Fällen  euMMder 
afu  Zeichen  einer  dui<  I  iiiMere  Eiuwirkun<3^  gehemmton  nnd  (gebundenen, 
oder  in  ihren  inneni  Quellen  -geschwächten  und  aufgehobenen  Nervenkraft, 
daher  auch  in  ihrf»r  Hr'deutHtsir  -'"hr  vprschieden:  im  ersten  Falle  oft  sehr 
unbcdeurend,  vorübergehend,  im  letzten  Falle  sehr  bedeutend  und  fx^ß^"*- 
lieh,  am  meisten,  wenn  sie  von  einer  Schwächunjx  oder  Atiektion  der  (>rund- 
queUe  der  Sensibilität,  des  Gohirus  uud  li.ückeuniarks,  aoageht,  z.  B.  von 
Apoplexie. 

Ohmuacbt  {Lipothy  min,  Synvop§)  ond  Schlagflasa 

{Apoplexie^, 

'    Iii  bcida»  ia*  0eii«ifllnag  odar  giwiHrfia  ä/Obukmm  ^  MamillA- 
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tigkeit,  Emptindung,  Bewegirfng,  des  Bewustseins,  aber  mit  dorn  Unterschiede, 
dass  in  der  Ohnmacht  auch  die  Thätigkeit  des  Ilorzens  und  der  Cirkulation, 
also  Pulsschlag  und  Wärme ,  in  gleichem  Grade  geschwächt,  ja  zuweilen 
ganz  aufgehoben  ist,  bei  der  Apoplexie  hingegen  dieselbe  ungeschwächt, 
ja  oft  erhöht,  fortdauert  und  leicht  Lähmung  zurückbleibt,  welches  bei  der 
Ohnmacht  nicht  der  Fall  ist.  Ohnmacht  deutet  daher  eine  Schwächung  oder 
momentane  Aufhebung  der  llerzthätigkeit,  Schlagiluss  des  Gehirns  und  des 
Nervenlebens  an.  Ohnmacht  ist  daher  bei  Hysterischen  von  geringer  Be- 
deutung und  als  ein  ganz  gewöhnlicher  Krampficufall  zu  betrachten.  Nur  im 
Anfange  der  Fieber  ist  sie  bedenklich  und  ein  sicheres  Zeichen  des  nervösen 
Charakters  derselben,  und  bei  vorhandenen  Herzart'oktionen  ein  bestätigen- 
des Zeichen  einer  organischen  Herzkrankheit.  Apoplexie  zeigt  immer  die 
bedeutendste  und  höchste  Atlektion  des  Gehirns  in  seinem  innersten  Le- 
ben an.  ti>u*.<Mi«M*u  ^  n*Atvt. 

7.    Aussehen,  Bau,  äussere  Beschaffenheit,  Haltung,  Lage. 

Sie  dienen  als  Zeichen  nicht  allein  für  gegenwärtige  Krankheiten,  son- 
dern auch  für  Krankhcitsanlagon. 

Gestalt  und  Bau.  Breite,  hohe  Brust  und  gehöriges  Verhäitniss  aller 
Gliedma<issen  zeigt  eine  kräftige  Natur  und  dauerhafte  (lesundheit  an. 
Langgestreckte ,  hoch  und  schnell  aufgewachsene  Körper  sind  nur  schwäch- 
liche, mit  langem  Halse,  platter  Brust  und  Üügelförmigon  Schulterblättern 
zur  Lungensucht  disponirt;  kurze,  gedrungene  Körper  sind  immer  stärker, 
mit  kurzem  Halse  zum  Schlagiluss  disponirt.  üeberhaupt  deutet  Ungleich- 
heit in  dem  Verhäitniss  der  Gliedmaassen  auf  Anlage  zu  Störungen  der  Cir- 
kulation und  Blutkongestionen,  ».  B.  zu  kurze  Füsse  oder  llückgradskrüm- 
mungen.  ♦  r*t»  i'n'.»v»A  •••-*»• 

Ungewöhnliche  Abmagerung,  wenn  sie  nicht  von  Mangel  der  Nahtung, 
oder  Gemüthsafl'ekt  oder  Fieber  herrührt,  muss  immer  auf  einen  Fehler  in 
den  Unterleibs-  und  Verdauungsorganen  oder  in  den  Lungen  aufmerksam 
machen,  oder  auf  eine  krankhafte  Exkretion,  z.  B.  Blut-  und  Saamonvorlust, 
Diabetes.  —  Ungewöhnliches  Fettwerden  ist  immer  bedenklich  und  deutet 
gewöhnlich  auf  Leberkrankheit. 

Bei  allen  chronischen  Krankheiten  ist  Untersuchung  des  Unterleibes  nie 
zu  versäumen ,  ob  mau  an  einer  Stelle  desselben  Auftroibuug  oder  Härte 
entdeckt,  welches  Physkonie,  Obstruktion  oder  andere  organische  Fehler  eines 
Eingeweides  anzeigt.  Üoch  ist  dabei  wohl  zu  bemerken,  dass  man  sich  da- 
bei nicht  durch  Infarkten  und  Anhäufung  harter  Exkremente  im  Kolon  täu- 
schen lasse,  welches  daraus  zu  erkennen  ist,  wenn  sie  den  Ort  verändern, 
oder  sich  wegdrücken  lassen. 

Farbe.  Blasse  Farbe  zeigt  krankhafte  Stoffe  in  den  ersten  Wegen, 
besonders  Säure  und  Würmer,  oder  Krampf,  oder  Mangel  an  Blut,  oder  wäss- 
riges  Blut,  oder  langsamen  Blutumlauf  und  Schwäche  an;  weisse  Farbe  die. 
Chioroai»;  rothe  Farbe  Vollblütigkeit  oder  Blutkongestion  nach  dem  Kopfe;  • 
umschriebene  rothe  Backen  hektische  Anlage.  Weissgelbe  Farbe  (Abdonii- 
nal-Farbe)  Krankheiten  der  Unterleibseingeweide,  gelbe  Farbe  Krankheiten 
der  Leber,  Jcterus;  blaue  Farbe  Cyanosis;  blaue  Flecke  Skorbut,  Auflösung 
des  Bluts,  im  Alter  Stockungen  desselben,  Gefahr  der  Apoplexie.  Plötzlich 
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und  ganz  verändertes  Aussehen  des  Kranken  iiintot  liwatff  Mlf  gNMi  6»> 

ftittf  eben  so  ein  gänzlich  verändertes  Betrai^cn. 

Di©  Lage  des  Kranken.  Je  mehr  &iö  seiner  natärlichen  Gewohnheit 
gemäss  ist,  desto  besser.  Unbeweglich  aaf  einem  Fleck  liefren,  zeigt  ent- 
weder Betäubung  oder  groese  Schwäche.  Beständigem  Her  um  werfen  zeigt 
itmdkkB  Am^        Mnenw,  oiir  aiiwi  Mi  Im  Blute,  x.  B.  einen 

Ti«e  WfawidwBjto  Urit  aa.  fllMh^*^^  Mit'Siimlud^ 
gl*  Uegoi  JMhmi,  Migl  di»  iMM  te  BmHni  tJntwlfifcM 

Ton  bedeutenden  Fehlem  äm  ttl^^weide        dl»  Mte  hntMlHVi  tMU 

der  Kranke  mit  znräelqpik^nem  Kopfe  gnt  atfamen  kanu  ätä  einer 
Seite  nicht  liegen  können,  zeigt  gBwehnlieh  einen  Fehler  einsi  Mngeweidee 

m  der  eT5tp:eg;engesetzten  Seite  an.  Das  Anziehen  der  Füsse  an  den  Leib 
deutet  Leibschmerzen  an;  unanständige  Eutblössung  entweder  DeÜTium 
oder  grosse  Angst,  eben  so,  wenn  der  Kranke  nichts  auf  dem  Leibe  leiden 
kann,  noch  schlimmer,  wenn  er  immer  aus  dem  Bette  aufstehen  uud  fort 
will;  das  llerabsiiikön  des  Kranken  zu  den  Füssen  die  grösste  Lebens-  / 
schwäche,  noch  mehr  das  Flockenlesen  oder  Haschen  nach  etwas,  weiches 
iwSMi^h,  ioA  itakl  kmm  ^  VMwto  dü  Met  ist 

iamk  die  «k^rnlveli«  0»««mtli«iig  4m  dtJiawiigMiiih  feM  itt 

liiiiiniwiig  far  Mitor  der  Kmm fciwit,  fcesondsw  flki»  iluniiiimi  Obm^ 
tm,  bwtrt  werden«  Dies  gilt  am  melto  ipob  dar  Aaalyie  des  Griai, 
8a  aMh  dia  Piümg  des  Standes  der  animalischen  Blektricität,  ob 
ala  positiT  oder  negativ  sei,  und  die  Untersnchung  durch  das  Stethoskop, 

weleh©  heide  aber  mehr  Aufsrhlns^e  aber  den  physischen  nnt^  materiellen, 
als  ülier  den  dynamischen  Zustaiui  dos  OrganisiABS  gaben»  Und  aiso  mehr 
natorhistorisoiiea  als  praktischen  Werth  haha« 
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Krankheit  Ist  eine  Abweichung  des  Lebens  vom  normalen  Zustande,  ^ 
also  eine  innere  Verändernnsr  des  Lebens  selbst.  Heilung  ist  2iu:üfiJiXuhruQg 
2um  iiurmaien  Zustaudö  und  WiederherstaUimg.  deMeibon. 


4llaf  ilMwre  Leben  oni  «b»  MmIi  im  abnorm«,  iU  Knuikbtit,  Iii 
iMte  Mdereg  als  die  OAshttOg  einer  innern,  höheren,  dareh  dto  $iam 
m  wfimtwtoii  od«  m  artiBMadaa  Kraft»  der  L*b«Mkntft 


Diese  Orteiiharuiip;  thul  sicli  auf  dreierlei  Weise  ktind,  und  hierin  be- 
sieht da.s  Wesen  des  Lehcuä  in  dfif  fifgf-bffiniBng  und  dm  Untenchied  des 
Lebendigen  von  dem  Todten: 

Erstens,  der  Körper  tritt  dadurch  iin  ein  eigenthiimliches  Verhaltuisä  lu. 
den  Ausaendingen,  das  EeizTerhältaia«.  Kr  percipirt  aaders  und  reagirt 
andere  Mif  ilf  ew  iHnMtungen,  ali  te  lidl»  liifw,  Kr  «M  reUfft' 
hig,  »frtgbar,  mai  Iniatm  Bhrihid»  iraite  llr  ika  Reit«.  Dka» 
ElgenMhilt  te  UkmH^m  dMntaMk  Ib  aw^  Hilyliiiaw,  ««r  8«mwp 
MttMttBH  OmirtiiM      Vmt  gigas      Bifa  (iRiUbilitit, 

K^tttraktiliftit),  nnd  ohna  itniHdw  Vwriailwwg  4er  i»er,  dnrch  in- 
nere Aufnahme  tud  finl|iminig  4ti  Mwtmg  (taBaibilliftl),  ügt» 
aahaft  der  Nerrenfiuer. 

Zweitens,  die  allgemein  chemischen  Gesetze  der  Natur  werden  da-  . 
durch  theils  auf^^eioben,  theils  modificirt,  «o  dass  dadurch  ein  eif^enihunili- 
ches  Mischungsverhältnisß  der  Materie  eutateht  ^iebeudiirer,  orL,^ini 
scher  Chemismus,  Vitalität  der  organischen  Materie),  und  in  sofern  sind  . 
anch  die  Säfte,  besonders  das  Blut,  belebt. 

Drittens,  alle  Bestandtheile,  Kräfte  und  Verrichtungen  des  Körpers  sind 
oator  ainaaiar  aa  tiiar  Biftliait  mAmmkm  ml  waite  aal  ainaa  Zuaak» 
Aa  BiUnng  nai  Srhaltaag  4aMNlbaa,  btaaf  ia  aai  4aaa  «lag^, 
batet»  «r  iM  cia  la^TUaam,  md  htäM  «a  Knft^  iMi  aadt  Ja- 
äam  liiniibiMlIibaa  OteriDlir  (mmiMadlA  aa  UUka.  «atwtekela«  ainblftii 
lige  Einflnsee  abia^winaa,  dm  Milerhaite  umzuwandeln  oder  abzuschnei- 
den, da.^  Vtrlome  aa  lagenerirea,  im  Ganze  im  Glaidigeivicht  and  gehötir 
gw  Wechaelwirknng  zn  erhalten  nnd  bei  Stürnngen  wieder  herzustellen 
(die  pla<^ti$ciia,  die  UMfUtkttdt,  bai  KnakbiitM  dia  fiaiikrafi  daa 
Organismus ). 

Jeder  lebendige  Körper  ist  foiglieh  erhoben  za  einer  hohem  Sttife  des 
Paseios. 


Jede  Aetum  im  Lebenden  ist  ein«  lebendige  Aetion  and  begreift 
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jedesBMi  ^Bo  VcrändeniDg  aller  oMgBü  V«dMMatea,  wwAI  te  Biito- 
ritikn  «Ii  4lyMalui{Bchig|^  in  ild. 


Jedo  krankiiiaclieadc  EfuwijlLaBg  wiikt  Actio  viva  nud  Jcaim  ll8f 
als  solche  Krankheit  erregen. 

Eben  so  jede  Wiikuiig  oines  Ueilmiitels  ist  eine  Aviw  viva  uud  k&ixsk 
aar  alt  toloke  die  heilende  Wirknng  erregeo. 

Mlbaa,  die  daw  «MiilNi.«taAllih  fciM»rhlwiii  giiwIlihiMgn»  «He€tflq^ 

tome  der  Krankheit  8ie  stehen  in  venebiedenem  Verhältniss  zur  Kmk- 
htku  Einige  sind  wMWlIWi  Qnxertreiin^>nr  damit  verbunden  (tSz/mp^oinafa 
essentialia^  patko^n&m^ui^m},  «kit  Bktbmmi  mmt  aifillig  <%»ji*b« 
mata  aecidenfUa), 


Die  innere  Voräuderung  des  Lebens,  welche  den  augsern  Krtphaiaangeil 
sum  Grunde  liegt,  neaaea  vir  dk  nächate  ürsaciio. 

H  I  

liiniiiii  Vmtm  M  Iii»  inM»4h  IkMfai  te.KmütMt  Unit- 
taibv  biÜBg^  flUI  tan  Dinlit  uaek  dU  ig— *Ml  fMfaMte  kl  ttä  aü 
ta«a  BirfiMi«  aMh  .ta  IMdMt  Mrfli&l  

Dlfe  Ursaehen,  «alehe  üve  fuMM  YwiiMfcwg  M9H«g»«,  h^Mon  »«ts 

fernte  Ursachen,  und  stehen  in  TeBrakledenem ,  bald  näherem,  bald  ea4* 
licntorera,  Verhältuits  sar  Hervorbringung  der  Krankheit.   Sie  können  ans^ 

sere  und  anch  innere  sein,  und  unterscheiden  sich  dadurch  von  der  näch- 
sten Ur.sachc,  das^  ihr  l)a8oiu  uicht  immer  auch  die  ivrauklwil  «etat,  dflW 
ai*  aiao  da  stiu  können,  ohne  die  Krankheit  herroatibringen. 

Sie  werden  eingetheiU  in  pradisponireudo  (Anlage )  uud  ci:re< 
gende  {ocvaOüttades).  '      '  < 

'   Hflll»H  WiMi:  4tn  »baftteu  8tt»taad  dM  I««b«a«  i»r  4.€m  nor*' 
m%UM  mmämdBtn     iietm  Mift  mni:  täM  Umi  iUe  immat  Bwdni  . 
tfmgen  d«t  Xcnkkaift  (Sfoi^m)  vigMhafilni,  üiMmi  vio  ate*  ClHiid*  ' 

liehe  und  daueriiifta  Kur  bewirken  kann,  da  netlrwidig  ih  %fmiptmm  bfli 
latttaiMnder  inaarar  Ursache  znräckkehMR  (dia  symptamaftUaL«  Xnr^, 

sondern  die  innere  Veränderung  des  Lehens  selbst,  welche  der 

äussern  Krankheit  7.r\m  Grnnde  lioa^t  (die  nächste  Ursache)  auf- 
h  ehe  II  nnd  vcinichteu  uud  so  die  "Wur7.fl  ausreisten,  veo  dann  die 
Frücluti  uud  liluthen  vea  aalbet  £»Umi  tnüasen  (die  grundUch.e  odas 
Kadikaikur). 


Dieses  kann  nui  bewirkt  werden  entin eder  dadurch,  dass  man  die 
aatfarnta  Uraaeha   wagnittmt,   wakhe  Jana  imara  Vaiindamg 
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ttqpM  Mlbn  wir  die  dxfoh  eiieogte  Reiraag  und  Entzändnng,  dun^ 
W^psalune  gastrischer  Unreinigkeiten  die  davon  herrihrenden  Bes^^iMrtM» 
bei  unterdrückten  Exkrptionen  durch  deren  WiederherstclhiBj?,  bei  zu  star- 
ken dnrrh  deren  Ht  iiimii  up;.  Und  so  konneu  sellist  andere  Krankheiten  Ur- 
saciie  der  ge<j'Pnwfirti{:jen  sein  uud  ihre  Heilung  dif»  Hi  ilmif:;  ier  iregen- 
■wärti«;eu  bewirken  (die  Kausal kur).  Man  sieht  ieitht  eiu.  dass  diese 
Jliu-  jeder  andern  voraasgeheii  mus.s;  deim  dauert  die  Ursache  fort,  s>o  ist 
Miwedmr  gar  keine  Beasenmg  möglich  oder  wom  aie  aook  auf  andemn 
Wa^  h9imiaA  niid,  io  koamt  taMNk  4m  ütM  louBer  irfeder.  Ote  d»-  ^ 
4mA,  4km  wn  «nttMtoMf-dii  inrnftsa  T«tiisdtff«ng  de«  Jt^bent, 
«tlelw  «fl  KwMrit  n^ttribtt  .iMfiBil,  wi  «igMlilitli  dis  KxwkM 
Mll9i  H*  («»  .aiiliilii^lFiiak«)^  nid*  md  .Mmm%  fci  4mi  mnMto  in- 
itend  nnrwandflll  (die  direkte  oder  speeifiaehe  Kur).  —  Diese  Kw* 
art  tritt  ein,  wena  keine  Eaosalkur  angezeigt  oder  möglich  irt«  edir  wem 

» 


Da  nun  aber  jede  Al)noruiität  des  Lobons  nur  durch  die  Reaction  oi^ 
Mitwirkuu{]f  der  Lebenskraft  in  den  lioiiualtüi  Za&taud  umgowamlelt  werden 
kaoQ  uud  jeder  iieüuug  eiu  luuerer  lieiluugsprocess  der  Natur  zum 
Oraiie  liegt  (s.  oben),  so  fbigfc,  da«  dUnkte  g— iUelhing  n«r  Mn  Ihk 
üillt  iUeM«  iMeta  JleilungsproMee  ier  Natmi  »  «aUretifeeea 
mm4  mmr  Yellk«iimekkelt  e«.  brisgen.  Mm»  geeehtehit 

Salir*ier  ioiob  Brttiiwieg;  der  Unate  der  fllflhu^f  mA  4m  Wm- 
ienusse  ihrer  WitkMMkelii 

Oder  dnieh  Ünteratfifsoi^  osd  firkebaeg  dei  Lebenakrafl,  we  de  «i 
Mhvech  ist; 

Oder  darch  KeiekilfaMmg  dtnettM,  •  «D  äe-ni  itmk  «der  teoialtBa- 

tiech  aufgeregt  ist; 

Oder  durch  Mittel,  weirfic  emwuler  eine  spocilische  Wirkuns^  auf 
das  leidend  Organ  zur  Um.stituiuuit^  oder  augemesseuen  Erweckuiig  der 
iiebenatbätigkeit  in  dem;äelheu  besiUen,  oder  eine  Verhesserung  der 
iehler hallen  Materie  und  aller  materiellen  Veihütuisse  m  bewirken  yer- 

mm  ilt  4ii  ktaeale»  rMieaelle.  vedikale  Kvrart 


Man  kann  aber  auch  aar  sch  ei  abare  Hefloag  bewiriMü,  4*  k.  üe 
9($nftmm  der  Krankheit  versdkviadidi  OMchen  bei  fortdauernder  Ursache 
(^ie  symptomatische,  auch  palliative  Kurart).    Dies  ist  znweio 

Itm  m<Vlicb.  aber  man  «ieht  leicht  ein.  djiss  diese  Heilung  nicht  dauer- 
haft  und  gründlich  sein  kann.  F^it  Zulatlc  ticton,  bei  fortwirkender  ür- 
aache,  früher  oder  später  wieder  ein,  entweder  in  der  frühern  Gestalt, 
oder,  wa«  norli  srhlimm  r  ist,  in  einer  andern,  noch  getahrl ichern 
Form.  Es  ist  di«  Kuiart  der  llaliiarsste  and  Piu.sciier,  and  der  ra- 
lionelle  Arzt  Termeiikt  aie.  Nsr  in  zwei  Fällen  ist  da¥ea  Qiliwwh 
SB  JBeeheftc  eiaaMl,  wem  ein  Sympta«  Atingende  LetaHgiätfv  adl 
■U  Mrti  wmmmt  wn  eia  8yinpto«i  aittgt  die  iaaihldknr  kiaaift 


Digitized  by  Google 


i 


m 

öder  erscl]¥;'ert,  z.  T^.  Yief^tf^er  Bchmerz  o4ir  DiMt^M^  irnilil«  ^  niaglllllM 
nenen  Mittel  zu  schueii  wieder  ausleert. 

Endlich  kann  sich  die  Behandlnriiy  aul  eine  srar  nicht  vorhandene 
iCraukheit  beziehen  nnd  nur  Verhü tu hlt  derselben  zuiu  Zwecke  haben 
(diü  Präser vativkur).  Dies  geschieht  entweder  durch  Hebung  der  An- 
lag«, oder  durch  Entfernung  der  Ureachen,  wenn  sie  in  mserei  Gewalt 
iM»  0Mfc  kito  mm  ilA- Mtr  tot  MMfiadk'tnii  «tat  MteaM« 
ewutf  afa  1  «iüniiliBun, 

I  «tu  !■  MI 

Ml  HitUl  nr  £vff«4«bmm|r  de«  H«iltw«eks  tagnilm  die  «■»  ' 
KaAtt»  ^eÜ  iJltla^  kft^erliche,  sondern  anch  die  geiatige. 

AOea,  was  «f  4mi  wiiiMiBhett  Oignian  wkfel»  kau  ih  AiUailM 

benutzt  werden. 

Die  Aui^wahl  (Heuristik)  der  Feilmittel  geschieht: 
Entweder  rationell,  d.  h.  durcli  eine  dentlicbe  Rrlcenntniss  des  Be- 
dürfnisses der  kranken  Natur  uud  der  sich  darauf  bezieheudeu  Wirkunoc  des 
Heilmittels,  z.  B.  ein  Aderlass  bei  Volll  lutigkeit  oder  Uebermaasa  der  Blat- 
aufregung,  Weiu  und  Cliina  bei  iLraitiuaugd; 

Oder  empirisck,  d.  k.  dmk  die  eiiümii^raiiasige  Kenntniss  der 
haeoadem  Beriekof  «ad  Uhridvag  elMi  UllBb  mf  «fai  »wrimiwliin  0^ 

mknc  der  Fiiti1flw%n  MdT  die  BmaMe.  dea  llJfan^Shtte  flfnkllil. 
Dahin  gekfliei  die  Specific a,  Anoh  das  PriMif»  SimUt^t  timilibua, 
die  Keuntniae  dw  kBM»  vekhe  im  gesunden  Zustande  der  Krankheit  ähn- 
Uehe  ZofiUe  «iregei,  kam  mu  Aiffiadaiig  aelfiker  IfiMei  eekr  gst  keMlel 


Die  Oidnaag  ein^a  rationellen  üeilTerfahcena  ist  dejUMkck  fal- 

geude. 

Zuerst  die  Feststellung  des  gegenwärtigen  Zus(»ndes,  dazu  sorgfaltige 
Aufüachung  aller  Tom  normalen  Zustande  abweichenden  sinnlichen  Ersehe!- 
MBgen  im  Oegihlimai  dee  Xnakaa  Hieibel  kdfte  nea  MieMi  lir  klili 
nd  Mkedeallnid,  dwa  ee  keaa  ala  Symptoa  In  AaMs»  klela  aad  aaika- 
dentend  etackeinea,  ine  ia  der  Felge  eekr  iridMig  aad  bedeatead  irfed. 
Aaok  iaft  ee  eia  keetea^  aai  lUdhli  aa  ^PHgeaeea,  eiae  gaalMe  Ordaug  la 
beobachten  nnd  zwar  nach  den  Functionen.  Zuerst  die  Lebensfnnctionen, 
^  Puls  und  Beipiration,  deaa  die  Digeekiea»  8e-  aad  UkielioneB,  der  geekwa 
and  Nerrensnstand. 

Hiemif  erst  die  Erforschnag  dee  Vatktrgegaageaea  aad  4#r  ar- 
aächlichen  Verhältnisse. 

Es  ist  nicht  gut,  damit  anzufangen,  wie  es  Einige  thun,  denn  der 
Geist  wird  dadurch  schon  präokkiij)irt,  mit  einer  Idee  von  der  Krankheit 
belangen,  und  nun  sieht  er  auch  die  Erscheinungen  in  und  durch  diese  Äu- 
sieht,  folglich  nieht  rein  objektiy,  wie  sie  sind,  nnd  wie  er  sie  sehen  aoU. 
Me  fergdheete  KMimg  etoct  dia  iMitige  «ad  laHaOadige  AaAunea  dee 
gegenwirtSgea  KmakkeMaUUei^  Bei  der  «MnaeetiNkea  Üaleieaekung 
fike  am  ea  iMft  aariek  aie  aiigHek. 
•  Hva  fUge  die  Un^teaekaag  d#f  Xattttitatita,  mnM  d« 
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indhysellen  de»  Umtktm  aügwMhi  teaetete»  fgÜmMum,  mtkmi- 

adien,  stationären. 

Nan  erst  wende  man  sich  zum  Innern,  uud  suche  »ich  einen  richti- 
tigen  Begrifl'  vou  dem  innem  KrankheiL«zustande,  dem  Sitz  und  dem  Clia- 
'lakter  der  Krankkeit,  ob  er  eutzuadiich,  uervös,  adynamisch^  dyskrasisch 
ist,  za  macheu,  ^obei  man  in  schwierigen  FäUen  die  Räckeicht  auf  Analo- 
gie und  £eageuüen  2U  Hülfe  uehmeu  kauiu 

Bkfio»  ergiebt  Meli  min  Ton  »elbst  das  H»ilBit^»obJ»kt  vmä  41» 
Indikation,  sn  divi»ii  BifiUmg  dtan.  di«  ptwendMi  Mittel  «atwedtr  anf 
latituwllaia  «kr  wgvMbMi  W»g»  «id||tAuMbii  mdM. 
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Denksprüche  und  «Ugamdine  Segeln  fOr  aogfiheDde 

Praktiker. 

I^ie  Kunst  ist  ewig,  das  System  vorgänglich. 


Die  Kunst  gebort  dem  innern  Ileiligthom  des  Meusdien  au;  das  Sy- 
stem der  Zeit,  deren  Produkt  es  ist 

Wir  hthexk  andere  Nanoa»  lelbat  andere  Fennen  der  Knakheiten,  an- 
dere Mittel  der  Heilasg»  andere  Begriffe  nnd  fixklännigiaiteB,  aie  das  AI- 
terDnua;  abar  die  Heiiltnnet  iat  immer  nodi  dieselbe,  die  Katar  dieaelbe, 
ind  es  bedarf  noch  immer  derselben  ÜigeiiediaftaB,  um  ein  grosser  Ant 
la  esdn,  m  in  Hippekratea  Zeiten. 

Es  giebt  nur  eine  Ileilkunst,  denn  sie  ist  etwas  inneres,  auf  den  ewi- 
gen Gesetzen  der  Xatiir  Beruhende??;  aber  es  gie^t  viele  Systeme,  nnd 
uiuss  sie  gelen,  ileiiu  sie  sind  etwas  Aeusseres,  abhangig  von  der  jedesmal 
herrschenden  Üenidbrm  und  der  Stufe  der  äussern  Erkeimtniss,  aui  weicher 
wir  stehen. 


Wir  haben  nvu  Syateaie  genug  gehabt,  an  in  wissen,  dass  in  den 
Systemen  der  Sekale  die  Heilknnst  niebt  Hegt  Dies  hat  die  OescUebte, 
besonden  in  den  leisten  dreissig  Jabren,  imividerspreeblieb  bewiesen.  Je- 
des bielt  sieh  fSr  das  alleingaltige,  alleinseligmacbeiide,  bis  es  von  einem 
neuen,  eben  so  allein  galtigen  aertrfimmnt  wurde,  und  so  wird  ee  fortge- 
hen bis  an  das  Ende  der  Tsge. 

AKcr  triistlich  und  höchst  erfreulich  ist  die  Ht  nieikmi^,  dn.^s  bei  allem 
Weciisel  der  Systeme,  bei  den  grüssten  VerirruiiL^en  der  Schule,  sicli  doch 
iiniucr  der  Sinn  tui  wahre  Kunst  in  den  Geiuutiiern  Einzelner  erhielt. 
Immer  gab  es  eine  unsichtbare  Kirche  ächter  Aerzto,  die  der  Natur  treu  • 
blieben,  von  ihrem  Geiste  belebt  wurden,  in  ihrem  Sinne  ImndeltMi  and 
das  heilige  Weit  bewahrten;  die  immer  Eines  dachten  und  wollten,  die  sieb 
leiBtanden  nnd  immer  Tenteben  weiden  darsb  alle  Wechsel  der  Zeitsn  nnd 
Bpnebett  hindnieb.  So  gab  es  immer  Minner  wie  Hippokrates,  Ae- 
Uns,  AreUna,  BagliTi,  S-ydenbam,  Hnxham,  Boerhaave,  Werl« 
bof,  Brendel,  Zimmermann,  Lentin,  Frank. 
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Liwfc  wui  also  nicht  liager  nach  dem  Schatte  baschen,  aondera 

das  inner«  Wesen  «elbftt  erc^reifen;  lasst  uns  unterscheiden  das  Wort  von 
dem  Geist,  die  Form  von  dem  Leben,  nder,  ^vas  e!ieu  dies  heisst,  dn«^ 
System  von  der  Kunst,  auf  dass  wir  virlit  ferner  über  dem  Buchstaf  on  den 
(afttat.  äbar  dm  Syalem  die  Kunst  vei Bieren,  vie  es  jüngst  sehr  nahe  war. 


Jede  Kunst  hat  ihr  Göheimniss,  —  Dies  kann  Niemand  erlernen,  oder 
Ton  aussen  an  sich  bringen,  auch  iässt  es  sich  nicht  durch  gewisse  Formeln 
nnd  Geremonieen  beschwören,  sondern  «in  Jeder  muss  es  selbst  in  sich  er- 
sengen,  wA  wn  te  "vM  teaaa  fttOkaft^»  dar  die  KuMt  adöpft 
ans  dam  Leban  dier  Niivr,  aia  wahdauA  fa  täte  Imawlaa  Oewitt  mit 
faiacar  Sada,  üi  ihr  lalwiidig  labt  ud  mil  ihr  Tartiavt  wird.  —  Dar  allain 
lit  fja  Kii^waihtar  «nd  arbüt  OfSkulmiag/m.  Dar  aUate  Tanrtiht 
das  Wort. 


Obna  DadtaB  glabt  aa  kain  TamöiilltSgaa  Hndaln«  Alao  laab  daa 
didaiach^  Haadaln  aatit  afa  Oadacbtaa  (Tbaoria)  Toiäsa.  —  Ah%r  aneb  |daa 
Danktn  daa  HaOkdaaflara  maaa  aoa  dar  Natu  Bad  dam  Labaa  karroigaban, 
aiebt  ana  dam  Bpftnu 


Ba  giabt  demnadi  aiaa  aigaat  naarla  der  Praxis^  so  wla  es  eine  Theoria 
daa  Wissens  giebt.  Letztere  erscheint  immer  konsequenter  in  sich  selbst, 
denn  sie  ist  ein  Selbstprodakt  des  Geistes  a  priori  und  bewährt  sich  in  der 
Schule.  Rrstere  erscheint  ■wenig:er  schuiirerecht,  denn  siV  ist  der  Reflex  der 
Natur  selbst,  "und  ihre  Priiicipion  ?c*!!st  aus  der  Natur  genommen,  ein  (Je- 
^el'Liies,  kein  Erdachtes;  aber  sie  bewälirt  aich  eben  beim  £ingreil'e|  in  die 
Natur,  d.  h.  un  Krankenbett. 


So  wie  daa  oigniacba  I«abaB  nichts  andaraa  iat»  «Is  ein  Erhobensein 
der  Dinge  zu  einer  hohem  Stnfe  das  Seins,  so  ist  anch  das  Wesen  der 

ächten  Heilkunst  nichts  anderes,  als  ein  Erhobensein  der  empirisch-histo- 
rischen Kenntnisse  zu  einer  höhern  Stufe  des  Seins  im  Gemüthe.  Alles 
"Wissen  muss  erst  belebt  werden,  jede  Erscheinung  eriioben  werden  zu  einer 
hohem  Sphäre,  jede  Handluut^  zn  einem  I,ebensakt;  dann  lebt  erst  die  Kunst 
im  Leben,  dann  erst  ist  sie  ^abre  Kunst.  Daher  hatte  auch  die  wahre  lleil- 
koaat,  TOB  Hippokrataa'aa,  ihre  eigene  Sprache,  nm  diese  Welt  ^es  Le- 
bena  an  baxaielmen,  die  ihr  Blamant  lat,  nad  die  aieb  eigentlieb  aiebt  ans- 
apraeban  liaat  üdd  dabar  atehaa  dieaa  Wbrte,  Koictioa,  Kriae,  Hata- 
^ataaa,  ealbat Baprodaktioa,  Aaaimilatioa»  Hatamorpboae  ate.  immer 
als  Symbole  oder  Mythen  da,  immer  oasogiagHcb  den  Sydemen,  aber  Ter« 
aiSadiieb  dem»  dar  iin  Leben  lebt 


Die  strengstem  Systematiker  sind  die  ärgsten  Empiriker.  Ein  System 
dar  Matnr  wldar  ibran  Wüien  aofdringen,  iai  weit  aebUaimar  da  ein  MitteL 


Wm  dfib  im  Uifligttg  4ar  Hd«  md  In  Ibiem  AaiebaMii  tatwiebalft, 

i 


*■*  •    « « 

*  ■*  ^  * 
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hat  mehr  Werth  als  alles  Erdachte  oder  Erlcrnfe.    Das  allein  hat  taut  w«k- 
Lftben»  d.  k  den  Qeiai  dac  Natur,  und  ist  *»  9wig  waJir  irie  ue. 


Al«o  Umgang  mit  der  Natur,  Anschatinng,  Beo])achtiin  «j.  ist 
der  einzifj^e  -wahre  We«;,  datcu  su  gelangen,  und  das  innere  Erforderniss  dazu 
ist  die  Richtung  und  üebting  des  Geistes  darauf.  11  e i  1  ;i i  ht un^^g- 
pjeist. — '  Er  wird  erhalten,  theiis  durch  das  sorf^ltigeStndiuin  (kr  "sntar  selbst, 
Iheilä  durch  das  Studium  ihrer  BeobaciiI er ,  und  zwar  solcher,  die  ^le  in  remem» 
wrmdiikthitm  Litbta  aalMii  und  dustellien,  Torsuglidi  daa  Hippokratet. 

dian  Xfinatkr  das  Stndiub  dar  giMitadiaii  AirtilDa  kt,  daa  ial  dam 
Aisit  dia  StiuUiiBi  daa  Hippakrataa. 


Jadar  Snnln  ist  «te  Tmgü  dar  Httor.  NalA  dich  1km  adt  Bhr- 
tart^t  und  Wailia,  antfama  Ton  dir.Laidilaimiy  Salbatsodit  und  Gairlaaaa- 
loaigkait^  dann  irird  aia  gnätRg  tnf  diah  bUckan  and  ikr  QekefaDnIaa  dir 
anfiakiaasai^ 


Badanke  immer,  war  du  bist  und  was  da  aoOst  Da  biak  von  Gott 
gasetzt  zum  Priaatar  der  heiligen  Flamme  des  Lebens  nnd  zum  Vamsal- 
tar  und  Ansapender  aainer  iiöchsten  Gaben»  Gesundheit  imd  Leben,  und 
der  «geheimen  Kräfte,  die  er  in  die  Natur  gelegt  hat  zum  Woblc  der 
Menschheit.  —  Ein  hohes,  heiliges  Geschäft!  Verwalte  es  rein,  nicht 
zu  deinem  Vortheil,  noch  zw  deinem  Ruhme,  sondern  zur  Khre  Gottes 
und  zum  Heil  deines  Nächsten.  Dereinst  wst  du  Kechensciiaijt  davon  gebeji 
müssen. 

I 

Bllta  immer  die  Wnida  daf  Konat  aofireckt,  in  dir  and  bei  Andatn, 
and  .amiadriga  sie  nie  sam  Handwaik  nnd  anm  Uittal  niadriger  Zwacke. 

Üntarackidde  woU  dia  Kiankkait  and  dan  KrankaD,  imd  barfieksiab- 
tiga  immer  beide  bei  der  Heilattg.  Die  n^iebe  Krankheit  vatkagt  oft  da» 
gans  tndera  Heitaag  bei  dam  einen  als  bei  dam  andern  Kranken. 

Die  Hauptkunst  besteht  darin ,  die  Krankheiten  möglichst  SB  genaralisi- 
ren,  den  Kranken  möglichst  sn  individualisirea. 


Besser  ist's,  der  Kranke  stirbt,  als  daas  du  ihn  am1»iagit 


Kannst  da  nicht  heilen,  so  schade  ^eni^stens  nicht. 


Die  Kur  sei  nicht  verderblicher  als  die  Krankheit. 


ZwaiMbafiaa  IGttal  ist  baaiaf  als  käiaa. 


In  tSdHichor  GtMir  daa  Ktankaa  wage  Alias  sn  s^inar  Rettung,  aalbat 
deinen  Rahm. 
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üdberliaapt  deukd  nie  an  dich,  sondern  nur  an  den  Kraukea. 

Was  nöthig  ist,  das  tbne  gleich.  Der  günstige  Angenbliek  kehrt  nicht 
ivieder. 


Tbae  niehti  ohne  liinrtidieDdeii  Onmd.  JSa  ist  besaer,  di«  Nator  allein 
virken  «i  iaasen,  als  etwas  Unrichtiges  oder  Unzeitiges  su  thon. 

Beeondevs  in  ehfoniselien,  Kiaoklieiten  geweline  dir  Geduld  an»  und 
wiflM  die  Zeit  abznirarten.  Denn  sie  sind  zu  einer  Zeit  heilbar,  an  einer 
andern  nicht,  und  hier  wird  darch  Stürmen  nichts  ansgericbtet,  ja  oft  gar 
viel  geschadet;  und  die  nicht  gestörte  Natur  wirkt  oft  im  Stillen  unver- 
merkt fort,  und  bewirkt  Besserung,  ja  Heilung,  oder  verwandelt  die  Form 
der  Krankheit  in  eine  andere,  die  heilbar  ist,  oder  erreugt  eine  KrisOi  ©ine* 

Metastase,  die  dann  der  Arzt  zur  Heilung  benutzen  icaun. 

 ,  j_ 

Vergesset  nie,  dass  ihr  es  nicht  seid,  die  die  Krankheiten  heilen,  son- 
dern dass  es  immer  die  N.itur  ist,  die  solches  voUbnngt,  und  ihr  euch  nur 
dazu  ah  Gehülfen,  die  ihr  Werk  befördern,  unterstützen,  ja  oft  er^t  möglich 
maehen  niid  einleiten,  aber  auch  leider  hindern,  ja  unmöglich  machen 
koDnen,  ansnsehen  habt. 

Vergesset  nie  die  gehörige  Regnlirnng  der  Diat  des  Kranken 
Schon  manehe  Knr  ist  bloss  dnreh  eine  strenge,  alles  Schädliche,  die 
Krankheit  Nährende,  Ausschlicssende  zu  Stande  gekommien,  und  dagegen 
kann  die  beste  arsneiliche  Behandlung  durch  Uebermaass  oder  Fehler  in 
der  Diät  unwirksam  gemacht  werden.  Es  kommt  also  hierbei  nicht  bloss 
auf  die  Quantität,  sondern  auch  auf  die  Qualität  der  Nahrungsmittel  an, 
und  dazu  ist  ein  gehöriges  Studium  der  ^ualitatiTen  Verschiedenheiten 
nothweudig. 

Der  erhabenste  Beruf  des  Menschen,  nach  dem  Goftesdiniat,  bleibt  doch 
der,  Priester  der  heiligen  Flamme  des  Lebens  und  Verwalter  der  höchsten 
Gaben  Gottes  und  der  geheimsten  Kräfte  der  Natur  für  das  Menschenge- 
schlecht m  sein,  das  heisst     Ant  m  sein. 


Olanbsl  dn,  dass'  da  deriiinst  vor  dem  Throne  der^  ewigen  Wahrheit  ge- 
fingt  weiden  idiat:  Nach  wel^^m  System  hast  du  gehandelt?  fiist  da  ihm 
konsequent  tren  geblieben  und  liast  es  zu  Ehren  gebracht?  —  Sonder»]:  Ich 
habe  dich  zum  Haushalter  gesetzt  äbmr  die  wunderbaren  Kräfte,  die  ich  in 
die  Natur  und  ihre  Produkte  legte  zum  Heil  der  Menschen.  Wie  liast  du  . 
sie  ausgespendet?  Zum  Wohl  der  Menschen,  mit  Dank'  und  Anbetung? 
Oder  zur  Ehre  deines  Namens,  mit  Selbstsucht  und  Eigennutz?  —  War  es 
dir  bei  deinem  Forschen  und  Ilaudeln  rein  um  Wahrheit^  um  das  Wohl 
deines  Bruders  zu  thun,  oder  um  dein  eigenes? 

Wem  die  Ueilkunst  nicht  xur  Religion  wird,  dem  ist  sie  die  trost- 
loseste, mühseligste  und  undankbarste  Kunst  auf  Erden,  ja  sie  muss  ihm 
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zur  grossten  Frivolität,  zor  Sünde  werden,  Denn  nur,  was  in  Gott  gethan 
ist,  ist  heili'i^  und  be^lijckend,  —  Und  was  ist  sie  jetzt  bei  so  Tielen? 
Nichts  a!^  eine  Itlosse  8|iekulatioTT ,  ein  Mittel,  ihr  GhVk  zn  maclMn,  Geld, 
£hre  au  erjagen,  Jiöclisteus  bei  den  Bessern  Naturforschuugl 

Ich  echzieb  im  Anfange  meiner  Praxis  folgende  Worte  m  mein 
Tagebuch: 

Der  MmiscImii  Leidaa  si  Tenfiiteii» 
Das  liöcbrte  Glöok  gias  sa  geoitMMi» 
Ein  H«lfej,  TrGstor  hier  n  sein, 
Dies  GoU!  Isss  mieh  bei  allen  Sorgen» 
Bei  Tageslsst»  an  jedem  traben  Mor^n 
Gerührt  enipfindeiii  gsns  midi  weih*n 
Zu  trüsten,  Jielfen,  sn  eifrea*n. 


* 
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Erste  K 1  a  s  b  e. 

UiUige  Fieber.    Feöreö  acutae^    Feöre<i  contiuaae, 

AlIgemeineB. 

JEs  giebt  nur  eine  akute  Krankheit:  das  Fieber.  Der  Grundcharaktcr 
desselben  ist:  erliühte  Tliätigkeit  des  ü efässsy s l e uiis  und  bo- 
scKlannigter  Lebensprocess  mit  dor  damit unsertreunUch  yerbttudenea 
▼erm ehrten  WirmeeEsengang  im  Organiamufl.  Jedes  Fieber  ist  dem-  - 
nach  Iii  Minenii  Grondwesen  ein  phlogiettBcher,  d.  h.  entatSndlicher  Znatand, 
ans  dem  eich  leicht,  bleea  dorch  Steigefung  seiner  selbst,  eine  wahre  £nt- 
aandong  entwickeln  kann.  Deswegen  ist  es  an  bestimmte  Grenzen  der 
Dauer  gebunden.  Das  Leboi  kann  nicht  langer  in  diesem  ezsititten»  be- 
schleunigten Zustande  verharren,  ohne  entweder  sich  selbst  in  zerstören, 
oder  wieder  zurückzu;i;eheu,  oder  eine  andere  Krankheitsform  aazooehmen. 
Jedes  Fieber  kann  in  dem  nämlichen  IndiTiduuni  in  alle  Terschiedenen  Fie- 
her^attungen  übergehen  uud  sie  successive  darstellen.  Es  kann  zuerst  ein 
einfaches  Reizlicbcr  sein,  wird  dann  durch  hitzige' Getränke  in  ein  entzünd- 
liches und  nun  wieder  durch  zu  starke  Aderlässe  oder  UnteriasBunj?  dersel- 
ben und  Uei)erreizung  in  ein  nervöses  verwandelt j  zuletzt  kann  es  noch  in 
ein  Wechsellieber  übergehen. 

Diti ;/ no,<iift.  Frost,  Flitze,  beschleunigter  Puls,  MndiG;;keit,  veränderter 
Urin.  Das  Fieber  verlässt  <leu  Kranken  nie  ganz,  zuweilen  in  immer 
gleichem  Grade  (F.  continena).  Öfterer  in  Terschiedenem  Grade,  bald  hefti- 
ger, bald  sehwacher  (F.  remitten»,  nachlassendes  Fieber,  ExaetrhaHo,  Re- 
miitio}, 

Ter  lauf,  Dauer  und  Kr  Isis.  Die  Daner  Ton  einem  bis  znm  7., 
14,  81.,  28.  Tage,  welche  daher,  weil  die  Entscheidung  an  ihiien  erfolgt, 
kritische  heissen.  Der  Verlauf  nm&sst  5  Stadien j  den  Eintritt,  die  Zu- 
nahme, die  Iluhe,  9io  Abnahme,  die  Rekonvalescenz.  Die  Hohe,  der  Knl- 
uunatiouspunkt,  ist  auch  der  Zeitpunkt,  wo  die  Krise,  die  Entscheidung,  er- 
folgt. Die  gute  und  voUkommne  Krise  ist  immer  mit  kritischen  Aus- 
leerungen verbunden,  besonders  durch  die  Haut  und  Sediment  im  Urin.  Sie 
dauert  durch  das  ganze  Stadium  der  Abnahme  fort.  Die  unvollkommne 
Krise  erzeULCt.  entweder  eine  Ortsverändennvj;  (Metasta.«r>) ,  oder  eine  Form- 
verändoruu^'  (Metaschematismusl  der  Kranklieit.  Das  Ende  \<i  euiweder  Ge- 
sundheit, oder  eine  andere  Krankheit,  oder  der  Tod.  Der  Tod  erfolgt  ent- 
weder durch  allgemeine  Erschöpfung  der  Lebenskraft,  oder  durch  Ergreifung 
eines  Ürganis,  dessen  Lnbrauchbarwerden  den  Lebensprocess  unmittelbar 
hemmt  (am  häufigsten  der  Lunge),  oder  dessen  Affektion  feindselig  in  den 
ganzen  Organismus  eingreift. 


nirUidben  BetMning  sind:  eine  gleiebfirmig«,  offne,  feuchte 
Haut,  ein  kritieeher  Urin  (d.  b.  ein,  nachdem  er  TOilitr  gau  klu  oder 
dick  und  trübe  war,  sich  oben  vüUig  .abklärender,  ttroh&rbener  und  am 

Boden  mit  «^inem  gleichfürmip:en .  grauen,  weissen  oder  röthlichen  Sediment 
vcr^f'heiuT  I  rin),  vor  allen  aber  d  r  Puls,  die  AHitnhme  der  SchnoUigkeit 
desselben  und  sein  üel»pr<_;ang  in  einen  ruhigen  und  weichen.  Ohne  die«?en 
Nachlass  des  Pulses  sind  alle  andern  Zeichen  der  Besserung,  selbst  das  (Je- 
fühl  des  WohlbeJiudens,  nur  täuschend.  Bleibt  der  Pnls  auch  nach  dem 
Nxchlass  der  übrigen  Krankheitssymptome  schnell  und  gereizt,  so  ist  immer 
der  Uebeigang  in  eine  Nadiknakbeit  sa  ttn^toQ. 

Palftoyente.  Die  Venuüaeenagon  können  änaeent  wimnigfrlt-ig  {sein. 
Allee,  «M  oinen  betiidimihen  Beii  oder  nn%efaob«aae  Gleiehgewieh* 
in  Oiganiemns  enegen  kenn,  kann  Fieber  enegen,  am  Idnflgrt^A  Waakaal 
der  Temperatur,  gastriaeJie  Aakanfengen»  ^pldmischer  und  kontagloier 
Einfluss.  Auch  ist  eine  gewisse  Disposition  anTeriEomter*  Sie  liegt  mekr 
im  irritablen,  als  im  <;ensihr!n  System,  denn  nerveneellimche ,  hypochon- 
drische,  hysterische  iAenscbeu.  sind  weit  weniger  den  alcatan  Fiebern  unter- 
worfen nii(iiM-c. 

Es  ist  in  iu^  anzunehmen,  dass  die  Fieber  immer  vot\  riuei  Lokalreiznug 
entstehen,  in  den  meisten  Fällen  ist  dies  allerdiniTb  walir.  Allein  sehr 
oh  ^eht  die  allgemeine  Fieberaui'regung  voraus  und  die  Lokalrcizuug ,  Kut- 
aüuduug  u.  dgl.  ist  erst  die  Wirkung  ton  jener. 

Yerscliiedenheili  der  hitzigen  Fieber«  prakiiaoke 

Eintheilung. 

Das  Fieber,  obwohl  in  seinem  Wesen  immer  dasseibe»  eihäit  foiaehiedene 
Modifikationen  durch  die  Verschiedenheit  des  Systems,  von  dem  es  ansfreht, 
oder  welches  es  vorzfif^lich  erj:reift.  Man  bestimmt  darnach  die  verschiede- 
nen Arten  oder  den  «.'harnkter  des  Fiebers,  und  iüerauf  gränden  eich  die 
rerschiedcnen  Kurarten  der  hieber: 

Eut\fcedür  es  ist  kein  System  ansgczeichnet  ergrilien,  oder  doch  kein 
Symptom  der  verschiedeneu  Arten  vorhanden;  einfaches  Fieber  {Febr. 
»imptex);  oder  das  am  meisten  er^ifiene  System  iet  das  Hera-  nad  Blnt- 
ey Stern,  waan  immar  eine  erÜhte  Lebenatbitigkeit  deeaelben  nnd  dea 
Blots  aelbot  und  aeiaer  PndnktiTilat  gebort  (^ntainduugs-  oder  Blut* 
fiaber»  Fttri»  inßnmmat^riu,  Sguoeka)* 

Oder  iat  daa  NenreMyaieni,  waa  Tonigliob  ergriiTen  ist,  womit  immer  * 
mehr  Neigung  n  Tominderter  Lebensenergie  Terbsnden  iet  (Nerrenlie* 
ber,  Febris  nervosa,  Typhus). 

Wird  hierdurch  das  Leben  des  Blutes  Torzaglich  seistört,  ao  beiast  ea 
Faulfieber  {Thijphti>t  putridns,  Febr.  pti  tri  da), 

Oder  das  gastrische  System  ist  das  vorzüglich  ergriliene  mit  vor-, 
haii  ]  )  n  gaatriscben  KrankbeitastoAen,  Igastrisches  Fieber  (Febrit 

Oder  das  Fieber  geht  ans  von  dem  System  der  äussern  Haut  und  er- 
greift vorzüglich  die  serösen  und  Schleimhänte,  und  iat  mit  einem  aeifiaa« 
Kiarnkbeitastoff  Terbnnden  (Fe6rt«  rAe«si«^'ea«  cmt^rtkmiis)* 


Digitized  by  Google 


Dto  Urcaeken  im  rmtiMmm  Viabmlftraktf  rf  dad: 
Zoertt  ä&t  Chankter  der  tmgtiid«!  üna^,  dtt  akh  aoglelcli 
doi  gniztii  fidgMdn  Kidh«r  sitiheüt,  z.  B.  heftiger  Schreck  erzengt 
ein  Nerrenfieber,  heftiger  Aerger  ein  Gallenfieber,  Excess  in  Erhitzung, 
Wein,  ein  Entsfiadnagifietor,  Mittfcaü— g  &oU6lrt«r  atifl«  od«  KoBtagi«n 
«ja  Fauliieber. 

Zweitens,  die  Konstitution  und  Dispoeition  des  iTidividuums,  auf 
welciies  die  erregende  ürsaclie  wirkt,  der  Boden,  in  welchem  der  Saame 
sieh  «ntwiekelt.  So  z.  B.  die  nämliche  erregende  Ursache  erzengt  in  einem 
sehr  geschwäcJiteu  Subjekt  ein  Iserveniieber,  in  einem  Tulibiuiigen,  roboBten, 
EaizändimgsielMr. 

Dntfteu«  dto  kauMtede  tgMiiiiiiili»  KwnÜftiga,  Km  Omlt  M 
■■Mworiealiieii  tnd  ito  Imoi  atkn  InlMdiiMi  dt*  wMBßknk^WUb&tAM' 
idctor  ailMlab 

Tltritns,  d«r  Fufigng  du  fftitai  ttÜMfe  kna      Obaiakter  nniii- 

dera.  So  z.  B.  die  zvietst  doich  die  ühermSH^gsn  Eraftäosseningen  ent* 
siehende  KaJbtathiSftüng:  So  geht  ein  Entzündongsiieber  in  ein  nerrSMs 
ober.  So  erzeugen  sich  oft  dorch  die  Fiebtmissiig  edlbst  Ttdarfame  Difv« 
atiffetionen  nntl  gastrische  lTnrejnigkf>iteii. 

Fünfte  115,  aus  zuiaüijxen  Kr.'-achen.  So  ein  \vahreiid  des  Fiebers 
einwirkender  J?chreck,  oder  Aerger,  oder  Diatfehler,  ja  selbst  die  Kurme- 
thode. Schon  oft  ward  durch  übermässi<?e  Erhitzung  ein  einfaches  Fieber 
in  eiu  eiit^uudlicbäs,  ein  einfaches  oder  entzündiiclies  iu  ein  Nerven-  oder 
Faiüfieber  Tenrandelt. 

Tk€rap4$,  Jcdtt  akute  Fl^n  Iii  «in  pUogiitlMker  tatend  und  da« 
ker  die  Omndindikatinn  bd  allan:  Anüphlogom,  Daker  im  Aafloige  and 
•0  lang«  der  Ohankter  d«i  fieban  aock  niloitMkiedan  iat,  diei  dia  l>eata 
Bekaadlang  bleibt  Fainar,  man  veigeiM  nie,  daai  bei  jedem  küdgen  Fle- 
bar  die  Natnr kraft  das  eigenttiebe  Heilungsprincip  ist,  dass  das  Fie- 
bar  selbst  der  Heilnagspieeess  ist,  wodurch  aUein  die  kritischen  Umände- 
rungen, Entscheidungen  und  Wiederherstellung  des  Gleichgewichts  bewirkt 
werden,  ja,  da««  in  unzähligen  Fällen  die  Natur  selbst  dadurch  ganz  allein 
die  Kranklieit  hebt,  —  dass  folglich  der  Zweck  der  Kunst  keinesweges  ist, 
das  Fieber  selbst  aufzuheben,  sondern  nur,  diese  Operation  so  zu  lei- 
ten, dass  sie  ihren  Zweck,  eine  vollkolnmuc  Xrisis  zu  bewirken,  erreiche, 
und  das«  demnach  die  Kunst  dabei  nichts  weiter  thun  kann,  als  die  Iiiuder« 
aisia  deneVbeft  aa  aailMgMin,  and  dia  Nataffanfl^  nmn  in  keftig  aufge- 
regl  ist»  SIS  miiawgnn,  wenn  sie  m  seinraek  itl|  aia  m  afkebn  and  sa  star- 
kflo,  geaag,  dn  Mütelgrad  ikm  Tkitigkait  sn  «iballen,  der  aUeift  die  kil- 
tiMha  0|peiillett  baiviikan  kaan. 

Dia  angenaiaen  Indikationen  sind  folgende: 

Die  erste  ist  «ub  kier,  die  enageoda  Uisaeke  an  enifefBaB,  a.  B. 
gastrische  Materie. 

Die  zweite,  dsB  Jiebetebenicter  aafinisaebeB  and  diaMalbade  dacnaek 
eiasnrichteo. 

Hieniach  entstehen  folgende  Hauptmethodmi  der  &iir  des  Fiebers: 

die  antiphlügistische; 

die  nervine  und  exoitirenda;  * 
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die  dtaphoretiaehe  ed«r  antirhe'ematitdbt. 

Die  dritte,  die  etwa  Vorhanden«!  LokiMTaktknUft  n  behandeln. 

Pia  vierte,  auf  die  hier  so  widrtlgea  Krlien  und  I&^l(^»attonen  der 
Natur  gehörig  7.u  achten,  imd  sie  n  imtentfitaeD,  am  nenigiteii»  Ott  eat- 
gegen  zu  arbeiten. 

Die  fänfte,  die  etwa  vorkommende  Umwandlung  des  Fiebers  un  l  (  e- 
bergang  eines  Charakters  in  den  andern  wohl  /n  beachten.  Hierbei  ist 
aber  wohl  zu  bemerken,  dajss  die  verscliiedeuea  Fiebergattungen  ketneswe- 
gee  immer  tn  der  Natur  so  abgeschlossen  und  abgeschnitten  dastehen,  -vib 
ei»  im  Komptidiam  «nohaiMB.  Sa  latfba  all  mAmn  Ii  aiunilar  fbnr, 
aa  koMMn  oft  KeoiplifaitieBaii  makmar  QatUwgeii  vor,  s.  B*  daa  aalaiad 
liehen  und  narrosen  dea  gpstrisehan  mit  allan  aBdaianflabänrtai  «.  a.  w.i 
aneh  dnd  aie  oft  nar  in  einem  gaiingan  0itda  veriiMdaB;  a.  B.  daa  Mti^ 
venfieber  bei  manchen  nur  als  nervöser  Zustand. 

Die  Hauptsache  bleibt  für  I  n  Praktiker  immer  die,  sich  daa  6imnd« 
fieber  immer  als  Eines,  als  PhiogoBts,  zu  denken  und  alle  die  sogenann- 
ten natfun<:en  und  Arten  niir  als  Abweichnng^^n  imd  Modifikationen  dieses 
GriiiMl  1  tmide«  welrhc  ihn  immer  auiBasia  behalten  oud  leicht  wieder  da- 
J^n  iuriickkehren  können. 

Daher  aueh  nur  bei  entschieden  und  deutlich  ausj^esprochcnem  Fieber- 
charakter eiue  ihm  entgegengesetzte  "verhchiedeae  Kururt.  iu  allen  andern 
F&llen  ist  eine  mehr  negatiTe,  antiphlogistische,  temporisire^de 
nnd  TogaliUttaolio  Diat  die  baata  Bahaadlnng  aka,t«r  Fiebar. 

AUgamaine  Flabardiit 

1)  Jeder^Fieberkrauke  muss  liegen  und  mhan,  sowohl  körperlich  als 
geisti«;.  Dies  ist  eine  Hauptrege!,  die  die  Natur  selbst  durch  das  Gefühl 
der  Ermattung  bei  jedem  Fieber  vorschreibt.   Es  ist  unglaublich,  wie  viel 

horizontale  La«ro  zur  Verminderuni;  des  Fiebers  beitrairt;  sie  benihifjt 
den  Pnl'^.,  bewirkt  'jf eif'bf'iniii'xe  Zirkulation  des  lüuts.  ulierl^isst  (Ilm'  Nalur 
alle  liralte  des  Lebern  tur  die  lleiloperation  und  fordert  und  erleichtert  da- 
durch die  Kiisis.  Genug,  sie  ist  die  unentbehrliche  Bedingung  jeder  Fie* 
berkur. 

S)  Jeder  Fieberkranke  muss  Tie!  trinken.  Anch  dasn  ÜMrdert  dieMa- 
tur  jeden  Fftebarkranken  auf  dnreb  den  Dom,  der  mit  jedem  fiehar  vei^ 
banden  iak.  Es  ist  noibwandig  aar»  Bel5idenmg  der  Xrlaia.  Daa  Getränk 
musa  Wasser  sein,  oder  bei  sebwacbem  Magen  and  aom  lateblain  Dabav- 

gang  iu's  Blut  Wasaer  mit  Gerate,  Qxitaa,  Bmdt,  Aepifeln  ai^ekocht. 

3)  Ein  Fiel  :!  ranker  soll  nicht  easeu.  Auch  diea  ial  Gebot  der  Natur 
durch  den  Verlust  des  Appetits,  der  mit  jedem  Fieber  verbunden  ist.  Also 

keine  vi'irkliche  Nahrung;.  Die  Natur  kann  sie  nicht  verdauen,  denn 
sie  bedarf  der  Verdauuiif^skraft  zur  kritischen  Bearbeitung  des  Fiebers.  Sie 
bleibt  ahn  unverdauet  im  Magen  liegen  ond  bildet  S^rdu,  Man  nährt  nur 
die  Kraukiieit,  nicht  den  Kranken. 

Also   gebe   man  eiue  Wassersuppe  mit  geriebeuem  Brodt,  Hafer- 


Digitized  by  Google 


97 

gnNsM»  tt.  d|^,  gAMÜM^Obtt  AU*  Flitkchmlmnig  Itt  im  ABgcnnfai«* 

verboten,  denn  ii«  vifBubt  ibe  Phlogosi». 

4)  Di»  Luft  muss  iouMr  Iciki  nad  rein  sein,  eine  Hauptreg«!  sv 
Hinderang  der  Fieberbewegnngen  und  zur  Verhütung  des  Ueberganges 
in  £ntinndangs-  und  F'ni!)flp1>er.  Unreine,  heisse,  eingesclilo^.sene  Luft  des 
Krankenzimmers  Yerma<<  ;ilh-m  schon  aus  einem  einfachen  i^'ieber  ein  Faul- 
fieber  zu  maciien.    Die  Temperatur  sei  14,  15  Urad  lieauni. 

•      Da»  beste  Mittel  der  Luftreinif^uno;  ist  Erneuerung  durch  Zuganfj;  fri- 
scher Luft.    Alk  chemi&cheu  Vcrbesäeiuuj^:<mittel  wirke u  das  nicht  uud 
tphato  lekhl  durdi  Neben wiikoogeu ,  besonden  deu  ,Luugen.  Das  einzige 
Spraigtti'nH  Weiaessig. 

5)  Sie  B«4«clc«]ig  d«»  KrftBkan  kisrtiektad,  aber  Uiebt 
Darehau  hdm  Federkettw.  Ab  beetan  du  LitgM  nrf  M^Mmd  «ad 
Bodbdmng      «teer  woHimb  Btaka. 

^)  Die  grösste  Seelenruhe  ist  uneatkakdick.  Jede  Gewadwaafre* 
gang,  sowohl  Freude  aU  Leid,  ist  schädlich. 

7)  Tu;i;liche  Leibesöffhong  i$t  nothwendig,  schon  der  Blähungen  wegen. 
Daher,  wenn  ^io  nicht  schou  durch  4ea  G«Ba»  fbu  Obrtkaaipoti 
Akeade  eia  erweickeades  Klyatier. 

lilfadies  n«ber.  FdtrU  Simplex^  nullius  gerum. 

Diagnoiis.  Die  allgemeiaen  SymptoAie  des  FiebMS,  ekne  einen  be- 
elia|BileB  Gbankter.  Bs  diaert  taweüea  aar  94  Staadea,  aad  auckt  ia 
diietr  kanea  Zeit  teiaear  Vedaaf  nad  eeiaa  Xfieie  (Epktmtra,  das  Ta- 
gte Aekery. 

Dea  eidkeke  BabMar  komt  kiaflg  var  kal  geeondea,  im  Httttl- 

aastand  aad  Gleiehgewiekt  des  Lebens  stehenden,  durch  leichte  Ursachen 
erkraaktaa,  aad  aaek,  weaa  eolcbe  Sal^eitte  deich  koutagiosc  Fiudnsse  ef- 
ticirt  werden,  wo  dann  das  entsteht,  was  man  gutartige  Pocken,  Masern. 
Scbarhi  h  u.  d{?l.  nennt.  Sehr  häufig  bezeichnet  es  auch  den  Anfan«:,  den 
ersten  ia^  des  Fishers,  den  niorfnr^  fiens,  wo  der  Charakter  noch  unent- 
schieden und  erst  in  der  Entwicklung  begriil'en  ist.  Hier  thut  man  am 
besten,  sich  an  der  Idee  des  eini^cheii  Reiz(ieher$  in  halten,  und  mau  hiito 
sich  ja,  da  ohne  hiureichendeu  Gruud  dem  Fieber  einen  Charakter  auzu- 
diektea  aad  daan  gleick  eiaik  aad  eateekeidead  in  d^n  Organiemaa  ein- 
lagMÜMi,  weil  dadarek  entneder  dae  Fiebef naa,  alek  edkat  ib«iaaseu, 
eick  gliekUek  aasgaglickea  kaken  waide,  eiat  aa  eiaeat  kokera  ^lade  ge- 
ateigett  «eidea  aad  aa  afaar  bedaatendva  Kraakkeit  geaudit  wetdaii,  oder 
aker  gerade  das  Gegentbeil  tob  dem  geeckeken  kaaa,  was  .man  than 
sollte,  a.  B.  dureb  Aawaadnng  von  Ileizrnitteln  bei  einem  werdenden  Rnt- 
zündnngsxasiaad,  oder  rm  ataikea  ickwäckaagsaiittela  bei  eiaem  aiek  hU- 
deaden  nenroseu  Fieber. 

TherapifT.  Die  Kur  i.st  die  Hll«^emeine  Kur  des  Fiebers  und  die 
oben  be»chriebeue  allgemeine  Fioherdiät.  Die  beste  Üehaudluug  i»t  die 
negatire,  temporisirende ,  iudiirkd  ,  Ruhe,  horizontalo  Lage,  Kniziehung 
der  Nahrung  uud  geliud  autiyhiugistische  Mittel,  die  liiveriiichä  Sa- 
iaration  (s.  No.  1.)»  oder  Palm»  aeropiwrui  (s.  Mo  2.),  Ortmor  Tartarif 


a 


Digitized  by  Google 


58 

bMQttders  in  dem  Kzjctall wasser  (s.  No.  laste  häufig  trinken,'  and 
difli  reiclit  oft  zur  ganzen  Kur  hiii.  Duell  wird  es  anch  hier  sehr  nützlich 
sein,  ein  gelindes,  kühlendes  Abführnngsmittel  von  ScU  miraJbil.  Glaub. ^ 

Tamarinden,  Manna  711  geben,  weil  sehr  gewöhnlich  Unreinio;keiteii 
in  den  ersten  Wegen  vorhanden  und  selbst  durch  das  Fieber  festgehalten 
sind;  aach  gewinnt  mau  dadurch  den  grossen  Vortheil,  im  Fall,  dass  ein 
heftip:es  Fieber  in  der  Entstehung  ist,  die  ersten  Wege  zeitig  gereinigt 
zu  haben.  >  , 

EntiüiMittiigsfeber.   Febrü  inßamatoria,  Synocha, 

Dia(/no9i§,  Heftiger  Frost  beim  Eintritt,  harttr,  sttilcer,  fireqnenter 
Puls,  grosse,  abor  lebendige  Hitze,  Dust,  rothar  üria,  Tfoekenlieit  der 
Haut  nnd  der  Zunge,  Stetigkeit  des  Pulses  und  allst  Symptom«,  Hannoiiia 
des  Palses  mit  der  Bespiration»  hannonisdief  Steigen  und  Fallen  aller 
Symptome  mit  dem  Pulse. 

Schneller»  regelmässiger  Verlauf,  genaue  Beobachtung  der  Stadien  nnd 
kritischen  Tnpo,  vollkommrie  Krise  durch  Schweiss,  Urin,  Blutflusse. 

Dauer  7,  höchstens  14  Tage.  Zuweilen  Uebeigang  iik  Nerven*  and 
Faulfieber. 

Der  Charakter  ist  gnf artig.  Er  ist  heftig,  abor  wenn  gleich  von  An- 
fang gehörig  antiphlogistisch  behandelt,  gut  zu  heben.  Leicht  Entstehung 
Örtlicher  Hntzundungen. 

P(tt/i  ixff'u  ir.  ])u:  nächste  Ursache  ist  übermässig  erhöhtes  Blutleben, 
demnach  erhöhte  Knergie  und  Keizbarkeit  des  arteriösen  Systems  und  er- 
höhte Koagulabilität  und  Plasticität  des  Bluts.  Sie  fallt  also  mit  dem  zu- 
sammen, was  die  Neuern  Phlebitis  uniiersaiis  nennen,  denn  bei  einer  so 
allgemeinen  inflammatoris^lien  Diathesis  [des  £lats,kann  es  nicht  fehlen, 
dass  anoh  die  innem  Wandungen  der  Blntgefiuse  entzündet  -werden. 

Die  entfernten  Ursachen  sind:  epidemische,  endemische,  invidnell  ent^ 
zandlich«  Konstitation,  trockne  strenge  Kalte,  hoher  Barometerstand, NNord- 
und  Nordostwind,  Lebensalter  zwisdien  Id  und  90  Jahian,  YoUblntigkMt^ 
bewegtes  Leben  in  freier  Loft,  Fleisch-  nnd  Weindi&t.  Emgungsavsachen: 
heftige  IKrhitzung,  Brhältung,  gewaltsame  Gemathsbewegaogen,  Wanden, 
örtliche  Entsöndangen  nnd  überhaupt  jeder  Fieberreiz,  der  auf  ein  dazu  Ton 
aussen  oder  innen  disponirtes  Sabjekt  wirkt,  jede,  doroh  fehlerhafte  Behaiid* 
lang  höher  gesteigerte  Pyrexie. 

Therapie.  Die  Indikationen  sind;  Schwächung  der  Lel>enskral\,  zu- 
nächst der  des  Herzens  und  des  Blutsystems,  Erschlaii'ung  der  Faser,  Auf- 
lösung des  koagulahlen  Blutes],  Entziehung  der  Wärme.  Die  Mittel  hierbei 
sind  sehr  einfach.  Zu  dem  ersten  liluteutziehuug,  Aitrum  und  alle  antiphlo- 
gistischen Sähe,  kühlende  Abführmittel;  zu  dem  zweiten  Wasser,  vieles 
Trinken;  zu  dem  dnnen  Calomel  und  Nitrum,  Kalif  Natrum\  zu  dem  vierten 
kühle  Luft,  kühles  Wasser. 

Das  Hanptmittel  sn  diesem  Zweck  'ist  der  Adarlass;  er  vereinigt 
Erreichung  aller  dieser  Zwecke  inglelcL  Aber  man  Tcrgesse  nie,  dasa 
er  das  grötste,  das.  gewaltsamste  Mittel  der  ganstn  Heil* 
knnst  ist,   daas  er  dit  Wagnalune  ein«*  TlieUa  des  Labesa 
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Sflbal  Ist,  die  aieh  Um  die  KvaoMk  «ritafat,  und  diM»  so  gewiss  es  ist»  dsss 
bei  iiolim  Giade  der  Bntsnndiuig  er  das  einsige,  dureli  nielits  sii  ersetz 
sende,  Bettungsmittel  ist,  md  das  eutsändlieh  hoeh  gesteigerte  Leben  eft ' 
aqsserordentliche  Entziehungen  des  Blats  verlugt  und  Tertiägt,  dennoch 
sehr  zu  verhüten  ist,  dass  man  nicht  eine  zu  grosse,  oder  gar  nnnfitse 
Yerschwendung  des  Bluts  mache,  indem,  solche  von  den  traurigsten,  ja, 
nie  -wieder  gut  tu  machenden  Folgen  sein  knnn,  "weil  dadurch  erstens  der 
ganze  entzündliche  Zustand  plötzlich  in  einen  nervösen,  ja,  in  einen  adyna- 
mischen, fanlichten  Zustand  umgewandelt  werden  kann;  zweitens  der  Natur 
dadurch  die  zur  Bewirkun-^  der  hier  unentbehrlichen  Jvrisis  (bei  örtlichen 
Entzündanj^en  die  Zertheilunf^)  durchaus  nothwendicje  Kraft  entzogen  -wird, 
ohne  welche  ke'iUü  yollkommeue  Herstellung  und  Rückkehr  in  den  Isormal- 
zostaud  möglich  ist,  und  endlich  drittens  dadurch  eine  nachfolgende  lang- 
wierige Sehwiche,  langsame  Brholung,  ja  bildevtende  NaebkranlElieiten  er« 
seugt  werden  iconnen. 

Es  ist  daher  nöthig,  die  swei  Grade  sn  Hnteiseheidea,  in  welchen  die-» 
•es  Torkoaunt. 

1)  Der  gelindere  Grnd.  Hier  bedarf  es  nnr  der  indirekten  Km 
durch  Sntsiehnng  der  Nahmng,  sireng  antiphlogistische  Diät,  Bahe,  Was- 
sertrinken,  genug  der  allgemeinen  Fieberkur  nnd  des  Gebraoebs  von  einem 
kohlenden  Abführungsmittel  nnd  von  Nitrum.  Bei  schlechtem  Magen 
und  wenn  das  Nitrum  zu  stark  pnrgirt,  Sal  ammoniac.  mit  einem  kleineu 
Zusatz  von  Tart.  emet.  (siehe  No.  4.).  Ist  ein  fortgesetzter  Gebrauch  des 
yitrum  nöthig,  und  fürchtet  man  zu  sehr  zu  schwächen,  so  dient  das 
Nitrum  cubic.  [Nntrum  uUric.)  in  derselben  Dosis  nnd  Form  (siehe 
No.  5.).  Auch  hier  ist  gleich  Anfangs  die  Anvieudung  eines  kühlenden 
Abführ un}:;sinittels  sehr  zu  empfehlen  (siebe  No.  6.). 

2)  Der  höhere  Grad  wird  angezeigt  durch  die  grosse  Ueftigkbil  aller 
Symptome,  besonders  aber  durch  den  starken,  vollen  und  harten  Puls. 
Hier  ist  nun  der  Aderlass  das  Hauptmittel,  ja,  es  ist  nebst  einer  gaten 
Diät  oft  sor  ganzen  Kor  nichts  weiter  nothig.  Aber  alles  kommt  hier,  wie 
bei  jedem  ICttel,  anf  die  reebte  Art,  Dosis  nnd  Form  an,  wenn  er  seinen 
Zweck  gans  erreichen  und  nicht  entweder  dorch  sn  kleine  Dosis  nichts  hel- 
fen, oder  dnrch  sn  starken  Blntrerlnst  mehi  schaden  als  ndtsen  solL  Da- 
dorch  kann  man  sogar  >icl  Blnt  ersparen,  denn  ein  einiiger,  auf  die 
rechte  Art  angestellter  Aderlass  wirkt  entscheidender  sor  Anfhebnng  der 
Entzündung  als  mehrere  wiederholte,  ohne  die  gehörigen  Begeln  ange-' 
stellte  Blutentziehungen. 

Folgendes  sind  die  Regeln  dazu,  die  man  genan  sn  befolgen  hat,  and 
die  ich  nicht  dringend  genug  empfehlen  kann. 

Man  lasse  bald  Ader.  —  Je  irüher  man,  gleich  bei  der  ersten  Ent- 
stehnnqr  des  entzündlichen  Zustandes,  zur  Ader  lässt,  desto  gewisser  und 
mit  desto  geringerem  Bhitvorlust  kann  mau  die  Entzündung  gleich  in  der 
Geburt  vernichten,  was  luaa  in  der  Folge  bei  schon  ausp;ebildeter  Entzün- 
dung durch  drei-,  viermal  so  oft  wiederholte  Aderlässe  und  grossen  Blut- 
verlust kaum  erreichen  kann. 

Man  entziehe  die  snr  Vernichtung  der  Entsondnng  nÖ- 
thtge  Menge  Ton  Blnt«  »ber  auch  nicht  mehr.  Dies  ist  die  Doris 
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des  Heilmittels  und  die  einzig«  BestÜBBlinig  derselben  ist  der  Puls.  DenB 
die  ]5e.stiininun<]i;  nach  Maass  und  Gewicht  entscheidet  !2:ar  nichts.  Bei  dem 
Kinrn  ist  1  Pfuud,  bei  dem  Andeni  anderthalb,  ja  mehr  Blatverhi.st  erfor- 
derlich. Alan  fühle  also  den  Pnl.s  während  des  Aderlasses,  und  lasse  das 
Blut  so  langte  fliessen,  bis  der  harte,  starke,  volle,  häuli}.^e  Pols  weich, 
weniger  gehoben  und  ruhiger  wird.  —  Aber  bis  zur  Ohnmacht  lasse  man 
et  niebt  kommen,  Benn  es  kann  bei  grosses  Neigung  mx  Gwcfuibafkift 
wibreiid  dM  StiUstndes  der  CirknliUon  leiclit  efi»  Oerimmag  dm  Bhite 
Im  Henen  od«r .  den  groesen  QefilMon  und  dadarch  polypSit  KookiemeiiCe» 
auch  pBeunumie,  entsteben.  Man  Terhvtet  dies  aklier  duelt  liodaoBlftle 
I«age  und  dadoreh,  daaa  mm,  aobeld  ddr  Puii  mugtticli  oder  «naaeltiiid 
trild,  die  Ader  schliesst. 

Man  bewirke  eine  8chn«ll«|EntIeening;  data  eine  hinreichend 
pjrosse  Oeffuung  der  Vene.  —  Nur  wenn  das  Blut  in  Strahl  und 
Bogen  hexaussprifzt,  bewirkt  es  jenen  heilsamen  OoUapaua  ras«rnm,  der 
zur  Todtung  der  Kutitündung  unentbehrlich  ist.  Der  lant^same  Ilerau.siluss 
des  Blut8  am  Arm  herunter,  oder  gar  lierausdrückeu  hilft  nichts.  —  Ja, 
die  Schnelligkeit  der  Eutleerung  ersetzt  die  Menge  des  Bluts,  und  1 
Pfuud  aul'  dieäo  Axt  ausgeleert  hilft  mehr,  als  3,  4  Pfund  langsam  ent- 
Mgeo.* 

.Der  beate  Ort  zum  Aderlan  beim  entsfindUeben  Zmtaiid  iat  der  Arm, 
80  nahe  dem  Herfen  th  möglieh.  Noch  dringender  wird  die  Indikatioii 
zum  Äderten  in  Iblgenden  FaUen:  ' 

Wenn  die  Konstitution  dee  Kranken'  follbldtfg,  robust,  jugendlich 
(swisciien  18  and  30  Jahren)  ist,  wenn  er  an  den  Aderlaae  gewöhnt  isf, 

oder  gar  die  gewohnte  Zeit  des  Aderlasses  vorhanden  ist,  wenn  er  natür- 
liche Blntentleeninpren,  z.  B.  ITamorrhoidaifltiss.  Na.^cnblnten,  mit  Erleich- 
teriiii'4  zu  tial)en  ]iflegt,  wenn  die  herrscluMule  Konstitution  oder  Epidemie 
den  entzündlichen  Charakter  hat,  im  Januar,  Februar,  März,  besonders 
wenn  .strenge,  trockne  Kälte  bei  hohem  Barometerstand  oder  Nordostwind 
herrscht,  wo  der  Orgauiämus  den  Aderlass  immer  besser  und  iu  ^»tärkerer 
Menge  verträgt;  endlich,  wenn  sieh  Anseigen  einer  entstehenden  ortlichen 
EtttBÜttdimg  einfinden»  s.  B.  ein  knner  Hasten,  ein  kleiner  Behmers  beim 
tiefen  Athemholen. 

Diese  Rfiehaiehien  können  noch  als  Hnlfsindikationen  nnd  Bester- 
knngsmtttel  dienen  in  eekhen  P&llen,  wo  wir  sweiMhaft  find,  ob  wir 
Blut  lassen  oder  nicht,  und  wo  der  Antt  in  die  peinliche  Lage  gerathen 
kann:  Lässt  man  nicht  Ader,  so  kann  der  Kranke  an  der  Enszündung 
sterben,  nnd  unferninunt  er  es,  dann  am  Xcrvenfieher.  Hier  bleibt  noch 
ein  Auskniii't.sniillol  übrig,  ein  vorsichtig  angestellter  Probcaderlass. 
Man  öli'net  die  Ader  und  beobachtet  genau  den  Puls  während  des  Flie- 
ssens  rles  lUiif.s.  Wird  er  nach  einiijon  Unzen  l)lutYerlu.-^t  kleiner  und 
schnalier,  so  schliesst  man  .so^•l0ich  die  Ader;  ein  so  kleiner  JBlutvorlubt 
hat  dem  Kranken  uicht  schaden  küuueu,  und  man  weiss  nun,  woran  man 
ist  (siehe  örtliehe  Bntsnndnng). 

Man  glaabe  ja,  nicht,  den  Aderlass  durch  Blutegel  oder  SchrSpfkupfe 
ersetsen  tn  können..  Jene  entscheidende  Wirkung  snr  Yemiehtnng  des 
Bntsftndnngskeim»  im  Blttte  kann  nir  dnreh  eine  aehnelle  nnd  atnike 
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Entleerang  und  den  damit  Terbundeoen  Collapsus  cordis  et  tmonm  Im« 
wirkt  werden,  und  es  ist  ein  grosser  Irrthum,  zu  glanben,  dass  die  allmä- 
lige  Ktitlcpningr  aui*  den  kleinen  Hautgefussen ,  und  wenn  man  auch  40, 
60  Bliiie^ei  ansetzt,  und  mehrere  Pfmitie  Blut  entleert,  das  Isämiiciie 
bewirken  kann.  Nur  hei  seiir  kleinen  Kiudern  oder  bei  sehr  schwächlichen 
Per&uuen,  die  an  ürtiichen  Entzündungen  leiden,  mag  mau  dem  Aderlasa 
Blutegel  labititaim. 

Aber  nickt  kmin  Iii  ein  Malam  hmniiAnA,  Di«  Estttadinig  itt 
doieh  «nton  nicht  tSUig  gtdäoipft  iwden}  «i«  bekommt  neck  8^ 
12,  34  Standen  neue  Gewalt  nnd  Uebemnebt»  dae  Fieber  steigt  wieder  sn 
seiner  Höhe.  Hier  ist  >^  iederholnng  dee  AderlMsee  notkwendi<7,  und 
die  Regel  ist:  Man  wiederholt  den  Aderlass  so  oft,  als  der  Pali 
die  frühere  Harte  und  Stärke  wieder  erlangt;  desto  nützlicher,  je 
schneller  dies  «geschieht,  je  weniger  früher  I31ut  gelassen  worden,  je 
fester  und  stirk^r  die  Kntzüudunjr^knisf e  auf  dem  Bluto  war.  Und  so  i^t 
man  zuweilen  genöthi;i;t,  3,  4  Mai  den  Aderlass  zn  wiederholen,  doch 
immer  mit  der  nämlichen  Vorsicht,  wie  das  erste  Mal,  und  immer  nach 
der  Bestimmung  desFuliies  während  deä  BlutÜiesäeus  in  Absicht  der 
Menge,  welokes  besonder»  in  Betrejr  der  Criwto  i»Hammatoha  n  erinnem 
ist,  da  de  dkin  kein  eatsekeidendes  Zeieken  giebt  oAd  naii  sawailea  dpm 
Knaken  alles  Blvt  abiasson  konnte  bei  immer  luctdlaQarader  Chteie. 

Gleich  init  oder  nach  dem  Aderlass  gebe  man  ein  antipklogisti* 
sehe«  Pnrgans  in  getheilten  Dosen,  so  dass  der  Kranke  3,  4  Sedse 
erhält.  Aber  aneh  hier  ist  wohl  zu  bemerken,  dass  aneh  ein  zn  stai- 
kes  Pargiren  schädlich  ist  und  als  Reiz  zur  Yermehrnng  des  Fiebers 
wirken  kann.  Hierauf  Aitrum  zu  2  —  3  Drachmen  binnen  24  »Stunden 
mit  kleinen  Gaben  Tort,  emU,,  auch  S<d  ammemac,  sack  der  obigen  Be- 
stimmung. • 

Hierbei  erfolgt  nun  im  günstigen  Falle  der  völlige  Nachlass  des  Fie- 
bers, die  Krisis,  und  man  Lat  von  Anfang  bis  zu  Ende  nichts  weiter  zu 
thon  als  diese  Mittel,  die  antiphlogistische  Düt  und  die  Abwartang  der 
Krise  im  Bette  fortsosetssB« 

Nickt  selten  entsekeidet  sich  das  Fieber  durch  Melastssn,  besondeia 
wenn  die  allgemeinen.  Krisen  duck  Erkältung  w,  dg|L  geetört  woiden  sind 
{hanfiger  gescliieht  et  bei  Nerrea-  und  Fanlfisber).  Sie  sind  entweder 
dynamisch  (Ablagerungen  des  Krankheitsstofies  aaf  die  Nerven,  Lähmm- 
gen,  Taubheit,  Verlust  des  Gedächtnissf»),  oder  materiell  (Abscesse, 
Kxuntlicine).  Im  ersten  Falle  sind  Vesikatorien,  lange  unterhalten,  bei 
Abscessen  Be.schleunigun;j;  der  Suppuration  und  des  Aufbruchs  durch  (Jaia- 
flilasmata  tmoUkntin ,  auch  wohl  irritantia,  die  bf<tf»n  Mittel. 

Zuweilen  aber  dauert  das  Fieber  fort,  ja,  as  nimmt  wohl  }^ar,  ohne 
Zeichen  eines  entzündlichen  Zustandes,  mit  dem  (>.,  7.  Tage  wieder  2U 
und  die  Krisen  wollen  nicht  gehörig  erfolgen.  Hier  ist  das  beste  Mittel 
snr  YerfoUkommaang  derselben  nnd  snm  allmatigen  Uebergang  ven 
einem  schwachenden  sn  einem  gelind  erregenden  Heiiyerfiü^fen  der  SfMt, 
Hittdertr.  in  00  bis  50  Tropfe«  alle  2  Stunden.  Man  hdte  sieh  ja,  in 
solchen*  Fallen  stliker  reiimde  Mittel  anin wenden,  welche  sehr  leicht 
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Ahn  phiogistischen  Zustand  iviedor  herromifSen  kcnuMa!   fiUft  auch  dies 

nicht,  so  kann  der  Fall  zwiefach  sein: 

p]ntweder,  was  der  häufigste  Fall  ist,  es  ist  zwar  nun  der  phlogis- 
tische  Zustand  gehoben,  aber  es  ist  davon  eine  erethische  (nerv Ose) 
erhöhte  Reizbarkeit  des  Gefässsystems  zurückgehliehen.  liier  ver- 
binde man  mit  dem  Spirit.  Minderer,  die  Aqua  Laurocerasi  zu  1  Drachme 
in  24  Standen. 

Oder  es  ist,  gewöhnlich  nach  zu  starken  Blutentziehungen,  ein  Ueber- 
gang  in  einen  adynamiseben  Zustand,  Nerren-  odsr  Faulfieber,  oder 
sdileielieiides  Fieber  etfdgt«  Hier  die  Bebandlniig  dieser  Fiebergaltungen. 

Kaoli  dem  ein&eliNi  Entxnndnngsiieber  ist  selten  Stärken  nothig.  Ja 
mau  böte  sieb  vor  dem  (Jebrancb  der  Gbina  niid  abnlicber  Uittel,  wekbe 
leicbt  Wiederanfregong  des  Blnts  ersengen  können.  Das  beste  ist  EUxir 
visceral.  Ho/m,  tn  60  Tropfen  zwei  Hai  taglicb. 

.  ■    V  ;.-v/; 

Nerreuiebcir.   F^rü  nervosa,  Typhus  n^anu.  ' 

Diagnosis.  Der  Anfang  nicht  heftiger  Schüttelfrost,  wie  bei  Kntzün- 
dungsfiebern,  sondern  schleichend  eintretendes,  mit  Hitze  wechselndes  Yro- 
stein.  Kopf  und  Nervensystem  von  Anfang  an  vorzü<ilich  angegriffen,  wel- 
ches sich  Anfangs  durch  Eingenommenheit,  Trübsinn,  pfweh,  Schwindel, 
auch  zuweilen  Ohnmächten,  Zittern,  in  der  Folge  durch  Delirien,  Sopor, 
Krämpfe  aller  Art,  sowohl  äussere,  als  iunere,  Konvulsionen  zu  erkennen 
giebt;  gmsse  Schwäche  und  Ermattang,  kleiner,  schwacher,  weicher,  l^cbt 
snsammeasQdrnckender,  massig  frequenter,  ja  snweiien  langsamer,  sebr  ver- 
anderliober  Pnls  und  niebt  in  Karmonie  mit  der  Respiration,  sebnetl  bei 
fobigem  Atbembol'en.  Ueberbaupt  grosse  Yeräifderlicbkeit  aller  Symptome, 
besonders  des  Urins,  bald  rotb,  bald  blass,  am  binfigsten  jnmentöe;  Diabar' 
monie,  Widei^raeh  der  Symptome  mit  dem  Zustande  der  Krankheit  nnd 
nuter  einander,  Trockenbeit  im  Munde  und  kein  Darst,  Ursache  des 
Schmerzes,  z.  B.  SInapismen,  und  doch  kein  Schmerz,  heftige  Krankheit 
nnd  doch  woiig  OeföiU  davon,  ja  Yersicberung  des  Wohlseins;  daher  der 
Name  maligna,  bösartig,  heimtückisch  (specie  fer«,  re  vera  yraves);  Abwe- 
senheit der  Zeichen  anderer  Fiebergnttiingen ,  besonders  des  rein  cntTÜnd- 
lichen,  welches  sich  durch  die  Starke  und  Härte  des  Pulses,  die  Stefigkeit 
der  Symptome,  besonders  des  Pulses  und  Urins,  die  Regelmässigkcit  de» 
Ganges  der  Krankheit  und  die  Harmonie  der  Erscheinungen  unter  einander, 
besonders  das  immer  gleichmässige  Verhältniss  des  Pulses  mit  der  Kespira- . 
tiou  ausspricht.  i    '  <v  v*^ 

Zuweilen  aber  sind  alle  Zeichen  so  ungewiss,  dass  es,  besonders 
bei  bedentenden  Lokalaffektionen  edler  Eingeweide,  sebr  schwierig 
wird,  SU  entscheiden,  ob  das  Fieber  rein  nervöser  oder  entsändlieber 
Art  ist.  Hier  ist  ea  erlanbt,  sich  der  Reagentien  mit  Yorslch't  aur  Knt- 
deeknng  des  wahren  Charaktefs  an  bedienen;  dahin  gehört  Toranglicli  ein 
mit  grosser  Behntsamkeit  angestellter  Probeaderlass.  Man  Ifisst  einige 
Unsen  Blnt  fliessen  ond  beobachtet  sorgfiLltlg  die  Wirkung.  Hebt  sieb 
der  Pols  dabei  nnd  wird  langsam»  so  zeigt  dies  entsiindllcben  Charaktef 
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nnA  man  ktnfi  mehr  lliessea  lassea,  sinkt  er,  wird  kleiner  und  sichneller,  bö 
zeigt  dies  desto  sicherer  den  nerr^en  Charakter.  Man  sclili(  .^>t  sogleich  die 
Ader  und  richtet  uun  die  Behandlung  mit  Sicherheit  autiaervus  eiu. 

Die  durch  das  Täuschende,  Widersprechende,  Ungleiche  in  den  Erschei- 
smigia  henrorgebraehto  Sdnnerigkeit  dar  Diaguosit  lial  UnfigM  YokaimMi 
«Mi  YwweohMlii  dittMT  Fi«b«r  Jittmigebnidtt»  Mm  liat  li&uüg  Fielwr  N«r^ 
•nuMtit  ^mnaaUs,  die  m  aklit  varai  «od  vmgiMkiL  —  Audi  rateneheide 
ma  vobl  dm  UMTrStoi  Zttrtaad  mi  wabran  Nemsfiieber.  Der  «orte  ge- 
«ailk  ikk  häufig  ni  aUi&  andern  Fkbiiattai  bd  semnacknaclim,  maiilwlii 
Personen,  ohne  deswegen  NerreafielMl'  tu  sein. 

Der  Verlauf  ist  ebenfalls  sehr  nnregelmässig  und  unbestimmt.  Gewohn- 
lich mehrere  Tage ,  ja  Wochen  lang  Yorhotcn  (Eingenommeriheit  des 
Kopfes,  Schwiiidel,  etwas  Zitterndes  m  den  Gliedern,  Kopfweh,  Schlaflosig- 
keit, Traume,  selbst  Visionen).  Die  Dauer  gewohnlich  bis  zum  21.— -28. 
Tage)  ja  uoch  länger.  Die  RekoiM alescenz  langsam  und  mühsam  und  leicht 
Recidiyen  ausgesetzt;  nach  heiligerem  i^ervenliebei  eifit  nach  2^  3  Monaten 
YoQknBifltt«  lotogiüil 

D«r  Aasgang  iat  ttUtn  ToHtemmen  kritiMli  (diJitr  diete  Fieber  «neb 
den  Miaieii  uer&ieae  «nd  negea  der  üaregelniieiiglEiH  ataekm  eibalten^ha- 
beii)i  fondem  ducfc  «nvoUkenmea»  KiiMB,  Ifotaeteeen  oderlfetaedbenKtii- 
meB,  Fdesel  (der  cw«r  gewShelieb  symptemiüteb  ist,  aber,  wenn  er  ent 
später  in  den  kriiisrhen  Tagen  eifblgt»  kritisch  sein  kaonj,  FtoninkelB, 
Abseene,  selbst  gangränöse  (Gangraena  criticä),  oder  Metastasen  auf  die 
Nerven,  Taubheit,  Blindheit,  Verlust  des  Gedächtnisses  und  anderer  höherer 
Spelenfaknltäteu,  langwierige  ^aiTenkraakhelten,  Biuat- und  Uniedeibskraak- 
heiten  bezeichnet.  t 

Der  Tod  erfolgt  entweder  durch  die  ho  li^ie  Erschöpfung  der  Lebens- 
kraft, Nervenlähmung,  Xerveiiapoplexie ,  oder  durch  örtliche  Aliokiion 
und  Entzündong  edler  Eingeweide^  oder  durch  Kolliquation,  faulichte  Auf- 
ISsung. 

PieCMkbr  bei  deaMermiMeni  benAt  anf  derEnebfipftnif  derliebeae- 
kiall,  der  Koül^iiatieft  «ad  der  Midkeu  AMtlen  eiaee  edlen  Siii^(weldee, 
am  iAa£(gßibn  dae  Sopfee,  dar  hier  leiefat  in  Libmotag  eder  Ealifindaag 

and  Brand  übergeht 

Die  richtige  Benrtbeilang  der  Gefekr  iit  schwierig  wegen  der  Träg* 
lichkeit  des  Gefühls  des  Kranken,  wegen  d«i  Unsichem  und  Schwan- 
kfüdeii  der  Symptome  und  ihrer  Disharmonie  mit  dem  Innern.  Die 
liaaptregel  ist:  ftpfm  infesfift,  metue  secundts.  Bei  den  güusfiii«ten  Zpi- 
chen  kann  der  Kranke  uft  plötzlich  an  einer  Nervenlähmung  sterben,  und 
bei  dem  bofiTnungslosesten  Ansehen,  bei  allen,  gewöhnlich  lethalen  Zeichen 
genese  u.  " 

Die  Haoptqnellen  der  Benrtbeilung  sind:  Zuerst  der  Pals.  Er  M 
lief  daa  Hanpfeieicken  aar  Bettfananrng  der  Lebeaagaftir,  imd  awar 
bai^tsicbli«^  aeine  Oeaebwindigkeit  Je  beaeUeaaigter  der  Pols,  desto 
gteeNf  -wild  die  Oefidir,  je  rahigar  «nd  gieiebinaaBigar,  deafo  nebr  Haff- 
Mg»  Dan  der  ürliu  Gant  klarer,  atbr  dieber,  iicaiiner,  blntlgef, 
•der  mit  cioer  nur  an  der  Oberfläche  bleibenden,  oder  nach  oben  alei- 
geaden  Welkei  oder  ein  aebr  kopioaee,  den  oben  etebenden  Urin  niebt 


abklärendes  Sediment  zeigen  grosse  Gefdir,  hingegen  allmaliHge  AbkUimig 
des  vorher  dicken,  oder  massige  Trübung;  dos  vorher  klaren,  ßesserang 
und  (las  zuletzt  erfolgendo  mässif^e  Sediment  mit  völliger  Abklärung 
des  darüber  stehenden  citron-  oder  strohfarbigen  Urins  Genesung.  Fer- 
ner 'der  Kopf  und  das  Nervensystem.  Je  mehr  der  Kopf  betäubt, 
soporös,  gefühllos  ist,  der  Kranke  bei  schwerer  Krankheit  sich  wohl  fühlt, 
je  mehr  sich  örtlich  Paralytisches  zeigt,  z.  ß.  Lähmung  der  Zunixe  beim 
Sprechen,  i>eim  Herausstrecken,  beschwerliches  Schlucken,  Inkontinenz  des 
Urins  und  Stuhlganges,  oder  heftige  Konvulsionen,  Tvtanus,  OpisthotoniUf 
desto  grösser  die  Ge&hr.  FemeT  die  Hant^  Je  melir  dieselbe  uaglei^li 
irarm,  oder  troekea  und  ireOÜ,  oder  mit  fibenuässigem ,  drtlieliem;  kUkA' 
gern  Sebweisae  oder  sa  frShseitigem  symptomAtisehen  Friesel  vid 
ehien  bedeekt  ist,  desto  schUminer.  Endlich  die  Zeichen  der  Ko.ll^4l^•• 
tion,  der  fanliehten  AnflosQng,  Himorhagien,  besonder»  dorch  lXrin"9i|d 
Stohl,  kolliqnaftiTe  Diarrhoe,  Petechien,  &Qliger  Gestank,  örtliehe  Gangjiift, 
Decufiittis. 

Die  Zeichen  des  sich  uriherndeu  Todes  sind;  Sopor  mit  stillen  Delirien, 
Coma  vigiij  Crocidismus,  Carpologie,  Mcteoriamu«  mit  kolliquativer  Diarrhoe, 
Dt'f/lutitio  (/typrilts;  doch  anch  diese  trügen  zuweilen.  Ich  habe  selbst  bei 
allen  diesen  Zeichen  noch  Kranke  davonkommen  gesehen. 

Merkwürdif^  ist  es,  dass  Taubheit  gewöhnlich  ein  gutes  Zeichen  ist. 

Verschiedenheit  und  Eintheilung:  Die  Yerschiedenbeir.  eut^teht 
zuerst  durch  den  Grad.  Feftris  nen-o^sa  milis  und  yravia  [^Typhus  mitior  und 
gruvior);  dann  durch  den  Typus,  Febr.  nerv,  continua^  und  mUi mUtenn; 
dann  durch  die  Dauer,  Febr.  nerv,  acuta  und  chronica;  endlich  aber,  ^sa 
.  die  praktisch  nichtigste  Verschiedenheit  ist,  darch  die  Komplikation.  Bs 
hommt  hier  Torsiiglich  darauf  an,  ob  das  Nerreofieber  das  Gefisssyatem  and 
die  ßlntmasse  mehr  oder  weniger  ergreüt  Ist  das  wenig  der  Fall,  so  heiast 
es  Fe6r.  nerv,  simpkx.  Wird  daa  Blntsyttem  heftiger  eagriffea,  und 
int  seiner  Energie  erhöht  (welches  bei  jungen,  kraftigen  Leuten»  bei 
schnell  ergreifenden,  hontagioeen  NdTTenfieber  leicht  geschieht),  so  wird 
es  Frhf.  nerv,  iußammatoria.  Wird  das  Blutsystem  hingegen  «ehr  gS- 
Bohwächt  nnd  selbst  die  Vitalität  und  Plasticitüt  des  Bluts  vermindert,  ao 
dass  Neigung  zur  Zersetzung  entsteht,  so  heisst  es  i^e6r.  nerv.  putriJa. 
Wird  das  gastrische»  System  zugleich  crgrilTen,  Febr.  nerv,  gaatric,  und  ist 
rheumatische  oder  katarrhalische  Komplikation  vorhanden,  Febr,  nerv,  jrj^fiff 
maiüa  t't  cuiurr/iciiis  (Catarrhus  mci/i(/ritis-). 

^  Pathoye  n  ic.  Nächste  Ursache.  Die  Gewalt  des  Biebers  koueeu- 
trirt  in  Affection  des  Gehirns  und  Nervensysleuis  mit  mehr  oder  weniger 
Theilnahme  des  Gefässsystems  und  Neigung  zur  Schwäche.  Daher  siud 
die  hauptsächlichsten,  oft  die  einzigen  Symptome  seines  Daseins  Gehirn- 
nnd  Nerrensymptome.  Daher  die  Tereehiedenen  Foraien  dee  Gefassfiebers, 
die  dabei  Yorkommen.  2nweilen  ist  das  Gefasseystem,  der  Puls  nnd  die 
Warme  gar  nicht  yerindert,  tnweilen  bei  enfxundlicher  Anlage  in  einem 
entsfindlichen,  bei  asthenischer  Anlage  in  einem  asthenisirten  Zustande,  der 
bei  dem  wichtigen,  hier  gestorten  Einflnss  der  Nerren  anf  di«  Vegetation 
«nd^Seprodnktion  leicht  in's  Fanlicbte  übergeht.  .    .  .»  . 
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EaUemta  Uraachen.  Allaa,  was.  die  Lfbanafaift  vM  besonile» 
die  Neirenkraft  heiabatiinmen  und  8e]i'wiehe&  kann.    Alto  JBntaiehiuiK 

der  notlivendigsten  Lebensstoffe,  der  Nalinuipmittel  (Hong«r,  Miaivaeltt, 
verdorbene  Nahmng),  des  Lebensstoffea  in  der  Luft  (auimalisirte  Luft), 
Znaammendiangen  vieler  Menschen  in  enge  JUnme,  UnreinlidÜKeit,  epi< 
*deniisch  depotenzirende  Luft  -  Konstitation ,  grosser  VerlnAt  toh  Blut  snd 
aDdem  Säften.  So  können  übermäsisige  Blutenf7i>h!ins^en  jedes  Fieber  in 
Kervenfieber  verwandeln.  Oder  Ersch(3pf ung,  Aufzehrunf^  der  Le- 
bens- und  besonders  der  Nervenkraft.  UeliorreT"z!inc»'pn ,  nhermässigo 
Anstrengungen,  körperliche  oder  i'^tiLre,  Exces.se  in  l'enere,  übermässige 
Hitze,  auch  durch  Betten,  Kranken^unmer,  Ueberreizung  durch  zu  hitzige 
Arzneimittel,  oder  auch  Unterlassung  der  nöthigen  Blutentziehungen,  vor- 
hergegangene ivrankheitcu,  daä  Fieber  selbst;  jedes  hitzige  Fieber  kann 
auf  diese  Art  durch  die  damit  terbandene  Kiaftarschopfang  in  Ner- 
Tenüeber  dbergehen.  Oder  endiiek  Sinwirkang  nnmittelbar  die 
Lebens-  oder  Kerrenkra/t  deprimirender  Potensen:  Kummer, 
Gram,  Kontagien  aerrösar  nnd  fitnliditer  Art,  Fenchtigkait,  Kalte,  lebena- 
•me  LnflhKonstitntioii,  die  epidemisch  nerrSee  Konatitiition,  welche  man 
beaonden  bei  anhaltendar  Fenehtigkait,  Weatinnd  und  niedrigem  Barometer- 
stand wahrnimmt. 

Therapie.  Die  Orundindikation  ist:  dih  normale  Thatigkeit  des  Ner- 
▼ansystems  und  das  aufgehobene  Gleichgewicht  zwischen  Oefass-  und  Ner- 
Tansystenr  wieder  herzustellen,  mit  beständiger  Rücksicht  auf  die  beste- 
hende Schwäche.  Daher,  wo  Entzündlichkeit  da  ist,  Ilerabstinimung  des 
Gefäss.systems  durch  AntipfUogosiSf  doch  nie  so  frei  und  so  stark,  wie 
bei  reiner  Sijnovha,  weil  es  nervöse  Entzündung  ist;  bei  grosser  Srhwäche 
der  Lebenskraft  «nd  JNeigung  zur  Putrescenz  kräftige  Erhebung  und 
Stärkung  der  Lebenskraft;  bei  vorherrschenden  und  Gefahr  drohenden 
Krämpfen  und  Nervenzufällen  die  besänftigende,  Krampf  stUleude  Me- 
thode; besonders  sorgfältige  llerücksichtigung  der  verschiedenen  Konsti- 
tution des  Subjekts  und  der  Epidemie  und  der  Teianlaasenden  Ursache, 
ob  die  -KianUeit  tou  einem  änaaem  Kentaginm  edar  dnreh  innere  Bni- 
Wickelung  entatanden.  Dieser  letate  ümstand  ist  bei  der  Behandlang  sehr 
wichtig,  denn«  wenn  sie  dnreh  Anfbahme  des  Omtagium  ij/pkoMMt,  also 
▼on  enasan  herein  (welchas  selbst  bei  einem  T$Uig  geanüden  nnd  starken 
Körper  gasehehen  kann)  entstanden  ist,  so  ist  immer  ein  Zualaad  der 
Anfkregnng  and  Neignng  zur  EnIsnndJiehkeit  vorhanden,  hingegen  bei  der 
innem  Entwicklung  mehr  der  Charakter  der  Schwäche.  Immer  ist  sn  be- 
dmken,  dass  bei  diesem  Fieber  weniger  auf  Naturkraft  und  Krise  zu  recb- 
aen  ist,  dass  es  nicht  unter  3  Wochen  endigt,  und  dass  die  Kunsthülfe  oft 
nur  darin  besteht,  den  Kranken  während  der  lebensgefibrlichen  Zeit  (ge- 
wöhnlich bis  zum  18.  Tage)  beim  Leben  zu  erhalten. 

Die  specielle  Behandlung  ist  sehr  verschieden  nach  den  verschiedenen 
"Modiiikationen,  in  welchen  sich  das  Nervenlieber  darstellt.  Sie  sind:  das 
ejiifacho,  gelinde  Nervenlieber,  das  heftige  Nervenfieber  (Gehirnfieber),  das 
entzündliche  Nervenlieber  und  das  fauliciile,  die  zuweilen  als  verschiedene 
Stadien  in  der  nämlichen  Krankheit  auf  einander  folgen,  zuweilen  aber  von 
Aniäiig  bis  zu  Ende  in  derselben  Form  verbleiben. 


1.  Das  einfaebe.MerTenfiebtr  tob  g^Hndom  Qrade, 
cft  der  ento  ^«itnnm  dos*  heftlgeni. 

DiagnoBU,  Die  allgemeinett  Symptome  des  NerveniieWs  in  gblindem 
Grade,  mit  noch  massiger  Frequeiu  des  Pulses,  und  keinen  oder  nar  rot' 
übergehenden  Delirien.  Hier  ist  die  llanptregei:  eine  mehr  negatire  als 
|ioeitive  Behandlunjr,  lieber  zu  wenif^  als  zn  iriel  zn  thun. 

Das  beste  und  oft  allein  schon  hinreichendr«  Mittel  ist  hlfv  das  Chlor- 
ivasser,  Avidum  nirrnatic,  oxt/getiaf.  (siehe  Nr.  7.),  7M  '/^  Iiis  [ganzen  Unze 
läfj;lich,  Ruhe,  horizontale  Laj^e,  gleichförmige  Temperatur,  .Siiia[)isui(ju  an 
die  unteren  Extremitäten.  Ich  kann  versichern,  das«  i^'h  durch  diese  ein- 
i'acbe  Behandlung  allein  eine  Menge  Nervenfieber  voiiivommea  gclicilt  ge- 
sehen habe.  Ist  dies  nicht  hiureicheud,  dann  ein  schwaches  lufusum  Vale- 
rianue  (siehe  Nr.  8),  Spin't.  Minder.,  Liquor  anodyn.  Ho/mann,^  Acet.  Fm. 
unter  das  Getränk,  Sinapismen,  Torzügüch  landarme  Bftder,  mit  Abwar^ 
tong  der  Transpiration.  Die  Hanfkrise  ist  die  Hanptsaebe.  ^  Aber  man 
Tetsanme  nie  die  ftöcksicht  aaf  die  Kom|Uikation  nnd  deren  geborige  Be- 
bandlnng.  Bei  gastrischen  Aobäofiingen  Brechmittel  nnd  vorsiehtige  Por' 
^rmittel,  bei  rheumatisdier  Beimisehmg  gelinde,  nicht  erhitsende  Dia/fka- 
retita,  £^it  Minderer^t  Antimonialien.  , 

2.  Das  heftigere  Nervenfieber,  der  Typhns. 

Die  Bedeutenheit  der  KopfafTektinnen .  die  Zanahme  der  Delirien ,  oder 
ein  schla&iichtiger  Zustand,  anfiuigendes  flechsensacken  bezeiehnen  die:ien 
Grad. 

Hier  tiiuss  die  erste  Frage  sein:  diese  Zufälle  von  ciuem  enfzünd- 
liehen  Zustande  des  Gehirns,  oder  nur  von  einer  nervösen  lieizung  dessel- 
ben herrühren. 

Das  erste,  den  en  tz  und  liehen  Zustand,  erkennen  wir  daraus,  wenn 
die  Augen  des  Kranken  gerothet  und  glänzend,  das  ganze  Gesicht  mehr 
reih  nnd  angetrieben,  die  BlnigeSsse  am  Kopf  nnd  Hals  aufgetrieben 
«  nnd  pnlsirend,  der  Kopf  heiss,  der  Urin  roth,  der  Puls  sehr  freqnent  und 
gelfillt  ist  Doch  kann  aneh  derselbe  dnreh  den  Druck  des  Oehims  lang* 
samer  sein* 

Hnl&seiciien  sind:  der  entsnndliche  Charakter  der  Epidemie,  die  jn> 
gendlicho,  starke  Konstitation  des  Kranken,  selbst  in  sweifelhafLen  Fällen 
die  vorsichtige  Anwendung  von  Reagontien,  z.  B.  einigen  höffisla  Wein, 
wo  hei  entzündetem  Zustand  sogleich  VermebriDg  <ler  Delirien  and  des 
l'alses,  bei  nervösem  Verminderung  der  Delirien  und  der  Pulsfrequenz  er- 
folgen wird.  Selbst  ein  kleiner  Probcaderlass  if-t  gestattet,  nur  mit  der  Be- 
dingung, gegenwärtig  zu  sein,  und  sobald  der  Pols  sinkt,  kleiner  oad 
schneller  wird,  die  Ader  sogleich  zu  sc  hü  essen. 

liier  muss  zur  Antiphlogosis  geschritten  werden,  aber  mit  bestäu- 
dijrer  Ruck.'^icht  auf  d*  ii  Grundcharakter  des  Fieber.«?  Schwäche  des  Nor- 
venlehens.  Daher  lieber  örtliche  Bluteut Ziehungen  (durch  iilutegel  au 
die  Schläfen,  au  die  Ohren,  im  Kacken,  Schröpfköpfe  im  Nacken)  als 
allgemeiner  Aderlass,  welcher  mir  an  sehr  Jugendliofaen,  vollblütigen, 
an  den  Adertass  gewöhnten  Sobjekton,  bei  iterkem,  vollem  Pnbo  oad 
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im  «vtaB.  Sdlnnm,  btsondtn  lieim  T^giAw  eo^ftyibfiit,  -  gMtatl^a 
Jit  nd  mit  ^MoMT  TonkH  ^ht  la  Bii*f«il«ii  aaf  diMl,  Heber 
wiederholt.  Daher  kdft  Aftmi»»  «Ii  den  gtBMik  Tciitti  ts  mikt  mUxmif 

chend,  sondeAi  lieber  Sal  ammoniac.  ^  Tart  tartarii,,  mit  kleinen 
Gaben  Tart.  emetic.,  Yorzüglich  aber  kalte  Fomentationen  anf  den  Kopf., 
Bisnmschläge ,  zuletzt  alle  2  Stnnden  kalte  Begiessungen ,  Klystiero,  mit 
o  hh  4  Unzen  Acet,  Vini  und  täglich  wiederholte  Sinapiaraeü  auf  die 
Wadeu.  Erfolgt  bieranf  nicht  haldiger  Nachlass  der  Kojjfziifal]'» ;  dann 
dabei  alle  2  —  3  Stunden  l  —  2  Gran  Cahmei.  Ueberhaupt  aber  ist 
bei  jedem  i;hlogifitiÄcheu  l^örvöuüebcr  . die  Anwendung  kalter  Waschuu- 
ge»  dea  Köcp«PB  sieht  gem^  zu  empfehlen.  Sie  werden  mehmals 
dit  Ttg!M  ^Mei^lt*  io  «ft  Ml  atstfc»  Imkm  HÜm  ümMt,  mn  mUkt 
hti  Uteiflntini.  Voigt  bei  g«hötig«r  Aamtn^nng  di««r  -MUtil  noh 
•i&igia  TagMi  luim  Bumnng  der  Koftefill«,  trotai  dm,  dm  die 
lÜdM  VDd  fiiUteuflg  de»  Kepftc  aeflUant,  irial  der  Peie  tietn  «Ad  wefih, 
dUB  Ii*  die  entzündliche  Rci%un<:^  in  uervü-^p  R  izoag  des  Gehirns  äberge- 
gingen,  nnd  das  Haupt  mittel,  ja  das  einzige  Hettnngsmittel  ist  Opium  mit 
Cäiomfi  verbunden  (alle  2  Stunden  QmA  Ci^fmm  a^t  1  Qt9A  Qähmd^  md 
ein  Vesikatorium  im  Nacken. 

Ist  keine  Entzöndliobkeit  vorhanden,  oder  dieselbe  beseitiorf,  Jag 
Fieber  dauert  dennoch  hefti^^  fort,  oder  die  Symptome  nelmicii  sogar  ztt, 
so  ist  jederzeit  bedeutende  Scliwäche  des  Nervensystems,  ja  des  ganzen 
Organismas  vorhau^n,  nnd  ntm  tritt  die  Grondindikation  rein  auf:  &arke 
«ad  belebe  «nd  beiftaftige  die  Necfeadarung.  EMiMmi6»,  dmakpfem,  dut- 
titpamodita,  Ac^  aad  iixe  Roborwttia  eiad  die  lUtfeL  Sicr  iit  d«  am- 
gdwhite  W  dM  eatenadlkbea  Fiebern.  Alle  SyaqMie,  dk  heftig- 
Hea  DdiriM,  Bctewi,  FabbeecUeanigiag  «efian  «af  fleknecke  Ua, 
aad  JSkettMtfft  tlnn  hier,  was  dort  der  Aderlass  thnt.  Fitewa  r^^yirtri^ 
ec^M^f  putmoH  retardat.  So  wie  dort  das  Zeichen  der  Besserung  Abnahme 
dee  Palses  an  Höbe  aad  ist,  so  ist  ee  kier  die  toehaie  aad  £ike- 
ban'T  des  Pulse« 

lii^r  nher  unterscheide  mnu  dri^icrlei  Zustände,  welche  die  Kur  niodi- 
liciren:  den  kram^ihaftea«  irritabelAj  erethischeu,  paralytischen  und  den 
£BUilichten. 

Der  gewöhnliche  und  erste  ist  der  krampfhafte,  irritable,  rein 
neryöse  Zustand  (T^fpAm  irrUmttUM,  eriaJUctUf  termtüu). 

AUe  SympteoM  Yermthaa  Ktaaipf  «ad  eiMbte'BBMBkeil  aadSaipfad- 
üdkkeü,  liMbtidMa,  b«Aige  phieaitelie  Midea,  Kwwaliieitt,  KtSa^fc 
bai  M  Tetaaai.  Der  Pole  kleia»  doek  smM  eftaas  UMIieh. 

Bier  iat  ellwdiags  im  Aaftag  Veniebft  adftig  «egea  dir  aecb  lebr 
etkobtni  Mibeiiceit,  um  nicht  durch  zu  etadm  Beismittel  la  ibenel- 
MB,  oder  eisen  entzändlickea  Zwiiiiid  herTOtfaiafen.  Man  wende  zwar 
Nenrenmittel ,  Antispcumodica  und  Exvitautia^  innerlich  und  änsserlich, 
an,  aber  Anfanj^s  in  [jerinpccm  (Jrade,  und  erst,  wenn  die  Zufälle  nicht 
nachia.'^'^t^n .  in  immer  stärkcrem.  Die  Kegel  Hnhfi  *j?l>en  der  Puls  nnd 
die  Syni]4ume.  Man  rauM  so  lange  steigen,  bis  der  Pul^  sich  hebt  nnd 
die  Syüiplumo  nachlassen.  Das  iSteigen  seli  >f  >vird  hev, nkt  durch  Erhö- 
boag  der  Do«is,  durch  uiteres  Anwenden,  duicli  Veriuideiung  uud  Ve^ 
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■t&ilnnig  Uittal  in  qnalitittiTor  Bfieksidit,  dnrdi  VeitiMl«ni]kg  und 
Yermielining  der  AppUkitkttMii  Di«  Mittel  aind:  Acida  mineralia, 
$uiphurienm  nnd  muriaticum,  ersteres  immer  im  Getränk,  Ictzterei 
bei  grosser  Neigung  znx  Diarrhoe;  dar  Wein,  am  besten  SOjaliriger 
Rheinwein,  das  Hanptmittel,  welches  Ton  An&ng  bis  zu  Ende  zu  geben 
^  ist  und  oft  allein  zor  Kur  hinreicht,  in  kleinen  oder  grossen  Gaben,  nach 
dem  Grade  der  Schwäche-  das  stärker©  Inju».  Vaierian.  mit  An(/eiica,  Ar- 
nica  (siehe  Nr.  9.  und  10.),  bei  zuuehmender  Schwäche  mit  Oi^n  aethera 
(Valerianaef  Cajeput.,  Cinnamom.)  in  Liqu.  anodyn.  Ho/m  aufgelöst.  Auch 
LLijnor  c.  c.  succinat.  Ist  dies  noth  nicht  hinreichend,  dann  Aromutiea^ 
Baimintca,  (Balsam,  peruv.,  BaU.  vit.  Hu/m.),  Napktha  suiphuric.,  murin' 
tic.f  acetic.  Endlich  die  stärksten,  flächtigsten  Excitcuttiaf .  Kivi- 
pher  (hauptsächlioh  bei  gprooser  Sehwidie  mil  Sopfiiffektieiieii und^tieiaem, 
ipeidieiii,  leerem 'Pulse),  Motku»  (bei  beftigen  Kramp&n  mit  kleiaemi^ei- 
Wtt  biitUebem  Fiibe},  Castortum^  Opium  (beeosden  bei  heftigen  MMM, 
Kiinpfen,  Sebmenen»  Erbrechen,  Diarrboe,  eebr  genukenem,  kkintalk 
aebaeUem  Pulse,  ivobei  an  bemerken,  desa  ea  in  atärkeren  Doaen^ntebi^;»^' 
kotiaeb*  in  kleineran  mebr  ezcitiiend  wirkt,  daber  die  ezstem  mebr  bei  bef> 
tigen  NerTenzofiUen,  die  letztern  mehr  hei^groaeer  Lebensschwäcbe  passen). 
Dabei  Waschungen,  aromatische  Fomentationen  auf  die  Herzgrube,'  Sinapia^ 
men  alle  24  Stunden,  bei  dringender  Gefahr  aUe  12  Stunden  wiedef- 
holt,  stärkende  Klystiere,  vorzüglich  ein  lauwarmes  (28  Grad)  aromati> 
pchos  Bad  von  10  Minuten,  täglirh  wier^erTiolt.  Auch  der  Genuss  von  sanft 
nährenden,  belebenden  Stoffen,  Eierwasser  mit  Wein,  Hiischhorogelee  mÜ 
Wein,  Fleischbrühe. 

Geht  der  Zustaud  in  das  Paralytische  über,  oder  ist  er  gleich 
Anfangs  vorhanden  (welches  man  an  der  eintretenden  ünempfindlichkeit, 
Betäubung,  Sopor,  blanden  Delirien,  Coma,  zuletzt  Lähmung  der  Sphink- 
teren  erkennt),  so  ist  die  vereinte  und  kräftigste  Anwendung  der  obi- 
geii  Reiamittel  etlbiderlieh,  .an  der  nnn  necb  Ammenittm,  alter  Weis, 
Alkohol,  Phosphor  und  die  Amreodong  der  Kälte,  kalte,  hM»  Lnft,  Zng- 
loft  kommt.  Daa  Leben  wird  hier  oft  niohta  aaderea  ala  ein  kfinaflicher 
Znätand,  ein  vabrea  fimiatpiodnkt,  wo  der  immer  dem  Erldaehen  nahe 
Lebenafunke  nur  dnreh  immer  nene,  kräftige  Reiae  onterhalten  nnd  ange- 
fteht  wird.  L  -js» 

Selb.st  in  dem  höcbaten  Grade  dieses  Zustandes,  der  schon  heran- 
nahenden Todesschwäehe,  wenn  der  Kranke  schon  schwach y  betäubt,  be- 
sinnungs-,  emptindangs-  und  bewegnogaloe  da  liegt,  Meteorlsmus,  ja  selbst 
unwillkürlicher  Stuhl-  und  Harnabgang  vorhanden  sind,  haben  noch  zu- 
'^eüen  folgende  (Mittel  Hülfe  creschaflt:  Sehr  alter  Rheinwein,  löfFehveise 
eiugeflösst,  vier  Vesikatorien  zugleich,  eins  auf  die  Herzgrube,  die  an- 
deren auf  die  Extremitäten,  ein  recht  kräftiges,  stärkendes  (28  Grad) 
ßad  von  aromatischen  Kräutern,  mit  Weiu  oder  Branntwein  yersetat, 
eiskalte  Umschläare  auf  den  Unterleib  und  Kopf,  Klystiere  mit  einigen 
Unzen  Wem,  die  analeptischen  Tropfen  (s.  Nr.  U.),  selbst  die  Anweu* 
dung  des  Kanteriums  auf  deu  Kopf.  Zuletzt  der  faul  ich te  Znstand,  der 
aieb  ebenftlla  ana  dem  voibandenen  entwicfcda,  oder,  bei  aehr  b&mli* 
gern  Fieber«  gleieh  Ton  An&ng  an  Torbanden  aeln  kann  (a.  Fanlfiebar). 
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fietondtte  BotmohtiiBg  Tetdient  noch 

der  T^pku»  abdominaiit. 
Hau  versteht  danrator  svekriei: 

1)  den  Typhus  gastrtcvs,  die  Verbindung  eines  gastrischen,  oder, 
vas  häufig  vorkommt,  venninösen  Znstandes  mit  dem  Nerrcnliebcr.  Die 
Zeichen  sind  die  Yereini^rnng  der  Zeichen  des  gastrischen  Zustandes  mit 
den  Zeichen  des  Nerveuliebers.  Hier  ist  nicht  selten  die  fv^U'  Ursache 
des  Fiebers  j^astrische  Fänlnip«,  Anhäufung  von  gastriatii  -  laulich- 
ten Stoffen  im  Darmkanal ,  wodurch  die  bösartigsten  Faullieber  entstehen 
können.  Die  Behandlanrj  ist  die  Verbindniig  der  Kur  des  Nervenfieber* 
mit  der  des  gastrischen  Fiebers,  also  der  Kerveumittel  mit  den  gastriseheo 
S«inigung8mitteln,  ivobei  grosse  Sorgfalt  auf  Verhütung  zu  grosser  Sebifir 
,  dkvag  tn  tragen  kt. 

S)  D«n  Typhu9  enteriticui,  derjenige  Ziurttfid,  wo  Mk  ih  dfm 
Otdirmen,  betond«»  im  Umm,  di«  DrfiseB  Mitiniiden  und  Ueine  entsdn- 
d«te  Stellen  bilden.  Welche  in  Ueine  Poeteln  uid  Qeeehwdve  öbefgebio^ 
die  man  bei  Sektionen  entdeckt  hat  Es  find  keine  wahren  Entansdangen, 
sondern  exanthematische  Und  metastatleehe  Ablagerongen  des  Fkbenlof' 
fes  auf  die  Darmdrüsen,  ähnlich  der,  nnter  ahnliehen  Umständen  entste- 
henden, Aphthenbildnng  im  obern  Tfaeile  des  Dannkanals  und  derFrie» 
selbildnng  in  der  Haut.  Die  Zeichen  sind  sehr  dunkel,  Diarrhoe  mit 
einem  dumpfen  Schmerz  in  der  untern  Rauchgegend .  besonder?  linker 
Seite,  den  der  Kranke  oft  nur  beim  Druck  äussert,  miUsige  Aai^etrieben- 
beit  der  Geprend. 

Die  Behandlung  besteht,  nächst  der  all;^enieineü  Kur  des  Neiven- 
fiebers,  in  der  Anlegung  von  Blutegeln  an  die  schmerzhafte  Stelle,  kalten 
Umschlägen  darauf  und  dem  innerlichen  liphrauch  des  Chlorwassers 
(Aciäum  muriat.  uxyyenat.)  mit  arabischem  Gummi,  bei 
heftigerem  und  hartnäckigerem  Grade  Cvdamel  zu  3—6  Gran  Bwei>  bie  drei- 
mal des  Tegee. 

Bei  jedem  Nerrenfieber,  wenn  ee  aieh  in  die  Länge  sieht  ind  chie- 
BlMh  so  werden  anfingt,  kenne  ieh  kein  wirksameres  Mittel  sor  schnellen 
^Beeeitigong  desselben,  als  den  tägliehen  Gebranoh  lanwarmer  BSder. 

Bben  so  kann  die  nachfolgende  Sdiwache  dnroh  nichts  hesser  gehoben 
nnd  die  Erhoiong  beschleonigt  werden,  als  dorch  tagliche  Irne  BIder,  be- 
aondera  wenn  sie  mit  Mals  abgekocht  weiden. 

ftiilieber*   Tffpku9  putridusy  Febrü  putrida, 

Diagnosin  Die  Symptome  des  Typhus,  dabei  der  höchste  Grad 
d«^r  Leben.«schwäche ,  sehr  schneller,  kleiner,  leicht  zu  komprimirender 
Puls,  fV//or  mordar  (d.  h.  jene  eigenthümlich©  Hitze,  welche  der  autge- 
le-rt^'ii  Hanil  ein  uiia)i L^enehmes  Gefühl  von  Stechen  und  Brennen  mittheilt, 
vrichoü,  aiiaiatt  sich  allmählig  zu  mindern  und  sich  gleichsam  zu  absi- 
uiiiiren,  bei  längerem  Aufliegen  sich  immer  mehr  vermehrt  und  auch  nach- 
her  ein  Nachgeföhl  zuräcklässt  —  der  Unterschied  von  der  lebenden  ond 
todten  chemischen  Hitxe,  welche  nicht  das  Prodokt  der  lebendigen  Absfoide- 
rnug,  sondern,  wie  hier,  eine  iohoB  erfolgende  Zersetsnng  ist)  — •dhoUchier 
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Geruch  der  Ausdönstangt  des  Athems,  und  anderer  Absonderuniren,  die 
Zeichen  der  an&ngendeB  organischen  Zersetzung  (Kolliquation).  Dahin  ge- 
hören: Petechien,  profuse,  olichte,  klebrige  Schweisse,  dicker,  dunkler 
Urin,  kolliquative  Diarrhoe,  Blutabüjan«!^  durch  Nase,  Urin  und  Stnhlprang, 
Decubitus ^  leicht  entstehende  üangränesconz;  das  aus  der  Ador  rrelasseae 
Blut  ist  dnnkel  j^efärbt  und  scheidet  sich  nicht  in  Krnor  und  Serum,  son- 
dern bihiet  eine  hreiichte  Mischung.  *  i^-»- 
Pathoifenie.  Es  ist  entweder  Folpfe  und  üebergang  eines  vorhersfehen- 
deu  hitzigen  Fiebers,  am  häufigsten  des  Nerveufiebers,  doch  kann  es  sich 
auch  aus  jedem  andern,  selbst  einem  entzündlichen,  entwickeln  durch  zu 
hflleeet  Verh»lteii,  Unreinlichkeit,  Ter^orbeB«  Luft,  hitzige  Mittel,  oder  es 
tritt  gleifiii  tob  ÄBfang  als  FanlAebet  tnf,  erzeugt  dtirdi  eis  Cbnlo^NM 
putiidtm^  oder  bei  Kenschen  mit  sehr  Terdorbenen  SIfteB,  ekorbatiselMr 
Diatbesis,  Btch  «tiurkem  Merknrialgebraueb.  ^ 

^  Der  Gnindebarakter  ist  die  höchste  Lebenescbwiebe  mit  Q«BdigllMlt 
sBr ^nliebten  Zeisetsung.  ,  :  a^-^ 

Ta§rap-hie.  Die  Indikation  ist:  die  krift^ste  BrweekaBg  und 
Erhebung  der  hier  darnieder  liegenden  Lebenskraft,  durck 
welche  am  besten  der  Wirkung  des  todten  Chemismus  im  Organismot 
Einhalt  gethan  wird,  und  Hemmung  der  Zersetzung  durch  che- 
misch ihr  entgegen-wirkcn  de  Mittel,  durch  welches  letztere  sieh 
eben  die  Behandlung  des  Faulliebers  von  der  des  Nervenliobers  unterschei- 
det. Das  erstere  wird  bewirkt  durcli  die  kräftigsten  E x ci  tantia,  beson- 
ders Wein  und  alle  bei  den  heftigeren  Graden  des  Ti/phus  netvomts  em- 
lifohlenen  Mittel.  Das  zweite  durch  solche  Mittel,  welche  die  Kindung 
und  Zusammenziehung  /der  organischen  Faser  und  Materie  vermehren \ und 
chemisch  dem  Faulungsprocess  widerstehen;  dahin  gehören  vor  Allem  die 
Gkina  (auch  ihre  Surrogate,  Cort.  saUcis),  die  Mineralemaren,  der 
Alaon  (siehe  Nr.  19.)  nnd  die  Kalte,  letstere  theils  dnreh  knlte  Foment^ 
tionen  aaf  Kopf,  Herzgrube  nnd  .kalte  Waschungen  mit  WeiBeseig,  selbst 
Reiben  mit  Bis,  tbeils  doreb  kaltes  Getnak»  besonders  aber  durch  kalte, 
immer  emeoerte  Luft,  weil  hier  die  bestandige  Sntfbmung  der  den  Kiaa«^ 
ken  umbauenden,  von  ihm  ansdänstenden  Atmosphäre  ?on  der  gröesteB 
Wichtigkeit  ist.  Vesikatorien  sind  zu  vermeiden,  ireU  sie  leicht  in 
Brand  abei^;ebon.  —  Bei  örtlicher  Gangrän  Pomentationen  von  China  mit 
Wein,  Alaun,  Salmiak,  Myrrhe,  sar  Tilgung  des  Gestanks  Chlor- 
kalk. 

Clastrisches  Fieber.     Feb?^  ffostrica,  mesenterica, 
inteatinalisy  bildoea,  mueosa  etc, 

Diüflfiosia.  Unreine,  gelb  oder  bräunlich  belegte  Zunge,  Abnei- 
gung gegen  Nahrungsmittel,  Ekel,  verdorbener,  entweder  bitterer,  oder 
faulichter,  oder  schleimichter  Geschmack,  Gefühl  von  Druck  oder  Voll- 
beit  der  Herzgrube,  ungeipehnliehe  libttigkeit,  Kopfweh,  Eingenommen- 
heit des  Kopfes,  bedeutende  Sebnelli^eit  des  Pulses,  doch  weder  so  kait 
und  voll,  dass  nmn  es  fir  Sntsmidnngsfieber,  Beek  so  sekwack  und 
klein »  dses  man  ea  liSr  Sckwiebe  oder  Faulfieber  kalten'  sollt».  Uebei» 
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hupt  ist  hier  die  napkth«  Btstimmung,  dats  1  io  Zikkoi  tiam  andern 

Fiebergattung  febicn,  sowie  die  RückfiicLt  anf  die  erregenden,  auf  dM 
gastrische  System  iiindeuteiidea  Ursachen  und  die  Konstitution  des  Kran- 
ken  nud  der  Epidemie  zur  Diagnose  von  iirosser  Wichtigkeit  Ofl  auch 
bei  verstecktem  gat^triiiclieu  Charakter  die  Wirlcung  der  iieageiUieu.  dio 
vergebliciie  Anwendung  oder  die  oOtiubar  schädliche  Wiricung  der  exci- 
tirenden  und  der  blutent^ieheudeu  Mittel. 

Dauer  und  Verlauf  sdir  opilMstinimi;  bei  ttin&chea  Sabarralfiebcni 
oft  aar  wenige  Tige»  bei  ead^»  beeoBdin  Galiea-  iiii|d  SeUeinfiebecB, 
«ebmre  Wocbro  J«ii|C.  Sbea  ae  Tefschiaden  aind  die  8CadIe|i,  Oft  nur  eiii 
rein  gastriechea,  von  Anfing  hb  an  finde.  Znireilan  aber  amt  gaetriaeb« 
dann  wieder  allgemein  von  Yenchiedenem  Fieberehaakter.  —  DaiMlbe 
Ton  d«i  Kiieeu.  ßei  dem  oinluth  gastrischen  Fieber  giebt  es  nur  eine 
Krise,  gasirische  Ausleerang  durch  Brechen  oder  Purgiren;  bei  dem 
mit  einem  allgemeinen  Fieber  rerbundenen  oder  in  dasselbe  übergehenden 
erfol-jen  auch  noch  allgenieiue  Krisen  durch  Schweifs  und  Urin  und  sind 
uoikwendig.  ]Iäuli^°  aber  siud  dieselben  uiivullkoiuineu  und  es  erfolgen 
Frie?el;  Aphthen.  Petechien,  Absre»o  und  andere  Metastasen,  welches 
Lau^itfeichiieh  dann  der  Fall  ist,  wenn  lui  Aiiianjje  die  nüthii^en  Auslcc- 
rungsmittel  versäumt  und  statt  deren  schweisstreibendc,  erhitzende  Mittel 
angewendet  werden»  «odofch  ein  Tbeal  der  gaataiacben  Knnbheittelioire  in 
die  sweiten  Wege,  in'a  Blat  überging.  Dann  iet  noch  der  Uebergaug  des 
guAiiMben  FiebeiB  1%  ein  nanrüsee»  fanlichtei,  oder  in  ein.  lai^iacig  achlei- 
ebcndes  Idcbt  mfiglieh. 

Das  gastrisdie  Fieber  ist  verschieden,  entweder  durch  die  Verschie- 
denheit der  gastrischen  Materie,  daher  wird  ea  eingetbeilt  in  Feurig 
jfoafrie.  saburralis  (von  Uuverdauliehkeiten),  biliosaf  mueosa,  vtrminot-a; 
oder  durch  die  Verschiedenheit  des  allgemeinen  Fifberrliaraklers  {Febr. 
gastric.  inßammatoria ,  i' er  com,  putridu)  \  oder  durch  das  Organ,  was 
es  vorzügUdb  ergreift  (i'c6r.  gu&tric,  jikunticug  /u^atica,  cepAaiica,  ^hre- 

Uttii-u). 

raihoyeute.  Das  Wesen  der  gastrischen  Fieber  besteht  darin, 
dass  sie  nur  durch  Ausleerungen  der  eisten  Wege  geheilt  werden  kön- 
nen. Unieinigiceiten,  JErankbaile  Stoffe  in  dem  Yeidanungskanal,  welelie 
nicbt  dnreb  die  gewobnüche  Yeidannngekiaft  nberwaltigt  weiden  könaan 
(Sbnfei  ^«(iinMu),  sind  folglich  in  Yerbindong  der  dadurch  enengtan 
krankbaften  Affektionan»  snnäcbat  dea  Darmkanala  ond  syttpatbiseb  des 
guixen  Gefass-  und  Nervensystema,  als  nacbate  Uraaebe  dieses  Fiebers  an* 
ansehen  (siehe  Gastro« is). 

Die  Entstehung  dieser  Unrcinigkeiten  kann  auf  doppeltem  Wege  ge- 
schehen, entweder  von  aussen  oder  von  innen.  Von  aussen  durch  den 
Geuuss  von  Nahrungsmitteln,  welche  entweder  durch  ihre  Menge  oder 
durch  ihre  Qualität  die  Kräfte  der  Verdauung  ubersteigen  und  daher  als 
unverdaute  Massen  (Kruditälen)  liegen  bleiben;  von  innen  durch  krauk- 
haiie,  entweder  in  der  Quantität  zi^  sehr  vermehrte  odec  in  der  Quali- 
tät maniiigfaltig  Teidorbeaa  Absonderangen  das  Magens  und  Damlouiala 
oder  dar  damit  in  Yerbindong  atebenden  Ocgme,  s.  B.  der  Leber,  daher 
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die  oft  im  noglaabUeher  Menge  sich  bildenden  Asbanfnngen  von  zähem 
Bchleim,  Galle  u.  d<:r1.  Ob  nnn  gleich  in  letzterem  Falle  die  Leber  und 
deren  kraukhaHe  Reizung  und  Abaonderung'  als  die  eip^eiitliche  Quelle 
der  Unreinigkeitcn ,  und  lefztorc  nicht  als  jirimaire  Ursache,  sondern  viel 
mehr  als  materielle  Produkte  derselbeu  und  nur  als  sekundaire  Ursache 
zu  betrachten  sind,  so  sind  sie  doch  nun  als  der  nächste  Grund  der 
Krankheit  zu  betrachten,  und  ohne  ihre  Enüeiuuug  ist  keine  üciiung 
mdgUefa. 

Di«  Dispofitioa  in  ümm  Fieber  kaoMi  tiieUa  ladffHvellt 
tteile  allgomeiii  aeia.  IndlTidvell.*  Mvlche  des  Mftgens  wad  det 
TflidMiiuigBirege,  irrttabie  SehwIehe  der  Leber,  deher  Meuicbeii,  «elehe 
AmA  beständig  an  YeteehleimnDg  der  eisten  Wege  end  «bei  der  gering- 
■ten  Vemolftsaiiiig  an  Gallenanhänfangea  leiden.  Sitzendes  Leben,  SchweU 
gerei,  schwere,  unverdauliche  Nahrungsmittel.  Allgemein:  anhaltesd 
feuchte  und  -wechselnde  Luft  (daher  besonders  Schleimanhäufong),  an- 
haltende Hitze  (wodurch  besonders  Gallennnliänfung),  nllirfTncincr  Ge- 
ntLBs  unverdaalicher,  Terdorbener  Nahrungsmittel,  traurige  Gemütfas- 
stimmuiif^. 

Als  Gelegenheits Ursachen  wirken.  Ueberladung  des  Magens,  Aer- 
ger,  Zorn,  Schmerzen,  Erkältung,  jede  heftige  Reizung  bei  schon  Disponir- 
ten,  daber  dem  aaeb  Jedee  Vieber  a&deier  Art  gastrisebe  KinpUbatieiiMi 
eireg^n  kam. 

Auf  eelebe  Weise  kSmen  gaeiriaebe  Fieber  epideniseb  irerta. 
Pieee  Fieber  stad  am  binfigsten  in  den  2witlerUimKteii,  In  den  aaaWUe 

B&d  KUte  gemischten  Gegenden,  z.  B.  ]>Mtacbland,  in  den  diesen  Chanük- 
ter  trappenden  Jahreszeiten,  Ende  des  Sommers,  Herbst,  mnd  in  lomiiSseoil, 
der  Tafelschwelgerei  ergebenen  Orten  (s.  Gaatrosis). 

Therapie.  Die  Kar  besteht  lediglich  in  Auflösung  und  Aus- 
leerung der  gastrischen  Unrc  iDiprl^eiten;  denn  dadurch  eben 
ist  die  Lehre  von  gastrischen  fiebern  entstanden,  dass  die  Aoriste  Fieber 
beobachteten,  welche  keiner  andern  Methode,  als  Brech-  und  Pnrgirmit- 
teln  wichtn.  Zugleich  muss  der  Ciiarakter  des  Fiebers  berücksichtigt 
weiden. 

Bs  sind  bier  drei  Fille  möglich,  in  weleben  vir  den  Xnnken  finden: 
entweder  1}  alt  aUen  Zeichen  des  gaatiiseben  Heben,  aber  ebm 
Tnigeseens  der  Unreinigbeiten..  Hier  werden  1>igeetiTAittel  angewendet^ 
d*  b.  anflSsende  Mittelsalze,  aneb  Pnrgirsalze,  doeb  nur  in  soleben  Do- 
sen, da?"  sie  nicht  Purgiren  erregen:  Tartaru«  tartarieatutf  ßmi 
mirab.  Glaub,  in  kleinen  Dosen,  bei  zäher  Verschicimuncr  Sai  am- 
moniacvm ,  Tartarna  ritriolaf.  Bei  sehr  empündiichen  Subjekten 
Ptihis  aerojjhorus,  iSjijiritu^  Mindereriy  bei  vorhandener  wässrichter 
Diarrhoe  Sai  ammoniac.  —  Der  Erfolg  ist  entwodor,  dass  die  Mittel 
schon  durch  gelinde  Beförderung  der  Se-  und  Kxkretionen  die  Zeichen 
der  Unreinigkeiteu  und  das  Fieber  verschwinden  machen,  oder  d\B8  eine 
Torgeseens  der  XTnielnigbeilem  entweder  nadi  oben  oder  naeh  mten  ent> 
stiebt,  wo  dam  naeb  den  Uautinden  entweder  Breob-  oder  Purgirmittel  an- 
anwenden  sind. 
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'  immäm  will  keine  dieser  Wirkmgaa  «dolgen.  Die  gastriecheu  Zei- 
dien  (famem  fort  ohne  bestimmte  Tai^seenz,  das  Fieber  nimmt  zu.  Hier 
ist  entweder  ein  plethoriscber,  phlogistischer  Zustand  vorhanden,  und  es  ist 
ein,  doch  immer  vnT?iVhh*{>:er,  Aderlass  nöthitr,  oder  ein  nervöser  Zustand 
mit  kiaiujiiliaften  Symptouiöii  daa  Unterleibes  und  der  Vrakordien,  und  hier 
dieut  die  Verbindung  der  DigestirmiUel  mit  antispasmodiiclien,  Valeriana, 
Bjfoscyamust  Castoreumf  Moschus. 

i)  Wir  ftmi«!  dm  Knokm  i>it  sIImi  SMdbn  dar  TmgMtmn  wtäk 
tIbmL  mu  sogleiok  «te  BNelnittal  Im  gj^tMim  Dom»  Mi.  U.). 
ÜMh  dMi  «tte  MimImb  mrtii  warn  93m  kalbt  flkoada  ab,  mmä  wmm 
bkiwf  Mm  iNdtm  BrlNadMB  aifti%t,  t»  wki  mvtk  ain  wiaifgir  LMM 
lall  gagaban,  eo  dlv  der  Snnka  dnU  aibriabi»  ivaiakaa  dudhaamWg 
ist  ;  nach  jedem  Erbnaban  eine  Tasse  Camillentbee.  Bei  inflammatoriiahaff 
Komplikation,  hartem  und  vollem  Pnls  erst  Aderlass  nnd  glaidi  'nacbhat 
das  Brecbndttel.  Nachher  ein  Purgirmittel.  Man  gebe  das  Brechmittel  im- 
mer in  geth^'ilten  Dosen,  denü  mnn  kann  di"n  Grad  der  Magenreizbarkeit 
nie  vorher  so  ;zenau  beref  hiifn ,  welche  hier  oft  sohr  lttoss  ist,  und  es  kann 
bei  einer  rollen  Dosis  des  Brechmittels,  auf  eiamal  gegeben,  leiciit  Hypt^re- 
tnesi.i  entstehen,  welche  hier  Gefahr  bringen  kann.  Ja,  bei  grosser  ileizbai- 
keit  und  schon  vorhandeuem  freiwilligen  Erbrechen  ist  es  hinreichend,  das- 
•riba  blow  daidk  Ompmti  »quHiUi€.  und  GamiUttitbaa  «i  bdMam  wi 
M  lallar  IMmmMk  n  biiagaa.  Hör  als  FbU  kl  tmgmammm,  'mb 
im  BrtfbfHtal  fartwt  «adbn  tmd  dar  Magaa  aebca  te^'ta  laagaa 
Avfaittalt  lJMfl%fcailM  tiiga  urf  vahlaa  ga«ai<i  iai  imd 
Km|*  SB  «ianigar  IHanAaa  lafdet,  wo  Allaa  databtabOgt  snd  aa  aiacb 
ÜlteaDaeaa  im^Ernttkumrum  die  Oiuibiw  vermehren  wurden,  ohne  etwas 
aus  dem  MagWB  aanaletren.  Hier  mnss  das  Brechmitt«!  uif  einmal  in  tol- 
ler Dosis  gegeben  werden  und  nicht  Brechwein«teiTi .  sondern  l  Skrupel 
Jpeeacuanka^  und  wenn  die  Unompfiiulli(  hkiit  des  Magens  und  Neigung 
rnr  Diarrhoe  zu  grnss  ist,  erst  ein  VeaikatorilUB  auf  die  Jdagei^^end  and 
einige  Tropfen  Laudun  um  innerlich. 

Einer  der  grössten  und  gefahrliclisten  Fehler  der  Pra.\is  ist  der,  die 
Wirkung  der  Broch-  und  Purgirmittel  f&x  gleich  zu  halten  und  zu  ^aat» 
baa,  muk  kfinaa  aiM  tu  daa  aadare  aabalMiaiw  Daa,  naa  dia  Ma- 
tar  doieb  Bracbniltel  aadaaiaa  liiU,  bau  alaht  toeh  PargiiaiMal 
a»igalaaft|  aban  aa  ymig  haaii  dia  dyianriafba  UMCtmang,  dia  ain  Biacb- 
MfM  fk  dttt  Narvaa-  «ad  flkfottoMayatan  daa  Ibgaaa  aad  dar  Leber  ba* 
liidkl  (and  wodurch  es  bei  Gallanfiabam  dia  Quelle  der  Unreinigkeiten 
Terstopft),  durch  Purgirmittel  bewirkt  werden.  Ueberdiat  ist  der  Weg  der 
Ausleerung  bei  Purgirmitteln  viel  länger,  daher  viel  schwächender  nnd  Re- 
sorption begünstigend.  Nie  gebe  man  ein  Brechmittel  bei  Terstopftcm 
ßtnhlgang,  denn  es  kann  Ikus  erzeugen,  sondern  in  aolchen  fallen  immer 
erst  ein  Klystfer,  um  die  Därme  «u  befreien. 

3)  Der  Kranke  hat  die  Zeichen  der  Turgescenz  nach  unten  (aufge- 
triebenen Leib,  Rücken-,  auch  Lendenweh,  Poltern  im  Unterleib,  Abgang 
ibahiarbtadat  Wlada.  aacb  «abl  acboa  Anilaaraiig  van  a^adbaÜM  Maaam)« 
Hiar  AbAbfangaaiillal,  aitcii  ia  gaCbaillaa  Daaaa,  wobai  aHn  aa  ia  atiaar 
dairalt  bai,  bai  relsbaren  M  ß^ifttU,  8al  mirahii^  Mann;  bat 
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VBempÜQdlichen  Sal  Sedlic%*§9,  Tartarus  vitriolafvSf  bei  noch  un- 
enipiiDdliohßrn  mit  Fol  Sfnnae  versetzt  (siehe  Nr.  14.)^  bii  Mkr  flilfhwach 
ten,  nervösen  Rhabarber,  Calomel.  Hicini. 

Dio  Fortsetzung  und  Wiederholung  der  ausleerenden  Mittel  he^tim- 
men  alltiu  die  Zeichen  der  Unreinipjkeiten  und  die  Zu-  oder  Abnahme 
des  Fiebers.  So  lauge  bei  dem  Gebraach  der  ahfuhrendea  Mittel  das 
Fieber  and  die  gastrischen  Zeichen  abnehmen  und  die  Aoaleerungen  ach^d' 
laft  bMIm,  fibrt  man  lort ,  bis  jeu  ZdekM  Mi  Tai^i«n«  dftr  App«* 
tit  iriMbiUEt,  tn>  mta  d«  aUadlhlig  tu  tÜikBBte  lüMik^  äbec^dit 
W«tfen  Aoflkiinuisflii  wterieU  «ad  dk  «Mirtakhftii  Mihfli  d«Mfp 
fort,  so  gltbt  man  wiader  D^mdva,  flaigan  jisk  atm  Targ«aa«iiiaB,  aa 
gic3M  man  abermals  wiedar  fii^ch-  und  PargirmltlaL  IMa  Kur  kian  dam* 
üeh  3  Tage,  sie  kann  abar  aaab  3  Wochen  dauern. 

Dabei  berücksichtigte  man:  1)  die  Komplikation  des  Fiebers, 
bei  eutz-ündlicher  durch  Verbindung  der  uöthigen  AntiphlofTosis,  bei  ner- 
vöser oder  fauHchter  durch  Verbinduncr  exeitirender ,  stiirkeiider,  antisep- 
tischer Mittel.  2)  Die  Beschaflenheit  der  gastriÄ^  hei;  Maierie,  bei  u;al- 
lichten  und  faulichten  Säuren,  Acid.  rurtaricum  und  Tamarinden,,  büi 
faulichter  Materie  Acid.  nJpkuricum  oder  muriaticum,  bei  scharfer 
aaUa&Biahta  Oaliiid»,  Wi  addaiaiiahter  achi«li  /mMmMi»  Salftlftk, 

WaoB  Hflii  gafcorigen  AsalaaKUigao.  ttad  gabobaBaa  ga«lriaAaa  2ti- 
alw»  dtttioak  das  Fiatier  MdaMrt»  ao  iak  ae  antsadar  JPalga  dar  ins 

Blnt  öbergegangenen  gastiiialLaii  Belittfe  oder  aina  Auidauernde  FielMio- 
kompHitation ,    und  foidart  nun  allgemeine  Krisen,    welcka  aai  besten 

durch  Spirit.  Minderer.,  Antimouialmittel ,  8eltersör  Wasser  oder  durch 
Behandlung  des  nun  hervortretenden  komplicirten  Fiebers,  gewohnlich  ner- 
vöser Art,  oder»  wann  dia  ächwäche  bedeiitand  ist,  darob  MaltormU»  ba* 
wirkt  werden. 

Jedes  gastrische  Fieber  verlangt  ram  Sciiiuss  liuLoiautta ,  ja  sclU»l 
könttMi  sie  bei  schwächlichen  Subjekten  and  sich  in  die  Länge  zieliendapi 
gaalriaalian  Zutead»  anck  bai  aoob  fintdananidaft  Butriaalian  2aialiaii  aö* 
tbig  ifardin,  lua  aiaa  nana  Ecaangoag  Ton  Oniaiaighaitaa  an  vadifitan, 
valaha  oft  aor  Wirkaag  dar  flokwiaha  Ist 

liaa  «kat  am  baalaa,  saant  anfloaaoda,  hittadioka  Bytiakfta«  J?»*r. 
Taru»a9i,   Harruhii,    Tri/ol.  fihrini   (siehe    Nr.    15.),  und 
dann  Q.ua$»ia  (siehe  Nr.  16.)  naob  daa  Uawtänden  mit  Rhalmrber  Tac» 
setzt,  zu  gabaa,  wakkaa  dar  kiar  gasokwiakk^  Daraikawal  aja  baatan 
verträgt. 


Vkssfieber^  kaiarrhalficber.    Febtis  rheumaticaf 

catarrhalis, 

DiQg%o9i:  Prost  und  Hitaa  onteruisobt,  aohmawhaftna  Ziahaa 
^  ia  daa  Oliadaii^,  äftacaa  Dringaa  awn  CrialaaMa,  ravaHaa  mit  SabquE^ 
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MD,  d«r  Grin  ttöW,  mit  nagdfittbaiMiii  fiAdeiuati,  üdgvug  «im 
8eli Witzen,  wm  Mgleich  erfoicliterl',  so  irie  Imigtgftii  jede  EfkillUBg 

verschliiii]ii«rt.  Zugleich  mit  dem  Fieber,  nweilen  aber  schon  vorher  oder 
nachher,  stellt  siek  Ldratafiektion  ein,  die  entweder  rhevmatiscb  odet  Jottar- 
riuUisch  ist. 

Im  ersten  Falle  entsteht  an  ir^rend  einem  Theile,  vorzüglich  in  den 
Aponeurosen,  Knochenhäuten  und  Muskeln,  (m"ti  Schmerz,  mit  oder  ohne 
üe??chwnlst,  der  zuweilen  lix,  zuweilen  herumziehend,  oft  plötzlich  von  ei- 
nem Theile  auf  einen  entfernten,  am  schlimmsten  von  einem  äussern  Mi 
einen  innern,  überspringend  ist. 

Im  zweiten  Falle  entsteht  eine  Afiektion  der  Schleimhäute,  entweder 
der  Nase  oder  der  Luftröhre;  im  ersten  Falle  (dem  Scimupleu,  xNasenkatarrh) 
Öfteres  J^iesen  mit  Ausfluss  eines  Aiüaugs  wässrigen,  scharfen  Sernms,  SU* 
ireileu  mit  Bteft  Teimisdit,  waa  sieh  nach  und  naeh  in  eine  dioke,  eitetar- 
tiga  JfaMe  Tamandelt»  mit  Yemuaderimg  dae  ertlich  gereisten  Znataadaa 
Btid  'Fiebefa;  im  xweitett  Fall  (dem  Kehl-  imd  Bmatkatarrh)  öfteiea  Hosten 
mit  Banliigkeit  oder  Heiaeikeit  dea  Balaea,  auch  wohl  Halsweh.  An^ 
&nga  Anaboeten  Ton  wenig  sefaaifiani  Semm,.  naeh  «id  aadi  ma.  gakoeh* 
tarn,  dkkUch-aehleimtehtem,  aitevaitigem  Avtmud  mit  YarmiaderaDg  und 
aUmahUgem  Anfboren  des  Hustens  und  Fieben»  Nieht  selten  sind  beide 
Alten  TOtt  Miehe»  Afiektian  sogleieh  Torbsadans  aftwaileii  geht  etna  in  die 
andere  über. 

Pathogeuie.    Die  nächste  Ursache  ist  eine  durch  gestörte  Haut- 

tliatijrkeit  erzeao;te  (also  antagonistische)  entzündliche  Reizung  entweder 
eines  muskulösen,  menibranösen  Theils,  oder  einer  Schleimhaut,  verbun- 
den mit  einer  eben  dadiirrh  erzeugten  und  den  Reiz  fortsetzenden  serö- 
sen Schärfe.  Jede  rheumatische  und  katarrhalische  Aßektion  ist  albO 
eine  oberÜächliche  Entzündung,  aber  nur  der  serösen  Gefässe;  dies 
zeigt  die  schwache  Rothe  nnd  Hitze  und  der  seiteiie  üebergang  in  Eite- 
rung. Sie  kauQ  aber  durch  Steigerung  ihres  Grades  oder  hinzukommende 
Ursachen  leieht  anch  die  BIntgefisse  einnehmen  und  wahia  BIotentamulBiig 
waidea. 

Baifarnta  UraacheB.  Dfa  disponirandaB:  entweder  indiri- 
dnell,  Schwäche  und  kränkliche  Reizbarkeit  der  Bant,  schwitaende 
Bant«  dueh  YarwöhBong^  ait  warme  Stuben,  an  warun  Kleidong,  Ent- 
liatoig  voB  dar  Mas  iBft,  heryorgebrachta- allgamaüie  Schwäche,  eine 

eigene  schleimicht-serfisa  Dyskiasie  des  Bluts;  oder  allgemein,  epi- 
demische, rheumatische,,  katarrbaüacha  Disposition  im  Frühling  und 
Spätherbst,  eigne  LuflkonstitiitiaB,  worans  sicfi  katarrhalisch -rheumati- 
sche Epidemien  bilden,  endemische  und  klimatische  Disposition, 
ganze  Länder  (die  gebirgigen),  Orte,  ja  einzelne  ITänser,  die  durch  ihre 
Lage  und  ßauait  beständigem  Zugwind  oder  Temperatarwechsel  ausge- 
setzt  sind. 

Die  Gelegenheitsurs  fachen:  Erkältung,  schneller  Uebergaug  von 
Wärme  in  Kälte  oder  umgekehrt,  am  sclilimmsten  Zugluft,  Weglsssnng  ei- 
ues  gewohnten  warmen  Kleidungsstückes. 

Th€rapie,  Die  Grundidee  der  Kur  ist:  Wiederherstellung 
dar  llaatth&tigkeit  mit  Barnokaichtigung   der  Entzündlich- 
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keit,  die  bei  jedem  aknten  Rbeumatismas  oad' C^anhus  sowohl  örtlich 
als  allgemein  vorhauden  i<?t.  Es  kommt  also  Alles  auf  dio  FTeftigkeit  des 
Fiebers  an,  denn  j'^r!*'  rheu ni.atisr he  Affrctinn  kann  hloss  durrli  Steir^Pn^nc^ 
des  Grades  in  wahiü  Euuundung  Terwandelt  werden,  ist  aJso  das  i-ieber 
heftig,  oder  Ame^'j:^  \on  Vollblütigkeit  vorhanden,  so  wird  zur  Ader 
gelassen  und  nur  ^SU/um  mit  Antimoniali»aLen  gegeben  nebst  strengem 
antiphlogistiacben  VeihaUan,  doch  gleichförmiger,  wiewohl  nicht  zu  hei- 
■MT  Teaipcnto.  D«r  Bk9Mmuti§m*a  ti«i««rec/^«  7-  iifii»  4«r  tdnawi^ 
hiltatfw  «nd  BDgreilaidMMi  KnoUitilMi,  «ikth«  Xnakni  kl  ftatm, 
im  T$tammä  Ihahchm  Znatasd  T«iMtftt,  jft  ni  dtmäktm  fbafgilMB  hatn^ 
iMokt  jedcMwl  im  sügnieiiMB  Adtriew  a«ttwwn4lg,  weMur  oft  a1M& 
MhoQ  zar  Heilang  hinreichend  ist.  Ist  «Im  tUbnt  gering,  oiv 
durch  obige  Behandlang  schon  herabgestimmt,  so  dienen  di*phawllwlh>i 
doch  nicht  erhitzende  Mittel,  Spiritus  Minder,,  Antimonialien ,  Flor. 
Samhur,  (g,  Nr.  17.),  Vesikatorien  Bei  noch  schwächerem  Fieber  Kam- 
pher mit  jNitrum  (s.  Nr.  18.),  Aconitum,  's  Nr.  19  ),  Rad.  S^nef^ae,  Stip. 
Dutcamar.y  Gumm.  Guajaci,  Suiphur,  das  liauptmittel  Vesikatorien, 
bei  nerroser  Konstitation  mit  heftigen  krampfhaften  Schmerzen  Opiuili. 

Zu  ät&rke  oder  unnöthige  Blutentsiehuugen  können  den  iibeumatis- 
mm  TttUbtgnm  ud  eluBoajMii  mnAmt  muk  iad  mm  irf»  m  «km  rheit- 
mtbeh  ergrifilma  Thtüt  stlhM  Aäu  Jmma.  M  Pnurtalinfcia  hingegen 
wird  da»  AderUtmi  anaeer  dm  •UgaMam  AuaigMi,  dte  dü  VSeb«r 
giabt,  üdkift  dsiwh  SlidM  «der  Sdbmtnm  Mf  dtr  Beul,  Pyip— e  nd 
teoafcaaa  Hasten  (Zaithen  einer  aalnigfidMi  LiBgeaeDisiiidaag,  BroncA». 

anejl  dunh  phthisische  Anlage  and  schon  bekannte  Lungenkränkliak* 
keit,  wo  sich  so  leicht  aas  dem  Katanh  I««BgeiieBttiBdaiig  biUifc  aad  diiM 
et  leicht  in  Phthisis  übergeht. 

üeberliaupt  aber  vergesse  man  nie,  da^s  sich  das  katbairlialj.^(  be  und 
rheumatische  Fieber  mit  jeder  andern  Fieberart  komplicireji  kann,  so  . 
mit  der  sjastrisfhen  und  nervösen,  wo  dann  die  dadurch  iudicirte  Be- 
haudluug  anzuwenden  ist.  Besonders  verdient  die  oft  sehr  bedeutende, 
ja  lebensgefahrliche  nerrose  Komplikation  {Hofmami*  Fthrit  eatar- 
rMiw  maligna)  die  gffiaiA  ABfaieftoemfciÜ  nd  dem  gemitie 
huidlftiig. 

«  Oertliohe  Bthtndliiag*  Der  Eaüunk  ecMert  YmmSaiitaag  der 
Mumg  der  Behletahanl,  BeRidemg  der  Xoltieo  «ad  Xiiee  dee  S«l»> 
ihaleloffes  (Expektoration).  JHtn  erweictode,  eehleimicfate  Qeliinke,  wanae 
Dimpfe,  Meiiaffinea,  Lineha,  AntimonialieB,  ßmlphttr,  Ft.  Sambuci, 
Sem.  Foeniculi,  Anisi,  Ratk  nad  Sactus  Liquiritia*  («iehe  är.  Sfll 
snd  21.),  Flanell  auf  die  Pitml. 

Bei  örHichf^n  Rrn  st. schmerzen  ohne  Anzeige  2um  Äderlass  Vesi- 
katorien aul  die  Steile  (s.  Catarrhua*,  Bronehitia,  Fieuritia 
rhe  umat). 

Der  Rheumatismus  fordert  örtliche  Krise  durch  Seh  weiss,  woiu 
gMelilBfmIf»  Brwinvuig  doidk  nedeuhneg  «Ü  VtaMU»  WelU  eder 
Waehetaibt.  Bei  eehr  heftigen  BehmenMi  VeeÜBiMin  »ft  PIWMiwg 
«ad  mtarhatteMT  BBemog  in  det  Hihe»  bei  eptrfadHcher  Aseelge,  BMie, 
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Bitse  des  Tbdb,  Blfttog«!  oder  Sehiopfkopfe,  b«i  KomdUt  «nd  erliSliter 
EmpfindlkhlEeil  Opiattalbe  und  Pflattof  (s.  Nr.  SS.). 

Hört  dv  Fieber  aof  und  bleibt  Rhemaatisimig  oder  Keiarrb  aber  den 
Zeitmnm .  «iner  akalen  Kraakbeii,  daim  die  Behtndlwig  des  ehronisclLeii 
Rbenmstitnuu  «nd  Kalaidi  (t.  Bbevai«ti«mii«,  Caiarrkmt,  T« * 

kuMkmit  n^icir.  Febrei  aeuiae  «mktffioaae, 

Sie  nntersdieidea  sieb  d&durch,  dass  sie  immer  nur  durch  Mittheilang 

eines  Ansteckungsstoflrs  von  aussen  entstehen,  dass  jedes  von  ihnen  seine 
eifrenthLinilichen ,  riadurch  bestimmten  Symptome,  Verlauf  lind  Daner  hat, 
und  dass  auch  die  Behandlung  diesem  gemäss  verschieden  modiücirt  wird, 
befiouders  in  Absicht  der  Gefahr  der  Mittheilung  für  Andere. 

Es  gehören  dahin:  der  Typkus  contagüinus,  Typkm  icterodes,  Peatis^ 
Carbunculus  malignus  cuntagiosus  (MiizLraud),  Cholera  orienuuis,  Variola, 
MorbiUi,  Scariatina,  Miliaria,  und  Feiechiae  contq^oaae,  Tuaai»  convuUiva, 

P9th»09ni$,  Die  incliite  ümohe  bei  «Uen  kk  die  HitdiefliiBg  imd 
Wirkung  einee  freiudrtigetL  Stofie,  welelMr  das  Sigentboadieb»  bat,  in  je- 
dem Individnom  die  nimliebe  Klankbeit  berronnbriagen  and  eeinee  Olei- 
aben  an  eneagen,  entweder  dae  Pxadakt  eiaee  faaakea  Ofganianos  (Cbato- 
p«Mn),  oder  In  der  Atmoepbire^  der  nnorganiMbea  Natar,  gebildet  (Miatma, 
epideraiMiber  AnateekaBgistoff). 

'Dieser  Ansteck uugsstoff  erzeugt  —  aber  aar  da,  wo  er  die  zu  seiner 
Perception  erforderliche  Receptivität  findet  —  in  Oiganismos  jedesmal  eine 
doppelte  Wirkung,  einaud  CLeisang,  Aalregang,  and  sweitens  Repro- 
daktion  seiner  selbst. 

Die  Wirkung  des  A nste e kungsstoffs  hat  z^ei  Analogien  in  der  Na- 
tur: die  Gährung  und  die  Zeugung.  In  beiden  Fällen  vermag  die  Mit- 
•  theilung  eines  Stofis  eiueii  Verwandelungs-  und  Verähnlichungsprocess  in 
dem  andern  zu  erzeugen  uü*i  seines  Gleichen  (ein  neues  Leben)  hervorzu- 
bringen. Jedes  Kontagium  ist  als  ein  Saarn e  zu  betrachten,  der  seine 
eigene  Lebens-  und  Zeugungskraft  besitzt  und  in  dem  Organismus  eineu 
pataaitiscben  Zengangsprocess  herrorbringt,  welcher  wiedSsr  dieselbe  Fraebt 
and  Saamen,  da»  nimliebe  Kontagium,  erzeugt.  In  eofoni  ist  also  jede 
kontagifiso  Xtankbeit  ab  eine  frandartige  patbologisebe  Vegetation 
nnd  Praktifikation  sa  bebraebtea,  Toa  denen  die  eine  Klasse  ibre  be- 
stimmte Iiebeasdaaer,  bestimmte  Zeltea  der  Blalbe  and  Fraebt  (die' 
ExaatbenM  and  aadere  siaaliebe  Sekretionsprodakte)  bat  (dies  sind  die 
üebetbalton,  akaten  Kontagien,  gleiob  den  TOfgiagliebeu  Pflansea),  die 
andere  hingegen  I6rtwahrend  im  Organiimas  vegetirt  and  sich  reprodueirt 
(diee  nad  die  permanenten  Kontagien,  gleich  den  perennireadea  Pflaa* 
sea).  Diese  Ansicht  ist  wichtig  für  die  Praxis,  denn  sie  zeigt  aaa, 
dass  man  es  nicht  sowohl  mit  dem  mitgetheilten  Gifte,  als  vielmehr  mit 
der  dadurch  erzengten  Vervielfältigung  and  Beprodnktion  desselben 
im  Organismus  selbst  zu  thun  habe. 

Rs  entstehen  hieraas  gewisse  Eigenthümlichkeiten  dieser  Fieberklasse, 
welche  sind:  1)  Bei  allen  ist  Aufregung  (wegen  des  iremdartigen  bei* 
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g^uiseliten  Stofib)  3i«  ente  nnd  Qrcutclwbkaiig»  Dalmr  im  eisten  Zeit- 
raum ein  inflammatoriseher  Charakter^  S)  Aber  diese  SntzfiiidDBg-4ili<^4a 
sie  nicht  von  innen  Iierans,  nicht  Avneh  innere  Ursacfaeii  bedingt j^atedein 

von  aussen  erregt  Und  aafjgedmngen ,  entstanden  ist,  nicht  gelnalne  Slil' 
zündang,  daher  weniger  dauerhaft,  weniger  tief  eingreifend,  1  '> in  einsn 
entgegengesetzten  Charakter  übergehend,  ausgenommen,  wo  sie  schon  einen 
zn  wahrer  Entzündung  j)radisponirten  liodeu  trilVt.  3)  Ausserdem  wird  die 
Wirkung  des  kontagiösen  Stolls,  wie  immer,  licstimmt  durch  die  Verschie- 
denheit des  Reizes  (des  erregenden  Stoffs  seihst)  and  darch  die  Veiachie- 
deulieit  der  Hoizempfänglichkeit  (Receptivität).  ' 

Das  erste,  das  ConUt'jium  oder  Mia.smti,  kann  seiner  Natur  nach  qua- 
litativ verschieden  seiu  ,  das  eine  die  Lel)enskraft  unmittelbar  astheni- 
sirend  und  deitrimirond,  wie  z.  Ii.  das  CoHtugium  pntriilum,  das  andere 
mehr  erregend;  das  zweite,  die  Verschiedenheit  der  Koui>titutiou  des  Iu> 
dividunnis,  ist  die  häutigste  Ursache  der  Terschtedenai  Rüsaktieft,  -ibmI«'*d 
kann  der  nämliche  houtagiöse  Reiz  die  yerscbiedenartigtten -Fiebta'VM» 
vorbringen  ^  inflammatorische ,  nervöse ,  putride ,  gastrische.  ♦Hl^ibiliBt 
der  £inflnss  der  epidemischen  Konstitution  höchst  tfichtigi  weleb«^  allen 
Organismen  eine  bestimmte  Stimmung  und  Disposition  an  .glMti* 
sen  Krankheitscharakter  geben  kann,  daher  denn  in  gewissen  2eiteii^iile 
Pocken,  Masorn »  Nervenfieber  u.  s.  w.  einen  entsnnd  liehen^  «in  ^^aaiiMMi 
Mal  einen  adyn.-unischen ,  das  dritte  Mal  einen  gastrischen  Cfaarik<tt*<fc» 
lien  künnen.  4)  Alle  kontagiösen  Fiel>er.  haben  die  Neigung  'Sn  «lOOtAfi» 
matischen  Erscheinungen,  zu  Metastasen,  und  überhaupt  zu  unvollkomm- 
nr>v  Krisen,  da  die  Fremdartigkeit  und  giftartige  BeschalVenheit  dos  Stof- 
ics  keine  vollkommejie  Assimilation  und  Krisis  erlaubt.  5)  Bei  allen  ist 
mit  der  tieherhaften  Reaktion  die  Kepruduktion  und  Vervielfältigung  des 
AnsteckungsstolVes  verbunden  und  steht  in  gleichem  Verhältniss  mit  der 
Höhe  des  Fiebers,  so  wie  mit  den  äussern  bie  begüiibtigeiideu  oder  hein- 
mendeu  Umstiindeu,  '  . 

Es  entstehen  dadurch  gewisse  äussere  Veränderungen  oder  ^fitatdiiMS, 
welche  jedes  kontagiÖse  Fieber  durchläuft:  1)  Das  Stadium  der  InfttMtti' 
(Bnttnng),  der  Zeitianm  der  Mittheilnng,  der  Einsast,  ohne.  iirtlkh^:|l» 
merkbare  Wirkung,  von  unbestimmter  Daner ,  von  3  bis  14  Tagea;w..t%B^ 
Stadium  der  Irritation  oder  des  Fiebers,  der  Zeitraom  jdea  MMlQs 
des  Giftkeims  und  der  anfangenden  Reaktion.  3;  Das  Stadium'  teiM- 
florescenz  niul  Fmktifikation,  der  Zeitraum,  wo  die  -ptÜielogisqhe 
Vegetation  zur  Blüthe  und  Frucht  gelangt  und  Saauien  trügt  (bei  dMI 
exanthematischen  Fiebern  der  Ausbruch  des  Exanthems).  4)  Das  Stadium 
der  Abnahme,  der  Zeitraum  der  Absterbung,  der  Verwelknng  dei  liir^rti- 
giösen  l'Uauze.  ^  - 

1' lierapii'.  Die  (n undindikal ii>n  bei  allen  ist:  die  Krfovschung  und 
gehörige  Behandlung  (ies  Fiebercharakters  mit  der  gehöri- 
gen Bücksicht  au£  das  Kuutagium  und  dessen  vursc hiedeucn 
Charakter.  '  ^ 

Die  Krankheit,  das  Fieber,  ist  hier  nur  zn  lietrachten  als  das  Be- 
streben der  Natur,  deu  Gii'lstoÜ  zu  bearbeiten  und  abzusuuderu.  Daher 


.  ^       by  Google 


79 


bei  gelincUm  Ofade  des  Fi«ben,  beim  oln&dieiL  Fiebar  (dem  gutartigen 
kontogiöeeii  ^iebe^),  die  Netnr  das  ganze  OesdUUt  der  Hefleng  nech  ge- 
witteii  Stadien  and  in  bestimmter  Zeit  beiPirkt  und  die  Kunst  am  besten 
thnt«  gar  nicht  einzugreifen. 

Bei  liefkigem  nnd  entschieden  charakterisirtem  Fieber  wird  die  Beband- 
lang  ganz  dem  Tereebiedenen  Fiebercharakter  gemäss  eingeiidlitet»  Doch 
ist  es  im  Anfange  nnd  im  ersten  -Stadiam  immer  am  besten,  antipblo- 
gistiscb  za  verfahren.  Man  vergesse  nie  ^  jedes  kontagiöse  Fieber  als 
einen  Vergiftnngs-  und  zwar  als  einen  Reproduktions-  und  Ver- 
vieifältigungsprocess  des  Gifts  zu  betrachten,  und  zu  bedenken, 
dass,  je  stärker  das  Fieber  und  je  grösser  die  Hitze,  desto 
mehr  Gift  in  dem  Kranken  selbst  erzeugt  wird.  Hieraus  ergiebt 
sich  einmal  der  grosse  und  so  verderl>liclie  Irrthum,  in  dem  die  ältern 
Aerzte  beiaugeii  waren,  durcii  Hitze  und  erhitzend  schweisstreibeude  Mit- 
tel 4as  Gift  herauszutreiben,  wodurch  sie  aber  uur  die  Menge  des  Gifts 
.«Ii»  stf -die- Krankheit -yesetärkten;  und  zweitens  die  wichtige  Eegel, 
iH^lefeye^^in  fiauptTorzug  der  nenern  Praxis  i^t,  das  Fieber  nnd  die 
fiitae  möglichst  au  massigen  und  dadarch  ebea  die  Wiedocerseuguug 
des  Gifts  nnd  so  die  Vergiftungekrankheit  am  besten  zu  Terminden.  Es 
ist  folglieh  nnnmg&ngUch  nöthig,  den  Kranken  kahl  sn  halten,  d.  h.  die 
Luft  im  Krankenzimmer  nie  über  14  Grad  R.  zn  wärmen,  im  Sommer  sie 
-durch  Glesse  mit  kaltem  Wasser  nnd  Sprengen  damit  zu  kühlen  und  zu 
erfrischen,  und  nie  Federbetten  (welche  ausser  der  Erhitzung  anch  noch  die 
bösen  Dünste  festhalten)  zu  gestatten,  sondern  eine  Matratze  und  leichte 
Decke,  ja  bei  den  höhern  Graden  des.luUiohten  Zustandes  selbst  luUte  Fq- 
mentationen  zu  Hülfe  zu  nehmen. 

Hei  allen  kontagiüseu  Fiebern  ist  die  Ilauptregel: 

Hüchsto  Reinheit  und  Krnouexung  der  Luft,  Eeiulichkeit 
uad  Aljsonderung  der  K ranken. 

V      Hieran  knüpft  sich  die  zweite  Reu,el:   den  Kranken  iiuiinji  als  iu  eine 
.Giftdunslatmosphäre    eingehüllt  zu    betrachten,    wodurch  eine 
bestandige  Rückwirkung  des  aasgadfiueteten  Giftstoffes  auf  ihn  selbst  nnd 
'-eine  immer  neue  Vergiftung  unterhalten  wird,  und.  daher  sorgfiltig  «nf 
beständige  Entfernung  derselben  nnd  ürneuerung  der  Atmo- 
sphäre au  sehen.  —  Man  liat  in  den  neuesten  Zeiten  eine  Menge  che- 
mischer Mittel  snr  Zerstörung  des  Kontaginms  in  der  Luft  empfohlen,  be> 
.#onden  die  Räuehernngen  mit  Salasänre,  Salpetersaure  und  Chlor.  Aber 
fihr  Nutien  hat  sich  nicht  bestätigt,  und  ihr  beiladen,  besonders  fnr  die 
Illingen,  ist  gewiss. 

?««g^Daher  ist  und  bleibt  das  beste  Reinigungsmittel  beständige  £rnene- 
tnng  der  Luft,  am  besten  durch  einen  Luftxug,  der  aber  in  diagonaler 

Richtung  das  Krankenzimmer  durchschneiden  muss,  also  auf  der  einen  Seite 
eine  Oellnuug  nahe  am  Boden,  auf  der  andern  mehr  au  der  Decke,  weil  die 
verdorbene  Luft  schwere  und  leichtere  Scliicliteu  bildet;  es  versteht  sich, 
dass  der  Kranke  während  desselben  durch  Bedeckung  vor  der  unmittelbaieu 
iun Wirkung  des  Zugs  geschützt  wird. 

^    Vorzuglich  nöthig  ist  es  auch  deshalb,  das  Zusanimouliegen  mehrerer 


keu  bei  einander,   oder  unter  vielen  Menschen  zu  verhüten ,  weil 


Alitoadfriiiigra  b«U  iq  tatfenes. 

Diagnosia.    Die  Symptome  des  lierTW-  oder  FaalfiebeVi  «raragl 
durch  Austeckimg. 

Der  Charakter  ist  im  ersten  Stadinm  immer  mehr  inflammatorisch  uud 
geht  erst  später  in  das  Nervöse  oder  Fauliclite  über,  doch  kann  auch  der 
erste  Charakter  fortdauernd  bleiben.  Dies  hingt  theils  von  der  Terschlede- 
nen  li^TMiMiltii  Disposition,  tlidit  iratt  d»r  epHimIwfc  hemilMBto  Kmh* 
üiMoii  tl».  Üad  to  gitbt  «  tatiia^liehe/ finUMMe,  Mrrlf»  Kpi4eBdia, 
]!«■  Typinu  Uli  d«r  Kiiegipett 

'  Tk9rnpU,  Die  B«lMidl«B|f  inl  db  Kar  ich»  Typbi»,  «b«r  wßi 
dflm  Rficksicht  aaf  den  yerschiedenen  Charakter  and  besonders  anf  dlt 
mulkt  Hit^hlogistische  Behandlang  im  ersten  Stadium  (s.  Typhus),  dabei 
die  allgemeinen  Regeln  der  Behandlang  a]i8tMk«iid«r  ftobtr,  b«Miidaii 
fireie,  immer  emeoerte  Luft 

ile  lieraiiUdie  «der  BnbMieiiftst.   Pestis  buboniccu 

ÜiagnoMi*.  Die  Erscheiuung  von  Bubonea  aud  ÄnthraceSf  d.  h.  ent- 
iflndftteii'DfiseiiaiiMiIiircUoBgen,  die  gleieb  Ton  Aaftiig  an  eliiai  bcandigen 
Olfttakter  haben  und  i^r  adneH  in  Tollige  Gangrän  und  Sphaadiit  Afamy 
gaben,  baeondeia  nntar  den  Aeliaaln  vnd  in  dar  Latataagegaad,  aa  awdi 
Ton  Patadiiaft  nnd  EaeliTBiaaan,  glaidi  in  den  aialan  Tkgan  dar  Kiankhalt» 
terbunden  mit  einem  sehr  haftigen  Fieber,  grosser  Aagat,  Erbrechen  und 
Oehimaffectionen;  &nlichter  Gestank  aller  Sekretionen,  der  höchste  Grad 
Ton  KrafUosi^eit  und  Lebensschwäche«  Das  Fieber  ist  eine  acuttsnma^ 
oft  schon  in  den  ersten  24  Stunden  tfldtlich,  gewöhnlich  mit  dem  3.,  4. 
Tap^e  entschieden;  die  Mortalität  sehr  gross,  geiröhniich  drei  YiertiiaUe  der 
Kranken. 

Die  Entstehung  die  Küste  der  Levante,  daher  sie  auch  die  Levantische 
Pest  heisst,  besonders  Aegypten,  Smyrna,  Koostantluopel ;  aber  durch  Au-  ' 
steckuug  kann  sie  AbeiaU,  aalbet  in  did  ndidlichstan  Gegenden  (London, 
Königsberg,  Moskaa)  Terbfailat  ifardan. 

Dia  Anstackang  mir  daich  Kontakt,  nie  doidi  dia  Lall,  daher  man  da  , 
aieher  veriifiten  kann,  nenn  oiaa  die  BanOhnnig  dea  Kfaakan  adar  im  ilua 
berührter  fester  Körper  vermeidet  Hierauf  beruht  die  grosse,  erst  seit  dem 
18.  Jahrhundert  in  cifiUaitten  Ländern  möglich  gewordene  WoUtlnl  ihrar 
ginslichen  Aosrottnng  und  Entfernung  durch  Uoeie  AbaondarvBfl^  TamÜ* 
talst  der  Quarantäne  und  Grenzkordons. 

Die  Behandlung  richtet  sich  nach  dem  verschiedenen  Charakter,  sie 
kann  eben  sowohl  antiphlogistisch,  als  autiseptisch ,  excitircnl  ,  robori- 
rend  sein;  selbst  der  Aderlass  ist  bei  manchen  Epidemien  und  Konstitu- 
tionen im  Anfange  nüizlicli  gewesen.  Die  Hauptsache  ist  die  Beförde- 
ntng  der  Krise  durch  gute  Eitemng  der  Bubonen.  Die  grösste  Sorgfolt 
Itl  auf  Man  Lnltzag  s«  irande«  (a.  dIa  ailgaoMtoa  Baliaiidlaig>g  M 
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den  liuchsten  Graden  des  faulichten  Zustaudes  hat  selbst  das  Reiben  mit 
Eis  noch  zuweilen  Wunder  ^ethan;  selbst  schon  todt  Scheinende  sind  da- 
durch wieder  in's  Leben  gerufen  worden. 

Das  gelbe  fieber^  das  schwarze  Erbrechen. 

Typhus  icterodes. 

Diagnosin.  Gelbe  Farbe  der  Haut,  Erbrechen  von  schwarzen  Materien, 
die  auch  durch  den  Stuhlgang  ausgeleert  werden,  grosse  Angst  und  Kraft- 
losigkeit, heftiges  Fieber.  Schneller  Verlauf  und  grosse  Tüdtlichkeit,  wie 
bei  der  Pest.  •  • 

Die  Entstehung  die  Küstengegenden  von  Westindien,  doch  nur  bis  zum 
4ß.  Ciradü  der  nördlichen  Breite.  Durch  Ansteckung  kann  es  auch  nach 
Europa  verpflanzt,  doch  epidemisch  nur  bis  zu  diesem  Grade  werden. 
^.  Therapie.  Die  Behandlung  wie  bei  der  Pest,  nach  dem  verschiede- 
nen Fiebercharakter.  Aderlass  und  kräftige  Gaben  Calumel  sind  am  meisten 
hülfreich  gewesen.        .j  r.^  j  •rf     -       .  •  ..Y..-i>: 

Die  orientalische  Brcchruhr^  die  lialte  Pest.       -'v  m 

Cholera  orientalis.^  '      ^v.  n  ^;  "■ 

Diag iiusis.  Erbrechen  und  Purgiren  von  diiunen,  Haferschleim  ähnli- 
chen Materien,  grosse  Angst,  bläuliche  Färbung  der  Haut,  heisere  Stimme, 
Schmerzen  im  Magen  und  Unterleibe,  äusserst  schmerzhafte  Krämpfe  in 
den  untern  Extremitäten,  besonders  den  Waden,  Marmorkälto  der  Extremi- 
täten, des  Leibes,  selbst  der  Zunge,  unterdrückter  üriuabgang,  kleiner, 
kaum  fühlbarer,  aussefzeuder,  zuletzt  ganz  fehlender  Puls,  gänzlicher  Man- 
gel der  Hautelasticität,  Asphyxie. 

Der  Verlauf  so  schnell  wie  bei  der  Pest  und  dem  gelben  Fieber,  oft 
schon  in  den  ersten  24  Stunden  tödtlich  durch  Asphyxie,  gewöhnlich  bin- 
nen 2,  3  Tagen.  Die  Mortalität  immer  die  Hälfte,  auch  wohl  zwei  Drittel 
aller  Kranken.  Oft  geht  die  Krankheit  bei  dem  Nachlass  der  Cholera  in 
ein  typhöses  Fieber  über,  welches  noch  später  den  Tod  herbeiführen  kann. 
Immer  bleibt  langwierige  Schwäche  der  Nerven,  insonderheit  der  Verdau- 
uugsorgane,  zurück.  .»    ,^       v  ,         .  :•■  ff.» 

Die  Entstehung  in  den  Küstengegenden  Ostindiens,  besonders  des  Gan- 
ges, aber  dann  durch  Ansteckung  und  progressive  miasmatische  Erzeugung 
weiter,  Ja  über  deu  ganzen  Erdkreis,  selbst  über  das  Weifmeer  (nach  Ame- 
rika) verbreitbar.  Doch  auch  hier,  so  wie  bei  dem  gelben  Fieber  und  der 
Pest,  sind  hochliegende,  trockene  Gegenden  weniger  der  Mittheilung  aus- 
gesetzt. Die  persönliche  Ansteckung  ist  weit  bedingter  und  seltener  als 
bei  der  Pest. 

Therapie.  Die  Hauptmittel  sind,  gleich  im  Anfange,  bei  Allen,  wo 
die  Schwächlichkeit  des  Individuums  es  nicht  verbietet,  ein  Aderlass 
und  ein  Brechmittel.  Das  letztere  hebt  oft  den  ganzen  AnfaU.  Da- 
bei  Senfteige  und  warme  aromatische  Umschläge  auf  die  Magengegend, 
Hierauf,  wenn  es  nicht  nachlässt,  Calomel,  Klystiere  und  das  häutige 
Trinken  von  kaltem  Wasser,  kalte  Klystiere,  kalte  Umschläge  auf  den 
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l^ib,  Itltabarbor,  4ie  liier  znruokgtMime  6at1e  anszateeren.  Hei 
den  hohem  Gradttl  «tibll  kalte  Begiessnngen.  —  Bei  fni^re^iMa  Tfpkai 
die  Behandlung  desselben,  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  nun  erst  her« 
vortretenden  ßIatkon^esti<m«n  nach  dem  Kopfo,  die  oft  noeh  hintetker  Blttt- 
entziehaogen  erfordern. 

Rabies,  Die  flmiilswttUii  Wassenckea. 

Diagnoii:  Uomö^idikeit»  Waiwr  tmd  ibeiluMipt  M«m  FlMget 
in  aehloeken  and  dadoieh  entatohendtr  hoelister  Abaehen  bis  rar  BrregMg 
Ton  KonToblonen  gegen  die  Berfilmtiig,  j»  gegen  den  AnUiek  von  flneel- 
gen»  ja  nur  glSntenden  Gegenständen ,  z.  B.  Spiegeln,  bei  Abrig^  «nge* 

stortem  Vemiogen,  feste  Dinge  frei  und  schmerzlos  zu  Terschlnekwn.  6le 
ist  das  diagnostische  Symptom  der  Flundswnth,  entweder  gleich  von  Anfang 
an,  oder  gesellt  sic^i  erst  in  der  Folge  hinzu  nach  vorhergeganiijener  Pcriodo 
von  Angst,  Tiäfzliv>;i,  man -berlei  Nervenaffektioneu,  Schlaflosigkeit,  ängstli- 
chen Träumen,  besondei^  von  Hunden.  Mit  dem  An.s^inh  h  der  llydruplio- 
liie  tritt  die  eigentlicho  Wuthkrankhoit  ein,  sie  ist  Morbus  acutissimm^  dau- 
ert nicht  länger  als  3,  4  Tage,  und  endigt  gewöhnlich  mit  dein  Tode  unter 
Koamliioneft  oder  Apoplexia  iMnwwi.  Sie  ist  sniveflen  qiit,  oft  aber  elme 
bemeikbaies  Ftebery  das  deasotiBin  bleibt  getrSballeb  fni  vai  Mt  Xnnkt 
sefner  bb  su  Bnde  bewnsst  Dodi  treten  ansb  oft  «wteoliendareh  baftige 
AniSUe  tob  Raset«!  mft  dem  Triebe  mn  sieb  an  spaehm,  an  beissan,  Hui* 
degtfbell  naebsnahmen,  daswischeo  auch  Ohnmächten,  KonTutsionen  ein;  be- 
sonders gro!(se  Beingstignng  nnd,  ein  dieser  Krankbait  eigenlbfinütehas 
Sjrtöptom,  Aufregung  der  Goschlechtsfhoile,  Priapismus. 

Pathogenie.  Das  Wesen  der  Krankheit  ist  eine  Ner venvc  r pri f t  u  n  f^;, 
erzengt  durch  die  Mittheilung  des  Wuthgifts  auf  v»uude  o^er  mit  sehr 
zarter  Epidermis  bedeckte  Stellen,  z.  E,  Lippen,  Au^enlieder,  iiniore  Nasen- 
flache,  Genitalien.  Die  Mittheilung  kann  sowohl  unmittelbar  (durch  den 
Biss),  als  auch  mittelbar  (durch  Träger)  geschehen.  Das  Gift  kann  sehr 
lange  nnrlxlEsatt  (latent,  seUaHnid)  anf  der  fiRalle  dar  MHtbailang  liegen 
bltlbeD,  gewSbflineb  S,  S  Wochen,  snweilen  aber  aaeb  Uonata,  ja  Jalualai^. 
Nan  eiBcbeint  ein  Joekeii  oder  Scbfliersen  adt  RSUnmip  Ja  dar  fttolla  dar 
langst  gebeiHen,  oft  scboa  TexgeeaeBen  Blsawvnde,  ,«nd  damit  iit  dar  Aas> 
*  brnch  der  Wuth  gegeben.  VeranlassnBgsai  aom  Ausbruch,  aar  Erweckung 
nnd  Belebung  des  schlafenden  Keims  geben  heftige  £ibilaaBgaB  dea  Kdr* 
pers,  heftige  Leidenschaften,  hitzige  Getränke. 

Der  Grundcharakter  der  Krankheit  ist  dernnach  mir  ncrvGs,  nffeht 
erit^nndÜch.  Alle  Symptome,  die  gewöhnliche  Abwesenheit  des  Fiebers, 
die  Todesari,  beweisen  es,  anch  findet  man  bei  Sektionen  gewuhulich 
gar  keine  Spur  einer  inucru  Euizüuduug,  die  etwa  sich  zeigenden,  hier 
und  da  gerötheten  Stellen  lassen  sich  als  blos  sekundaire  Wirkungen 
der  beftigan  Baisang  erUiren.  Daa  WnCfagift  sebeint  Btabt  a]Ma  fvm 
afnem  sebon  an  dar  Wntb  leidenden  Organismna  (Ifanaeban  oder  TUarea)» 
also  dareb  dla  Wntbkrknfcliaiti  aoadam  anob  dviab  etnen  sehr  bat» 
tigaa  W«tbaffabt  araaagt  irardan  m  kBonan;  nealgstiBa  sind  Baif^lala 
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vorhandto»  4ms  BUse  aokkir  im  hintan  Ontd«  trimttwi  Qticly»fl>  41t 

Wufh  hervorgebracht  hftben. 

Therapie.    Die  eiiizijr;*  sichere  Knr  ist  die  propliylaktiiafcej  d» 
Beüang  der  schtjii  au-i^ülcucfieTien  W^Uh  ist  nur  «-X'ltcn  nnVIich. 

Freilich  ist  hierzu  zuerst  die  I'ja.niuso  der  ;jesc hohenen  Anstek- 
knng  erforderlich,  uud  diese  ist  nicht  immer  leicht,  da  dio  ITande  oft  eul- 
laofen  oder  zu  schnell  getödtet  werden,  um  sich  über  das  Dai^eiu  der  Wuth- 
^udMft  b«i  ihMo  ynifihen  M  komi«B.  In  tw«ifelhaften  Fällen  ist  es 
j«doek  inner  bMMr,  dl«  Praaerrithkiir  antiiwtodeB,  da  die  Gt&hr,  der  nn 
tmusßHUi  itl«  tB  ftuchilnt  if^  wad  m^bm  dia  MotfctlraH  iiiareicJi^  Alles 
SB  ihier  Abneadmig  m  üum. 

Die  Banptindikation  der  Praservativkur  ist  die  ZerstoruBg  des 
Gifts  in  der  Stelle  der  Applikation,  da  die  Erfahrung  lehit,  dass 
sehr  lange  örtlich  in  dieser  StcUe  fixirt  bleiben  kaniL  Die  örtliche  Behaad- 
liing  ist  also  die  Haaptsache. 

Die  zweite  Indikation  i^t  dio  Zerstörung  und  Neiitt  ,t  I  isation  des 
etwa  schon  in  den  Organismus  aafgenommeuen  Gifts,  wozu  das 
Qaecksilber  das  Hauptmittel  ist. 

Die  dritte:  die  Aufhebung  der  Receptivität  des  Nerveusy- 
etens  gegea  des  Gifl»  iren  niidk  alles  Krfduiuigeii  die  Belladonna 
daa  wiikranale  M***f^  iii» 

Haa  eile  alae,  ao*  ednell  naa  kam»  je  frSkatt  deifee  baner»  fDlgeade 
Ueüiode  aomweadeB:  Znant  daa  SkarificiceB,  Amaangen  daiek  einen 
Schröpfkopf »  4Uld  das  Aasbrennen  der  Wunde  mit  Schiosspelvefi  velches 
den  Vorzug  vor  dem  Glüheisen  hat,  dass  das  Feuer  in  alle  Risse  und  feine 
VertiefnTi^ieu  dringt  und  sie  Terkohlt  Hierdurch  wird  zu  gleicher  Zeit  das 
Gift  und  das  Organ  seiner  Aufnahme  vollkommen  verstört.  TTierauf  wird 
die  Wunde  mit  einer  Salbe,  welche  rothen  Präcipitat  und  Jtiathariden 
enthält,  verbunden  und  damit  6  Wochen  lang  iu  starker  Eiterung  erhalten, 
aber  auch  nach  Veilaui  dieser  Zeit  nicht  geschlossen,  da  man  Erfahrnnjjcn 
hat,  dass  auch  aUdann  noch,  nach  Vertrocknuug  der  Wunde,  die  Wutii  aus- 
febioekan  ist»  aeodeni  die  Wände  vird  nnn  in  ein  Voatan^  verwandelt, 
«elehea  neck  ein  Jakr  lang  elTen  erkalten  «erden  noia.  ->  firlanbt  freiliek 
die  LokaUtit  der  Wände,  a*  B.  daa  AnganUed,  die  U^aii»  das  Geaiekt»  diese 
Behaadimg  nickt,  ao  nnas  nun  ikk  mit  Skarifidren  nnd  Answaaeken  nil 
8alxw asser  oder  Lauge  begnügen* 

Mit  dieser  Lokalbehandlung  verbinde  man  nun  folgende  allgemeine 
Man  lasse  zunächst  in  den  Umfang  der  Wunde,  und  daTon  noch  eotfemt,  ' 
tä'^Hirh  zwcimn!  1  Drachme  Quecksilbersalbe  einreiben,  und  früh  und 
Abends    ^  (Jran  Calumel    mit   1    Gran  JRad.   Belladonn,  nehmen  bis 
zum  Aniauge  einer  massigen  SaiiTatioo,  welche  man  14  Tage  lang  on- 
ierhalt. 

Die  Behandlang  der  schon  ausgebrocheneu  Wuth.  Am  mei- 
alMi  kat  noek  Idgaode  gileialeft:  Sobald  ^  «nlBn  Bporei  sick  zeigen, 
wende  nan  acgleiek  die  oken  bcackiiebene  drflicke  Bckandlnng  der  oft 
ecken  gana  veigesssBen  Stelle  der  frnkeni  Yenrnndnag  an»  nnd  nacke 
9Ü»  8  Stmda»  Skureikangn  daa  üngt  eierovr,  an  Tetsekiedeneft 
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l^heileii  dies  Koip«fs»  beaonden  dem  Halae,  mn  ao  idmell  wie  mt^ieli  äst!' 
Vation  hervonabringen,  die  hier  noch  eine  heihame  Xtlee  bewirken  kum. 
Zagleieh  gebe  man  alle  t  Standen  2  Qrao  Calomel  mit  1  Oian  RaJ.  Bei' 
ladonn.  in  steigeifdar  Oabe.  Bei  jungen  ToUblfitigen  Subjekten  Aderlass 
W»  rar  Ohnmacht;  wenn  es  irgend  möglich  ist,  warme  Bader. 

Carbunculus  contagimts.   Her  lilibiaiii^ 
iie  Mhwimo  Blatter. 

Dia/fHos-iit.  Mittlieiluiiir  des  Milzbraiidi^ifts ,  entweder  durch  Verwnn- 
dunn;  oder  durch  den  Genuas  des  Fleisches  damit  behafteter  TIitto  In  bei- 
den Fällen  entsteht  ein  Fieber,  was  sich  durch  «rtossc  Ermattung,  S(  hwindel, 
Beängstigung,  oft  auch  Erbrechen  und  Diarrhoe  auszeichnet,  uii  1  Ii  lu  nach 
wenig  Tagen  der  Ausbruch  einer  oder  mehrerer  Rrandhlattein  nachfolgt. 
Ihre  Erscheinunof  ist  foIi2;ende:  zuerst  die  Entstehung  eines  kleinen  Blä^- 
chens,  dem  daun  der  Ausbruch  mehrerer  kleiner,  mit  Lymphe  gefüllter  ßläs- 
chen  im  Umfange  folgt,  welche  dann  nach  einigen  Tagen  eine  branne,  zn- 
letit  schwane  Farbe  annehmen,  nnd  endlich  eine  bald  grössere,  bald  kleS- 
nere,  schwane,  oft  sehr  tMf  in  die  Snbsfans  dringutde  Brandbenle  (Anthrax) 
bilden,  snweilen  nur  oberflächlich  bleibend,  zuweilen  aber  tief  eingreifend, 
doch  ohne  Entsnndnng  und  Schmenen,  Anschwellung  nnd  Geftühllosigkeit 
ganzer  Oliedmaassm,  ja  Zerstörung  und  Verlust  denelben  eneugend. 

Das  Fieber  kann  gleich  in  den  ersten  Tagen  (besonders  narh  dem  Ge- 
nuss  von  Tielem  TcrgifFeleu  Fleische)  in  das  heftigste  Fauifieber  übergehen 
und  eine  so  schnell  sich  verbreitende  Fäulniss  erzeugen,  dass  der  Kranke 
'unter  den  Symptomen  allgemeiner  Kölliquation ,  der  heftigsten  Angst,  Leib- 
schmerzen, blutigem  Durchfall,  in  24,  48  Stunden,  noch  vor  dem  Ausbruch 
der  Riandi)lalter ,  stirbt.  Häufiger  af)er  lässt  es  nun  nach  dem  Ausbruch 
der  Beule,  unter  kritischem  Bch\seisse  oder  Diarrhoe,  nach,  die  Krankheit 
wird  nun  mehr  örtlich, -und  die  Gefahr  hängt  nun  von  der  Heftigkeit 
der  örtlichen  Gangrän  ab,  welche  noch  im  Verlauf  tödten  kann.  Im  gün- 
stigen Falle  erfoigi  nun  eine,  immer  sehr  lange  dauernde,  mit  schwacher 
und  schlechter  Eitermig  verbundene  Absonderung  und  Abstossuug  der  Brand- 
benle, wozu  immer  6 — 8  Wochen  nöthig  sind,  und  völlige  Genesung. 

Die  Unaehe  ist  die  Vergiftung  durch  das  Milibrand-Kontagium,  wel- 
ches immer  nur  durch  Kontakt,  sowohl  durch  äussere  als  durch  innere  Ap- 
plikation, wirkt,  nie  durch  die  Luft. 

Die  Kur  besteht  in  der  Behandlung  des  Fiebers  und  der  örtlichen  der 
Brandbenle.  Das  Fieber  verlangt  gleich  im  Anfange  den  Gebrauch  des 
Brechmittels ;  hierauf,  wenn  es  heftig  ist,  die  ganze  Kur  des  Faulfiebers,  be- 
sonders China,  Kampher,  Essig  unter  das  Getränk,  auch  Buttermilch  hat 
sich  sehr  heilsam  bewiesen,  die  Brandbenle  die  chirurgische  Behandlung  durch 
Einschnitte  nnd  antisoptische,  die  Reaktion  und  Eiterung  befordernde  Um- 
schläge. —  Doch  hat  die  Erfahrung  gelehrt,  dass  die  blosse,  fortgesetzte  An- 
wendung erweichender  warmer  Umschläge  von  Leinsamen  n.  dgl.  oft  voll- 
kommen zur  Kur  hinreicht.  . 
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Zweite  Klasse, 

<    iiisfeiSMule  md  ckmiidM  Fieber.   Febres  mtermittentee, 

Imtae,  chrmicäe,  :  . 

'  Der  Unterschied  dieser  voii  der  vorigen  Klasse  i>esteiit  darin ,  daifs  bei 
den  akuten  Fiebern  das  Fieber  das  Wesen  der  Krankheit  selbst,  bei  diesen 
aber  nur  die  Form  derselben  ist,  deren  Wesen  sehr  mai.uii^l'altiüf  sein  kann. 
Ebenso  ist  ihr  Verlauf  und  ihre  Dauer  höchst  unbestimmt  und  die  Behaiid- 
hiiig  seltf  Terschiödeu.  ' 

..***:Diaff.nS99.i9,  Frost,  Elise  and  Schwei»,  sn  bestimmteiL  (laweikn 
Mk  laijmbestimmten)  Zeiten  wiederkehrend,  mit  gewdhiitioh  daranC  M- 
$^(äide9if rotinn, .■xiegel&rbigen  Bodensatz  im  Uriu,  dazwischen  völli^r  fabcr- 
fireie  Zeit  mit  normalem  Fulso  und  übrigem  Wohlbeiinden.  Das  Dasein  des 
Fiebeiä  heiiat'  ParoxyamuSy  die  Abwesenheit  desselben  Apyrtxia.  Jeder 
Paroxysraus  stellt  ein  akutes  Fieber  mit  seiner  Krisis  im  Kleinen  dar,  und 
die  Krankheit  ist  a!s  eine  Reihe  solcher  kleinen  Fieber  zu  betrachten. 

(  Jewnhniirh  erscheinen  die  l'aroxvsmei!  re^ehnässiü;  zu  bestimmten  Zei- 
ten  und  .Stunden,  entweder  alle  24  Stunden  {(juutidianae),  oder  alle  48  Stun- 
den (tertianae),  oder  alle  72  Stunden  [quarUnuni)  einmal,  ja,  mau  bat  noch 
grössere  Interaiissioncn  l)emerkt,  ?..  B.  von  7  Tagen  (oc^ü/iue),  oder  es  erschei- 
nen zwei  Paroxysmeu  in  diesem  Zeitraum  {Febr.  dupiicata,  quotidian.f  ter- 
tian.,  quartan.  duplex).  Mau  erkennt  sie  daran,  dass  die  Paroxysmeu  sieh 
abweehaelnd  gleichen  in  der  Zeit,  Heftigkeit  und  Daner* 

Gewöhnlich  sind  obige  Fiebecsymptom«  dentlich  Torhnnden  (Fi^,  inier' 
mittens  mam/uta),  2ttweUen  aber  fehlen  sie  nnd  es  tritt  nur  yn  bestimmtet 
Zeiten  ein  bestimmtes  Kmnkheitssymiptom,  s.  B.  CepAalaea,  Caüea,  Cholera, 
OdonttUgiai  CpMhalmia^  ^PHrnmonia,  jn  jede  Art  von  KFankheilslbrm  ein, 
«eiche  dann  in. der  Zwischenzeit  ginslieh  eessirt  {Febr.  intermittent  lar»aia)» 
Man  erkennt  sie  hauptsächlich  an  dem  gewöhnlich  naohlolgenden,  ein  zie- 
geirarbi(.'cs  Sediment  {Sedim,  ia'eriüvm)  habenden  Urin.  Ist  der  begleitende 
Zufall  ein  lebensgefahrlicher,  so  nennt  man  sie  Febr,  intermitk  maH^nae,  9. 
peruiciosae,  s.  leihales,  Todtenüeber,  s.  B.  apopi«ctica$,  Mytonwoe,  eommbivae, 

tujjfiH'ifni'iac. 

Sie  können  entweder  einfach  [simpUres],  oder,  wie  jedes  andere  Fieber, 
mit  einem  'verschiedeneu  Fiebercharakler  komplicirt  sein,  entzündlich, 
gastrisch,  rheumatisch,  nervös.  Auch  können  sie  uut  einem  akuten  Fieber 
verbunden  sein  {Hemitritaeus). 


M 

Dit  Dmmt  ifl  IMH  Qiibeitinuiit;  Zvweiloi  «nAgMi      mit  itm  . 
4.  Pkiozysmiti,  mwetten  dtoen  ait  Wodwn,  ja  Moiuite,  ja  Jahra  lutg, 
S0lid«f8  die  quartanat. 

An  sich  ist  das  Wechselfieber  gefahrlos,  aber  es  kann  gefährlich  wer^ 
den,  entweder  durch  die  begleitenden  Symptome  oder  durch  die  lange  Dauer, 
welche  eine  eigenth  um  liehe  Ktchexie,  Verstnpfongen  und  Phy^konie  der 
rnterleih'einpeweido ,  IJi/iIrapi,  NerTenkrankheit<Mi  zu  W<^p;f>  l^rin^^en  kann; 
aber  es  kznn  auch  sehr  heil&ani  sein,  nnd  langwierige ,  hartnäckige  Krank- 
heiten heilen. 

Fat  hoff enie.  Das  Wechselfieber  stellt  eine  eigenthümliche  Vermi-  • 
seliung  Ton  akuter  und  ehronischer  Krankheit  dar.  Jeder  Parozyemne  iit 
eine  Febri»  acuta  im  Kleinen,  aber  gepflegt  und  bedingt  dozeb  dnen  ne»* 
Veten  Boden.  Daa  Weeentlieba  nnd  fiigentbninlielia  dea  Waebaal» 
flabeit  tet  dia  Parfodiaitfit,  daa  an  beatianalen  Saiten  Staehaiaen  nnd 
Verschwinden  daa  Eiebeiti  alao  nicbt  das  Fieber  selbst,  dum  dieses  kann 
aneli  da  sein  ohne  die  Periodicität,  uad  wir  aeben  oft  genug  ein  Wechsel' 
^ber  in  ein  akutes  und  umgekehrt  fibergehen.  Durch  diese  Periodicität 
allein  v;hil  da«  Fieber  Wechselfieber.  Der  Grund  der  Periodicität  aber 
]\e'^t  in  lern  Nervensystem,  und  so  ist  also  das  Wecbselfieber  seinem 
Wtsea  nach  eine  Nervenkrankheit,  seine  nächste  Ursache  zuf^ammeniresettt 
aus  der  materiellen,  der  Ursache  des  Fiebers,  und  der  formellea,  dieser 
eigenthünilichen  Stimmaug  uud  Anuuiaiie  deai  Nervensystems.    Daher  kön» 

*  nea  alk  Ursachen  des  WechseMebers  da  sein,  ahne  daaa  ^na  antateM» 
wenn  dieae  Bedingung  fehlt;  daher  k&man  Belban  van  Jahna  kamwHHi, 
wo  ale.  aehr  hanlig,  nnd  dann  andcfa,  wo  aia  aabr  aallen  aind;  dahat  kSnaoi 
blaaaa  GemiCbaaSekta  aia  anregen  nnd  anch.heikn}  daher  ahd  aUa  Kamn- 
mittel  anch  Fieber  Tectioibenda  MitIaL 

Dia  äatfernten  Ursachen  sind  ilao  Torafiglieh  diejenigen,  welche  d«n 
Neirensystem  diese  Anlage  und  Stimmung  geben.  Die  disponirenden. 
Sie  sind:  die  endemische  Konstitution  (sumpficfate,  tief  lie<rende  Geiren- 

*  d«u,  stehende  Wasser),  die  epidemische  Konstitution,  wahre  Ki  idomien, 
oft  Jahre  laug  bestehend,  in  hohem  atmosphärischen  Verhältnissen  begrün- 
det, anhaltender  oder  zu  häufiger  Genuss  Ton  schweren  Mehlspeiüen,  Fisch- 
kost, Sumpfluft,  üeberschwemmungen. 

Dia  arregenden  Ursachen  können  aUe  eein,  die  öberfaaopl  ain  FMm 
bamnanbringen  vanaogen,  welehaa  dann  aban  nnter  dtoaar  Anlaga  dia  Kann 
eiaea  Weebaelfiebera  erhalten  wird«  dia  blnfigatani  Indigaattan,  Bikiltmig^ 
laflurhten  and  VeiatopAingan  der  Untarlaibaeingawalda;  aber  anah  vaiateekla 
Krankheitsstofib,  s.  B.  Gleht,  Syphilis,  ja  aalbat  bloaaa  Lakalraiaa,  a.  B.  ain 
kariöser  Zahn.  Dauert  aber  das  Fieber  einige  Zeit  fort,  ao  erzengen  sieh 
aus  ihm  selbst  Ursachen,  die  seine  längere  Dauer  bedingen;  dahin  gehört 
der  Habitus,  das  Fieber  dauert  dureb  bioaae  Oawobabeit  fort}  oder  Yar* 
atopfun^^en  der  Unterieibseingeweide. 

Tlierapic.    Zwei  Grimdsäti©  müssen  uns  bei   der  Kur  des  Wech- 
■    selliebcrs  vor  Auiz;en  >ch weben.    Der  eine,  dass  eine  zu  schnelle  Sup- 
pressiou  des  Fiebers  schädlich   werdeu  kann,  weH   bei  jedem  Wechsel- 
Mwf  etwas  Kritisches  angenommen  werden  muss^  ja  oft  ain  adttfbail* 
aamea  Beatreben  der  KatOY  som  6nnda  liegt,  waa  whr  dttarob  nntar> 
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MdkMu  Dtf  mite,  4tii,  da  Jed«t  Wedwtlfiebir  idhwicbt  ud  noch  «a* 
4tn  iibi«  Folgw  iMarorlMiiigeii  Jkaaa,  diM  ranStbig»  Datier  dn  Fi«beis 
•bin  M  tdir  la  mmflidui  iit  Dia,  oft  adiwai»,  Knjiat  isti  Mdi  Rnek- 
•kfclM  xn  vereinlgau  OaiQ  firigtnde  Bigelo: 

1.  Indikation.  Man  hebe  die  entfernte  Uraaelta^and  behandle  das 
Fieber  wie  jedes  nndcre  remittirende  Fieber,  nnd  man  wird  oft  dadurch 
die  ganre  Kur  machen,  he^r^^nders  im  Anfange,  bei  den  Frühlingsllebern 
und  bei  (lenru,  wo  in  den  Zeiten  der  Apyrexie  der  Puls  nicht  völlig  fie- 
berfrei und  >«eigun^  ^imi  Uel)ergang  in  das  akuto  ist  Also  nach  Ueher- 
laduug  des  Magen»  oder  bei  andern  Unreinigkeiteu  Bruch-  und  Purgir- 
mitteU  Digestive»  nach  Erkälfaing  oder  rein  epidemisch-atmosphärischer  Ein- 
«iikmig  di»  Kn  da  Fllltsfiah«ii,  Sal  vmmoniac.f  Sj>irii,  Minder tr,^ 
diaphiBitlflclMM  VirliilteB,  bai  WdnMni  AnAelmntkiea  o.  a.  w.  Diaa  iai 
«a^  iBglakJi  di»  beato  YorbaMitnng  snia  GebiMteb  dar  Glibia  md  «Ddarar 
ai^primirander  MÜtoU 

2.  Indikation.  Man  wirke  nmnittelbar  auf  dia  aiohate  Ursache,  auf 
die  eigentliche  Nerrenanomalie,  welche  dem  Fieber  mm  Gmnde  liegt  {Me- 
thothiM  fh'rcrfa^  specißcfi,  antif^hrlliis).  Sie  tritt  ein,  -nenn  entweder  das  Fie- 
ber aucii  nach  gehobener  entlemter  Ursache  fortdauert,  oder  gar  keine  ant* 
lernte  Ursache  zu  entdecken  ist. 

In  iiL'\\  ohiiacheu  Fiebern  nnd  wo  keine  besondere  Rücksicht  i\i  neh- 
men 16t,  iat  eä  immer  rathsam,  5  bis  6  P^roxysmen  abisu^ arten,  ehe  man 
da«  Fieber  gewaltsam  supprimirt,  nnd  bier  ist  der  Anlaug  mit  adaban 
Mittaln  sanaebaD»  walcba  daa  Fiabar  iwar  hailen,  abar  nicbt  an  raaeii 
■atafdröckaa.  DaUa  gaboraa  daa  8al  ammoniae,  (sa  2  Diaobmaa  tig- 
Uob),  dla  Braebaiitlal  aiaiga  Stnndaa  tot  dam  Pamyimaa,  Flor.  Cha^ 
momiil,  rowL,  Bb,  Tri/ol.  /ibrin.,  Millt/ol.  in  Substanz  oder  £x- 
loJtt.  Sollte  aber  darauf  das  Fieber  nicht  wegbleiben,  oder  aadare  Gründe 
aine  schnellere  l'nterdrückung  des  Fiebers  nöthig  machen,  dann  ist  und 
bleibt  die  China  das  Ilauptmittel,  wodurch  man  jedes  Fieber  ?o'jieirh 
s«[ipriuiiren  Icaim,  und  es  völhV  in  seiner  Gewalt  hnt,  wenn  man  nur  ihren 
Gebrauch  und  die  Art  der  ^\u\voiiiluij<z;  Lchurig  versteht.  Dazu  gehört  die 
Renntniss  der  Bedins^nngen  und  die  lieg^Iu  ihrer  Anwendung.  Die  Badia- 
guugeu  äind  iuigende: 

1)  Dia  Haaptbadinguug  ist,  daaa  der  Mtgaa  raia  und  dia  Zunge  nicht 
balegt,  nad 

D  daaa  dl«  Apyrazia  TOiHkonaiaa,  d.  b.  dar  Pnla  wäbraiid  danalbaa 
aeiBial  v/t; 

3)  das  Fieber  darf  nicht  komplicirti  aondara  mua  aia  raiaaa,  aia- 
iaakM  Wechselfieber  sein. 

Am  sichersten  nnd  unschädlichsten  ist  der  Gebranch  der  China,  wenn 
man  Torhar  aia  Bracbaüttai  gagabaa  baL  Dia  jUwaiduig  aalbst  iat  fol- 
gende; 

Man  lässt  in  der  Zwiscbeuzeit  der  Paroxysmen  1  Unze  recht  fein 
gepulverten  Cortex  Ckin.  reg.  so  verbrauchen,  dass  der  Kranke  alle  2 
Stunden,  oder,  wenn  die  Zeit  ii^urz  ist,  alle  Stunden  eine  halbe  Drachme 
bakoBimt  (aiaba  Hr.  SS.  nnd  24.).  Dieselbe  Wirkung  erhält  man,  wenn 
maa  -mk  Cbiaia  8  bia  IS  Giaa  la  dar  Zviaebaaialt  varbnacbaa  liaat. 
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alle  2  Stunden  l  Gran  (siehe  Nr.  95.)     Man  li  hie  es  so  ein,  dass  die 
letzte  Dosis  die  stärlcstö  sei  und  uumittelhar  vor  dem  Paroxy «rnns  i;ei;eben 
werde.   Erregt  die  China  Pnrgiren,  so  heilt  sie  das  Wech.'^cllieber  nicht, 
»  und  man  vorhindert  dieb  leicht,  ^ean  man  alle  o,  4  Stunden  1  Tropfen 

Tiiict.  Opii  hinzusetzt   £rregt  sie  Verstopfung,  so  mischt  man  einige  Gran 
Rhabarber  sn  jeder  Dofli.  Erzeugt  äie  Magendrndfces»  Vebligkeit,  Bito* 
e1i«n,  so  mlMhe  man  Cinnnmcmum  oder  einea  L5ffel  Staden  Wein  mH' 
jeder  Dosis;  bei  kraniplhafieii  Zufillen  Vaitriann^  Oa»toreitm. 

Diese  Methode  jit  gewShnlieh  hinreichend,  das  Fisiber  bleibt  mU  dtm 
ersten  oder  zweiten  Paroxysmns  weg.  Man  gfebt  nun  in  der  folgenden 
Apyrexie  nochmals  die  ganze  Dosis,  dann  aber  nur  die  halbe  während  2 
Apyrexien,  dann  ein  Drittheü.  zuletzt  ein  Yiertheü,  und  damit  fahrt  mau  8, 
14  Ta;j;e  lang  fort.  Die  Zeit  richtet  sich  nach  der  Daner  des  Fiebers.  Jelän<;er 
es  dauerte,  desto  länj^er  muss  der  Nachgebranch  sein.  Dadurch  verhütet 
man  am  sichersten  die  Recidive.  Dabei  niuss  der  Patient  fjute  Diät 
halten,  alle  ludigestion,  besonders  den  Genuss  von  Fischen  und  Milch- 
speisen,  desgleichen  Erkältung,  den  Coitus  und  die  Nähe  des  Wassers 
meiden»  aach  Purgirmittel,  welche  oft  sogleieh  wieder  eisen  Ptrezjsmm 
erregen  kfinnen. , 

Nnn  ist  aber  xnweilen  der  Erfolg  nach  dem  Gebnnieh  der  (Mna  swie- 
£M»h.  Entweder  das  Fieber  Terschlimmert  sich,  der  Kranke  fihlt  sieh 
belästigt»  im  Magen  beschw  r'  und  der  Pols  bleibt  auch  während  der  Apy- 
rexie  gereizt  Dies  ist  ein  P>e\veis,  dass  man  die  China  zu  früh  gegeben, 
und  man  kann  dadurch  das  Wechselfieber  in  ein  akutes  Terwandehi.  ITier 
muss  die  China  ausp^esetzt  und  erst  ein  Hrcchniittel  und  darmreinigende 
Mittel  ^ei^eben,  oder,  wenn  Komplikation  von  tiefer  liegenden  Visceralaf- 
fektioueu  oder  andere  Komplikationen  vorhanden  sind,  diese  beseiti<ft  wer- 
den, wonach  wieder  Gebrauch  von  der  China  gemacht  wird.  Oder  die 
China  verschlimmert  zwar  nicht,  aber  sie  hebt  nicht  das  Fieber.  Hier  be- 
darf es  weiter  nichts,  als  eines  Znsatses  Ton  Opivm,  1  QftM  an  der  letatm 
Dosis  unmittelbar  tot  dem  Parozysmna. 

Bei  Kindern,  oder  wenn  das  Einnehmen  nicht  möglich  ist»  kann  man 
dieselbe  Wifknn^  erhalten,  wenn  man  Klistiere  Ton  China  geben  und  zifr> 
gleich  einige  Unzen  Chinapnlver  mit  Wein  einmal  aufgekocht  anf  die  Mik 
gengegend  und  den  Unterleib  legen  liest,  Meh  das  Chinin  in  der  ender-  « 
matischen  Methode. 

Ist  es  unniÖL'lirh.  China  ?n  hnhen,  oder  ist  der  Kranke  zu  arm,  so  dienen 
Surrogate.  Die  besten  eniheanischen  sind:  CorL  6'a/ic.,  Jlippocd- 
stan.,  Rad.  Can/oph  t/llut.  Sie  werden  in  derselben  Form  un  l  Dosis 
'  angewendet  wie  die  China.  Ausserdem  sind  fast  alle  Amura,  iScrvina^ 
Aetkerta,  Aromata  (besondere  Pfeffer),  auch  Adstringentki  Fehrt/utfo,  selbst 
mechanische  Mittel,  das  Binden  der  Exfremititen,  nad  A^persitÜbMi,  Ann- 
iete, die  Wirkung  der  Einbildangskraft,  des  Glanb«», 

Die  HanpCknnst  bei  dem  Gebranche  der  CUnn  ist,  sie  »febt  xa  hSh  . 
and  nicht  zu  spät  und  nicht  in  Imrte  Zelt  an  geben. 

Hartnäckige  Fieber,  Qnar taufieber,  Kecidive. 

Die  Heilong  halt  laweflen  sehr  schwer.  Entweder  das  Fieber  hArt, 


* 

Digitized  by  Google 


trotz  des  Get»«icli3  der  Cldna,'  nicht  auf,  oder  es  bleibt  zwar  wog»  komint 
ab«r .immer,  nach  längerer  oder  käraerer  Zeit,  wieder.  Hier  kann  die  Ur- 
sache dreifach  sein.  Entweder  man  hat  die  China  (oder  ein  anderer 
Febri/ugum)  zu  früh  olme  ^ehorif^e  vorherige  Wegschaifung  der  entfernten 
Ursache  gef^eben.  Diei^e  wirkt  nun  fort  und  erzeuf;t  das  Fieber  immer  vou 
neuem.  Hier  muss  mm  rliose  erst  noch  gehoben,  und  das,  ^Yas  man  liüber 
hätte  ilmn  sollen,  uachgehoit  werden,  z.  B.  Brechmittel,  Resolventia,  zuwei- 
leii  auch  tiefer  liegende  uud  das  Fieber  unterhaltende  Dyskrasieu,  z.  B. 
eine  larvirte  Syphilis.  Oder  man  hat  die  China  zu  si>ät  uud  nicht  hinrei- 
chend (besonders  nicht  lauge  genug)  gegeben.  Hier  isi>  ein  uberiuaiiger 
und  lange  foxtgesetzter  Gebrauch  derselben  erforderlich. 

-^Mtä^n  »bor  ist  dies  Alles  Tergebens.  Das  Fieber  kommt  immer 
wieto»  welekes  besonders  bei  quartanäe  ^er  Fall  ist  Hier  ist  das  Haapt* 
nitteL^eUadonna,  2  bis  4  Gran  täglich.  Ferner,  besonders  bei  Aüeige 
¥«  OlaCmielfö.  9i»eerum,  Caiomel  mit  Eatr,  (^heiidon.  Fezner.  £isen, 
ktmitd£n,.'Fier,  awmoniae,  mariiaL  Endllck,  wenn  Alles  nicht  helfen 
will,  Pkosphoruti  ein  Mittel,  das  ieh-  ans  EdUming  ab  koehst  wirksam 
empfehlen  kann  (s.  Nr.  26.). 

Manche  rühmen  hier  den  Arsenik,. aber  et  ist  ein  sn  uisicberes,  allem 
Leben  feindseliges  urtf)  in  seineu  Folgen  sa  gefährliches  Mittel,  and  ich  bin 
immer  mit  obigen  Mitteln  aasgekommen.  . 

Hemitritau  «. 

Ich  verj^tpht'  darunter  den  Fall,  wo  ein  Wechselfieber  mit  einer  coii' 
thiua  Terl  undLii  ist.  Die  Urundkraukheit  oder  der  Anfang  ist  eine  cuttti- 
nua ,  ^omit  sich  nun  noch,  früher  oder  später,  eine  intermittens  vereinigt. 
Der  Kranke  llel>ort  immer  fort,  der  Puls  bleibt  immer  accelerirt,  aber  von 
Zeit  IM  Zeit,  in  bestimmten  oder  unbestimmten  Perioden,  bekommt  er 
Schauer  und  vermehrte  Uitze,  beschieunigten  Pols  und  übrige  Fiebersymp- 
iome.  ~  Be  ist  ein  kompUeirter  Ktaakkeitssostand,  ein  doppeltes  Fkber, 
was  die  Knmklieit  doppelt  angreifend  und  geläliriisli  macht  Man  moss 
•iloi,  wenigstens  eins  der  Fieber  sn  entfernen,  nm  die  Krankkeit  etn&cb 
an  madien,  und  das,  was  man  am  ersten  entfernen  kann,  ist  das  hinsa- 
getretene  Weckselflelier.  GewekiUdi  ist  der  Charakter  des  Fiebeis  nerrös- 
gastrisdi.  Mm  wende  also  nach  vorhergegangenem  Brechmittel  das  Chi- 
nin, nach  obigen  Regeln^  in  der  Zvrischemeit  der  Paroxysmen,  trotz  der 
lertdauernden  Fieberreisong  an,  wodurch  es  gewöhnlich  gelingt,  das  hinsu- 
getretene  Wechselfieber  su  entfernen. 

Fehrit  intermiite»»  matigna  s.  perniciosa ,  das  Todien- 
fiehcr. 

So  -neMiit  mau  da.s  Worhseilieber,  wenn  sich  zu  jodem  Paroxysmus 
ein  lebeii^i^efahrliches  Symptom  gesellt,  z.  B.  Sopor,  ApoiUexiay  (Jhoiera, 
Suffocatto ,  '«onach  denn  das  Fieber  verschiedene  Namen,  F.  soporosa, 
apitftlevttcn ,  vkolen'cn  etc. .  bekommt.  Die  Krankheit  ist  höchst  gefahr- 
.  lieh,  dejiu  der  Kranke  stirbt  oft  achon  im  ersten  Aiiiall  (wo  mau  dann 
freilich  nicht  weiss,  dass  es  ein  Wechselßeber  war),  oder  im  zweiten, 
oder  gewiss  im  dritten.  —  Hier  kommt  Alles  daiauf  an,  den  nächsten 
Paroxysmus  mit  Oewissheit  su  Terhuten,  und  dies  geschieht, 
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wenn  uiaa  im  tLxakmk  in  der  Zwieehenxeit  i  Usse  Puhi»  ChiHae 
Ud  kurz  vor  dem  Anfall  eine  doppelte  Dosis  derselben  mit  2  Gran 

Opium  verbunHeTi  nehmen  lä.«st.  Auch  währ^^rid  t!*»*  apoplektisrhen  Pa- 
roxysmus  i^^t  ilas  Jlaupfmitte!  *)iMuin.  Man  las.^t  allo  ?  Stunden  1  Gran 
und  iu  stei^entler  üabe  m  liuien,  bis  der  Kranke  zu  sich  kommt.  Kann  er 
nicht  schlucken,  so  giebt  man  ein  Klyptier  mit  2  Qaent.  Laudanum  i*qut- 
dum.  Mau  Yvurde  sich  sehr  irren,  wenn  man  glaubte,  eine  sokhe  Apopjesi* 
dareh  AdwtaiMB  lüta  9im  mbiten  ni  ]c$nn«i.  Btarn  m  Iii  Mm  wAm 
Apoplexie,  aoniem  vn  iiii  knupAalUi  Symptan  FwnyMMi  4w 
WedkMÜM)«»,  w«lelMs  aar  in  ^dfsMm  Mte  DMte  »4  aatet  HflüiBic  i»* 
dat.  Nur  bei  mIii  VallUfitign  kaaa  «ia  mlMlfar  AAedüt  in  telwMhH- 
zeit  unternommen  werden,  aber  bloss  als  Brltichterungs-,  nichtig  Kurniit- 
tel»  In  der  folgenden  Apyrexie  Terfiikit  flutn  noch  einmal  ehm  so,  wie  in 
der  ersten.  Die  Suppressionsmethode  muss,  der  dringenden  Lebensgefahr 
weisen,  selbst  da  angewendet  -werden,  wo  gastrische  Uureinigkeiten  und  An» 
zeige  zu  Darmaiisle<'nnigsmitteln  sinr}.  Diese  mössea  iVBU  nachhlff,  nitll 
unterdrücktem  Fieber«  naehgeholt  weiden. 

Folgeu  des  Weciiselfiebörs. 

81«  ilnd  koehflt  maiuilg&ltig;  Am»  alU  Izten  ittn  ^[iwkMlt»  konm 
danus  entstehen.  Zuweilen  geht  es  in  ein  akutes  Fieber  über,  aber  hänfi* 
ger  sind  die  chronischen  Nachkrankbeiten,  Kachexie,  Hydrops,  Icteru«, 
Asthma^  Fhthiais,  Nervenkrankheiten,  Koliken,  am  häufigsten  äusserlich  fühl- 
bare Obstruktionen  und  Physkonien  <1er  Leber  uaA  ICili«  Ml  hättfiytaa  ' 
der  letzteren,  gewühulich  FieberltiK  heu  geuanut. 

Die  Ursachen  sind:  entv^eder  eine  zu  schnelle  und  frühzeitige  Suppros- 
siou  des  Fiebers  ohne  vorbergegsngene  gehörige  Hebung  dor  entfernten 
Uc&ache,  oder  eine  zu  lauge  Dauer  des  Fiebers  mit  zu  später  oder  zn 
Mkwacte  AinNAiang  der  CSiina;  oder  «ndliok  dia  JToiUftMV  eiaer  ieboa  . 
friber  dem  Vieb«r  «m  Qanaaä»  gelegemKnaUttit  Im  teelbw  odar  aiaar 
aaditn  f  am« 

Hleiaaak  aaui  äok  mm  dia  Kar  rnhlaB.  0ia  itetm  KMbMar  wer- 
den nach  ihrem  Charaklac  and  hdftatiwwa  halHiBdelt;  bei  dem  dmanischea 
Nachkiaakhalfcen  thot  man  am  besten,  zuerst  ReiolTfBlIa  iMwenden, 

und  zwar  von  der  kräftigsten  Art,  Calomel,  Oumm.  ammoniac,  Sai^ 
ammoj)  ,  Cfielidoniumf  Belladonna^  dazwischen  ausleerende  Mittel, 
-~  Dabei  Rücksicht  auf  die  Form  der  Krankheit,  ?..  B.  Ut/drops^  dabei 
Diurelka,  bei  der  Physkonio  der  Eingeweide  das  Tragen  dos  Empl.  de 
Oaiban.  auf  dor  Stelle.  Ist  der  Kranke  schwächlich,  zu  wenig  oder  gar 
keine  China  gegeben,  dauu  der  Gebrauch  von  Ghiua  uud  Kifieumittelu. 
B«i  daa  FkjrBkoaimi  dar  HUa  (mailauhett)  ba»  aidi  dar  GabauMk  dai 
Gbiaiaa  «agameia  inrkaaai  hawiaaaa.  Jal  ai -Fartdasar  aiaar  frfifaMaKiiBk» 
bait,  daaa  dta  Kar  dmelben,  z.  a  d«  i^plifo  dnnk  Markar. 

Uad  waaa  AUaa  Taigablieh  iat»  daaa  dia  Wiadancaaagaag  daa  WaaMfia* 
bar»,  woaa  aaUniadia  Pnrgltaüttal,  anab  ifiirailan  MMbnaa,  dianan,  <ib- 
nobl  aa  aebwar  M, 
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laigwierige^  sjnploBiatfselif  Fieber^  sehleicbcnde  fieber, 
Zebrieber«      Febres  chronicae,  lenta^, 

[>\(ig  no.^\f.  Alle  I'  iehor,  welche  den  Zeitraam  des  akuten  Fiebers 
ttberschreiten.  Sie  können  Monate,  Jahre  lang  dauern,  haben  den  remitti- 
Tenden  Typhus,  so  dass  der  Puls  iinjuer,  auch  des  Morgens,  gereixt  un^  ^r®" 
<{uent  örscheint,  und  sind  bei  längerer  Dauer  immer  mit  Stur ang  der  Repro- 
duktion, Abmagerung,  verbuiiden,  zuletzt  mit  Auflösung  der  orgaiüscheii 
Malierie,  KolUquation,  wodurch  sie  den  Tod  herbeiführen. 

PaihQgtnie,  Die  Entstehung  ist  eatweder  allgemeine  Schwäche« 
«odiiNli  diett  erhöbtt  Eelsbirkeh  des  Blvto  hmoigvbiteht  wird,  als  Folge 
Wftigw,  bltiiger,  k&peilleliir  Stiftptieiii  DebMclieii  in  r««ere  el  Onmm, 
Blatferbwt,  oder  eiae  allgemeiBe  ekronieehe  EelBung  dnieh  hetofo- 
gm«,  In  dea>KSiper  aa%eaemmene,  oder  In  ihm  onengte  Stofi«  (Sehaiftn), 
s.  B.  OÜte)  artiiristiaclie,  peodeelie,  akrophnloee  Materie,  ebroniidie  Sehmer* 
zen,  oelfaat  anhaltenden  8eelenreiz,  Kummer;  oder  ein  chronischer  ortlicher 
Bei«,  I,  B.  ebroniodho  Entiändongi  Vereitemng,  Desoiganiiation  einw 
Oigana. 

Therapie.  Die  Kur  dieser  Fieber  besteht  in  Entfernung  der  Ursachen, 
der  ytfhwärhenden  Potenzen,  der  Dyskrasien,  der  fremden  Körper,  der  chro- 
nisch^n  Entzündung  oder  Eiterun;!:!;,  inid  in  Erhebung  der  gesunkeAeu  Le- 
benakraft  durch  Roborantia  and  Restauration  des  Nahiusgsitofis, 

Wir  unterscheiden 

Febrtg  lenta  nervosa.  Das  schleichende  Nervenfieber  zeichnet  sich 
dadurch  aus,  dass  es  mit  keinem  Lokalleiden  eines  Eingeweides  ur.sächlich 
verbunden  ist,  durch  eine  grosse  Schwäche  der  Nerven  und  aller  davon  ab- 
bangenden  Funktionen,  einen  aehnellen  und  kleinen,  aber  Teianderlicben 
Pttle,  TOfindevlidien  Urin,  mehr  Frostigkeit  nnd  Küte  als  Bitse,  keine  oder 
nur  floehfige  Sebweime,  Kop&lTektlonen,  krampfhafte  Beeehwerden,  hypo- 
obondriacho  Lauio,  Mntblosigkeit,*  Yeribidediehkiit  der  GemtlbBitimmnng, 
Tonfiglieb  durch  Am  achleehtore  Befinden  nnd  dat  Termehrte  Fieber  in  den 
Flrfibstmiden  und  Im  Ancbtenen  Zmlande,  Wohlbefinden  und  Yermindemag 
doa  Fiobm  nach  der  Mahlzeit  (das  Gegentheü  Tom  hektischen  Fieber). 

Ba  oatiWht  hinfig  ab  Foln^e  und  Fortsetzung  eines  hitzigen,  boaondeia 
Meonrenfiebera,  ferner  nach  heftigen  und  anhaltenden  Anstrengungen  des 
Kdipers  oder  Geistes  nnd  nach  heftigen  Excessen  im  Beischlaf  oder  Onanie, 
auch  durch  anhaltenden  Blut-  und  Säfteverlust,  chronische  Hf^monhagien 
nnd  Biennorrhoen,  Fluor  albus,  Gonorrhoen,  Diarrkoea^  Ephidrusis. 

Therapii.  Die  Kur  fordert  Kntferimug  der  schwächenden  Ursachen, 
der  Profluvien,  der  ^crvenrei^un^,  der  Anstrengung,  Besänftigung  der  er- 
höhten Nervenreizbarkeit  und  passende,  dem  Grade  der  Reizbarkeit  angemes- 
sene Stärkung  uud  Restauration. 

Vorzüglich  heilsam  hierzu  sind:  laue  Bäder,  mit  aromatischen  Kräu- 
tern nnd  HaU  abgekocht,  eine  reine  landliche  Luft,  Anfheitemng,  der 
Ctebravch  dar  Obina  in  allen  Fotmen,  dee  Eiaona,  beeosdexa  in  feinen, 
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leicht  verdaulichen  Mineralwässern  mit  Milch  gemischt,  bei  grosser  Reizbar« 
keit  /,'(!(/.  Cnliimho,  Carifophyllat.y  leicht  verdanlirhc  Fleischnahmnrr, 
ein  milder,  süsser,  aber  Jcrüftiger  Wein,  z.  B*  Alicant,  Malaga,  XetdS« 
'    Tokayer,  ein  milderes,  "^ärmeres  Klima. 

Febris  phthi.iica.  Es  unterscheidet  sich  von  dem  vori£!;eii  dadurch, 
daää  mehr  erhöhte  Wärme  und  Neigang  %u  Krhit^uugeu  uud  entzündlichen 
Atfektionen  vorhanden  ist,  und  dasfi  daf  Fi«ber  nach  dem  GtBOBB  Um  JUhl» 
Mit  itiricdr  wlid,  und  div  Knaike  keine  WMb,  Mite  xaaA  wA»  WMgenr 
bekomm;  vuk  g«Ml!t  sieh  bald  der  lloigieiieoliivete  Mmi,  io  nie  tbethtopt 
grünere  Keignag  ear  KoUlqiietiiiit  ^rkmdeik  iil,  ato  bei  'trgead  eiiiem  aa« 
dem  8eble{chfi«ber.  Hieibei  die  Zelehea  eteer  imwm  oder  tanero  Verei- 
tern n-,  womit  diesee  Fieber  jedeneÜ  TerMmden  iit  vaad  nonm  ee  enteleM 

{b»  Phthiais). 

Fchris  hrcticn  i^leicht  dem  vorleben,  nur  dass  es  weniger  Hitze  nnd 
Kntzüudlichkeit  hat,  uud  nicht  so  sclnioll  in  Kolliquation  übergeht,  als  daa 
Kiterunr^sfieber.  Es  entsteht  von  Verhärtungen  oder  andern  Desorganisatio- 
nen lebeBsuiithif^er  Eingeweide  (s.  Hektik,  Atrophie,  Tabes). 

Febris  lenta  Hi/mptomatica,  dasjenige  chronische  Fieber,  welches 
eich  an  cfanmieohen  Dyskrasien,  Artltritü^  S^j^hiiis,  Serophuiom  etc.,  hine»- 
geeellt  Die  Kw  beetobt  ia  der  Ker  der  Onmdkn^beifc^  «ad  der^TeAl»* 
dang  nährender  and  etirkender  If itte),  beaonde»  der  Mileh  «nd  der  Chiaa 
(e.  die  gentantni  Kreakkeiten). 


Dritte  Klasse. 

IitiBttdinigen  and  itartkeii^stlevifB*  InflctmrnaUones  topkaCy 

CongcötioneH  sanguincae,  '  , 

Allgemeiaee* 

Diagnosis.  Rothe,  Geschwulst,  Hitze  nnd  Schmerz  eines  Tfaoils.  — 
feei  Entzüiidmi^oTi  innerer  Einiicwcide  fallen  nntürlich  viele  dieser  Konu- 
zeichen  wcj:;  ufid  das  einzige  Meibt  oft:  Uemmun  j  oier  btürun;j:  der 
Verrichtuujj;  einf-s  Theils,  verbunden  mit  einem  entzündlichen 
Fieber.  Dneh  kaiin  man  die  Hitze  des  innern  Thoils  auch  znweilcTi 
wahrnehmen  durch  d%s  Gtluhl,  wenn  der  Theil  der  Olierllaclie  niihe  i.'^t, 
I.  B.  die  Leber,  oder  dnreh  die  heisse  BeschafBnheit  der  Sekretion  dessel- 
bea,  s.  B.  dee  Atbeaia  bei  Lungenentafiadung,  dee  Uiiae  bei  Blaeeenenttfiir 
dimg;  desgleiehen  die  Geeehwnlet  dorch  dae  Gelfihl,  «eaa  der  innen 
Thell  ddr  Oberfläche  nahe  Hegt  und  aixikt  toe  Kaodieii  bedenkt  ist  Aaeh 
den  Schmerz,  der  oft  sehr  empfindlich  sein  kann,  z.  B.  bei  ^evrit^,  (7»* 
stritii,  Doeh  dieeee  Zeiehen  ist  trügHeh,  aad  ee  giebt  nw^le«  die  heftig-  ' 
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Bl«i'  iatt«iik-^iit<nadnngail  bu  tarn  tödtiiehui  Antguig  otaM  «Utii  Scluiidrt 
{iM/UumSümM  OMdku),  Die  Unteha  liegt  entweder  in  dem  SiU  4er  Eni- 
SBBdttiig.  Ist  sie  iii  den  Häutea  oder  den  haatigea  OberfUtGlieQ,  eo  IM  aie 
iselmienhafter,  in  dem  Pareuchym  der  Eingeweide  schmerzloser  {Pleiiriti», 
BBT^eumonia  f  Encephalitis  dolorifica  und  stupida)^  oder  in  dem  Ganglien- 
system, was  ilem  Theil  die  Nerven  giebt  und  ihn  schon  im  gesondeii  Zu- 
stande dem  Bewusstscin  entzieht.  Durch  den  Entzündungszustaud  können 
diese  Schrankon  zuweilen  aufgehoben  verden  und  der  Thei!  als  schmerzhaft 
znm  Bewus&Usoin  kominen,  zuweilen  aber  auch  nicht.  —  Dabor  ist  dofsSollisI 
fühlen  und  Drücken  bei  Eutäüudungen  des  Unterleibes  von  Sr  itcn  des  Arztes 
so  nothwendig,  nun  oft  der  Kranke  erst  den  iScbmerz  fühlt  uiui  äussert, 
den  er  vorliin  gar  nicht  fühlte,  oder  au  einer  ganz  andern  iSlelle,  als  er  au- 
gegeben hatte. 

-  r  eeiMier  ttod  doch  (Sr  die  Praxis  hodlvt  wielitig  ist  oft  die  Unter- 

telieidiiiig ,  üwereir  Entzündungen  Ten  heftigen  inneren  Neualgien  oder  an* 
dtoi>]HMipfliaftea  Affektionen.  Die  Sdimenen  und  BeUemmang  in  der 
Bnüt,  die  Schmerzen  im  Magen  nnd  Uaterjeibe  konAen  so  heftig  sein,  wie 
bei  der  stärksten  Entcondong,  nnd  doch  ist  es  nnr  Krampf,  Nerrosität. 
Und  dennoch  ist  die  Unterscheidung  so  höchst  wichtig,  ja  oft  für  das  Leben 
.entscheidend,  denn  im  ersteu  Falle  Ijilft  nur  Aderlass,  im  lotsten  Opium, 
welches  im  ersten  Falle  tödüich  sein  kann.  Hier  also  ist  grosse  Vorsicht 
nöthig,  und  ich  empfehle  dazu  folgende  Punkte  der  Untersurhnnp;:  Zuerst 
die  Gegenwart  des  Fiebers,  o!)  dns  I.okaUeiden  mit  Frost  eiuiietreten,  ob 
Hitie,  Durst,  beschleuniLiter  Ful*  vorhanden  ist,  in  welchem  Fall  man  immer 
Entzündung  aimebuieu  kann.  Dann  die  Härte,  Vollheit  nnd  Starke  des  Pul- 
ses, welche  aber  freilich  bei  Untorieibsentzündungen  und  den  hülieni  Graden 
der  Perii)neumonie  fehleu  kaun.  Dann  und  vorzüt^llch  der  Urin,  ob  er  rdli 
ist,  welches  Fiobcr  und  Kntxüuduu^  anzeii^l,  da  hingegen  der  blasse,  wäss- 
rige  Urin  den  Zufall  als  krampfhalt  bezeichnet  —  eiu  Uauptseiehen,  oft 
du  einsige  zur  Untencheidnhg  der  Entzündung  von  Kra.mpf.  Ferner  daj; 
Permanante.  Ist  der  Schmerz- inoner  anhaltend,  so  deutet  er  aol  Entznu' 
'dung,  ist  er  wechselnd,  aof  Krampf.  Endlich  bei  Unterleibsentzandnngen 
der  äussere  Draok;  kann  der  Kranke  den  äossern  Druck  vertragen,  Yormi^- 
dMrt  er  w<dil  gar  den  Schmers,  so  ist  ea  keine  Entzündung.  Aber  man 
maike:  jede  lange  anhalt^e  schmerzhafte  Atfektion  eines  tnneru  £inge> 
weide.«;,  wenn  sie  auch  ursprünglieh  nur  krampfhaft  war,  kann  zuletzt  eine 
wirkttohe  Entzünduug  erregen.  —  In  zweifelhaften  Fällen  dient  ein  vorsich- 
tiger Versuch  mit  Btatentziehungen ,  am  besten  mit  örtlichen,  an  dem  Sitz 
dea  Schmerze?. 

Die  Dauer  der  akuten  Entzündung  ist  7,  11  Tage,  selteu  länger, 
ihr  AnetT'^ng  entweder  ^olIkommeuc  Zertlioilung  (welche  injmcr  unter 
hegleitt'uden  allji,eiiieineu  und  örtlichen  Krisen,  8cliwoiüs.,  kritischem 
Urin,  lilutuiigeii,  örtlichen  Sekretionen,  z.  B.  Auswurf  nach  Lun:z;enout- 
zündnng,  geschiebt),  oder  Uebergang  in  chronische  Entzünduug, 
oder  Verhärtung,  Kallosität,  Tuberkelbilduug,  Desorganisation,  alle 
Arten  Psendorganieation,  Hypertrophie,  oder  Eiterung,  oder  Morti- 
'likatioB,  Gaugiis.  H&ofig  entstehen  anch  nnd  bleiben  ala  Kaehknak* 
heitea  der  Entzündung  zurück?  Exsadation  Ton  lymphatischen  und 
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seruscn  Feuchtigkeiten  in  den  benachbarten  H«faieii,  g,  fi.  HytLrtp$  terehri, 
thontcis   nach  Hirn-  und  Lungenentzündungen;   Venrackanngen  der 

Theile  mit  einander  oder  mit  den  benachbarten  Häuten;  endlich  örtli- 
che Schwache,  ja  Lähraunf;  des  entzündeten  Theils,  t.  R.  Blödsinn  nach 
Hirneiitzüiidnnir ,  Blennorrhoea  pulmonum  nach  Lungenentzündung,  Amau- 
roinV  nach  Aageneotsoadimg,  soaoeh  krankhaft  erhöhte  örtliche  Eeia- 
barkeit. 

Die  vollkommene  Zertheilun^  der  innem  Entzüiiduog  erkennt  man  an 
dem  TÜlligen  Aufboren  des  Fieberä  und  den  bogleitenden  Krisen;  fortdao- 
einde  fieberhafte  Anfregang  im  Pulse  zeigt  immer,  anch  nach  Nachlass  der 
örtliphes  Symptome,  VDToBkoBiiaeiw  Zarthdlong  an.  ^  Uebergang  Ei- 
teniiig  wild  erkiant  doich  plütslieli  eiilstebeiideii  Sek«Mr,  NaekUna  dar 
Sekmenen,  aber  nicht  gänxliehea  Änfkoren  der  örtUeken  BeeekimdeB,  ftit- 
danemdea  Fieber;  der  Uebergang  in  Gangrän  dmek  plöliliakea,  ginrilefcat 
Änfkoren  der  Sekmenen  nnd  öitikken  Beeekwetden,  mid  gleiek  diianf  er- 
folgendes Sinken»  Kleinerwerden,  Aneaefaen  des  Pnleea  und  EaUmvian  der 
Extremitäten. 

Fatkogtnie,    Die  nächste  Ursache:  erkokte  Vitalität  dea  6e- 

fä<;9systems  und  des  Bin ts,  ein  höher  gesteigerter  Lebens-  and  Bil- 

dnriirsprocess  eines  Theils,  dargestellt  durch  erhöhto  Irritabilität 
und  Thätigkeit  in  den  Gefässen,  darrh  e  i  c  h  mä  s  s  i  g  erhöhte 
Sensibilität  der  NeiTen  und  durch  erhöhte  Plasticität  in  dem 
Blute.  — 

Die  unmittelbare  Folge  ist,  wegen  der  erhöhten  Thätigkeit  der  arteriel- 
len Gefasse  nnd  der  nicht  gleicbmässig  erhöhten,  der  -wenig^er  reizbaren  ve- 
nösen, Ueberladung  des  Theils  mit  Blut,  wodurch  Extravasat  in  das 
Zellgewebe,  ja  Anasckwitaen  Ton  Lymphe,  selbst  von  Bist,  aas  der  Ober- 
flaehe entst^tj  daker  die  Oetekwnlat  dw  Tkelle.  Eben  davon  nnd  ve» 
dem  eikökten  Leben  die  Yennehrte  Warmeerxengnng,  die  Rothe, 
nnd  Ton  der  mgleiek  erkdkten  SenaibilitU  der  Sekmera.  Ea  liegt  dea- 
nack  ecken  in  dem  Weaen  der  Entsnndnng  ein  awiefiidier  Oiarakter,  PA/e* 
go8ig  (die  erkokte  Irritnbilit&t  der  «Mten  Tkeile)  nnd  Plaatieitit  (dae 
erkökte  Leben  des  Bluts),  und  dadurch  ist  aokon  der  Gmnd  gegeben  ca 
den  zwei  HauptTerschiedeokeiten  der  Entzündung,  wenn  eine  von  beiden  Mo- 
menten überwiegend  ist.  Die  trockne  (/.  «tcca),  wo  Spannung,  Kontrak- 
tion, Reizbarkeit  der  Faser  der  vorherrschende  Charakter  ist;  die  feuchte, 
exsudatorische  (/.  ersti rfatoria),  wo  Ijmpkatiacke  Gerinnbarkeit  nnd  Ana* 
sckwitzuug  vorherrschend  sind. 

ßlntkongestion  ist  also  bei  jeder  EntzündunLj;  vorhanden,  aber  nicht 
bei  jeder  Kongestion  ist  Entzündung.  Sie  kann  vorhanden  sein  und 
dauern  ohne  Entzündunt?,  aber  sie  kann  auch  Entzündung  erzeugen.  Erst 
dann  wird  sie  Entzündung,  wenn  »ie  in  dem  Theil  jeneu  Akt  des  hüher 
gesteigerten  Lebens  hervorbringt,  der  allein  das  Wesen  nnd  das  Dasein 
der  Entaöndnng  beatlmmt  —  Eben  ao  lat  Irritation  bei  Jeder  Eatanndnag 
Torkanden,  aber  niekt  jede  Irritation  iat  Entsnndnng.  Es  giebt  eine  nin 
nerroie  Irritation,  wo  dae  OeiSasijatem  gir  keinen  Antkell  nimmt.  Ka 
giebt  eelbat  OefSiairritaäon,  die  aber  aock  keine  Bntafindmig  iat  M«r 
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6uak  ham  man  dit  Jziitatioii  Entia&iiuig  »«nneii,  Wd&a  üc\  in  dem 
gereizten  Th«U»  «in  neiiM,  und  zwar  plastiscbes  (reprodacireudes')  Le- 
ben det  Bluts  eneogt,  daa  «ich  dmch  oban  genaiinta  Zeichen  aiimlicli 
dtttaleUt 

Dieser  nen  erzeugte  pathologische  Lebensprocess  durchläuft  nuu,  gleich 
einem  örtlichen  Fieber,  sein  Stadium  der  Zunahme,  der  Holie  und  der  Ab- 
nahrno  in  hpstiuiniten  Zeiten  von  7,  14,  21  Tagen,  und  kann  lolgoiide  in- 
nere Veränderunt^eTi  ericideu:  Kntweder  vollkommeno  Krise  (vcdlkommene 
Zertheilung),  wo  lugleich  i*lilogaso  und  Kxtravat^at  ^eholien  wird,  oder  es 
lÄ  ird  zwar  die  Phlogosis  gehoben,  aber  es  bleibt  die  Plasticität  und  Stockung 
(Statis  %n/iammatu ria)  zurück)  woraus  sich  ia  der  Folge  Verburlungon 
bilden  (am  leiebteaten  dsfclt  Sehwache,  oder  darch  zu  weit  getriebene  Eni« 
siehung  TonBlnt  «der  Wime,  eder  örtliche  Anwendung  kühlender,  den£nt- 
sfladOBgaiNroeaas  an^rimirendef  Mittel)  oder  ea  iat  gwar  der  Antheil  der  erhöhten 
Xtfitahilitit  gehoben,  »her  ea  bleibt  erhöhte  Senaibilität  dea  Theila  znruck 
(Sohmeic,  Ereikittmte  uerrotus,  bei  empfindlichen  Subjekten  oder  an  weit 
g^ebener  Blatentiiehnng),  oder  die  Bntiundong  erreicht  den  höchsten 
Grad  mit  foftdanernder  Wirksamkeit  der  Lebenskraft.  Hier  entsteht  ein 
ganz  neaer,  eigentbümlicher  nnd  nnr  nach  dieser  Krhühung  der  Vitalität 
möglicher,  chemischer  Lebiensprocess,  die  Eiterung  (gewöhulicb  wenn 
man  die  Schwächungsmittel  unterlassen,  oder  noch  durch  Reizmittel  die 
entzündliche  Reizung  erhöht  hatte);  oder  die  Entzündung  erreicht  den 
höchsten  Grad,  zehrt  aber  zuirleich  die  Torhandeue  Lebenskraft  des  Theils 
gänzlich  auf,  hier  erfolgt  Absterbung  (Ganyruena,  M  o  riijicatioy  wenn 
der  Körper  oder  der  Theil  schon  vorher  leben.stchw.ich  oder  zur  Fäulni.«s 
geneigt  war,  oder  man  ufieruiässig  geschwächt  hatte,  oder  die  itu iiii- 
gen Öchwächungsmittel  Yeruachläii>igt  und  dagegen  noch  mehr  Reizmit- 
tel angewendet  and  dadurch  Uebcrreizuug  erregt  hatte).  Summua  gra- 
dua  iußammaüom»  etl  Mtlram  puindtni»;  oder  endlich  ea  bleiben  wäsa- 
liga  KxtmTaaale  oder  paendorganiache  Produktionen  und  Verwachsungen 
muck. 

Die  antfernten  Uraachen  sind:  diaponirende:  erhöhte  KeiC' 
hirkalt  elnaa  Theila,  entweder  angeboren  oder  akquirirt,  allgemein  ent- 
SQsdliche  Diathesis,  jugendUehea  Älter,  erhitzende  Lebensart,  alliiemeinee» 
•ntzüudlichea  Fieber,  wozu  sich  sehr  leicht  «ine  ortliche  Eutzuadung 
da  WirküBgi  als  örtliche  Koncentratiou  des  entzündlichen  Zustandes  ge- 
sellen kann,  Yollblütigkeit  eines  Theils,  entweder  natürliche  (die  Lun- 
njfln),  oder  akqcfirirt»,  z.  B.  clironischo  Kongestion,  örtliche  Schwäche. 
Erregende:  Alles,  was  eine  hinreichende  Reizung  erregen  kann,  ent- 
weder örtlich  (idiopathisch),  dahin  gehören  mechanische  Reize.  Wun- 
den, Erschütterungen,  Gifte,  Schärfen,  Krankheitsstofle  (z.  B.  ^iciiti>;cho, 
syphilitische,  scharfe  Galle),  Hitze  nnd  Kälte,  überniä?5sip;e  Anstrengung 
(selbst  des  Denkens  beim  Gohuu),  örtlicher  Kraujpi  («smwwjw«  yradv» 
apatmi  ett  irutium  inflammationü),  Blutkougcstiouen ,  urgauische  Fehler, 
s.  B.  Lungentnberkdn;  oder  durch  Mitleid«iacbait  (sympathisch), 
vnd  biiir  wieder  entweder  konaenanell  durch  Uebertragung  einer  Irri- 
tation auf  entftnite  Theüe,  hesondera  gaatrlacher  Ckmtimt^  Erseugung 
der  Buttdadnng  von  gMtriiehen  Reise»  in  entlbniten  Thailen»  llala,  Lnn^ 
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geti,  Gehirn,  Haut,  dmreh  GeliinieRehfitteraiig  in  4«r  ^b«r,  ockr  «iitft|g|0' 
nistisehe  dareh  Unterdrficknng  einer  organischen  Thitfgleeit,  trodntth  eiM 
andere  hervorgeraf^n  nnd  bia  attm  Grade  der  Enttfindong  eriißht  ireiden 
Icann,  z.  B.  Entzündoxig  innerer  TheUe  Ton  anaaerer  Erk&ltang,  «nterdiM- 

ter  ITaatthätigkeit,  vou  Metastasen. 

Verschiedenheit  der  Entzündung.  Die  Eutzündong  ist  deatnaeh 

sehr  verschieden  nach  ihrem  Grad  (heftiger,  gelinder),  nach  der  verschie- 
denen T.nlcallffit ,  Rescliaffenheit,  Lebeusstiife  des  en^iffeuen  Gebildes  (in 
den  höber  stehendon  Lehcnsorganen  beffiger,  in  den  niedern,  .Schleimhäuten. 
Lyniphgefassen ,  Knochen,  schwächer,  mehr  chronisch,  in  den  Nerven  we- 
niijer  phlogistisch ,  mehr  durch  erhühte  Sensibilität  ausgezeichnet,  lußam- 
vKittu  e/tt/itca,  nerrosa) ,  nach  der  Entstehung  (entweder  an  dem  Sitz  tier 
Entzündung  selbst,  lujL  idwjjuthica,  oder  durch  eine  entfernte,  rein  sympa- 
thisch sie  erzeugende  Ursache,  Inß.  sympathica,  entweder  consensucUis  oder 
antagom&Hca,  s.  B.  die  gaatriaehe,  biliöse  Inllainmation);  am  meiaton  nach 
dem  verschiedenen  Charakter  —  die  pblogiatiache  oder  phlegmo- 
nöse, welche  ihren  Gmnd  nnd  Wesen  im  Blute  hat,  die  nervöse  oder 
erethische,  welche  die  Nenren  ergreiit,  nnd  sich  weniger  dorch  mogosia 
als  durch  erhöhte  Sensibilität  ansaeiehnet,  die  rheamatisehe  oder  aeroao 
(weniger«  phlogiatiscfa,  weniger  im  Blnte  nnd  in  den  Blntgefassen,  sondern 
mehr  in  den  serösen),  die  erysipelatöse  (flüchtig,  mehr  exanthematisch, 
nur  in  der  Oberhant  ezistirend  und  gastrisch  bedingt),  die  fanliehte 
{Infi,  putrida,  gangraenota),  gewöhnlich  erst  sekundair,  zn weilen  anch  pri- 
mair,  wo  gleich  mit  der  Entzündung  auch  Schwäche  und  Äbsterbung  der 
Vitalität  des  Theils  verbunden  ist,  z.  B.  die  skorbutische,  die  pestilen- 
zialisohe,  Carbifniuliis  malignvif,  Augina  (inn>jra^nom) ,  die  speci  fische 
(durch  einen  eiiienthumlichen  Kiankhcilsi»tofl'  erzengt,  z.  B.  die  syphili- 
tische, skrophulöso,  arthritische  etc.).  —  Endlich  der  l'ntorschied  von  Inß. 
Hiera  und  e.rsuilafun'd ,  welche  oft  gleich  von  Anfang  an  mit  l.ynijdiex- 
iravasat  verbunden  ist,  z.  B.  Angina  poli/posa,  Peritonitis  puerj».,  Encepha' 
liii»  exsudaturia. 

Vorzüglich  wichtig  aber  lor  die .  Pimxis  ist  die  Verschiedenheit  nach 
dem  verschiedenen  Verhältnisse  des  Standes  der  Lebenskraft  tur 
EiitEundong,  nnd  hier  theilt  man  sie  ein  in  In/L  aetiva,  wo  die  ört- 
liche Entzündung  mit  allgemein  erhöhter  Lebensenergie  verbunden  ist, 
nnd  pattiva,  wo  entweder  im  Gänsen  oder  in  dem  afHcirten  Theile 
die  Lebensenergie  fehlt  ünd  hier  giebt  es  verschiedene  Chade:  dfo 
nervöse,  die  gleichsam  das  Mittel  hält  zwischen  aktiver  und  pasaiver, 
und  wo  noch  ein  gewisser  Grad  von  Energie  im  Rlutsystem  vorhanden 
sein  kann;  die  atouica  (von  heftigem  Schlage,  Kontusion,  Kommotion 
entstanden,  wodurch  die  Kraft  geschwächt  Avird);  die  putride  oder 
gangraenosa  s.  mafirjua ,  die  mit  gänzlich  auf;j!;ehol!ener  Vitalität  und 
Uebernanu;  in  Zeraetzunjj;  und  Fäulniss  verbunden,  entweder  durch  die 
allgemeine  Schwäche  des  Oiirauismua ,  fanliehte  Diathefi.« ,  oder  durch 
die  lähmende,  zersetzende  Kraft  des  die  Entzündung  erregenden  Stoffe», 
z.  B.  CuHtayiiim  jnitridum,  Karbnnkelstoff,  erzeugt,  also  zuweilen  gleich 
von  Anfang  an  oder  erst   im  Verlaufe  diesen  Charakter  erhaltend;  die 
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ekronicay  wo  eine  entzündliche  Rehung  eines  TheiU  Monate,  j«  Jalird 
♦  lang  fortdauert,  ohne  wahrhaft  erhöhte  Energie  seines  Blutsystems,  ja  oft 
mit  creSchwächter  Energie  desselben  (mehr  Kongestivzustand  als  wahre  Ent- 
züiidan<T),  hervorgebracht  entwocler  durch  vorhorf!;egaiigeu0  aktive,  nicht  völ- 
lig zenheilte  Entzündung,  als  t'olge  derselben,  oder  durch  fortdauernde  ört- 
liche, entweder  mechanische,  oder  chemische,  oder  metastatische,  auch 
organische  (2.  B.  Tuberkeln)  Heise,  oder  durch  örtliche  Schwäche  dieses 
Theils.  » 

Sehr  bemerkenswerth  ist  noch  die  peri&disclie  Entzündung,  d.  h. 
diejenige,  welche  nach  einem  gewissen  Typus  immer  wiederkehrt  und  in 

der  Zwischenzeit  gänzlich  fehlt.  Sie  ist  durchaus  nicht  als  wahre  Entzün- 
dung zu  betrachten,  sondern  ist  immer  das  Produkt  des  Nervensystems,  wel- 
ches überhaupt  den  Grund  aller  krankhaften  Periodicität  enthalt. 

Hau  Int  den  Begriff  von  Entsfinduiigj  besonden  der  ebnmiaelien,  nad 
so  aneli  die  Anwendung  der  antipMogistischen  Methode  nnd  besonders  der 
BlnteBtaiefamigeii  in  den  neneiten  Zeiten  viel  m  weit  nasgedehnt  Iba 
denkt  sich  Entzündung  bei  jeder  topisehen  Affection  mit  Schmerzen  oder 
mit  erJlöhter  Reizbarkeit,  bei  jeder,  wo  man  nach  dem  Tode  Rothe,  oder  Ex- 
travasat,  oder  Psendorganisation  findet.  Aber  jene  topisehe  Affeetion  kann 
bloss  örtlichen  Erethismus  zum  Grunde  haben  und  rein  nervös  sein;  jene 
RöthunjT  kann  bloss  Folge  einer  Kongestion  oder  auch  eine  erst  nach  oder 
mit  dem  Tode  entstandene  Sugillation  sein.  Die  Exsudation  und  Psendor- 
ganisation  kann  eben  sowohl  Folge  von  Unthäti^z;keit  und  Reproduktionshem- 
mungen sein,  als  von  Entzündung.  —  Ja,  selbst  wahre  Entzündung,  sobald 
sie  chronisch  wird,  hat  Schwäche  des  Theils  zur  Basis,  und  ist  immer  zu 
der  passiva  zu  rechnen. 

Therapie,  Die  erste  Indikation  muss  immer  sein:  möglichst  schilblle 
Entfernung  des  Krankheitsreizes,  der  die  Entzündung  erregt,  z.  B. 
des  Splitters,  des  Giftes,  der  gastrischen  Schärfe.   Die  zweite :  Untersuchung 

des  Charakters  der  Entzündung,  welcher  sehr  verschieden  sein  kann, 
und  eine  dem  angeuiessene  Behandlung.  Die  dritte:  Bewirkung  der  voll- 
koinmnen  Zertheilung  der  Entzündung  selbst,  d.  h.  einer  vollkommnen 
örtlichen  Krise,  wodurch  nicht  allein  die  gegenwartige  entzündliche  Alfek- 
tion,  sondern  auch  ihre  Folgen  gehoben  werden. 

4 

Yollhommne  Zertheiinng  muss  also  die  Qauptidee  nnd  der 

Hauptzweck  bei  der  Kur  der  Entzündung  sein.  Nun  ist  zwar  diese  Zer* 
theilun:^  immer  das  Werk  der  heilenden  Naturkraft,  eine  örtliche  Erisis,  so 
gpt  wie  die  allgemeine  bei  dem  Fieber,  aber  sie  muss  eben  von  dem  Arzte 

gehörig  verstanden  und  unterstützt  werden,  und  eben  das  ist  es,  wobei  am 
häuiigsten  gefehlt  wird,  und  der  Arzt  sich  sehr  hüten  muss,  dass  er  nicht, 
indem  er  die  Entzündung  hebt,  das  Wirken  der  heilenden  Natur  stört,  ja 
-wohl  gänzlich  hindert.  — 

Nicht  bl«M8  Yermittderang  der  Lebensthitigkeit  in  dem  entsdndeton 
Thidif  M»deni  aäeh  Bntftmnng  nnd  Wiedereinsangang  der  durch  die 
Eatsundong  entstandenen  8(ati$,  Stockung  in  den  Ttnosen  Qefissen,  ja 
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fiktnnsat  in^  ^xnht  kotgokbler  Lyvpk*,  Itt  m,  ivis  witvr  dem 
Woitt  'vfln^  Z«ttfaeihmg  (Otn«)  cl«r  Bntifiadung  vmteadaii  iHmI,  md'  • 
was  jedesmal  der  Zirwik  im  Kur  sein  mu<;8.  8ie  begreift  stellt  bloss 
Schwächung,  soodern  aneh  Anflösnng  nnd  Resorptionsthäticr. 
keit,  ei^^rt  Tip^ativen  un<i  einpn  positiven  Thcü  .  n]«o  Sch^vächung  (Anti- 
■phlix/oinH)  zwar  als  die  Ilauptindikation,  aber  immer  mit  d  r  Vr>r<äi>hf,  dasa 
sie  uicht  zu  weit  getriebeu  werHo,  damit  noch  Kraft  genug  bleibe  zur 
Auflösung  und  Resorption  der  Stuckunj]ji»n  und  Extravasate,  und  nicht 
•in  üebcrgang  in  nervösen  oder  gar  paralytischen  Znstand  erfolge,  oder 
Stockmigeü,  YerhSrtuugen,  Exaiudationen  in  dem  entznndeten  Theil  nuiek- 

*Dai  Hanptmhtel  bleibt  ala&  di«  Bbientiiehttng,  «Ilgemeiii«  und  ort- 
lioke.  Tor  allom  der  Aderlass»  welcher,  weno  er  seitig»  reicUidi  genag 
und  mit  sebneller  C&tleerang  veranstaltet  wird,  in'  einem  Moment  den 
ganiea  Keim  des  innetn  £ntsniMhingsproce8ses  vernichten  und  die  ganze 

Kar  machen,  aber,  wenn  er  zu  weit  getrieben  wird,  auch  die  unvollkom- 
mene Zertheilung,  den  üeberganp;  in  Verhärtung,  Oangräu  oder  nervösen 
und  patriden  Zustand  des  Fiebers  hewirkpn  knnn  Kr  ist  indicirt,  wo 
allgemein  entzändln  ho  Diathesis  vorbanden  (/  i^iien  der  Ftbr.  iiißamma- 
toria  uttivera,),  und  ist  so  oft  zu  wiederhuieu,  bis  diese  gehoben.  Der 
erste  Aderlass  bald,  dreist,  das  Blut  so  lauge  üiesseu  lassen,  bis  der  harte, 
Tolle  Pale  weieber  nnd  kleiner,  4er  «mterdriekte,  Ueln»  Pnla  voller  geiror- 
dan  nnd  die  Sjmpteme  der  Entiindang  gehoben  oder  bedentand  Yenii»- 
deit  aind.  Der  Pnla  lat  daa  Hanptaexeb«!  dnboi;  gewöbnlinb  iat  er  vnU 
nnd  bart,  aber  mweilen,  bei  £ntafindangen  der  iHinge,  die  die  Beepin- 
tion  nnd  den  Blutnmiaaf  durch  die  Langen  hemmen,  auch  bei  Entzün- 
dangen  der  Uaterleibeeingeweide,  klein»  nnd  indicirt  deeto  dringender  den 
Aderlass.  Aber  die  Hauptkautel  ist,  zu  verhüten,  dass  eine  Ohnmacht 
entstehe,  -wodurch  hol  grosser  Oerinnbarkeit  wahrend  des  8till5!rtandes 
leicht  Koagnlationen  und  Konkremente  entstehen  köuuen.  Oertliclie  151ut- 
entziehnngen  nur  dann,  wenn  schon  vorher  durch  allgemeine  Blutentzie- 
hang  die  Menge  des  Bluts  und  die  allgemeine  phlogistische  Diathesis  ver- 
mindert ist,  weil  sie  ausserdem  eine  noch  stärkere  Kongestion  des  Bluts  in 
dem  entznndeten  Tbeil  erregen,  oder  In  adeben  Pillen,  wo  die. allgemeine 
BIntentsiehnng  nicbt  nothig,  oder  iregen  einea  nervSaen  oder  geeebvichten 
Zoitandee  aebidliefa  ict 

Mit  d^  Blntentsielinngen  wird  der  Gebraneh  der  direkt  aehwiebenden, 
antiphlogistischen  Anneimittel  verbunden,  deren  gehörige  Anwendnng  dem 
Kranken  viel  Blut  enparen  kann.  Das  ITauptmittel  iat  NUrum  ond  vege- 
tabilische Säuren  und  Wasser,  Kälte,  örtlich  angewendet  (das  eigent* 
)iche  Antiphtogixticnm).    (8.  Entznndnngsfieber.) 

Nächst  diesen  ist  Ableitung  der  Reizung  durch  (regenreize  eine 
Hauptsache,  wozu  besonders  die  Erregung  der  Dannthätigkeit  und  Se- 
kretion und  Hautreizung  (durch  Sinapismen,  Vesikatorien)  dienen,  doch 
nur  erst,  wenn  im  nöthigen  Falle  durch  Blutentziehung  die  Heftigkeit 
der  Pbkigoeio  im  Einte  gedämpft  ist,  weil  aoaat  Jeder  teata  von  Reit 
üe  Bntafindang  vnrmebtt  ^ladann  aber  kaom  oll  'dar  gnnaa  Uebemat 
der  Miebcn  Raimg  dnreb  eine»  acdeben  Qegewela  M%ehoben  weiden. 
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li«talkli  ist  auch  in  solchon  Fällen  die  Anwendong  troekner  Schröpf- 
köpfe  (VeDtosen)  in  der  Nähe  des  eotoundetea  Theils.  Sie  entziehen 
noch  einen  Theil  des  Bluts  der  Cirkulation  in  dem  entzündeten  Tbsil,  ohne 
iJin  durch  Entleerung  dos  Blnts  zu  sehr  zu  schwächen. 

Bei  allem  diesem  versäume  man  mcht .  au  die  nothige  Auflösung 
der  entzündüf hen  Stockunp^  imd  Rt sri yitiou  zu  denken.  Sie  wird  zwar  zu- 
weilen schon  durch  die  obig«  n  Mittel  bewirkt,  aber  oft  bleiben  noch  die 
Zeichen  der  örtlichen  Stockung,  zurück.  Dazu  dienen  Antimonium  (Tart. 
£met,)j  Mercur.  (Caloiml)  und  Kali,  und  siuil  tlie  Hauptmittel  ^ur  völ- 
ligen LöftQüg  der  Entzündung  und  sar  Vollendaug  der  örtlieben  Kxk», 
<Ueieh  von  Anftag  aa  sind. de  awuweiideii  bei  den  9xmäi»M»Am 
SutgfindllBgW  {Angina  polyposa,  EeräonU»  fwtrp«ral.t  Ifydrocephalua 
aoifliii)...  r.i-....; 

Nun  kano  aber  der  pblogistische  Tbeil  der  Bntsöadoiig  gefaeben  eefai, 
wid  es  bleibt  läm  (oft  eben  dareh  sa  weit  getriebene  Schwichnng)  der 
nervöse  Theil  derselben,  erhöhte  Sensibilität,  firediiamns,  Krsgqpf,  in  dem 
.estsündeten  Theile  zurück.  Die  örtlichen  Reizsymptome  lassen  nicht  nach, 
und  es  ist  keine  Indikation  mehr  su  Blutentziehungen,  vielmehr  denten 
Puls  und  andere  Symptome  auf  Nervosität.  Hier  ist  die  phlogistische  Ent- 
zündung in  nervöse  (erethische)  übergegangen,  nnd  hier  sind  nun  kranipf- 
stülende,  narkotische  Mittel  und  ableitend©  (leirenreizc,  Vesikatonen, 
das  bei-fe,  ja  einzige  zur  völli<:^en  Kntfenmn<r  des  noch  übrißfen  Rntzüu- 
dungszustandes  (Ht/osn/amus ,  A'^ik/  L  uhruttratu,  upium),  und  was  die  Vesi- 
katorien  betriflt,  so  ist  wohl  zu  merken,  dass,  wenn  sie  bei  örtlicheji  Ent- 
züiiiiuu>^eu  iioHeu  sollen,  sie  zwei  Eigenschaften  haben  müssen,  einmal 
.gross  genug  (2  Quadiatzoli)  uud  bis  zum  Blasenzug  Uegeud,  denn  auch 
die  örtliehe  Ausleemng  ist  hier  wichtig.  - 
..  >  '  Geht  die  Entsn&dong  in  Oangiin  über»  oder  xeigt  sieh  gleich  TC|n 
.Anfiuig  an  die  Tendeaa  data,  wie  bei  der  Angina  gangraenoaa,  den  Kar- 
bnnkeln,  so  werden  stUende,  belebende,  aatisaptisebe,  die  ZerseCaong 
Jiemmende  llittel  angewendet  {Aeida  mineraiia,  China,  Serpentaria, 
Arnicut  Wein,  Kampher).  '  • 

8eiir  wichtig  ist  die  Rücksicht  auf  die  verschiedenen  Ürsaeken,  Arten, 
Charakter  und  Lokalität  der  Entzündung.  - 

Was  das  Erste  betrifft,  so  unterscheide  man: 

die  rein  phlogistische,  phlegmonöse  Entzündung.  Hier  ist  die 
eben  angegebene  Behandlung  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  anzuwenden. 

'-  Die  nervöse  (erethische)  Entzündung  verlanprt  von  Anfan-  .im  vor- 
sichtige Anwendung  der  Bluteutziehungen,  besonders  der  allgemeinen,  (ie- 
wöhnlich  sind  die  örtlichen  durch  Blutegel  und  Schröpfköpfe  vorzuziehen. 
Hier  leisten  ableitende  Mittel,  l>ei.üuders  Oegenreize,  saufte,  nicht  erhit/eiide 
Nervenmittel,  z.  B.  Aqua  Lau/ocerasi,  Hi/oscyamus,  verbunden  mit 
^ntipklogiiiticis t  das  Beste;  bei  hohem  Grade  der  Schwäche  die  Anwendong 
dar  Valeriana y  Arni<:a,  lanwarmen  Bider, 

Die  pntride,  gangränöse  Bntsilndnng  Terbietet  jede  Blntentciehting, 
rmä  Y^Atngt  Ton  Anfang  an  den  Oabiaitck  kriftiger,  roboftrender  und  anH* 
fseptiseiiar  llütele 

.i>:l.Dio  güfttriseke,  besonders  blUöse  Eotaundong  TSflangt  die  Tw* 
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bintog  dnaiMMU«reiMUr,  Bmeli-  und  Parginnlttel  ntlt  itok  Ant^Uojihlkn» 
ZvweikB  nidieii  «Biiii-  nr  Hälang  Sstsindang  «a  «nd  btdnf 
gw  k«lBir  BlstüliiAlHiiigm  /  . 

Di«  ozfiidatoriaelie  Bntinadiuig  (^»^tfia  poljfpota,  FBrilonitia  pverpt' 

raUSf  S^f^cephcUtu  acutua)  verlangt  nächst  den  Blutentziehungen  gleich  tob 
Anfang  an  den  .GebfMwh  «nflÖMBder,  fteior^n  lMl3fd«ind«r  Mittel,  Caio- 
melf  Digitalis, 

Die  rheumatische  und  katarrhalische  Eiifföndung  erfordert,  da  sie 
ihrer  Natur  nach  nicht  phlegmonös  ist,  an  und  für  sich  keino  Rlutentziehiin- 
gen,  durch  die  sie  vielmehr  chronisch  gemacht  und  ihre  Krisis  gestört  wer- 
den kann,  sondern  nur  antiphlogistische  Mittel,  Diaphoretica,  Antun  rnalin, 
Hautreize,  besonders  \  esikatorien.  Nur  wenn  sich  die  rheumatisch-katai  rlta- 
lische  Entzündung  zur  ^hlegraonöseu  steigert,  smd  Biutentziehungeu  nöthig, 
doch  gewöhnlich  Ertliche  hinreichend. 

Die»  erysipelmtos«  EntadDdimg  verlangt  ilim  Nalur  nMb  kein«  Bkil- 
«Btiidiangen,  weleke  vielmebr  entweder  -gar  aiebto  heübii,  oder  sie  eliio> 
aiieli  aaehen«  oder  ein  eefane^lee  Yeineliirinden  nnd  Hetntas«^  auf  oidein 
Thefle  bewirken,  ^  eond«n  damumeleerende  Mittel,  BMok-  nnd  Pnrgir- 
nitlel,  welelie  hier  die  Blntentxielinngen  Yelikenmen  eieetien.  )ivr  wenn 
Siek  die  eryaipelituee  Sntfondnng  tor  {rfilegmonöeen  steigert,  eind  BIntent- 
fiehnngen  nothig. 

Die  metastasische,  speeifische  Entxändnng  (die  artkritische, 
typhiiitia^he,  skrophnldse,  psorische)  verlangt  ansser  der  AntipMo- 
gosis  die  gehörige  Rucksicht  auf  den  besondern  Krankheitsstoff,  theüs  zn 
dessen  Tilgung,  theils  zu  seiner  Ableitung'  und  Ausleerung,  so  z.  B.  bei  der 
arthritischen  Vesikatorien,  Sinapismen,  Antarthritica,  bei  der  syphilitiaeben 
Merkar  u.  s.  w. 

Die  atonische  (nach  Kümniotionen)  fordert  Kälte  und  Arriica.  Die 
periodische,  intormittire.nde  Entzündung  wird  dorch  China,  in  der 
Zwischenzeit  gegeben,  geheilt. 

Jede  aknte,  fieberhafte  Bstanndong  verlangt  n  ihrer  ^Ukommennn 
Hnilnng  allgemaint  Kifaen  duck  HMt  nnd  Urin  (a»  inflanwutmiaeket  Flebor). 

Die  ekroniaek«  Entaändnsg. 

Ihr  Grnndcharakter  moss  immer  aia  Schwäche,  Passivit&t  be« 
trachtet,  nnd  folglich  die  Behandlung  aof  zweckmässige  Stärkung  ge- 
richtet werden,  welche  nach  den  verschiedenen  Graden  der  Reizbarkeit 
der  Blutgefässe  modiücirt,  zuweilen  nur  durch  kühlende  .Starkunixsnnttcl, 
unter  welchen  Kälte,  kaltes  Wasser  die  Hauptmittel  sind,  /u weilen  aber 
auch  durch  die  kräitigöteu  uud  heissesten  Eoborantia,  China,  Eisen, 
be^\irkt  wird.  Hierbei  aber  ist  sorgßltig  Rücksicht  zu  nehmen  auf  die 
hier  uit  vorhandene,  oder  von  Zeit  zu  Zeit  iiinzutretende  Blutkongeation, 
welche  zwischendurch  die  Auwendung  örtlicher  Blatentziehungeu  fordert, 
femer  die  ahi  unterhaltende  Reize  fortwirkenden  Krankkeilaatofin  nnd 
Metaataaen,  deagleiehen  «nf  die  den  fotinndnngarela  nnteikaltandin  orga- 
niaeken  Fehler.  Doch  xat  kier  niekt  avaaer  Acht  in  laaaen,  daaa  anok 
Iritr,  eben  duck  din  nttUaka  Sckwiako,  Blnfkeogeationen  entaielMii 
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kimexii,  weldM  fl»e  Blntentziehang,  am  besten  eine  ortliokt^  «rfMtni»  lau 
msm  dies  immer  mit  gehSrig«  Enoksicbt  auf  d«n  Grnndchankter  gescht- 
ben,  und  nur  als  paUiaÜrei  and  lynftMBatiadMi^  nkihl  «k  ndikilM  Mittal 

BlatlcoageslioB, 

Die  Lebre  von  der  Blulkoiige&tiüu  igt  eiüe  <iei  wichtigsten  der  gaiuea 
flalUnUMtl  denn  J^ntkongestionen  geboren  za  den  banfigeten  Affektionen« 
uaA  ^  jSmdtaKift  mnliliger  Saakkeiia^f  md  m  aodi  41*  niftnn,  Ja  ei» 
dg»  Htilaa0Bo1|j«kte  Umr  BalwidBiiBi^ 

Di0gn99*s^  Wir  «pnl^iiii  duimlar  abaflOM  UdMBOug.Toa 
Blut  in  timm  Organ  oder  BjMkaa  im  Kafl|m  Df«  ZiftokMi  aiftl:  »«kr 
oder  veniger  gestörte  Funktion  des  Organs,  eaHiShte  odtt  TMAinderte  B«ia- 
bukeit  imd  Empfindlicbkeit  dewclben  (nach  d«A  TWUcUadenen  Graden  der 
Kongestion,  bei  massiger  Blutfülle  erhöhte,  bei  grosser  Anhäufung  und  da- 
durch verursachter  Ausdehnung  und  Druck  der  Gefässc  veriTiinderte,  Untbä- 
tigkeit,  ja  Lähmung,  wie  sich  dies  bei  GekiriiküiigeÄiioneu  am  dentlicbsten  . 
zeigt,  bei  massiger,  Lebhaftigkeit  im  Denken,  bei  grosser,  Betäubsng,  bei 
noch  grösserer,  Lähmung,  Schiagfluss);  Gefühl  von  Yollheit  in  diesem  Or- 
gui,  Termebrte  Wärme  in  demselben,  Vermebrung  der  Zuialle  dorcb  kdr- 
padkft«  Bewegung,  eddtmidt  CMiiak*  ttul  9f^Mn, 

Di»  Wtdamgim,  tM  miditl  lU«  ZnfiUe  gMtfiit«  VuMm,  wmA  m 
lAran  al»  alte  Ailw  vaA  Cbada  -m  Ikfmharitfcaittii  liiitTiii%ria||»B, 
van  dm  ednfluluteii  Knas{tfe  aa  bto  aar  Hjpoabeadkia  aad  Epilapaia,  daa» 
f^aieben  alle  Arten  von  Lokalkrankheiten,  im  Magen  Magenkrampf,  Ver- 
dtoangsbeschverden,  iaa  Darmkaaal  JLolik,  Diarrhoe,  in  der  Leber  fehler- 
hafte 'Gallenabsondomug,  in  den  Lungen  Asthma,  Ilusten,  Phtkms,  im  Ge- 
hirn Cephalaea,  Delirien,  Wahnsinn,  in  den  Sinneswerkzeugen  alle  Arten 
TOtt  Sinneskmnkbeiten,  in  den  b<  kr!>ti<  ns  jrii;aTien  Proflnvien,  Suppressioa 
n.  a.  w.  Ferner  Entzündung  de«?  zu  t)lu! reichen  '^irijans  (iurch  zu  hoch  ge- 
steigerte lieizuug.  Bei  zunelimeudcm  üradö  Lähmungen,  so  Apoplexia,  Fa- 
ratj/aia  dorsucUü  $.  meduüoria.  Bei  noch  höherem  Grade  der  Ausdebnuiig, 
Bmitansg,  IfnrMgkail  darGaOMe^  farikoaa,  aaaaiynnatiaAa  AaaMuMiagi 
aolatat  Zairatfsnng.  — 

Dm  barta  Baiipid  a&ar  «aier  WbfatngaiL  atallt  «aa  dia  JUmatAxA- 
dalhaathalt  te»  wakka  ia  Jlma  Grvada  aidMa  aadvaa  iai  ab  Kaa» 
faatlon  des  Ihlailalbaa,  JMor»  aftdaaaiaaift  (iL  H&aiasclioidal- 
krankbait). 

Pathogenie.  Das  Wesen  der  Blatkongestion  besteht  in  einer  zu  gro- 
ssen Blutanhäufung  in  don  Gpfässen  eines  Organs.  Sie  unterscheidet  sich 
also  von  der  Fntzilnflung  iladurch,  da.ss  hier  die  erhöhte  Produktivität,  jenes 
neue  pathologische  Leben  fehlt,  was  daa  Wesen  jeder  Entsöndung  ausmacht; 
aber  sie  ist  mit  jeder  Entzündang  verbunden,  und  aus  jeder  KongoMioB 
kann  Eut^iuuduug  üutstehen. 

Dia  BladumgestioB  kana  aaf  draiftalia  Weise  eotsteheas 
1)  Dank  drtUaka  Sakw&cka  aiaaa  TkaOs  (pasaiva  Kaaga- 
atioa)      dia  kkafigila  Unaaka  der  Kaagailiaa  aad  iwar  aaf  daffaUa 
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W«lf«.  Btoioal  itt  .es  «Id  GnmdgAMti  aielit  bloft  de»  Oignifamw»  aimAntt 
der  ganzoB  IMnr,  dass  bei  gleicher  ImpuMuMilffaft  einer  Flüssigkeit  ti« 
sich  da  am  meisleii  anhänfen  müsse,  'wo  der  wenigste  Widerstand  isl^ 
also  wo  Schwäche,  eulweder  Lebensschwäche  ndf»r  Atonie,  Rrsclilaffnns^ 
stattlindet  So  entsteht  KoTicrestion  in  jedem  ,  durch  eine  heftige  Erschüt- 
terung geschwä<;hten  Theiie,  so  entsteht  sie  m  jeHera  erschlafften,  nnge- 
■wöhnlich  ausgedehnten  Geffisse,  z,  B,  die  örtli»iie  llämorrhoidalkongestion, 
wenn  der  Mastdarm  durch  lu.  iiauii<;e  Klystiere  erschloßt  ist.  —  Zwei- 
tOM  wird  dureb  MMie  Schwäe^  di«  Kiait  der  Blutgefässe,  hanpttteli- 
Ikk  dw  TettdMD,  In  dlMWU  Orgme  v«mliidert,  dte  TJiiti|;k^  dat  Btift- 
umkift  erachweit;  m  rafstoht  Triglnlt  des  Üntnmlaiift,  betondm  dM^ 
BfickaNisM.  Dia  aolWwiidig»' Folge  ntiBs  SlockiDg,  AnUivftmg  d«i  Bluts' 
im  denselben  sein.  Bo  erseugt  tegeborae  fldi^ilelie'  der  Lungen  fnt- 
demrade  Blutkon2;estion  in  denselben  (die  Dispositio  phtkiriea).  So  die  «H- 
gebome  Schwäche  des  Pfortadersystems  die  Dispositio  kaemorrhoidaHs.  Und 
so  lassen  sieb  die  meist«!  angebome»  oder  erblkkea  ABtsgea  tve  diseet 
Ghrundnrsache  ableiten. 

2)  Durch  örtliche  Reizung  eines  Theils  (aktive  Kongestion). 
—  Irrikttio  attrahit  —  ist  ein  Grundgesetz  des  organischen  Lebens.  Jede 
örtliche  Kei/ung  eines  Theils,  sei  sie  mechanisch,  chemisch,  organisch 
oder  psychisch,  erzeugt  djirch  die  dadurch  vermehrte  Thätif^ceit  der  ir- 
teriellen  Geiisse  TemelurtiMi  Seflsss  and  dureli  oifiiii  glefeUSnnlg  ver-  • 
nebte  TUtSgfceif  der  vsttöseft  Geltee  AnliiiiAmg  des  Blirta  in  den  get 
nlateB  TtMOan.  80  ertiiigt  Reinrag  der  Havfc  HimtlHiBgaatieB,  ao  «taeiigl 
BefaQBg  dea  Auges  dmlb  ein '  Sandkorn  BlntkoBgestion  in  demselben. 
So  erzeugt  anhaltende  fleil^reiznng  des  Gehirns  durch  Denken  Kongestion 
im  Gehirn,  Und  eben  so  wirken  auch  pathologische  Reize.  Tuberkeln 
'  in  den  Lungen  unterhalten,  gleich  fremden  Körpern,  eine  beständige  Rei- 
zung, dadurch  eine  fortdauernde  Blutkongestion  in  denselben  und  dadurch 
die  Geneiirtheit  zu  Baemopti/si/i  und  Phthisis.  Verhärtungen  im  Uterus  * 
unterhalf (11  I  inständige  Blntkongestion  in  demselben,  dadurch  die  ufteni 
Hämoirljagiea.  Besonders  wichtig  und  beachtenswerth  ist  hierbei  die  me- 
taalatisclie  Reizung,  die  Versetzung  eines  Krankbeitsstofies  aaf  «In  tHM- 
.  na  Oigan,  wednidi  clmmiaelie  Beisvng  md  ohroniaelie  Bloflcongsation  na- 
terbalten  wird*. 

AW  kier  kämmt  nnn  der  wkiktige  ünteia^ed  der  Bairang  in  Be- 
Uneke.  Sie  kann  entweder  ßrlHfk  (idi^MMck),  oder  entfernt  (sympathisch) 
sein,  nnd  so  kann  nick  eine  Eongeetion  entweder  durch  örtliche  oder  dnreh 
entfernte  Reizung  hervorgebracht  werden  (idiopathische  oder  sympa- 
thischc  Kongestion).  Die  sympathische  kann  wiedemm  swie&eb  seini 
entweder  kon  sensuell  ndnr  mi  ta  [jonistisc^. 

Konsensuelle  Reizm;;;  noiuif n  wir  die,  welche  nach  lern  (it-rtx 
des  Const'/isna,  der  Mitleideulieit,  hauptsächlich  der  Nerv*»Ti ,  und  dadurch 
mögliche  Fortpllauzung  einer  Reizung  von  einem  Theile  zum  andern, 
geschieht,  und  dadurch  kann  eine  Blutkongestion  entstehen,  deren  pfi- 
Biairsr  Reis  aekr  enlftm  «en  dem  ffitie  4er'  KoDgeation  iaC.  Der  wieh- 
tigite  Beis|>nnkt  ist  das  Ü^erraBSfitem  dea  0ntarla(kaa,  dakef  daa  kinfige 
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Torkoiiiiuen  v  ti  k  u  scnsnpllen  Blntkongestionen  nach  dem  Kopie  uud  den 
Luageu,  die  iliieu  biuud  iediglicb  im  Uuterleibe  imbeu. 

ABtagonistisehe  Reizung  ist  die,  welche  nach  dem  Gesetz  des  Ge- 
gttittlsee  {AniagtUmus)  entsteht,  welcbei  heiast:  Dm  üateidrackung  einer 
«nganiacken  Tbitigkett  (ancli  einer  pnHioIogiscben)  nift  «ine  aade»  terror, 
wirkt  mls  Beix  «nf  Erregniig  einer  andern.  Sie  iet  eben&llt  eine  reielie 
Quelle  von  Kongestionen.  80  erx^ngt  nnterdrnekte  Hanttbitigkeit  die  hef- 
tigsten  Kongestionen  in  inneren  OtgjUMi,  ^nterdräckang  der  Menetmation, 
des  Hämorrhoidalflusses  Eongestionen  nach  Iinngen,  Magen,  Gehirn  u.  s.  w. 

3)  Durch  Mechaiiismu5.  —  Es  können  Konji^estionen  nach  rein  me- 
chanischen Gesetzen  entstehe!!,  und  .entstehen  häulig.  Der  gewöhnlicb^to 
Fall  ist  die  mechanische  Hemmung  der  Furlbeweguug  des  Bluts  iu  einem 
Theile,  wodurch  nothwendig  eine  Anhäufung  desselben  in  einem  damit 
'verbuudeueii  eutstehen  üiu^s.  So  erzeugt  üuterbiuduug  Kongestion  in  den 
oberhalb  derselben  gelegenen  Theilen.  Eben  so  wirkt  der  Druck  Ton  Qe- 
evhwnlaten,  Tefgräaeaclin  Eingeweiden,  Verhirinngen,  auf  Eraengung  tob 
Kongestionen  in  benachbarten  Theilen»  wie  a.  B.  der  Krojif  anf  Blntkon« 
geetionen  im  Sopfo ,  die  Tergröeserte,  TerhaEtcte  Xeber  anf  Blntkon- 
ge.stioucu  im  Pfoitadeisyitem,  Binorrhoiden.  Eben  so  wirken  enge,  feste 
Klaidongsstücke;  so  erzengt  das  feste  Schnüren,  das  Zusammendrücken 
des  Unterleibes  beim  anhaltenden  Sitzen  Blutkongestionen  im  Pfortader- 
system.  —  Selbst  das  Gewicht  der  Schwere  bringt  Kongestionen  hervor, 
Tipiliegcn  deä  Küp&  HkOflgestionen  im  Gehirn,  H^n^^^i  der  Füsse  Kongestio- 
nen in  den  Füssen. 

Es  ergeben  sich  folglich  hieraus  zwei  s  l  i  wos  ntliche  Vcrechie- 
deubeiteu  dei  Kougestion  in  Absicht  ihres  Ciiara-kleiä:  diu  akLxve  und 
paseiT«. 

Therapit,  Zneitt  untersuche  man,  ob  allgemeine  Yollblutigl^ett  der 
Kongeetion  xnm  Grunde  liege.  Man  erkennt  diee  an  dem  ToBen»  achwer 
au  komprinixreiden  Pnlae,  verbunden  mit  Schwere  in  den  QBedem,  Dy- 
spnoe und  Henklopfen  bei  Bewegungen.  Bier  find  allgemeiue  und  ürtliohe 
Blutentziehungeu,  kühlende,  ableitende  Mittel,  und  zur  gründlichen  Hebung 
der  Vollblütigkeit  magere,  nicht  nälneiule  Ka^^i,  Verminderung  des  Schlaf», 
Wassert rinken  nnd  Verarbeitung  der  Säfte  durch  starke  Rewegiingen  und 
Anstrengungen  und  kühles  Verhalten  die  Ilauptmittel.  Zu  nächst  untersuche 
man,  ob  nicht  ein  LokaJroiz  (idiopathischer  oder  küüücusueller)  oder  ein 
:»pecifischer  Stofi'  die  Kuuszes^tiuu  veranlasse  nnd  unterhalte.  Diesen  ent- 
ferne mau,  was  sehr  uft  lut  liebung  der  Kougestiou  vollkummeu  hinreicht, 
und  ohne  welche  wenigstens  alle  andern  Mittel  vergebens  sind.  Was  daa 
Erste  betrifit,  so  ist  besonders  auf  die  örtliche  habituelle  Beisnng,  a.  B.  den 
Gehima  durch  au  anhaltenden  Stndiren,  der  Langen  durch  zu  starites 
Schreien,  Singen  u.  a.  w.  und  unter  den  konsensneUen .  anf  die  gaatiiacho 
durch  SorJcs^  Infarkten,  Würmer  und  deren  Entlemang  aufmerksam  zu  ma- 
chen. Was  das  Zweite  Jbetrifil,  auf  das  Dasein  einer  syphilitischen  oder 
psurischen,  rheomatiachen,  arthritischen  Ursache  nnd  ihre  gehörige  Behand- 
lung. Ist  aber  ein  geschwächter  oder  krampfhafter  Zustand  die  Ursache, 
so  dienen  stäxkende,  antispasmodische  Mittel,  doch  mit  beständiger  liück- 
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sieht  auf  die  Erregnng  des  Blntsystems,  daher  erhitzende  Mittel  zu  vermei- 
den. —  Dabei  nun  die  örtliche  Voriin nderun der  Ueberhäu- 
fuüg,  theiis  durch  örtliche  Eütziehimg  des  lilules  und  anderer  Safte  (künst- 
liehe  Geschwüre,  Gegenreize),  theiis  durch  örtliche  Anwendang  zaröck- 
.tfeibender  und  sdefiingireitder  Pofansea,  unter  weldieii  die  Kälte  obeasn 
steht 

EneephaUtü,  JPhrenitie.  WtaMWf 
I  liineiitzuiidung. 

Die  Neaem  unteracheideii  noch  Meningitis  .  (HirnhantentsfindiingX 
Araeknoitis  ^pinneirebenhaatentsöndimg).  Aber  diese  ünteiseheldnngen 
haben  nur  einen  anitomiechen,  keinen  pxaktisehen  Werth,  denn  eie  geben 

keine  Indikation. 

Diagnosts,  Anhaltende  Delirien  oder  Sopor,  oder  beides  vereint,  mit 
Fieber  und  Anzeigen  örtlicher  Blutkongestion  im  Kopfe,  rothes,  aufgedunse- 
nes Gesicht,  gerothete  Augen,  hef'^se  Rtirn  und  Kopf,  Pnhuren  der  Hals- 
adern, öfteres  Greifen  de«^  Kranken  nach  dem  Kopfe. 

Aber  wohl  zu  iii' rkeu:  Nicht  jedes  Delirium,  nicht  jeder  Sopor  mit 
Fieber  ist  Gehirnentzüudung,  sonst  müsste  jedes  heftige  Entzündungsfieber, 
jedes  Nervenfieber  auch  Hirnentzündung  sein,  welches  nicht  der  Fall  ist, 
Ks  gehören  dazu  also  die  Zeichen  der  Blutkongestion  nach  dem  Kopfe  und 
die  Stetigkeit  des  Delirium  oder  Sopor,  Zuweilen  sind  auch  sehr  heftige 
Kopftohmenen  daniit  Terbonden,  saweilen  nieht  Dies  seheint  Ton  dem 
Bits  der  Bnlxondong  herxnrahren;  ergreift  sie  mehr  die  Himhänte,  so  ist  de 
schmerzhaft,  mehr  die  Snbstans  des  Gehirns,  so  ist  sie  irenig  sehmershslt^ 
mehr  druckend,  betäubend  (ähnlich  dem  Unteisehiede  Tön  Pleunüe  nnd  A- 
r^neumonUi)* 

Diese  Entsfindling  endigt  entweder  mit  ToUiger  Zertheünng,  ohne 

nalshtheDige  Folgen,  oder  sie  hinterlässt  Schwächung  nnd  Zerrüttung  der 
Qehlmthätigkeit  (chronischen  Wahnsinn,  Blödsinn,  Verlust  einielncr  Sinne); 
oder  sie  erseogt,  wozu  sie  sehr  geneigt  ist,  Ausschwitznngen,  Himwas- 
^  sersucht;  oder  sie  geht  in  Desorganisation,  Verhärtung,  auch  wohl  Ver- 
eiterung des  (Jehirns  über:  endlich  auch,  wiewohl  selten,  in  Hanirräu,  da 
gewühulich  der  Tod  früher  erfolgt.  Sie  tödtet  durch  üinüähmung  (A^to- 
jpiexia). 

Pathogenie.  Die  nächste  Ursache  der  Erscheinungen  ist  Irritatio 
cerehrtilis  mjlaintmttoria.  Da  nun  aber  auch  jede  andere  Art  von  hef- 
tiger Gehimreizung  die  nämlichen  Erscheinungen,  Delirium  und  Sopor 
erregen  kann,  so  folgt,  dass  auch  die  Symptome  der  Hirnentzündusg 
Torhanden  sein  können  ohne  wahre  Entzündung.  Hieiaua  muss  der  alte 
Streit  ober  die  entzfindliohe  oder  nicht  entzündliche  Natnr  der  PkreiM 
erklärt  und  entschieden  werden,  nnd  hieraus  allein  begründen  sieb  die 
Tcrschiedenen  Arten  der  Eneepha^,  welche  die  Prasds  annimmt  «nd 
annehmen  mnss.  Die  Reizung  des  Gehirns  nämlich  Ist  entweder  von 
sanguinischer,  inflammatorischer  Natur  (^»e.  ii^ammaioria)^  oder  sie 
ist  rein  nervös,  ohne  Theilnahme  des  Blntsystoms  {Ene,  nsrvota),  oder 
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ale  iit  blon  kouaiiaiidl,  «ni  dniL.Üiiteiltib«,  hwmA^u  w  Piikoidial« 
niien  ausgehend  {Enc.  gastrica),  welobft  wieder  «nlwedet  entzöndlieban  oder 
nerTMen  Charakter  liaben  Juan. 

Dia  entfernten  Ursachen  dnd:  Alles,  was  das  Geliim  Iteftig 
reizen  und  in  vermehrte  und  s^nomalische  Thätigkeit  versetzen  kann: 
heftige  Einwirkung  Ton  TTitze  und  Kälte,  Gemöthsaffekte,  zu  grosse  An- 
strengung der  Denkkraft,  üebermaass  von  geistigen  Getränken,  Erschüt- 
ternn^en  tind  Verwundungen  des  Kopfes,  Gegenschlajr  von  Erschüttemng 
des  Rückens  oder  der  Fosttnora,  heftige  Biutkougestion,  Metastasen, 
Kontagien,  besonders  die  das  Gehirn  vorzücrlich  suchenden,  das  typhöse 
und  skarlatinöse ,  der  Milch-,  Gallenreiz,  Wurmreiz,  jede  heftige  Fieberrei- 
zung, endlich  auch  heftige  Schwächung  des  Gehirus,  die,  wie  jede  Schwä- 
dnn^  tfbdhle  iteisWkeit  and  tnomalische  Thätigkeit  snr  Folge  haben  kann, 
«o  JSxe^mu  in  Vettere  ei  OHama,  Hysterie,  Hypoehondrie,  Nevrenfleber  der 
Seliwiefae. 

Die  YeiteliiedenlieSt  des  Olitrakten  Hegt,  irie  immer,  tiieils  in  der  Be« 
s^Bba&nlieit  der  Ünacben,  theils  in  der  Torliandenen  Disposition.  Was  das 
JSrste  betrifll,  so  ist  besonders  sn  bemerken,  dass  die  nimliclie  UrsaebOr  je 
nachdem  sie  schnell  und  koncentrirt,  oder  chronisch  wirkt,  anch  ganz  ent- 
gegengesetzte Wirkung  in  Absicht  des  Charakters  haben  kann,  z.  B.  die 
geistigen  Getränke,  irenn  sie  einem  Ungewohnten  schnell  und  in  Menge 
beigebracht  werden,  werden  eine  entzündliche  EncephcditU  erzeugen,  die 
nämlichen,  lange  fortgesetzt  und  habitoell  geworden,  eine  nervöse,  atonische 
{Delirium  tremens,  was  man  mit  Unrecht  als  eine  eigne  Krankheit  betrach- 
tet  hat,  und  was  nichts  anderes  ist  als  Fftceph.  nervosa). 

Therapie.  Die  Grundidee  der  Behandlung  ist:  die  Irritatio  ce- 
rehralis  zu  heben.  Aber  höchst  wichtig  ist  hierbei  die  Unterscheidung 
der  versciiiedeneh  Ursache  und  des  verschiedeiitn  Charakters  derselben,  wo- 
nach dieser  Zweck  auf  ganz  verschiedeneu  Wegen  erreicht  werden  kann. 
Man  nntevBttche  und  unterscheide  also  wohl  folgende  Fälle: 

'^'1)  Sueepk,  in/lamumioria*  Der  Xraoke  delirirt  anhaltend,  stftt 
oder  rasend,  oder  Hegt  soporfia,  mit  gerötheten  Augen,  rothem,  aufge- 
triebenem Gesicht,  pnlsirenden  Arterien,  anfgelanfenen  Venen  des  Kopfes 
mid  Halses,  Hitie  des  Kopfes  nnd  der  Stirn,  Tollem,  starkem ^  hiofigem 
Pidae  (doch  kann  er  snweilen  anch  mehr  gehemmt,  nnterdräekt  sein), 
rodiem  ürin.  Hier  reichlicher  Aderlass,  erst  allgemein,  dann  ortlich, 
darch  Blutegel  im  Nacken,  in  den  Schläfen,  hinter  den  Ohren,  Schröpf- 
köpfe im  Nacken  (im  Nothfall  Eröffirai^g  der  Arteria  temporaiis),  nach 
gehöriger  Rfutentziehung  Vesikatorien  im  Nacken,  kalte  Umschläge  auf 
den  abgeschornen  Kopf  und,  sind  diese  nicht  hinreichend,  alle  2  Stun- 
dtiii  kalte  Regiossungcu  des  Kopfes,  Siuapismen  an  die  Waden,  innerlich 
Aitrunif  Erregung  des  Darmkanals  und  häufige  Ausleerungen  durch  an- 
tiphlogistische Purgirmittel,  S<d  amaram,  Tart.  emet,  Calomei  alle  2 
Stunden  1  J)is  2  Gran.  —  Rücksicht  auf  die  Causa  remota^  z.  £.  Gichtme- 
tastase. 

Ist  nun  das  Entzündliche  gehoben,  welches  man  am  Nachlass  des 
Fi«bers,  der  Rothe  des  Gesichts  nnd  der  Angen,  der  Pnlsation  der  Hals- 
adern wahrnimmt,  nnd  dauern  die  Delirien  eder  der  Sopor  dennoch 
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lut»  dann  hat  aua  Unache,  den  Uebergang  in  das  Stadium  nervomm 
Ijfp^haticum  anannelmien.  Die  Hiznaii'ektion  ist  nun  nicht  mehr  san- 
guinisch-ent2ÜnclIich,  sondern  nur  noch  Nervenreizung,  dorch  Schwäche 

bedingt,  vorhanden,  vielleicht  schon  mit  anfangender  Exsudation  verbun- 
den. Jlier  lüuss  der  Heilplan  sogleich  umgeändert  werden,  und  Opiuin. 
mit  Calomei  nebst  Vesikatorien  im  Nacken  sind  nun  die  Hauptmittel. 
Auch  Moachus,  Kampher,  ylr/u'm,  Digitalis,  hei  fortdauerndem  Sopor  AU- 
scheeren  des  Hauptes  }ind  Auflegen  eines  grossen  Vesikatoriums,  selhttt 
Brennmittel. 

2)  Enceph.  nervosa  wikA.adjfnamicu  (eigentlich  sollte  man  sie  PAr«- 
nUi§  mnata  tttnaam,  denn  Idar  ist  gar  J^aine  EntBÖndung).  Dar  Xnuika 
TBaßt^  oft  ioMarst  heftig,  ebne  die  geringsten  Zaidien  vpa  Blnäumgestidii 
naeli  dem  Kopfe  und  nicht  permanent,  mit  swar  fieberliaftem,  aber  kleinem 
Pulse,  mehrenthalls  ancb  Zittern  und  andern  Krampfiymptomen.  Dahin  ge- 
hört das  DeHriim  /ehrÜe  potaiorum  (fremetii),  onanitieorum,  aneh  Ayctertciiai» 
nnd  die  Torhergegangenen  schwächenden  Ursachen  geben  ?iel  Licht.  —  Hier 
hat  man  weiter  nichts  nothig,  als  die  nervöse  Ilinreizung  (Hirnkrampf)  zn 
heben,  und  Opium  leistet  hier  Alles  nebst  ableitenden  Mittein,  Gcgenreiaen, 
Innen  Badem,  in  hartnäckigen  Fällen  mit  MoschuSt  Kampher,  C-oftoreitiii, 
Ltg.  c.  c.  sficcirt.,  bei  grosser  «Schwäche  selbst  China,  Arnica,  Wein.  Auch 
Brechmittel,  als  kräftige. Qegeaieiae,  sind  oft  die  besten  i^eiahigaugsinittei 
dM  Gehirns. 

Doch  kann  sich  auch  hier  bei  vollblütigen  Subjekten  durch  znfälii^e 
excitirende  Einwirkungen  eine  sanguinische,  ja  entzündliche  Kom])likation 
beimi.schen,  am  Puls  und  an  d^  u  Zeichen  der  Kongestion  zu  erkennen,  liier 
muss  dieselbe  durch  lilutentzieliungen  und  aiiJcre  AntipMoyistica  beseitigt, 
aber  dann  gleich  au  der  kramplstillenden  cxcitireuden  Methode  aurücJcge- 
hehrt  werden. 

$)  EneepK,  gastriea,  biiioän,  oerminosa»  Die  Zeichen  det  GeUm- 
aflfektlon  mit  den  Zeichen  gastrischer  oder  wnrmichtsr  Anh&nfting  verbnn* 
den.  Die  Knr  besteht  in  der  Reinigung  der  ersten  Wege  durch  Brechmit* 
tel,  Abf&hrangsnüttel  and  'Wnrmmittei  Doch  kann  diese  konseiibneii»  Af* 
leetion  sowohl  eine  blos  nerröse,  als  auch  eine  wirklich  entaändliche  Reiinng 
des  Gehirns  hervorbringen,  und  in  letzterem  Falle  ist  die  vorhergehende 
Anwendung  des  Aderlasses  und  überhaapt  die  Verbindong  antiphlogiatisciier 
Mittel  mit  den  antigastrischen  noth wendig' 

Bei  der  Behandlung  aller  Hirnentzündungeu  muss  wohl  auf  die  erre- 
gende Ursache  Rücksicht  genommen  werden,  z.  B.  Metastatis  urt/i/itnd, 
psoruuj  sii[)priiiiirfe  Menstrva  und  Hämorrhoiden,  besonders  die  wn 
Kommotion  udei  Veiwunduug  des  Gehirns,  wobei  die  uüthige  chirurgi- 
sche Behandlung  nicht  zu  vernachlässigen,  übrigens  aber  ganz  die  Behand- 
lung der  £nv,  vißammatoriu  anzuwenden.  Su  auch  die  Kncephaltlu  der 
Wöchnerinnen.  Sie  wird  ganz  nach  dem  verschiedenen  Charakter,  buld 
antiphlogistisch,  bald  antispastisch  (besonders  Kampher  nnd  Opium,  anch 
Belladonna)  behandelt,  doch  mit  bestandiger  Rfidcsicht  anf  MitchTeraetiaag 
nach  dem  Qehim  nnd  gehöriger  Sorge  fär  den  Milehabsog  durch  die 
Bröste. 


Bleibt  -oMk  den  Stadnm  ocwImi  die  Gelrteiitoiteig  oder  Ii&bmuig 
n»k,  ao  tritt  die  Kar  des  Watoeiims  oder  der  Paralysis  ein. 

£  xsodatorische  Uirnentzünduug  der  Kinder,  Hydrops  ce- 
rebri  aeuiui  injantum,  Bjfdr»neepkaius  (s.  JLiudefkrftnlcheiteii). 

EAdLeiwMeleiitiuwInigt 

Diagna»%$,  Sebmen  en  eioer  Stelle  dee  Ruckgrats,  estweder  per< 
naiient,  oder  immer  vai  derselben  Stelle  wiederkehrend,  irosu  sicli  nach 
längerer  oder  kürzerer  Zeit  Lähmungen  der  Extremitäten,  gewöhnlich  der 
nntem,  doch  snweflen  auch  der  obem,  gesellen,  gewöhnlich  am  periphe- 
rischen Nervenende  anftngend.  Der  Schmerz  ist  zuweilen  sehr  nnbeden- 
tend,  ja  ganz  fehlend. 

Hier  dient  znr  Erkenntniss  (^as  "Dnrchfi'ihlen  und  Drücken  der  einzelnen 
Wirbel  der  ganzen  Säule  mit  der  Hand,  yto  der  Kranke  bei  dem  Druck  an 
der  Stelle  der  EntzündLing  Schmerz  empfindet,  noch  mehr,  wenn  man  mit 
einem  in  warmes  Wasser  getaucLteu  Schwamm  das  Rückgrat  bestreicht,  wo 
sich  ebenfalls  die  entzündete  Stelle  durch  Schmerz  auszeichnet. 

Die  Entzündung  kann  akut  und  dann  iiiit  Fieber  verbunden  sein,  aber 
häafiger  ist  sie  chronisch,  und  dann  üH  sehr  schNver  zu  erkennen.  —  Die 
dadurch  entstehenden  Lähmungen  sind  nicht  blosjs  äusserer,  sondern  auch 
innerer  Theile,  z.  B.  bei  den  ol>ern  Rückenwirbeln  Lähmungen  ebzelner 
Hals- nnd  BrostnerTon,  nnd  dadnreh  Dysphagie,  Dyspnoe,  Palpitation  iL  s. 
w.,  bei  den  ontem  Rückenwirbeln  Beschwerden  dee  Magens  und  des  Darm- 
kanals, ünd  so  kann  die  Bnckenmarksentznndung  die  Form  der  verschie- 
densten  Krankheiten  annehmen  und  wird  als  selche  sehr  häufig  verkannt  (a. 
JPiarafytfB,  TaU$  dortuaU»)» 

Der  Ausgang,  wenn  sie  nicht  zertheilt  wird,  ist  Ejundation,  Hi/Jrops 
eertebroHs,  Verwachsung,  Vertrocknung,  .Kallosität,  Atrophie  des  Rücken- 
marks,. Eiternng,  Ccuries. 

Die  Ursachen,  ausser  den  allgemeinen,  Rlntkongestion  (besonders  hämor- 
rhoidalisch),  Rheumatismus,  Mefastams,  mechanische  Verletzungen. 

Die  Kur  die  antiphlogistische,  besonders  Blutegel  an  die  leidende  Stelle 
und  Merküri^bnureibungen,  Caiomel,  Purgauzeu,  dann  lange  unterhaltene 
Vesii^aioneu  aui  der  kranken  Stelle;  Behandlung  der  Metasiaaia.  ' 

Angina,   UaeBlHiiiiKBgi  Brittne. 

Difiij  HO  s '  s.  S(  hnierzhaftes,  beschwerliches,  oft  gehindertes  Schlucken, 
oder  veränderte  Stimme,  erschwertes,  zuweilen  pleiiendes  Atheniziehen,  oder 
anch  Beides  zugleich. 

Die  Verschiedenheit  richtet  siech  nach  dem  verschiedenen  Sitz  der  Ent- 
zündung, ob  sie  mehr  den  Phart^iix  einnimmt  {Anyma  pharynyca,  Pharyn- 
^tit),  oder  den  Larj/nx  {Augina  lari/ugea,  Larynyitüiy  Tracheitis)  f  oder  die 
Maadeltt  {A,  tantähri»),  «der  die  Ihula  (A,  wulttris),  Qder  die  Zunge 
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geliinderton  Sdiloekeiii),  AoMehidtiiitig  Toa  sibMn  SeUeim  SOS  dOD  flSt* 
'  ländeten  TheÜen  des  Hundes  und  Bekleidung  derselben  danit;  Erschwerang 
und  Hemmung  des  Blatmnlauis,  theils  des  Rückflusses  ans  dem  Kopf  dineli 
den  Bruek  auf  die  Halsvenen,  theils  der  Lungencirkulation  durch  das  er- 
schwerte, unvollkommene  Athemholen,  daher  bei  höherem  Gnde  der  Ent^ 
ZÜnduniz  Ppripneumoma,  Sopor,  selbst  Apoplexie. 

Die  Krankheit  gebort  oft  zu  den  leichtesten,  unbedeutendsten  Re.'<ch'w er- 
den, kann  aber  auch  höchst  gefährlich,  ja  schnelll  tödtlich  werden.  Dies 
richtet  sich  theils  nach  dem  Grade  der  Kraukheit  uud  der  Amcbvsellung  der 
entzündeten  Theile,  theils  nach  dem  Sitze,  und  in  dieser  llinsicbt  ist  die 
Luftfülireneutzüiidung  die  gefährlichste. 

Sie  endigt  entweder  durch  vollkommene  Zertheilung  oder  durch  üeber- 
gang  in  YerÜrtnng,  Vereiterung  (besonders  bei  Angina 'tonMiUariiit  cliio- 
nisclie  ^sentsändnng ,  oder  durch  den  Tod.  Dieser  erfolgt  entfreder 
dar«h  Ers^ekang  oder  dnreh  A])oplexle.  Öie  ünaebe  der  Erstiekiuig 
ist  oft  bloss  mecbanisdh,  solche  Anschwellang  der  innem  Halstheüe,  dass 
dadarcb  Luftröhre  und  Halsadern  sneanuneogedroekt  werden,  snweilen 
aber  auch  1>lon  krampfhafte  Zasammebschnnnmg  als  Folge  fles  SntsSn- 
dnngsreizes. 

Pathogenit,  Ausser  der  al^emeinen  besonders  örtliche  Erkältung 

des  Halses,  von  aussen  oder  von  innen,  durch  kalten  Trunk  bei  Erhiz-  « 
zung  oder  durch  Einwirkung  kalten  Ost-  und  Nordostwindes  bei  otfenem 
Munde.   Manrhe  Kontagieu  suchen  den  Hals  specifisch,  s.  B.  das  skarlati* 
nÖse,  syphilitische.  s 

Therapie.  Dia  Kur  der  Entzündung  nach  den  verschiede«en  Gra- 
den. Bei  geringerem  Grade  sind  die  allgemeinen  AntiphlogisHca,  verbun- 
den mit  örtlichen,  zertheilenden  Mitteln,  hinreichend.  Diese  sind  Gurgel- 
wässer (der  gewühuliche  Fliederthee  mit  Essig  uud  Houig ,  s.  Nr.  39^ 
LiaetitM  (s.  Nr.  40.),  oder  Borax,  Drachme  mit  2  Unzen  Si/rup.  M&* 
rorvm,  noch  wirksamer  Alann  in  derselben  Mischung,  Injektionen^ 
Dämpfe.  Aeosserlich  dieke  Halseinwiekelung  mit  Flanell,  Binreibong 
▼on  Liimiient  wdat,  Senfamsehlige ,  allgemeine  und  örtliche  Ejlntenl« 
siehnngen.  Die  örtlichen  dnreh  Blutegel  und  Schröpftöpfb  am  Bsise  let^ 
sten  oft  mehr,  als  die  allgemeiae;  doch  mnss  diese  bei  Imhem  Grade  da» 
Entzfindongsfiebers  oder  Yollblütigkeit  vorhergehen*  Bei  geringerem  Grada 
sind  Blutegel  allein  hinreichend.  Bei  dem  höheren  Grade  sind  Sopor» 
Brustbeklemmung,  kleiner,  weicher  Pols  die  dringendsten  Anzeigen  zur 
Blutentziehung,  wie  bei  der  Peripneumonie.  Lässt  die  Beschwerde  des 
Schluckens  oder  Athoniholens  auch  nncb  allen  ane^ewendetcn  antiphlogi- 
stischen AIrtteln  nicht  nach ,  so  \st  fortdauernder  K.raii5]if  als  die  Ur- 
sacho  auzuselieti,  und  hier  leisten  ( >pium  mit  Calomel,  ein  Vesikatorium 
um  den  Hals,  narkotische  Kataplasmeu  oft  die  haldigste  Hülfe.  Auch 
kann  hier  noch  ein  Kmeti^  um  hulfreich  »ein.  Man  lasse  sich  nicht  durch 
die  Schwierigkeit  des  Schlingens  abhalten.  Der  Kranke  bricht  leichter 
als  er  schluckt.  '      -  v,  .  ^^j^ 

Die  Venchiedenheit  des  Sitses  macht  noch  besondara  HMlÄiil 
nöthig.  Entxunduug  des  Pharynx  Lütctiu  und  Gargarismen;  Entrfadnng 
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,    des  Larynx  Dampfe;  £ntsändQBg  der  Toii8Ül«n,  wenn  sie  durch  die  00- 
schwülst  Erstirktini!-  droht,  Skarifikation  derselben  dnrch  das  Pharyngotom^ 
wodorch    augeublickiich  die  dringendste  Lebensgefahr    gehoben  werden 
kann;  eben  so  die  Entzündung  der  Zinii^f»,  die  oft  durch  ihre  Anschwellung, 
die  ofsnxe  Mundhuhie  ausfüUt,  SkahtLkatiou  der  Zunge  duicii  Laagenain-, 
schuiiiö  aut  beiden  Seiten.  ' 

VorsägUch  aber  moss  auf  den  yerscliiedenen  Charakter  Rücksicht  ge- 
wmmm  vstdea,  «b  er  fein  jntrfiwUish,  oder  JcrtilialiMhi  oder  gpüritdi, 
«te  MS  »dvw«&  gonfiieht  Ist. 

HaU«AisiAdamg  mit  gMirias^em  Oliasakter  (^«yt««  pavtHea, 
HUo^a),  Die  Zeieben  der  Hakeatifiitdtuig«  twboiidai  mit  dsn  Ztiehtn 
des  gasttisehmi  Kostendes,  belegter  Zange  n.  s.  w.  Hier  ist  das  Brerh- 
mitiel  'das  Hanptmittel,  oft  das  die  ganze  Kar  machende,  nachher  Abföh- 
rongsmittel.  Bei  Komplikation  niit  vthier  i^itsÄBdnng  aneh  RhitnwlBlohmigtil 
und  die  dnhei  nöthigen  Mittel. 

Uaisentzündu ng  mit  katarrhalischem  Charakter  {Angina 
gerosay  catarrhalis,  rhev  m  atica).  Die  jfeichen:  wenig  Schmerz, 
aber  desto  mehr  Geschwulst,  mehr  weiss  mil  ^aiiem.  Schleim  belegt;  am 
Iwaigitea  dia  Mandela  {A.  MUark),  odar  das  Zipfoban  (A.  «miM) 
«IgnÜuid,  doeh  wath  iswailtt  die  MMs  odar  nacli  torbergegangeiwr 
8cli]iiipii«Jitar  Affaktion.  Daa  Fiabar  gavöbslicb  aefawacb  od«  ipott  ftbknd. 
Dia  Knakbait  an  lidi  gnia  gedduioa,  aia  bloiaar  Mamptm  dar  GkUeia« 
baot  dieser  Theile;  aber  sie  katin  selbst  lebensgefährlich  werden  UOM 
dnrch  die  örtlieha  Geschwulst  der  Mandeln,  des  Zipfchens,  durch  mecha- 
nische Yerschliessung.  Die  Kur  fordert  zuerst  die  IMcksicht  auf  gastrische 
Komplikation,  welche  hier  sehr  hänfig  vorhanden  ist.  ITier  ist  das  Brech- 
mittel und  nachher  Purgranzen  die  beste  und  greschwiadeste  Hülfe.  Ist 
dies  nicht,  so  sind  kühlende  fHup/ioretica,  und  unter  allen  das  äai  ammo- 
mac,  die  Hanptmittel;  äusserlich  Eiuieibuug  des  LinimtHt.  volat.  in  den 
Hals  nnd  Umwicklung  mit  Watte,  oder  auch  Sauerteig,  Sen^flaster  um  den 
Hall»  Gvigala  »il  mbr  reiiaad  aditriigiiaidaii  llittafai,  biMsdaia 
J^hy  iasilt  (i.  Kr.  41«,  Ift.,  dSk)i  Alaw,  &al  «Maoateo»»  FiBMiii,  aoeh  ^«k- 
iiam  Yon  Utnlkban  Fldiaigkait«  niA  hier  baMBdam  aStUg,  aai  dan 
•leb  aiiiantodiia  siba»  Schleim  abMspÜaa  lad  laattlaana.  Hilft  dlta 
nicht,  «ad  zeigt  sich  mehr  Fieber  and  Balatadung,  dann  Blutegel,  selbst 
Adtriüi  aad  CahmH.  Steigt  die  Geschwulst  der  Ifaadeln  oder  der  Uvula 
bis  zu  dem  Grade,  dass  sie  Erstickung  droht,  dann  sind  Einschnitte  (doch 
iu  der  Uvula  der  Länge  niiob)  daa  aifbaiato  und  gaichwiadesta  HiU&mUtal 
aar  Kettung  des  Lebens. 

Die  Angina  parottäeaf  Parotitis  (Ohrdrüsenentzündung, 
Ziegenpeter,  Bauerwetzel,  Mutnps),  äussert  akh  durch  Anschwel- 
lung der  Oiur-  nnd  Suhmaxillardrösen,  welche  zuweilea  aiaaa  anü^r- 
Mdaatttob  Um  Qnd  mkbaa,  nad  adbit  dia  iaaai»  Tbaila  bia  aar  Bi^ 
aticteg  aaaobwaUia  naabeA  ktaa.  8ia  lat  m  rtia  bataiibtUiahm 
Obaiaktir,  bamebi  geväbaliab  ajldaaiaeb  vihfaad  iadartr  katanba^ 
ÜMtai  Xaafcbellai.  Oawdbalich  waicbt  sie  dar  diaphoretischen  Be- 
hirMlng  mit  äossMdub  Warmballaa,  Umwicklung  mit  Wolle,  aatfpbla- 
tiirilihm  Abläbiiu%ia(  bai  hXk$tm  Onda  (kkmUj  Blaiagal,  mif- 

§ 


Digitized  by  Google 


110 

lieb  Brechm Ittel.  Za  bemerken  ist,  dass  diese  AfieJctioa  ieiolit  Imi«^' 
suelle  Anschwellung  der  Testikeln  erregt,  überhaupt  zu  Metastasen  genei^^t 
ist,  daher  keine  Anwesdimg  von  JülU,  Bl^  ILamplier  oder  aadein  «uröok- 
treibendeu  Mitteln. 

Halsentzündung  mit  fauHchtem  Charak t  er  (A.  gangraenosa^ 
putrida).  Die  Zcicbeu :  Entzüudang,  Anschwellung  der  innern,  ge^^uhn- 
Hch  amb  «ler  inasem  Theile  des  Halses»  gleich  von  An&ng  an  mit  bläa- 
liehem,  yieUttn  IMnu  und  IknUebt  tttakaadni  Oefodi,  heftigem  n»- 
ber,  Delirien»  besebwerlidiein  Atbem»  aelum  um  9«,  S.  Tilge  eehuMfee 
Seborfe,  die  eine  eehr  aefccife»  etinkeiuie  Juidie  geben,  irelobe  alle  ^eile, 
eelbet  Gaumen  und  Nasetihaiit,  anlHsst;  tSehelndes  Atlimen,  Zmuitnne  dee 
6open  inid  dei  KntiekungibeeebvevdeB;  der  Tod  oll  aebon  an  4^  beeb- 
itens  6.  Tage. 

Die  Krankheit  ist  in  nnserm  Klima  selten,  nnd  gewoiuklidi  ein  Symptom 
eines,  oft  versteckten,  Scharlachlicber« 

Die  Kur  verlangt  zuerst  Brecbmitlel  und  dann  die  kräftigste  Anwendung 
antiseptischer ,  roborirender,  excitirender  Mittel:  China  ^  Serpentarta, 
Wein,  Miueraiääuren,  ausserlich  Injektionen  und  Pinselungen  mit  den  näm- 
Heben  BabeUnsea,  CUe  eAloräi.,  Dimpfe  Ton  Essig  mit  Myrrhe  gekocht 
Ven  graBBor'Wirkeambeit  iet  aveb  die  Kitte,  biiifigee  Trinken  w  Slft- 
mmt,  SSekdien  mit  Sie  in  den  Hand  g«logt 

An<iiina  pectoris;  a.  Asthma  sjfucoptivum» 

Avtjina  habittialis,  A.  chronica  nennt  man  sie,  weil  sie  immer  nnd 
bei  der  ireringsten  Gelegenheit  "wiederkommt.  8ie  ist  ein  ?;c}ir  hri^chwer- 
liches  Uebel  und  bleibt  sehr  leicht  nach  bergen  Halsentzündungen  eu- 
rück.  Der  Grund  ist  die  fortdauernde  Disposition  von  einer  «nrückq^eblie- 
beuon  urtiicben  Schwäche.  Die  beste  Kur  bestellt  lu  täglich  irüh  und 
Abende  tortgesetete«  Qorgeln  mit  Alaonwaeser  (twei  Dnebmen  aal  ein 
FAind  Wisier  alt  einem  angenebnen  Syrup  TOfsetzt),  t^c^febeni  balfiln 
Waeehen  dee  Btlfoe  nad  einem  Halsband  von  Flanell  oder  Seide  anf  bloeior 
Hant.  Hilft  Mm  niebt/  eo  mnae  der  Gnmd  tiefer  anfj^oBnehl  Mien,  In 
Metastase,  specifischeu  KrankheitBelollbn,  Michen  Fehlem.  —  Die  cAra- 
»fca,  bestandig  fortdauernde,  ist  toweilen  auch  bloss  dureb  Sokniiiie  er- 
aengt  und  wird  durch  die  eben  genannten  Mittel  beseitigt. 

Häufiger  aber  ist  die  Ursache  metastatisch,  und  die  häufigsten  sind: 
rheuniatisohp  ,  nthrititische ,  syphilitisfbp  ,  skrophulöse  Metastase.  Ilior 
ist  die  einzige  Knr  die  Kur  des  Rheuinatisiiius,  der  ArthrittM,  oder  der 
St/phtlü,  der  Skiüplieikraukheit,  Zwischtudurch,  wenn  der  Zu.siaiid  niebr 
phlogistisch  wird,  die  Anlegung  von  Blutegeln.  Sehr  aufmerksam  sei 
man  aocb  anf  die  bimorfboidaUeobe  Kongestion  nnd  andere  Abdemiud- 
Anhinftmgen,  «elebe  gar  oft  dem  üebel  anm  Gtnnde  liegen,  «nA  Ufr 
Iet  Hlmonboldal  -  Ableltnng,  eine  gnte  anflKaende  nnd  awleerendn  Yieee- 
talkar  dat  beete  Vltlel,  die  ebnmbcbe  Anyina  an  btfleBt  leb  kiba  ale 
siebt  ioHen  durch  den  Qebnmeb  dee  Kerlsbader  Bfuaeni,  des  natür« 
Heben,  od«r  meh  irinertHebeD,  gobeOt  ^  Endlkb  Iet  «neb  dii  Riahriobt 


Digitized  by  Googl 


III 


Angina  p6ljfpo§a,  membranacea,  Laryngitit  $xsudatoria, 
Hantbrinne,  Croup  (s.  Kindorkrankheitea). 

Stamaeace.  Indllale* 

Diagnu ^is.  Eutzündlichö  Eraclieinongfen  in  der  l^ttndhölile  mit  faDlicht 
aHnkendem  Geruch,  scliti  ut/'^  I^elegung  der  Ziini>;c  uad  des  Zahnfleisches. 
I^MBimt  ara  häuligstcii  I  •  i  Kindern  und  epidomiscii  vor. 

Die  Ursache  katarrhalisch,  gaatriai^h.    Bei  Erwachsenen  oft  Symptom 

des  Sk*"rVints.  '  *  ' 

Die  Kur  besteht  hauptsächlich  in  der  haldi^^en  AnNvendun;>;  des  Breclj- 
mittels,  welches  oft  allein  schon  das  i;anzo  Tebel  hebt;  nachher  abfüh- 
rende Mittel,  Säuren.  Aeusserlich  dient  das  Gurgelu  und  Piuäeiii  mit  einer 
Auflosun«  der  Coix  c/iluri/i.  in  Was^^er. 

Lst  sie  Symptom  des  Skorbuts,  daim  die  Kur  demselben. 

Glomtü.  ZugeRenUttUfhuig« 

Di'rqfiosiit.  Gestij^vulst,  Rothe,  liliie  der  Zunn;c,  giu^be  Schwierigkeit 
des  Sclilu-^kens,  bei  hohem  Grade  gänzliche  Unmöglichkeit,  Gefahr  der  Er- 
stickung; die  Anschwellung  so  gross,  dass  sie  den  Mund  ganz  ausfüllt,  ja 
nicht  Platf  darin  hat. 

Ausgang,  wenn  nicht  Zertheilnng  erfolgt,  Verh&rtong,  £iterang,  Gangrän. 

Die  Dnachen,  «aaier  den  allgemeinen,  örtliche  Verletsongen,  scharfe 
Stofie,  Zahnepitien,  Rbenmttiamns,  Katarrh,  Metastaae. 

Die  Knr  die  allgemeine  ist  fintBÖndong,  allgemeine  nnd  örtliche  Blnt- 
entaiehnngen,  hei  groteer  Geschwnlat  Einachnitte  der  LSnge  nach  in  ;die 
Zange,  weliche  schnell  ein  Ztiaammen&Uen  der  Q^Mhwnlat  nnd  £nt&mnng 
der  Ge&hr  hewirkeo.  In  hartalekigen  Fällen  anch  Einreihnngen  :Ton  Mer> 
knriaWbe. 

Pnmmomtie,  Pmumoma,   Itaat-  im! 
logeMMtitaing. 

Sie  erscheint  unter  verschiedenen  Formen,  achmerahaft  nnd  nnichmerx' 
liaft,  und  erhalt  dann  verschiedene  Namen: 

Pteuriti-^,  Seitoiiptechen,  wenn  sie  mit  Stechen  oder  Schmerz 
beim  Athenifi  ililen  verbunden  ist,  wobei  vorzüglich  die  Pleura,  die  Rip- 
peumu.siceln ,  oier  die  Oberllüche  der  Lan;i-en  der  Sitz  der  Entzündang 
ist;  Pertpntuiaüina,  eigentliche  Lnngeneutzündang,  wenn  sie  nicht 
mit  Schmerz,  sondern  mit  Oppression,  Beklemmung  des  Athems,  Angst 
Terbonden  ist.  Hier  ist  der  Sitz  der  Eutzyndang  das  Parenchym  der 
Longen  aelbat;  Pieuropfripnenmonia,  wo  6eidee,  Schmers  nnd  Op* 
pWMBio«,  Ttreiaigt  und  ao  anch  oberflächliebe  and  parenchymateae  Bnt- 
aindnng  verbanden  sind;  Bronchitis^  Entanndnng  der  Schleimhaot  der 


'  ßronctiien,  auspfPzeiVhnet  clurch  einen  bes(äii<]igen  und  heftigen  Ueiz,  Kitzel« 
husten  und  heilere  Stimme,  ist  niciits  "weiter  als  eine  katarrhalische  ent- 
zündliche Heisimg  diMer  Schleimhaut  (•.  (Jatarrhm  puimouttm  infiammor 
torius). 

Die  Unterscheidung  ist  aber  mehr  anatomisch  als  praktisch,  denn  sel- 
ten sind  die  Eatzfindangen  so  isoUrt,  wenigetens  bleiben  sie  es  nicht,  und. 
di«  Btlmillnng  ist  bei  aUen  die  nindiehe.  Nur  die  peMndiyBstSee  Lim- 
ffiamMukat$,  die  Ar^MMMioiifo,  Ist  wegen  ilinr  ficlinenlosigkeit 
des  kleinen  Pnlses  und  der  dadnioh  uoglkhen  Tetkennmig  Wold  n,  be» 
nehtea. 

Dia^nütit,  Stechen  oder  Schmerz  in  einer  Stelle  der  Brost,  beim 
Einathmen  vermehrt,  so  dass  der.Krsoke  oft  ger  nicJit  TolDconimen  athnet» 
mit  hartem,  vollem  Puls. 

Oder  Pruf  k,  Beklemmung  der  Brust,  Anorsi,  mit  weicheuii 
Itieiuem,  zuweilen  ungleichem,  aussetzendem  i'uls. 

Husten  bei  jeder  tiefen  Inspiration,  ja  bei  heftiizen  Entzündungen 
schon  beim  Sprechen  und  der  iLleiasten  Anstrengung  der  ürust  —  ein 
Hauptzeichen»  nnsertrennUch  Ton  jeder  Bmstentsflndnng.  Wo  der  Hosten 
fshit,  l»hlt  auch  gewiss  die  Bntsänduug,  gesetzt,  dass  nach  Sdimeis  und 
ndere  Zdehen  Torhanien  wiien.  J)ev  Hosten  ist  entweder  troektn  oder 
ftneht«  mit  Auswurt  Oer  tmkene  selgt  entweder  eine  Satanndong  der 
fkura,  oder  bei  Par^netmama  den  höchsten  Grad  der  Entzündung.  D«r 
Auswurf  ist  entweder  serös,  oder  ghitinte  eelkl«inueht^  oder  blvti|^  reiMO 
Blut  bei  dem  hüchsten  Grade. 

Entzündliches  Fieber  mit  allen  seinen  Zeichen,  der  Hitze,  dem 
.  Durst,  dem  rothen  Urin,  dem  harten  Puls.  Der  Puls  aler  kann  hier 
Abweichungen  erhalten,  die  leicht  Täuschuufren  erregen  kouuen  und  für 
die  Diagnose  höchst  wichtig  sind.  Er  kauu  nämlich,  trotz  der  heftigsten 
Entzündung,  und  eben  durch  .sie,  klein  und  weich  werden,  und  den  Un- 
kondigea  Tedeiten,  Ihn  lir  efnen  Pnls  der  Bekw&elie  n  baltsn.  Dia  Ür- 
eaebe  kum  doppelt  sein,  fidtweder  der  heftige  achaees  beina  Binathwian 
(in  der  iVnrvMr),  walcbor  den  Kranken  bindeft,  den  Tiem»  völlig  «nasn- 
ddbnen  nnd  ftlgUcb  ifliOMr  nnr  {nnfoUkonwinsa  Athem  oneogt,  wabel  daa 
Blut  nicht  vollkommen  frei  durch  die  Langen  cirkuliren  kann,  und  folg- 
lieb nur  zum  Theil  in*8  Herz  und  in  den  aligemeinan  Blotninlauf  gelangt, 
oder  die  Stockung  des  Bluts  in  der  Lungensubstanz,  anfangende  Hepatisa» 
tion  {hr^i  der  Peripneumonie) ^  wo  eben  dadurch  der  freie  Durchgang  des 
Bluta  durch  die  Lungen  gehindert  wird,  und  ebenfalls  'vyeiTiser  Blut  in'a 
Herz  und  deu  allgemeinen  liliitumlaut  gelangt,  wodurch  der  ir'uls  klein, 
weich,  ja  zuweilen  ungleich  uud  aussetzend,  genug,  ganz  dem  Pnls  der 
Schwäche  ähnlich  wird.  Mau  kauu  aber  diese  Täuschung  leicht  entdecken 
md  dla  Mar  nnr  TOibandeae  Oppresslan  toft  wahrer  Schwäche  natettob^ 
den»  wenn  maia  den  Kranken  bneleii  oder  oianal  eiaa  nebt  tiefe  Inspiratiin 
iMwben  Usat.  Hier  wird  der  Pnla  aoglalob  toU  «od  barty  and  sein  wabiar 
faflaauMtoilaeber  Ghafakter  tritt  barror. 

Man  bat  In  neuen  Zeiten  aaob  die  Salaban  dnreb  daa  0abör,  mit 
Hilfe  dea  0latboakopa  oder  der  Parknasion,  «ar  DiagMaa  b«i  Bnaft* 
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loRUikiieiteii  sebr  empAkhlm.  Aber  diefte  ZdokeH  tfaid  Mkr  trfgHeh,  VBaA 
dnfeh  sie  allein  wird  man  nie  das  Dasein  einer  Entzfindang  entdecktSf 
wenn  man  nicht  die  andern  Zeichen  za  Holfe  nimmt,  die  aUei&  eehen  anr 
Diagnose  hinreichen.  Sie  können  also  höchstens  dazu  dienen,  fiber  die 
Stelle  der  Entzündung^  einiges  Licht  zu  erhalten,  welches  ahor  ^ur  Indika- 
tion gar  nichts  hilft  und  auf  die  Bestimmung  der  Behai»dluii2  keinen  Ein- 
fluss  hat.  Höchstens  kann  es  dazu  dienen,  bei  nicht  zertheüt  n  Ktiiziindun- 
gen  die  'Stelle  der  JSachkraukbeiteu,  Verhärtung  oder  \ereiterui)g,  genauer 
zu  bestimmen.  ' 

Die  Krankheit  erscheint  in  sehr  verschiedenen  Graden,  vom  leichtesten 
bis  zum  heftigsten,  and  in  dem  letzten  Fall  gesellen  sich  Delirien  (von  der 
Heftigkeit  des  Fleben),  Sopor  (von  dem  durch  die  Blotatoeknng  in  den  Lmi* 
gen  gebinderten  Röelrflnae  des  Blats  aas  dem  Gehitn)  Ünso.  Die  Litage»> 
entsfindung  ist  eatireder  primair»  sie  eiseheint  gleicli  mit  Bintritl  dee 
Fteters,  gewöbntiefa  mit  bslligem  SeJinttelfrost,  oder  leknndair,  sie  tritt 
ent  Im  Verlanib  des  Fieber  hinsa. 

Der  Yerlanf  nnd  die.  Daner  geboren  sn  den  regelmiasigslen,  '7/  14 
selten  21  Tage. 

Die  Krisen,  die  allgemeinen,  Seb weise  nnd  Urin,  oft  aneb  üeseaUnteDi 

nnd  die  örtlichen,  Lungenabsonderung,  Auswurf,  welcher  hier  zur  vollkomm- 
nen  Zertheilung  durchaus  nothwendig:  ist  Der  heil.^nme,  kritt^che  Auswurf 
zeichnet  sich  dadurch  aus,  dass  er  weissgolblich  (ähnlich  einer  dicken  Emol- 
sion),  Anfan<i.s  gewöhnlich  mit  dunkeln  Blutstreifen  (das  sich  nun  lösende 
altere  Blutextra vasat)  untermischt,  leicht  sich  losend  ist 

Der  Ausganji;  ist  entweder  völlige  Zertheilung  (Zeichen:  allge- 
meine Krise,  kritischer  Auswurf,  Aufhören  des  llustens  und  Fiebers);  oder 
Uebergaug  in  Eiterung,  entweder  oüene,  oder  in  einen  Sack  einge- 
seblossene  (Vomica),  {ZmtHunkt  Nacblass  der  Sehmenea,  aber  Fiwtteer 
eines  '  drfiokenden  Oefäbls»  besonders  beim  Tiefeinatbmen,  oder  dem  Lie- 
gen aaf  einer  Seite,  einer  nkbt  gaas  freien  RespiiatioAi  des  HasteBi 
beim  Tiefeinatbmen,  Spreeben  nnd  Oeben,  des  fieberbaftes  Pnlaea» 
nebeinbaree  W<^beifinden»  «iederkebrender  Appetit,  5,  4  Woeben  lang, 
aber  nnn  Eintritt  des  hektischen  Abendfiebers,  heisse  Hände  nnd  beisse 
fotbe  Wangen  nach  dem  lüssen,  Eiterauswurf,  oder  bei  verschlossener  Fo- 
mica  Zunahme  des  Hustens  und  der  Lokalbeschwerden,  Pkthists  puruienta), 
oder  Uebergang  in  Verhärtung,  Tuberkeln  (Zeichen:  Nachlass  des 
Fiebers,  aher  nicht  panz  freier  Athom,  kurzer,  trockner  Hasten,  beson- 
ders beim  Tiefathmen,  zuweilen  llüchti'ie  Stiche  in  der  Ijiust,  nhri^rens 
scheinbar  wiederhergestellte  Gesundheit);  oder  TTebercranf^  in  F>!cnnor- 
rhoe  der  Lungen  (Zeichen:  Nachiass  des  Fiebers,  aber  fortdauernder 
schleiniichtcr  kopinser  Auswurf,  Abniai^erung,  zuletzt  Phthitis  pituitosa),  oder 
der  Tod  durch  Erstickunor,  jsränzliche  Hepatisation  der  Lungen  oder  Gan- 
grän, doch  seltner,  weil  der  Kranke  früher  erstickt.  Nicht  selten  bildet 
sich  auch  während  der  Krankheit  ein  Eydrothorax  ans  nnd  wird  ein  mte 

PuihogeniB.  Ausser  den  allgemeinen  Unaeben  der  Etttsfiadong 
bier  noeb  folgende  besondere:  1)  Znetst  die  natSrlicfae  entsfind.« 
liebe  Disposition  der  Lauge  selbst.  Kein  Organ  des  Körpen  ist 
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M  zar  Eutzandang  geneigt  als  dieses,  daher  auch  die  Longönentzun^uDgeft 
die  bänßgsten  unter  allen.  Die  Ursachen  sind,  einmal  der  Blutüberflass 
in  derselben,  sie  ist  das  vollblutigste  Organ,  indem  sif  <1ie  2:a!ize  Magse 
des  Bluts  in  sich  aufaehmen  miiss;  femer  die  unmittelbare  Einwirkung 
aller  schädlichen  Einflüsse  auf  dieselbe,  und  endlich  die  beständige  War- 
meerzeagung  in  deri^elben;  sie  ist  der  Heerd  der  Lebensflamme,  die  mit 
jedem  Athemzugre  neu  angefacht  -wird.  2)  Das  Fieber.  Jedes  Fieber 
mehrt  den  Blutumliaui,  folglich,  die  Kuugestiuu  in  Jeu  Lungen,  und  kann, 
wenn  es  heftig,  besonders  schon  inflammatorisch  ist,  oder  die  Langen 
mImni  kianUnft  reisbir  eiiid,  LnngenentaundiiBg  erregen,  dalier  »fe  ae 
eft  ent  in  Terhnf  hintatxitt.  8)  Höhet  BArometerstand,  OMr  m4 
NetfdottUft«  Iroekne  K.iUe,  daher  im  strengen  Winter  »nd  Mi 
XTebeigiiig  desselben  in  den  Frnhling  tu  häafigaten .  und  epideiwiifh. 
d)  ReiehUohe  Fieischnfthrnttg  und  hitsige  Oetr&nke.  Efngß^ 
Uisaehen  Hnd  Yorzüglich  Erkältung,  Katarrh,  Rheamatismas,...iptlt' 
(Inlckte  gewohnte  Blotflüsse,  Morbilli;  auch  heilige  Erschütternngen  die 
Körpers,  sowohl  der  Bfost  ab  anderer  Theile,  besondera  ein  faU^  Sohlige 
nnf  den  Rücken. 

Therapie.  Aderlass,  Tartarus  emfitieiis  und  Vesikatorien  sind  die 
H&aptmittel.  Zuerst  Aderlass  am  Arm  der  leidenden  Seite,  sobald  wie 
möglich,  durch  weite  OeÜhung,  so  dass  das  Blut  im  Bo<?eTi  sprin^rt,  und  so 
lange  das  Blut  fliessen  lassen,  bis  der  harte,  Tolle  Puls  weicher  und  klei- 
ner, der  kleine,  weiche  (bei  Oppregsion  und  Beklemmung  der  Brust,  oder 
sehr  heftigen  Stichen)  voller  und  grösser  wird,  und  das  Stechen  oder  die 
Oppression  nachlassen  oder  ganz  aufhören,  —  doch  mit  beständiger  Rück* 
fleht  anf  den  Pnls,  dnmit  der  Kranke  twar  nahe  der  Ohnmaeht,  aber  niehft 
MUT  Ohnneefat  aelbst  komme,  «elehe  eehr  leicht  Blntstoeknngen  ind  OeiiB» 
langen  In  Lnngen,  Hers  und  grossen  GelSssen  enengen  kann.  -Alao  lie* 
ge^d  Ader  gelassen»  nnd  sobald  der  Pnb  nngleieh*  oder  anssetfoid  wird, 
die  Ader  gesehloseen»  Wiederholong  des  Aderlasses  nach  dsnielben 
Grandsttsen  nnd  bei  denselben  wiederkehrenden  Indikationen.  Diese  Ent- 
tnndnng  verlangt  und  verträgt  die  reichlichsten  Blutentziehungen.  Je  frn» 
her  man  Ader  lässt,  je  reichliohec  der  erste  Aderlass i  desto  entscheidender 
wirkt  er  zur  Vernichtung  des  ganzen  Bntzündungsprocesses.  Dadurch  kann 
man  dem  Kranken  einen  wiederholten  Aderla?s  und  folglich  viel  Blut  er- 
sparen.  Kränkliche,  tuberkulöse  Lnngen  phthisisch o  Anlage  vermehren 
die  Indikation  zum  Aderlass.  Hier  rauss  ,  selbst  bei  geringerem  Grade 
der  Entzündung,  wenigstens  oin  nuissiger  Aderlass  angestellt  werden; 
bei  den  heftigsten  Graden  der  Feripneumonie  müssen  die  Adern  an  beiden 
Armen  zugleich  geOtlnet  werden.  Gleich  nach  dem  Aderlass  den  Tar- 
ianu  emeüciut  das  Qanptmittel  und  ein  wahres  Speci£cum  dieser  Krank- 
heit, mit  mnm  (eiehe  Nr.  U,),  nnd  wenn  die  (»rUiehen  Zofillo  niehl 
gMit  naehlassen,  die  Applikation  einee  gioseen  Yesikatotinme  aal  die  lei> 
dendeSNlle.  MH  dieeen  IMKtteln  iMrd  man  In  d«n  meistmt  FIUm  yi^^ 
men  ansreiehen. 

Stellt  sieh  aber,  naeh  langerec  oder  kfitierer  Zeit,  das  AImImi 
die  Op|iMBio|i  wieder  ein,  oder  nimmt  es,  wenn  es  nicht  genf  gehohes 
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War,  wieiler  zu,  und  der  Puls  -wird  auch  wieder  voller  und  härter,  oder  hei 
Oppression  kleiner,  dann  muss  der  Aderlass  nach  obigen  Kegeln  wiederholt 
werden,  und  so  oft  obige  lodikationen  wieder  eintreten. 

Ja  es  giebt  Fälle,  wo  der  Aderlass  noch  in  der  dritten,  vierten  Woche, 
bei  fortdauernden  pneumonischen  Beschwerden,  heilsam  und  nothwendig 
ist,  besonders  bei  unterlassenen  oder  nicht  hinreichend  gemachten  Blutent- 
ziehungen im  Anfang  und  bei  tuberkulösen  Lungen. 

Tritt  aber  Vermehrung  des  Schmerzes  ein,  ohne  Zunahme  der  Vollheit 
und  Härte  des  Pulses,  so  werden  10  bis  12  Blutegel  an  die  am  meisten 
leidende  oder  bedrückte  Stelle  der  Brust  angelegt,  und  wenn  auch  hierauf 
die  Brustbeschwerden  nicht  nachlassen,  Calomel  mit  Opium  (siehe  Nr.  45.) 
gegeben.  Auch  wird  alsdann,  besonders  hei  peripneumonischen  Beschwer- 
den und  zur  Beförderung  der  örtlichen  Lungenkrise  (des  Auswurfs)  Senega 
mit  Salmiak  (siehe  Nr.  46.)  sehr  heilsam  sein.  Von  trefTIicher  Wirkung 
ist  auch  in  dem  Stadium  erethicum  der  Lungenentzündungen,  so  wie 
allen  andern  örtlichen  Entzündungen,  folgende  Mischung:    ,  »«rtntt'  j.J 

R.  Tartar.  tartarisat.  Drachm.  ij.  .»       ^  • 

Isitr.  Drachm.  j.  •  ^  ^-l  t  j 

Aqu.  Lauroceras.  Drachm.  ij.  <j»'  i'^t^»"  *f 

Vin.  Antimon.  Drachm.  j.  \ 
Aqu.  fonUn.  Unc.  vij.  . 

Succ.  Liquir.  Drachm.  iij.  •  ?*  ' 

Syrup.  Alth.  ünc.  iß.  .  ,      '  * 

M.  S.    Alle  2  Stunden  2  Esslöffel.  .  '   .  * 

t 

Viel  Getränk    von   schleimichten    auflösenden  Flüssigkeiten  {Decoct. 
Hordel  mit  Honig,  oder  Orymel  simpl.,  schwacher  Fliederthee,  Spec.  pec' 
toral.)  muss  alle  diese  Mittel    begleiten.    ^    Bei    heftigen  Schmerzen 
oder    grosser  Athembeschwerde,    welche  nach    gehöriger  Blutentziehung 
zuweilen  als  Krampf  fortdauern,  leisten  auch  Eiureibungen  von  Linim. 
volat.  mit  Opium  und  warme  Umschläge  von  narkotischen  Kräutern  treff- 
liche Dienste.    —    Gehörige  Berücksichtigung  und  Unterstützung 
des   Auswurfs,    der  zur  völligen  Zertheilung    unentbehrlichen  örtlichen 
Krise.    Dazu  die  Hauptsache  viel  Trinkeu  von  lauem,  auflösendem,  schlei- 
micbtem  Getränk  (Dekokt  von  Gerste,    Graupen,   Hafergrütze,   Rad.  AI- 
thaeaej  Hb.  Tuasilag.,  mit  Honig),  Einathmung  von  warmen  Dämpfen  von 
Flor.   Sambuc.y   bei  sehr  zähem,  schwerem  Auswurf  Linctus  von  St/rup. 
Liquirit.     mit    Sulph.    An'imon.    aur.,     Oxym.    squillit.,     Syrup.  Seneg.^ 
Dämpfe   von  Flor.  Sambuc.  mit  Wasser  und  Weinessig;  bei  wässrigem, 
scharfem,  beständig  zum  Husten  reizendem,  Mucilaginoaa^  Salep-Schleim, 
Linctus  von  Ol.  Amygd.  1  Drachme,  Mucilag.  gumm.  arab.  q.  s.  ad  subact.y 
Aq,  fönt.,  Syrup.  Amygdal.  äa  l  Unze,  Extr,  Hyoacyam.  4  Gran,  und  ein 
Vesikator  auf  die  Brust 

Bei  Aojwurf  von  reinem  Blut  entweder,  wenn  es  von  der  heftigen  Ent- 
sondang  herrührt,  Aderlasa,  oder  wenn  es  schwarz,  aufgelöst  und  mit  Sym- 
ptomen der  Schwäche  verbunden  ist,  Acid.  sulphun'c.  mit  Schleim. 

Bei  dem  geringem  Grade  von  Pneumonie   wende  man  gleich  di« 
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otige  Mixtur  mit  Tart.  emet.  an  (s.  Nr.  44.).  Sie  maclit  oft  die  gahze  Kaf. 
Wenn  sie  nicht  zureicht,  dann  lasse  man  Ader. 

Aber  nicht  alle  Pneumonien  können  auf  diese  Weise  geheilt  iR-erden. 
Es  giebt  solche,  wo  der  Aderlass  nicht  hilft,  ja  sogar  schadet.  Dadurch 
ist  man  zur  Erkenutniss  ihres  verschiedenen  Charakters  gekommen,  wel- 
cher eine  verschiedene  Heilart  bestimmt  und  daher  sorgfaltig  berücksich- 
tigt werden  muss.  Es  sind  folgende  Arten,  die  eine  verschiedene  Heilart 
verlangen. 

Zuerst  die  gastrische,  besonders  biliöse,  Lungenentzündung. 

Es  giebt  Fälle,  wo  die  ganze  LungenaHektiou  keine  wahre  Entzündung, 
sondern  nur  eine  konsensuelle  Afiektion  der  Kongestion,  oder  eine  bloss 
erysipelatöse  Reizung  der  Brusteingeweide,  verursacht  durch  eine  gastri- 
sche, gewöhnlich  gallichte,  Anhäufung  im  Magen  oder  Gallensystem,  ist, 
nnd  wo  die  rein  antiphlogistische  Behandlung,  besonders  die  Blutentzie- 
hang,  nichts  hilft,  sondern  sogar  den  grössten  Schaden  bringt.  Man  er- 
kennt sie  daran,  dass  der  Kranke  wohl > den  heftigsten  Seitenstich,  die  hef- 
tigste Brustbeklerihnung  hat,  aber  keine  inflammatorische  Härte  und  Voll- 
heit des  Pulses,  sondern  einen  zwar  häufigpn,  aber  weichen  Puls,  und  da- 
bei die  Zeichen  der  gastrischen  Anhäufung  in  deutlichem  Verhältniss  zu 
der  BrustafFection.  • 

Eier  muss  die  Heilung  nicht  auf  das  Lungen-  und  Blutsystem,  son- 
dern auf  das  gastrische  System  gerichtet  werden,  und  der  Fall  ist 
doppelt :  . 

Entweder  es  sind  zugleich  alle  Zeicoen  der  höchsten  gastrischen  Tur* 
gescenz  vorhanden,  dick  und  breiicht  belegte  Zunge,  bitterer,  faulichter 
Qeschmack,  Uebligkeit,  Neigung  zum  Brechen,  oder  wirkliches  Erbrechen, 
Kopfweh,  oft  auch  etwas  Gelbliches  im  Gesicht,  besonders  um  den  Mund 
herum.  — 

Hier  giebt  man  sogleich  den  Tartarus  emeticus  bis  zu  hinreichendem 
Erbrechen;  der  Kranke  wird  eine  Menge  Galle  ausleeren,  und  oft  hört  so- 
gleich das  heftigste  Seitenstechen  und  die  andern  Symptome  der  Entzündung 
auf,  und  ein  kühlendes  Abführungsmittel  beschliesst  die  Kur. 
»*t'Oder  es  sind  zwar  die  Zeichen  gastrischer  Unreinigkeiten  vorhanden 
(s.  gastrisches  Fieber),  aber  zugleich  harter,  voller  Puls,  rothes  Gesicht, 
plethorische  Konstitution;  hier  lasse  man  zuerst  am  Arm  zur  Ader,  und 
gebe  dann  den  Tartar.  emet.  zum  Erbrechen,  nachher  kühlende  Abfübrungs- 
mittel.  Bei  wieder  eintretender  Indikation  kann  das  Brechmittel  wieder- 
holt werden.  ,  •  *  • 

Zuweilen  tritt  erst  im  Verlauf  der  Krankheit  das  Entzündliche  henror. 
Hier  muss  dann  noch  Ader  gelassen  und  Blutegel  gesetzt  werden. 

Die  rheumatische  Pneumonie  {Pleuritis  rheumatica).  Der 
Kranke  bekommt  nach  Erkältung  oder  vorher  da  gewesenem  Rheu- 
matismus ein  heftiges  Stechen  oder  Schmerz  an  einer  Stelle  der  Brust, 
der  bei  äusserem  Druck  vermehrt  wird.  Dies  ist  das  unterscheidende 
Kennzeichen  dieser  Art.  Es  kann  sich  auch  damit  Husten  (durch  kon- 
sensuelle  Reizung)  und  sehr  erschwertes  Athemholen,  (weil  der  Kranke 
wegen  Schmerz  den  Thnrax  nicht  ausdehnen  kann)  verbinden.  Hier  ist 
die  Krankheit  nicht«   anderes,  als   ein  Hheumatismua  der  Brost-  nnd 
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Interkostal-Muskeln,  zuweilen  auch  der  Pleura  selbst,  und  ein  Vesikato» 
rium  auf  die  schmerzhafte  Stelle.  Bedeckung  mit  Flanell,  nebst  dem 
innerlichen  Gebrauche  des  Tart.  emeticus,  alle  2  Stunden  ein  halber 
Gran,  und  diaphoretisches  Verhalten  sind  die  Hauptmittel.  Bei  jungen  voll- 
blütigen Subjekten  können  vorher  Blutegel  gesetzt  werden.  —  Aber  es 
kann  sich  zu  diesem  Rheumatismus,  theils  durch  höhere  Steigerung  und 
Mittheilung  der  Reizung,  theils  durch  die  gehinderte  Respiration,  eine 
Blutkongestion  und  Entzündung  der  Lunge  hinzugesellen,  -wo  dann  auch 
der  Aderlass  am  Arm  nicht  unterlassen  werden  darf. 

Die  faulichte  Lungenentzündung  (P.  putrida,  gangraenosa).  Hier 
ist  gleich  von  Anfang  an  die  höchste  Lebeusschwäche  und  Neigung  zu  fau- 
lichter  Zersetzung  in  dem  entzündeten  Theile  vorhanden.  Die  Zeichen  sind 
die  des  Faulfiebers  mit  äusserst  gesunkenem  Pulse,  stinkendem  Athem, 
dunkelgefarbtem,  aufgelöstem  Blutauswurf.  Die  Krankheit  kommt  bei  uns 
selten  und  gewöhnlich  nur  epidemisch  vor.  Die  Kur  ist  die  des  Faulfiebers, 
Mineralsäuren,  China,  Alaun,  balsamische,  antiseptische  Einathmun- 
gen  von  Essig  mit  Myrrhe  gekocht,  kalte  Umschläge  auf  die  Bruat.  Der 
Aderlass  ist  tödtlich.  V  ^  «i'  /t  »-  ,rti^»r 

Die  adynamische  Lungenentzündung  (P.  notha).  Sie  kommt  bei 
alten  Leuten  vor  und  zeichnet  sich  durch  Schwerathmigkeit  und  schwachen 
Puls  aus.  Sie  geht  sehr  leicht  in  völlige  Lungenlähmung,  Stickfluss 
{Catarrhus  tuffocat.)  über.  Die  Hauptmittel  sind:  Arnica,  Senega,  Sulph. 
Äntim.  aur.y  Kermes,  Liqv.  c.  c.  succin.,  Vesikatorien,  Sinapismen.  Aderlass 
selten,  doch  kann  er  zuweilen  auch  hier  nothwendig  werden,  doch  immer 
mit  Vorsicht.  ,  • 

Pleurxtta  chronxca. 

Unter  diesem  Namen  versteht  man  chronische,  entweder  fortdauernde 
oder  von  Zeit  zu  Zeit  immer  wiederkehrende  Brustschmerzen,  welche  dann 
gewöhnlich  auch  mit  Husten  und  Atherabeschwerden  verbunden  sind.  Sie 
verdienen  immer  grosse  Aufmerksamkeit,  sind  aber  von  sehr  verschiedener 
Art  und  Bedeutung,  und  verlangen  daher  die  sorgfaltigste  Untersuchung 
und  Unterscheidung.  Am  gewöhnlichsten  sind  sie  rheumatischer  Natur, 
chronische  Rheumatismen  des  Thorax,  der  häufigste  Fall.  Hier  hilft  ein 
Veficat.  perpet.  auf  die  Stelle,  lianellne  Bedeckung  und  antirheumatische 
MitteL  **•  "  " 

Oder  es  sind  Hämorrhoidalkongestionen  nach  der  Brust,  welches 
man  aus  der  Disposition  oder  den  früher  da  gewesenen  Hämorrhoiden 
erkennt.  Hier  sind  Blutegel,  sowohl  an  der  Brust  als  am  After,  kühlende 
Abführungsmittel,  Schwefel,  bei  Vollblütigen  selbst  Aderlass,  erforderlich. 
Beim  weiblichen  Geschlecht  kann  Menstrualkongestion  das  Nämliche  be- 
wirken. 

'  Oder  aber  der  Grund  des  Uebels  liegt  in  der  Lunge  selbst.  Dies  Ist 
der  Hauptpunkt  der  Untersobeidung  und  Diagnose:  denn  die  beiden  ersten 
Arten  sind  ohne  Gefahr,  aber  diese  kann  allmählig  zur  Phthisxs  führen. 

Der  Fall  ist  hier  doppelt:  Entweder  es  sind  Tuberkeln  in  den 
Lungen,  welche  sich  von  Zeit  zu  Zeit  entzünden  und  alsdann  Schmerzen 


Digitize 


«rreg^n/ womit  daon  auch,  bald  stärker,  bald  schwächer,  Fieberbtweglil;^ 
trockoer  Hasten  (nicht  sehen  etwas  Blataoswnrf)  and  etwas  Dyspnoe  ver- 
banden sind.  Dies  dauert  einipre  Tajr^,  lä?st  dann  wieder  nach,  aber  nach 
lano^erer  oder  kürzerer  Zeit  kommen  die  Schmerzen  immer  aaf  derselben 
Stelle  wieder.  Diese  Anfalle  verdienen  die  grösste  Aufmerksamkeit  und 
schnellste  Beseitigung,  denn  jede  Entzündung  Tergr&sert  die  Tuberkeln 
oder  bringt  bie  der  Vereiternnpf  ncäher.  Also  sogleich  ein  kleiner  Aderlass, 
Blutegel  an  die  schmerzende  Steile,  antiphlogistische  Mittal,  ein  Vesikatorioia 
darauf,  länger  unterhalten  (s.  Pkthtgis  tuberculoaa),  '  > 

Odax  es  aind  Vomicae,  Tersdloapena  Bitergcsehwnre,  vorhanden,  wtle^ 
ai«k  mm  Z«ft  ta  Ed*  Mtifiadatt  nad  dnift  Setmitm  imt^hMi. .  Atteh  .Utt 
iit  die  antipblogistiiehfr  Bdiuidlnng  •ifordAilieli  {$,  Vimica).    <  .*  ^«rM 

YeTipi-tot«  Hfilfi  «nd  iebentgefikrtieber  Znatan&^V 

ta 

Die  Fälle  sind  nicht  selten,  wo  der  Arzt  entweder  spät  (noch  nacli  deil 
7.  Tage)  zu  dem  Krauken  gerufen  wird,  oder  wo  sicli,  trotz  der  mcdidni- 
scheu  Hälfe,  in  diesem  Zeitpunkt  ein  lebensgefährlicher  Zustand  eatwik- 
kelt.  —  Hier  kann  eine  zweckmassige,  kraftige  Hülfe  noch  spät  das  Lehen 
selbst  des  verloren  scheinenden  Kranken  retten;  aber  dazu  müssen  sorgfäl- 
tig die  verschiedenen  Fälle  unterschieden  werden. 

1)  Der  Kranke  liegt  im  höchsten  Grade  der  üppressiun  der  I>rust,  mit 
kurzem,  mühsamem^  keuchendem  oder  röchelndem,  heissem  Athem,  Orthop» 
s  HO»,  oftarem  konen,  aber  nicbta  als  Bist  ■aiiaweffoidtB  Hviteii,  «bgeoo«« 
menem  Kopf,  oder  Delirien,  Sopor,  mit  heiesein,  gerdtbetem  Gesiebt,  aebnel- 
lem,  mweilen  tueb  voUem,  aber  nebrentbeiJe  kleinem  und  aebwaebem 
Piila,  rotbem  ütin;  der  Aderbae  iat  im  Anlnige  entweder  gnu  onler* 
laaeen,  oder  nnvoUkommen  angewendet  worden.  Hier  ist  der  Znatand  der 
bdcbete  Qiad  von  Entsind^uig,  Debe^kmg  nnd  Verstopfting  der  Longei 
mit  Blut,  und  bier  beim  aoeb  ein  Adedam,  nad  dieeer  allein  dem  Kn*^: 
ken  dae  Jjeben  letten,  und  bat  ee  noch  auweilen  am  10.,  12.  Tage  g*> 
than.  Aber  hier  kann  auch  suweilan  ein  Fall  eintreten,  der  za  dan  peia», 
liebsten  und  angstvollsten  der  ganzen  Praxis  gehört.  Es  ist  nämlich  mög- 
lich, dass  die  Hepatisation  der  Lunfren  schon  so  weit  vorgeschritten  ist, 
dass  nur  wenig  Blut  durch  die  Lungen  zum  Herzen  dringen  kann.  Der 
Aderlass  kann  die  Entiiindung  nicht  mehr  aufheben,  sondern  er  nimmt  nur 
das  wenige  Blut,  was  noch  zur  Cirkulatiou  übrig  ist,  weg  und  der  Kranke 
stirbt  unter  oder  bald  nach  dem  Aderlass.  Dieses  kann  nun  der  Arzt  im 
Voraus  nicht  mit  Gewissheit  beätimmeu,  und  doch  hängt,  wenn  noch  die 
Entsnndung  ao&iiheben  ist,  die  ganze  Bettung  vom  Aderlaes  ab.  Hier 
mnaa  Allee  der  genaneiten  Srwägung  aller  Umetiode  and  dem  Qewiüe« 
dea  Antea  iberlaasen  bleiben»  und  ee  iat  einer  der  Fille^  wo  er  aelbet  aei-: 
nen  Rof  «einer  Pfliebt  und  seinem  Oewiaien  opfern  maee.  Kacbber  ei», 
granei  Yesikaleriom  auf  die  Brau,  Oaiomat  mit  Qi^ium,  Inbalatlo^oii  ton 
Flor,  Sambue^  Wewer  nnd  Weineeeig.  .  .  w-.ri^m^^ 

8)  Der  Ktanke  liegt  in  denselben  Rpspirationsbeschwerden,  abeil^ 
Alias  zeigt  die  grösate  Lebeaaechwäche  nnd  nervösen  Zustand,  blaaier 
Uria;,  kable  Eztremitatea.  Dem  Kiaaken  ist  binreifihepd,  wobl  g»E  Pii 
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iddUieii  Adiff  gclas^sen  ~  Hier  ist  •k'db  grillt  intji;D£iiiHmi|f||lw 

Zattand,  Mangel  an  Tbätigkeit  in  den  Lungen,  aofangend«  Lähmung  nn^. 
mir  die  kräftigsten  Excitantia  rttoivtntia  k&inen  da«  Leben  retten;  ein 
grosses  Vesilcatorittm  auf  die  Brust,  Siuapismen  auf  die  Waden,  beständig#> 

Dämpfe  von  Sambxic,  Arnica  mit  Wasser  und  Weinessige  zum  Einath-' 
luen,   innerlich  Moschus  mit  (Jpium  und  Caiomel,  Kermta   mint-rai,,  Ammo^ 

»tum  mit  /n/M«.  Arnicae,  Audi  kann  im  KothfiBil  ein  J^etictan  «ageweti^ 
det  werden. 

s  3)  Sehr  beschweriicher  Athem,  die  heftigste  Angst,  Eingenommen« 
heit  des  Kopfs,  auch  wohl  Delirieu,  grosseg  MattigkeiUgefühl,  oft  biti  zur 
Ohnmacht,  Puls  firequent,  aber  nicht  entzändUcfa,  Urvta  Jumenbaa^  nicht  sei* 
'  ten  wBMiig«  UianiÜM»  Ate  die  Aiigit  und  dia  RMfifatioiitbeMhivanlMi 
bald  heftiger,  bald  aebwiehar.  — >  Dabä  di»  Ztniga  eahr  muwia,  gelb,  bnoui, 
aebwSnIieb,  braiicbt  belegt,  fiUer  Oetebmaiek»  Uabligkeit,  Neigung  xnm 
Erbreeben,  Anfttoasen,  fiftaia  aaeb  atwaa  G^lbea  in  der  Falte  um  den  Mund 
baniM.  Hitr  Ist  der  Znataad  rebi  gastriicb,  und  die  gansa  Oppnaeion  nnd 
Angst  rfibit  Ton  konsensuellem  Beil  gaitriaeber  Unreinigkeitm  in  den  Piikof- 
dien  her;  entweder  die  nöthlgen  Ausleerungsmittel  waren  im  Anfang  yer- 
säumt  worden,  oder  es  beben  aich  im  Verlauf  der  Krankheit  gastrische  An- 
bänfangen  erzeugt.  Genug,  hier  ist  das  einzige  Rettuugsmittel  dee  Lebens 
ein  Emeticum,  am  besten  15  Gran  Ipecacuanha  auf  einmal  graben»  uod 
dann  alle  Yiertelstimden  b  üran,  bia  £ib(ecben  ejfolgt. 

N  a  0  b  k  n  r. 

Die  Nachkur  der  Lun|renentzündung  bedarf  oft  noch  grosser  Aufmerk- 
samkeit, um  tlieils  die  uoch  übrigen  Reste  der  Eut^üudungsstockungen  in 
den  Lungen  zu  entfernen  und  dadurch  die  Bildung  Ton  Tuberkeln  und  naeb- 
iilgsiide  PMitU  hAiretdom  SK  fetbfitan,  «haila  Am.  dnveh  die  BateMaag 
afaaqgten  Sebwieheanataad  dar  Lungen  an  heben  and  daa  Uebergang  im 

AUUi»»  ^'ivt'ioia  an  Tarbötan.  Dar  VaU  lit  aleo  doppaltt  

<o«<Bat weder  dar  Xraalw  haatet  oder  liialalt  noeh  inuaar  tanii  aber  troK 
hatt»  oder  mit  aahr  wenigam  Aaawai£  Hiar  lit  daa  Baüa:  Malkaa,  Sakanar 
Waaear  mit  HUeh,  JEfyoicyamut,  Dif/UaH»  in  kleinen  Qaban,  ela  FaiidrtMMMa 
ftrpetunm  am  Oberarm. 

Oder  er  behält  einen  reichlichen  Schleim  -  Auswurf ,  der  zwar  Aa» 
fitngs  erleichtert,  aber  nach  und  nach,  statt  abzunehmen,  immer  häufiger- 
Wird  nnd  den  Kranken  abmattet  Hier  ist  das  sicherst©  und  wirklieb  5pe- 
cilische  Mitte!  Liehen  island.,  und  zwar  Gelaiina,  täglich  zu  2  bis  3  Un- 
zen, >venn  es  Anfangs  noch  zu  stark  reist,  mit  Duicamara  and  Lifuiritia 
Tersetzt. 

Cardiiie,  lenmtiiadaBg. 

Diagnoti».  Grosse  Beängstigung,  doch  ohne  jenen  Hasten,  der 
daivh  die  laepltatien  erregt  wird,  sehr  heftigea  Plate  mII  aihf  aehaeflea»; 
aber  weiidiem,  Ueiaam,  ungleieheitt  aaieefaMndeai  Pah,  Ohaiüehten,  kih*( 
lan  Ezlreailtlten;  g«ir6balieh  aaeb  Mhmenballir  Dmek  Unk»  van  Skr* 
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n«»i,  in  der  Herzfijej^end.  —  Die  Symptome  gleichen  sehr  den  Symptomen 
des  höhern  Grades  der  Peripneunionie,  denn  sie  rühren  von  der  Hemmung" 
des  Blutnmlaufs  her,  hier  im  Herzen,  dort  in  der  Lunge.  Doch  kann  di» 
Abwesenheit  des  Lungenhustens,  der  nicht  sowohl  kurze  als  beklommene, 
mehr  seufzende,  Athem,  die  Ohnmacht,  das  Liegen  in  horizontaler  Richtung, 
was  bei  Lungenentzündung  unmöglich  ist,  den  Unterschied  darthun.  Auch 
zieht  Herzentzündung  in  hohem  Grade  immer  auch  Lungenentzündung 
nach  sich.  • 

-fl  üebrigens  kommt  für  die  Behandlung  wenig  auf  diese  Unterscheidung 
an,  denn  sie  ist  bei  der  Carditia  ganz  dieselbe  und  nach  den  nämlichen: 
Grundsätzen  wie  bei  der  Peripneumonie.  Besonders  sind  hier  reichliche  und 
häufige  Aderlässe  die  Hauptsache,  und  je  kleiner,  aussetzender  der  Puls,  je 
kühler  die  Extremitäten,  desto  nothwendiger. 

^    -  Interlcibsentzüiidungen.  ^ 

Bei  allen  Untcrleibseutzüuduu;>[eu  innerhalb  des  Furitunaeuni  ist  Dreier- 
lei  zu  bemerken: 

1)  Der  Puls  ist  klein,  unterdrückt,  oft  fadenförmig,  und  zeigt  dann  die 
höchste  Entzündung.     .  .  ,  ,  .  . 

2)  Die  Sensibilität  des  entzündeten  Theils  ist  sehr  trüglich,  oft  fehlt 
der  Schmerz  ganz,  oder  kann  nur  duvch's  Gefühl  bei  starkem  Druck  ent- 
deckt werden. 

'  *         '  .         -  * 

3)  Deswegen  sind  hier  InßuminalioncH  vcculiac  sehr  leicht  möglich. 

ai  ,isi         "'-J*'''^  Gcustrituf.    9lageneiitzündung. ♦ 

V  Diaynosia.     Anhaltender  heftiger,  brennender,  stechender  Schmerz 
in  der  Magengegend,  der  beim  Einathmcu,  äussern  Druck  und  Genuss  al-« 
1er  Inycstorum  zunimmt;   Aufgetriebenheit,  Spannung,  Geschwulst,  Hitze,, 
schmerzhafte  Empfindlichkeit  der  Magengegend,  oft  mit  Pulsatiou  Yerbun« 
den;  Wiederausbrechen  alles  dessen,  was  niedergeschluckt  wird,  selbst  de»( 
reinen  Wassers,  Schluchzen,  grosse  Ang.«Jt,  sehr  kleiner,  fadenförmiger  Puls, 
kühle  Extremitäten,  heftige  Nervenzufälle  und  konsensuelle  Krämpfe,  das 
Gefühl  grösster  Schwäche,  Ohnmächten,  Zuckungen  bis  zum  Tetanus  und 
UjHsthotonuSy  ja  zuweilen  bis  zur  Hydrophobie.  » 

Der  Verlauf  ist  äusserst  schnell  uud  die  Krankheit  sehr  gefährliche« 
Keine  Entzündung  greift  so  sehr  das  Nervensystem  an  (wegen  der  ausser«« 
ordentlichen  Sympathie  des  Magens),  und  sie  kann  bloss  dadurch  tüdten»« 
Der  Tod  erfolgt  entweder  durch  Gangrän  (dann  plötzliches  Aufhören  allere 
Schmerzen,  kleiner,  kaum  fühlbarer,  aussetzender  Puls,  Kälte  der  Extremi- 
täten —  wohl  zu  merken,  dies  nicht  für  Besserung  zu  halten,  wobei  der 
Schmerz  allmählig  nachlässt  und  der  Puls  grö.sser  wird),  oder  durch  Nerveu- 
läbtnung  {Apoplexia  nervosa)  unter  Krämpfen,  oder  unter  Ohnmächten  und 
den  Symptomen  der  höchsten  Schwäche.    Oft  aber  geht  sie  über  in  chroni- 
sche Magenentzündung,  Magenkrampf,  Magen  Verhärtung  oder  Vereiterung. 

Die  Zeichen  der  Gefahr  sind  hier  der  kleine  und  immer  kleiner  wer* 
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TTmiirtiiiii  UiHHhM:  wMttfliih  oder  ibmk  Ulitee  ICtttel  gnateiftw  Gftl* 

lendurob&U,  DfMDterie,  CMr*r  Btaterbrecben ,  sohllfl  Gi^e,  Hypcremetk, 
fikirtmetastasen  auf  MagiBy  mMiMEl»  iftMCrw  «ad  Himoirhnliiii» 
iMsere  Verletzm^ 

Therapie.  Die  allgemeine  Knr  der  Entzündung,  mir  mit  zwei  Eigon- 
tiiuiuliciilieiten.  Eiumal,  je  kleiner  der  Puls,  de.«tr»  dringender,  desto  reich- 
licher uöthig  ist  der  Aderlass.  Zweitens,  die  gauze  aiiii[i]jlii;j;istische  Me- 
thode beschiäuk.L  sich  hier  auf  die  allgemeine  und  örtliche  Bluteiitziehuog 
(Sonders  blutige  Schröpfköpfe)  aad  äusserliche  Mittel,  denn  alle  innem 
Mittel,  besoMho»  «He  «Um,  afad  Gift  od  vtindhrai  duck  ihm  muaittol- 
küMi  fidi  ml  dift  •■tBWfhto  Otoüdie  di»  Mniadiing,  drim  heeitm 
«Mft  nddmwhle  WM,  dlkU»  tetUMm  (akhft  ]lr.  47.^  MUdi  nnl  Wa** 
Mr,  YoBQftiali  BcttttnuMi.  Shittna,  iregM  dtr,  aUgMMfaMii  nd  Molil 
tödtlich  werdenden  Nervenaffisetion  sind  gleich  waA  den  nöthigeu  Blatent^ 
gialmngen  kramp&tiliMidt  aad  Mdvdtelw  Mittel  anzuwenden,  kraoi{t£stiilende, 
narkotische  Einreibungen  und  ümacbläge  auf  die  Magengogend  mit  Opium, 
Merkmia^Mlb«  aiil  üptiua,  V«Kikatoii«Qf  OpMtlüyiliec»i  JWt  AÜoa  imKumt 
^er. 

Bei  Vergütungen  mit  scharfen  korrosiven  Substanzen  (Arseuik,  Sub- 
limat und  oiiduru  MtitalkaliEen),  Vilich  in  Menge  getrunken,  Oel  uud  die 
das  8alx  sersetzendeA. Alkadieu,  Kaliy  Seife.  Hei  der  vüu  gichUaeher  odM 
ptdn^iacliw  HtiaMan  fatsUtadaMa  Mth  tin  gtoetm  VüttatMiili  «af  du 
Mi^engegeud  mthr,  als  alb  dia  andam  lilttal. 

Aia%ar  ala  dia  aknto  teinMt  kMaait  dia  ekraaiaaha  aaUfiadllalia 
Baaahallaakait  dai  Magm»  vor,  «afeha  adt  Uavadit  dea  KaatiB 
0mUriii9  «droiMo  gnanni  wird«  da  sie  nur  ein  Kaagailhaailaad  d«a  Map- 
gens ist  Sie  äussert  sich  durch  «hioaisdke  Magenschmerzen  und  MagtB" 
knaai^,  aad  «iid  ala  CarM^im  muj/iakm  ahnahaadaH  (t.  CanMjfm). 

EnUtk,    (Auch  Ileus  mßiwimatorius,  (JoUea 
inßamnmt,)  ianiaBtiiadag. 

DiagnosiM.  Heftiger,  brennender,  oder  stechender  permanenter  Schmerz 
m  fliBK  Mla  dü  DnMaOM,  dia  wk  bai  dar  Batttmag  Mb  emptiod- 
Ikh  ist;  der  Unterleib  aaljgatriebea,  helas,  achaianhill,  oft  aa,  daii  er  aialil 
dia  aiiaihata  Berähnag  triaab(|  harlaiakiga  Leikesvenlaiiibag,  Krhreehen, 
iatega  von  BAleim  aad  Galla,  aadiieh  m  BajgaiaMüea  {ihm,  MitertM)^ 
Schluchzen,  Angst,  heftiger  Bant,  der  Kepf  gawöhuUch  frei  bis  snm  Ende; 
der  Pals  klein  aad  «aiMnawageapgaa,  aWgeaa  alle  -Wehen  daa  aalanad* 
liehen  Fiebers. 

Der  Verlauf  ist  .«ehr  aknt.  Der  Ausgang  entweder  vollige  Zerthei- 
lung,  oder  der  Tod  durch  (iangrün  (erkeiiiihar  dür(  Ii  das  plötzliche  gänz- 
liche Verächwiudiju  des  kurz  vorher  zur  höchsten  Uöhe  gestiegenen 
Schmerzes,  mit  gleichzeitigem  Sinken,  Aussetzend-,  Unföhlbarwerdeu  des 
Pulses,  freiwilliger  ^Ausleerung  aashaft  ätiukender  Stühle;  gleiche  War- 
nasg  wie  bei  Otmtritity  es  nicht  für  Besaenmg  la  haU^u),  oder  U«b«r< 


I 


122 


gang  itt  Ttibirtiiiig  {CaOoaikiff  MekrkotUat  imMiMnm),  dm  Btternng 
(Folge  in  anteii  Fall  ObiineUo  ahn  kabUuali»,  im  litaten  PMük  talnl»- 
mIm).  Doch  hat  man  talbit  -bei  Gangria  eioiebie  aeltene  fieiapieU,  daaa 
^  Katar  4aa  Bnwdiebto  abgastmaeii,  WiedeiTeieiiiigmig  bewitkt  ud«  iif 
Kfialw  mit  dem  Leben  davaii  gefcommea  iat 

Aneh  bier  wird  die  Zanabmt  der  Entadadniig  and  QaAihr  doitli  im 
kleiner  werdenden  Pols  bestimmt 

Ausser  den  ailgemeioen  Ursachen  erseogen  diese  fiaUundang  beeo»» 
ders  Erkältung  der  Füsse  nnd  des  Unterleibes,  ant«cdräcl(te  Mtmtrua  und 
Hämorrhoiden,  daa  Wocbenbetl,  draatische  Pargirmittel,  Wärmer,  Metaa» 
taseu.  — 

Die  u&cbste  Ursache  der  Verstopfang  und  des  Ivothbrechens  ist  niebt 
sowohl  die  mechanische  Hemmung  durch  die  l^utiüuduui^so^eschwulst,  ala 
Tielmehr  ein  durch  den  Entzündungsreiz  erzeugter  mutu$  untiperistatticm^ 
der  a.ui.li  uach  «gehobener  Entzändnng  bloss  durch  die  übrig  bleibende  Nor« 
veureizung  (Krampf)  fortdauern  kann. 

Die  Kar  iat  wie  bei  OaskitU,  Allgemeine  ood  Srtlieba  Blolaatrfa* 
bongen,  and  aaeb'  hier,  je  kleiner  der  Pala,  deeto  dringender  der  Aderiaaa; 
•r  naea  ibrtgaaelat  werden ,  bla  der  Pala  voller  and  braiter  wiid.  Imm» 
lieb  die  61iehte  Emolaion  mit  Bifö^eyamatf  oder  aoch  frlaeliea  Leinöl, 
lödblweisa  gogobe«,  Botteimileh-,  erwalebeade,  naikotiidie  Umeebligo» 
krampfttilleade  ood  merkoriaUe  Salben,  Sebröpikoplb,  ata  Vesikaloiiam 
auf  den  Leib,  alla  6  Btnadea  olicht-scbleimiebfea  Klystiere.  Keine  Pov» 
girmittal,  keine  Salze,  so  bmge  die  Entxündang  noch  heftig  iat  Sie  vor* 
mehren  nur  die  Entiandung  und  bewirken  keinen  Stuhlgang.  Die  He- 
hvin^  der  Eutzüudong  macht  offnen  Leib.  Vor  allen,  nach  gehöriger  Blut- 
entziehuni^,  ein  lauwarmes  Bad,  welches  oft  den  Krampf  am  hesten  löst 
und  hier  Labensrettung  bevkirkoa  kaun.  Ueherhau[)t  nun,  zur  lleliun;:  des 
Ton  der  Entiüiidii:i<j^  oft  zurückbleibenden  Krampfes',  der  die  Leihesver- 
stopfuijg,  das  Erbrechen,  den  Schmerz  unterhält,  Opium,  die  ölichte 
Emulsion  mit  Extr.  Opu  aquos.  3  Gr.  oder  0/>iü/n  mit  Cnlomel,  auch  U|>iat- 
klystiere.  Nun  erst  Anwendung  you  Purginuittelü.  unter  welchen  das 
Ottum  Ricitti  das  passendste  ist,  alle  2  Stunden  einen  Esslöffel  voll,  ancb 
in  Kljetieren  (in  Ermangelung  dea  wahren,  ein  könatUioliea  von  Okum  Ah 
pav«ri§  8  Onaeo,  OL  (Srotoa.  1  Tropfen),  fiaaert  danaok  di*  VaiüopAng 
tut,  dana  SiaigfciTillere,  Klyttieie  toe  kaltem  Waiier,  kalte  UmaeUiga  ait 
den  LeibjCa.  /Inw). 

Biae  Hanptaaebe  iat  bier  die  Raekaicbt  aof  die  «Btlbrnte  Utncbe,  voi 
Tor  allem  anf  eine  etwa  Torbandese  Mernia  «aeoreerote.  Mam  oateiatteba 
also  bei  Jedem  Kranken  ^leieb  anerst  genau  alle  Stellen  dM  Unterleibea» 
wo  dergleichen  entstehen  kann,  und  ist  dies  der  Fall,  ae  iat  dia  aiaaisa 
Enr  die  Reposition.   Eben  so  die  Riicksicht  auf  Würmer. 

Nach  der  Krankheit  ?orq^fa!tip;es  Warrahalten  des  Leibes,  flanellne  We- 
sten, s  ermeidung  aiiex  blähendeui  schwer  TerdaoUchen|  erbitaendea  S^eieea 
und  Qetr&nke. 


MepoMs.  McraMMhoig. 

Diagnusis.  Rie  ist  Terschfeden  nach  dem  vefschiedenen  Sitz  der  Ent- 
züiiduug.  Ibi  äie  liieLr  iu  der  Oberfläche  and  der  kourexen  ISeite,  dann 
sind  die  Eracbeinongen:  Schmen  Im  feehiM  Hypochoodiiom,  btld  ttM^end, 
Uid  btcMMad,  mweUok  m  hcfUg  wie  M  JW^Afi»  bif  wtm  Simmm,  Ui  sv 
iMktui  ^biyfo  mUmmbI,    Mwiilai  «id  4mi  nefetoa  Fta»  ifnwhinimJi 

ilw  nAIm  fiaito  wmflgllib. 

M  lU  »ihr  nf  der  konkaTen  Lebersefte,  oder  innerlich,  die  SabsiM. 
der  Leber  einnehmend,  dann  ist  das  Gefühl  mehr  drückend  als  schmen« 

hsff,  aber  (^as  Gallensyetem  mehr  ergriffen,  p^elbüche  Farbe  dea  Änges,  des 
Gesichts,  zuweilen  Totlijie  Gelbsucht;  bitterer  Geschmack,  ürtna  r-rorfo, 
Krbreehen,  SchluchseB;  das  Liegen  auf  der  linken  Seite  unmöglich,  au£  der 
rechten  erleichternd. 

iu  beiden  Fällen  zeigt  die  Uatersuchuug  das  rechte  il^pochuirdrium  auf- 
getrieben, beim  Drack  achmenJwi^  heits. 

Die  allgemiM  Mehm  det  «stiäMnkhM  Fieben  begkUffi  ütM  Srt- 
ttdeft  S^mptoa«. 

fidur  Uielft  m  di*  VwweclMifg  im  tnte  Art  wOt  I^tmntki  iie  k»> 
ben  oft  Töllig  ähnliche  Sneheiniingeni  aber  die  YtfweeMi^  fet  urMi 

lieh,  denn  die  Behaodlang  ist  die  nämliche. 

Diese  Entaändang  hat,  so  wie  die  Leber  überhaupt,  einen  clurtHU* 

sehen  Charakter,  geht  auch  sehr  leicht  in  chronische  Kntzündong  über. 
Leicht  ergreiflt  eie  auch  die  Longe  und  verbindet  sich  mit  einer  Lungen- 
entanndonp^. 

Der  Ausgang  ist  enl weder  Tollkomnicne  Zertheilung  (unter  allgemeinen 
ortlichen  Krisen,  Yorzüglich  isaseubiuteu,  llauiorrhoidalfluM,  erysipelatüsea 
Metastasen  nach  aossem  Theile^„  Diarrhoe),  oder  Uebergang  in  chronische 
Batsfindung,  Venraehtnng,  yerhiituig  oad  tndeie  DeeorgeniittioneB,  mm 
die  Leber  Torzfiglieh  geneigt  ist  Oder  Tereiteniiig,  woToa  die  Folge 
AMmw  kqmfUsa,  Der  Eiter  bildet  entweder  eine  fnneie  VomÜM,  die  die 
.genxe  Substans  der  Leber  terstoren  kaim,  eder  drbgt  naicb  tmieB  vnd  er- 
sengt  Leberabscess,  oder  in  die  Lunge  und  erzeugt  Eiterauswurf  (Pkthisit 
hepatico'jnämomdi9\  oder  bahnt  deh  einen  Weg  in  den  Darmkanal|  nnd  ee 
entsteht  Dwrrhoea  jMirKibiiD»,  nwelleB  mit  ToUkemmener  HenteUnng;  end- 
lich Gangrän. 

Die  Ursachen,  ausser  den  allgemeinen,  Gallensteine,  heftiger  Zorn, 
besonders  verbunden  mit  dem  Genuss  hitziger  Getränke,  zu  starke  Ikech- 
mittei,  äussere  \'erlctzuiigt'ü,  Hirnerschutterung,  plötzlich  unterdrückte  Di- 
arrhoe oder  Dysenterie,  Hämorrhoidalkongestion.  Sommerbitse  nnd  heiaiet 
Ktiain  disponinn  am  meleten  dai«. 

Die  Karirie  bei  /MMk  AUgtaMine  md  Mieha  Btateottlelnngen, 
irobei  hier  beeondere  die  AUeitang  dareb  die  aamittelbar  mit  der  Leber 
aaastomosirenden  IHBietlhnidrtfefliiBe  mittelst  Applikatfon  Ton  Blntegeln 
an  den  Mastdarm,  zn  emplbUen,  antiphlogistiBche  Salze,  beienders  Rück- 
!«)>ht  auf  die  Gallenausleernng  durch  sänerßche  Abführnngsmittel  (Ta< 
uanades)»  Heiken  mü  Qrmor  TarL  oder  TanMindan  beititet,  ülyeaeie, 
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welche  hier  sngleieh  als  umerliche  Fornentationen  der  Leber  wirken,  qbI 
wenn  dies  nicht  hinreicht,  der  Gebrauch  des  Qnerk^ilhers  innerlich  nnd  is« 
sserlich.  welches  für  Leherentzündungen,  die  ül>erhattpt  einen  mein  cblOXli* 
(cheu  Charakter  haben,  ganz  vorzüglich  geeignet  ist. 

Häutig  kommt  die  chn  mische  Hepatitis  vor,  entweder  als  Folge  der 
akuten,  oder  durch  örtliche  organische  Fehler  erzeugt,  ihre  MldiQU  sind: 
fertdattendw  oder  imnitr  pefiodisflb  wiedeikelumidtr  Sehnen  U  4tr  hiktg* 
gegend,  AgfMbuug  dendUtt«  Dual».  JÜlgtBbfieikiNfi«»»  HpUmt  Üiiii» 
Zelt  m  Zeit  fieberhafte  Bewegnngeii,  gelUiahft  Harb«.  Dia  Kvr  haatakt  Im 
Culamal,  IMgvML  eMraun,  Nalttm  md  KaU  (dit  toMaawtifo  aIfcaWaithwt 
Waaaaf:  Fachingen,  KreasfamsHl),  Molken,  Extr.  Gramin  ,,  rorac.,  Chdi- 
don,,  oder  die  frisch  ausgepreaatan  Säf^e  dieser  Kristary  Okuta^  Dipikäm, 
laue  Seifen-  nnd  alkalische  Bader,  das  bestandige  Tragen  Ton  EmpL  tapon,, 
oder  Galban.  und  zwiadM»du«h»  «ob»ld  «ioh  liithr  SchaiAKt  afaiatiUt»  Amt 
legen  Toa  Biategeiiu 

ßpknitk,  lÜMitiMiig» 

Dingnosis.  Schmerzen,  drückend,  stechend,  in  der  Milzgegend,  mit 
Auftreibung  nnd  Schmerz  beim  äussern  Druck,  bei  hohem  Grade  konsensuelle 
Symptome  des  Magens,  besonders  leicht  Vamitu»  cruentus,  , 

UKMek«n  und  Bebandliuig  gans  ao  «to  het  fftpaUHt, 

Dia])hragmitk,  ZwerchfeUeuüüfidiiBg. 

Diaguo§i:  Schmerz  an  einer  Stelle  innerhalb  de«  Rippenrandea  oder 
der  kurzen  Bippen,  welclier,  wann  man  mit  den  Fingern  untar  die  Rippan 
drückt,  Termehrt  wird;  ao  anch  beim  Inapiriran '  nnd  bei  Anade&nnn^  dat 
Közpaia,  daher  der  Kranke  nnr  hai  Torwlits  soaaminaogakrnaiBitaB  Korpar 

Erleiohterong  hat.  Dabei  Bnetan»  nnd,  wenn  iieh  die  Entzündung  weit 
streckt,  Singuitus.   Bei  grosserer  Ausbreitung  ergreift  der  Schmerz  auch«^ 
den  Bücken,  ja  er  kann  fürchterlich  v  erden.   Der  Puls  schnell,  klein,  auch 
wohl  aussetzend.    Ueberhaupt  viel  Aehnlichkeit  mit  Pleuritis,  mit  der  sie 
oft  verwechselt  witd.  2uweüen  bei  dem  hocJiaten  Grade  gesellt  sich  Eitu* 
tardonius  hinzu. 

Die  Ursachen  -wie  bei  Pneumonie. 

Auch  die  Behandlung  dieselbe.  Aderlass  und  Blutegel  sind  die  ilaupt- 
mittel.  Häufige  Klystiere  sehr  nützlich.  Gegen  das  Schluchzen  thiun  äu- 
aaere  Einreibungen,  narkotiacha  Kattplaavian,  Hantreize,  Schröpfköpfe,  H^fOB* 
c^mu%  JpM  Laurocerati,  nilatzt  Moadma  das  Baata. 

Meaenteritis,  liekro&entiändiuig« 

iHagnoM    Bin  .liafirilaante ,  daaafte»  drMandar  Oabinaft  fat 
.  dav  Tie<B  daa  Uniaalaibaa,  mit  Asftraibnfig  daaaal^n,  mit  Mman  t>ai 
atiAam  Dmokf  geurfihnU^  mit  LaibaframtapAing,  Mak  «aU  laahntfa. 
Fiaber,  wia  bat  altoa  Bnttiadmgan,  —  Hlofigar  ehniM  «la  nkn^ 
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himAger  bei  Rindern  ak  M  Itwaehsonon,  besonders  bei  MteWa,  mlikl 
Bit  Skropheln  oder  Verhärtangen  im  GekvoM  behalUl  mrnL 

Diay nosis.    Aehnliche  Symptome  in  der  Gegend  zwischen  Herzgrnbf 
und  Nabel ,  mit  Erbrechen  verbunden. 
Behandlung  die  nämliche. 

•  •  • 

Peritonitis.  BtaehfellentiäBdttng. 

Dia^moti$,  Anftreibnng  und  schmerzhafte  Spannung  des  Unterleibes 
flut  grosser  BmpfindlicUkeit  bei  der  Berfihmng,  so  dass  bei  hohem  Ora|e 
der  Kranke  nichti  ftof  dem  Leibe  leiden  kum.  Hinfig  ist  auch  Leib««- 
fentopfiuig  oder  lachmie  damit  Terbonden,  welehef  ipo  «icg^' Verbreitung 
der  lalafindiuig  abhingt  In  boiiem  Grade  treten^  oft  alle  Zufalle  iff 
Enteritiif  Erbrechen  n.  s.  w.,  ein.  —  Wenn  keine  Zertheilun^  erfolgt,' eo 
können  Yerhärtongen  oder  Yereiterangen  entstehen,  die  einen  inaeem 
Abscess  bilden. 

ürsachen,  ausser  den  allgemeinen,  äussere  Yerletzoogf  Schwangexicbafl« 
Wochenbett,  Metastasen,  Erkältung  des  Unterleibes. 

Die  Behandlung  ist  die  allt^emeine  antiphlü^istische,  besonders  Blttt' 
egel,  Merkurialeiureibung,  Fomeatatiüuen,  laue  Bäder. 

Peritouiii§  emtudatoria  puerperal,   (siehe*  Weiberkrankheiten). 

Ofnentüii^  NetientuBdng» 

Di»fMsi9.  Die  nlalifihfln  Symptome  wie  bei  FerümdUt,  nnr  makr 
•ttf  die '  «plgMttiifihe  Oqpnd  beaebiinkl  nnd  mit  Xrbieihen  vwbnnden 
Binfiger  tAftwiiack  alt  alnL 

Die  Bekindlnng  Meb  die  nimUehe^ 

Diagnotis.  Brennender,  stechender,  dröekender  Schmerz  in  der  Nie* 
rengegend,  der  nach  dem  Lauf  des  Ureters  bis  zur  Blase  scbiesst;  Beschwer- 
den beim  Urinlassen,  Straugurie,  auch  wohl  Jschurie  (doch  nur  bei  Entzün- 
dung beider  Nieren  (ein  sehr  seltner  Fall);  rother,  heisser  Urin,  der  Testikel 
auf  derselben  Seite  an  den  Leib  gezof^en,  schmerzhaft,  gesc  hwollen;  oft  der 
ganze  Fuss  taub,  krampfhaft  aflicirt;  Erbreeheu,  Kolikschmcrzen,  Tene*mu$; 
die  Lage  auf  der  leidenden  Seite  und  dem  Raeken  Tormehrt  die  Sehmerien, 
fo  wie  dea  Slelwn  vnj  Gehen. 

Antgang:  ZerdwiLmig'  oder  YedUbtUf  (die  Mien  iat  den  mannig- 
fthigiten  Deaergsniaationen  der  Babetana  nnterworfen),  oder  Yereiterang 
(Pktkma  reiMiw),  irobal  entweder  Anäleemng  dnrek  den  Urin  und  d*- 
Aunk  «mIi  flllim  Hallvnc  cetriliten  kam.  oder  der  Süer  beknt  wUk 


•iaan  W«g  Mek  wmm  (Aiteamn  nnmlu)^  «der  aaoli  iaMn  lad  n^mä 
rieh  in  d«ii  DamkiiiAl. 

Ursachen:   Nitrensteine   (besonders  auf  kellig»  Bni&itteiilogMi  dct  ' 
Körpers,  oder  Excess  im  Weintrinken) ,  aDhaltendes  Reiten  und  Fahren  wtt 
stossenden  Wagen,  Fall  und  Schläge  auf  dem  Ruckes ,  langes  Liegen  auf 
dem  Rücken,  heftige  Anstrengung  bei  Hebung  einer  schwraen  h$»\,  Uanoi^ 
rhoidalkongestion,  scharfe  DtureticOy  i.  B.  Kanthariden. 

Therap ie.  Die  Kur  der  Entzündung  wie  bei  den  vorherij;ehenilen,  mit 
der  Bemerkung,  dass  hier  Kantharidenptlaster  und  Aitntm  zu  vermeiden, 
ülichte  Mittel  und  schleiniit  hte  Getränke,  gelinde  Abfühmngen  von  Manna 
und  Tamarindeu,  ufiere  erweichende  Klystiere,  Kataplasmen  nnd  'vor  allen, 
nach  gehörigen  Blutentziehungen,  ein  lauwarmes  Bad,  höchst  wulxlthätig 
sind;  bei  lortdaneniden  Znüllen  Calomel  mit  Cpium, 

Bleibt  etwas  in  der  Niere  snriiek,  ebrontsehe  Eotifindong,  Verbartang^ 
80  ist  der  ibrtgesetste  Gebianeb  sanft  auflösender  Mittel,  Extrabtanflosungen 
mit  Terra  foliat,  Tort,,  Nairum,  lane  Bäder,  swlsebendareb  Blotegel^  in 
empfdüen.  Bei  Anaeigen  Ton  Eitenmg  besonders  Seltener  Wasser,  8p9ar 
Wasser  mit  Hfleb. 

Cysütü,  ßlaiieaeut2ÜDdang. 

Diagnosis.  Brennender  Srbmerz  in  der  Blasengegend  mit  insserli- 
cher  Geschwulst,  Spannung;,  Hitze  und  Schmorz  bei  der  Berührunj^,  mit 
rotbem,  heissem  Urin,  Strangurie,  Dysurie,  Ischurie,  selbst  Tt^rt^smu«  und 
Leibesverstopfung,  Fieber  mit  hartem  Puls,  bei  höherem  Grade  auch  kon- 
sensuelle Zuiälle,  Vvmitus,  Singultus. 

Der  Ausgang  ist  entweder  Zertheilung  mit  dickem  Uriu,  oder  Vereite- 
rung, wobei  entweder  der  Eiter  mit  dem  Urin  abgeht  nnd  die  Blase  gerei- 
nigt wird,  oder  Abseesse  nnd  inletst  Urinfisteln  im  /VrtJioeuiR,  Scroium^ 
Mastdarm  entsteben;  oder  Terbirtnng,  «elebe  naeb  nnd  naeb  nnd  bei 
wiederbolten  Entsendungen  bis  snr  2olldieke  der  Blasensabetani  steige« 
kanfl  nnd  Ibrtdaoemde  Blasen-  nnd  Urinbesebwerden  enengt;-  oder  O^ngrin; 

Die  Ursaeben,  ansser  den  allgemeinen,  anssere  YeilefsiiBg,  bamonhoi» 
dalisebe  Kongestion,  ibeomatisebe,  arthrltiscbe,  syphilitische  Metastase,  Bla- 
aensteine,  Öchwaagersebaft,  BatUndnng  und  Wocbenbett,  nnterdrnckte  Men» 
struation. 

Die  Kur  wie  bei  Nephritis.    Bei  eintretender  Ischnrie  hüte  man  sieb 

den  Katheter  mit  Gewalt  einbringen  r.n  woHen,  so  lange  die  Applikation 
schmerzhaft  und  schwierig  ist,  sondern  mau  entferne  erst  durch  H[utentiie-» 
hungen,  CaL.>nul  mit  Ojnum,  laue  Bäder,  erweichende  Klystiere,  Einreibun- 
gen, Kataplasmen,  Entzündung  und  Krampf,  und  dann  erst,  wenn  es  noch 
nöthig  ist,  ap[)ücire  man  einen  biegsamen  Katheter,  und  lasse  ihn,  so  lauge 
es  die  Umstände  erfordern,  liegen.  .  <  «j^ 

MetritU.  fSebänntterentiMiduig. 

Diagno§U,  Sebmeig  in  der  Geb&rmnttergegend  mit  fiasseier,  $mk 
bei  der  BerfikaDg  sebmanbafter  Bpansnng  und  Anftrelbnng,  Hille  vii 
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Selimen  m  der  Vagina  uiul  h»i  B^ihrnng  des  MottMifcuades ,  Seliiiierz  beiii 

üriDlassen  und  Stohlgang,  Strangurie,  Ischnrio,  71e/ie«mii«,  Leibesverslopfting. 
Bei  hohem  Grade  konsensuelle  Symptoinr,  wio  l  oi  r>/.xtitiM.  —  Der  Ausgang 
Zeriheilung  (oft  mit  Blutah^an^;),  oder  Vereiterung  mit  £iteraiisflas8  aus  der 
Vat/uiu,  oder  Verhärtung,  oder  Gangrän. 

Die  Ursachen  schwere  Geburten,  Gei«altthatigkeiten  bei  der  i^utbiA> 
dang,  plötzlich  anterdräckte  M^wU-ua  oder  Lochien,  Ufiibiegung  der  Gehär- 
«nktar,  aeUMliI  angelegt«  ?«itniMi,  mrickgtUiakM  ÜMlii^lbiit,  wfn- 
Boaftiga  Snppraaditt  m  HattafUvdUMM  iuch  kalte  GaicUiga  «4« 
kitsig»  RBimittel»  kitelge  ilAiirM^a. 

Die  Bduküdliiig  wie  bei  (^§lUk^  liier  auch  annickaada  I^|aktl«Ma  ia 
dia  r<yiffa. 

Oo^phoriU^,  Inflammatio  wariL 
MiftttciM<«iiiaiiig. 

l)  i Ii gnosig.  Schmerz  in  der  rechlen  oiler  linken  luguinalgecjend,  bei 
<  liohem  Grade  der  Eutzüuduug  mit  deutiicli  i'ühibarer  und  bei  dem  Druck 
aekteenkaftar  airknaukriptar  Aatckwennag  fai  dieser  Gegend,  «ft  anek  mit 
kaBsaataallen  AffekHoaea  dar  ktaaekbaitan  Tkalla  and  FlekeibaivagBiBg. 
Doek  bei  dem  geringen  Giada  dar  EBtsiadaag,  im  eieten  Anikoge,  9der 
to  cktaafeekaa  Zaefanda,  iat  die  Diagaoea  afcbt  lo  letcbt,  aail  dock  iat  lia 
aekr  wicbtig,  areil  sie  den  Grand  zu  dea  Tielen  and  nunnigiUtigen  Des- 
organisationen nnd  Ansartungen  des  Ovarium  legen  kann,  waleka  aar  durch 
frühzeitige  Entdeckung  und  Heilung  der  Entzündung  zu  terhflten  sind. 
Hier  h\  (^ns  ein^i-j^e  ZeiVben  d^r  Schmerz  in  der  Infriiinal!jppend,  oft 
in  ruhiger  f>:ige  unhietleiitend ,  .il)er  bei  tiffpm  Druck  der  Gcj^ciid  eiiiplind- 
lich,  im  Stelieü  vieuig  Kenierkbar ,  ohno  Geschwulst,  mit  dem  Gefühl  von 
Hitze  in  der  Vagina^  zuweilen  mit  Urinbreonen  oder  Schmerz  im  Schenkel 
dieser  Seite.  * 

PatkogBnie,  Ikia  XBCefehung  wiid  tamlaHt  darck  MvangersekaA,  ' 
baioadam  im  AaHuiga,  kiafigar  aber  datck  dae  Waekenbelt  and  «ilnrand 
daeeelbea,  aadHek  im  ledigen  Zaeteada  doiek  Kbngeetieaan  nacb  den '(ha- 
tien,  die  am  kioligrten  in  eiaam  daidk  ^i|iische  oder  moraliidw  OttMia 
adar  anvollkommeaea  Cbttet  aal)|aregten  GeacUeektiCriab  okna  BeMeAgnag 
Ikren  Grand  kaben. 

Therapie.  Die  Kur  der  Entzündung,  hanntsächlich  durch  Anle- 
pnnrr  von  Hlategelu,  doch  bei  Indikation  auch  Adnrla?«;,  kühlen^l  nbfüh- 
reiide  Nüttel,  Calomä  und  üanreibuog  Toa  fläelitigem  Liniment  mit  ün- 
guent.  mercur, 

DiaguottM,  flekmarten  in  dar  Nierengegend  nack  dem  Raeken, 
Hafte  ind  flekankai  karab}  dar  Sdbeakri  kaaa  nlakt  akae  Sekmeia  aaa- 
gedeknt  adar  an  den  Leib  geaagen  irardea,  daa  Umdrelien  im  Liegen 
nnd  dia  Haban  linaekrt  die  Schmerzen,  das  Gehen  nur  hinkend  und 
«Ü  tauNNte  gekaifteBi  Katpar  mdgUek.  Bitten  Äaaiedkk  Gaeckmdil 
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iadt  4tm  Lauf  4es  Psoas  and  in  der  Leistengegend.  —  t^ienelMs^mg^ 
idelien  von  Nep,hrifis,  mit  welcher  sie  viel  Aehnlichkeit  hat,  sind:  die  Ab- 
wesenheit der  Urin luischwerden  und  der  Loibesverstopfan*!.  Sie  ist  hänfi^PT 
chronisch  als  akut.  —  Sie  ist  nicht  tndtlich,  ai>f'r  sohr  wichtig  in  ihren 
Folgen,  denn  häuüg  entsteht  (oft  unl>eint;rkt)  Eiterung,  und  es  erfolgt  ein 
plötzliches  DufcLbrerhen  des  Eiters  in  die  Bauchhöhle  iniL  todtiichem  Aos- 
gang,  oder,  was  häutiger  geschiebt,  Wanderung  des  Eiters  nach  uuteu, 
daher  FktkMM  inm^stris,  Aktemu§  kmiuris,  vnä  Aofbrook  an  adir  oBft- 
ÜnnfMi  StollWi  in  im  W«ieh«ii,  uA  AStu,  Firiiumtm,  Sditak»],  flb«r  dm 
Kail.  Hieht  mllfii  werden  auch  die  Wirbelbeiae  iMlor  das  Hfiftgelank  da- 
TOK  wBgsgMm.  md  kaiiSa. 

Dia  .Ursachen,  ausser  den  allgemeinen,  heftige  Anstrengung  bain  Heben 
vnd  Tragen,  SaUag,  Fall  auf  den  Rocken  oder  Hintern,  RheumatittmUyEk' 
morrhoiden. 

Die  Behandlang  dieselbe  wie  bei  Peritonitis,  besonders  Biategel»  iaoa 
Bader,  Vesiicatoriea^  Merkur  inuerlich  und  äuwerlich. 

Oj^Ukakmii».  Aageoeitiiwliugf 

Rothe,  Hitze,  Schinen  des  Auges  in  Taneliiedenen  Gtiaden,  entweder 

mit  Trockenheit  oder  vermehrter  Absonderung  der  Thränen  und  anderer 
Angcnfcuchti^^citen  (OL  sicca  et  kumida)^  in  dem  h^eni  Grade  Kofir 
Bchmerz,  Fieber. 

Die  Ursachen  Alles,  was  die  Augen  heftig  reizen  kann,  sowohl  von 
aussen,  als  von  innen,  unter  letztcru  hauptsächlich  Blutkougestioneii. 
Catarrhusp  Mheumatisintis,  konsensnelle  gastrische  Reize,  specifische  Krank» 
keitaatoffa.  . 

« 

Dia  Bekandluag  riehtet  aicb  naek  den  Prsaclian  nnd  den  Tenduada- 
nan  Gbaraktar,  Bei  der  akntan  nnd  hohem  Grada  der  Snttundnng  kommt 
Allee  darauf  «n^  sie  schlennigat  an  lertkailen,  um  dia  nblen  Folgan,  Sita-> 
mag,  Trübung  und  andere  Zerstörungen  dea  sarten  Organs,  zu  verhüten. 
Dazu  sind  die  wirksamsten  Mittel  Aderlass,  Blutegel,  starke  Dosen  (Joltmsi 
(zu  3,  G  Gran  alle  4  Standen)  nnd  knliie  FomenUtionan  des  Angea  mit 

achwachem  Blei\\as«er. 

Bei  der  chronischen  AiicTPneutziiDdung  ist  die  Behandlung  sehr  ver-  ' 
schieden  nach  der  Verschiedeulieit  der  Ursache  und  des  Charakters.  Die 
allgemeine  Behandlung  ist  die  Hauptsache,  und  in  Absicht  der  örtlichen 
Mittel  ist  an  bemerken,  dass  die  trockene  Augenentzünduu^  U  .vser  Augen- 
nwsttf  dia  fanekt«  aber  nnr  Angenaalben  Tertragt,  nnter  denen  dia  mit 
totkam  Pri«ipitat  nnter  allen  den  Vorzug  verdient. 

dia  geiianere  Behandlung  ampfekla  iek  das  Stndinm  der  Sehriftan 
fiber  Ophtbalmologie,  die  aiek  an  einer  eigenen  Wiasensekaft  erhoben  kat, 

Oiitk*  •hmeitnuiduig. 

HaMgiTy  aft  nsntrlglieker  Schaan  Im  Ohr,  nie  HIta«»  lalbst  äntaft* 
l«f  Bu|iAadUehfcail  4«f  6ahoigangai,  nnd  Fiabemianng.   Dav  flebman 
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tkeilt  sich  leicht  dem  gan^n  Kopfe  mit,  ja  er  erzeugt  bei  höherem  Gradö 
Delirien.  Es  kann  Entzündung  des  Gehirns  dadurch  entstehen.  Bei  nicht 
vollkommener  Zertheiiung  entsteht  Eiterung,  oder  Othorrhoe,  welche  aber 
auch  kritisch  sein  kann. 

Die  Ursache  ist  am  häufigsten  rheumatisch.  Doch  kann  jede  Otalgie 
sich  zur  Otitis  steigern. 

Die  Behandlung  muss  schnell  und  thätig  antiphlogistisch  sein.  Blut- 
egel an  die  Ohren,  bei  Vollblütigen  selbst  allgemeiner  Aderlass,  sind  die 
Hauptsache.  Dabei  antiphlogistische  Mittel  und  Verhalten,  kühlende  Abfüh- 
rnngsmittel. 


*-•''    Erydpelas.    Rothlauf ^  Rose.  •  • 

Diagnoais.  Oberflächliche  glänzende  Rothe,  welche  bei  dem  Druck  des 
Fingers  verschwindet  und  dann  wiederkehrt;  von  flüchligom  Charakter,  daher 
leicht  von  einer  Stelle  zur  andern  wandernd.  Zuweilen  entstehen  Blasen  auf 
derselben  {Erysip.  bulloaum).  >  i  . ..  • 

Der  Sitz  der  Entzündung  ist  in  der  Oberhaut.  Aber  in  den  lieftigen 
Graden  greift  sie  auch  die  tiefer  liegenden  Ge})ilde  an  (AVy*i;;.  phley mo- 
no de  s). 

Gewöhnlich  ist  vor  und  bei  dem  Ausbruch  ein  leichtes  Fieber  vorhan- 
den, welches  sich  durch  Neißruns  zum  Schlafen  auszeichnet  und  nach  dem 
Ausbruch  verschwindet.  Aber  zuweilen  ist  es  heftig,  geht  schon  dem  Aus- 
bruche einige  Tage  vorher  mit  soporösem  Zustande  und  dauert  auch  nach- 
her fort,  wodurch  der  höhere  Grad  der  Krankheit  bestimmt  wird.  Ein  sol- 
cher Grad  entscheidet  sich  nicht  vor  dem  7.  oder  9.  Tage.  Immer  sind 
auch  gastrische,  besonders  gallichte,  Symptome  damit  verbunden.  —  Der 
Ausgang  ist  entweder  Zertheiiung,  oder  Verhärtung,  welche  sehr  langwierige 
Kallositäten  nach  sich  ziehen  kann,  oder  Vereiterung,  welche  «ehr  tief  im 
Zellgewebe  verbreitet  werden  und  langwierige  fistulöse  Geschwüre  zur  Folge 
haben  kann,  oder  Gangrän.  Gewöhnlich  leicht  und  gefahrlos,  doch  kann  sio 
lebensgefahrlich  werden  durch  den  Sitz  (Gesichtsrose,  welche  sich  leicht  dem 
Gehirn  mittheilt),  durch  den  Charakter  (wenn  sio  faulicht  ist)  und  durch  den 
Zurücktritt  auf  edle  innere  Organe. 

Ton  dem  wahren  Rothlauf  ist  wohl  zu  unterscheiden  das  Pseudery- 
Btpelas,  welches  sich  bloss  als  Symptom  zu  Wunden  und  andern  äussern 
Verletzungen  hinzugesellt.  Doch  auch  hier  ist  wohl  zu  beachten,  dass  auch 
ein  wahres  Erysipelaa  durch  den  Reiz  der  äussern  Verletzung  sich  dahin 
vrerfen  kann. 

Die  Ursachen  sind  am  häufigsten  gallichte  Gemüthsaffekle,  Aerger, 
Zorn,  Schrecken  oder  Erkältung,  Verwundungen,  auch  Idiosynkrasien 
gegen  mehrere  Speisen,  z.  B.  Krebse,  Schaalthiero  erzeugen  bei  Manchem 
Erysipelas;  doch  ist  hier  die  Anlage  von  vorzüglicher  Wichtigkeit;  die 
'weibliche  Haut,  Personen  von  zarter,  blonder  Haut,  fette,  cholerische, 
mit  sehr  reizbarer  oder  kranker  Leber  versehene  sind  dazu  am  geneig- 
testen, und  es  entsteht  dadurch  leicht  das  habituelle  Erysipelas, 
ein  sehr  lästiges  Uebel,  wo  bei  der  geringsten  Veranlassung  eine  rosen- 
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artige  EaUandimg  enUteht  Audi  aiifftelif  it  lilalig  in  der  SStit  OW- 
•oHo  menglruor,  alt  Sntiogat. 

Bie  Behftndlvng  richtet  eicli  nach  4«m  Oride,*  steh  der  Hefti^eit 
und  dem  Charakter  dea  -Fiebeie.  Daa  Banptmitlel  bleibea  imnitr  gaatriaclie 

Aaaleernngen ,  nach  der  Indikation  entweder  durch  Brach-  oder  Poiglf^  | 
laUtel,  besonders  mit  Tamarinden  und  Cremor  Tartar.  als  Galle  ver- 
bessernde Mittel,  und  bei  dem  leichtern  Grade  sind  diese,  mit  gelinden  j 
diaphoretischen  verbunden,  nel>st  antiphlogistischer  Diät  und  Vermeidung 
aller  Erkältanj^,  hinreichend  zur  Kur,    Aeusserlich  nur  massige,  nicht  zu 
heisse  Bedeckung,  zur  Minderung  der  Schinerzen  das  Bestreuen  mit  Fa- 
rina  Fabae  8.  Sem.  Lin.  mit  Pule.  Flor,  Samöuc.f  aber  ohne  Blei 
und  Kampher.   Diese,  so  wie  lüilte  und  kalte  Umschläge,  sind  sorgfal- 
tig za  YettteideB.  Sie  vertreiben  awar  aehr  achnell  )len  Rolhlanf,  kdnaeo  ' 
aber  die  gefibrliehaton  Vmetanngen  deaaelben  anf  innere  Theüe  veian» 
laaaea.  Nor  hei  dem  PäendärpMip^la»,  welche«  aich  ala  Symptom  an 
Wunden,  Geachwären  nnd  andern  inaaem  Verletanngen  geaellt»  *  kann 
Bleiwasser  umgeschlagen  werden.    Eben  so  wenig  pasaen  nasse  warme 
Ümachläge,  da  aie  ebenfiüli  auöelctritt»  oder  auch  Debeigang  in  £iterang 
*  bewirken  können. 

ißei  den  hohem  Graden,  welche  sich  durch  die  Heftigkeit  des  Fiebers 
und  der  Entzündung  auszeichnen,  können,  wenn  der  Charakter  entzündlich 
und  das  Subjekt  jung  und  plethorisch  ist,  auch  Blutentziehungen  nuthig 
werden;  doch  sei  man  vorsichtig,  weil  sie  leicht  Zurücktritt  des  Rothlaufä 
erzeugen  können,  in  der  Regel  nur  durch  Blutegel,  Aderlass  nur  im 
&Daaeiaten>FaU  nnd  bei  oilenbaier  JPMkora  nnd  wahrhaft  enlsfindÜchet 
Komplikation»  oder  der  Affehtion  edlei  Thefle»  der  Angen,  dea  Gehima, 
AbHUunngamittel  leiaten  hier  Immer  mehr  anr  Ant^Alogm»  ala  Blntevt- 
aiehnngen.  Beaondem  Teidient  hier  die  Geaiehtaroae  groaae  Anfinerk* 
samkett,  welche  sehr  häufig  mit  den  hefti^ten  GehiniafTektionen,  Sopor, 
Delirium  y  verbunden  ist  Auch  hier  besteht  die  Tonügiichste  Hülfe  nicht 
in  Blatentziehungen,  sondern  in  gasfrischen  Ausleerun<];en,  bpsonders  Brech- 
mitteln. Sie  heben  am  achnallsten  aud  aicheiatea  die  Delirien  und  befor- 
dern die  Krisen. 

Die  Biatterrose  i^Eryaip.  bullös,  s.  pustuloa.)  wird  ganz  nacli  den- 
selben Grundsätzen  behandelt.  Die  Blasen  werden  nicht  aufgeschnitten, 
sondern  nur  eingestochen,  so  dass  das  darin  enthaltene  Wasser  allmählig 
anadckerl  nnd  aie  mit  der  Epidennia  bedeckt  bklb«i,  weil  aoaal  lelur 
achmenhafte  nnd  achlimme  Eiterungen  entatehen  können*  Tkitt  aber  den- 
noch dieaer  Fall  ein,  dann  iat  die  Bedeckung  mit  HOchrahm  (Sahne)  anr 
midersng  dea  firannena  nnd  anr  Hettong  daa  Beate»  oder  im  hartnäckigen 
Falle  Kalksalbe  (ein  frisch  gepresstes  Hohn-  oder  Leinöl  mit  gleichen 
Theilen  Kalkwa«Mr>  Nur  keine  Bleimittel,  welche  gefihrUche  Metaalaaen 
eneogen  können. 

Zeigt  sich  bei  dem  Erysipelas  eine  Neigung  zur  Fäuliiiss  und 
T^raiid,  welches  man  an  der  bläuÜrheii  Rothe  oder  den  dunkeln  Flecken, 
oder  dem  nervösen  oder  putridem  iMchtroharakter  entdeckt,  so  ist  die 
Behandlung  des  Faoliiebers  mit  krältigeu,  stärkenden  nnd  antiseptischen 
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Itittoitt  jmA  iuMrlielier  Applilatioii  dtr  Ck{na  mit  Salmiak,  Seordtum, 
Arnie<if  Wein,  Sionn,  «rfoiderHelu 

Zarfiektritt  dat  Bothlattfi.  Bin  plotslicfaes  Vwaehwinden  das  Rodt* 

laufs  (lurcli  Kälte,  Bleimittel  u.  dgl.  kann  dfe  keftigsten,  ja  todtliclien  ent- 
zündlichen Affektioiien  innerer  Theile  erzeugen.  Hier  ist  schnelle  Hülfe  znr 
Wiederherstellung  oder  wenigstens  Kompensation  des  Rothlaufs  nothwendig. 
Bei  leichtern  Fällen  dient  ein  Sinapismtts  auf  die  Stelle  des  Rothlaufs, 
und  innerlich  Spirit.  inderer.,  Kamplier  mit  Xttrum.  Bei  heftigen 
entzündlichen  Affektionen  innerer  Theile  ein  Aderlass,  Vesikatorien  auf  die 
vorher  ery^pelatöse  Stelle,  desgleichen  Sinapismen  auf  die  jetzt  aüicirte, 
lmi«rlfck  ^tfrifMK  mit  Kampker. 

RekonTaleseens.  Der  Bofblaof  veilaogt  klnteiker  die  sorgfältigste 
Abwtnng,  weil  aomt  eekt  leiekt  Oeeekwnlet  oder  Verkkitang  oder  die  Nei* 
gimg  sn  ReddiTen  in  dem  affieirten  Tbeile  «nrdek  blefbenr  Der  Kranke 
mnss  daher  noek  eo  lange  ein  diapboretis^ee  Teikalten  fortsetzen  und  die 
enrsipelatös  gewesene  Stelle  warm  halten  nnd  mit  zertheilenden  KrinteridB« 
een  bedecken,  bis  jede  Spur  rnn  Ofdcm  Trr?ärhwunden  ist. 

Der  chroni»=t  he  haliituelle  Rothlauf  Er  hat  seinfn  Grund  theils 
in  einer  eigenen  Schwäthe  und  fehlerhaften  Sekretion  der  Hanl,  theils  in 
entfernten  Ursachen,  Fehlern  der  Leber  nnd  Gallenabsonderung  (Gallen- 
schärfe), Menstmationsfehlcrn ,  Dyi>krasien  mancherlei  Art,  besonders  arthri- 
tischen, psorischen,  syphilitisdien.  Die  Heilung  fordert  also  ebenfalls  tiieOa 
flKilknng  der  Rant  dordk  Bider,  kaltee  Waeeben  nnd  Beiben,  tkella  He- 
bang  der  Onteileibsstodningen  daidi  anflSeonde,  aUBkrendoi  eürkeade  -Uit- 
tal,  Ordming  der  VenrtnnliOn,  Snr  der  vetediiedenen  Dyelcnaien,  Ablel- 
taagen,  wwn  beeondeis  dieven  afle  4  Wedien  das  einige  Tage  Ibrtgesetste 
Wnken  von  Sedlitier  BItterwaaeer  und  alle  S  Wodien  Bekfopftn,  anek  Fon- 
tanelle. ' 


Zona,  Zoster,   Ber  Cirtei. 

Diagnosis.  Rothe,  sehr  brennende  und  juckende,  mit  kleinen  Pusteln 
besetzte  Stellen  oder  Streifen  in  der  Ge^nd  des  Guttels,  oft  einen  ganzen 
Qdrtel  um  den  Leib  bttdend,  genau  begränst  nod  Ton  der  gesunden  S^t 
abgesdmitten.  ZnweOen  aknt,  mit  Fieber  verbanden»  kinfiger  dironiseb  and 
dann  oft  sdir  languMg  nnd  kartakdrig« 

Die  Krankheit  schwankt  ihrer  Natur  nach  zwischen  Eryaipelaa  nnd  Bet' 
pt§^  entsteht  oft  ans  den  nämli<  hen  Ursachen  wie  der  Rotidanf,  kandgw  aber 
m  tiefer  liegenden  nnd  allgemeinen  Dy>krasltn. 

Die  Behandlung-  ist  wie  beim  R'^lblnuf,  beim  chronischen  wie  bei  Her- 
pe$.  Vorrilixlich  ist  hierbei  der  iim  rc  Gebrauch  des  Aethicj*^  min.  zu 
*/j  Skrupel  !>i«  1  Skrupel  täjjlich  mit  7 v  Guajar.  und  äusserlich  Snblimat- 
was^er,  in  hartiiäckigeu  Fällen  eine  schwache  Autiösung  von  Lap.  in/ern, 
zu  empfehlen. 
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EheiimatoseiL 

Allgemeine«. 

leb  JutkAi  «ater  iiimtm  Nameii  Je^  AHUcttoe,  derai  Oi iml  md  Bf- 
giadiiiBlfebkeit  darin  bestellt,  daae  sie  duck  eine  imteidrfiGkts  oder  ge- 
störte Havptfliiiktioii  «od  eine  dniek  diese  gialieaniifte  Sekietion  esaeigte 
iBff5se  Seiilift  {P<ir9firaMe  rettntuw^  lisrvefgebiaelit  viid  nateriwtlten  iM. 

Sie  .erscheint  in  swei  Hauptformen,  Rheumatismus  and  Catarrkut, 
Die  erste  ist  die  rheumatische  Atfektion  in  Muskeln,  Bändern,  Aponenrosen» 
die  zweite  dieselbe  in  den  Sdüeinüüaten,  besonders  den  Brnnobien,  TrackBOf 

Nase. 

Beide  haben  einerlpi  Quelle  und  Natur,  es  kann  die  eine  in  die  andere 
übergehen,  der  Unterseliied  Hegt  bloss  in  der  Lokalität. 

Pathogenie,  Die  nächste  Ursache  beider  ist  eine  örtliche  Keisung, 
enengt  durch  den  antagonistiscben  Bsiex  det  Bant  nad  die  dadurch  er- 
leagte  sefise  Sebirlb.  Dis  Aenmatiaphe  iJUdion  bal  ako  ausser  den  dj« 
naMisebra  inuntr  noch  einen  materiellen  serösen  Gbaraktei.  Der  Beweis 
ist«  Sie  entstaibt  immer  daieb  Ihitsfdriufciiiig  dec  Hant-Sekretion;  aie  vifd 
nur  geheilt  doneh  seröse  Seltietion,  entweder  allgemeine  (Tranipiiation)^  oder 
örtliche  (örtiieben  Schweiss  oder  kunstlich  erregten  Blasenzug);  die  geringste 
Erkältung  vennehrt  das  Uebel ;  es  begleite!  sie  gewöbnlidi  eine  Anhänfagg 
von  serösem  Exsnd.it  in  dem  Zellgewebe. 

Therapie.  Jede  rJiorirnatische  Affektion  hat  zwei  Indikationen  der 
Heiluap;.  Ersteus  die  Wiederhersteilung  der  Hauptfunktion,  die  Ilautkrisen, 
sowohl  allgemein  als  örtlich,  und  in  Ermangelung  derselben  die  Ersetinng 
derselben  durch  küustliche  seröse  Ausleerung  (Biasenzug).  Zweitens  gehö- 
rige BeiMsicbtigung  des  Teiacbiedeaeo  dynamischen  Cbarabters,  der  die 
ibeamaiisebe  AITeetioii  bs^eilen  kamt,  nnd  der  kainesiregss  immer  entriind- 
lieb,  sondern  smrailen  gana  entgegeageaatatsf  Halar  ist 

Rhmnaitimmf  BhmmUdgm.  ilsii. 

Dxagnoait.  5?chmerz  in  einem  muskulösen,  membranösen,  apAneuroti- 
schen  Theile  mit  Anschv.elluiii:;  des  iiragebendeii  Zellgavebes,  ieicbteJT  ÄO- 
thung  und  Wärme  nach  voriiergegani^ener  lükältuüg. 

Dies  ist  die  Erscheinung  des  Rheiimatismu«i  in  seiner  (»nindf  inn ,  aber 
gar  mauuichfaltig  sind  die  Abweichungen.  1)  Nicht  immer  iat  die  urt- 
Uehe  äMtkOm  mit  Bfitbe  n&d  Hitse  Torbnnden,  daher  die  Sintbeütmg  in 
Rhemmtkmm  /rt/tdut  vnd  eaUd%K  S)  Nicbt  immer  ist  die  Alfoktion 
mit  SabiMn  ntbanden,  de  kann  gleieb  libmead  anf  die  Nerm  einwirken 
nnd  ßfiHU  mid  Bewegnog  ranbsn»  s.  B.  AnKlew,  Amantotii^  Patafym9 
rkmimßiifi9,  S)  Niebt  immer  bat  sie  ibren  Sits  In  einem  insaem  Tbeilei 


Digitized  by  Google 


lie  Imui  «btn  m  gnt  ä&e  ImMran  OiignM  beftJl«ii,  doeh  gweUelit  diet  f»- 
wSknBeh  anr  aeknndair  vaä  per  wt0$tttta§4ni  n weilen  aber  kann  tie  aldi- 
glelcli  Ton  Anfioig  an  cnf  einen  innem  üwfl  -«erf<^n.  Auf  diese  Weise 
kann  der  Rhenmatismas  die  heftigsten  und  mannigfaltigsten  innerMehen 
Krankheiten,  sowohl  akuter  als  chronischer  Art,  darstellen  und  erzen^en, 
z.  R.  Pleuritis.  Ententity  Cardialgia,  NerTenkrankheitcn.  Ein  Haoptmittel  aar 
Diagnose  des  liheumatismns  überhaupt,  besonder«  abrr  zur  Erkenntnist;  des 
rheumatischen  Charakters  einer  Krankheit  bei  den  larvirten  und  meiainor- 
phosirten  Arten  des  Rheumatismus,  ist  die  genaue  Verbindung  desselben 
mit  den  atmosphärischen,  besonders  barometrischen  Verhaltais&en,  eine 
gleldmm  hunrnt^Mt»  Kstnr  dea  Xiankitt,  lo  daai  die  gwingal« 
Ytttadanng  der  Wtttemng  soglelek  YewehHmmernng  des  üetiels  kerrot« 

kfiogii. 

Der  Rhemnitiainiui  Ueibt  entweder  anf  einer  Stelle  fizui),  oder  et 
windert  Ton  einer  zur  andern  {Rh.  vagus). 

Er  ist  entweder  mit  Fieber  yerbunden  {Rh,  acuhu)^  oder  nicht  (ää.  ckro» 
mens).  Ersterer  dauert  seine  bestimmte  Zeit,  letzterer  hat  eine  völlig  im- 
Wstimmte  Dauer,  kann  höchst  chroniach  werden,  jn  das  ganze  Leben  hin- 
durch dauern. 

Rheumatismuji  und  Arthritis  haben  in  ihren  Krscheinungen  viel 
Aehnlichkeit,  können  leicht  verwechselt  werden,  und  sind  doch  m 
Röcksicht  ihres  Qrundcbarakters  sehr  verschiedene  Krankheiten  (s.  Patho- 
genie). 

Die  HrapCantendieldoiigpieichen  alnd:  Ekenmatiamn«  befiUH  aehr 
die  mnaknloaen  nnd  ni«mt>ran6een  Theile,  Arthritb  die  Gelenke;  ^Bbenma- 
tlmna   Ist  niekt   wesentlich   mit  Vefdanongsbesekwerden  Terbnndent 

Ja  gewobniidi  mit  dem  besten  Appetit,  Arthritis  entstellt  immer  mit  oder 
nach  knrs  Torbei^egangenen  Verdaoangsbeschwerden ;  Arthritis  zeigt  im 
Urin  und  andern  Sekretionen  mehr  die  Zeichen  einer  eigeutbümlichen 
Dyskrasie,  wohin  besonders  die  ltnof!<]fen,  kalkerdichten  Ronkremente 
(Gichtknoten)  an  den  Gelenken  und  der  kalkordi.  hte  Bodensatz  im  Urin 
gehören;  Kheumatismus  nicht.  Rheumatismus  entsteht  nach  Erkältung, 
einer  äussern  Einwirkung,  vou  aussen  nach  innen,  Arthritis  nach  und  von 
innern  Fehlern  der  Verdauung  und  Chyliiikatiüu,  vou  innen  nach  aussen, 
nnd  endwint  nis  kiÜiseke  Ablagernng  eines  eigentkfimlieh  ersengten 
Krankheitssteües  naeb '  anssenj  ^  Aber  niebt  selten  nimmt  der  Rben- 
matismos  eine  nrtbritisehe  Focm  an»  und  nmgekebrt  {J^kemmUtwm  ar» 

Ueberhaupt  aber  Itlnnen  aoch  mebrere  andere  Knnkbeiten  die  Form 

eines  rheamatisehen  Leidens  annehmen,  z.  B.  die  SyphiHi,  Skorbnt,  psori* 

sehe,  kankröse  Dyskrasie.  Wir  unterscheiden  daber  Rheumatismus  verus 
(der  immer  durch  Erkältnng  entstanden)  und  apuritts,  wttlcber  Untencbied 

für  die  Behandln  hl;  sehr  wichtig  ist. 

Die  Wirkun;^en  und  Folj^eu  des  Rheumatismus  sind:  seröse  Ex- 
sudation  in  dem  benachbarten  Zellgewebe,  Verhärtung?,  Anchylose,  sehr 
selten  Eiterung,  Lähmung,  Exantheme,  Bleuuorrhoeu  und  per  metastasin 
futt  «lle  Formen  Ton  Krankheiten,  besonders  MerTenkrankbeiten,  Hypo- 
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chondrie,  zuleUt  bei  langwierigei  Dauer  eine  eigeathümliche  Dyskiasie  oud 

Kachexie.  — 

Die  Krisen  gescheheu  duicii  Scb^eiss  und  Urin,  Exantheme,  zuweilen 
aoch  dnrch  Salivation. 

Pnthogenie,  Die  nächste  Ursache  des  Rheomatismus  ist  eine  durch 
luiterdi ückte  ilautausdünstung  erzeugte  antagonistische  Reizung,  ein 
doppelter  Charakter,  einmal  dynamisch  (Reizung,  aufgehobenes  Gleichge- 
wicht), zweitens  materiell  (eigentlrämlieherKranltheitastoff»  surnckgehaltener, 
aeröser,  scharfer  AoadanstungsMitoff,  die  rhenmatisclie  Materie).  Man  be- 
merke webl,  dass  hier  nicht  bloss  Ton  nnterdrdcktem  Schweiss,  sondern 
,  weit  mehr  von  UnterdrSeknng  der  nnmerklichen  gasförmigen  Ans* 
dünstung  die  Rede  ist,  welche  das  wichtigste,  allgemeinste  und  onanlhor- 
lichste  Auswurfs-  und  Reinignngsmittel  des  organischen  Lebens  ist,  dnich 
welche  zwei  Drittheile  aller  verdorbenen  Stoffe  ans  dem  Organismus  ent- 
fernt werden  nnd  deren  Zurückhaltung  einen  höchst  schädlichen  und,  bei 
langer  Daaer,  selbst  die  Integrität  und  Mischung  der  Säfte  verderbenden 
Krankheitsstoflf' erxenjjen  muss,  Rheumatismus  ist  also  nur  Reiziincr,  aber 
keinesweges  eiue  wahre  (phlogistische)  Kntznüthing,  sondern  nur  eine  sich 
der  Entzündung  nähernde,  nicht  in  den  iilut^i  f;i';sen,  sondern  iu  den  serö- 
pen  Häuten  ihren  Sitz  habende  Reizung,  Inßdmmatio  serosa,  im  Gegen- 
satz der  sdnquuicu.  Dadurch  unterscheidet  sich  der  Rheumatismm  rerus 
von  dem  &iJiinu.s,  v,elcher  auf  vielerlei  andere  Weise  entstehen  kann.  Aber 
der  Begriff  von  unterdrückter  Uautthätigkeit,  Erkältung,  moss 
hier  im  weitesten  Sinne  genommen  werden.  Nicht  bloss  plötslioh  nn- 
terdrnekte  Ansdänstang  (eigentliche  Erkiltong,  welche  mehr  akate 
Rhenmatismen  erseagt),  sondern  noch  weit  mehr  die  ehroniach,  all  mihi* 
lig,  oft  nnbemerkbar  geschehende  Yermindernng  nnd  Unterdrücknng  der 
Hantansdonstung,  welche  die  chronischen,  oft  so  hhrtnickigen  Rhenmatis- 
men  nnd  rheumatischen  Krankheiten  hervorbringt,  gehört  hierher.  Letalere 
wird  veranlasst  dnrch  den  Aufenthalt  in  feuchter  Wohuun«;,  feuchtem 
Klima,  auch  oft  wechselndem  Klima  (daher  in  den  Mitteliilimaten,  z.  B. 
Deutschland,  England,  und  in  den  Mitteljabreszeiten,  Frühliug,  Herbst,  am 
hanfigsten);  ferner  durch  zu  leichte  Bekleidung  (die  oft  unerkannte  Ursache 
der  häuri<;en  Rheumatismen  bei  dem  weiblichen  Geschlecht)  und  durch  nn* 
terlassene  Hautkultur,  Uureinlichkeit. 

Die  disponirenden  Ursachen  sind:  zu  warmes  Verhalten,  wodurch  die 
Kin[ifindlichkeit  der  Haut  kraukhaft  erhöht  wird,  Entwöhnung  von  der  Luft, 
das  Leben  in  eingeschlossenen  Zimmern,  Mangel  au  Bewegung,  allgenieiiio 
oder  örtliche  Schwäche,  kalte,  schleimichte,  lymphatische,  phlegmatische 
Konstitntion. 

Aber  der  Rheumatismus  kann  auch  entstehen  ohne  alle  Disposition, 
nnd  es  giebt  keine  Krankheit,  die  man  so  gewiss  erxengen  kann.  Der  gn- 
sundeste  Mensch  braucht  sich  nur  mit  erhitztem,  schwitzendem  Körper  ni- 
ner  scharfen  Zugluft  aoszusetsen,  und  ein  Rheuioatismus  ist  da. 

Das  Rheuma  kann  nun  selbst  wiederum  Ursache  der  mannigftdtigsteft 
Krankheiten  werden.  Zuerst  der  akuten,  alle  Arten  von  Fiebern  nnd  Ent<- 
sündungen  können  dadurch  entstehen;  sweitens  aber  der  chronischen.  Di« 
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rhenmatische  DiatheBis  ist  eine  der  fruchtbarsten  Quellen  derselben,  und 
man  kann  nicht  genug  darauf  aufmerksam  machen,  dass  alle  Arten  von 
chronischen  Krankheiten  lediglich  in  der  rheumatischen  Diathesis  ihre  Wurzel 
haben  können. 

Therapie,  Bei  der  Behandlung  aller  rheumatischen  Krankheiten  halte  . 
num  feet  an  der  Idee,  daas  die  Haot  ilire  Qaelle,  und  die  surfiekgelul- 
tene  perspirable,  serSflo  SdiSii^  Sure  Ma^eiie,  ihr  RianUieitsatoff  ift  Pia 
Gntadindikation  iat  alao  doppelt:  einmal  die  Hantfiinktion  irieder  lier- 
snatellen  oder  sn  eisetsen,  aweitens ,  die  seribe  Schärfe  an  entfernen,  ent- 
'  weder  dmch  nator]{clie  Krise  (beaondem  der  Hant),  oder  dnrfli  knnatliclia 
^laaensng,  Eiternng). 

Die  apecielle  Behandlung  richtet  aidi  nach  den  awei  Hanpt- 
fbinnens 

dem  fieberhaften  Rheumatismus  (s.  Flassßeber); 

dem  nicht  fieberhaften  fiheamatiamna  (Rhtumatumu9  cAro* 

IJ  Man  wende  iunere  Mittel  an,  weiche  die  beiden  obigen  Indikationen 
vereinigt  erfüllen,  und  daher  speci/ica  Antirheumatica  heissen.  Die 
ifirksamaten  sind:  Spiritus  Mindereri,  Guajavum  (siehe  Nr.  27.,  28., 
29.  a.),  Avonit,^  Kampher,  Duicamara,  Nihum  (besonders,  wenn  phlo- 
gistischer  Zustand  vorhanden  ist,  ein  grosses  Mittel,  aber  in  stärken  Dot^n 
bis  zu  1  halben  Unze  binnen  24  Stunden),  Antimonium  und  alle  seine  Prä- 
parate, Sulphur,  warme  Bäder,  besonders  Seifen-  and  Rochsalzbäder. 

S)  llan  «ende  iossediche  Mittel  an,  «eiche  dieadbe  Indikation  Örtlich 
erf allen,  d.  h.  eine  örtliche  Krise  bewirken.  Denn  man  unterscheide  hier  ' 
wohl:  man  kann  den  Bhenmatismas  ortlich  anf  doppelte  Art  behandeln, 
einmal  dnrdi  Mittel,  welche  die  snr  TÖlligen  Krise  nöihige  orüiehe  Re- 
aktion nnteiititaen  nnd  rar  ToUkommenen  Krise  dmdiiohren  (radikale 
Methode),  und  solche,  welche  die  Reaktion  snpprimiren,  und  dadurch  zwar 
fnr  den  Augenblick  Schmers  und  Reiz  wegnehmen,  aber  leicht  entweder 
Veisetzung  des  Rh^nmatismns  auf  einen  andern,  vielleicht  einen  innern 
edler  Theil  veranlassen,  oder  eine  unvollkommene  Krise  nnd  ihre  Fol- 
gen, Zurückbleiben  des  rheumatischen  Stoffs  in  dem  aflicirten  Theile,  Stei- 
liirk  :it,  Geschwulst,  öftere  Wiederkehr  des  Eheomatismus,  ja  selbst  Lähmung 
bewirken.  ^ 

Zu  der  ersten  Klasse  der  radikalen,  sichern  äusserlichen  Mit- 
tel gehuren:  die  Wärme,  der  Wachstaflfet,  Flanell,  Fettwolle,  Pelz,  beson- 
ders wildes  Katzenfell,  die  Einreibung  des  Lmim.  ammon.,  doch  ohne  Kam- 
pher, weil  dieser  leicht  supprimirend  wirken  kann;  zur  Beseitigung  der 
Schmenen  EmpL  de  Htfoscyam,  mit  Opium»  bei  sehr  heftigen  narkotische 
Kntaplasmen,  doch  nar  Stnnden  lang,  weit  an  lange  Applikation  chronische 
Bxsttdation  nnd  fiiterong  bewirken  kann.  Vor  alten  Yesikatorien,  aber 
bis  son  Blasenxttg,  anf  oder  snnachst  der  affidrten-  Stelle,  das  Hanptmlttei, 
was  am  schnellsten  die  Schmenten  hebt  und  die  Krise  darch  die  seröse  BnU 
leemng  Tollstindig  macht;  ist  eins  nicht  hlnieichend,  so  wird  am  liolgenden 
Tage  ein  sweitee  in  der  Nähe  gilegt 

Zn  der  aweiten  Klasse,  der  anpprimirenden,  gehören  Kelte 
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und  Blei,  unter  velelieii  besonden  die  Bleipflaster  beliebt  aind.  Beide 
iionikeii  kwer  scbnell  die  Scbmerzen  'Tettreiben,  aber  aaeb  sehr  leicbt  eine 
gelahrliche  Metastase  des  Bheamatismi»  nach  innen,  odev  GrÜiche  chreiii- 
sehe  Uebel  erzeugen.  —  Aach  die  örtlichen  Blatentziehungen 
rechne  ich  zu  dieser  Klasse,  weil  sie  ebenfalls  zwar  acbnell  die  innere 
tliatige  Reaktion  der  Natnr  und  dadurch  den  Schmerz  and  die  Reizimg 
wegnehmen  (wodurch  sie  bei  den  Unkundigen  die  Meinung  einer  reellen 
Hülfe  erzeugen),  aber  nie  den  Rheumatismus  selbst  heben,  welcher  nicht 
Blut-,  sondern  seröse  Entleerung  veriangt,  vielmehr,  wie  die  obi<i;en,  Me- 
ta.stasors  und  chronische  Lokalubel,  ja  Hartnäckigkeit  des  Rheumatismus 
erzeugen  können.  —  Ausnahme  davon  macht  der  Rheumatismus  calidus, 
wo  mit  dem  Rheumatismus  eine  ortliche  wahre  Entzündung  verbunden 
ißt,  welche  sich  durch  die  Hitze  und  Rothe  des  TheiU  zeigt.  Hier  sind 
Blütegel  oder  Schröpfköpfe  passend  und  heilsam,  aber  nicht,  um  den  Rheu- 
matismus zu  heben,  sondern  nur,  um  die  damit  Terbundene  Entsöndong 
wegzosebaffen.  * 

Dabei  nehme  man  aber  Bfidcsiebt  auf  die  Konstitation  and  Korn* 
plikation,  and  hier  verdienen  besonders  drei  besondere  Anftnerksamkeit: 
die  pfalogistisehe,  wo  der  Hbeumatismos  in  einem  jagendlichen  voll* 
blutigen  Körper,  oder  mit  allen  Anzeigen  entzündlicher  Anlage  Torkommt^ 
flier  eine  ganz  antiphlogistische  Diät  und  Behandlung,  Nitrvm,  nur  Dia» 
phoretica  frigida  mit  A  •,t{j:hfrigistivis  verbunden,  selbst  Blotcnt Ziehungen, 
sowohl  allgemeine  als  örtliche.  Die  nervöse  in  sensibeln  Subjekten. 
Hier  der  Mitgebrauch  krampfstillender  Mittel,  selbst  des  Opium.  Büd- 
lich die  gastrische,  besonders  biliöse,  welche  den  Rheumatismoa 
äusserst  heftig  und  hartnäckig  machen  kann,  hier  der  Gebrauch  von  Brech- 
und  Purgirmitteln,  welche  oft  schneUer  die  £.ur  bewirken,  als  alle  AnU* 
rheumatictn 

Knr  des  hartn&ekigen,  eingewnraelten  Rhennatiattaa. 

Zuweilen  aber  ist  diese  Behandlung  nicht  hinreichend.  Das  üebel 
weicht  nicht,  oder,  wenn  es  auch  ein  wenig  nachlässt,  so  kommt  e»  mit 
▼erstarkter  Kraft  wieder.  '  Der  Rkeamatismas  kann  zn  den  hartnäckig- 
sten Kraakheiten,  und  die  Kar  desselben  za  den  sehwierigslen  An^abaa 
der  ganzen  Praxis  gekoren,  die  ein  tieferes  und  sekSrferes  Eingehen  in  dem 
Organismus  und  die  mannigihltigen  Quellen  solcher  Leiden  üncdert  Hier 
gebe  ich  folgende  Regeln. 

Man  verstärke  and  verlängere  den  Gebrauch  der  oben  genannten  aati- 
rheumatischen  Mittel;  deon  oft  liegt  der  Grund  des  Nichtwirkens  bloss  im 
unordentlichen,  oder  zu  kurzen  Gebrauche  derselben  und  der  Uogednld  d<M 
Kranken,  der  dem  Mittel  keine  Zeit  zur  Wirkung  lässi. 

^fan  wende  dieselben  Mittel  in  schärferen  Präparaten,  oder  andere, 
kräftiger  durchdringende  ,  durch  die  Erfahrung  bestätigte  Mittel  an. 
Dahin  gehören,  auch  nach  meiner  Erfahrung,  die  Tincf.  Guajac,  vo- 
lat.,  die  litnina  Guajaci  in  Taj'ßa  aufgelöst,  die  Arnicaf  Tinct.  Fu- 
lig.,  Oleum  Jecoris  Aselli  (zu  1,  2  Unzen  täglich  einige  Malo), 
Steinkohl enöl ,  Tinct.  Antimon,  acria  (zu  30  Tropfen  einige 
Male   täglich),   das   Ammon.   8ulj)hurat.   (za   2,   3   Tropfen  einige 


üy  Google 


18? 

JÜÜifW^igäiek)^  die  Calx  Antimon,  auiphuraf.  und  das  daTon  bereiteÜ 
Schwefel  Wasser  (siehe  Nr.  29.  b.),  die  Merkurialmittel  and  gans  Torzüg« 
lieh  der  Sublimat,  den  ich  jm,  den  kräftigsten  Mitteln  dieser  Klasse  rechne, 
entweder  als  Zasatz  zu  einem  Decoct.  Guajac.  (siehe  Nr«  SO*},  oder  in 
Piilenform  (siehe  Nr.  31.)  oder  als  Aeiher  mercvr. 

Endlich  noch  die  alle  2  Tage  wiederholte  Anwendung  von  Brechmitteln, 
Sie  leistet  zuweilen  sehr  viel.  Man  darf  aber  nie  vergessen,  dass  es  eine 
sehr  ang^reifende  Kur  igt,  und  dem  Magen  und  der  Verdauungstraft  lang- 
wierige Nachtheile  zuziehen  kann,  daher  nur  im  J^ütblail  und  nach  vergeb- 
lichem Gebrauch  anderer  Mittel      empiehlen.  — '• 

Aeusserlich  Einreibungen  von  Merkarialsalbe,  von  starken  ätherischen 
(Mkinf  ph  Cßjeputf  Petroleum.  Zur  Besftnftigung  der  Sehmerfeii  Empi, 
Jff^otoifflfi^kr  mit  Opium,  attch  h&thtt  wlikaftm  Decoei,  Hb,  Nieatiam, 
(1  UiiM  mit  16  ünsen  Wasser  bis  aof  8  Uxuen)  xn  bestindigeii  Urawurmeii 
Fomentatioiien.  Aach  Empt,  de  ChMan,  1  Udso,  Kampher,  PHroL,  Sal, 
wd,  c.  c,  Opium  y,  Dmcbiiie,  makm»\  Skarilikationdii,  Blektridt&f,  Qal« 
▼anismus. 

|Ian  verbinde  damit  kräftige  allgemeine  und  örtliche  Bäder:  8a6* 
aafs-,  Aikalische,  S  tiwefel-,  besoadeis  Sublimat-Bäder  (Vi  auch  1  Unze  auf 
tin  Bad),  Dampfbäder,  das  sogenannte  Russische  Bad.  Am  wirksamsten 
sind  die  heissen  Thermalbäder,  Wiesbaden,  Töplitz,  Aachen,  Baden 
bei  Wien,  Warmbrunn.  Oertlich  vorzüglich  Douche  und  Spritzbäder,  difs 
von  ausserordentlicher  huraft  sind.  Bei  sehr  geschwächtem  Zustande  aacit 
baite  Bäder. 

Gro&s  ist  die  Kraft  künstlicher  Geschvfiire,  starker  HautreizuiiL^  und  lange 
linterbal teuer  Eiterung,  ja  sie  sind  hänfi<^  bei  hartnäckigen  Uheumatismen 
ganz  unentbehrlich.  Dahin  gehören  die  Fontanellen,  das  J/e^ereum,  die  An> 
timonialsalbe,  die  Moxa,  das  ülüiieiäen. 

Endlich  untersuche  man  auf  das  genaueste  die  Diät  and  Lebensart  des 
Krtnjtea,  ob  nidit  ia  der  fenebten,  zugicht«ii  Wohaimg,  der  in  labten 
^kleidang  s.  s.  w.  die  onbemarkta  Ursacbe  sa  findan  sei  und  aatfema 

dieser  direkt  gegen  den  Rbenmatlsmiis  gericbteten  Bebandlimg 
baraoksicbtige  man  die  Konstitntion  des  Kranken»  Oft  ist  ein  Konstitntiona- 
febler  die  ganxe  Warzel  der  Krankbeit  dnd  ebne  dessen  Yerbessemng  keine 
Kor  möglich,  ja  diese  oft  allein  daan  binreichend. 

Hier  steht  obenan  Schwäche,  sowohl  allgemeine  als  örtliche,  oft 
durch  die  Krankheit  allein  bervorgebracht;  hier  sind  Roborantia  die 
beste  Kur  des  Rheumatismus,  und  unter  ihnen  steht  obenan  die  Quas- 
sia,  dann  stärkende  Bäder,  kalte  Bador,  das  Seebad.  —  Ferner  die 
nervöse  Konstitution-,  hier  die  Behandlung  der  Nervosität.  —  Fer- 
ner die  vollsaftiiTP,  schlaffe.  phle<rmat!?c  he  Koustitution;  hier 
leisten  erwärmende  alle  Sekretionen  erregende  und  das  Blutsystem  rei- 
zende Ptisanen,  l)esonder3,  da  auf  die  Hauptthätigkeit  hier  weniger  zu 
rechnen  ist,  der  Gebrauch  drastischer  Purganzen  die  trefllicbsten 
'Dienste.  Dies  ist  auch  der  Fall,  wo  das  Zittmaunsche  Dekokt  (s.  Si/' 
phiHe)y  ja  selbst  die  Inanlctions-  und  Hungerkur  hdifreicb  sind.  —  Fer* 
.ner  die  pletboriscbe,  an  BIntkongeitionen  geneigte  Konstitation,  iro« 
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bei  besonders  die  hämurrhoidaUsche  Anlage,  welche  oft  den  hartuäcldg^ 
sten  RheumatismeQ  zum  Ginude  Hegt,  zu  berücksichtigen  ist;  hier  Blatent» 
gtalmiig,  Blutegel  an  düi  Ifastdaim,  Himorrboiialkur.  —  ftr&er  iKt  g«.<i 
•trisekoy  beioQden  d!«  atrabilire  KönititaUon,  wob«i  die  anflötenda, 
evakttirande  Yiaeeral-Beiiaiidliiiig  am  meiaten  nr  Hallmig  daa  Bhamnatia- 
ULpa  baitragjt. 

Eadlieb  aber  ist  bei  barfnäck^igen  Rheumatinuea  auch  die  Eomph'ka« 
tion  mit  audero  KraaUieitea  vohl  aa  beachten  nnd  zu  erfoiaclien,  und  hier 
kann  nicht  genug  anf  eine  rerborgene  syphilitische  oder  psorische  Dys- 
krasie  anfinerksam  gemacht  werden,  welche  oft  daa  jjpiiae  Uebel  bedÜBig^ 

ond  die  ^iny.i^e  I  isache  seiner  Hartnäckigkeit  ist. 

Sehr  wulitig  ist  auch  die  Rücksicht  auf  den  periodischen  Charakter 
des  Uheumatismus.  Sobald  derselbe  typisch,  zu  bestimmten  Zeiten  zurück- 
kehrt, 50  ist  China,  oder  Chinin,  auch  i;^i;ien}  besouders  das  Ferrum 
«ar6on>c.,  das  llauptmitteL 

,  Knr  der  BheoniatOBa. 

Die  rhenniatiaclie  Konstitution,  die  Anlage  m  fmnier  und  hei  der  ge- 
ringsten Veran1a.«!f»nnj?  wiederkehrenden  Rheumatismen,  erfordert  folgende 
Behandlung.  Die  Hauptsache  ist,  die  ?n  311';  o  Euipfindlichkeit  und 
Schwäche  der  Haut  /.u  heben,  die  die  eigentliche  Grundlatre  jeder  Konstitu- 
tion ist.  Also  Hautkultur,  Stärkung,  Belebung,  Abhärtung  der  Haut. 
Sie  wird  bewirkt  durch  tägliches  "Waschen  des  ganzen  Korpers  mit  kaltem 
Wasser  (wozo  auch  der  Öchueidersche  ßadeächrank  m  gebrauchen),  Ter- 
bnndeo  mit  Friktionen,  wocbentlich  ein*  bis  awelmal  ein  lanwarmea  Bad, 
Beinlidikeit,  öfterer  Wecbae!  der  Wäeche,  reine  Luft,  UuskeibeweguDg. 
Bei  sehr  ferwoiinten,  aelir  empfindlichen,  oder  in  eineai  sehr  hohen  Ofad» 
an  Eheumatiunus  diiponirenden  Kranken  die  Bekleidnog  der  Haut  mit 
Flfoiell,  alle  14  Tage  ein  Russisches  Dampfbad.  Äadi  wfrd  et  sehr  nfita* 
lieh  aar  Verhütung  des  Rheumatismus  und  zur  Entfernung  des  gesammelteil 
rheumatischen  Stoffs  sein,  alle  3,  4  Wochen  einige  Tage  lang  liefüi  Guajaa, 
mit  Schwefel  (siehe  Nr.  32.)  bis  zu  2.  3  Wirkungen  täglich  zu  nehmen. 

Einige  örtliche  Krankheiten  verdienen  In  er  noch  besonders  anfgefuhrt 
zu  «erden,  weil  sie  am  häutigsten  rheumatischer  Natur  sind. 

Jbchias,  Coxagrtu  liftwek* 

Diit^no^it,  Schmerz  in  der  Gegend  des  Hüftgelenks,  der  sidi 
«ft  big  in  daa  Knie,  ja  bis  in  den  Unterfnss  fortsetzt  und  oft  genan  dam 
Lanfb  des  Nenws  wskimdie,  ülgt  {UMu  ncriMw.  OslviMif^  Der  Sdunen 
kann  aiovsanl  peinlieh  «erden,  hindert  din  Be«^nng  de*  Wvm»Bf  Iningi 
anlaAst  Steifigkeit,  Kontraktur  deaeelben  hervor  nnd  kann  dnich  fein« 
lange  Dnoer  nnd  nodi  die  aachtüdie  Bnhe  atSrende  Heftigkeit  zoletst 
allgpawLaen  Moramu»  und  Abaehrnng  verursachen.  —  Unter  Coxagra 
(Coxarthrocace)  yersteht  man  eine  entzündliche  Affektion  des  Hüft- 
gelenkes selbst,  erkennbar  durch  den  Schmerz  beim  Auftreten  und  I?eis-e- 
guag,  aijer  fohlend  bei  Eohe  des  QliedeSi  wodurch  es  aich  xoa  I»chia§ 
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unterscheidet,  doich  die  Pod^innif  im  tdimenes  bis  zur  Vorderseite 
des  Knies  (bei  der  Itehias  nur  an  dar  ioMaia  4aita)f  id4  danl»  dia  « 

l^nde  Verlängerung  des  Fasses. 

FatAogenie.  Am  häufigsten  eine  rheumatische  AHektion  des  Hüft- 
gelenkes, zuweilen  nur  des  ischiadischcii  Nerven  in  seinem  ^nzen  Verlauf 
[mau  tindet  nach  dem  Tode  Exäudaüou  m  der  ^erTeoscheide).  Diese  Af-  . 
fektion  kann  aber  auch  das  Gelenk  ergreifen  (Coxagra)^  sich  auch  siur 
SntifiBdsng  steigam  wd  aiaa  Ma^asliniduug  eraeagen,  vadnab  ai^ 
vatUan  bimaa  8  TagMi  RTWidatlaii  in  Galank  od  ffmuiiataa  dar  Xv^al 
mH  Variiagamg  daa  Fnaaaa  «dblgL  EBtÜmita  VmAtm  kSAnan  vüdt 
padrische,  skropkiUaa  «id  andai*  Mataataaan  aaia,  baaondaia  htL  Kindam» 
wo  aie  Bicki  selten  unter  ditt  Haman  das  fniwiOigßu  Hlnkena  (C/aads- 
a«^«o  ^fMuteMKi)  vorkonuHlk 

Therapiv.  In  den  gewöhnlichen  Fällen  und  im  Anfange  ist  der 
kräftige  Gebrauch  der  Resin.  Gttajac.  zu  bis  1  bracbme  des  Ta^r^?  mit 
Aeouiti  die  Einwicklunjjf  des  G^^b-nks  mit  Wolle,  die  Einreibung  von 
Limm.  rolat.  und  ein  Vesikatorium  auf  das  Hüftirelenk  (wodurch  am  sichcr- 
stea  die  Kxäudatiun  im  Gt^lenk  verhütet  wird)  und  oiuigo  Tage  Schwitzen 
sur  Kor  hinreichend.  In  hartnäckigen  Fällen,  plethorischen  Si^^ektea, 
Vaidaohf  ra  HiMonMdalkongestiaiiaiL  naida«  Blirtagel  applicift  Bai  dar 
narroseii  Jtekiat  wird  oadi  dam  Laaib  daaÜarfa«  dan  aataii  aia  Vasil»> 
tot  auf  dia  iaasaTa  Saita  iba  Hoftgalanka,  daa  fUgaadaa  Ta|^  aina  nf  dia 
kernte  8eite  glaioli  dbar  das  Kwa  and  daa  diiltea  eins  nach  aussen  obar 
dorn  Malleolui  externus  gelegt.  Bei  noph  hartnäckigem  üebel  dienen  inner- 
Uch  M erkurialmittel  lait  aolirheumatischen,  besonders  Sublimat,  zwi> 
scheudurch  drastische  Fnrganzen,  der  Gebrau^'h  de«  Leberthraus,  die  ^nze 
Kor  dos  HhaimatismuM  chronicus.  Von  treHlichem  Nutzen  ist  auch  eine 
V€ri)iliduiiu';  von  'f'ijirf  Antimon,  aeris,  Guajac.  volat.  ZU  30, —  40 
Tropfen  dreimal  tie.s  Tai^^es  inil  einem  Zusatz  von  einigen  Tropfen  Lauda- 
uum  liquidum.  Aeu.-.>efiick  Bäder,  weiche  hier  von  i^aiiz  Toraüglichem 
Hatian  sind,  Seifen-,  Kochsalz-»  SahvaCil-,  8obliflut-BidBi,  Wieabadam, 
Taplita»  Aaek«B,  Dwnplliidar,  Dooela,  aoliallaada  yaaikatariai^  Faaia* 

MJmm999llffV»     IMHISHwVBf  HKWiHwWm 

Diagn9%i$,  Heftiger  SchflMn  in  der  Gegend  des  Kreuzes  und  der 
Lenden,  bald  periodisch,  bald  permanent.  Merkwilrdi^jr  ist  jene  Speeles,  die 
uuter  dem  Namen  Hexm  -  odf'r  I.)  rao  Ii  ensch  us.s  l-ekaiiiiT  ist.  wo  nämlich  • 
pintzlii  h,  gewuliiilirli  hei  ( i(-le'_;enheir  einer  hefligfeu  Anstrengung  der  Rük- 
keil-  und  Kreuznui-^keln  aiui  Krümiuaujj  des  Kückens,  ein  so  heftiger 
Schmerz  pfeiisehneU  la  den  iiuckeu  äciue^st,  dass  es  uumügUch  ist,  den 
ftfiflkav  viadar  gerade  und  anfrecbt  ta  richten,  sondam  dar  XradM  aft  riala 
Taga  laif  in  daoelb^u  StoUoxig  wegen  dar  bai  dar  geringsten  Bawegnng 
aototahaadaa  paittUdiataft  SduMiaaii  raikairaii-  aiMa. 

Dia  Uia«c<ba  iat  wia  bai  dar  /aadm  all  iIiaiuMtiacli,  dadi  liitigar 
ttdi  hämordnidiUaali,  mka^gut^  dia  nAft  Ii  Illflawwfitiini  (Jr|däii) 
pbaigabea  kanii. 
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Bie  Kar  verlangt  daher  «unäcbst  Blutejrel,  selb^tt  bei  plettorischen 
Subjekten  und  fiphrrbaftem  Znstande  Aderla«s  und  kühlt  lulo,  ahführende 
Mittel,  laue  liüder,  besonders  Dampfbäder  an  den  leidenden  Theil,  dann 
Schwefelmittel,  Guajac.^  Yes^ikatorieD,  die  Kur  der  hchiaa  iuid  des  Biiea- 
matisiuus. 

'ttadmi  (akfopliiilfemi,  pAorieeheii,  sypbliitfadieii)  Dntdien  Inim  vnTWOieili 
-dsidi  dbnniMle  Svtiftiidao^  CM*  4er  Wiriielbdtii«  enMditB  and  iUsh  d»* 
IM»  ulteooMM  lMai5«H*  flffieiigeii ,  doMan  Ellar  oft  an  antfamlaii  Oitan,  dan 
"WMaO}  dam  MMkal,  alna  Oaffltmii  ancbt. 

Catarrhue.  UrnntiMke  MleialHHitiffekttMb 

Diayu  OS i s.  Rheumatische  AHektioa  der  Schleimhaut,  am  gewühnlich- 
ßten  der  Schleimhaut  der  Nase  (Schnupfen,  Conjza.,  Granedo);  ihre  Zei- 
chen; Niesen,  Ausfluss  von  scharfem  Serum  imd  Schleim,  oder  auch  Trok- 
keoheit,  Yersiopfung  der  Nase  (Stodutchnapfcu) ,  mit  heftiger  Baisong  und 
AnadiwaDnag  dar  Kaaansddäimimat;  bat  hohank  Orada  wanSk  T&iinan  .und 
Baisung  dar  Augen,  B^annniig,  drfiäkandaa  Kopfireli  Iii  dar  Siini,  dbar  dan 
Attgeiki  ttit  adar  olwa  Fieber  (über  asrtas  s.  Mrü  eatarrhaluy, 

Oder  Aflektion  der  MuiKBiöMe  und  des  Halses.  Zeichen:  Röthong  und 
Schlelmbedeckung  der  innern  Theile,  des  Gaumens,  des  Zfipfebana,  dar  Man* 
dein,  mit  Schmerz  beim  Schlucken  (s.  Angina  catarrhaits). 

Oder  Affektion  der  Luftröhre  utid  Bronchien  {Catarrhus  pnlmofium), 
Zeichen:  Husten.  Anfanp^s  trocken  o<lpr  mit  einem  scharfen  Serum  oi^er 
Schleim,  IIei?^erkeit,  bei  höherem  Grade  schmerzhafte  Kmpfindang  in  der 
Luftröhre  und  in  den  Lunken. 
\  '  Aber  die  katarvlialische  Affektion  kann  eben  so  gut  jede  andere  Schleim- 
luuit  de«  Körpen  ergreifen  nnd  alle  Arten  Ton  BlennanliDan  arMQgaiit 
iraleha  dann  *  nicbts  sndaraa  als  Salairba  dieser  tkaila  und  nach  densaibaii' 
'Orondadtkan  n  beliandafai  alnd.  {Oakurkw  imesHuwrum  {Duarrhoea^  Djfm^' 
fenb),  ouritm  {(Horrhoea),  oealortm  {OpMMma  Anan'dSa)»  m^«ms  eftOHfi 
(Fbior  aüwt),  veticae  (Catarrkus  vesicae.) 

Verlauf:  Jeder  Katarrh  dnrobl&aft  2  Stadien,  das  erste,  Stad» 
cruditatis  8.  irritationis  ^  wo  RaizBag  der  Schleimhaut  mit  Absondemng 
einf»r  wäsisripen,  scharfen,  serösen  Materie  der  herr^fhende  Charakter  i<=i; 
das  zNvoito,  Sind,  vivficoii^  k.  sfcundan'um,  wo  die  Reizunj:^  nachlässt  und  die 
Materie  j^ekocht,  g^emil  ieit.  dicklich  erscheint.  Dieses  Stadium  ist  Ton  un- 
bestimmter Dauer,  zuweilen  sehr  kurz,  zuweilen  sehr  lanf^,  ja  nicht  selten 
in  Tus»is  chronica^  selbst  FKthims  übergehend.  So  uubedeutend  also  die 
Kranldiaif  an  sidi  ist»  ao  tum  aia  dannocb  auf  doppelte  Weise  labensgeflhr» 
Hdi  Warden«  entweder  dnreh  tJebergang  in  Lnngenentstlndaiig  oder  In 
BMM»,  und  mn  kann  mit  Sedbt  asnahman»  daas  der  giMa  Tliafl  tUar 
LoBgansaditen  aof  diese  Art  entstanden  ist. 

Die  Ursachen  sind  die  nämlichen  wie  beim  Rheumatismus,  besondeia 
aber, ist  daa  Weinten  and  Schlafen  in  aakr  wimiier  Mit  lii^rbai  m  baipiOfkeil. 
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bie  Kar  ist  in  ifaien  Gnmdindiluitionen  die  nämlidie  ivie  bei  demBlietl< 

matisnnis.  Die  Hauptröcksicht  ist  darauf  zu  nehmen,  ob  der  Katarrh  mit 
Fieber  verbunden  ist,  oder  niclit«  Die  Behaadlung  def  fieberhaften  «ieiie 
bei  Kata rrhalfieber. 

Die  Kur  des  nicht  üeberhaften  macht  geuuliulich  die  Natnr  selbst  durch. 
Koktion  und  Krisis»  sowohl  örtliche  als  durch  die  Haut,  wobei  man  sie 

lOktnm  OiMto  nd  venu  di«  NatvibfiU»  aicltt  aMnifÜ,  alai  dia  IwitMi 
Mittel  So^wafal  (&  Nr.  8S.>,  Duicamara,  Bai  ammom,,  Spirii,  Mindt* 
rnri^  Ä»Hm9niaiiaf  Ammonium  anisat^  Rad.  Seneg,,  Extr.  Helen., 
Kai  dam  sogeoannten  Kitzelhnsten  ist  Tin  ct.  Pimpine  II.  specifisch  wirk« 

sam.  Vesikatorien  auf  Bru'^t  oder  Oberarm;  bei  gai-trischer  Komplikation 
Brechmittel.  Bei  jedem  haitTiflf'ki<jen  !!i!<?teT)  i«t  die  Bekleidung  der  Brust 
mit  Flanell  auf  blosser  Haut  uie  lu  versäuiueu,  welche  oft  allein  schon  hilft. 
Aber  immer  ist  j^nte  Abwartung  nöthig,  durchaus  Vermeidung  aller  Erkäl- 
taug und  autiphiogiÄti^che  Diät ;  deuu  es  ist  nie  zu  Tergesaen,  daas  bei  jedem 
Kateirh  aiae  inblBflamnatadadia  EaSzung  der  ScUainduml«  ^wbaadaK  itt» 
naldba  iuuk  Brk&ltag,  Iridtnuig,  Wain  a.  %1.  lakhft  aa  mkpar  Kafaia- 
dng  {Bttiekitit)  gaMgafI  warde«,  adar  Im.  ala  ehroniMliaat  dü  Lu» 
fnaaMütt  aaUiat  kunfchalt  umiadanidaa  Stadim»  fihergalmi  im,  ja  «al- 
<Aem  entweder  Taberkelbildung  oder  Atoola,  KmUafhag  der  Sddeim* 
kanC  anteteht.  Am  meiataa  ist  Vorsicht  und  Abwartnng  nöthig  bei  Per- 
eonen  Ton  hektischer  Anlage,  mit  kränklichen,  tuberkulösen  oder  geschwäch- 
ten Lungen.  Gesellen  sich  fixe  Schmerzen  der  Brost  hinzu,  so  lege  man 
bald  ein  Vesikatorium  auf  Stelle;  gej^ellt  ^ich  Fieber  lunzu,  wird  der 
Husten  trocken,  so  sind  iiiinrlich  AntiphLi/isUca  anzuwenden,  ja  es  kön- 
nen ßlate^l  und  selbst  ein  mä»äiger  Aderlaüd  nöthig  werden.  (S.  Katar- 
rhalfieber.) 

Yan  dar  grösttoa  Wichtigkeit  iat  dia  Mandlmig  daa  aiab  in  dia 
L&nge  aiahaadaa  Hvataaa,  daa  Naehkatarrlia,  dann  dlaa  Iat 
«iaar  dar  gawöhtfidiitan  und  tnbaMarUtaiHtin  üibaiBipga  In  dia  Iion- 
fBoanelit  Dar  Kmak»  bafindat  aidli  fibrigana  wolil,  luMitet  abar  immar 
flttt»  tiält  dies  für  unbadantottden  Ueberrest  des  Katarrhe,  und  befindet  sidi 
aa  nach  6,  8  Wochen  unvermerkt  im  ersten  Stadiiua  dar  FJUkisis.  Ent- 
weder bilden  sich  durch  die  fortdauernde  Katarrhalreizung  der  Bronchien 
Tuberk^^In  und  es  entsteht  Phthisis  sicca,  tubercvlosa;  oder  es  entsteht 
Brscblatiii  n  j ,  Atouie  d«r  Lungeu,  und  es  bildet  sich  Blennonhoea  jnilinw 
Hum,  Phthi.its  pittntosa.  —  Die  Kur  beruht  auf  gehöriger  Luterscheiduiig 
der  Falle,  vorzügUch  ob  der  übrigbleibende  Hutten  mehr  trocken,  oder 
mit  häufigem  schleimichten  Auswurf  verbunden  ist.  Im  ersten  Falle  ist 
aa  antvadai  uoA  £»itdapnnda  dtoaniMÜw  latanhalrriinag,  aiaa  aiafct 
nallandatai  «4^  gaitärta  Lakalkriaa  dM  Katankat  Mn  iiziflar»  cbnnd« 
icbar  Xatank.  Hiar  iit  DuUamata  Im  Dabokt  daa  Eaa^tmillal  (i; 
Mi:  34),  nfcbttdaaa  iSaaa^a,  AntinioniaUant  Carduus  ^«atds'at,  (ain 
vrnui^hVh  chnell  wirkende  Hailmittel  ist  das  EUxir  Cardui  benedicti 
(a.  Iii.  Ut^ftrubium  (i.  Mr.  ^)  £xtr«klaoAiition  ^  Nr. 
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Vp'fu'aiorhim  pefpet  atif  den  Oberann  oder  die  Brust  (auf  die  Stetle,  wo  der 
Kranke  ilber  einen  lixen  Schmerz  klagt),  mehrere  Wochen  in  Eiterung  er- 
halten, Flanell,  am  besten  auf  blo'^Her  Hanf:  Selterser  Wasser  mit 
Milch;  auch  den  Egerscheu  Saizbruuneu  kann  ich  hier  ms  Erfahrung 
empfehlen-; 

Oder  M  Ui  LoBgeDschwidie  mit  kopidsem  Bdikimtiisinirt  Ifier  dat 
Hiiptttittel  Liehen  i«l9n4iev9,  An&ugs  mit  D%team  ara  («.  *Hr.  87.), 
xmcUmt  tlleiB  ab  Cfehümt,  tlgtüdi  in  2  tJuen.  Oder  et  bt  Vloss  Servea- 
wMbmMt,  Knmpi^  «elchM  man  aa  der  tniektten»  krampfhalteft  BesAaftn- 
belt  des  Hnateni  iu»d  den  übrigen  ZeiAen  der  Nertesitlt  erkennt;  hier  Extr: 
Bfo»ejfam,  WB.  Oitn  täglich,  Liquor  ^eimoii.  unia.j  Spirit  Min- 
derer., Liquor  c.  c.  sticcin.y  Aqua  Lavroferafi  vnd  Ib  haftnickigeil 
'  FiUm  Opinm  (1  Skrupel  i>i>io«r«-FBlrer  Abends). 


Catmrhosü, 

Die  Mindif«  Oeoeigtiiett  n  Xalanlieii  irM  tn  bcvleK  gehoben  doidi' 
tigUdNa  kattee  Waeeben  der  fimst,  im  Frikjabr  und  Heibat  8  bis  4  Woeheii 
Uaag  Gebfaacb  des  lal&iidlsebeii  Mebiea,  tigUdiea  Oenmi  der  fremn 
Lnft,  Bewegnng  vnd  bei  gfoiter  Ba^ndliiUnlt  der  Haut,  feuchtem  'KÜmA  * 
oder  Teidaebk  itm.  LmtgeiifiBbietii,  dat  Tngea  wb  Vlanell  auf  der  Braat 


FüufteKlaöse. 

«uliM«  ItMifcrit,  gnMicl«  Ihmffeli^flttM. 

8ordM  primm^m  viarum,  £nfqretut, 

Die  gastrische  Krankheit,  der  gastrische  Zustand,  stellt  eine  eigene 
Krankheft^klasse  dar,  indem  sie  ihre  eigenthilnilirhen  Zeichen  hat  und  eine 
ihr  jjanz  eitjentbiimliche  Kurart  indicirt,  die  d  a  r  in  au  st  e  e  re  ii  d  e,  und  man 
kann  sie  mit  Recht  so  derioiien:  ei]ie  Kranklieii,  die  nur  dur<'h  Darm- 
ausleerungen geheilt  werden  kann,  so  i^ut  wie  die  rheuniriTi-  hc  nur 
durch  seröse  und  Uautabscheidangeu,  uud  die  Entrundung  durch  BiuUus- 
leerung.  Aber  aie  iü  toA  itm  der  grMen  Wicbtigkett  und  Terdieat  ein« 
gam  ToiaftgUebe  Beadtinag  dee  Anrtea  wu  dvelftMliem  Oraode:  Blttmal 
Hegen  der  Wichtigkeit  dea  Byatemi;  «a  iat  das  rtfdaottflgasystem  der 
Qnndqoail  aller  AaaimiktloB  nad  VegetaUea»  ebea  ao  gal  der  lUpitaentuit 
der  ReprodnktieB,  wie  das  Nervensystem  der  Repräsentant  des  Nervenleben^ 
das  irritable  System  der  lElepräsqitant  des  Blutlebens,  folglich  nicht,  wie  es  • 
häufig  geschieht,  bloss  als  ein  oiUkbes,  soadeia  als  das  dritte  Haaptsysteii 
des  Organismus  an  betiachtea, 

« 

« 
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Zweitens  ^^efren  des  ausserordentlichen  pathogenetischen  fiin* 
flusses,  den  dieses  System  und  seine  Aflektion  auf  den  ganzen  Organismus 
hat,  sowohl  dun  h  die  Hinderung  und  Alienation  der  Reproduktion  und  Kra- 
sis  der  Säfte,  als  durch  die  grosse  Nervenverbindung,  in  welcher  das  Abdo- 
minalnervensystem (das  Ganglieusystem)  mit  allen  Theilon  des  Organismus 
steht,  und  wodurch  es  möglich  wird,  dass  ein  gastrischer  Zustand  fast  alle 
Arten  von  Krankheiten  erzeugen,  und  bei  allen,  besonders  chronischen,  als 
Heilungsobjekt  zum  Grunde  liegen  kann.  Daher  ist  auch  die  gastrische 
Methode,  die  Reinigung  des  Darmkanals  und  Abdominalsystems,  von  den 
ältesten  Zeiten  her  eine  der  Fundamentalmethoden  der  Praxis  »rewesen:  sie 
hat  sich  erhalten  bei  allem  Wechsel  der  Zeiten  und  Theorien,  und  es  bleibt 
das  Resultat,  was  sich  auch  mir  durch  meine  lange  Erfahrung  bestätigt  hat: 
Qui  bene  purgat,  bene^urat. 

Drittens,  weil  dieses  System  ein  llauptorgan  der  Krise  und  kritischen 
Abscheidung,  besonders  in  uiisem  Klimaten,  ist.  Nicht  allein  die  für  den 
ganzen  Organismus  so  wichtige  Reinigung  durch  die  Leber  geschieht  durch 
dasselbe,  sondern  oft  wird  die  ganze  Ilautfunktion  von  demselben  über- 
nommen, und  die  schädlichsten  Krankheitsslofle  darauf  abgelagert  und  da- 
durch abgeschieden,  und  man  kann  iftit  Recht  sagen,  dass  der  Darmkanal 
gar  oft  der  Kampfplatz  ist,  auf  welchem  die  wichtigsten  Krankheiten  ent- 
schieden werden.  - 

Diagnosis.  Im  Allgemeinen  unreine  Zunge,  Mangel  des  Appetits, 
Terdorbener  Geschmack;  doch  macht  der  Silz  der  Unreinigkeiten  einen  Un- 
terschied. Wenn  die  Unreinigkeiten  im  Magen  sind:  unreine,  weiss  oder 
gelb  oder  braun  belegte  Zunge,  verdorbener  Ge.«:chmack,  Mangel  an  Appe- 
tit, Druck,  Spannung,  auch  wohl  schmerzhafre  Gefühle  in  der  Magengegend, 
Aufstossen,  üebelkeit  oder  wirkliches  Erbrechen,  konsensuelle  Symptome, 
besonders  Kopfweh.  Wenn  sie  in  den  Gedärmen  sindf:  aufgetriebener,  ge- 
spannter Unterleib,  Schwere,  Druck  in  demselben,  Kollern  im  Leibe-,  auch 
wohl  Kolikschmerzen,  Rückenweh,  stinkende  Flatus,  zuweilen  Diarrhoe.' 
Dabei  mehr  oder  weniger  konsensuelle  Symptome,  welche  das  Eigene  ha- 
ben, dass  sie  in  Kausalverbindung  mit  den  gastrischen  Zeichen  stehen,  mit 
ihrer  Zunahme  steigen,  mit  ihrer  Abnahme  fallen.  —  Eigenthümlich  ist  allen 
gastrischen  Krankheiten  eine  ungewühnliche  Mattigkeit,  nicht  im  Verhältniss 
stehend  zu  den  übrigen  Symptomen. 

Die  gastrischen  Zeichen  sind  entweder  verbunden  mit  Fieber  (s.  gastri- 
sches Fieber),  oder  ohne  dasselbe  {Gastrosis  chronica;. 

Die  specielle  Diagnose  s.  bei  den  verschiedenen  Arten. 

Die  Hauptarten  der  gastrischen  Materie  sind:  Subttrra  {Indigeata,  un- 
verdauliche Nahrungsmittel),  Galle,  Schleim,  Säure,  Infarkten  (im 
Darmkanal  angehäufte  oder  gebildete  Materien). 

•  Pathugenie.  Anhäufung  von  Unreinigkeiten  im  Magen  und  Darm- 
kanal  kann  auf  doppelte  Art  entstehen.  Entweder  durch  unvollkommene 
Verdauung  (z.  B.  von  dem  Genuss  übermässiger  oder  schwer  verdaulicher 
Nahrungsmittel)  und  Fortschaftung  des  Genossenen ;  oder  durch  fehler- 
hafte, entweder  zu  häufige  oder  qualitativ  verdorbene  Sekretion  der  den 
Magen  und  Darmkanal  bekleidenden  oder  mit  ihm  zusammenhängenden 
Absonderungsorgano  und  dadurch  bewirkte   Ergiessuug  schädlicher  Stoße 


• 

in  (ieiisell)on,  z.  ß.  des  Magensafts,  der  Schleimdräsen,  der  Leber,  badarcli 
wird  es  denn  auch  möglich,  und  bei  der  grossen  sympathischen  Nervenver- 
bindung  des  Magens  und  Darmkani<Is  sehr  leicht  möglich,  dass  durch  Sym- 
pathie und  konsensuelle  Reizmittheilung  einer  allgemeinen  oder  ört- 
lichen Reizung  entfernter  Theile  gastrische  Unreinigkeiten  entstehen  können, 
wie  z,  B.  durch  Gemütbsaffekte,  Schmerzen,  ja  durch  jede  Fieberreizung; 
so  auch  durch  antagonistische  Uebertragu n g,  z.  B.  Erkältung,  unter- 
drückte Hautfunktion.  Ja  seihst  die  Krisis  in  Fiebern  kann  eine  metasta- 
tische Abscheidung  im  Darmkanal  hervorbringen  und  auf  solche  Weise  eine 
Sekundaire  Gastrosis  oder  eine  gastrische  Fieberkomplikation  noch  im  Ver- 
laufe des  Fiebers  erzeugen. 

Die  speciellen  Ursachen  s.  bei  den  einzelnen  Arten. 
'  "  Die  Anlage  zu  gastrischen  Krankheiten  giebt  Schwäche  der  Verdauungs- 
organe, habituelle  Trägheit  der  Darmausleerung,  fehlerhafte  Diät,  Missbrauch 
von  Broch-  und  Purgirmitteln,  eigenlhumliche  Reizbarkeit  und  konsen.suelle 
Empfindlichkeit  der  Verdauungsorgane  und  des  damit  in  Verbindung  stehen- 
den Gangliensystems,  Hysterismus  des  Magens,  der  Leber  u.  s.  w. ,  wodurch 
es  geschieht,  dass  der  geringste  Nervenreiz  oder  krankhafte  Affekt  sogleich 
auf  dieses  System  wirkt,  auch  atmosphärischer  und  klimatischer  Einfluss,  da- 
her epidemischer  und  endemischer  Charakter,  besonders  feuchte,  oder  oft 
wechselnde  Witterung;  so  z.  B.  ist  das  Zwitterklima  von  Deutschland  ihrer 
Entstehung  besonders  günstig. 

Höchst  wichtig  aber  ist  der  pathogenetische  Einfluss,  den  die  Gegenwart 
gastrischer  Unreinigkeiten  auf  den  Organismus  äussern  kann  und  wodurch 
sie  die  Quelle  unzähliger  Krankheiten  werden,  und  die  grösste  Aufmerksam- 
keit des  Arztes,  als  Heilungsobjekt  der  mannigfaltigsten  üebel,  verdienen. 
Zunächst  nämlich  afficiren  sie  den  Darmkanal  selbst,  und  erregen  sowohl 
gehemmte,  als  auch  krankhaft  erhöhte  Thätigkeit  desselben,  Reizung,  Krampf, 
oft  bis  zum  höchsten,  ja  entzündlichen  Grade. 

Sodann  aber  wirken  sie  sympathisch  auf  das  Gehirn,  die  Lungen, 
die  Haut ,  die  Eingeweide  des  Unterleibes ,  das  ganze  Nervensystem, 
bringen  Delirien,  Brust-  und  Hals  -  Affektionen,  Hautausschläge,  besonders 
Erysipelas ,  Kongestionen ,  örtliche  Entzündungen  in  entfernten  Theilen, 
allgemeine  Fieberaufregung  hervor,  welche  Uebel  insgesammt,  in  solchen 
Fällen,  durch  ein  einziges  Brech-  oder  Abführungsmittel  gehoben  werden 
können.     .        ^  i  -  . 

Therapie,  Die  allgemeine  Indikation  ist:  Ausleerung  wo  es  nöthig 
ist;  nach  vorhergegangener  Vorbereitung  der  schadhaften  Materien,  Be- 
seitigung ihrer  nachtheiligen  Wirkungen  und  Verhütung  ihrer  WMederer- 
zeugung. 

Die  bei  der  Anwendung  der  Brech-  und  Purgirmittel  zu  beobachtenden 
Vorsichtsmaassregeln  s.  beim  gastrischen  Fieber,  Hierbei  ist  nur  zu  bemer- 
ken, dass  bei  anhaltenden  gastrischen  Anhaufungen  oft  wiederholte  Anwen- 
dung der  Brech-  und  Purgirmittel  nöthig  ist,  erstere  bei  wieder  eintretender 
Turgescenz  nach  oben,  letztere  bei  fortdauernden  Übeln  und  schadhaften 
Darmausleerungen,  wozu  die  gehörige  Aufmerksamkeit  und  Untersuchung 
des  Stuhlabgangs  sehr  nothwendig  ist.    .  ^^^^ 
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ti  r  Hier  b«tof  «i  in  der  Regel  nur,  naeh  iUit  viirgditie<l«ii«n  Tnif^^iieiiu 
der  Materie,  eaiwedAr  eines  Brech-  oder  Abfabmngsmittels ,  und  hinterher 
Elixir  tisc.  ffo/m.  Schwelger,  die  sieli  oft  den  Magen  uberladen,  Üiva. 
wohl,  sieh  ein  sogenanntes  DigeatirpnlTer  (siehe  Nr.  48.)  im  Hanse  sn 
htlton,  na  aieh  gieiali  in  solefaen  Fällen  in  erster  Instanz  zu  helfen. 

2)  Gallenanhäufung.  ^  ' 

An  JSt  heftigen^  argerUehen  Oemütbabawegongen,  deiglei« 

eben  bfti  epideiniseli  berxscbender  gallicJiter  Koostitotion,  nach  baiasan  Som- 
mern bäniig  Tor.  Am  maiaten  sind  ihr  Menaehan  Ton  aebr  reiabarar 
Labar  (ebolarischem  Temperament)  aasgesetzt,  dia  bai  der  geringsten 
moraiiacban  oder  phyaiachan  Baiaung  GaUenergiastnugan  im  Magen  ba* 
ban  können. 

Die  Zeichen  sind:  der  vorhergegsoigene  Gemüthsaffekt,  die  herrschende 
Konstitution,  das  Temperament,  die  2'elb  oder  braun  belegte  Zunge,  der 
bittere  Geschmack,  gewöhnlich  auch  Uebligkoiten,  oder  gallichtes  Erbrechen, 
Kopfweh,  oder  galÜchte  Diarrhoe  mit  Leibschmerzen.  —  Die  Galle  kann 
zuweilen  eine  solche  Schärfe  erhalten,  dass  sie  den  Hals  augreift,  nnd  die 
heftigsten,  krampfhaften,  ja  bis  zum  Entzündlichen  steigenden  Reaktionen 
(gleich  einem  Gift)  veranlasst. 

Auch  hier  Ausleerungen  durch  Brech-  und  Purgirmittel  nach  den  In- 
dikationen. Aber  bei  den  Brechmitteln  Vorsicht,  weil  hier  schon  ein  sehr 
gereizter  Znatand  das  Magens  Torbandan  ist,  nur  in  getheilten  Gaben,  ba- 
ao&deiBt  wam  tehon  galliobtea  Erbrecl^en  vorbaadan  iat;  sonat  kann  man 
toiabt  Hjfpermui»,  ja  Entsfindong  erregen.  Aneb  die  Purgirmittel  mfiasan 
ans  dar  Klama  der  knblandan  und  angleieb  ainarliebeB,  Galle  korrigiren- 
dan,  gewählt  -werden,  Mittekalae,  l^amarinden,  Erystallwaaaar.  —  Bai  bo^ 
bem  Grade  der  Reizung,  Sehmeraen  im  Magen  und  Gedarman,  müssen  zu- 
gleich  Tiel  acbleimichte  Getränke  und  Elystiere,  ancb  warme  Umschläge, 
'angewendet  werden,  ja  bei  pletborischen  Subjekten  Tor  dem  Breebmittel 
ein  mAssigar  Adarlasa. 

3)  Schleim,  Verschleimaug  des  Magens. 

Die  Zaieben:  Weder  Hnnger  noch  Dnrat,  Gef&bl  von  Dniek  ond  YoU- 

heit  in  den  Präkordien,  besonders  nach  dem  Genuss  von  Speisen.  Dia 
Zunge  >veiss-schleimicht  he]ep-t,  schleimichter  Geschmack,  viel  Flatulma, 
früh  Uebligkeit,  auch  wohi  Würgen,  der  Stuhlgang  schleimicht,  oft  ver- 
stopft; im  ganzen  Mangel  an  Wärme,  besonders  aber  Gefühl  von  Kälte  in 

der  Magengegend,  blasse  Gesichtsfarbe,  Trägheit,  Unempfnidlichkeit,  lang- 
samer Pul.<j,  Unen^liudüchkeit  gegen  Brech-  und  Purgirmittel,  gewohnlich 
auch  Würmer. 

Die  speciolle  Veranlassung  zur  Entbtehung  der  Versei  l 'imung  geben 
das  kindliche  Alter,  ein  phlegmatisches  Temperament,  sitzendes  Leben, 
öbermüijiiiger  Genuss  von  schweren,  mehlichten,  fetten  Speisen. 

Die  Kur  verlangt  hier  vor  der  Ausleerung  immer  den  Gebrauch 
kräftig  aoflösender,  reizender,  einschneidender  {Inddeniia)  Mittel;  der 
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Schleimibamg  man  0ift  gdart  v«EdMi,  «he  »»n  auf  die  Mai^  wtA, 

Darmhäute  wirken  kann,  nnd  wägen  der  Unempfindlichkeit  müssea  alle 
Mittal  eine  starke  Reizkraft  l)aben.  Zu  diesem  Zweck  dienen:  amm^ 
tiiae,,  Tart.  vttriolat.y  Natrum,  Sapo,  Suiph,  Antimon,  aur.,  Ktr^ 

mes  miner  al. ,  Rad.  Pimpinell. ,  Art,  Seneg.,  Squill.,  Gummi  am- 
momnc.,  Ana  j'oetida.  —  Nach  gehöriger  Auflösuiip^  Ausleerung  durch 
Brechmittel  (Tar  tn  ms  emet.)  und  Forginnittel  (Salze  mit  i'W.  iSenn.,  had, 
Jaiap.,  Aloe  verbunden). 

Nachher,  lur  Hebung  der  chronischen  Verschleimnncr.  viel  Bewegung, 
Vermeidung  aller  Schleim  erzengenden  Nahrungsmittel,  starkende  Magei^ 
mittel  (s.  Mageuschwäche). 

■ 

4)  8&nre,  Yemliiriing  det  Magens. 

Die  Zeichen:  Hunger  (zuTieilen  Heisshunger),  aber  kein  Durst,  sanree 
Aufstossen,  auch  saurer  Geruch  des  Odems  und  der  Wind«,  aurh  of^  v^od- 
brennen  und  Kolik,  blasse  Gesichtsfarbe  und  Zunge,  schinutziue,  mit  Wein- 
stein besetzte  Zähne.  Vermehrung  aller  Beschwerden  nach  dem  üenuss  von 
Säure  erzeu^euden ,  vegetabilischen  Stoffen ,  besonders  Milch,  dagegeiC 
Fleischs})eiseu  wohl  bekommen.  -  ^ 

Die  speciellen  Ursachen  sind:  das  kindliche  Alter,  welches  immer  mehr' 
zur  Säureerzeugung  hinneigt,  nnkräftige  Galle,  hypochondrischer  und  hy- 
sterischer Znstand,  aoch  Pietkora,  aber  besonders  VtntncuH,  nnd  anomale 
Hämonlioiden.  ^  ...«^ 

Die  Behandlung  ist  doppelt;  PAlliaÜT,  Dimpfung  der  veiiiandemmk 
Saure'  durch  AUorbtHtia,  NeutraUmHa,  woen  die  JerrM^M,  Ma$n99k 
earb,,  Lup,  Caneror,,  Couch,  pra$p,,  A^»  Caie,  9W.,  das  kräftigste  von 
allen  Thonerde,  ßolv*  alba,  nur  nicht  in  Uebennaass  nn4  nieht  zu  lange, 
weil  sie  Verstopfungen  der  Gelisse  eisengen  kam,  aneh  Lue  Smtph,  Dia 
Atcaiina,  Sapo^  Natrnm  varb.j  Kali  carbon,t  AmmoniutHy  ond  die 
Amara,  der  Galle  ähnliche  Mittel,  Fti  Tauri,  Qmuisia,  AbaiHtkiumf 
Aloe,  femer  radikale  Kur  der  Säureerzeugnng,  viel  Muskelbewegun^ 
Genuas  Ton  Fleischspeisen,  Stärkunc:^  der  Yerdaunngsorgane  durch  ^«lar« 
und  Toatca,  auch  Martialia  (s.  Mageuschwache). 

5)  Infarkten. 

t 

Die  Zeicheu:  aufgetriebener  Unterleib,  oft  mit  deatlich  zu  fählendctt 
Knollen  und  einzelnen  Verhärtungen,  die  aber  den  Ort  wechseln,  träge, 
seltne,  harte,  auch  nur  in  einzelnen  harten  Knoten  erfolgende  Leibe^ö^- 
nnng,  die  zuweilen  mit  Diarrhoe  abwechselt,  unter  den  Exkrementen  Ah- 
jjMnge  von  schleimichten  (in  Gestalt  von  Galleite  oder  Glasschleini .  Pttutta 
vitrea),  oder  wirklichen  häutigen  Konkrementen,  oder  gallichteu  und  atra- 
bilären  Infarkten,  (ieluiii  von  Druck  und  Schwere  im  Unterleibe,  blasse, 
gelbiichte  Gesichtsfarbe,  Frostigkeit,  langsamer,  oft  ungewühniich  voller 
Puls ,  Häütui  iliüidalbescbwerden. 

Die  Ursachen  sind:  zuweilen  nur  Vorhaltung  und  aUmählige  Anhäu- 
fung und  Verhärtung  von  Exkrementen  im  Dickdarm  (worauf  tUB  be- 
sonders hei  Peisonen,  die  lange  an  hahituellsr  Mbesfentopfung  gelitten, 


w 

dn  ftKfmi««  Men  g«fBlDl,  oitr  Temigeningut  im  Tniutino  reeto  baben, 
sa  BcUlMMi  kitt),  od«r  M  sted  iü  den  Dumkaiuil  abgelagerte  (z.  B.  did 
itnUlireft  bftrkten  au  der  Lebet),  oder  in  denselben  eelbst  gebiMel« 

Konkretionen,  oft  darch  eine  ganz  eigeBthnmliche  Sekretionskrsnkbeit  der 
Scfaleimbaat  enengt  (ähnlich  der  Erzengang  der  Infarkten  nnd  Hautkonkre-  . 
meiite  im  üteras).  Gevröhnlich  sind  sie  mit  Obstrnktionen  der  ünterleibs- 
eingewetf^p  tc rbnnden.  Sie  sind  als  Ursache  oft  der  hartDackigrsten  chroni- 
schen Kraiikheiten  von  grosser  Wichtigkeit,  nnd  ihre  Berücksichtigung  und 
Entfernuntj:  dann  das  einzige  Mittel  zur  Kur.  Ihre  Wirkungen  sind  theiis 
lokal,  die  hartnäckigsten  Koliken,  Mageukiämpfe,  Yerdaunngsbeschwerden, 
ffiuaioidioiden,  theiis  konsensuell  allgemeinei^  alle  Arten  von  Nerven- 
knaklaiteii,  Hypoehondrie,  Hysterie,  Epilepsie,  MefauieboKe,  LShmungen, 
BSraoiringien,  JEttemoirbgeii.  Und  ao  kennen '  eft  diese  Erankheifeen  nnr 
allein  dureb  Bntfenrang  der  In&rkten  gebeben  neiden. 

Therapie.  Das  Hanptmittel  sind  Klysttere,  und  mar  die  dnieh 
Kämpf  berühmten  Viscernlklystiere  (siehe  Nr.  49.)  von  Rad.  Taraz.^ 
Saponar.  und  ähnlichen  Üesolveniia,  täglieh  eins  oder  zwei.  Die  Hauptsache 
dabei  ist,  dass  sie  bei  d^m  Kranken  bleiben,  daher  nnr  kleine  Portionen. 
Wasser  ITnyen)  und  nachher  ruhig  eine  halbe  Stunde  lang  auf  der  rech-  . 
ten  Seite  zu  liefen.  Bei  hartnäckigen  Infarkten  oder  sehr  zäher  Verschlei- 
niung  werden  starker  auflösende  Mittel  zugesetzt,  als  Seife,  1  Esslöflei  voll 
frische  Üciiseugaiie,  Kaikwjisser. 
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Sechste  Klasse. 

.  Nsuroses,  Bterrenkrankheiten* 
Allgemeines. 

JNtf^jiMts.  Jede  ftUerbaila  Tbil%keit  (KianUiefQ  Eupfindnig 
eier  Beweg— g  oder  dee  Deakgeeebafta,  wenn  aolebe  entweder  fnünair  nnd 

idiopathisch  in  dem  Nervensjllam  begrfindet  und  nicht  bloss  Symptom  einer 
andern  Krankheit  ist,  oder  wenn  sie  awar  daxck  eine  andere  Knnkiieit  be- 
^gt,  doch  rein  als  Anomalie  des  Nervensystems  sich  darstellt. 

Die  Anomalie  kann  sein:  entweder  erhöhte  (Erethismus)  oder  vermin- 
derte (Ailynamia,  P(iralijsis)  oder  vcrändr-rte  {Abuormitfis.  Alienatio]  Thätig- 
ktit,  welche»  sowohl  von  den  Funktionen  der  Empiinduug  (Sinnlichkeit), 
als  der  Bewegung  ( Mu:-ku]arthätigkeit),  als  der  Beelenthätigkeit  gilt. 

Ihr  Veriaui  und  iiire  Dauer  sind  höchst  unbestimmt,  zuweilen  vorfibev- 
gilMid,  saweilen  eebnell  tiidtead,  mwellen  das  gasae  Leben  begleitand,  aa- 
wallen  dnok  famge  Ma  MsabeaiinM  antoibfoebm,  weehielad  nnd  ana 
aiaer  form  in  die  aadsre  nbaigeheMl,  blafig  mit  den  BalwieUaBgiiptfMe« 
die  Iiebena  Teibonden»  mit  ihnen  eneheinend  ud  TerschwindaBd. 
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Sie  können  yon  selbst  aufhören  entwodAf  djuth  Anfhoren  der  Ursache, 
Verändernng  der  Lebensart,  des  Lebens  selbst,  z.  B.  das  Alter  (welche« 
durch  allraählige  Almahmo  der  Sensibilität  oft  die  hartnäckigsten  Nerren- 
kranklieiten  heilt),  oder  durch  Uebertragung  auf  andere  Systeme,  den  Ua- 
berganr;  in  andere  materielle  Krankheitaformen,  Krisen,  Metastasen,  Ver- 
korperuügeii. 

In  der  Regel  siud  sie  nicht  todtlich,  doch  können  sie  es  werden,  ent- 
weder schnell,  durch  Lähmuqg  eines  zum  Leben  unentbehrlichen  Organs, 
des  Gehirns  (Apoplexie),  des  Herze us  (Asphyxie),  der  Lungen  {Catarrku$ 
wffoccUivw)t  oder  langsam  durch  Eingreifen  in  den  ReproduktionsprocesSi 
Absebnmg  (Tobet  netifoaa),  oder  WMierradit,  Pk^im, 

Pathogenie*  Die  nächste  Urs  «ehe  ist  :  ein  abnormer  Zvstaad  4m 
iimem  Nerrenlebens.  Sie  äussert  sUthf  theils  in  der  gestörten  Gesetonäs» 
sigkeit  seiner  Funktionen,  tkeils  in  nenem,  ungewobn^ichem  Öotttvmtt, 
Üieils  in  krankliaftem  Eingreifen  in  das  orgauische  Leben. 

Die  entfernten  Ursacben  laseen  sieb  am  besten  in  Tier  HanptUas- 
sen  eintheilen: 

1)  Anlage,  Erbschaft,  schlaffe  Faser,  Kindesalter,  weibliches  Geschlecht, 
weibliche  Erziehung,  Entwicklongsperioden,  der  Zahn-  und  Spracbentwick* 
Inng,  der  Mannbarkeit,  feuchtes  Klima,  Stadtleben,  Stobenleben,  epidemisebt 
Konstitution  (tiefer  Barometerstand,  Westwind). 

2)  Schwächung.  Sie  kann  erzeugt  werden:  entweder  dnrch  Knt- 
ziehuiijj;  der  nothwendigen  Lebensreize  und  Stoffe,  also  Matr/el 
oder  schlechte  Beschaflciiheit  der  Nahrunj^^smittel,  schlechte,  animalisirte 
Luft,  Mancrel  der  Wärme,  besonders  feuchte  Kälte,  Blutverhist,  Menstrua 
nimia  (oft  vcrborgfuo  Uraache),  zu  «^aussen  Saamenverlust  durcli  Venns  und 
Onania^  PoUutioueu,  zu  häuligo  Wochenbetten,  zu  lange  fortgesetztes  Sän- 
gen,  chronische,  seröse  und  scbleimicbte  Proflnvien,  Diarrboen,  Fhor  aUnttt 
Gonorrboen,  Salivation,  Schweisse.  Oder  dnrcb  Ueberreisuug  und  Er- 
sebopfnug  der  Kraft,  übermässige  Geistesanstrengung,  Uoskularaostrengung, 
bitzige  und  obronisebe  Krankbeiten,  übermässige  Httse,  übermässigen  Genius 
der  geistigen  Getränke,  des  Kaffee's  und  Tbee*s.  Oder  durcb  Mangel  der 
Uebung,  durch  Nich  tgebraucb,  daher  Mnssiggang  eine  der  reichsten 
Quellen  der  Nervenkrankheiten.  Oder  durch  Einwirkung  direkt  die  Ner« 
ven  schwächender, Potenzen;  dabin  gehören:  Kummer,  Giaai,  Tiaorig- 
keit,  Sehnsucht,  Neid,  Langeweile,  Passivität  der  Seele,  das  Hingeben  aa 
die  Gefühle,  der  Missbrauch  direkt  schwä(hender  narkotischer  Substanzen, 

3)  Aufgehobenes  G  ieicligewicht  {Antagonismus).  Vollbiutigkeit 
(Missverhältniss  zwischen  Kraft  und  Last),  Unterdrückung  der  Mnskelthätig- 
feeit,  der  HautabsondtTunj;,  der  Thäli<j: keit  des  Abdominalsystems,  der  Sexual- 
funktion,  der  Menstiual-  und  Hämorrüoidalausleerang. 

4)  Lokal-  und  specifisthe  Reize.  Dahin  gehören  zuerst  die 
Abdominalrovze,  Würmer,  ga^strischc  Materie,  Infarkten,  Obstruktio- 
nen der  Eingeweide.  Zweitens  die  Blutkougestionen,  vorzüglieb  des  Ge* 
bims  und  des  Unterleibes,  Ptetbora  abdommaUe,  £e  Hämonboidalkiank- 
beit  ist  eine  der  bäufigsten  Ursachen  mannigfaltiger  Nerrenkiankbeiten. 
Drittens  Metastasen  von  Kiankbeitsstoffen,  giebtiscbe,  rheunatisehftt 
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vlroplkiiNbe,  syphillllflclie,  psorisdl«  Ifetislftse.  Yiertens  meeliaiiisch« 
Eeis«,  sowohl  fremde,  Ton  avesea  eingebridite  Körper,  Splitter,  als  andi 
hl  dem  Körper  selbst  entstandene  örtliche  Desorganisationen  >  Terhärtnn- 
gen,  Steine,  Nerrenlmoten  (Üxsache  oft  lokaler,  finsseist  qnalToIlet  and  hart*  , 
nieldger  Neuralgien),  Wasseranhiofungen ,  Exostosen,  Cotms.  Sndlich 
Icrankhafter  Seelenreiz,  fixe  Ideen,  IniagiDation<>exa1tation.  —  Die  SA- 
letzt  durch  die  Krankheit  selbst  sich  erzeugenden  sekundären  Ursachen,  der 
Grund  der  Fort(!aner  der  Krankheit,  oft  ohne  alle  fort irkende  Ursache, 
sind;  der  Habitus  (die  Gewohnheit)  und  die  Schwäche.  —  Am 
schlimmsten  ist  der  Habitus,  wenn  er  typisch  wird,  und  am  allerscblimm« 
sten  und  hartnäckigsten,  wenn  sich  dieser  Typus  mit  or^ranischen  Funktionen 
Terbiiidet ,  die  vom  Leben  unzeriixnnlich  sind,  z.  B.  den  Menntruüs,  dem 
Schlaf;  dahe/  die  schwere  Heilbarkeit  der  Meustrualkrämpfe  and  Gemüths- 
bankkeiten,  der  Epilepiia  »oektma. 

Et  gründet  steh  hierauf  die  praktische  Eintheilnng  der  HerTen- 
krankkeiten,  die  mgleidi  das  Heilnngsohjekt  nnd  die  Indikation  angiebts 

m^taÜt,  gagfHe€^  N.  orrjanica. 

Therapie.  Die  Behandlung  ist  swielsch:  Knr  der  Krankheit  selbst 
[Radikalkurl,  die  Knr  ihrer  Aen.«<!erunfren,  Symptome  (Palliativkur). 

Radikale  11  r  Bei  der  Behandlung  jeder  Nervt-nkrankheit  mu>s  un- 
sere erste  Frage  sein:  Ist  sie  mit  oder  ohne  "Materie?  d.  h.  ist  sie 
reine  Nervenkrankheit,  oder  ist  sie  erst  das  Produkt  anderer  materieller 
Fehler  und  Krankheiten  des  Organismus?  —  Im  ersten  Fall  richten  wir 
die  Ear  unmittelbar  anf  das  Nervensystem  (direkte  Neryenkar)  and 
keben  dadnidi  die  Störungen  in  demselben.  Im  »weiten  Fall  entfernen  nir 
dfe  materiellen  Fehler  and.  Krankheiten,  welche  das  Dasein  der  Herren* 
kiankheit  begründen,  worauf  die  Kiaokheft  oft  Ton  selbst  Terachwindet 
nnd  die  Knr  gemacht  ist  (indirekte  Nervenkar).  Bleibt  sie  dennodi, 
so  ist '  sie  non  als  reine  Nerrenkrankheit  zn  betraditen  nnd  als  soldie  an 
behandeln. 

Die  Grundindikalion  bleibt  also  immer:  die  anomaüscbe  Thatig- 
keit  des  Nervensystems,  $ei  sie  eine  übermässig  erhöhte»  oder 
geschwächte,  oder  abalienirte,  aufzuheben. 

Hierzu  aber  ist  es  nolhij^,  sort^fälti^  die  verschiedenen  Ursachen  auf- 
zusuchen, durch  welche  diese  Stüruui^r  erzeugt  wird,  uud  dqiuuach  kann 
die  Kur  der  Nervenkrankheit  sehr  mannigfaltig  sein.  —  Ist  Schwächung 
die  Ürsaehe  (nach  starkem  Blutverlust,  Saamenverlust,  übermässigen  kör- 
perlidien  oder  geistigen  Anstrengungen),  dann  ist  Stärkung  und  Resten- 
lation  durch  BeiormHa  und  KutrienKa  die  ^uptsache,  und  oft  sur 
Kur  gans  allein  hinreichend.  Ist  es  üeberffillnng  oder  örtliche  Blut- 
kongestion, dann  thut  Entziehuug,  Verarbeitung  der  Säfte  durch  viele 
Masknlarbewegnng»  auch  allgemeine  und  örtliche  Blutableituncr,  wobei 
besonders  auf,  oft  versteckte,  Hämorrhoiden  uud  Menstrualkunjj;estion  zu 
seh  n  ist,  das  Beste.  Sii'J  Al»domiualreize,  Infarkten,  "Wünii'^r,  ^'i-i-eral- 
obiitruktiou  vorhanden,  dann  ist  die  resolvirende.  ausleerende,  authclmin- 
thische  Methode  oft  die  l>esto  Kur  der  Nervenkrankheit.  Besonders  sei 
man  aber  aufmerksam  aui  verborgene  Dyskrasien  und  Metastasen  nach 
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dtn  Nerven.  So  ist  lAvfig  die  ganze  Nervenkrankheit  nichts  als  ein«  rheq« 
.  matische,  chronische  Nervenafiektion,  ein  antagonistischer  Reflex  dar 
gestörten  Hautfanktion  auf  das  Nerronsysteni,  und  hier  kann  schon  eine 
flanellne  Bekleidung  auf  blosser  Haut  lliHf"  bcwirkrn,  desj^leicheii  Bäder. 
Hautreize,  innere  Antirheumatica.  EUea  so  kauii  die  Atfektion  arthritisch 
sein,  hier  die  Kur  der  Gicht,  So  auch  ist  psorische,  besonders  Ska- 
biose nnd  horpcliscbe  Schälle  olt  die  einzige  Ursache  der  chrouiscbeu 
Nervenreizung.  Selbst  syphilitische,  Tersteehti  Dpknuue,  «neb  sdüechle 
HeitezieUnir,  hami  som.  Gmnd»  liegen,  und  die  Kor  dnreh  Meikulal- 
mittel  gemacht  werden.  Bndlieh  bedarf  hier  auch  der  peychieohc  Bfnflnm 
groeser  Rneksichl;,  nnd  die  Entdeckung  ond  Beseitigignng  eine»  gdieimeit 
'  Kommen,  einer  geheimen  Sehnsacht  (beeendeni  beim  wdbliehen.Geechlecht) 
fahrt  oft  allein  die  Heilnng  heib^. 

Ist  aber  keine  entfernt«  Ursache  sn  entdecken,  oder  dauert  das  Ue* 
'bei  auch  nach  ihrer  Beseitiffung  fort,  dann  iritt  die  direkte  Nerven- 
kur, d.h.  die  unmittelbare  Einwirkung  a;u  die  der  Nerven- 
krankheit zum  Grunde  liegenden  innereu  Abnormität  im 
Nervenlebeu  und  sei  uor  Organisat  ion  selbst,  und  deren  Auf- 
hebung ein.  —  Wird  die  direkte  Kur  bei  noch  vorhandener  und  fort- 
irirkender  entfamlen  Cnaehe  angewendet,  so  iat  der  Siblg  entweder/  daei 
eie  gar  nichts  wirkt,  oder  daas,  wenn  sie  anch  das  Uebel  anf  einige  Zeit 
tleechwichtigt,  dasselbe  dennoch  bald  wieder  ond  oft  mit  Termehrter  Heftig- 
keit herrortrittw 

Biese  direkte  oder  speeifiscke  NerTenkur  wird  durch  folgende 
Mittel  bewirkt:   Zuerafe  die  Anwendung  solcher  Mittel,  welcha 

eine  specifische  Einwirkung  auf  das  Nervensystem  haben  {Xer- 
vina,  Antispasmodica).  Dabin  gehören  alle  ätherischen  Yegeta- 
bilien  und  animalischen  Stoffe,  die  Aarcotica,  die  Balsumica 
und  Gummata  ferulaceuy  die  Aetherarteu  und  Mineralsäuren, 
die  Acria  metallica,  die  Alkalien  und  Erden,  die  impondarablen 
Natur-Agentien,  Elektricität,  Galvanismus,  Magne-tismus, 
sowohl  der  mitteraliaehe  als  der  animaliaohe^  Behr  nütalich 
und  wichtig  ist,  anr  Auffindung  des  passenden  Nerrenmittela,  die  Axi6a» 
chnng  derjenigen  Mittel,  weldie  im  gesunden  Zustande  auf  den  jetst  leiden- 
deii  Theil  specifiseh  wirken  oder  den  jetit  Torhaadenan  ähnliche  ZufSUe  an 
enregen  T^rmSgen.  Bei  der  Anweitdun;^  dieser  Mittel,  besonders  der  atir- 
kem  und  narkotischen,  sind  folgende  Itegeln  zu  beobachten:  Zuerst,  man 
wende  sie  zu  Anfimf:^  immer  in  kleinen  vorsichtigen  Gaben  an,  weil  man 
den  Grad  der  Reiziabi;i;kcit  nie  vürausbe.stiuimen  kann.  Dann  steio:e  mau 
allmähli^  bis  zu  der  Do.sis,  wo  bei  den  narkotischeu  leichte  Anwandlung  von 
Narkose  (Augenllininiern ,  Schläfritrkeit,  leichter  Schwindel),  hei  den  me- 
tallischen Uebligkeiteu  entstehen,  und  uuu  nehme  mau  allniahlig  in  der- 
selben Art  ab,  wie  mau  gostiegon  war.  Dann  kann  man  eine  kleine  Panae 
machen  und  wenn  das  Uebel  nicht  weicht,  das  Mittel  auf  dieselbe 
Art  wiederholen  und  auf  diese  Art  dlea  bei  hartnäckigen  Fällen  mehrere 
Monate  lang  fortsetaen.  Dieses  abwechselnde  Steigen  und  Fallen  und  gäaa- 
liehe  Pausfren  ist  die  sieherirte  nnd  augleich  die  wirksamste  Art  der  Anwendung 
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itr  starkem  vmA  angreifenden  Nerrettnuttel,  weil  sie  dem  Organismus  im- 
mer Zeit  läset,  seine  Reizfabigkeit  zu  silmmelD,  and  dadurch  das  Mittel  im* 
mer  'bieder  neu  -wird,  dabei  man  aber  nicht  su  furchten  hat,  den  ürga-  > 
nismus  seibst  in  seinem  Innern  zu  sehr  anzTifi;reifpn  nnd  zu  schaden ,  was 
bei  einem  su  anhaltenden  Fortarebrauch  starker  Dosen  immer  zu  besoi^on 
ist  (z.  B.  Schwächung  der  geistigen  und  siniili''hen  Fakultäten  durch  <Un 
Gebrauch  narkotischer  Mittel).  Femer  eben  so  wichtig  ist  bei  langwieri- 
gen Nervenkrankheiten  der  Wechsel  der  Mittel,  um  immer  einen  neuen 
Eindruck  hervorzubringeu.  Und  endlich,  wenn  die  eiaiache  Anwendung  nichts 
wirken  will,  die  Verbindung  mehrerer  Mittel  mit  einander.  Bei  den  schwä- 
flbdin  imd.4t&  mehr  belebend  und  st&ikend  nnd  permtnent , wirkenden 
Kerrenmitteln  kann  und  moss  'bmoi  den  <iebB%iieb  M^ht  anhaltend,  ja  snwei- 
len  Jahre  lang  fortsetsen,  nm  aUm&blig  die  beabsichtigte  Verbesserung  des 
Zostandes  sn  «rreiehen.  —  Zweimens ,  durch  Gegenreis  und  Ablei- 
tung. Hiersa  Bader,  Hantreise,  künstliche  Geschwüre,  Abdominalreise  (be- 
sonders bei  Affektion  des  Cerebralsystems).  —  Drittens  dnrch  Wieder- 
herstellung des  organischen  Gleichgewichts  in  der  Nerventhätig- 
keit,  besonde»  in  dem  Verhältniss  des  irritabeln  zum  sensibeln  System, 
dessen  Anlhabsng  oft  die  einzige  Ursache  der  Nervenkrankheit  ist,  wosn 
Mnsicularbewegimg  nnd  laae  Bader  das  Meiste  leisten.  —  Viertens 
durch  Stärkuni?.  Jede  Nervenkrankheit,  wenn  sie  auch  nicht  ursprnnf^lich 
von  Schwäche  herrührt,  bringt  am  Knde  Schwächung  des  Nervensystems 
hervor  und  wird  dadurch  unterhalten;  desweiren  ist  der  Gebrauch  stär- 
kender Mittel  (Amara^  Arnnra  adstnngentia,  Adstringentia,  Acid.  min&ra- 
/ta,  AfartKÜta,  ivälte,  kalte  Bäder)  und  der  Rostaurantien  (nährende 
Diät,  Leben  in  freier,  gesunder  Luft,  Landleben,  Reisen,  Gemuthsauilieite- 
rong)  so  heilsam.  —  Fünftens,  Umänderung  der  gewohnten  Le- 
bensart, der  inssern  Lage,  Umgebung  des  Orts.  Schell  oft  war  blosse 
Yoiiaderong  des  KUma*s  snr  Kor  hinreiehend,  besmideit  die  Yertnn- 
Mhvng  tiefliegender,  ürachter  Gegenden  mit  hooUlegenden,  troeknen. 
Sechs tons,  snweilen,  bseondiis  bei  sehr  stHen,.  reisbaren  Snli;|efctenr  oder 
dl«  schon  «faM  MsBge  sink  reisender  MHtel  gobmneht  fanben,  isl  die  beste  ' 
Knr  möglichste  Bntsiehnng  aller  Üremdsftigen,  medikanwotosen 
nnd  dfttetisehen,  besonders  tSer  stark  auf  die  Nerven  wirkenden  Reize, 
Bfttreizung;  dazu  Milchdiät,  rahiges  Landleben,  lane  Bäder.  Vermeidung 
des  Thee's,  Kaffee's,  der  Gewnrse  n.  dgL  Hier  kann  auch  die  homöopa- 
thische Kar  and  die  Anwendung  der  Mittel  in  homöopathischen  Do- 
sen sehr  nützlich  sein.  Endlich  bei  sehr  hartnäckifren  Krankheiten  dio  Er- 
regung künstlicher  Krisen,  Uebertragiuig  der  Krankheit  auf  andere 
Systeme. 

Das  grnssfe  und  aligemeiuste  Stärkungsmittel  des  Gehirns  nnd  gan- 
zen NerTcn&jstems  ist  das  tägliche  Begiessen  des  Ko^es  mit  kaltem 
Wasser. 

Sehr  wichtig  ist  auch  bei  der  Behandlung  die  Rücksicht  auf  die  Perio- 
dicitat  der  Nerrenzofalle,  es  mögen  Krämpfe,  oder  Schmerzen,  oder  anders 
Alienalionen,  selbst  Lähmungen  sein.  Kehren  sie  typisch,  in  bestimmten 
Zwisehflnrinmen,  wieder,  so  ist  China  in  der  freien  Zeit  gegeben,  dM  ein- 
sige and  gewisse  BMlmittet 


m 

Palliativkur.  Sie  hat  nur  die  Absicht,  die  Aeusserangen,  dit 
Symptüiiie  der  Krankheit  zu  bt^aiiftigen,  ist  aber  hier  von  vieler  Wichtig- 
keit, oiaiual  zur  Erleichterung  d'is  ixraukeu,  zweiteuä,  weil  selbät  die  Symp« 
tome  Gs&hr  bringen  können,  and  drittens,  wail  darch  die  Aiubräfihe  (wia 
s.  B.  \m  der  Epilepsie)  der  Cbarakter  der  Kzvnkheit  immer  tieÜMr  den  H^m-  - 
Ten  eingedriiokt  wird«  diher  aie  muh  In  dieeem  Sinn«  ein  iriebtig^r  üieil 
der  BAdikaUEor  vird.  Süe  Mittel  dam  sind  die  Antiapagmodua  Und  Oe« 
genreixe.  .  ■...,.'».  .t"-.:..  -  >.-: 

■ 

......    '    ■•  .    .   .  •  •    .    '  •  ■ '  " 

L  Cfemttliskraikheitrai 

Insania.  Waluisiw» 

'  "  •  ►•».  ••• 

Mania,  Melancholia,  Amentio^  ^atuUat, 

Diagnosis.  Störung  der  iiormaien  Seelenthätigkeit.  Melancholie 
mit  Furchtsamkeit,  Menschenscheu,  Schwermuth,  Passivität,  Kraituianorel. 
Manie  mit  Raaeiei,  KratVExces»,  aktivöui,  oßensivcm  Zustand.  Narrheit, 
Aberwitz  (Aforta,.  Jimeittta),  fixe  Idee,  partielle  Stö^aug ,  theüs  in  der 
Ruibildiingpkraft  <den  Yoteteliimgen)  t&eUs  in  der  Urthellskraft  (den  SbhlM^ 
sen).  Blödeinn  (FoAnto«),  Sebwftche  oder  ginsUcJMs  Mangel  der  Dtonk» 
kraft.  SomMmhuii9»ut^  fortdauernde  Wirksnmkeil  dar  Beel«,  der  Plinn* 
taaie,  dea  Willena  im  Selüal»  nnd  nach  anaaeo.  ^«»«i 

Die  Diagnoae  iat  oft  aehr  aehwer,  da  oft  die  Btdmng  einen  eintelaaa 
Gogenatand  betriffl  (fixe  Ideen)  nnd  nbr igena  dar  Menaeli  vfiUig  Temnafti^ 
sein  kann,  so  anali  bei  den  geringen  Graden  und  wann  die  Erankheifc  perio- 
disch ist.  Ganz  aaszuschliessen  sind  die  Störungen,  welche  ein  Symptom 
anderer  Krankheiten  oder  Zaatinde  aind  und  mit  diesen  vergehen,  z.  B.  die 
Tom  Fieber,  Hysterie,  heftigen  Leidenschaften;  denn  jeder  heftige  Aftoi^ 
macht  den  Menschen  temporell  wahnsinnifi:. 

Man  unterscheide  sorgfaltig  Delirium  von  Wahnsinn.  Bei  hysteri- 
schen nnd  hypochondrischen  Personen  kommen  L^ar  hanfig  solche,  oft  lange 
dauernde,  Delirien  nnd  fixe  Ideen  vor,  die  aber  nur  symptomatisch,  und 
keine  Seelenkraukheit,  kein  Wahusinn  sind.  Dasselbe  gilt  von  den  fieber- 
haften Delirien,  und  man  bemerke  wohl,  dass  diese  Delirien  nicht  bloss 
Symptom  akuter  Fieber,  sondern  auch  chronischer  Nervenfieber  sein,  und 
ala  aolche  mehrere  Monate  danem  nnd  dann  mit  der  fieberhaften  Aufregung 
Töllig  Toiaohwinden  können.  Man  aoll  daker  nie  eine  mit  Fieber  Torbnndenn 
SeeleuBtorung  Wahnainn  nennen.  Ueberhanpt  können,  beaonders  jünger« 
Aerzte  nicht  genug  gemumt  werden,  höehat  voraichtig  in  der  diagnoatiaohes 
Beatimmnng  nnd  in  dem  Anaapmah  dea  Worte  Wahnainn  an  aein,  nnd 
nie  an  vergeaaen,  daaa,  einen  Menaehen  iSr  wahnainnig  erUiren,  ao  viel 
heiaat,  als  ihn  moraliaeh  todlaefalagen. 

Das  Dasein  iat  entweder  permanent  oder  periodisch,  die  Dauer  lan^ 
die  Heilong  aehweri  die  Beaaening  nnaioher,  dnreh  EnokfiUe  leicht  nntnr» 


» 


brochen.  Zaweil«»  UMMci^iif  fei  «bAm»  NemBknnUNlIaB,  s.  B.  Kttdtp» 

sis,  Epilepsie,  Lihwmg  (Uebergang  toh  <Uur  gditlgwi  Beile  za  4er  körper- 
lichen des  KerTensystems),  oder  Uebergung  in  noch  materiellere  Krankhei- 
ten (Verkörperuiii?  deV  Seelenkrankheit,  üeberganpj  vo»  der  freistiVen  Sphäre 
2ar  vegetativen),  z.  B.  Gicht,  li;iutan.«srhlä^e,  Gesch'^üre,  ll;iinorrh'^i'!en,  Lnn- 
geosucht  Tödliehei:  Ausgang,  entweder  durch  Apoplexie,  oder  Absehiung, 
oder  Waesersacht. 

Pathogenie,  Der  uüsLerbliclie  Geiüt  itauu  naiit  als  solcher,  im  ge- 
irllalllheii,  irdischta  ffijm  dei  Wiots»  krank  wd».  Er  geh5rt  aiser  ]»• 
ten  WIeit  tft,  imd  fir  litt  gUU  w  «in»  KmnHiMt,  in  jenac,  Mhoni 
iVyMrtw  Üa  «^t«T'1HH  TodttbaiM.  dia  Bindbaftiakttt.  Dar  -  Qdit 
te  CMiaka^  Jeaiib  bU^I  Mitufh^  aUkI  Pit^fctjitr  IfaM*  «in,  ten  um 
sich  ud  die  Materie  anschauen  kann,  das  muss  ausser  ihr  IfegfK;  «m  Ml 
ist,  kann  nicht  Produkt  der  Hottwendigkfilt  aaia.  Aber  dieser  unsterbUoh» 
Geist  ist  irihrend  seines  irdischen  Daseins  unzertrennlioh  verwebt  und  ret^ 
^'linden  mit  dem  Leib,  und  zunächst  mit  f^ein  Nervensystem,  und  zwar  mit 
dessen  sublimirtestem  Theile,  dem  (leiiirn.  Durch  diese  Verliiiidunü'  wird  ^ 
ihm  aber  »eiue  irdische  Schranke  und  teine  irdische  iiiatigkeilh weise  gesetzt. 
Dadurch  wird  er,  wie  Alles,  was  in  den  Organismus  eingeht,  den  orj^ani- 
ächen  Gesetstii  des  Lebens  unterworfen.  iSiir  darch  diese  Organisation  kann 
«r  flowoU  naoh  MMten,  als  in  ädk  wAbtk  thätig  sein  (dahar  wir  mit  Eetbt 
da»  QaUm  daa  Backnorgaa  umwand  und  dadvdi  arhd  aa  möglich,  data  m 
dBMh  dia.Ofgmliniaii  a««ia  dar  (hfiafaMa  dmk  ilui  aflkiit  nd  wis- 
d«!  «aadn  ka»,  ud  mt  daduah  kam  at  aadi  lidiaah  aikraakaii  imd  ia 
seinen  Funktionen  gestört,  ja  gJmzlich  gehemail}  naidaiit  und  as  fidlen  also 
fm  dieser  Hinsicht  mmk  all»  BaataakiaaUnte  «te  dla  Saiegofia  darMai> 
vankrankheiten.  *) 

Die  nächste  Ursache  einer  Seelenkrankheit  kann  also  in  nichts  anderes 
gesetzt  werden,  als  in  fine  Abnormität  die^e*?  irdischen  Seelenor- 
gans, eutweder  übermässig  erhöhte,  oder  verminderte,  oder  in  modo  (in 
ihren  ncrmalen  Gesetzen  und  Verhältnissen)  alienirte  Thätip;keit.  Beweise 
sind:  die  durch  rein  kürperiiciie  Ursachen  mögliche  üntsiehung  der  beeieu- 
alirang  (Rausch,  Fieber,  Wttkong  der  narkotischen  Mittel)  «id  das  oft 
akacblila  Aaffatat  dea  Wahaataaa  daaA  Uahartragung  dea  Laidais  anf  a»* 
faa  kfiipailisba  Ofgaaa,  glatifttaiin  aiaa  TailBirperuog  daaiaflMa,  a.  B.  dnah 
■alalafcwHf  Ton  FkiMm,  M^ik^nt,  ^dt9p». 

Die  Sttaig  kann  auf  dsppahm  Waga,  aovaU  dttMh  gaiatlf  aa  ab 
durch  körperliakaa  JUnllass,  anangt  werden. 

Die  entfernten  Uraiiahen  des  WahnsiBBs  ^ind  demnach: 

i)  Öaisiiga,  haftSga  Mdwaaliate,  aavohl  dia  sahaall  widLSfidea 


Das  passendste  Gleichniäs  bleibt  iomier  das  Verhaituiss  des  Sai- 
tenspielers  zu  seinem  lastmmaat  Ohne  dasselba  Termag  dar  baste  Spie- 
ler keinen  Ton  hervorzubringen,  nnd  nur  bei  einem  gut  ^rf'^timmten 
(gesuudcMi)  Zustand  d^^^f  l'ien  einen  reinen  Ton.  Bei  Verstimmung  des 
Instrumeutä  erfolgen  aniuex  unreine  Töue,  obgleich  der  Spieler  derselba 
blalb^ 
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(iMlIiger  Scbreck,  Freude,  Zorn),  da  die  liagpm  und  beeondtit  Tenehki* 

fortwirkenden,  anhaltender  Gram,  Kamnier,  Aerger»  Neid,  Eifersnckl^ 
am  meisten  die  selbeteächtigen,  gehästfigen,  gallichten,  anbefriedigte  Liebe, 
£hrgeiz,  fehlgeseblagene  Hofiiiung,  tiefe,  iörtdauerade  Kränkung,  übemd^ 
ssi^e  Anstrenp^uno-  des  Geistes,  besonders  in  Verbindung  mit  sitzendem  Le^ 
bou  und  Einsamkeit,  über  Gegenstände,  die  entweder  das  Fascung^ vermögen 
des  Alenschen  überhaupt,  oder  dieses  Indiviiiuuius  übersteiL^on  (dahin  beson- 
ders mystisch-religiöse  und  transcendentelle  philosophische  gehören);  in- 
sonderheit GeistesanslrenguDjj  wider  Willen,  mit  Zwan}?,  erkünstelt  durch 
Reizmittel,  Wein,  Kaffee  u.  dgl.,  Gewissensskrupel,  jede  Art  von  Schwärme- 
rei, sowohl  politische  als  religiöse,  Verhildnng  des  Geistes,  ungleiche  Ce- 
bung  der  Seelenkräite ,  besonders  übermässig  gesteigerte  Phaiita^ie  durck 
Romaulesen,  Theater  u.  dgl.,  das  Festhalten  und  Hemcheodwerden  e^Mr 
fixen  Idee,  oder  eiaei  Triebest  «in^  Leideiiseliaft,  die  imner  delw«!»  eis 
wfabergeheBder  ^^^miiia  tu  beistehen  iet  nnd,  nenn  ne  niiit  bakämpil 
wird,  in  wirklielien  Wahnsinn  übergeben  Jaumj  endlieh  MidrtirachMii 
Schisflosigkeit;  denn  die  tigliche  Unterbieohnng  der  SeelenthiHtfjMl  fihM 
iraeentlieh  xnr  Erhaltnng  der  Oesnndheit  der  Seele,  d.  b.  der  gtfsnm^A 
•Vernunft  ^f>*fl 

2)  Körperliche.   Dahin  gehören  —  vor  allea  eokhe  Einwirkangeü 
die  unmittelbar  das  Gehirn  und  seine  Thätigkeit  erregen  ond  Terändem, 
lüso  das  Uebermaass  geistiger  Getränke,  besonders  des  Branntweins,  eine 
Hauptursaclie  des  jetzt  im  Volke  überhand  nehmenden  Wahnsinns.  Auf 
ähnliche  Art  wirkt  der  übermässige  Gebranch  narkotischer  Stoffe,  des  Ojnum, 
Belladonna  etc.,   beide  selbst  als  Heilmittel   angewendet,   besonler.s  bei 
Kindern.  —  Kousensueil  und  antagonistisch  auf  das  Gehirn  wirkende  Reize, 
und  hier  vorzüglich  solche,  dio  das  Gangliensystem  des  Unterleibes,  was 
mit  dem  Gobirn  in  so  genauer,  theils  konsensueller,  theils  antagonisti- 
scher Verbindung  steht,  afficiren,  also  abdominelle  Reize,  Anhäufungen,  In- 
farkten, Stockungen  im  Pfortadersystem,  Obstruktionen,  Phjskoaien  derSiar 
geweide,  Würmer.  Hier  ist  besondecs  der  neikw&dige  Amiagomimm»  dat 
Abdoninalnerrensyileau  gegen  das  Carebralayalem  an  beaahtan,  diunk 
weichen  anterdrnehta,  gaaebw&ehte  Thitigfceit  dea  erstem  aihahta  oder 
abnorme  Thitigkelt  des  Qehims  hervombriagan  Taimag* «  Btatkaogiialif^ 
nen  nach  dem  Oehini,  aowohl  passive,  ala  aktiTe,  BnisuidiQpiUlpdlr 
hauptsächlich  von  nnterdrucirten  Himoirbeldsii,  Menstniation,  NaanbbMl 
—  Schwächung  des  Gehirns,  sowohl  durch  allgemeine  Schwächung,  äbem&- 
ssige  Kiafterschöpfung  (hier  ist  der  Wahnsinn  oft  nur  Symptom  der  allgs^ 
meinen  Nervosität,  Hysterie  u.  s.  w.),  als  insbesondere  nnd  am  häufigsten 
dnrch  übermässige  Excesse  in  Venercy  noch  mehr  in  Oiutnia  bei  beiden  Ge- 
schlechtern, wep:on  der  ganz  be.sondern  Verbindung  und  Wech?5e!wirkang  des 
Generationssystems  mit  dem  Gehirn.  —  Metasta.sen  nach  dem  Gehirn,  he?oTi- 
ders  arthritische  und  psorische.  —  Mechanische  Verlet7.ung,  Stoss,  Fall, 
Schlag,  \  erwundung.    Sie  orzeu^'en  Wahnsinn,  entweder  durch  blosse  Kom- 
motion  des  Gehirns,  oder  durch  Erzeugung  blutiger  oder  seröser  Extrava- 
sate, oder  durch  Depression,  Verdickung,  abgesprungene  Splitter  der  Sobä- 
delknocheii,  oder  durch  davon  herrührende  Fseudor||anisation.  —  Orgauificha 
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9eUttr,  Yailiavlinigam,  KaUoeUüan«  fikr^kd^,  Hydatä«»,  Sckwana^- 
vachse,  firv«k]iB]ig«ii»  VeMitaruBgan»  Atroplü«ii  d«8  Gdumt,  SxottotMi, 

Oisiiikationen,  WasseraoBUninliuigeii. 

Häufig  sind  mehr«re  Ursachen  zagleicli  voriumdea,  wodofeh  die  Kraak- 
heit  desto  schwerer  nnd  g^brlicher  wird.  So  z.  B.  wena  mit  Geisteaaii- 
j;trengnngen ,  wie  so  häufig,  zugleich  ^sitsendes  Leben,  ILammer,  aohwere, 
UATerdaulic-he  Kost  verbunden  ist. 

Besondere  Rücksicht  verdient  die  Anlage  (prädiaponirende  Urf^ache) 
der  Gemüthskiaukhciten.  Dahin  g-ebört  vor  allen  die  Erblichkeil.  Es 
ist  leider  durch  diu  Erfahrung  hmiauj^lich  l)estätigt,  dasä  die  Anlage  von 
Eltern  auf  dio  Kind- r  übergehen  und  so  der  Famiiie  eigen  werden  kann. 
Dann  da^  TeiuperaiueüL,  und  iwar  das  melancholische  und  ciioleriaciie. 
Femer  die  Leidenschaftlichkeit;  je  leidenschaftlicher  ein  Mensch,  desto 
gfiwiaser  Mine  Anlage  m  QenuithskranJükeiten',  jede  Laideniehaft  iai  ja 
aekoo  tenporalltr  Waknaina,  UnUiMdning  dar  Yeninnft,  aia  bmuhi 
nnr  hameheod  au  weiden  nnd  da  kann  aicb  an  parmananlam  -Wahnafan 
.  ataigam.  Femar  Lebensart »  die  die  oben  gananntan  Uaaekan,  a»  B.  attian- 
daa  Lab^,  Slnaaaskkait,  ainiaiftiga  Gaittaaanalmig^iiig»  mit  alak  iSkii 
So  aind  z.  B.  Weber  und  ScknatM  daan  Toianflidi  diaponirt.  Bndliak 
aügamein  herrschende  Geistesatimmongea ,  Aufregungen,  Geistesverwir- 
rangen,  baaondaia  iaiadie  Attfld&niog,  SittnÜMigkait»  Indigiaiiti^  and 
Mysticismaa. 

So  kann  es  geschehen,  dass  der  Wahnsinn  einen  endemischen,  epide- 
mischen, klimatischen  Charakter  annimmt.  Wir  finden  ihn  in  manchen 
Perioden  häutiger,  in  manchen  seitner,  in  manchen  Gegenden,  bei  manchen 
Völkern,  in  manchen  Ständen  häufiger,  in  manchen  seltner,  so  z.  B.  bei 
den  Völkern  des  Alterthums,  und  noch  jetzt  bei  unkultivirteu  Vulkem,  bei 
den  Türken  viel  seltner,  bei  den  civilisirtesteu  Volkern,  Engländern  und 
Franzosen,  am  häufigsten  (in  Frankreich  das  Verhältniss  1200,  ui  England 
800  zu  I),  desgleichen  bei  dem  Landvolk,  seltner,  am  iiäniigsLen  in  grossen, 
luziudösett,  sittenlosen  Städten.  .  ^ 

Dia  bfite  praktiaeha  Eintkeihmg  daa  WakyiiiM  lat  danmadi  dia  in 
Vetamia  nervosa,  saKjjuinea^  adynamica^  mefaa^aNca,  abdomina" 
Um,  QtganieiK 

Therapie,  Daa  HailnngM>1^akt  ist:  Wiadarbaratailang  dar  Hör- 
naalitit  dar  ftaalentkätlgkait  8ia  kann  bewirkt  waidaa  tkaila  darek 
Hebung  dar  entfernten  Unache,  thaib  dnrck  onnüttelbare  Eiawi^nag  aal 
<lia  Seele. 

Die  erste  Indikation  bleibt  hier  immer  die,  die  entfernte  Ur- 
aacke  aa&nsnchen  und  demnach  zu  verfahren  (die  indirekte  Kur).  Ist 

sie  sanguinisch  oder  entzündlich,  heftige  Blutkongestion  nach  dem  Ge- 
hirn, daTiii  Rlutentziehung,  aligemeine  und  örtliche,  selbst  bei  heftigen  Ka" 
sereieu  Arteriotomie  der  temporalis,  antiphlogistische  Mittel,  Purgirmittel, 
7'artur.  f.met,,  Calomel,  kalte  Umschläge  und  Begicssungen  auf  den 
Kopf.  —  Ist  sie  nervös,  Schwächung  des  Gehirns  und  Nervensy>teMis, 
dann  Aervina  ,  ErviUmUa ,  Valeriana,  Arniea,  kSerpeutuiia, 
-  Wein,  Aether,  Up  tum,  liube/aaeniia,  warmo  Bader,  kalte  Umschläge 
auf  den  Kopf  (hierher  gehört  die  Behandlung  des  Delirium  tremcM  «. 
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fütgltrumy  so  gut  wie  der  Wahnsiun  der  dareh  Tenerisclie  Excesse  und 
Onanie  Geschwächten).  Eben  so  ist  nicht  rn  v<?rcre?!«en,  dass  diese  Art  sehr 
oft  ans  der  IJeberroiznng  der  erstem  entsteht,  und  die  Insania  nrn'om 
da.s  zweite  .Stadiiitii  der  phhgistica  wird,  wonach  die  Kurart  gehörig  ab- 
zuändern, so  wie  nnijrekelirt  zur  nen'o»a  sich  transitorisch  auch  Blutkon- 
ge&tionen  nach  dem  Gehirn  i^esellen  und  die  Anwendung  von  Blutentzie- 
hungen, wenigstens  örtlichen,  nöthig  machen  köimen.  —  Ist  die  Ursache 
tM«imliieU,  gastrfaelie  AabfaiAiiigen,  Iiiflaleltii,  tcaoaiew  atnMIlfe,  Vet^ 
stopiunges  der  Eingeweide,  Wflmwr,  dum  resolvjreiide  Mediode,  Sntfer- 
«uig  der  Abdomimlreixe.  Iit  si^  mtteetelied,  damt  die  Bftftaiidhiiig  der 
lletaeteae.  bt  ile  pfffdklieh,  Sebasndit,  iiid>efrf«dfgfe  Leidenecludl,  dnin, 
nenn  es  möglich,  deren  BeseitiguDg. 

Die  zweite  Indikation  ist  die  nnmittelbare  Wirkung  auf  die  nächste 
Ursache,  das  heisst  hier,  die  unmittelbare  Einwirkung  auf  die  Seele  und 
deren  Orpran  zur  Wiederherstellung  der  NomteUtät  In  der  gestdrten  Denk- 
fonktion  (die  lirekte  Kur  des  Wahnsinns"). 

Es  «ind  zwei  Wege,  wodurch  wir  der  Seele  beikoniraen  können,  der 
körperliche  und  der  cfeistige.  Der  körperliche  bleibt  bei  Seelenlcrank- 
heiten  der  wichtigste.  Von  allen  geheilten  Irren  sind  gewiss  zwei  Dritt- 
tlüfle  doifih  bkfis  phydsdM  Iftttel  gelieflt  irordeiil  Dodi  ftt  es  am  nradk- 
miaeigsteB  imd  -wiiksaanten»  beide  Wege  an  TereiDigen. 

Die  pliyeieebe  BebandliiDg  bat  awei  bdtkatioseiL.  Binmal  dnidk 
Gage&refae  elae  AbUitang  rem  <$eit«ort««  zu  bewifken  mid  dadoreb 
das  Gleichgeideht  und  die  noinale  Tb&tfgkeit  der  sensoriellen  Funktion 
wieder  becrastellen.  Der  wichtigste  Kontrapunkt  des  Gehirns  ist  das  Ner- 
Tensystem  des  Unterleibes  (daher  auch  die  Unthätigkeit  der  Gedärm.e 
und  Unterleibseingeweido  bei  jedcrn  heftigen  Wahnsinn),  Diese  in  grossere 
Thätigkeit  zu  setzen,  muss  daher  immer  das  erst*»  Bestreben  sein,  dadnrfh 
gelingt  die  Kur  am  häutigsten  und  das  Gleichgewicht  der  Kerventhütigkeil 
wird  wieder  hergestellt.  Dazu  Brechmittel ,  der  anhaltende  Gebrauch  des 
Tart.  tartarinatug,  Tai  t.  solub.y  Tartar.  emet.  in  getheilten  Dosen 
mit  anflSeeaden  Extrakten,  bei  höhern  Graden  der  Unthätigkeit  iUid.  und 
jSk*%  Beihbori  nigr,,  Rod,  Verairi  oik,  J?erft.  OrmUotae^  Tinct 
Colocfnik.,  CalomeL  Andi  die  Ekelknr  nnd  der  Hanger,  ab  einer  der 
aftiketen  Nenrenreke,  gebdten  bieiber. 

Nächst  diesen  bebanpt^t  die  Oegenreizung  dnnsb  Hanf  reise  eine  wicb- 
tige  Stdle,  «oan  die  Anwendung  von  Vesikatorien,  künstlichen  Geschworen 
(besonders  Setaceum  im  Nacken),  Brech  weinst  einsalbe,  künstliche  Erregung 
exanthom-itischer  Krankheiten  (Kratzansteckung  hat  Wahnsinn  gebeilt),  An- 
wendung der  Moxa,  des  Glüheisens  auf  Nacken  und  Kopf  (zufilliTe  Ver- 
-  brennung  heilte  Wahnsinn)  gehören.  Ueberhaupt  Erregung  körperlicher 
Schmerzen  und  ]?eschwerden. 

.  Zweitens,  durch  direkt  und  specifisch  auf  das  Gehirn 
wirkende  Mittel  eine  Umstimmung  in  demselben  benrorzn- 
bringen.  Me  vonfiglidieCen  nnd  dnrrb  BriUirung  andi  am  meisten  be- 
seitigten sind:  B^rb,  DigiimlU  (aber  in  ataiken  Dosen  bis  in  80  Ms 
40  Gran  tigüob  im  Jf^tim),  BfcteymmuBj  Bttb,  nnd  Bad  9^(la' 
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donnaM^  A^va  Laureetratü  ß^tm^mn  "Mmm  lab«  idi  Vir» 
Undmg  d«f  Belladonna  mit  ^$«a  i^aiiroc«ra«i  gtfiiBdtii  (iBO  .^«op 
Beßadonnae  cjfanua,  siehe  Nr,  50.),  «StraM'oniKfli,  Kamp  her.  Nifilit 
genug  iat  bei  zugleich  angeregtem  Gefässsystem  zu  empfehlen  die  Vor- 
binduug  von  Digitalis  mit  Nitrum  (sieke  Kr.  51.)  und  das^witeheiL  Meifte 
Gaben  Tartar.  emet.;  kaltes  Wasser,  sowohl  änsserlich  in  Begiessun"" 
gen,  als  innerlich  in  Mon«Tf,  bis  zu  16  —  20  Pfuuil  täglich,  getrunken. 
Nur  sei  man  auch  bei  dem  Gebrauch  der  narkotischen  Mittel  vorsichtig 
denn  da.«  Uebermaass  und  die  zu  lange  Fortsetzung  kann  den  Wahnsinn  iu 
Blödsinn  verNvandeln.  Opium  ist  weniger  passend,  wegen  seiner,  Verstop- 
fung und  Küj  lknngestionen  erregenden,  Nebcn-Eigenschait.  Nur  hei  sehr 
Geschwächten,  nach  Beseitigung^;  ailei  Biutauliei^uug,  oder  bei  bloss  aus 
]!iejr!^^chwächuug  ent«tandeuem  Wahnsinn»  z.  B.  bei  Delirium  potatoruttif 
Isi  es  heilaam. 

.  psyel^isehe  Belumdhiüg  Icanix  in  xwei  Klaiten  getheiit  vMm. 

Rrttens  diejenige,  welche  allen  ikiteu  des.Wahnsimie  gemein  ist»  und  swel- 
t«iu  die,  ireiche  sieli  auf  die  specielle  und  individneUe  Elgenifaömlielikeit 
des  Xraäken  besieht,  *ind  ans  dieaer  eist  m  edbndbem  imd  ihr  anaopis- 
aen  ist. 

j^j^Die  allgemeine  psychische  Behandlung. 

Die  psychifche  fiehandlou}^'  hat  snm  Zweck,  die  Vernunft  herr< 
«chend  zu  machen  äbei  die  Unvernunft  Diesen  Zweck  hat  auch 
jede  Erziehung,  denn  ungezogene  Kinder  gleichen  vollkommen  den  Wahn- 

sinnieren:  der  Ei^^ensinn,  die  böse  Natur,  die  Unvernunft,  beherrscht  die 
Vernunlt,  und  dieser  die  Herrschaft  über  jene  veischatVen,  ist  die  Aufgabe. 
Die  psychische  Kur  des  Wahnsinus  ist  nichts  anderes,  als  die  Erziehunes- 
kanst  (Pädagogik)  auf  den  Wahnsiuu  angewendet,  und  die  uämüchen 
Regeln  und  Mittel  jeder  Erziehung  sind  es  auch  hier. 

Alsu  zu  allererst  Gehorsam,  die  Grundlage  alier  Erziehung,  ist  es 
auch  hier.  Gehorsam  heisst  nichts  weiter,  als  die  Gewohnheit,  seinen  eig- 
nen Willen  einem  andern  ontersnordoen,  ond  dadurch  lernt  man  am  I>e8ten, 
ihn  aach  dem  höchsten  Willen,  der  Vemonft,  nntemordnen.  Daran  mass 
also  der  Wahnsinnige  meist  gewohnt  werden,  eben  so  wie  ein  eigensimii- 
gßB  Kind.  In  allen  Diagen»  in  Kleinigkeiten,  mosa  er  .'gehorchen  lernen. 
Abeiehtlieh  moss  oft  das  Entgegeogesflstc  von  dam  belbhlfn  werden,  waa 
OMilhro/..^  .  •  ^  •  ^  • 

Das  zweite  ist  Arbeit,  Beschäftigung,  theils  geialig,  theils  kor- 
porlieh,  doch  am  meisten  das  letztere,  mit  körperlicher  Bewegung  und  Oe- 
noas  der  freien  Luft  verbunden.  Dadurch  wird  die  Seele  mehr  ans  ihrer 
innem  Yersunkenheit  gerissen,  nach  aussen  gezogen  und  mit  der  Aussen- 
welt  wieder  in  Verbindung  gesetzt.  Miissiggang  ist  die  sicherste  Nahrung 
aller  Tborheit.  Die  Auswahl  der  Beeihäftigtuig  wird  durch  den  Orad  der 
Kultur  und  die  Art  des  Wahnsinns  bestimmt. 

Das  dritte:  pünktliche  Ordnung,  strenge  Zeit-  und  Stun- 
deneiutheiiung,  ebenfalls  beslÄudige  Abhängigkeit  von  einem  Gebot 
▼on  aussen. 

Das  vierte;  Auilieiter uug  durch  augüjuehme  6  iuueseiud  rück e, 
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8|rfde,  iMMBilen  ilatilt,  4«m  Snlfc  auf  BeeleimiDitednuig  atMMNMM 
Ucli  ma  %»it  gi«n«r  ist,  ali  mia  genohalkli  gSavbi'-  >^^'  -^  ^f*^ 
Das  fünft««  Strafta  imd  Balobnvngen  —  ebeii'to,  irlaü^t  KÜ? 
dafiL  Dasa  Zmnp^igkB,  kaltes  Stonbad,  Tntmülil«^  salbst  in  itssantsif 

Falle  köfpaxlieliö  Züchtigung,  doch  nur,  eben  so  iHe  bei  Kindeni,  wenn 
fnibar  Trotz  und  Eigensinn  sich  kund  tbnt   

Das  sechste:  Glaube  und  Vertrauen  zu  einem  Ifenseben, Vörza jl* 
lieh  dem  Arzt.  Der  Wahnsinnige  muss  die  volle  Ueberzeugung  erhalten, 
dass  er  sein  Freund  i«?t,  da.«??  er  es  gut  mit  ihm  meint,  dass  er  sein  Bestai 
will;  dazu  jrehört  freilich  die  fjan/e  Persönlichkeit,  '  ' 

Das  siebente,  aber  die  Krone  der  oranzen  Seeienkur:  Erweckuii^ 
und  Befe8tigun|T  des  moralischen,  reli*^i5sen  Princips  im  Men- 
schen. Es  ist  das  Beste,  was  im  Menschen  existirt,  das,  was  ihn  eigent- 
lich zum  Menschen  macht,  das  innerste  seines  Wesens,  das  also,  woran  noch 
snletzt,  wenn  alles  Andere  fehlt,  sein  yemünftiges  Denken  und  Handeln  an- 
l^ekafipft  irerden  kaaB.  Daher  das  Gebet  des  Xhebengebens^  ein  ventiadii 
ger  QdsUieber.  '    m*^  rnn 

•  Bndlich  sind  aneh  Terindernng  des  Orts,  der  ge  wohn  tan  Uu^gV*^' 
bnng,  grosse  HnUimittel.  tßt 

Bei  sehr  Angeregten,  Rasenden,  die  mogUohste  Sntzlehnng'  dir 
Sfnnesreiie,  der  freien  Bewegung,  der  Zwang,  wosn  die  Zwang»- 
jadce  Ton  grosser  Wirkung  durch  das  Geföhl  der  eignen  Ohnmaoht^  desgle^ 
dieai  das  Dnnkle  gepolsterter  Zimmer. 

Die  specielle  Behandlung.  Ausser  diesen  allgemeinen  Regeln 
muss  das  Individuelle  der  kranken  Seele  und  die  Terschiedene  Art  des 
Wahnsinn«?  wohl  herScksichtifljt  werden.  Der  Stolze  mnss  p;edemüthigt,  der 
Furchtsame  und  Niederfjedrn<4:t'^  gehoben,  die  fixe  Tde^,  die  Sinne«-  od*»r 
Phanta«ie-Tänschnn<r  muss  iiirer  Natur  gemäss  behandelt  und  d  r  Ivranke 
enttäuscht  werden,  am  besten  durch  Eingehen  in  seine  falsche  Voräteilong 
und  deren  Vemichtnnflr  durch  sich  selbst.  ' 

Die  psychische  Kur  kann  allerdings  sehr  tiei,  ja  zuweilen  Alles  aos- 
riehten.   Aber  die  rein  psychischen  Fälle  sind  selten;  immer  nimmt  dai^ 
kofperltebe  mehr  oder  weniger  Anthefl.  Daher  thnt  man  am  besten,  Immar 
beide  Uetboden,  ditf'  köiperllehe  nnd  geistige,  an  Teieinlgen.  Dadarak 
wird  man  seinen  flweek  am  siehofsten  erreichen.  -.niMuitf« 

Die  Heilbarkeit  der  Gemiitfaskiigiken  Teihllt  sich  im  DnrohsehniA 
1  von  5,  hödistens  von  4.  - '  ^«^'>« 

Mannliche  Weibliehe  , 

Myp^diMMbrie» 

Diac^vafiis.  Grosse  und  beständi^^e  üenei^theit  zu  Krumpfen  innl  Ner- 
venzufällen der  mannijzlaUig.-^ieu  Formen:  grosse  Veränderlichkeil  und 
Widersprüche  in  den  Erscheinungen  und  dem  ganzen  Znstand,  die  wan- 
derbarsten Idiosynkrasien  und  Coti.Henmt^,  Fehler  des  Verdauunfirssystema 
und   grosser   kuuseusueiler   Eiuüuss    desselben    aul'    das    Ganze ,  Nei- 
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gnn^  n  BlilÜens,  Sisre,  Ytntoplhait,  ll«<g«ig       Gnsiflii  tvr  Timi- 

rigkeit,  sor  Einsamkeit,  bfrtindige  ficackiftigung  mit  dem  physischen  Ick 
«ad  dessen  Krankheit,  so  dass  es  zuletzt  die  Alles,  selbst  die  Yernanft 
beherrschende ,  fixe  Idee  wird ,  iraaderbare  Einbildnngen ,  eingebildete 
Krankheiten,  beständiges  Medixiniren.  üeberhaupt  Aengstlichk^it,  Klein- 
müthi;.rkeit,  TrannVkeit  und  ausg-elas^ene  Lustigkeit  ohne  Ursache,  und 
s^'hnclier  üebergan*;-  von  einem  zum  andern;  Weineil irlikeit,  Vi1a!5!ff>r  wäss- 
riciiter  Urin  und  öfteres  Drängen  dazu  (der  sicherste  Barometer  bevorstehen- 
der Krämpfe),  Globus  hystericus. 

Die  Symptome  sind  kraiii|  f hafte  Emptinfliins^en  uud  Zufälle  von  allen 
Formen,  bei  den  geringen  Graden  der  Krankheii  von  leichter  AiL,  aber 
bei  den  höhem  Graden  yon  der  allerheftigsten  Art,  so  dass  sie  die  ge«> 
&Iirvollsltii,  ja  lebejugefibrlieke  Saline  damultUeli  Temdgen,  z.  B.  Kft- 
triftpsls,  Asphyxie,  Hydrophobie,  Epilepsie,  Zküria  bis  mm  keftigstea 
WekaiiBO,  QomiitiEbvlismis,  wobei  irobl  sa  bemerkeii  ist,  dura  min  seleke 
DeHna  und  solche  Spilepde  Ton  wabrem  WsbiiiinB  End  Epilepsie  woU 
««tenekeide. 

Hypoohondrie  und  Hysterie  sind  niekt^vesentUek,  sondern  nur  sexuell 
Yerschleden.  Hypochondrie  ist  die  männliche,  Hysterie  die  weibliche  Form 
denetben  Krankheit.  Wichtig  ist  der  üntenehied  der  pkk>gistisehen  and 
der  serrösen  Konstitution  dabei. 

Dauer  unbestimmt,  J-rhre.  jn  lebenslang,  durch  gute  Zwischenzeiten 
nnterbrnchen.  Die  Krankheit  ist  niolit  tofitlicb,  aber  höchst  lästig  ^vir  die 
Kranlcen  und  für  Andere;  daher  sind  zv^ei  Haupterfordernisse  der  Kur  der 
Hypochondrie:  Muth,  auch  bei  den  l; efährlichst  scheinenden  Zufällen,  Suf- 
fbkation,  epileptischen  Zufällen,  stundonlangen  Ohnmächten,  Asphyxie,  so- 
bald sie  hysterischer  Natur  sind,  hal  en  sie  keine  Gefahr;  und  zweitens  Ge- 
duld, und  besonders  Vdrsicht,  äich  nicht  durch  Einbildungen  irre  lüluen 
sn  lassen. 

Patho90ni0»  Die  nSekste  Umehe  ist  krnnkbaft  erbebte  und 
nbaorme  Sensibilitit  dea  NerTonflyeteais,  TorzugHeb  des  Ma- 
geina- nnd  Veidanangssystems,  irodniek  die  nngevöbnliekste  Be- 
akilan,  nnd  bosandefs  nena  nnd  gana  aagewdbnlicbe  Ot»i$e»tu$  enengt 
weiden. 

Die  entfernten  Ursachen  lassan  sieb  in  swei  Haaptkiaasen  eintbei- 

len:  1)  Schwächung  der  Nerven,  Torsiiglich  durch  Szeesse  in  Venere  et 
Onania  bei  beiden  Gescblechtero ,  übermässige  Anstrengung  der  Denk- 
kaaft,  oder  anch  des  öefäliis,  anhaltende  physische  oder  motaliscbe  Lei- 
den, Schmerzen,  Kummer,  übermässige  körperliche  Anstrengnngen ,  an- 
haltende sehwächeude  AiiKleoninrten,  besonder«  Rlntverlust  durch  häu- 
fige Aderlässe,  Merhstrun .  Hämorrhoiden,  chronische  T>iarrboo  ( nu'^h  zu 
■weit  getriebene  gastrisclie  Ausleerungen,  Purgirmethode ) ,  Gonorrhoe, 
beim  weiblichen  Geschlecht  oft  als  geheime  Ursache  Flt/or  albus.  2)  Rei- 
zung, und  hier  besonders  durch  Stockungen,  Anhäufungen,  Infarkten  im 
Uuterieibe,  l  lethora  ahduminali/s  (anomale  oder  sQpprimirte  Hämorrhoi- 
den, Störungen  der  Menstruation),  Würmer,  Gicht  (atonische,  irreguläre, 
sopprimirte);  die  ganze  Hypoeboadrie  ist  oft  ntebts  Weiter  als  Nerren** 
gicbt,  ein  auf  die  Nervan  gewoiftner  Giftstoff;  sobald  dar  Kranke  daa 
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und  ni<^  bafriedigter  Gescblechtsreiz  ist,  beim  weiblicbeu  Geschlecht 
besonders,  eine  häufige  Ursache  der  Hysterie,  daher  bei  solchen,  die 
dircb  Kornau  lesen  oder  fiomanspielen  die  Phantasie  erhitst  haben,  bei 
jnng^en  Wittweu.  Auch  psorische,  rhenmatische  Reizung  (ru  leichte  Be- 
kleidung, durch  ÄntayoniHmua)  uiid  Metastasen  anderer  Krankheitsstoffe 
selbst  versteckte,  syphilitische.  Auf  alles  dies  muss  Her  Arzt  bei  der 
haudlung  sorgfältig  nachforschen,  und  häutig  virken  mehrere  derselben 
Teireint.  «-^^ 

Therapie.  Die  Grundidee  der  Kur  ist:  Verminderung  der  krank- 
haft erlioiiten  Sensibilität  des  Nervensystems,  besonders  des 
Gangliensystems,  und  Wiederherstellung  des  Gleichgewichts 
seiner  Thitigkeit»  eatweder  dorch  Snifetnüng  d«r  dmelib«;«!!!«* 
eilenden,  »torenden,  krankhaften  Reiae,  oder  der'sehw&chaM^ 
Uiaaehen,  oder  doich  nnliittelbare  Umatimmung  und- Stiiilnliig 
daa  NerTenaystema.  .      •    -  '.v-\ 

1)  Die  erste  Frage  mnaa  also  immer  die  sein:  entatehft  die  Krank* 
heit  Ton  materiellen  Ursachen,  oder  nicht?  —  Am  hiafigaten U^eii 
Anhäufungen  und  Stockungen  im  Unterleibe,  Verstopfung  der 
£ingeweide,  Infarkten,  venöse  (hämorrhoidaliEche)  Blutüberfüllun- 
gen  zum  Grunde,  wie  schon  der  Name  besagt  {Morbu»  ex  Mj^ßoekimdHm) 
und  verlangen  die  erste  und  wichtigste  Rücksicht. 

Die  Kennzeichen  sind  folgende:  die  Ursachen,  alsr  «itzendes  Leb<>n. 
Kompression  des  Unterleibes  durch  Schnüren,  anhaltender  Kummer,  schwere, 
unverdauliche  Kost,  die  Gesichtsfarbe  weissffeIhhVh,  oder  gelblich  iu  den 
Augen,  um  Mund  und  Nase  herum,  der  Leib  auigetrieben,  gespannt  oder 
hart,  auch  wohl  bei  genauerer  Untersuchung  deutlich  fühlbare  Härte  oder 
Vergrösseruug  einzelner  Eingeweide,  der  A})petit  schlecht  oder  sehr  un- 
gleich, nach  dem  Essen  Druck  und  Spannung  im  Magen,  Unbehaglichkeit, 
die  Leibwöffaiing  in  der  Regel  träge,  hart,  anch  nohl  mehrere  Tage  tot* 
stopft,  dann  wieder  plotslich  Diatrbee,  Hamonhoiden,  oder  trenigdtana  H&- 
morrhoidaUnlage ;  endlich  die  lange  Daner  der  Krankheit,  welche  innaer 
Unterlelbsatocknngen  yeiaalaast,  nnd  die  Wirkmig  dar  Mittal,  wenn  JMa* 
ranUa  schaden,  eröfinende  lüttel  wohlthnn. 

Die  HaUfUDgimethoda  ist  die  nnflÖseade,  die  Viaaarnlknr} 
Succi  rec.  exprtsii,  oder  Extr.  Taraxac.y  Gramin,,  Fum^r,, 
MHU/ol.y  Gentaur,  m«n.,  J£orr«6.-,  CkttUdon. ,  Serum  Lactis, 
Terra  /oliat.  Tart.^  Tartarus  tartari§,,  Antimotiialia  y  AI- 
caiinaj  besonders  das  Natron^  Sapo  medicat,  Aqua  Culcis, 
Sulpk.,  G,  ammoniar. ,  Gvajac,^  Ana  foetidn.  Viel  Wassertriiikcn. 
die  auflösenden  Mineralwasser,  Aqua  Seiter. ^  Faching.^  SedUc.  Bei  hart- 
näckigen Verstopfungen  Mercur  innerlich  und  äusserlich,  Pult.  Plum- 
merif  Baryta  mur.f  Cicuta,  Ihlladonna  ^  Aloi- ,  'J'inct.  ("olo- 
cinth.f  Fil.  baham.  f  Eiiaair  uj.'erif.  Ph.  P.,  Tim  t.  Aninnou. 
ucria,  Karlblad,  Marieubad,  Visceralkly^tiere,  laue  Hader,  besonders 
Seifen-  und  Salzbäder.  —  Diese  Kur  ist  oft  ganz  allein  hinreichend  zur 
Wiaderiiefstellung,  die  Befreiong  und  WiaderharBlellung  der  ünterleiha- 
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fimkthnien  bewirkt  aiioh' Wiedei^erstollnng  des  Oleiobg^violilB  dei  Nemn- 
■ystema;   Wichtig  hierbei  sind  folgeDde  Regeln: 

Bei  reizbaren ,  vollblfitigen ,  phlogistischen ,  atiabil&ren  Sabjekten, 
bei  Hämorrhoidalaulage  wähle  man  nar  kühlende  AuBusungsmittel,  Kräu- 
tersäfte,  Extrakte,  Salze,  Solutionen  (s.  Nr.  52),  salinische,  alkalische 
Mineralwasser;  bei  schlafi'eu,  kalten,  phlegmatischen,  verschleimteTi  Na- 
toreu die  starkern  (s.  Nr.  53),  hitziiren,  Alol'tica  (s.  Nr.  54);  bei  Blut« 
anhäufu Ilgen  im  Unterleibe  Schweieln^ittel  and  von  Zeit  so  Zeit  Blutegel 

ad  Cl tili  Iii. 

Purgiruli  L>t  nicht  resolviren,  sondern  hindert  vielmehr  die  auflö- 
sende Wirkung.  Also  die  Resolventia  nur  m  der  Dosis,  daas  »le  täglich 
1  bis  2  Stöhle  bewirken.  Dies  ist  oft  zur  ganzen  Knr  hinreichend.  Finden 
sieh  aber  dabei  Zeichen  einer  Tnrgeseenz  ein,  Verlust  des  Appetits,  Anf* 
tieibuig  dea  Unterleibes,  Spaammg,  Kolik,  dann  Abfohinn^imittel  (?or- 
ifigKeii  SaidMhntser  odef  Püllnaer  Bitterwasser),  oder  aaeh,  nach  Indikation, 
Bnehmittei. 

Bei  hutnaekigsn  UnterWibsTeistopfiuigeii  and  Inflvkten  sind  Yisceral- 

Uystiere  das  HanptmitteL 

Bei  sehr  krampfhaften  Naturen  verbinde  man  die  Resolrentia  mitkiain|lf' 
stillenden,  bei  sehr  geschwächten  mit  stärkenden  Mitteln,  Amara,  auch  sa- 
linische MarticUia,  besonders  eisenhaltige 'Mineralwasser*  in  &ule  der  Kxac 
besonders,  wo  oft  Schwäche  die  Stockungen  unterhält. 

Bewegung'  des  Korpers,  besonders  zu  Pferde,  ist  eine  unerlässlicbo  T?n- 
dingnng  der  Knr.    Sie  ist  oft  allein  schon  im  Stande,  f^ie  jAnflösiint:  und 
Befreiung  des  Unterleibes  zu  Ijewirken.    Eben  so  Friktionen  des  Unterleibes,' 
am  besten  früh,  im  nüchternen  Zustande. 

Ausser  diesen  versäume  man  auch  nicht,  auf  andere,  oft  verborgene, 
materielle  Kraiiklieilsursacliea ,  die  aitliriüsche,  äkru|ihulüse|  rheumatische, 
frische,  syphilitische  Dyskrasie,  Würmer,  Rücksicht  zu  nehmen  nnd  sie  sn 
ent£»nien. 

3)  Ist  Bchwäehnng  allein  die  Uisacbe  (die  rein  nervöse  Hypochon- 
drie), weldies  man  an  den  Tfurhergegangenen  sc^wiehenden  ürsachen,  Fhior 
dlfttM,  Diarrkoea  ekratUea,  Blntrerlost,  besonders  Mmtima  mmia,  an. hanfi- 
gem SaamenTerlnst,  Gonorrhoea  «Aroatc.»  selbst  der  aaweilen  sn  weit  ge- 
triebenen ansleerenden  nnd  anflosenden  Methode,  an  den  Zeichen  der  all- 
gemeinen Schwiche,  schwadiem  Puls,  leichter  Ermüdung,  Msngel  anima- 
lischer Wärme  n.  s.  w.,  und  an  der  Abwesenheit  anderer  materiellen  Ur- 
sachen erkennt,  dann  ist  Entfernung  dieser  schwächenden  Ursachen  die 
nau|)t Sache  der  Kar,  oft  allein  schon  dazu  hinreichend,  wenigstens  ohne  ihre 
li^tfemung  au  keine  Heilunsj  zu  denken. 

Also  die  Kur  der  Diarrhoe,  der  Gouurrhoe,  der  Hämorrhagie,  des 
Fluar.  all).,  gauz  besonders  dor  öfteren  Pollutionen,  einer  der  häufigsten 
Ursachen  der  nervösen  Hypochondrie.  Aber  die  Kur  ist  nicht  leicht, 
v»€il  hier  mit  der  Schwäche  der  Genitalien  immer  auch  erhöhte  Reiz- 
barkeit derselben  verbunden  ist,  und  also  die  gewühnlichen  ötärkungs- 
and  Restaurationsmittei  auch  zugleich  den  Reiz  und  Säfteandrang  und 
dadurch  die  Ausleerang  Termehren.  Hier  passen  also  nnr  ktUende, 
ftUeode,  adstiingitende  nnd  nährende  Mittel,  das  EÜxir  aM  Saß» 
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(s.  Nr.  55.),  Alaun,  Terra  Cutechu  (s.  Nr.  56  ),  Ä7r?o,  v.nä  dab«i  die  Haopt- 
regel:  Faste  uud  arbeite,  d  h.  Yermpl^wn'^  alli  i  staik  nährouden,  rei- 
zend erhitzenden  Nahruugsmiltei  und  viel  Muskularbe\\  >  - ung.  In  der  Fulge 
erst,  nach  verminderter  Reizharkeit,  China,  Quassia,  Columbo,  Ei-nen, 
(Jelatma  dü&  Liehen  island.,  kälte  Bädor,  sowuhl  allgemeiue,  als  öitlichi>t 
Douchebäder  der  Genitalien,  des  P§rimmtm,  des  0*  §acrum,  stärkende  Bin^ 
nlbrntgUL  üt  «ton  imttn  TtM  dM  Röckgrate,  raMit  dat  fiMad,  Pyrmont, 
Prilnug. 

8)  Der  dritte  Punkt  der  BeSiandinng  bettolit  in  Umttimmang  nd 
St&rknng  des  NerTenlebena»  Bei  der  rein  nervösen  Hypochondrie 
ktna  sie  von  Anfang  an  angewendet  werden  und  macht  die  ganze  Kar.  Bei 
der  materielleu  kann  wenigitam  die  nmakiniMnde  mit  dar  wwtmrieitwB  B»> 

handlang  verbunden  werden. 

Die  nrn  sti  mm  eud  e  (kranipfstillende)  Meili  ilo  hat  den  Zweck,  den  in- 
nern  anoniaku  Zu.stand  des  Nervenlebens,  die  krankliait  erhöhte  Empliud- 
licbkeit  des  Ganzen  und  insonderheit  des  V' erdauuugjssysteuis,  zu  verbeä&ern, 
und  hierbei  ist  2U  bemerkeu,  ds^ä  Veruiinderong  dieser  erhöhten  Sensibilität 
«id  daa  damit  varbundanan,  iMstibidig  geieistaa  ZMlndit  aneh  aafao« 
Stirkmig,  ja  aft  bai  aabr  raisbaraa  Snigaktaa  dia  baato  uL  8ia  baafeaht  In 
« dar  Anvandong  dar  taimpfetülandaE  Nartamiiittat:  Bad,  Vaitri^M^  FqL 
•t  Oori,  Aurant,,  Aad*  Car^^pk^liaL,  Gastortum,  Oulhanrnm, 
Asa  foettda^  Etix,  aeid,  Hall,  el  Mynäicht»,  Liq,  aa9d,  Hofm^ 
Acid,  phosphoricum^  and  entweder  einfachen  oder  ayt  nervenstärken- 
den Kräutern  versetzten  lauen  Bädern.  Ein  recht  lan<re  (mehrere  Mo- 
nate) furtgesetzter  Gebrauch  der  p^elinden  Mittel  dieser  Art  kann  hier 
ausserordentlich  viel  thun.  Schon  das  täc^Hche  Trinken,  früh  und  Abends, 
eines  Aufuussea  von  einem  Paar  {grünen  I'ouieranzenblättern ,  kalt  tretrun- 
ken,  kauu  hier  ausserordentlich  viel  Icisteu,  uud  au^  vielfacher  Eiiahiung 
Jcann  ich  einen  Theo  von  FoL  Aurant,  t'tri'd,  ICad.  Vaierian.f  Hb,  MeUsM^ 
Bad.  Car^opht/Uat  (s.  Nr.*  57.)  sa  diesem  Zweck  empfahlen,  dar  alt  allein 
die  ganse  Kir  bewükt. 

Ein  Hanpttbell  dieaac  Babaadlmig,  dar  bei  dar  Xor  dar  Afpockandria 
nnd  HjaCaria  nie  an  vaiaboinman  iat,  iat  die  Wiadarberatellnng  ias 
hier  immer  gestörten  Gleichgewichts  dar  Nerventhätigkeit  (ba* 
sonders  des  swischan  dam  irritabeln  uud  sensibeln  System)  ^icch  viel  Mus- 
kularbewegung  und  laue  Bäder,  uud  Beleb  unpf  der  Nerven  durch  den  / 
allgemeinen,  feinen,  unsichtliaren  uud  impoiideral)eln  l.t'lien.'^stort"  der  Atmo- 
.si)härf,  vermittelst  täglicher  Bewegung  in  freier  Luft,  Landluft,  Reisen. 
Das  tägliche  Luftbad  ist  trewi&s  Itei  Nervenschwäche  das  stärkendsto  Mit- 
tel  von  aileu,  durch  keiu  audercä  m  erjset^eu,  mehr  wirkend  ai^  alle  andern, 
nnd  gar  keine  Kontraindikation  habend. 

Die  eigentücb  stärkende  UeÜioda  kasn  inwelleu  gleich  mit  dar 
omatinuaandan  Taiainft  angevendet  werden,  immer  aber  nuias  aia  4m 
SfiUnaa  dar  Kor  machen,  denn  Sahvacba  entatafat  bei  jader  EfpoobandilA 
dank  die  Krankheit  seibat,  und  Stärkung  ist  aar  BafaaMgWig  dar  Km 
and  zur  Verhütung  der  Wiederkehr  nothwendig.  Hierbei  aber  ist  aa 
sehr  nöthig,  auf  den  Qrad  der  ReisbnrlLeit  nnd  mI  die  Rein  heil 
der  Verdnangaorgftoe  Eäcksicbt  an  nahmen,  wenn  aia  gat  bako«n- 
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man  soll.  Giebt  man  gleich  von  Anfang  an,  bei  noch  vorhandener  grosser 
Reübarkeit,  die  fixen,  adstringirenden  Roborantia,  80  werden  sie  nicht  ver- 
dauet, erregen  Magenbeschwerden,  Angst,  Krämpfe,  vermindern  den  Ap^)«- 
tit  und  stärken  nicht.  Giebt  mau  sie  bei  noch  nicht  ganz  reinen  Ver- 
dauungswegen, so  erzeuf^en  sie  dieselben  Beschwerden.  Man  unterscheide 
daher  die  verschiedenen  Grade  der  Reizbarkeit.  Je  grösser  diese  ist,  desto 
vorsichtiger  muss  auch  der  Grad  der  reizenden  und  stärkenden  Mittel 
ausgewählt  werden,  vorzüglich  bei  grosser  Reizbarkeit  des  Blutsystems 
und  Neigung  zu  Kongestionen.  Hier  ist  oft  der  furtgesetzte  Gebrauch  des 
Elixir  acid.  Hall,  und,  wenn  dies  noch  zu  stark  ist,  des  Acid.  phos- 
phor,  in  YeiMadung  der  Fbferta».,  Fol,  Awnmtt  Hb.  ifiHefbt.  und  laner 
Kxintexbädtr  das  beste  Btärkungsmittel ,  nnd  allniahlig  erst  gehe  man  cum 
GelMcaneh  st&rkerer,  bitterer  und  adstringirender  Roborantia  Aber.  Eben 
■o,  wenn  die  Yexdaunngsorgane  noch  nicbt  ganx  firei  Ton  Unreinigkeiten  sind, 
(was  bei  mehreren  Hypoehondriateu  eben  wegen  der  Sehwaehe  nie  gans 
na  •liudten  ist),  da  sind  nun  die  reinen  Amara,  und  xwar  anerst  die 
mehr  auflosenden.  Infus,  et  Extr.  Tarax.,  Mille/öl.^  Centaur.  mt»., 
Trifol.  fih  >  i  n.,  Mar  üb.,  dann  J&sinfA.,  ddona  Rad.  ColumbOy  Lign. 
Quasstae  (dieses  besonders  im  Infus,  frigid.)  anzuwenden,  auch  ist  in 
«jnlrhpH  Fällen  die  Verbindung  mit  Rhabarber  oder  Tartarus  tartarts.  zu 
empfehlen.  Allmählig  steige  mau  nuu  zu  dem  Gebrauche  der  stärker 
adstringireuden  Rofforantta,  Cort.  C/änae,  Cort.  Aurant.,  Cascan'll.,  Eisen, 
martialischer  Mineralwasser,  Pyrmont,  Driburg,  Spaa,  Schwal- 
bach, Cudowa.  Aber  auch  hier  ist  die  Bemerkung  wichtii:,  dass  man 
immer  wohl  thut,  deu  Anfang  mit  fluchtigen  Formen  dieser  Mittel  zu 
machen,  z.  B.  bei  der  China  mit  der  Tinct.  Chinae  Whytt.^  bei  dem  Eisen 
mit  der  TvMtt,  Ferri  aethera  (s.  Nr.  58.),  oder  Fhr,  Sai.  ammon,  mar- 
HaL,  oder  lOneralwasser,  nnd  erst  «Umlhlig  an  den  fixen  Formen  nber^ 
zogehen.  Bader,  erst  stärkende  Xränterbftder,  dann  Bisenbäder  (Viiriol, 
Mart.,  3  DxadiiDea  auf  ein  Bad),  ibnn  kalte  Bider  im  Flosse,  noch  besser 
in  der  8ee,  sind  hierbei  nnenttwhrlieh,  ja  oft  mehr  stabend,  als  innere 
Idittel. 

Ja,  es  giebt  Fälle,  wo  die  Nervenreizbarkeit  nnd  Beianng  so  gross  ist, 
dass  Alles,  selbst  das  mildeste  Arzneimittel,  Aufregung  erzeugt  und  wo  die 
lieste  Stärkuugskur,  die  negative  Stärkung,  durch  Ruhe  des  Leibes 
nnd  der  Seele,  durch  Reizentziehunj^,  besonders  aller  auf  die  Nerven  wir- 
kenden Stoüe,  stilles  Landleben,  Milchkuren,  ist  (s.  Allgemeine  Kar  der 
Nervenkrankh  e  1 1 1 11 ). 

Bei  der  Ivur  überhaupt,  l)C'3onder.s  aber  l)oi  der  stärki  iul}u,  ist  eine 
strengü  Diät  eine  Haupt.'sachö.  Sie  hostoht  in  Vermoiduu.4  der  warmen 
Getränke,  des  Kaffec's,  Thee's,  aller  blähenden  und  nnverdaulicben  Speisen 
aus  dem  i'iiau/ieuicu  lie,  besonders  Zwiebeln,  Hülsenfrüchte,  Koliiarten,  und 
alles  Uebermaasses  im  Genuss.  Denn  sehr  leicht  entsteht  Indigestion,  diese 
laacht  wieder  gastiiaehe  Ansleenrngssoittel  nöthig,  und  diese  Idingen  jeder- 
zeit in  der  Btarknngsktir  wieder  snrfiolc 

Die  PaliiatiTknr  ist  bei  Hypochondrischen  nnd  Hysterischen  Ton 
gioflser  Wiebtigkeit,  da  sie  niebt  allein  aar  Erleicfaterong  des  Lebens 
miAiitbehrlidi  ist,  sondern  nach  einen  Theü  der  Haoptknr  ausnuwfaty 


insofern  r^u'  Px  ruhiu-^uiiu^  der  Nerren  *um  We^pn  der  Kur  gehört,  öolcho 
Krauke  niü.s.sea  iaimer  einige  PalHativuiittel  vuiiaihig  iiahen.  Ihre  llaupt- 
objekte  sind  Krampf,  Stuhlverstapfußg,  Säure  in  deu  ersten  \Ve- 
geu  uud  Flatulenz,  denn  diese  sind  die  Hftnptursacheu  der  BescUwerdeo 
«B4Btnncy«BM]L  Dtbur  aiad  AHti9ptutm9diea,  Aniatida,  Oarmima^ 
iiva  wd  LdbMöffirang  die  betten  PtflktlvmitteL  H!et»vf  giiadet  lieh 
dae  eogenantkie  Soimmtn  H$p o th^udriacor um  (ein  Pnlm  kqb  Magn»* 
9ia  car&.,  Tartar,  vilM,  Bhabubtr,  Rad.  VaierianM  mik  8nm 
Foenic.)f  was  jeder  Hypochondiiit  im  Haase  haben  muss.  Avwrdem  sind 
Klystiere  (bei  Hysterischen  von  Asa/oUid,  1-^2  Drachmen,  mit  Gummi 
arabicum  abgerieben)  und  Fussbäder  Ton  grosser  Hülfe;  denn  oft,  sobald 
die  Kranken  nur  einige  Winde  los  w^den,  ist  der  ganze  Sturm  vorüber; 
ferner  alle  Arten  von  krampfstillenden  Mitteln,  besonders  Liquor  anv 
dyn,  Ho/m,y  Tinct.  Valerianae,  Caatorei^  Liq.  c.  e.  .tucctn.,  Asa 
foetida^  Einreibungen  von  kratupfstillender  Salbe  in  Ilerzgrulie  uud  Rück- 
grat; bei  Oliumachteu  das  Waschen  der  Stirji  uud  Sdiläfe  mit  arojuati- 
scbem  passer,  du  TorluJten  Yon  »igelmiinten  Feden,  «lijpnehnitUiief 
Ziriebel  vor  die  Naae.  Zu  bvneiicen  iet,  da«  man  woUjÜmt,  imner  mA- 
lere  AiUupMm^diea  iregen  der  tenoliiedenen  apedflaalMB  BinpfiadtidUkeil 
an  Ttrain^en,  daia  mui  die  irablrieebenden,  i.  B.  Mosekns,  Ui  Hjala* 
lieben  vermeide,  und  so  ancli  dia  Opinm,  weil  es  verstopft  und  vaA 
sich  zu  leicht  daran  gewöhnt,  and  es  zum  Bedörfiiiss  wird;  daher  es  nor 
im  höchsten  Nothfall  zu  gebrauchen.  Das  aiigwntinetf  und  sicherste 
krampfetillende  Mittol  für  solche  Kranke  ht  HyoncyamnB ,  und  dem  Opium 
sehr  vorzuziehen  K«  verstopft  nicht,  erhitzt  nicht,  wie  diesos.  und  -«irkt 
ganz  besonders  beruhigend  auf  die  (jemüthsstimmoDg  des  ILraiikea,  worauf 
hier  so  viel  ankommt. 

Sehr  wichtig  ist  bei  allen  ^erveuzufälleu  die  Uuterscheiduug  der  Con- 
Mtitutio  eaüda  pkiögkHea  von  der  C.  /rigida  meree«»,  d.  ]i«  die  yvMtta^ 
der  Nerreaseliwädke  nli  yoUUütigkeii  imd  le&Aaiem  Bhitsyateoi,  oder  die 
Abmen&eit  deflaelbeo.  Im  eilten  Falle  mvse  »an  alle  ediibendan  ^«f»- 
tpamnodiea  und  Beixmittel  Termeiden  und  mehr  InUende,  Fior,  Z4ne^ 
S^oa9jfamutf  Aqua  LauroceruNi,  Spirit.  nitric*  aeth.,  OegWIfeiiei 
▲Üeitongen  durch  Fassbäder,  Siuapismen,  Klystiere,  anwenden. 

In  der  Regel  ist  Blutentziehung,  besonders  durch  Aderlass,  in  allen 
äcbt  nervösen,  besonders  hy.«terif«rben ,  Zufallen  aokidlioh,  ja  nun  Junn  iie 
dadurch  äusserst  heftig  und  Lelaliilu  l!  machen. 

Die  hypochondrischen  und  hysterischen  Zufalle  körmon  nilerdintrs 
einen  Grad  der  Heftigkeit  erreichen,  der  besonders  unkundige  uud  an- 
üangende  Aer^ie  lu  giussc  Äugst  versetzou  uud  leicht  irre  führen  kauu. 
Si  gehören  dahin  die  Ohnmächten,  die  bia  sv  Asphyxie  steigen,  oad 
Stunden,  ja  Tage  lang  dnoen  kfiniiMi,  die  Stranfutatip  ^mi  S^f/9' 
eutiü  kjfätaricUf  wobei  die  Kiankea  flUtvnden  lang  in  beetindiger  fle- 
fthr  der  SiatfeknBg,  ja  atheadoe  Uegen«  die  gana  «ptteptikeb  eebeiaeBdan 
KonTQ]si<Hien,  die  heftigsten  fixen  SduneRen  in  der  Brust  und  im  Unter- 
leibe, die  leicht  für  örtliche  Entzundongta  gehalten  irerden  können.  Hier 
berabt  die  fiaoptBaehe  auf  der  richtigen  IHagnoeei  ate  ala  b|poahendriaehe 
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«nd  liysteriBGlie,  dass  hdsst,  rofa  krampfhifte,  Zoiiße  ra  eikennen,  und  Ton 
entsiiiidllehen  so  nntefselitiden.  Die  Zeiehea  sind:  der  Masse,  irissrige 
Urin  mit  öfterem  Dringen  daso,  der  Qlobiu.kyaieneu8t  die  Neigung  snm 
Weinen,  die  frohere  Kenntnüss  des  hysteiiselien  Oheiakten,  die  geringl^gige 

VoranlassuDg  der  Zufalle,  Abwesenheit  des  Fiebers. 

Sobald  man  ihre  Natoi  als  solche  iiiannt  hatj  so  hat  der  ZofikU  gar 
keine  Gefahr,  und  die  oben  genannten  Mittel  reichen  za,  ihn  m  beseitigen. 
Wir  nehmen  den  eiiMigen  Fall  aus,  wo  der  Kranke  jung  ^nd  vollblütig, 

oilf  r  rntprdrückung  eines  Blutüusses  vorhergegane'^Ti  ht  Rirr  kann  die 
lange  l'uucr  und  Heftigkeit  allerdings  eine  gefährliche  IWulanl/aufiuifj;  in 
edlen  Theüen,  Apoplexie  u.  dgl.  bewirken,  und  hier  i^t  eine  HluteütÄiehung 
ab  symptomatiäclies  Mittel  nothweudig,  die  ausserdem  uachtheiiig,  ja  ge* 
iahilich  sein  würde. 


'  Wir  begreifen  onter  dem  Worte  Krampf  im  weitesten  ^Slnne  alle  Ab- 
Ikefinit&tejDr  der  Nerrenthätlgkeit»  also  nicht  bloss  der  Bewegong  {Spaimi 
tdfifc'f  tt  elonict,  Convtiltionea)  sondern  aneh  der  Empiindnng  (Psetid* 
aMkeiiae),  sowohl  in  Ihrer  erhöhten  als  in  Ihrer  alicnirten  Form.  Sie 
sind  Ton  der  mannichfaltigsten  Modifikation,  nach  der  Verschiedenheit  des 
Organs,  in  welchem  sie  ihren  Sitz  haben,  sind  aber  in  ihrem  Charakter  alle 
eins,  und  so  auch  in  Betrert'  der  Grundindikatiou,  die  ebenfalls  nur  darch 
die  Yeisehiedeuheit  der  Lokalität  Teischiedene  Modifikationen  erhalt. 


Dia>^  nosis.  Konvulsivische  Bewegungen  mit  Aufhören  des  Bewusst- 
seins.  —  Niedetfallen  mit  Schrei,  Schaum  vor  dem  Munde,  Einschlagen  der 
Daumen  (der  einzige  Maskel,  der,  während  alle  andern  konToIsiTiseh  arbei- 
ten, tetanisch  starr  bleibt).  Also  Bewostttosigkeit  ist  das  wesentliehe  pa* 
thognomonische  Symptom,  die  Deftigkeit  der  EonTolsionen  nicht;  die  sehwieh« 
sten  Konvnlsionen  mit  Bewosstlosigkeit  sind  Epilepsie,  die  heftigsten  ohne 
sie  nic^t 

Die  AnftlUe  kommen  parozysmenweise.  Jeder  ParoxyamOf  hat  swei 
Stadien,  das  konvolsiTischo,  einige  Minoten  bis  3,  8  Standen  danemd,  nnd 

das  soporöse  oder  apoplektische.  Vorboten  fehlen  zuweilen  ganz,  und  der 
Kranke  stürzt  plötzlich,  wie  vom  Blitz  getroffen,  mit  einem  Schrei  zu  Bo- 
den. Zuweilen  gehen  Vorboten  vorher,  Angst,  Kopfweh,  Uehligkeit,  der 
merkwürdigste  die  ilura  e/)«7e/7^tca,  das  Gefühl  eines  kühlen  Hauches  oder  Win- 
des, der  sich  von  einer  Finger-  oder  Fussspitze  anfangt,  aufwärts  steigt,  und 
dann,  wenn  er  das  Gehirn  crroicht,  den  Ausbruch  des  Anfalls  erzougt.  Zu- 
weilen entsteht  die  Aura  in  eiueni  SiriTieswerkzPu<re,  nnd  äussert  sich  daon 
als  fremdartiger  Geruch,  Gescluuacit^  oder  Farbe,  lioppeltseheu  u.  dgl. 


Krankheiten. 


Abnormitäten' der  Bewegung  ond  Bmpfindong. 


Epäepsia,  fallsiicht« 
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Die  Anfalle  kommen  zuweilen  typueb,  zu  bestimmten  Zeiten  waA  Ttr 

ffcn,  mauchmal  alle  Nächte  (Epikpsia  nocturna);  häufiger  aber  zu  un- 
bestiiumten  Zeiten,  wöchentlich,  monatlich,  ja  wohl  nur  jährlich  ein-  oder 
zweimal. 

Dan  er  höchst  unbestimmt,  oft  das  ganze  Leben  hindurch. 

Die  Prognose  ist  traurig,  die  Krankheit  schwer  heilbar,  zwar  nicht 
tüdtlich,  aber  wegen  der  Gefahr  des  Fallens  und  eigner  Verletzungen  ge- 
fährlich, den  Mitmenschen  lästig,  grausouhaft,  selbst  durch  mögliche  An- 
steckung gefahrlich,  am  Ende  Schwäche  der  Geisteskräfte,  selbst  Blödsinn 
erregend. 

Heilbarkeit  wie  1  xn  SO.  Todtliehkdt  leiten.  Uebergaug  in  Geiatei- 
sdiwäche,  Faktita»^  und  aneh  in  Wahnnim  (snweiles  abwecbselnd),  Wasaer- 
sncht,  Tabe8* 

Pathoffenie,  Die  nächste  Ursache  die  höchste  Abnonpitat  der  Ner^ 
venthätigkeit,  nnd  swar  ist  ihr  Bits  immer  im  Gehirn,  ivahrseheinlieh  dem 

cerebralen  Bewegnngsoi^aB,  Meduüa  tAiongata.  Darin  liegt  der  wesentliche 
Unterschied  der  Epilepnia  Ton  Chorea  und  andern  Konvulsionen.  Organische 
Fehler  sind  es  nicht,  denn  man  hat  genag  EpitepUd  sedrt,  ohne  sie  s« 

entdecken.   Sie  können  nur  als  entfernte  Ursachen  wirken. 

Die  entfernten  Ursacheu  ausser  den  allgemeinen:  erbliche  Anlage, 
Schwächung  des  Nervensystems,  besonders  durch  Onanie  und  Exceasns  m 
Venere,  heftige  Schrecken,  Kommunikation  durch  den  Anblick,  Würmer, 
besonders  Bandwürmer,  gastrische  Anhäufungen,  Infarktea,  Obstructione»  ru- 
cerum,  Metastasen  auf  die  Nerven,  besonders  skabiöse  und  horpetische,  Kü[)f- 
verletzuugen,  örtliche  mechanische  Reize,  Knochensplitter,  Cariets  ocvttUu,  un- 
terdruckte ßlutüüsse,  besonders  Nasenbluten.  ^ 

Dazu  kommt  aber  auch,  wenn  die  Epilepsie  länger  gedaaert  hat,  der 
ffalntuSf  die  zur  Gewohnheit  gewordene  Disposition  des  Nerrensystenu  m 
dieser  anomalischen  Thätigkeit. 

Therapie.  Die  Radikalkur  hat  folgende  Indikationen: 

1)  Man  suche  die  entfernte  Ursache  anf  uad  hebe  sie;  dies  ist  oft 
allein  hinreichend  zur  ganzen  Kurt  und  eine  solche  Eausalkur  hat  immer 
mehr  Be>tand  als  eine  bloss  specilischc.  Drei  sind  die  häufigsten,  auf  die 
ich  Torzöglich  aufmerksam  mache:  die  Abdominalreize,  Würmer,  In- 
farkten, Obstruktion  der  Eingeweide.  Hier  lange  fortgesetzter  (iebrauch 
von  Resolt'entiuy  dar  wischen  alle  8  Tage  Vomitive,  bei  hartnäckigen  Fällen 
Drastivu  in  kleinen  Do.-eu  [ßca  miitonimv ,  A(of^^  Calomely  Tinct. 
Colori/ritfi.),  Visceral klystiere  (ich  sah  Heilung  durch  ein  Jahr  lang 
fortge.sczten  (Gebrauch  derselben).  Die  onanitische  Schwächung. 
Hier  die  Knr  der  7V//;es  nervosa  und  dorswilts,  be^^onders  China  in  Sub- 
stanz und  Martialia.  Psorische  Schärfe,  auf  die  hiervon  geworfen.  Hier 
Sulphur  y  Antimonium  y  Guajac.j  Sarsaparilla ,  Dulcamara, 
Mercutf  Schwefblbader,  kunstliche  Geschware,  lai^  in  Eiterung  er- 
halten. 

2)  Man  nntersnche,  ob  nicht  ein  Fehler  der  Konstitation  die  Krankheit 
begriindet  oder  nnterhalt  Hier  kommt  besonders  das  erwähnte  Missver- 
hältniss  swisehen  Blntsystem  und  Nervensystem  in  Betracht,  jogendliche 
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Verminderung  der  Nahrang  und  des  Schlafs,  wassrige,  regetabilische  Diat, 
Ti'el  kürperliche  Arbeit,  alle  6 — 8  Wochen  ein  Aderlass,  alle  14  Tage  cm 
Ahführimo^smittel  oder  eine  Flasche  Bitterwasser,  Fontanellen,  Wiederher- 
stellung oder  Kompensation  der  Iläraorrhoid'i'n  oder  Menstrnatinn.  Dnrch 
dieue  Behaudlung  .sind  mir  einige  Kuri n  gelungen.  —  Im  entgegengesetzten 
Falle,  bei  Erschöpfung  der  Safte  und  Kralle,  ist  die  restaorirende  und  robo* 
rirende  Behandlung  nothweudig. 

9)  Höft  4te  Kmakkdit,  tioli  diMU  hiitoBfcten  Babtofiang,  danodi 
vUUmt,  ftäBTÜB^mm  küub  obtgoilDÜlBrtioBHi,  dum  tritt  H» 
direkt«  «der  tpeeifitclie  Kar  der  Spilepaie  aelbat  eis,  d.  b.  ^  vm^ 
■HteHme  iBianidouig  «of  dw  Kcnwyitem  rar  ünllmminif  «iid  AiüIop 
lAng  jemr  «amudlMlHaa  TUtigkeit 

Die  Speei/ica  antiepUepticti,  —  Unter  der  grossen  Meng:e  dersel> 
ben  sind  es  sechs,  die  mir  die  meisten  Dienste  geleistet  haben,  der  Zink, 
das  Kupfer,  Valeriana ,  Folia  Aurantiornm,  die  China,  die  kalten 
Beiri Messungen  dos  Kn]ifos,  das  Sf^ebad.  Das  vonrna'lichste  von  allen 
und  wai  sich  mir  lu  meiner  Eriahrung  am  meisten  bestätigt  hat,  ist  der 
Zink,  aber  in  starken  Gaben  und  lange  fortgesetzt.  Mau  fange  mit  1  Graji 
früh  und  Abeuds  au,  am  besten  in  Pillenform  (siehe  Nr.  5ä.),  und  ste^ 
«ian  Tag  vm  den  aBdarm  aiit  1  kalbea  Gnu»  ao  laaga  bis  Uebligkeit  ei»- 
tritt,  WD  maa  dn»  die  IMa  aiabt  «eHar  eibdbt»  «endwii  «tw  abainl. 
fi»  kau  iiuHiwMb«MliiM^bianilO,ja90  6m  ahaa  Kaehlhall.ateifMi. 
DaaH  mam  nan  mn,  bei  balm  Giade  dar  KiaaUuit,  batba,  ja  gaaae 
Jahre  lang  fortfahr«»}  bei  geringerem  Grade,  wenigstens  alle  Monate  14 
Tage  lang.  Sehr  wirksam  die  Verbindung  aller  (siehe  Nr.  60.).  Sehr  wiiks- 
sara  habe  ich  die  Verstärkung  der  Valeriana  durch  Oleum  V ale rianae 
(siehe  Nr.  61.)  gefunden.  Die  Fofia  Attrantiur'/m  habe  ich  allein  schon 
die  Epilepsie  heilen  gesefi^n  "^''^  Folge  von  Onanie  war  (täglich  dreimal 
zw  l  Quentchen  Pulver  nut  uach^^eirunkoneni  Theo  von  Orangeblättern,  Fol. 
Aurant,  virid.).  Auch  die  Jt'<id.  Artamis.  vui^.  zu  l  Ürachme,  Abends 
mit  warnen  Bier  gecomm.en  und  darauf  den  Schweias  abgewartet,  kann  ich 
ab  niibaam  beitätigeu.  Desgleieban  daa  RagoloMke  Pulver.  8e  aneb  bei 
d«i  battnäckigstea  fallen  daa  Argentitm  niiri^.  {Lapis  «j^eraalf«) 
Biit  groster  Veieiebt  «ngawendat  (aiabe  Hr.  $3.)^  ^iiiir  mit  dar  öbela  Folge, 
daaa  die  Patiaiitea  naaUiar  aebwaa  werden.  - 

AuMr  diesen  die  Narcotiem  (wüilt  Ausnahnj  r!  Opium,  wekhaa  klar 
wegen  seiner,  Kopfkongestionen  erregenden  Kraft  nicht  passt,  ja  "wegett 
möglicher  Verwandelung  der  Epilepsie  in  Apoplexie  gefährlich  ist):  Stra- 
monium,  Btlttnlon  na,  thjusct/dmufs,  AconituMf  Digitalis,  wobei  je- 
doch die  Warnanz,  «io  nicht  m  «tark  und  nicht  zu  anhaltend  zu  gebrau- 
chen, weil  sie  «>  n^,  zwar  die  Epilepsie  heilen,  aber  ihren  Uebergang  iu 
ratuitas  bewirken  können,  desgleichen  Oleum  animale  DippeL^  Caje- 
put,  MercuTf  Vomitoria,  Phosphor ,  Sedum  acre,  Galeum  luteum, 
Cardamime  praUnsiSf  £laktffiaii&t,  ßetmceum  »««4««,  Mos«  oder 
Oldkeiaea  aaf  daa  Gmaivn. 

Die  Haoptregel,  «ad  deieu  TegnaabHeaiggag  gawiaa  die  Baupt-' 
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naatti  cbr  so  mitsa  toolHAai  Wmt  dtr  Wpüvfri»  gewesen  ist,  bestell 
teiat  di«  Mittel  luge  und  so  lang»  Ibltznsetzon ,  dass  nicht  bloss  der  Pa- 
Mxyaans  für  jetzt  verhütet,  sondern  anch  der  Habitus,  die  eigentfanmiiche 

Disposition  dazn  in  den  Nerven  ansgeloscht  folirlich  die  Mittel  zuerst 

mehrere  Monrire  nahaltend  fortstusetzen ,  c^rinn  aber,  -wenn  der  Anfall  wirk- 
lich ausgeblieben  ist,  noch  einige  Jahre  Umvj;  die  nämlichen  Mittel,  welche 
geholfen  haben,  und  noch  mit  China  yerbimden,  jeden  Monat  14  Tage 
lang  gebrauclieüjtui<is).söü. 

4)  Ist  aneb  diäte  Kamt  ▼•igebtna,  m  «mIm  mm  kSoMA»  KrfaMi  m 
«regen,  TorzügUeh  HmtknnkkeitMi  (faiolraliltoii  dir  Xiitze),  flicMMde  Hi- 
nonriboidcn* 

IM«  Palliativkvr  bMtalit  in  YerkfitoMg  dM  AiitolU  8fo  itt  »tt 

dann  möglich,  vaun  derselbe  Yoiboten  hat:  'Hier  sind  die  wirlwiintwn 
Mittel:  ein  FbrntfoHiwi,  Liquor  c.  c.  auccin.  m  €0  Tropfen,  Oleum  an»- 
mal^t  beeooden  Pvlv.  Rad.  Artemi!!,  vulg.  zn  1  Drachme  mit  warmeB 
Bier,  und  sogleich  zu  Bette  gelogt.  Bei  der  Epilep^ia  manu-  und  pedisym- 
ptomatica  Festbinden  des  Hand- oder  Fü?5«;3e1pnkes,  wodurcli  -^leif^hsam  Unter- 
bindung der  Nerfen  und  die  Fortptlanzuiig  der  Aura  aufs  Liehirn  verhütet 
werden  kann.  Solche  Menschen  thun  am  liesten,  immer  ein  ledernes  Band 
mit  einem  Knebel  (Tourniquet)  an  dieser  Stelle  zu  tru^äu,  was  sie  dann, 
ircBii  die  Awru  enehiliit,  sogieieb  xnsammensehnim.  Bei  dem  .AiUl 
•iMwft  lit  nkU»  ireHer  m  thm  (denn  der  Knake  fana  nieht  'eeUneheD, 
«ad  Kljfticr»  kteaen  niefat  Mneia»  oder  werdea  gleieb  ireggesprili^.  ab 
Ihn^roUg  auf  ein  veidiee  Bett  aa  legea  and  iha  aeiae  Kfiapie  xali%  aas- 
arbeiten zu  lassen,  aar  mit  Aufsicht,  daae  er  sich  selbet  keiaea  Madea  ea- 
fig^  deaa  jeder  Zwang,  jedes  Festbaltea  Yeroielut  sie.  , 


Chorecu  Yeitslaas« 

Diay nosis.  üuwillküriiche  Bewegungen  einaeluer  Theile  oder  des 
geBSM  Körpers,  welebe  das  Elgeae  beben,  dats  sie  die  dem  Kranken  ge- 
w^lmlielisten  Bewegungsartea  daistellea,  aad  leiekt  toa  elaeai  Tbette  aaf 
den  andern  dbergeken,  mit  Bewnsstsein,  welehee  lelitevB  sie  bai^tsfiekUek 
Ton  EpilepsM  nntersebeidet. 

Sie  ist  Toa  eehr  Terschiedenem  Gtade  and  Fenn,  Zaiveflen  nor  nawill- 
kürliche  Bewegungen  in  einzelnen  Tkeilen,  dem  Arm,  den  Geeiektsmoekela, 
der  Zunge  (selbst  das  periodische  Stammeln  gehört  hierker),  snweilen  ner 
die  eine  Hälfte  des  Korpers  {("'hnren  dimi(Uata)^  zuweilen  nur  perio- 
disch, /nwnfl'^n  permnnent,  nur  l-^i  Schlaf  pUegt  Ruhe  zu  schatfen,  zu- 
weilen aber  deu  Mcnsciieu  zu  den  hettig.stea  Moskelanstrengungcn  und  Kon- 
torsionen wider  seinen  Willen  zwinsrend,  wohin  d^u^  .->tundenlansre  Tanzen 
bis  zum  Uiufalleu  aus  Ermüdung,  das  üeruiudrehen  auf  einem  Beine,  die 
waaderbaretea  Sprünge  nad  gew^tsamsten  Sehuellongen  des  Körpers  in 
die  Hohe  aad  Batlbmung  u.  s.  w.  gek^rsa.  Anek  der  Laafkrampf,  wo  die 
'Pässe  mit  .dem  Knakea  datckgebea  aad  et  staadenlsng  anwiderstekliek 
lurtrenaen  nuiM,  bis  er  niederfSlIt,  gebort  kierber. 
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IHt  Krankheit  fcfvcit  am  Utv^pton  in  der  Zeit  der  Pabertätsentwick- 
Ing,  vom  7.  bis  snra  16.  Jahre,  vor,  mehr  beim  weiblichen  als  männüelwn 

Geschlecht,  häufiger  in  feuchten  Küstengegendcn  als  hochliegenden  Orten. 
Aach  epidemisch  kann  sie  Torkommeo,  aeibet  kommaaikaÜTi  besondezs  in 

grossen  Versammlnnp-pn. 

Sie  ist  ohne  LebeiKsgtfahr,  auch  «rewöhnlich  heilbar;  doch  kann  die  par- 
tielle» z.  £.  die  Verzerruugeu  der  Gesichtsmuskeln,  ein  trauriges  Eigenthum 
des  ganzen  Lebens  bleiben. 

«•teer  fhatigktH,  mH  AvMukma  de«  Qddnt,  «lao  in^mthMSxik  ttelur  im 
Bocküiinark. 

Kntfemtt  ümadifln  lind»  taasv  dm  allgwMlmii,  alte  NmaBknokliai* 
tMI,  der  Bntwicklangsprocess  der  Mannbarkeit,  Warmreiz,  feuchtes  Klima. 

Tkerapiß.  Die  Kur  ist  wie  bei  der£pUepde,  aber  yiel  leichter.  Das 
-wirksamste  Mittel,  wodurch  man  fast  immer  seinen  Zweck  erreicht,  ist  der 
Zink.  Nächstdem  Valeriana ,  Kupfer,  Asa  /oetf<ffi,  Bäder,  cr=t  laue 
und  dann  Tn/fVrilch  kaliB,  Flussbäder.  Aoaseidem  jSntfemung  der  Wür- 
mer nnd  anderer  entlemten  Ursfteben. 


CataUpm.  Starrj^ueht. 

IHmgn99i9.  AviMug  des  gegenseitigtB  EiflflaoNt  d«r  Saak  Mf 
dan  Kdrpar  ond  des  Köipais  a«f  dia  Saala,  fid^h  ünanpIlBdliehkait  ga» 
g«B  innefe  Eindrüeka  und  Uabeweglichkeit,  dabai  abar  sialit  krampfliafte 

Steifigkeit  der  Muskeln,  sondern  wäehseme  Biegsamkeit^  aa  daas  die  Glie- 
der jede  Lage,  die  man  ihnen  giebt,  annehmen  nnd  behalten;  Fest-Yerhar- 
ren  des  Leibe?  und  der  Seele  in  der  Laire,  in  welcher  der  Anfall  sie  fin- 
det, also  des  Körjier?  in  derseltseu  Hteilunji,  der  Seele  in  derselben  Gedan- 
kenreihe,  ja  in  denselben  \\  orten;  der  innere  Siim  in  sich  seihst  zurückge- 
zogen und  versuiikeu,  ohne  klares  Bewafwtseiu,  oft  mit  Träumen  und  Visio- 
nen; das  organische  Leben  dabei  ungestört.  Dauer  des  Anfalls  Minuten, 
Stunden,  ja  Tage  laug.  Nachher  Erwadieii  irfa  aits  einem  tliftmSahlife.  — . 
SttivailaB  bildan  sieh  iritareiid  dsa  AbMIb  gsas  aana  and  aigsiithdiiilifiha 
Cbaamwe  mid  Biniilkiikaitsn,  t.  B,  dsa  Hfirea  und  Paicipiraii  daial^  dia 
Hangfaba  odar  dia  Fesssslils.  ^ 

Dlesar  Za&ll  ist  die  Qrnndlsga  Tialer  Sdurinnareien  nnd  Abarglao* 
bens  gamasn,  satbal  Mahomed's  Eingebungen,  die  ar  in  dem  clben  stt  sr« 
kalten  vorgab;  so  auch  des  Glaubens  an  Behexungen  nnd  Teufelsbesessun- 
gen,  eben  m  Epi/ep.na,  Chorea,  Vesania.  Uierdurch  ist  die  Medizin  eine 
grosse  Woiiiflifiterin  der  Men&clihi  it  geworden  und  kann  es  noch  werden, 
indem  sie  diese  Erscheinungen  als  natürliche  Wirkungen  einer  Nerveu- 
kraukheit,  nicht  als  Geistereinflüsse,  erklärt,  uud  sie  durch  natürliche  Mit- 
tel zu  heilen  lehrt.  So  hat  sie  Scheiterhaufen  und  Uexenprocesse  aus  der 
Welt  geschafft. 

Pathog9ni9,  Dia  nielisfta  üiaaslia  ain  b6d»t  algeadifiiiilidier 
flaalan-  «nd  Nwraiisistnd,  ttnlkh  dsai  BaUsi;  iro  andb  dar  gegensei" 
tiga  Xiidlms  dar  Saale  «it  dam  K&par  ndfgiUuhm  kt,  daher  sehr  valia 
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▼enrMudt  mit  dem  SmnambuUmut,  Dis  GangUeiiaystem  scheint  hier  die 
Hauptrolle  zu  6pl«l«ii.  —  Die  entfernten  Ursachen  dieselben  wie  bei  EpUep- 
8ia  and  Chorea ^  am  bänfi.r'^tcTi  aber  Hysterie,  überspannte  Phantasie  and 
Empfmdelci  beim  weiblichen  Geschlecht,  Onanie,  oberieister  und  nicht  be- 

fifiedif^ler  Geschlechtstriel) ,  Würmer,  Metastasen, 

Th>'r<ij)ii'.  Dil  Kur  der  Nervenkrankheiten  überhaupt.  Auianchang 
und  Hehuüj^  der  entfernten  Ursache. 

Direkte  Kur:  Zink,  Valeriana,  China,  Fol,  Auraut.  in  Pulver  und 
Aufguss,  kalte  Bäder.  Luftq;eTiu»8,  starke  körperliche  Heweeune  "nd  Thätig- 
keit  leisten  nach  uaeiuer  Eriaiiiung  das  Beste.  Auch  hat  laex*  der  Magnetis- 
mus gute  Dienste  geleistet. 

Scnmamlndiafnus,  ScUilwaiMleli* 

Diagnosig.  Im  Sehlafe  Hören,  fi^recheii»  GehMi  oin  nrdt»  Baad» 
Iniigev  Teniditen  wie  im  Wacheii,  aber  ohne  Bewuetseia  (niailich  das  Be- 
iruastsein  des  wachenden  Lebens)  und  ohne  sich  dessen  im  Wacfaen  erinnam 
SU  k&nnen. 

Der  geringe  Grad  ist  der  Traum,  der  höhere  das  Sprechen  im  Schlai^ 
der  noch  höhere  das  Hören  und  Autworten»  der  noch  höhere  das  Aufstehen, 
Herumwandeln,  Ge-schäfle  verrichten,  der  höchste  das  Hellsehen,  die  ül^er^o 
gewöhn lichon  Schranken  erhöhte  äussere  und  innere  Sinnlichkeit  (wie  bei 

C<ttalcj>stf<). 

Uel)orhaupt  haben  beide  Zustände,  Sumnantbuligmus  und  Catalei^bUf  viele 
Aehnlichkeit  und  gehen  leicht  in  einander  über. 

Der  Ziifall  ist  am  hüuiirrsten  in  der  Kindheit  und  Jugend,  und  verliert 
sich  mit  den  Jahren,  doch  bleibt  er  manchen  Menschen  Zeitlebens  eigen. 
Hautig  hat  4er  Vollmond  Einfluss,  daher  sie  auch  Mondsüchtige  gt  uaant 
werden.  Er  ist  YÖUig  gefidurlos,  nar  beschwerlicb  und,  wegen  der  mogUche»  , 
Unfälle  wahrend  des  nichtUchen  Henunwandalns,  g^ahiUdi. 

Pathogeuit,  Die  Uzsache  ist  eine  während  des  Schlaft  sa  lebhafte 
Phantasie  nnd  Sinnlichkeit 

Unlingbar  spielt  hier  das  Gan^ensTstem  des  Unterleibes  eine  Haupt- 
rolle, und  das  Wesen  dieses  Zostandes  scbeint  in  einem  Uebergewicht  der 
Thatigkeit  dieses  Systems  über  das  Cerebralsystem ,  und  daher  der  Percep- 
tion  und  Repräsentation  jenes  Systems  (der  animalischen  Seele)  über  die 
Herrschaft  der  intellektuelle  Thatigkeit  des  Geistes,  ja  einem  gänzlichen 
Zurücktreten  der  letztem,  zu  liegen.  Von  wichtigem  Einfluss  ist  hierbei  das 
Sexualsystem,  nnd  daher  der  Zustand  viel  häufiger  bei  dem  «eiblif^en  als 
männlichen  Gt-schlecht. 

Dif  eniicrnten  Urj^achen  die  nämlichen  wie  bei  Chorea,  besonders  die 
Knt^^icklung  der  Jugend,  i^lutkougestion  nach  dem  Kopf  und  Würmer. 

Man  hat  in  neuem  Zeiten  diesen  Zustand  (durch  die  .Mani]  nl  iti  ii  des 
Magnetisirens)  zu  erregen  gelernt,  und  wir  unterscheiden  also  jutit  den 
Somnambulismua  natu ralis  und  ariij'icialis. 

Therapie.  Die  Kur  ist  die  allgemeine  Kur  d«r  NerrenhnnkliaHea, 
besonders  dia  der  Chorea  und  CauO^tU,  —  Zur  TeiWItoiig  des  IJadrt* 
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wandelns  ist,  'Ausser  dem  Faitbiiiioii,  «Um  Wanme  mit  kaltem  WasMr  vor 
das  Bette  dai  Kranken  zu.  stellen,  ia  weloke  n  bdn  AofttaheA  tretan  nm» 
wodordi  er  aogleioh  arveekt  irird. 

Ephdalteg,  Jkculnu.   Jdp,  JdpirMkmu 

Diagnoji is.  Während  des  Schlafes  das  Gefühl  eine«?  scliweren  Drn-nks 
auf  der  Präkordialgegend,  welcher-  das  Athemhoien  limdert,  groisäe  Beaugsri- 
guug  and  mancherlei  Bilder  der  Phantasie  (Phantasmeu,  Visioueu)  als  Ur- 
sachen des  Drucks  erzeugt  {z.  B.  aufliegende  Menschen,  Hunde,  Bären,  Un- 
geheuer, oder  auch  Räuber,  Mörder),  wobei  der  Leidende  oft  lauge  verge- 
bens sieh  anfzorichten  und  zu  bewegen,  oder  nach  Hülfe  la  rafeo  strebt, 
olme  es  sa  kSnneii,  bis  ihm  endlieh  ein  Angstgeachrei  aaunetossen  gelingt, 
«onit  er  gewöimlieh  erwacht  imd  der  peinliche  Zustand  ein  £nde  hat.  — 
Der  ZabSi  tritt  geiröhniieh  in  den  enten  Stunden  dea  Sahlafea  ein,  bei 
Ma4ichen  nur  »elten,  wobei  im  Uebdgen  TÖUiges  Wohlsein  stattfinden  kann,  • 
bei  Manchen  aber  aneh  üti  alle  Nächte,  wobei  alierdings»  darch  die  Storang 
des  Schlafes»  naehthoiliger  Einfl^  auf  das  allgemeine  Be6nden  entste- 
hen kann. 

Das  Wesen  des  Zufalls  ist  eine  eigenthümliche  krampfhafte  Afiektion 
der  Präkordialnerven  und  ihre  konsensuelle  Einwirkung  auf  das  Gehirn.  Die 

Ursachen  können  dreifach  sein :  entweder  mechanischer  Druck  eines  überfüll- 
ten, ausgedehnten  Magens  (daher  zu  reichliches  Abendessen  von  schwer  ver- 
dfiuHchen  Speisen,  Anhäufung  von  Blähungen),  oder  Vollblüti<^keit,  alige- 
meiuo  oder  örtliche  des  Unterleibes,  nder  das  Tiefliegon  auf  dem  Rücken, 
wodurch  ebenfalls  Blut-  oder  Biähimgsanhättfung  iii  der  Präkordialgegend 
begünstigt  wird. 

Die  Kur  besteht  iu  der  Eutlernung  der  veranlassenden  Ursachen,  der 
allgemeinen  oder  ortlichen  YoUblätigkeit^  der  Anhäufung  von  Blähungen, 
der  IfOibesrezstopfong,  der  Yermeidong  des  Abendessens  und  des  Liegens 
auf  dem  Bücken.  . 


Agrypnia.  8cU«ll«iigkeit 

Diagnosis.  Die  Unmöglichkeit,  ohne  andere  Krankheit,  und  ohne  eine 
äussere  oder  innere,  die  Ruhe  störende,  Ursache,  in  Schlaf  zu  kommen.  Sie 
kann  ein  sehr  peinliches,  Monate,  ja  Jahre  lang  dauerndes  Uebel  werden, 
was  zuletzt  grosse  Schwäche,  Abmagerung  und  Störung  aller  Funktionen, 
selbst  der  geistigen,  veranlasst.  Aach  kaun  sie  periodisch  sein,  z.  B.  eine 
üacht  um  die  andere. 

Die  Ursachen  sind;  entweder  eine  krankhaft  erhöhte  Nervenerregnarkeit 
nnd  Mobilität  —  daher  ist  Ayr^pnia  oft  Folge  von  Nervenüeber  und  andern 
Iserveukraukheiteu  —  oder  ein,  oft  tief  verborgener,  Nervenreiz,  entweder 
geistig  (geheimer  Kummer,  Sorge,  unterdrückte  Leideuschaltj,  oder  körper- 
lich, und  da  am  häutigsten  im  Unterleibe,  im  Gangliensystem. 

Die  Kar  mnas  die  Teisehiedenen  Ursachen  berfieksichtigen ,  besonders 
die  Abdominalreise,  und  hier  ist  die  Entfernung  der  Stockungen,  der  Abdo* 
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minalplethora,  der  Inluktoa,  oft  die  baitB  WBh,    AMMtdem  die  direkt 

schlafmachende  Elnwirkon^  anf  das  Xerrensystom,  "wozn  hauptsächlich  laae 
"Fussbäder  vor  dem  Schlafengehen,  allgemeine  lauwarme  Hader,  oder  der 
Gebrnufh  vat)  1—2  Gran  Herb,  oder  Extr.  Hyosci/nm.  vor  dem  Schlafen 
zu  empfehlen  sind,  welches  hior  besser  und  sicherer  wirkt  als  Opium.  Auch 
das  Auflegen  von  Empi.  oder  Extr.  Hi/osci/am.  auf  beide  Schläfen,  Bei 
,  nicht  voiiblätigeii,  besonders  bei  geschwächten  und  alten  Personen  ist  der 
Genoss  Ton  Mmm  (SUwohea  aHra  MalAgfttraint  du  bwl»  Sdilaf  be25rd«iiid« 
MittoL 


RaphemuL  IiMfikiuikMf. 

Diagnosxa.  Heftige  KonTulsionen  md  dtonioim^,  alt  dam  OaflU 

T<m  Knebeln  oder  heftigen  Schmerzen. 

Die  Krankheit  ist  selten  tndtlich.  abrr  sie  kann  in  durottische  NoiTan' 
krankheit,  Wahnsinn  und  Abzehrung  übergehen, 

Pathogenie.  Die  Ursache  ist  immer  der  anhaltend  fortgesetfte  GenaM 
von  Brodt,  welches  mit  vielem  Mutterkorn  {SeccUe  cornutum)  vermischt  ist, 
daher  die  Krankheit  in  fendiUn  Jalirvii,  tro  dleae  Anaartong  des  Getreides 
gewöbniieb  ist»  roifcoamt,  «nd  «war  «ttdendaefc  imd  apidtmiaeh. 

Therapie»  Dia  Hailnsg  ist  lafaht  and  alahar  dmab  fslganda  mitalt 
xaant  afn  Biadunittal,  alsdaiui  AbHobfimgamittal  oad  hiaxanf  Opium,  «Ua 
dfai  Standen  y,  Gnn  mit  Tartarus  vitriolat, 

6ia  Kr&mpfe  und  oft  sehr  schmerzhalten  Zusammanziehungen  dar  Qlia* 
^     dar  waidan  am  baetan  daxob  Oagandraafc  und  Bindan  arleiabtart. 

Tremor,  Zittern« 

« 

Dia^nosis.  Kskann  örtlieh  uud  auch  allgemein  sein,  von  verschiede- 
nem Grade,  vom  geringsten  bis  zn  dem  heftigsten,  in  wirkliche  Zuckungen 
und  gawaUasma  nnwillkdrliaha  Bawegungen  afaidaar  Glfadar  dbaigeband. 
So  a.  B.  ain  gawaltsam^  Ibrldatiandaa  Sablagan  mit  aiaam  Azm  odar  Faaa, 
80  dasa  aieb  dia  Kxankan  aalbat  wldar  ibiaa  Wlllaii  dia  balltgataa  Sobliga 
vaiBatian,  bai  Manebflii  fbrtiIaQanida  Stmaa  «nd  K^bntCarangan  allar  Qlia» 
der,  selbst  daa  Kopfta,  ein  Zostand,  der  dar  CAorea  ähnlich  scheint,  aber' 
sich  doeb  Ton  ihr  unterscheidet  dnrch  das  irirklidi  KonndaiTiaaba  dar 
St&sse  nnd  durch  den  Maugel  der  Gestikulationen. 

Ks  ist  schwer  beilbar,  wenn  ea  idiopatbiscb  and  von  KerTenacbwfioba 
herrührend  ist, 

Patho<jenie.  Die  gewöhnlichsten  Ursachen  Schwäche  oder  Vollblfitig- 
kcit,  fibermussigor  Gennss  hitziger  Getränke,  besonders  des  Braun twein's 
and  KafTee's,  Metastase,  besonders  arthritische.  Meistens  Symptom  auderer 
Kiankbeitan,  odar  Folge,  basondara  aaeb  apoplektiacban  AnÜIIen,  Karfaa* 
Mam  imd  naeb  MaAuiial-,  Aiaanikal-  imd  plainrgiftuugen  (baaondan 
Maikiijjaldimplb  md  Sftvabarangan),  kaaii  abar  nüatat  Idiopaliaeb  irardan 
»ad  fbrtdanam. 
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Therapie  wie  bei  andern  Kampim,  mft  buwilm^t  Rücksicht  attf 

die  Ursachen,  z.  B.  MctalWergiftangen ,  Metastasen.  Bei  dem  idiopathischen 
nnA  rein  nervfjsen  Rücksicht  auf  das  Rückcnimark  als  Grnndsitz  des  Uebols, 
daher  AUttel,  die  darauf  -|-cm  itisch  wirken:  Nux  vomiva,  Zink,  Stramo^ 
ntum,  StahlbiiJer  (Pynuüül),  kalte  Bäder,  Elektricitat  mit  starken  Erschüt- 
terungen, Moxa  aul  das  Rückgrat.  Bei  Veidaciit  von  Blutkonge£ti(Ui6n  Blat- 
^  aa  das  Eäckgmt. 

Tetmus.    Triamns.  Stankniiff. 

Diagnoeis,  Fortdauernde  krampfhafte  ZnsMnnoenziehnngen  eines  Mus- 
kels (Tetanus  localis),  oder  aller  Muskeln  (Tef.  itniversalis).  Von  erster  Art 
ist  Tefanfffi  linguae,  penia  (Priapismus).  Die  letzte  int  verschieden 
nach  der  Form,  entweder  gerade  ausgestreckt,  starr  und  unbeweglich,  oder 
nach  vuiu  gobogw  {lEmproMthotonus)^  oder  nach  hinten  gebogen  (ßpi- 
ttkotonus). 

Di*  Krankheit  iat  entweder  uihaltend,  oder  periodisch,  entweder  akut 
•dir  dkvoüidh. 

Die  Dtmr  H  stfaf  wndMtiu  Bti  doa  «kaian,  primiraa,  ^wShnlUk 

knn,  8  Mi  7  Tkfa«  Der  Kiampf  etgi«ift  mlelrt  dia  Biml,  Lngait 
vad  Ben,  aod  lödtat  «of  diese  Art  dvidb  BaSoka^tha  oder  Apoplexia«  Die  « 
6aldiB  bleibt  oft  hia  m  Sade  frei.  Der  chronische  kann  yiel  länger 
danem,  besonders  wean  er  periodisch  ist.  Iii  r  habe  ich  ihn  Jahre  lang 
dauern  pre«;ehn ,  und  in  einem  Fall  immer  taglich  zu  derselben  Stunde  wiö» 
derkt  brend  und  immer  dieselbe  Zeit  von  8  Stunden  dauernd.  —  Auch  an- 
halteud  kauu  der  Tnsmus  Mf>natft  lang  dauern«  wenn  er  rheumatiaehen  oder 
organischen  Ursprungs  ist. 

Die  Prognose  richtet  suh  nach  der  Ursache  und  dem  verschiedeneu  Ulia- 
lakter.  Sehr  gtfikrllch,  ja  fast  immer  tSdtUdi,  wenn  er  primäre,  idiopathi- 
•tbe  fiforfiokMBKkeit  iat  {Tetamn*  iice«a<i>r«fli,  traumuiieu$);  weniger, 
Venn  er  Syn^tont  anderer  Krankkeften,  am  vadgiten,  trenn  er  Symptom 
fson  ehioaiaeker  Nerveoackvieke  nad  ^ettrie  iat 

Pathogenie.  Nächste  Ursache  ist  eigenthnmliche  Affekticm .  dea 
Rookeamarks  (nicht  des  Gehirns,  wie  bei  der  Epilepsie,  daher  hier  fort* 
dauerndes  Bewusstsein),  und  des  Interkostalnerven.  Entfernte  UrsaohMls 
gallichte  und  andere  gastrische  Reize  (besonders  Tn'smus),  Rheumatismen, 
typhöse  und  fauiichte  Fieber,  Tiiia^matischf  Fieber,  Pocken,  R"harlarh,  Mctns- 
tasen,  unterdrückte  Exantheme,  durch  Kalte  unterdrückte  Gonorrhoe  konnte 
ihn  erzeugen,  örtliche  Reize  äusserer  Theile,  Wunden,  besonders  flechsuLtor 
und  apoueurotitfcher  Theile,  Stichwunden,  fremde  Körper,  eingeätocheue 
Splitter,  beeeaden  in  dar  KIkke  dar  Ffiüe  und  Binde,  HytteriamM. 

Tktrapi$,  Ker  iat  ?er  AUam  i«  natoBNkeiden,  ek  der  Tefam 
Mi  TWmw*  aympteMiHaeh  oder  idtspathieak  iak  Im  amtan  Vatt  iat 
dialjv  der  Krankheit,  Ten  vekkar  er  Symptom  iat,  die  Haoptaaeko. 
Bei  dem  gastrischen  Vomitoria  und  Purganzen  (selbst  der  Trigmw  weicht 
an  atkneUatan  dana  Bmduniltel).  Bei  den  entaindliflken  Fiehan  Blit» 
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itttficliuigaii  vnA  AniSphlogitikaf  bei  dm  typIiMi,  adynaiiiiiekeii  dte  krif- 
ti^en  Ebm'ftMilui  cHiiupMmo<l£ra,  OjitfttM,  warme  B&der,  bei  den  pvtfidiB 
Mo8Chv€,  Kampher,  aber  kein  Opium,  wegen  der  dadurch  vermehiten 
Patreacena  und  Kolliqnation;  bei  dem  rheumatiscben  Eampher,  Liquor 
c.  c.  «tfcc«'«i»,  warme  Bäder,  Tartar.  emet.,  Opium,  bei  dem  bypocbondri- 
fchen  und  hysterischen  Knr  dieser  Krankheit,  Stärkimg  der  Nerven;  bei  me- 
tastatischem Ableitung,  Gegeureiz,  so  z.  B.  bei  dem  Ton  nnterdrackter  Gre* 
norrhoe  die  Wiederherstelhmpr  des  Ausflusses. 

Zu  dem  id  i  o|,  a  tli  is c heu  gehören  die  Arten,  deren  Ursachen  eine  pri- 
mär und  idiopathi.sch  auf  die  Nerven  wirkende  Reizung  ist,  besonders 
fremde  Korper.  Hier  ist  die  .schnelle  Aufsuchung  und  Wegnahme  dorsel- 
beii,  uiiii  dann  Opium  und  warme  Bäder  die  Hauptsache.  Vorzuglich  merk- 
würdig und  wichtig  sind  die  beiden  Arten  Tetanu»  neonatormm  nnd 
Tetauvs  iraumatiev9, 

Trismus  neonatorum  (s.  Einderlraakheiten). 

Tritmuo  et  Tetanue  traumatieus. 

Er  entsteht  entweder  immittelbar  gleich  nach  der  Verwundung,  alt 
Folge  des  heftigen  Schmerzes  oder  Aß'ekts,  Nervenreizes,  und  todtet  sogleidi 
(so  findet  man  Soldaten  todt  auf  dem  Sehlachtfelde  mit  krampfhaft  eretan- 
ten  Gliedern),  oder  in  den  ersten  Tagen  nach  der  Verwundung,  während 
des  eutzündlichen  Zeitraums,  oder  erst  8,  14  Tage  nachher,  während  die 
Wunde  im  besten  Kitorungs-  oder  Heilungsprocess  .steht,  ohne  Entzündung 
und  Schmerz.  Hier  ist  die  Wunde  offenbar  eine  di.sponirende  Ursache,  dem 
Nervensystem  erhöhte  Sensil)ilität  und  Receptivität  gebend.  Die  erregenden 
Ursachen  sind  entweder  Gemüthsaffekt,  oder  Erkältuufif,  oder  verdorbene 
Luit,  oder  fremde  Körper,  auch  wohl  Spannungen  und  Zerrungen  einzelner 
Fasern  in  der  Wunde,  die  nun  erst  durch  die  Eiterung  entstehen.  Am  ge- 
fihrll^sten  sind  Stkhwnnden  in  tendinosen  oder  aponenrotis^n  Theilen, 
in  der  Fosi-  und  Haadfläehe.  Auch  ohne  dohtbare  Wände  oft  ^borgen, 
aaweilen  vor  mehrem  Wochen  eiugestöehenee  Glas  oder  andere  Splitter,  wo* 
nach  man  wohl  an  fi>nehen  hat  btr  Palis  bleibt  oft  normal,  fiebeiM,  der 
Kopf  anch  ftei,  aber  heftige  Angst,  erschwerter  Athem. 

Daner  %  3,  4  Tage.  Tod  dureh  Safibkation  oder  Apoplexie. 

Die  Prognose  ist  traarig.   Sterblichkeit  wie  20  sn  I. 

Therapie,  ßnfernnng  fremder  Körper  aus  der  Wondc,  Brwei- 
temng,  Einreiboagen  von  Opiatsalbe  mv}  Kataplasmeu  von  Hyoscya* 
mns  mit  Opium.  Das  Uauptmittel  ist  Opium ^  innerlich  in  Klystieren^ 
in  Einreibungen  in  Rückgrat,  Herzgrube.  Innerlich  alle  halbe  Stunden 
erst  Yj  Gran,  hilft  da.s  nicht,  nach  6  Stunden  1  Gran,  hilft  das  aach  nicht« 
IVa  Gran  nnd  so  fort,  immer  steigend;  dazwischen  Kali  varhon.  vn 
einem  hallien  Skrupel,  warme  Bäder  mit  Hyosciju  mus  und  Natrum, 
Bei  Vülililütigkeit  und  entzündlicher  Diathesis  zuer.st  Adorlass  nnd  Blut- 
egel am  Rückgrat,  Calomely  Quecksilbereiureibungeu  zur  Erregunu  der 
SaUvation,  kalte  Begiessongen.  Sobald  der  Krampf  nachlädst,  sogleich 
NaeUiM  mit  den  grossen  Down  des  Ooinm,  —  Bei  UnwiAsaaünit 
dlttnr  Mittel  auch  Beiiadonna,  Uou  auf  dem  Bfiekgnt.  Znleirt 


Amputation  (les  verwundeten  Gliedes,  welche,  wenn  sie  auch  den  Krampf 
nicht  gleick  geliobeu,  doch  bewirkt  bat,  dass  das  Opiam  sacbber  wirksam 
wurde. 


Asthma,   ligbnsügkei^  Uimpt 

Diapnoäia,  Erschwertes  Athembolen,  ohne  Fieber,  im  geringen 
Qftde  not  bei  Bewe^ngm,  im  kfifaern  bestftndig,  wo  sieh  dann  awsh  Ken- 
eben  hinnigeeellt.  Dnieh  die  Abwesenheit  des  Fiebers  pllein  .onteneheidcn 
wir  e»  Ten  der  Xnnathmigkeit,  die  ein  Symptom  üat  alter  hitsigen  Fie- 
ber, besondeiB  der  entcnndlichen,  ist,  nnd  von  der  Phtkiti$  pnimonaiiß, 
mit  der  die  Krankheit  nbdgens  die  gfSsate  Aehnliehkeit  in  den  fineheinna- 
gen  haben  kann.  Bs  giebt  Arten  des  Asthma^  wo  der  Kranke  eben  so 
karzathmig  ist,  eben  so  hostet  nnd  aoawirft  wie  bei  Phthin»,  anr  allein 
das  chronische  Fieber  und  die  Abmagerong  fehlen  und  können  aar  Unter- 
acheidaug  dienen. 

Das  Asthma  ist  fast  immer  mit  Husten  verbunden,  entweder  trocken 
(■^iccum),  oder  mit  Auswurf  {humidum^  mucosum).  Es  ist  entweder  be- 
standig  vorhanden  [Qontinuum)^  oder  kommt  nur  paroxjsmenweise  (pe- 

Die  Feilten  sind  theils  örtlich,  theils  allgemein:  Oertlich:  erschW'erte 
Blutcirkulation  durch  die  Lungen,  daher  Kongestion,  Schleimanhaulung, 
Stockungen,  Yerdickong,  Tubeikelerzeaguug,  Bluthusten,  Lungenentzün- 
dung, Ststu&nng;  aUgemein:  nnrollkommner  Sangnifikationsprocess,  Ka- 
ehaxie,  sowohl  oyanotiache  als  aeiöse,  Termindttrte  Resorption,  Wassereztra* 
fnsato,  erst  in  den  Bztremitäten,  dann  in  den  innem  Hohlnngen,  beaonde|s 
der  Brost 

Patkogtni^,  Nädute  Uisaehe  Störung  nnd  firschwemng  der  Tha- 
tigkeit  der  «ftsspiration.  Die  Orsaehen  <  können  entweder  idiopathisch  (in 
den  Iiungen  und  Respirationsorgauen  selbst  befindlich),  oder  konsensuell 
wirkend  sein  {A.  idiopathieum  et  conaemucUe).  Sie  können  übrigens  höchst 
mannigialtig  sein,  doch  lassen  sie  sich  in  praktischer  Hinsicht  am  besten 
unter  die  Hauptklassen  aller  Nervenkrankheiten  au£foäseu,  und  daraus  die 
auf  verschiedene  Behandlang  hindeutenden  Klassen  des  Asthma  festsetzen. 
Also: 

1)  A.  nervosum  «.  spasticum.  Reiner  Krampf  der  Respiraiijusor- 
gane,  ^'uwohulich  periodisch.  Häutig  Produkt  und  Symptom  der  Hypochon- 
drie und  Hysterie  {Sujfocatio  n.  Stranyulatio  hysterica  s.  Asthma  ht/stericum^ 
welches  oft  Hysterische  bis  zur  Erstickung  Itefällt,  so  dass  sie  mehrere  Mi- 
nuteu,  ja  Stunden  lang  in  dem  fürchterlichsten  Erslickungszuätand  liegen; 
doch  ohne  alle  Oefhhr  nnd  gleich  darauf  wieder  frei  athmend).  Das  A. 
acutum  in/antile,  Daa  A,  tpaeticum  ei  convuhivvm, 

2)  A»  9anffuineum,  Fo]ge  entweder  allgemeiner  PUtkara  oder  ^li* 
chM  Kongestion  in  den  Longen,  beeondera  Ton  ontoidrackten  Hftmorrlioi- 
d«n,  Mmatnut,  Nasenbloten. 

3)  A^  metaatatieum,  ron  Vwaetsong  hnd  Ablagerang'  eines  Krank- 
liaitasloffea  asf  die  Lu]^;en  und  Bespifaticnsorgme;  am  hioügsten  tdh 


Qiekfemeülstase  (A.  arthr%tic%m)f  rim  SYpinlitiachet  {A,  vtnereum),  W 
durophulöser  {A.  scrophuloaum,  wohin  auch  das  A.  strumosum^  von  An- 
schwellang  der  Ualadräse,  gehört),  von  unterdrückten  mutkraukheiten  und 
alten  Geschwuren  (A.  psortcum),  von  uuterdrückten  serösen  Sekretionen  (J. 
serostim).  Es  ist  zwie£ftch,  entweder  rheumaticum,  von  uuterdrückter 
Uautthiljirrkeit,  besonders  von  chronischer  Einwirkung  feuchter  Luft  oder 
feuchter  Wohuung,  und  urinosum,  von  Yermmderter  Üriuabsouderuug, 
bei  alten  Leuten  häufig. 

4)  A.  ahdominale,  von  einer  Ursache  unter  dem  Zwerchfell,  die  die 
freie  Bewegung  des  Zwerchiells  hiudeit,  von  üJäiiuugen  {A.  flatulentun\ 
von  Säure  im  Magen  {A.  hypochoüdriacumy,  von  Indigestion  {A»  •ainf'- 
ral$\  Ton  Ventopfang,  Auftreibtiiig  dar  Lehw  und  andanr  üalailaibeeiA- 
geweida. 

5)  A,  atonieum  #.  adpnamicum,  von  Sohwadie  der  Baipiiatioia- 
organe,  entireder  Prodnkt  allgeBMiner  Sdiwädia  (m>  nadi  groMen  Terbln» 
toDgaa,  bei  dam  Skorbut,  der  CUpront},  oder  drUiahe  LnageaMbnidia  {A^ 

humidum). 

6)  A.  idiopathicum  et  organicum^  von  einer  ortlich  wirkenden 
maebanisohen,  chemischen  oder  organischen  Ursache,  die  die  Respiration«» 
warluenge  in  ihrer  freien  Thätigkeit  stört;  dahin  gehört  A,  mBtaiiicum 

(von  Ablagerang  metallischer  Giftstoffe,  A.  saturninum,  araenicale, 
m  er  c  n  fi  a  If),  A.  pulverulentvm,  talrfilosum,  pannifi  cum  (von 
Öiaub.  steinigten  Konkretionen,  bei  Müllern,  Steinhaueru,  Wollarlicitern], 
A,  atreum  (von  Luft  eindringen  entweder  in  die  Zellen  des  Lun^^euparen« 
chyms  {Emphysema  pulmonale),  oder  von  Eintritt  in  die  ausserlich  ver- 
schlossene Brusthöhle  {jrympanittH  thoracis),  A.  hydropicum  (von 
Wasseraniiäüfuüg,  entweder  in  dem  Lungenparenchym  {Otdema  pulmo- 
num), oder  in  der  Brusthöhle),  A.  mechanicum:  von  Verknöcherong  der 
Rippenknorpel  {A,  aenile)^  Ton  Rnckgratskrämmungen  {A.  gibho^v^ 
A»  3jfneoptietim  e.  cardutcum  Stenoeardia,  auch  Aii^ma  />ee- 
lor»«  (TOD  Yaigronerinig,  Ananryamaiif  oder  andern  organiadieA  Kiaak* 
beltan  dea  Hanens),  A,  humidum  (toh  Atonia  oder  Blennorrhoe  der 
Langau). 

Tk^rapit,  Dia  Kar  antaiieheidat  Mk  in  die  allgamaiaa  nnd  spa« 

cielle. 

Die  allgemeine  ist  die,  wo  das  Asthma  als  Asthma  behandelt  wird, 
obna  Röcksicht  anf  die  entfernte  Ursache.  Sie  ist  oft  die  einsige,  die  wir 
anwenden  können,  und  daher  von  grossem  Werth,  theils  in  solchen  Fällen, 

wo  wir  die  entfernte  ürsaclie  nicht  entdecken  können,  theils  wo,  wenn  wir 
sie  auch  kennen,  wir  sie  nicht  heben  können,  wie  dies  leider  bei  dieser 
Krankheit  so  oft  der  Fall  ist. 

Sie  hat  folgeude  Indikationen: 

Freie  Expektoration  und  Auflösung  der  Stockungen,  spwohl 
in  der  Brust,  als  in  den  Unterleibseingeweiden,  die  hier  sehr  liäuiig  lia- 
mit  verbunden  sind,  wozu  vorzüglich  Extr,  GraminU,  Tarax., 
Ournmi  ammoniac,  Tart  tartaritatuSf  TtrrQ  /oiiat  7art« 
Tart,  €m€tieu9  In  kleinen  Doaan,  Sulphvr  aurut  Amtimo»,  sa 
•Bplebln   aind.  <~  BafSrdarung   aller  Seicratianaii,  baiondM« 


Iii 

itit  i}i«re]isekretion,  theils  tot  AbltitliAg  ReisM,  fhtils  iur  Vetlin' 
tofig  der  BrastwtsMfBitdbt,  die  mui  bei  jedem  langwierifea  Awikma  oft 
adion  als  itodi  VBerkennt  TOfhanden,  immer  wenigstens  als  sa  fürchten  ui- 
ndimen  muss,  wozu  besonders  Bekleidung  der  Brust  mit  Flanell  auf  blosser 
Hast,  Antimonialin,  Sulp  hur,  be.supders  aber  Diuretiea,  S^uilla, 
Digitalis,  zii  empfehlen.  —  Endlich  fortdauernde  Gegenreize  durch 
Fontanelle  an  dem  Ohcrnrin,  SenfTussbäder,  dfts  Tragen  TOQ  Waohatadieocken 
an  den  Füssen,  iniH  Reizung  df-r  Nieren. 

Special  1 0  K  Ii  t  Sie  richtet  sich  nach  der  verschiedenen^  Ursache  und 
dem  Charakter  der  Krankheit. 

1)  A.  nerrasnm  s.  spasticum.  T5s  wird  erkauiU  aus  den  allgemeinen 
Zeichen  des  nervösen  Zustandes.  We  Kur  erfordert  Anwendung  krampf- 
stilleudcr,  ableitender  und  gegtturüizeuder  Mittel  (unter  erstem  besonders 
Zink,  Cuprurny  Hi/o8c^amu9  and  das  Rangen  tou  den  Blattera  des 
Siramonivm);  doch  aacli' AafoerksMikeit  aof  eine  vieUeicht  Yeisteekto- 
mnteiielle  nnd  metssCatisdie  Unaehe. 

periodieum,  noeturnum  wird  am  gesehirtndesten  dnreh  eine  Tassa 
▼on  3  LoUi  ftisclt  gebranntem  Kaffise,  velehe  in  liartnackigsa  Fallen  wieder« 
beit  irerden  kann,  beseitigt  Ist  keine  materielle  Uisaoto  Torbanden,  dann 
China  in  der  Zwiscbenseit. 

A.  hystericum  (Suf/ocatioy  Strangulatio  hjfiterica)^  am  beatsa 
durch  Asa  /oetida  innerlich  oder  in  Klystieren. 

3)  A,  Momguin^um  wird  efkaiat  an  den  allgemeinen  Zeichen  der  P/e- 
ihora,  oder  an  einer  vorhergegangenen  Unterdrückung  eines  gewohnten  Blut- 
flusses. Die  Kur:  Entfcmnnfj  der  Plethora  durch  Aderlass,  .sparsame  Diät, 
Bewegung,  oder  Wiederherstellung  und  Kompeosirung  der  örtlichen.  Blut- 
entleerangcn. 

3)  A.  mctastaticuh,.  l)  -'  Kur  i^t  die  Ileiluni^  der  Krankheit,  wovon 
bfer  da^  Anthma  Symptom  uiicr  Yersetznn*r  ist,  und  Erregung  und  ünter- 
huituati  künstlicher  Geschwüre  an  den  Üherariueu  und  Füüson. 

4)  A.  adynamicum.  Die  Kur  besteht  in  der  Anwendung  kräftig  re- 
borifender  nnd  reatanrirender  Mittel;  bei  dmi  a&urbutieum  die  Heilung  des 
Skorbuts. 

5)  A,  abdominale*  Bei  Indigestion  Breobmittel  nnd  Pnrganzen;  bei 
Flatalens,  <welcbe  man  an  der  Anfspannang  der  Präcordiea,  binfigem  Auf* 
stosaen  nnd  ErleiebtMrwig  nach  jedem  AuiSitosMn  edennt,  CarmiiiaHva, 
Knmmel,  Pfefferminse  (s.  Nr.  63w);  Kiystiere  (s.  Flatulenz).  Bei  Verstop- 
fnngen  der  Uuterleibseingeweide  resolvirende  Metbode,  anch  Karlsbad,  fims, 
Geilnaner,  Facbinger,  Selteiser  Wasser. 

6)  A,  idiopatkicnm,  mechanicum, 

A.  saturninum,  mercuriaUf  argenieale.  Kur  dieser  Verj^iftungen, 
besonders  Scbwelel  {^Aqua  Calci*,  An'tim,  aulph»  (Sohwefeibäder), 
Optvm. 

A.  pulverulentum^  panni/icum,  calv  itlosnm.  Km:  auiloseiiile 
Mittel,  feuchte  warme  Dumpfe,  Oxi/mel  squili.,  /-wisohundnrch  Brechmit- 
lei; dtK'h  dal)ei,  besonders  bei  dem  vaU.  ulo^nm,  Rücksicht  auf  die  dabei  niö}?- 
llche  örtliche  ICntzündung.  Also  sobald  bciunew  und  ik-angstiguug  iu  det 
i3ruät  eutsteht,  Aderlass,  J31utegcl. 

1% 


A,  «iriif»o«tt«i,   tuber euloMum,    Die  JLvt  doi  Kiopleti  ionl^ 

Natrum  aeidul,  ti^Ueb  za  y,  Dnclime  in  WaaMT  Ml%eIost,  bewirkte 
ich  ▼ollkominiie  Heiliuig.  fiti  LiiDg!eatttA>eik«lB  B«iteft,  MUeUcnr  (s.  Fktld- 
m  tiU>erc,) 

A.  gibbot  um.  Fast  alle  backiige,  verwachsene  Personen  leiden  mehr 
oder  weniger  an  Engbrüstigkeit.  Die  Kur  des  Buckels,  also  der  eigent- 
lichen Ursache,  ist  nicht  müglich,  es  bleibt  daher  nichts  Anderes  übrig, 
als  Erleichterung  fnid  Verhütung  der  Übeln  Folgen,  z.  R.  TJaemoptysiSf 
Phthüis.  Eine  Haupt  rucksicht  dabei  ist  die  gestörte  Bluicukuiation  und 
die  durch  das  gehiiidf3rte  Wachsthum  l  ei  allen  Buckligen  erzeugte  Ple- 
thora ad  sp Uttum,  daher  sind  von  Z  ut  zu  Zeit  wiederholte  Biuieutzie- 
hangen  unentbehrlich  und  das  beste  Erleiciiteiung:»mittel^  desgleichen  Fou- 
taaslkn  und  indere  Ableitungen. 

A,  $pneopticum  (A,  oardiaeum,  Angina pnetorit^  Stenocarditt^ 
Diejenige  Art,  welche  Ton  einer  oigamiBchen  KniikhMt  des  fleaenf  oder 
der  giossoa  Blntge&se  (VeigTUMenuig,  anearyiiiatiseker  Enraitenmg,  Ot' 
w^haiio  der  ValTelUi  Polypen  vu  dgl.)  henrfihrt.  Sie  seiclmitt  üeh  dnidk 
folgende  Symptome  vom:  Der  KiiBke  bekommt  bei.Beweguogen  dee  Koi^ 
pei»  plötilich  heftige  Brostbeklemmimg ,  suweUen  mit,  zaweilen  ohne 
Sdimerz,  mit  Herzklopfen,  Beängstigung  und  Eingenommenheit  des  Kopfes, 
irelehe  in  Schwindel  und  bei  hohem  Qrade  in  Ohnmacht  übergeht,  dabei 
Unregelmässigkeit  des  Pulses,  ein  Gefühl  von  schmerzhaftem  Ziehen,  auch 
wohl  Einschlafen  und  Taubheit  in  einem  Arm.  fiorizontale  Lage  erleichtert 
nnd  beruhigt  den  Zufall,  welches  dem  Aftff>mn  cardiacum  eigenthümlich  ist, 
da  bei  dem  A.  pulnwnaie  die  aulrechto,  vurwaits  gebeugte  Stellung  erleich- 
tert.   In  d'.'m  höhern  Grade  findet  sich  auch  wohl  die  Herzceirend  aufgetrie- 
ben. —  Die  Diug/wsis  ist  aber  oft  sehr  schwer,   uud  \m  iitiü,  ist  dazu  die 
Rücksicht  auf  die  vurliergegangene  Ursache,  wenn  man  erfahrt,  dass  das 
üebei  nach  einer  heftigen  Anstrengung  oder  Bewegung  des  Koi^jcii,  be- 
sonders mit  Augät  verbunden,  oder  vurhergegangeuer  Herzentzündung  oder 
doicli  eine  meeheniicbe  Verletaong  entstanden  ist.    Zur  Diagnose  kann 
andi  das  Stotkoskep  benntot  weiden« .  Meänrördig  ist  es,  daas  oftmals  gich- 
tische  Metastasen  auf  das  Hers  die  Veranlassang  geben  können.  ^  Die 
Enr,  welche  aber  selten  radikale  Hülfe  TerschaSk,  bestekt  in  Yeiainde- 
nmg  der  Thitigkeit  des  Henens  and  YerkAtong  in  starker  Blntkongestion 
Back  demselben»  welehe  eine  znnekmende  Aosdeknnng  mid  snlelst  eiacB. 
Riss  desselben,   und  dadurch  plötslichen  Tod  Teranlassen  kann.  Di» 
Haoptmittel  sind:  oft  wiederholte  kleine  Aderlässe,  Blutegel  an  die  Ueia- 
gegend,   der  Gebrauch   von  Nitrum,   Digitalis  and  Aqua  Laure^ 
cerasit  die  Applikation  der  Kälte  auf  die  Hefsgegend  durch  täglich 
mehrere  Male   wiederholte  kalte  Fomentationen,  Vermeidung  aller  star- 
ken Bewegung  und  eine  antiphlogistische,  mehr  vegetabilische  Diät,  auch 
künstliche  (ieschwüre  am  Arm  oder  in  der  Herzgegend.    Ich  kann  ver- 
sichern,  da.ss  ich   durch   dii^o,    vereint  augewendete,   aber   Monate  und 
halbe  Jahre  lang  fortgesetzte,  Mittel  allmuhiige  AIniahme   und  Heihnjg 
dieses  Uebels  habe  erfolgen  gesehen.    Es  scheint,  dass  dadurch  selbst 
hypertrophische  uud  aueurysmatische  Ausdehnung  des  Herzen:«  beschränkt 
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und  znrackgebildet  werden  kann.  (Die  Unterscheidung  der  elnxelnen  Een« 
fddar  ist  kmim  möglich  und  zur  Kor  nichts  beitragend.) 

A,  mucosum  (humidum)^  aosgezeichuet  durch  beständige  Schleim- 
anhäufung  und  Schleimbusten ,  ist  eine  Bltnnorrhoea  pulmonum  und  muss 
narh  den  bei  Blennorrhoe  und  Phthisis  pituit.  gegebenen  Grundsätzen  behan- 
delt werden.  Sehr  häufi<!;  liegen  Gichtmetastase  und  Ob'?tniktiou  der  Liiiter- 
leibseiniieweide  zum  Grunde  nnd  müssen  die  Kur  bestimmen.  Der  furtge- 
setzte (iebrciuch  sanft  autlösender  Mittel  leistet  hier  oft  ausserordentlich 
viel,  brsoriders  Meiiago  und  Extr.  Graminis.  Zunächst  muss  auf  die 
Expektoration  und  Befreiung  der  Lungen  von  Schleim  gesehen  werden. 
Ist  der  Schleim  sehr  zähe  und  die  Expektoration  mühsam,  so  dienen  Tor- 
züglich  Ottmmt  ammehideum  (s.  Kr.  64.),  Sulph.  Antimon,  aur^  KeV' 
me«,  Oxytnel  $quilL,  Liqu,  Amman,  aiiit.,  Sulphttr,  Für  gewöhnlich 
vnd  mm  b«!  t«  Hofiger  dehleimahsonderung  die  Langen  gelind  m  st&rken, 
dlienen  Hb,  Marnbii,  Rad,  BeUnii,  Arnic,^  Senegae  (siehe  Nr.  65.  66. 
67.  68b),  JSSKv.  p^ttoral:  Ph.  Paup,  (s.  Nir.  69.).  Nur  sei  man  Tomchtig 
mit  der  AnivMdung  starker  roborirender  nnd  adstiingiiender  Mittel,  x.  B. 
der  China,  des  Liehen  itland,  Sie  koanen  sehr  leicht  plötzliche  Hem- 
OBOig  des  Auswurfe  nnd  Erstickungszufäüe  exr^en.  Das  einsige  sind  reine 
Amara,  Quasaia,  Cart  oder  Extr,  Catearitl^  aber  immer  mit Expeeio' 
rttntia  rersetzt. 

A.  senile.  Es  ist  gewöhnlich  Folge  der  durch  das  Älter  erzeugten 
Schwäche,  oft  aber  auch  einer  Verknöchcrung  der  Rippf^nknorpol.  In  erster 
Rücksicht  also  als  A.  mlt/mimicum  nnd  muacosum  zu  behandeln,  in  letzter 
inkurabel;  eine  Palliativkur  ist  möglich. 

A.  empUifaemativ  u  m  (p  ne  u  ma  ti  cum,  aereum)  entsteht  entweder 
¥ou  Zerreissung  eines  Luftbläs«  hens  in  den  Lungen  (nach  übermässiger 
Anzdehnung  und  Anstrengung  der  Lungen  beim  lieben  einer  Last,  Blasen 
eines  Inelmments,  nach  heftiger  insserer  Kommotion,  Fall  u.  dgl.)  und  da- 
dnreh  entstehenden  Aastritt  der  Luft,  in  das  Zellgewebe  der  Lungen  bei 
jeder  Inspiration  (Emphynrna  putmi),  oder  dareh  Zerreissang  der  iossern 
Lmlleidiehe  (toa  Rippenbnioh,  Btterdnrehfresaimg)  nnd  dadurch  entstehen- 
den Austritt  der  Lnft  in  die  Brusthöhle. 

Di«  DioffnoHt  beider  Fälle  ist  schwer  nnd  beruht  nnr  auf  einem  Zei- 
ehen:  der  Erscheinnng  einer  emphysematischen  Geschwulst  über  der  C7ari- 
cula.  I>jp  Kor  im  ersten  Fall  ist  ein  Aderlass  nnd  gänzliche  Ruhe  des 
gaasen.  Körpeis  nnd  der  Langen,  am  so  wenig  als  mogli(  h  durch  Inspiration 
die  Lungen  anszudehnen,  wo  dann  die  Heilung  der  kleinen  Wunde  von 
selbst  erfolgt  und  die  ausgetretene  Luft  resorbirt  wird,  dabei  das  Sinathmen 
Jtalter  Luft,    Im  zweiten  Falle  die  Operation  des  Empi/ems. 

A.  ncufum  inJantiU  {Mili<*ri)  und  A.  thymicum  (siehe  J£inder- 
kiankheiten) 

PtUpitatiüf,   lenhi«pfe%  Üef&nlü^pfeB. 

Didgnoais.  Irreguläre,  govsalt^amu  Bewegung  des  Herzens  oder 
einzelner  Blutgefässe.  Das  Herzklopien  oft  bis  zu  einem  solchen  Grade 
der  Gewalt,   dass        äosserlich  sichtbar,  ja  dass  es  hörbar  wird  (dat 
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tonende  Um);  bei  i3en  keftigern  Grsden  dnnli  die  Hemsmaf  derCiAnUtiei 
aneli  D^ipnaeot  Ohnmacht  (i.  Atikma  ^fneapüt^). 

Auch  einselne  Oefiase  können  eine  solche  almorme  PnlaaUoB  edeidea, 
beaoi^eci  im  ünterieibe  {Ptdtatio  abdominalis),  zuweileu  durch  aneurysmatiiehe 
Ansdebnong,  oft  auch  bloaa  dnrch  örtlichen  Sranpf,  daher  bei  hypodMadO' 
achen  und  hysterischen  Personen  häuüg. 

Patkogeuit.  In  den  häußgsteu  Fällen  aytnptomatisch ,  kouscnsueU, 
Wirkung  einer  andern  Krankheit.  Am  häulij^sten  hypochondrisch,  hystpriach, 
oder  Wirkung  eines  Abdomiualrei/.es,  Flatulenz,  Verstopfungen,  Aultreibun- 
gen  der  Uuterleibseiiii^ewoidc ,  Würmer,  Hämorrhoidalkongestionen ;  oder 
auch  allgemeine  Fleihora,  oder  Metastase  von  gichtisciieii ,  psoriMl  eti  Kmnk- 
heitpstoflen.  Zuweilen,  aber  viel  seltner  (etwa  unter  (>  Fällen  1  mal)  idio- 
pathische Herzkrankheit.  Aber  auch  hier  nicht  immer  organisch,  .soa« 
dern  wühl  unterscheiden  die  idiop|ithisch  -  dynamische  vou  der  or- 
ganischen Herzkrankheit.  Auch  die  idiopathische  Herzkrankheit  kaan 
rein  dynamiach  sein,  ein  in  dieaem  Unakel  fixittar  Kfamiibnatand,  wie  in 
jedem  andern  Moskel;  wlewobi  am  £nde  daccb  lange  Daser  nnd  HeAigkali 
sieb  ana  dem  dynamiachen  ein  organiaoher  Fehler  dea  Herzeoa»  Anadahnoag 
n.  dergL,  anabilden  kann.  Die  organiaehe  Henkrankkeit  bemlit  etttvedtr 
anf  aneoTysmatiacber  Anadehnnng  einzelner  Theile  dea  Henena  nnd  dar 
groaaern  Gefiaae,  oder  anf  allgemeiner  Tergioiserang  deaaelben,.  oder  Ossi- 
^tion,  Mangel  der  Valveln,  Verhärtungen,  Qeaehwnren  n.  a.  w«  Hier  dient 
nur  Diagnose  das  Stethoskop. 

Therapie,  Die  Haupfregel  ist,  jede  irregulaire  Herzaktion  saerat  ala 
symptomatisch  zu  betrachten  und  die  Krankheit  aufzusuchen,  wovon  sie 
Symptom  oder  Folfxe  ist.  Dadurch  wird  man  sehr  oft  die  Heilun!»-  bewirken, 
welches  nicht  geschieht,  wenn  njaii  sie  «rleich  als  eine  1  »esor'jnnisation  dea 
Herzens  betrachtet.  Fol^'lich  die  Kur  der  entfernten  Ursai  he,  Hypochondrie, 
Hysterie,  Flatulenz,  Vtilll)lHti<>,keit,  Iläniorrhoidalkoncestion  (hier  öfteres  An- 
legen von  l^lulegeln  an  den  Mastdarm  nnd  Seh  A-eli  l  pulvet) ,  Metastase.  Ist 
es  idiopathi.si  Ii,  so  kann  auch  dann  noch  eine  aut  das  dynamische  Herzlei- 
den gerichtete  Kurart  helfen,  und  besonders  kann  ich  aus  Erfahrung^m- 
pfehlen  die  Di^itaii»  (a.  Nr.  70.),  die  anaaerliche  Applikation  der  Ealto 
(täglich  4  mal  kalte  Fomentationen  oder  Eiaanflegan  eine  balba  Viertal- 
Stnnde  lang),  das  Reiten. 

lat  das  Uebel  organische  Herakraukheit,  dann  ist  die  Hanptsach« 
die  Erkenntniss,  nnd  diese  nnd<die  Heilang  ist  sekr  aabwer  (s.  Attkmm 

TnwU.  lMt«l. 

ÖiagHOttM,  Gewaltsame,  hörbare  Exspiration  ohne  Flebar  (sam 
Ünterscbied  von  Husten  als  Symptom  akuter  Fieber  nnd  Lungcneotsan- 
dang  und  der  PAMmw  pubnonahg).  Er  kann  trocken  oder  mit  Ansunrf 
Verbunden  sein.  , 

Dauer  unbestimmt,  Tage,  Wochen,  Monate»  Jahre,  ja  das  ganae  Leben 
iliudurch. 

An  sich  ist  er  nicht  gefährlich,  aber  gefÜuUch  in  seinen  Folgen. 
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Si  km  nivHvk  EMtaii^BPg  der  Lungoi,  Bltilliii9t«B  and  endlldi  /^hAku 
daraus  entstehen,  und  duidb  letitero  Folg«  wird  er  eine  der  geilbrileltatten 
Krankheiten.  Dean  es  iet  erwiesen,  dass  von  allen  Lungensucbten  xwei 
Drittheiie  Folgen  von  vernachlässigtem  TTusten  sind.  Jeder  Iliij^fen,  wenn 
er  zu  lange  dauert  kann  diese  Fol^e  hal)en,  aber  am  meisten  zu  iurcbtei) 
ist  sie,  wenn  der  Kranke  die  konstitutionelle  })hthisisrhe  A)i)a>^'f>  hat. 

Pat  koffeniti.    Die  nächste  Ursache  jedes  Husteuakts  ist  kuuvulsivische 
Zusamnienziebung  der  Lungen  und  Respirationsorgane.    Sie  kauu  ihren 
Grand  haben  entweder  in  erhöhter  Reizbarkeit  der  Lungen,  ader  in  einem 
.  Icrenklitften  Mse.  Die  entere  kenn  eotneder  Folge  Ton  Blntkongeefion, 
Ten  SttiindHekklrfi  eehi  {TMs$i4  $anguineat  ft§ihcr%üa,  phlogUtitd^ 

*  oder  TOD  eitehter  HerreneensiWIlIät  iTu»$U  n$rvo9m,  apaaUea,  ere- 
tkie^y,  IHe  knnkludlen  Reise  können  entweder  Innerhalb  der  Langen  nad 
ftupirationsorgane  selbst  ^idiopathischer  Husten)  oder  '  tosserhalb  derselben 

*  (fjfnpathischer  Husten)  ihren  Sitz  lu^ben  und  sehr  mannigfaltiger  Natar 
sein.  Katarrhalreiznng,  rheumatische,  gastrische,  abdorafnelle  Reize,  man- 
cherlei Krankheifsstoffe,  giehtische,  psorische,  skrophulose ,  sy|ihi!ilisrhe 
^tefa«tase  nach  d'^n  l.nnfren,  orfjanische  Fehler  der  LmiLien,  Tutierkelu, 
Blennorrhoe,  Ges<  ii%\  tire.  Hieraus  eri^eben  sich  folgende  praktische  Verschie- 
denheiten des  Hustens,  die  auch  verschiedene  Heilmethoden  iiidiciren;  Tus* 
099  ^ütarrAaliSf  abdominaiitt  ««reoea,  ianguinea,  metaalatien, 
puimnmali»  9*  fhtkiiiea. 

Therapie»  Mta  nntenncte  Tor  Allem  die  Atl^  den  Teraebiedenen  Gha* 
lakter  dee  Hneteaa,  «id  beettame  daaacb  die  Behandlong. 

1)  Der  katarrbalisebe  oder  rhenmatische  Hosten,  Fol«re  Ton 
Erkaltung,  akuter  oder  chronischer,  ünterdi  il.  kto  TTautfhütiiikeit  und 
dadurch  erreagte  fehlerhafte  Lungensekretion  ist  hier  die  Ursache,  folg- 
lich das  o^nze  üehel  anta^^onistisch ,  Reflex,  Ueberfra<Tunix  der  TTaMtfinik- 
ti'ni  auf  die  Lunken.  Eben  so  muss  die  Kur  sein:  dnrch  Krhöhuug  der 
Rautthätigkeit  Ahleitnn'T  v^m  den  Lungen,  Wiederherstellung  des  Gleichge- 
Viichts  und  ihrer  Nin  tiial'l):lti|Tkeit  (s.  Katarrh.).  Ist  das  Uebel  neu,  so 
dienen  Antimonialia,  Schwefel,  Liquiritia^  Extr.  JSetßn.,  Elix, 
peetorai.^  Extr.  Card.  benedicUt  Sat  ammon.,  Tatt  tariar*9<it 
(s.  ffr.  tu  fik  M.  71.  79.  doeb  mH  beständiger  Rackstcbf  auf  die  bier- 
bei  eebr  gewobnlirbe  gistrbche  Komplikation.  Gans  besonders  kann  icb 
die  Ifisfbnng  Nr.  7S.  b.  als  eins  der  geschwindesten  Heihingsmitte]  em- 
pfehlen. Wird  der  Husten  hartnirkig,  oder  ist  er  schon  alt,  dann  sind  die 
Hauptmittel  Stip.  Dnleamar,t  flanellne  Weste  anf  blosser  Haut,  and 
ein  Vesicatorium  perpet.  auf  dem  Oberarm.  Ist  das  noch  nicht  hinrei- 
chend, dann  habe  ich  dift  meiste  Wirknaz  von  Mezereuin  anf  einem,  oder 
bei  schwererem  Falle  anf  beiden  Olierariiien  tjesehen,  mehrere  Wochen,  ja  , 
Monate  lan;T  ijii  Fluss  erhalten.  Ist  fjttlc(iiu<ira  allein  nicht  hinreichend, 
so  verltinde  man  sie  mit  Liehen  ialaud.  (siehe  Nr.  73.)  und  Selterser 
Wasser.  Ist  dies  alles  vergebens,  so  ist  durch  die  katarrhalische  Beizong 
entweder  ein  tnberknlfiser  Znstand  oder  eine  Blennorrhoa  pulmomtm  entstan- 
den, und  die  Kor  «ntwedvr  der  inhereuh^*  oder  pitmt,  einsnscbla' 
gen  (k  PlÜUiw}. 
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Die  Kur  des  cbroviBehen  Elatarrhftlzuatandes  muss  mit  der  größten 
Sorgfiklt  behandelt  und  darebgeföhrt  werden,  weil  d&darcb  ^lein  der  Uebei^ 
gaug  in  Lungensttcht  Terbntet  verden  Inim. 

8)  Der  gastrische  und  Abdominal- Ens ten'(Hig«]|hittten,  Lobn- 
hnsten,  Wnrmhusten). 

Sehr  wichtig»  ihn  von  dem  Langenhasten  m  onteischeideB,  da  die 

Behandlung  ganz  verschieden  ist.    Die  UnterscheidJUIgszeichen  sind:  die 
Bespiration  ist  frei,  der  Kranke  kann  gehen,  laufen,  sprechen,  tief  Athem 
holen,  ohne  zu  husten  oder  zu  keuchen.   Ueberhaupt  nicht  die  Lungenaffek» 
tionen,  sondern  die  MagenafTektionen  erregen  Husten,  also  nach  der  MahU 
zeit  am  stärksten.    Dabei  Beschwerden  der  Verdauung.    Ist  der  Fall  noch 
neu,  so  bedarf  es  nichts  weiter,  als  einige  Tage  Sai  ammoniac.  oder  Tnrt. 
tartariit,  uud  dann,  nach  den  Umständen,  Brech-  oder  Pnrgirmittel,  wobei 
besonders  Afanna  und  Fol.  Sennae  zu  empfehlen  sind.   Ist  der  Fall  aber 
schon  älter,  schon  Anzeige  von  Infarkten  oder  Visceral -Obstruktituen  vor- 
handen,, wozu  sich  oft  ein  Anfang  von  KacLexie  gesellt,  dann  kräftige  uud 
anhaltend  gebrauchte  Jieaülventia  {&,  Kur  der  Unterleibs- Obstruktionen  bei 
Hypochondrie),  mit  nntermiacbten  Brech-  nnd  Purgirmitteln.  Ich  habe  solche 
Hosten,  die  Monate  lang  mit  vielem  Aoswnrf  gedauert  hatten,  mit  grossen 
Anschein  der  PAlAwt»,  dareh  ein  einsiges  Brechmittel  Tersehwinden  gesehen. 
Sehr  nntilich  ist  hier  anch  der  lange  fortgesetite  Gebianch  eines  Theene  vim 
Herb,  MUU/oL,  froh  nnd  Abends  kalt  getranken,  nach  Marruh,  alb»^ 
Lign.  Qtta^s.  —  Bei  Wnrmreis  Entfernung  der  Wärmer. 

3)  Der  nervöse  Hasten,  Krampfhasten.' 

Man  erkennt  ihn  an  der  Abwesenheit  anderer  Ursachen,  am  nervösen 
Habitas  und  begleitenden  Symptomen,  dass  er  durch  Laufen,  Sprechen,  Be- 
wegungen, selbst  Erhitzungen  nicht  vermehrt,  sondern  eher  vermindert  wird, 
hingegen  Alles,  was  auf  die  Norvon  wirkt,  1>eponders  Gemüthsbewegung,  ihn 
hervorruff^.  Die  Kur  ist  die  Kur  der  Nervenschwäche,  doch  nach  Verschie- 
denheit ihrer  zwei  Hauptformen^  Bei  grosser  Reizbarkeit  Kselsmilch,  freie 
Luft,  Beweguug  durch  Reiten,  Vtscum  quemum,  HyoscyamuHf  Opium^ 
Valeriana,  laue  Bäder,  Ems;  bei  mehr  atouiachem  Zustand  China,  Liqu, 
V.  c.  succiu.,  Quassia  (s.  Phthisi«  nervosa). 

Eine  eigene  Art  des  Krampfhustens  ist  die  Tussia  matutina  voat«- 
toria,  der  sogenannte  Katzenjammer,  eine  Krankheit,  die  gewöbnlidi 
alte  S&o&r,  besonders  Branntweins&nfer,  befällt.  Alle  Morgen  werden  tim 
dsTon  bis  sam  heftigsten  Würgen  nnd  Erbrechen  abgequält.  Die  Kar  iai 
die  Enthaltung  vom  Uebermsss  geistiger  Getränke,  der  Oebraoch  des  Quam* 
8ia  und  anderer  magenstarkender  Mittel  und  der  Btliadanna  mit  Aqmm 
Lauroeeraei, 

4)  Der  sanguinische  und  phlogistische  Hasten  ist  oft  Pol|pi 
und  Wirkung  allgemeiner  Vollblätigkeit;  bei  jungen  Leuten  häufig.  Kenn- 
zeichen: die  allgemeinen  Zeichen  der  Plethora,  der  volle  starke  Puls,  Erre- 
gnntr  und  Vennehrung  des  Hüstens  durch  Bewegungen,  zugleich  mit  an 
dem  Blutkongestionen,  gewöhniich  auch  Djfspnoea  oder  Brustachmexzen. 
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nnr  kum  IMA  Bln^fanuton  LnngeneBlsQtidiiiig  entotebeo.  Di«  Sore 
Yemindaiimg  äetPietkora  und  Abkitnng,  AäeitltßB,  Antiplogistica,  sparsame 
▼«gftabilische  Diät,  Bewegung.  Oder  es  ist  eine  ortlieke  Bltttkongestion, 
himorrhoidaliscli,  menstnieU;  entweder  von  Unterdrückung  vorher  dagewe- 
sener BlutNlileenmgeil,  oder  erster,  hi»ch  gerichteter  Antrieb  {Haemorrhoi- 
des  anomataey  incon(/ruae,  Menstrua  anomala).  Letztes  ist  besonders  prak 
tisch  Vrichtil]:  n^^ä  schvrr^rcT  zu  erkennen,  wenn  hier  noch  kein  Uämorrhoi- 
dal-  oder  Menstraaltluss  vorhergegangen  ist.  Ich  habe  Menschen  Jahre  lang 
an  Hasten,  auch  mit  Brustschmerzen,  leiden  gesehen,  so  dass  es  für  anfan- 
[^ende  Phthüis  gehalten  vsurde,  und  es  war  nichtä  als  Molimina  haemorrkoi- 
tfalia,  die  die  Richtung  nach  den  Lungen  nahmen.  Die  Erkenntniss  beruht 
auf  den  Zeichen  der  Hämorrhoidal- Disposition,  der  Plethora  abdominalis  (s. 
Hämorrhoidal-Kraukheit),  oder  der  weiblichen  i*ubertat  und  Molimina  men* 
§trua.  Auch  bei  der  messatio  menatruorum  kommt  dieser  Husten  aus  glei- 
eker  ümc&e.  vor.  Die  KiH  bestellt  in  Ableitung  dee^BInti  toa  den  Lungen; 
bei  dem  H&monlioidalliasten  Kor  der  Pieikora  aOdominoHa  dureh  anfloeende 
-  Bxlrafcte,  Mittolsalse,  Sdiwefel  (f.  Hlmorrlioiden),  nnd  ist  dies  nicht  hinrd« 
,  chend,  Attlegnng  von  Blutegeln  an  den  Uastdarm;  bei  dem  MenstninUiiisten 
die  Hersteilling  der  MensbiAtion  (s.  Henstroal-Krankheit);  bei  der  Cessatiaii 
Kompensntion  des  niebt  wieder  bennstellenden  Blntebgaoges  dnreb  andere 
Blntentziehungen  und  Ausleernngen.  —  Oder  endlich  die  Ursache  ist  ein 
chronisch  entsondlicher  Lungenzustand.  Zeichen:  öfters  fieberhafle  Bewe« 
gung^n,  immer  gereitzter  Puls,  öfters  Stiche  in  der  Brust,  Dyspnoe.  Der 
Husten  dann  trocken.  Dies  ist  schon  Aniang  der  Phthisis  florida  oder  iuher- 
ctilosa  (s.  diese  Krankheiten).  Bei  Jedem  sanguinischen  Husten  sind  von 
grossem  Werth  Molken,  eut^Yeder  Serum  Larf.  s-imphr,  oder  mit  Cremor 
Tart.  bereitet,  Selterser  Waaser  mit  etwas  Milch,  der  Egerache  Sahcbnumen, 
Emsor  Kesäelbrnnnen. 

5)  Der  metastatische  Husten,  von  Ablagerung  gichtischen,  rheu- 
matischen, psorischen,  skrophu!nsen,  syphilitischen  oder  eines  andern  Krank- 
heitsstoflfs  aui  die  Lungen  und  Respiiationsworkzeuge.  Behandlung  besteht 
in  gehöriger  Behandlung  der  Grandkrankheit  (Gicht,  Scabies^  Skrophelo), 
nnd  Ablettang  durch  Hratreise, .  flanellne  Bekleidung  ond  hfinstliehe 
sehwore,  mit  Bocksieht  auf  den  dynamischen  Charakter,  ob  er  phlogistisch, 
oder  nervös,  oder  atonisch  ist. 

Der  Yergiftnngshnsten  (s.  JslAiiia). 

6)  Der  idiopathische  oder  Lnngenh asten.  Deijenige,  der  einen 
der  Longe  selbst  eigen  gewordenen  Fehler  snm  Qrönde  hat.  ■  Br  ist  schon 

ehk  fichwindsnchtshusten,  denn  entweder  ist  er  Folge  einer  Blennor- 
rhoe der  Lungen,  and  dann  gehört  er  zur  Phthisis  pituitosä^  oder  eines 
tnberkolösen  Lnngensnstandes,  dann  ist  er  Symptom  der  Phthisis 
tubsrculosat  oder  einer  chronischen  Lnngenenlsindaiig,  dann  gehört  er 
zur  Phthisis  florida^  oder  einer  Longeneiterang,  dann  sor  PhthUig 
puruienta  (s.  Phthisia  j>v  Im  on  alis] 

Hier  ist  noch  eines  organischen  Lokalübels  zu  erwähnen,  welches  oft 
die  unerkannte  Ursache  von  hartnäckigem  Husten  ist,  der  selbst  zu 
Fhthisu  führen  kann.  Dies  ist  die  Verlängerung  oder  Anschwellung  der 
ti  ata^  welche  dann  immer  die  Glottis  zum  Hasten  reizt.  Hier  ist  die 
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l^iclite  und  yo\Vi^  gtAAltoM  Operation  des  AWbndtat  4m  TilHl|^llllMi 
SäpIdMt  dai  giwiflie  mid  s«g«iibltokli«iie  HeUoilltsl. 

Tussis  ponvuLifiva.    Kfuchhnsteiiy  SÜdüuutoBj 

« 

Diagnosia.  Anftlle  (Paroxyimeii)  foo.  WMoMtMvr,  admdl  Mf  «te» 
ander  folprender  Expiration,  dt«  BIT  danrn  und  "mm  dttick  «iM  langgez** 
gene,  pfeifbadt  (doM  HfihMneM  lliilidia)  latplntioii  vsteriMwelMü  -vlid,  > 
TM  eiDig«ii  Mfamten  bis  xftr  Viertelitnida  daQ«m  uid  ralfltit  g«««liattdi 
mit  Rrbrecben  eadigea.  Ist  das  Üebel  in  höherem  Oiad»,  ao  weidaa  dia 
Kinder  dabei  braun  und  blau  im  Gesichtp  das  Blut  aüiil  nir  Haia  mid  su« 
Hunde  heraas,  ja  die  krampfbaflen  Langenbevegnngen  geben  zuweilea  in 
einen  Lunprenstarrkrampf,  das  völüi'o  An««PTiK!piben  des  Athems,  scheinbare 
Erstickung,  über,  "welches  mehrere  iMimiten  Ihil-^  dauern  kann.  Solche  An» 
fälle  können  alle  3 — 4  Stund(»n,  heim  böhern  (Jrade  noch  öfter,  kommen, 
des  Nachtü  am  häuiijjsteii  und  hefti«rsten;  der  geringste  Gemüthsaflekt,  Wei- 
nen, Lachen,  kann  sie  erregen.  Gewöhnlich  einen  Tag  um  den  andern  hei« 
tiger  {TypH*  «9rft*im«fs),  Ib  dan  ^irJadisiiaeitaft  M  di«  Binat  md  dia  Ea» 
spitation  M,  aoch  dar  Pitiant  in  Uafairigan  gaaead,  MvialM  aa^ga» 
aomnan. 

Er  btftUt  in  dar  Bagal  m  Xisdar,  andi  gawofailidi  mar  ahi&al  im 

"Mimi  (gleich  Pocken  und  Masern). 

Verlauf,  Dauer.    Wir  unterscheiden  3  Stadien: 

1.  Stad.  [Sf.  /efirtle,  irritaftonis).  Der  Aufan;^  ist  p^ewöhnlicb,  ähn- 
lich einem  katarrhalischen  Husten,  mit  Fiel)('rbewegiin<;eu.  Hier  kann  auch 
leicht  eine  entzündliche  Aftektion  der  Lungen  sirh  hiuzugesellen.  Aihnäll* 
lig  nimmt  der  Hu.-«ten  immer  mehr  den  Charakter  des  Keuchhustens  an. 

2.  Ötad.  {St  nervosu  rn,  npasticu /«).    Der  Hutten  erscheint  uuu  als 
laloer  Krampfbusten,  ohne  Fieber,  oud  dauert  so  mehrere  Wochen  fort 

'  3.  8t*d.  (iSt  ad$namicMm),  Dia  HiiataBaiifiUa  duaim  naab  S,  4  W<a* 
«liaa  imttar'lbrt,  mit  malir  IwrToriiataBdeiilBtaniiimiiMiflA  und  sonalimaftdir 

Die  Dauer  5,  8,  12  Wochen,  ja  noch  l&nger.    ZnvailaB  aiiolgaD  Hap 

turkrisen  durch  Hautausschlag,  Schwimma.  Die  Folgen,  wenn  er  laagta  und 
heftig  gedauert  hat,  sind  oft,  von  der  grossan  Järschöpfun^.  Nftllriogsmangel 

(woj:en  des  boständi^ifen  Anshrecben.s  und  Schwächung),  allgemeine  Tabes, 
Atrophie,  oder  auch  von  der  Luiif:en>^t  hwäclmu'j,  Phtbim»  piU  Au€Il  können 
Hernien  und  Ivrünimungen  des  Rückgrats  entstehen. 

Kr  ist  nickt  lebensgefährlich  im  .Anfall,  aber  \\ohl  in  den  Foli»'en  durch 
nachkommende  Tabes  und  Fhthisig,   Auch  kann  hinzukommeude  Pueuuiouie  t 
dan  Tod  brii^en. 

Pathogenie,  Dia  nlcbsta  Ursadia  «ina  narröaa  Irritation, 
ktnpts&diUch  im  Ntrvm  pkrtmeu§,  v^iu,  dan  Zwaiebfell-,  Ifagan-  nnd 
LnngannorTon,  Tamnaofat  durch  ain  aignaa  Kontagimn,  waiabaa  «fqirfiBi|p- 

lieh  atmosphäii.^ch  ist,  sich  aber  dann  auch  von  Individuum  zu  Individftnm 
lortpflaDst;  der  beata  Bawaia  ist,  daaa  aalbat  dl»  nltaa  Würtarinnaii  «s 
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ton  d^ii  Kindern  bekonuBfn  können,  die  sie  pflegen.  Diese  nervöse  Rei- 
song  bringt  nnn  zu  gleicber  Zeit  die  konTulsiviscben,  gleiehsetn  epilepti- 
sehen  Bewegungen  nnd  ancb  eine  yermebrte  ScUelainbeonderong  im  Magen^ 
nnd  in  den  Langen,  selbst  vermehrte  (jallenabsonderang  hervor,  und,  bei 
grosser  Heftigiceit  und  vorhandener  Anlege,  auch  entztindlicheD  Zustand  der 
Longen.  Die  Krankheit  ist  also  ihrer  eigenthünilichen  Natur  nach  nervös, 
aber  sie  kann  einen  onfzundücheii  Charakter  anuehinen.  —  Der  durch  das 
Kontartiuiii  erzencrte  Krankheitsprnr^ss  bedarf,  so  gut  wie  Pociceil  uad  Ata« 
Sern,  seiner  bestimmten  Zeit  zur  i'XediLrunj. 

Th§r{tpie.    Die  Gruudindikation  i^t  Hoiiiigung  des  Magens  und  der 
ersten  Wege,  Besänftigung  des  Krampfs  durch  direkte  Mittel  und  Gep^en- 
reize,  und  Rücksicht  auf  die  Komjdikation.    Die  verschiedeaeu  Stadieu  ma- 
chen einen  weseutlicheu  Uuterschied  der  Behandlung. 
Das  erste  Stadinm  {St.  febrile,  irrUaÜomtX 
"t^Hiibr  ist  der  Gharftkter  gastrfscb-kafänrkiiisch,  oft  enfBondlicli,  die  Be- 
bandlong  also  anflösend,  kiihlend,  abfölirend,  dam  fireebmittel  nnd  der  Lme- 
m»  Mr.  74..  Sobald  das  Fieber  heftiger  wird  und  sich  Besebweiden  des 
Atbens,  Reisbnsten,  firostscbmenen  einstellen,  Blutegel  an  die  Brost,  kleine 
Posen  CWmm^  / 
Das  zweite  Stadinm  {&,  Rervomm,  «/uMlißtim). 
Hier  Besänftigung  des  Knnip&  theils  dnrcb  antispasmodisdie,  narko- 
tische Mittel,  besonders  i^^ 0  8 c^ am««,  Asafoetida  in  Linctus  und  in 
Kiystieren,  Belladonna  (siehe  Nr.  7Ö.),  im  äussersten  Grade  des  Hustens 
Opium,  doch  nicht  anhaltend  wegen  der  verstopfenden  und  Blutkoagestion 
erregenden  Kraft  (siehe  Nr.  76.),  desgleichen  Exfr.  Lactur.  rtroa.^  Dul- 
camar.,  Civut.,  Moschus,  Ledum  pnlustre;  doch  ist  die  helfende  Wir- 
kung nach  den  Epidemien  verschieden,  theils  durch  Gegenreize,  llautrei- 
zong,  Eiureibang  von  Kantharideusalbe  oder  Tinktur,  Brechweiussteinsalbe 
(siehe  Nr.  77.)  in  die  Herzgrube  uud  kurzen  Kippen,  Nierenreiznng  (5ytri7/«, 
DtgituUs,  Kh  n  tharident  i  n  ktur),  Klystiere.   Diese  Mittel  sind  oft  hiu- 
reicbeud,  die  Heiluug  zu  bewirken.  -  .  • 

"j^Das  dritte  Stadium  {St.  adynamicum).  .  V; 

.  .Wenn  die  genannten  Mittel  nicht  hinreichen,  den  Hnsten  an  heben^ 
«i4  er  schon  mehrere  Worhen  gedauert  hat,  fieberlos  ist^  dann  kann  man 
.  winebtten,  dass  der  Krampf  durch  JBchwicbe  unterhalten  wird,  nnd  ifauin 
ist  China t  in  Yerbindong  der  krampfstillenden  Miltel,-  das  Hanptmittel  snr 
Beendigung  der  Kur  {Chininnm  tuiphur,  sweimal  taglich  sn  y|~lGran). 
VonngHcb  pssst  sie  dann,  -wenn  sich  dentUehe  Spuren  eines  typisch-perio- 
dischen Charakters  «eigen  (einen  Tag  um  den  andern  Termebrte  Heftigkeit 
der  Anfälle). 

Datiert  der  Husten  fort  mit  häufigem  Schleimanswurf,  dann  ist  die  Ge- 
latiii.  Lirhen.  ialand.  das  beste  Mittel,  wodurch  man  auch  den  üeber- 
gaiipr  in  Bchleiaij^chwindsucht  am  besten  verhütet  (siob^  Nr.  78.). 

Die  Nachkur  l)ei  sehr  geschwächtem  Zoftaiid  verlanirt  laue  stärkende 
Bäder  (Maizbäderj,  China^  i!)ichelkaÖ*ee^  Qelatin,  Liehen.  islanU, 
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Diaguosii.  Erbrechen,  welches,  ohne  Symptom  eines  akuten  Fieber- 
snstandes  sa  sein,  als  chronisches  Leiden  erscbeiat.  £s  ist  entweder  anhal- 
tend oder  periodisch,  entweder  vor  dem  £Men,  im  nöcbtemen  Zustand,  oder 
■Mb  dm  Jbiamod  ud  dsu  dit  Ommmm  MdNNiid« 

Mm  ]i«ftig»  vnd  «nhaltMidt  MfMlMa  iit  ab  «Ik  Wiratand«  «nd 
GfAte  tnnfudtr  Mdl  m  bvtnehtwit  et  kfWi  dankt  Bzinasitlaa  tfdUa 
oder  Bstadadang  daa  IftBeaa  anagta.  Jadea  dbrnnteha^  imct  «kdiite^ 
rende  Erbrechen  moss  uns^  giAnia  Anfmerksamkeit  erregen,  weil  es  das 
Aaaekfaea  ainei  andern  bedeutenden,  aeM  aifflaieclwa  Ifiaahhaltwaetiadn 
sein  kann.   Hier  nur  einige  Finp^erzei<re. 

Erfol<rt  es  imm<?r  nach  dem  Y.r^iin  und  leert  die  genoasenen  Spaiaen 
ans,  80  deutet  es  auf  organische  Fehler  di  s  Ma|]^ens. 

Erfolgt  es  mit  heftigen  Schmerfeu  uiid  Krämpfen  in  der  Magengegend 
nnd  dorn  Unterleibe,  und  vsud  der  Kranke  nachher  gelb,  so  deutet  es  auf 
Gallensteine;  sind  die  Schmerzen  mehr  in  der  Nierengegend,  auf  Nieren- 

Rntslaht  ai  bei  Ktodam  Mi  AAktiaa  dee  KaplMv  MUftigM»  SaUa- 
len,  LaibeiTaMlQpfiug,  ao  kam  ea  aift  ZiMm  dea  aalalalwttdatt  Bjfinpf 

eerdrri  sein. 

Entstellt  es  bei  Kindeca  immar  frih,  im  wAcMvmuä  Zaatande, 

BeiaahoBger,  so  dentet  es  auf  Würmer. 

Ist  es  chronisch,  hartnäckig,  bei  Kindern,  verbanden  mit  bestSndifrem 
Durst,  Diarrhoe,  ge^ipannten  Präkordien,  Entstellung  des  Gesichts  Kalte  der 
Hände  und  Füsse,  Anziehen  der  Beine  an  den  Leih  Oiid  Ahmagerimg,  ao  ist 
Magenerwoichung  (Gastromalacic")  zu  furchten, 

Pathoyenie,  Die  nächste  br&aciie  konvulsivische  Zusammeui^iehung 
des  Magens  and  der  benachbarten  Muskeln  —  g»BS  aaaliog  dem  Hosten. 
Sie  iann  Uiren  Gmnd  beben:  anlnadai  in  einer  aa  adfiblm  Belabarkeit 
dee  Magana  aetbat»  daaa  aoob  die  fevSbttlicbalaft  wmA  BaadiidHebataa  laiaa, 
a.  B.  NafcmagamitteS,  eelbat  Waaaer»  dieae  koralaMacben  KaatiafclioBaa 
erregea  kSnnen,  weldie  entweder  von  Biutkongestion  und  EntzöndlieblE^ 
ader  tob  erhöhter  NeryensensibiUt&t  Jierrühren  kann  (sanguiaiaeber  odar 
nenroser  Charakter),  oder  in  einem  ungewohnten  krankhaften  Raiie.  Dieser 
kann  entweder  im  Magen  selbst  seinen  Sitz  haben  (idiopathisches  Er- 
brechen), lind  zwar  entweder  innerhalb  des?flben  {Conteptnm  rfufn'rvh'], 
Unverdaulichkeiten,  (ialle.  Schleim,  Sänr^  Würmer,  odor  m  der  Subölanz 
des  Magens,  organische  Fehler,  Kallc^it^ten,  Skirrhositäten,  Geschwüre, 
Polypen,  Karcinome,  Metastasen,  besonders  bäuüg  gichtische,  psonsche, 
xbeaaatiadie,  oder  aaaaaibalb  dee  Magens  (sympathiaeber  Beiz),  Anacbwel- 
Inigea  and  TeihMageii  dar  Leber,  der  Mib»  dee  AoieMva^  dav  NIefaa, 
Miarenateiaa,  GallenaCaliia,  dar  Vmm  ftmümt  <3ebiiiiaMllk»,  beftlgae 
Kt^eb»  faebittefOBg  dea  Gebina  daieb  FaU  aad  ScUag,  ja  aatbat  pay- 
cbischer  Reiz,  Ekel.  ' 

JA«ra|»te«    Man  aoebd  suent  dia  TUaaUadanaB  aaHnataB  Xlt* 
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•teilen  auf  and  hüattg»      (<U«  indirekte  Kur),  and  wenn  diaMi  dtt 
Brechen  nicht  hebt,  so  wirke  man  direkt  auf  die  nichste  Ursache,  ,den  kon- 
mlsivificben  Zustand  des  Magens  selbst,  und  berahige  ihn  IImMs  dank  dl- 
*    lekt,  theis  dureb  ftUBitend  «izkoda  MiltoL  (direkt*  SLvli^ 

Folglich 

1)  wenn  gastrisihc  ünremigkeiten  die  Ursache  amd  {Vomitn.^  gastri- 
cuäf  sabui  rai  is]^  welches  man  an  den  bekannten  n'jnis  .oordium  uud  an 
der  entweder  galiichten  oder  svlilt^iiudciiteu  oder  äüueru  Üeäciiafi'eaheit  dea 
AaagibiMkaMft  adnaa^  danm  aiad  Braalh  oad  AUBhmngsmittel  .daa 
aiga  «aka  qaUailttal  {Vomi^  mste  emmim);  dock  naebl  aa  aiM  Uitar- 
adUad»  van  dto  Mal  akfa»  folg*  aiaar  TerdhargehadteB  üatfatdawlialkett, 
■aadn  afaat  ^Wirnja**  YaodiiajHSMr  adar  Tawiairaiiii  daa  Main 
Hier  ist  oft  eine  lange  fortgesetste  Kar  derselben  vtt  dazwischen  wieder- 
kato  Bi»eii-  and  Porgirmlttafai  waA  aatotal  ito*i»aHiiwi  mkMUk  iß.  imiA» 
^ßttiubf  diMUBTifli,  A|iapaia)- 

2)  Wenn  ilimittatische  oder  arthrifbabd  od«r  paoiM«,  oder  Irgaad 
aiaa  andere  Metastase  Ursache  ist  {Vomitus  chronicus  rh^umaticue, 

ftrthritt'cua  etc.  metastaticusj.  Vorzüglich  häufig  ist  die  rheamatische. 
Man  erkennt  sie  an  torher^onan^rener  chronisrhor  Erkältnnij  (bo<%onders 
ffnchte  oder  ztif^ichte  Wohnung),  au  den  Torler  i)a  jrr-wpcciuMi  lilifu matis- 
men  oder  Katarrhen,  die  nun  verschviuiiden  f«ind,  an  den  gewuhnlich  zu- 
gleich vorhandenen  Magenschmerzen  (s.  Cardialgia);  die  arthritische  an  den 
vorher  da  gewesenen  Oichtbeschwerden,  besonders  podagrischen,  der  ürina 
mim;  die  psoribek«  an' den  ToriiargegangenaA  HanlkiaiillialtaE  oder  ebroni- 
•ata  OaaAiriraii,rdia  aeluian  aappfimiit  mtidan  n.  a.  w.  Bai  dar  Kor 
aUar  diaaaf  Artan  aaha  »uui  ym  aUaa  Dingen  daranl^  ob  etwa  doiati  dia 
Metastaaa  aln  anlaiadiidiar  Zoaland  daa  Miagana  anangi  iak  (a.  Kr.  8.),  and 
liebe  zaerst  diesen.  Alsdann  ein  Yaaikatoriam  auf  die  Magangegend,  bei 
surockgetretenem  Podagra  Sinapismen  auf  die  Fösse,  bei  ausgetrockneten 
Geschwüren  Exatorien  auf  die  vorher  kranken  Stellen,  Einroihung  von 
Brechweinstein^albe ,  ^fe:cretifn.  Ausserdem  die  Mittel  und  Kuriiiethode, 
woli  hö  die  verschiedene  Art  der  Krankheit  verlangt,  bei  der  (iicbi  Cruo/ac., 
Acttnit.,  bei  der  Skabiosen  Metastase  Sulpkur. 

3)  Wenn  örtliche  Plethora  oder  chronierhe  Knt/ünduug  zum  (irun  le 
liegt  {VumituH  p  hlogitticus).  Die  Kein.'' ii  heu;  die  Zeichen  entweder 
allgemeiner  Plethora  oder  örtlicher  abtiouiiaelltr,  vorhergegangener  Hämor- 
rhoidal-  oder  Menstrualbescb werden  oder  Supprei»$iun  derselben.  Zugleich 
aind  hier  Magenschmerzen  Torhanden  (a.  CaardicUgia  plethorica);  anet  'dIa 
Bahaaditing  Ist  gaas  dieaelbe. 

4)  Wenn  reine  Nervosität  des  Magens  die  Ursache  ist  [Vomitug  ner- 
vuauu,  sßasiic U3f  hj/steric ua).  Die  Kennieiciitju;  die  Abwesenheit  an- 
danur  Ursachen,  die  Zeichen  des  kran^i£haften  oder  hysterischen  Zaatandafc, 
Daa  Utaate  ailolgt  gawabaliak  hüh,  im  ndatlattaa  Zoatanda,  oder  naak 
dawätkabav^iaft  odar  ab  ByniplMi  das  gaaw'cfwai«  kißttmga,  JH»  Xnr 
dia  dar  Sfalnm  ind  Hart aaaakviafaa,  m  AaftU  dia  diiakta  BalMadlu; 
daa  Bdnaatai  (a*  CMU^^  mrmi^ 
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B^i  d«rio  liitigan  iiad  oft  iiitderli»hr«iid«ii  C^kaltita  p^mUttia  Ajfü» 
riea  iit  ein  treffUcbes  Mittel,  anater  den  Pacoxym«!  gelmaclit»  Nr.  7^. 

5)  Wenn  organische  Fehler  Ursache  siAd,  entweder  im  Magen,  Kallo^ 
täten,  Sklrrhositätea,  Careinoma,  P^weichun^,  oder  in  den  benachharteE 
Theilen  Physkonien,  Verstopfung,  Verhärtung  der  Leber,  des  PtmcrtaSy  der  Milz. 
HierAoflösBog  der  Stockuagen,  Beeänftigung  desKiampfi  doicb  direkte  Kar. 

i>ie  direkte  Kur  des  Krhrechene»   Br  e>4}ii«a  *ti  iiftii4|jB» 

Methode.  >  .'^*4«|6>«dL 

Sie  tritt  ein,  <*veiiU  Iceine  materiellen  oder  entfernten  ürsJichen  des  Er- 
l>rechens  zu  entdecken  sind  (F.  nisr v <> sti s),  oder  wenn  dasseJb«>  Ibrtdanert 
auch  nach  deren  Be.seitijiun'T.  Sie  ist  sehr  wichtig  als  I n  dicatio  vitalig^ 
vigW  jedes  anhaltende  Erl)rechen  lebensgefährlich  werden  kann  und  HeniL* 
mung  desselben  erfordert.  Die  Mittel  sindt  PoUo  Jtftier«,  ^  gieMl9lr 
und  sicherste  Antemetieum  (siehe  Nr.  ia  hartp&ckigen  f allea  nfph^jjhiltfc 
Aniiapasmodiea  verstärkt  ^sjebe.  Nr.  80.),  iusaerlicbe  Mitteli;^  di«.>J|is%^ 
mehr  leisten,  als  innerliche,  Fomentation  der  Magengegend  ^inil  4M<>>4ii4i|» 
UicaL  und  Tiiict.  Opii  (siehe  No.  81.).  Säcke hen  Ton  i/«»Ma  mqpp|p-^g|| 
gekocht,. Senfteig,  endlich  trockne  Schropfköpfe,  eins  der  >riitigiiiti9B  iMlM^ 
wodarch  icb  oft  das  hartnäckigste  Erbrechen  gehoben  habe,  Ktystiere.  Zu- 
letzt Opiam,  Moscliii.«.  Auch  der  Geuuss  ti  i.  (1  rn  in  oder  HcHf^ÜfVi^lll^ 
oft  das  Beste  pethan.  Bei  Kindern  niuss  das  chronische,  d.  h.  iuimf pi 
kohronde  Krlirechcu  unsere  ganze  Aufmerksamkeit  erregen.  Wir  iiiössen  sof;?- 
i'ältig  untersuchen,  oh  es  nicht  verniinös,  oder  konsensuell  von  Uir^iwrivaer- 
sncht  herrührend,  oder  gar  Symptom  einer  Magenerweichaog  iei,4/|^i|^inder- 
krankheiten).  ,  -  ,  :- 

Specielle  Behandlung   einiger  besonderen  kx^tJtf.J^AM 

Erbrechens.  f>,  -jh^if^ii/A 

Vomitus  chronicus  ingeatorum.  Zwei,  drei,  auch  wohl  schon 
eine  Stunde  nach  dem  Genoss  der  NahrongsmiUel  bricht  sie  der  Kranke 
Kieder  ans,  dabei  beständiger  Hunger,  Leibetverstopfung,  in  der  Magenge- 
gend bei  manchen  Sehmeri,  auch  beim, Druck,  bei  manchen  nicht;  bei 
der  UntersDchung  bei  manchen  Gefühl  von  Härte,  bei  manchen  nicht  (nach 
dem  Grade  nnd  der  Terschiedenen  Lage  der  Verhärtung).  Im  weitem 
Verlauf  Abmagerung,  Tahea,  Erlrechen  yon  dunkelgrüner,  achwira- 
Hoher  Materie,  der  Tod.  —  Die  Ursache  dieser  traurigen  Krankheit  ist 
Kallosität  oder  Skirrhosität,  oder  Karcinoni  des  Idingens.  Die  Heilnag 
selten,  aber  doch  zuweilen  möglich,  wenn  das  üebel  noch  nicht  an  w«it 
gediehen,  nur  Kallosität,  noch  nicht  wahrer  Skirrhus  ist.  Ein  Haupliei- 
eben  hierbei  ist  der  Schmerz.  So  lange  der  noch  fehlt,  kann  man  hnft>n. 
Ist  aber  Schmerz  vorhanden,  dann  ist  es  schon  Skirrhns  oder  gar  Karci- 
nom.  nnd  die  Hülfe  vergeblich.  -Folgende  Mittel  haben  es  noch  ru>*ei- 
le>i  nach  meiner  Erfahrung  bezwungen:  der  Ln/uor  Belladounac 
ci/ (i  Ii  i  (■  it  s  (siehe  Nr.  50),  die  Merkuriaieinreibnngen  ,  Ertr.  Cicut. 
und  Caiendul.f   das  Karlsbader  Wasser,   das  Matrum   carbon.  act- 
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Ii«  Applikation -der  M^ma  aMt  die  Bfageagegeiid.  («odarch  ich  eittst  ein 
•eben  nelifere  Monate  dMeredes,  ellm  Mitteln  wiedentehendes  nnd  mit 
dem  heftigsten  Leibschmenen  TerHnndenes  Erbreehen  sogleich  und  für 
ünaier  iieilte),  die  Visceralklystiere.    Von  Zeit  zu  Zeit  Blntegel  auf  die 

MagcniGfegond ,  besonders  wenn  sich  Schmerzen  einstellen.  Auch  der  Ge- 
nuss  von  nichts  aJs  Milch,  Dadurch  und  durch  Milchklystiere  ist  es 
?nv  eilen  gelungen,  solche  Kranl^e  lauge  beim  Leben  zb  erhalten,  ja  sie  zu 
heilen. 

Kahe  verwandt  mit  den  vorigen  if^t  das  chronische  Erbrechen  von  Ver- 
härtnng,  Vergröjsseruii^  oder  anderer  I)e«arj?anisation  des  rancrecs.  un- 
terscheidet sich  vom  vorigen  datiuiih,  das»  es  nicht  immer,  und  dann  spä- 
ter nach  dem  Gennss  erfolgt,  und  dass  es  nicht  daa  Qenessene,  sondern  sattere 
Md  epeiefaeliefale  lütefien  euewirfl,  dass  der  Kranke  EiBpfindungeu,  oll 
keftife  SekneneB  ia  dar  6eiceiid  tiefer  anlarkalb  des  NabeJe,  ^suweilen  bis 
ia  den  Bfickea,  empfindet,  «ad  daaa  man  oft  deutlich  eine  Barte  oder  Ge- 
adiwidst  ia.der<Ei«tfe  beina-Droek  entdecken  Innn.  Auch  hier  ist  die  Kur 
aekerer,  doeh,  beaendera  im  Anibnge,  möglich.  lyie  Bd^ndlmig  ist  wie  bei 
dem  Torigea,  dock  können  Uer  aekon  kräftigere  Reflol^entia,  besonders  das 
Karlsbader  Wasser,  angewendet  werden,  weil  der  Magen  mehr  verträgt. 
Auch  ist  beim  schmershaAen  Zustand  die  Anlegung  von  Blutegeln  nie  an 
onteriassen. 

Wohl  hiervon  zu  uniersclieiden  ist  die  Ruminatio  humana.  liier 
werden  auch  die  Inyestn  ausgeworfen,  aber  es  geschieht  leicht,  ohne  eiijent- 
liche  Breclianstreugung,  und  »-if  hind  nicht  durch  die  erste  Verdauung  ver- 
ändert. Die  Ursache  ist  eiu'  Ki  weitt^inng  des  Ofnuphagim  und  Sawus  voe- 
cus  (Schluudfaug),  in  welcher  aie  uuterweges  hängen  bleiben  und  sich  einige 
Zeit  verweilen. 

Vomitus  malatinus  (der  Katzenjammer).  Alle  Morgen  unter  quä- 
lendem llusten  und  Würgen  wird  eiue  (^uautilät  zähen  Schleime  ausgebro- 
ehen.  Ks  ist  das  Loos  der  alten  Säufer.  Die  Mittel  sind:  Unterlassung  des 
Trinkens,  regelmässig  leicht  Terdaulichie  Nahrung,  Magnesia  mit  Kha- 
bnrber  (siehe  Nr.  83.),  früh  ein  Glas  kaltes  Wasser,  Pillen  von  Aä.  /oetiä^ 
Fei  Taur,t  Kranlerkissen  Ton  Jkfentk,  crigp,  auf  die  Magengegend,  Co- 
iumbOf  Quassta. 

Vomitut  marinua  (Seekrankheit).  Die  quälendste  Üebligkeit  mit 
Erbrechen,  auch  wohl  Pnrgiren  und  allgemeinem  Uebelbelindcn ,  ja  bis  zur 
Ohnmacht  und  dem  Gefühl  gänzlicher  Vernichtung.  Es  kann  2,  3,  4  Ta^^e, 
ja  langer,  dauern,  entsteht  nur  beim  Fahren  auf  der  See  (mit  grossen  \\ ei- 
len, welche  viel  Schaukeln  verursachen,  daher  auch  beim  Sturm,  nicht  auf 
Landsoen  und  Flüssen),  nnd  hört  sogleich  auf,  sobald  man  Land,  festen  Bo- 
den betritt.  Sie  kommt  in  der  Regel  nur  einmal,  bei  der  ersten  Seefahrt, 
und  verliert  sich  durch  Gewöhnung  oder  öftere  Wiederholung.  Nicht  jeder 
be  kommt  sie  und  nicht  in  l^ch  hyni  Grade.  Sie  hat  die  grösste  Aehnlichkeit 
mit  dem  Zustande  von  Uebiigkeit  und  ( )hiinKicht,  den  manche  Leute  vom 
Faijreu  und  Schaukeln,  auch  auf  dem  Lande,  bekommen.  Die  einzige  Ur* 
Sache  ist  die  schaukelnde  Bewegung  des  Schiffs. 
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,    bh  M^tel,  die,  w«im  ti»  «oA  aidil  gute  Mfen,  doch  sehr  erleicbtorn, 
Ja  ra««ilra  da?  Ucbel  yerhüten  konoen,  sind:  die  horiMSlale  Lage, 
Verw«n«ii  auf  dem  Verdeek  in  der  Nähe  des  Mastbaoms^  der  beständige 

Genass  von  einer  leichten  Nahrnng  ond  das  beständige  Traden  des  Pfla«ters 
JJIr.  84.,  eiue  u^ute  Hand  gross  aof  Leder  gestrichen,  atif  der  Magen'jPL^eiid. 

Vomttus  vaie  uiusus.  Er  kann  sov»obl  eiu  Symptom  des  Galleu-  als 
des  Nierensteins  sein,  und  ist  entweder  akut  oder  chronisch.  Im  ersten 
Falle  ist  er  Symptom  der  Steinkolik  (s.  Colica  calculosa].  Die  Diagnose 
^ndit  «tf  des  iüaifgn  2ekktA  iit  Stotet  (a.  Ca/c«/»t)»  «ai  dte  Kar  W 
^  Kn  dee  Meist,  daW  in  ektaaMoi  lilka  Karlibald,  oäm  IUMm 
fm^iyfc^  Mittal  dit  HMip^flMit.  * 

Bai  tUan  akronischen  Erbrechen  ist  noch  zu  bamaifco,  tei  tuletxt 
■Dch  liileü»  s«  ain«r  Tatw  «Ua  S  Standen,  daa  beste  und  afitffge  MiMal 

bleibt.  Selbst  wenn  es  von  innem  Terhärtangen  und  Verengemnjren  der 
Gedärme  eiitsfclit,  ist  sie  oft  das  beste  Krhaltnng?- ,  ja  selbst  Heilungs- 
mittel, Ueberhaupt  aber  kann  ich  nicht  die  l>iiinerung  unterlassen,  doch 
ja  nicht  die  Krankheit  zu  bald  als  einen  organi-rhen  Fehler  für  unheilbar 
zu  Laiteu.  Auch  liegen  oft  bloss  verhärtete  Exkreiuente  im  Kolon  zum 
Gianda  I  naklia  durch  Yiscenüklystiere  nnd  drastische  Pai^nzen  entfenft 


SwguUus.  SeUackaeMj  SeUvekaif« 

Sina  Inma  koixvidshriaclia  KcntiaktfoD  das  Mageua  und  Zwankfalls, 
gewShnlieli  pariodiadi  von  ODbadantendan  Ünacheii,  üabeilädiiiig  das  IIa- 
gans,  S&nra,  anek  fiikältong  (basondara  bei  klefnan  Kindara),  «nd  dann 
aneh  unbadaatend  nnd  mei8t,ens  Yon  aalbat  Taigaband;  znweilen  aber  ein 
Wilirai  nnd  stehender  Krampf  in  dlasan  Organen,  der  Standen,  ja  mehrere 
Tage  lang  anhalten,  und  alsdann  angreifend  und  bedenklich  werden  kann'; 
aber  auch  zuweilen  im  Fieber  ain  labanagalabrliclias  Symptom,  nnd  Beglei- 
ter innerer  Entzündunfren. 

Die  Kur  des  gewöhnlichen  Schluckseus  ist  sehr  laicht.  Langsames 
Irmkeu,  oder  uoch  besser  ein  Stück  Zucker,  langsam  im  Munde  zerflossen 
n^d  Taischlaekt,  heben  ihn  bald.  —  Ist  er  nervös,  Kramplsymptom,  wie 
andi  im  Narrenfiabar,  ao  dienan  Eyo6Lyamn8,  ifoacAu«,  Opialainiaibnn- 
gan  in  dia  Magengegesd,  ain  kiampfetillandas  Kataplaami^  troekna  Schröpf* 
kSplb  daiaof,  basondan  ain  warmaa  Bad.  —  Ist  ar  antsondliahi  dann  dia 
Kar  der  Biitifindinig. 

Neurcdgia.   Remnsclimeneiij  krampfsciimeneD« 

'  Di0gn09i9,  GoBsniadai,  anfeMdar  ponmaiNr  «dir  pariadiNhif 
BAmmt  anlwadaf  in  atoMi  dtanalnan  Mattan  odar  in  ainan  Hwran- 
gaOaalil,  btaaitei  in  mamfctaagnn  nnd  apMHvratlMbM  ThaDtn.  flie 

lann  überalt  anlifcahen  nnd  erhält  dann  nach  YestAitAuMi  daa  Oftf 
Taiachiadana  Kaman.   Am  Koplik  CephmUßm,  Eemicrauia,  Clavaa, 
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im  Gesieht  Protopalgia^  im  iscbiadiBchen  Nerven  Ischias»  im  Rackeil 
Notalgia,  in  der  Lnmbalgegend  Lumbago,  in  der  Huite  Cosaigia, 
C oxagra,  im  Maiden  Gastrodynia,  in  den  GedärraeTi  Colxca. 

Die  Entstehung  und  Kur  ist  wie  bei  allen  Nervenkrankheiten;  nur  die 
Lokalität  verlaagt  besondere  Behaiulkino',  daher  f5ie  einzeln  auf<,'eführt  wer- 
den. —  Nur  dies  ist  hier  im  aiigenioiueii  /-u  bemerken,  dasa  hier  die  Nar- 
cottcOy  besonders  J.i<juor  Belludonnae  vyanicng.  Aqua  Laurocerasi 
und  iSii  amuiiium  (das  i-^xtrakt  zu  '/„  bis  '/^  Grau,  die  J  tnctura  Senunujn 
sa  10  Tropfen),  die  Douche,  die  kalten  Bader,  die  Moxa  von  Yorzuglichtii 
Wnkwmkeit  sind,  bei  periodiiellMi  Cbiiift  und  Eisen,  besonders  Ferrum 
earbonieum,  Skrujp«!  iwdaal  täglidi.  Bei  M«iinagitB  iofMnr  TJiiil« 
itl  iamer  woU  in  natfliMidlMii»  ob  ni^  oiB  mtelmiiseher  fteii^  s.  B.  ejnA 
YtMitang,  tia  Nmenkaoteii,  eia  KnodiMiplitUr,  Awwaebii  od«r  dergl. 
tarn  Orond«  il^ 

Diese  eigentbümlicbe  Sensation  des  HaiUgeluhls  ist  zwar  in  der  Regel 

«nr  als  Symptom  von  Hautausschlägen  vorhanden,  und  als  solches  zu  be- 
handeln; sie  kann  aber  auch  selbstständig  und  als  für  sich  bestehende  Ner- 
venatfektion  erscheinen,  ja  einen  solchen  Grad  von  Heftigkeit  und  Hartiiak- 
kigkeit  anneLmen,  dass  sie  Tag  und  Nacht  keine  "Ruhe  lässt,  wahre  Krank- 
heit wird,  ja,  wenn  sie  allgemein  ist,  selbst  dem  Leben  gefährlich  werden 
kann.  Ich  habe  einen  alten,  früher  Husar  g^ewesenen  Manu  über  ein  Jahr 
lang  an  einom  so  fürchteflu Len  allgemeinen  Jucken,  ohne  alles  Exanthem, 
leiden  gesehen,  dass  er  Tag  und  Nacht  keine  Ruhe  fand,  bis  zur  Verzweif- 
long  gebracht  wurde,  die  li&itesten  Kiitdiiitriimeiit»,  Püwdeetriegeln  u.  dgl., 
bis  xom  BlntTerlost,  snr  Erlei^htenmg  bnnehen  mnsste,  nnd  endlich  an  der 
Abiehning  starb. 

Die  ümchen  kennen  die  gewöhnliehen  der  Nerrenkrankheiten  sein,  Tor* 
SQglieh  aber  ehnuiiich  nnteidraclrte  Hautanadniistang^  ati^ilare  und  p^9tffl- 
aebe  Scharfo. 

Die  Kur  muss  dieaen  Ursachen  angemessen  sein.    Als  örtliche  Mittel 
laiaten  ßädcr,  besonders  russische  Dampfbäder,  öfitores  Schröpfen  und  käust« 
liehe  Qescbwnre  das  Beste.  Auch  eine  Auflösung  yoii  2  Dnehmen  Borax  « 
ifi  6  Unzen  Rosenwasser  thut  oft  treiTliche  Dienste. 

Ein  ganz  besonders  lästiges  ond  häufiges  Uebel  ist  das  Jucken  der 
Genitalien,  hauptsächlich  beim  weiblichen  Geschlecht  {/'ruritus  Vul" 
vae).  Am  meisten  kommt  es  h(>\  alten  Juni^fern  und  Wittwpn.  bei  Störun- 
gen der  Menstruation  und  Hämürrhoidaikoii  jestiijin  u  vor,  ist  sehr  peinigend 
und  oft  sehr  schwer  zu  heilen.  Die  Kur  muss  zuerst  auf  Entfernuug  der 
llämonhüiiial  ond  Menstrualkruirestionen  oder  anderer  Dy^krasien,  auch 
Askariden,  die  sich  zuweilen  in  di«  i  ulva  ziehen,  gericlitet  werden,  wobei 
wiederholte  Applikation  von  Blutegeln  zu  empfehlen.  Als  örtliche  Mittel 
haila  ich  toa  EdUuraag  als  daa  wiibamste  empfehlen  das  öftere  Waschen 
d«r  Qoaitalioa  adt  dem  Soiftnwasaar  voa  ftehtor  Koliaiaaaadlaeifo  aad 
Tflft  oiaor  achwaeben  Anilöaung  des  SublinHrta  in  Bosaniraaior. 
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CephaUtea,  Cephalcägia,   itf fkcbn^ff, 

Diagnosis.  Ein  sehr  gewöhnliches  Uehel,  h&Qfi^  ein  Symptom  aode* 
rer  Krankheiten,  besonders  der  Fieber,  hier  aber  nur  als  für  sich  beatelim* 
des  Leiden  betrachtet.  Es  ist  entweder  anhaltend  {Cephaiaea)  oder  perio- 
disch {Gephalalgia)y  bald  entweder  allg;eme)n,  oder  nur  einzelne  Theile 
des  Kopfes  einnehmend,  z.  B.  nur  eine  Seite  (Hemtcrania),  oder  nur  eine 
kleine  uniscbriehene  Stelle,  <;leich  einem  da  eingeschlagenen  N  j;el  (C^a- 
vns).  Auch  der  Grad  und  die  Art  ist  ^^f^hr  verschieden,  brennend,  reissend, 
stechend,  liolnend;  im  höch^^ten  Grade  gesellen  sich  konsensuelle  Symptome, 
besonders  des  Magens,  Uehliixkeit ,  Erbrechen  hinzu  [Cejjhalaea  vomilo- 
ria,  Brechko])fweh,  Kopikoiik).  £s  kauu  ein  äusserst  hartnäckiges  und 
peinliches  üebel  werden. 

Enstebung  ond  Kor  ist  die  der  allgemeinen  Nervenkrankheiten  (üiebe 
oben).  Man  nntendieide  wohl  die  C,  nervoMa,  »«iii^vtiiea,  ga$tri<ta,  mt- 
taMtatiea^  organiea* 

Speziell  ist  xa  bemeiken:  die  baiifigsie  ist  die  hfffUtien  und  hypo- 
ekondriaca,  ttnd  hier  sind  rar  palliatiTen  Beseitigimg  Syo»ej^<tmu»f  Aqnm 
Lauroeerasif  Liquor  anodynut  JI,,  bei  Bredikopfweh  Fulv*  «^re* 
phor,  oder  Potio  Rivtri  mit  Bjfoseyamu»f  Siaapitmi,  Senffbesbider» 
zar  Radikalkur  Quassia  im  kalten  Aofgnss,  China,  besonders  mit  Eisen  (s. 
Hr.  85.  nnd  79.),  Ferrum  carhonicum^  Seebäder,  Stahlbäder,  Pyrmonl» 
sehr  heilsam.    Sehr  wichtig  ist  aber  hierbei  die  Berücksichtigung  etwa  Vor- 
handener Lokalbiutkongestion,  wobei  die  Anwendung  von  Blutegeln  nothi^ 
i^r  —  Unter  den  meta.etati.schen  Ut  die  hfiufif^slo  und  hartnäckigste  di»^ 
arthritische  (i{oiif<;icht)  und  rheamatische ,  wo  anhaltende  Ableitungen  (dur-  h 
Fontanellen,  Cort.  Mezer.,  wiederholtes  Schrüpl'eu  im  Nacken)  und  Gichtmit- 
^     tel,  Uuojac,  Aconit,  bei  der  rheumatischen  Calomel,  drastische  Pnririr- 
iniftel,  Bitterwasser,  Scnffu.ssl)äder,  Senfraehl  in  den  Strümpfen,  WaclisU  ine- 
wandbohlen,  Tahackraucheu  da»  Beste  leisten.    Nach  vergeblichem  Gebranch 
der  kräftigeteu  Mittel,  selbst  der  russischen  Bäder,  sah  ich  noch  vollkommne 
Heilung  durch  das  Mittel  Nr,  86.,  14  Tage  lauf^  fortgeseftt  <s.  Arikritiä, 
Rkeumatitmu»),  Anch  ist  bei  ^ehr  hartnäckigem  Kopfsehmerx  im  Vorderkepf 
nie  die  Rücksicht  auf  mögliche  fremde  Körper,  Wurmer,  Insekten,  Larven 
'  sn  nnterlassen.  In  solchen  Fällen  haben  warme  Dämpfe  in  die  Nas»  geso- 
gen, Tabaokrauchy  nnd  duwischen  Niesemittel  (siehe  Nr.  87.)  doich  Niesen 
die  Ansleerang  bewirkt  und  das  Oebel  geheilt 

I^osopalgia,  Tie  dmüraMWU  CIcsidittMhtteti, 

Diagnosis.    Höchst  empiindliche  Schmerzen  im  Gesicht,  vorzüglicii 

in  der  Gegend  des  Processus  zygomaticus,  in  dem  Nervengetlecht ,  Pn 
unxen'nun  genannt,  von  wo  aus  sich  dann  der  Schtnorz  nach  allon  Tliei- 
Icn  des  (iesichts  verbreitet.  Im  höchsten  (Jrade  gleichen  sie  honi:T9ii 
electrischen  Scblugeu  und  erregen  kram^fhaito  Verzerrungen  des  Ueaiete 


m 

fiHe  cnelwiDMk  periodiseli,  bald  80l4ii«r,  bald  banilgar,  cnwailen  typiadb. 
Du  Dabei  gabdit  tn  den  hartoick^an« 

Unaeban  UAd  Bahaadbnig  nie  bd  Oepkaiaea,  Zuarat  Hao  die  Ba- 

itandlang  dar  Taracbiedenen  entfenitatt  Ursachen,  koogesHonail» .  Abdo- 
miDaistockuiigen  o.  dgl.   Am  banfigirtaft  hat  dar  Grund  rbaiinurtlBdhaitbri- 

tisch,  -verbunden  mit  einem  zarten,  sehr  sensibeln  Nervensystem,  dabar 
beim  weihliVlien  Geschlecht  am  häufigsten  und  dabei  Aconit,  und  Gua- 
jac.  sehr    bülfreich,    besonders  in   der  bei  Ctphalaea   angegebenen  Mi- 
schang ,   desgleichen  Sublimat  mit  Deco  ct.   Ovajac. ,    Sarsapa  riU. 
und   Extr.   Hyogcyam.^    auch    das    Oleum    Jecnria    Aselit.  Zuletzt 
ist  das  Uebel   als   rein  idiopatisch  tu  betrachten    und  zu  behandeln,  und 
hier  leisten  Waschungen    und  Fonientationen    von  Aqua  Laurocera»if 
von   Liquor   anterethtcus   (siehe    Nr.    176.),   das  Trajjen   von  Opiat- 
pflaster, Bleipflaster,  das  oft  -wiederholte  Schröpfen  im  ISacken,  ein  Seia- 
eeum,  Moxa,  sebr  vial;.  andlidi  oft  mehr  ala  Allaa  die  bei  jedem  Anfall 
bia  zum  Aofhöran  daa  Scbmenaa  fortgaaetsta  und  iriaderbolta  Doncba 
mit  Inltam  Waaaar,  lumiM^  «iaer  Uainaii  Kljatiar-SpriCsa.  Elalctricitit 
und  Magnatiamu  aind  anwaüan  nütslidi.  —  Bei  karioaam  Zabn  daa  Ana- 
lialiaD  daa  Zahna;  £Ha  aavlbblaa  DmaMmaid«»^  daa  Narvaft  Üt  ainiiii- 
«iaberaa  Mittel. 


Odonialgia*  MttsciiHefi* 

Kine  fhr  häufigsten  und  peinlichsten  Neuralfrien  ist  die  Odontalgia^ 
das  Zahn  s\  eh.  Es  kann  einen  Grad  erreichen,  der  an  Tic  douhureux 
grenzt,  ja  in  ilrn  ubergeht. 

Die  Ursache  ist  entweder  ein  kariöser  Zahn,  oder,  was  häufiger  ist, 
and  selbst  bei  kariösen  Zähnen  hiuzukommeüd  die  periodischen  Schmerzen 
•tragt,  rbenmaliaebe  Reisnng.  Ausserdem  sind  swei  Haapturaachen,  Blat- 
koogeaiiafi  (beaondera  bei  jungen,  TonMfitigan  PaiaoBaiii  Siekvai^aiii)  vnd 
Nerveeitit.  Dock  können  anck  bei  bartniekigeB,  immer  irfederkebrenden 
Zahnaekmeraan  tiefer  Hegende  Dyakraeien,  artkdtiaohe,  paoriadM,  aypbiliti* 
sdb«,  imn  Grande  liegen. 

Die  Kur  riektet  aick  naeh  den  UnackaB,  Eatferaiing  ■  dea  katifiaan 
Zabns,  des  RbenmaitiBmus,  der  Plethora,  der  Nervosität.  Zur  Pi^liatiTknr 
dienen  Entfernung  der  örtlicban  Blntkongestion,  die  hier  gewöhnlich  Tor* .  i 
handen  ist»  durch  einige  Blategel  am  Zahnfleisch,  Ableitung  durok  ttna- 
pismen  oder  Meerrettig  auf  dem  Arm  oder  Nacken,  and  örtliche  schmereo 
»filleiulo  Mittel,  Klnreiben  von  Ol.  Cryjpi^nt.  oder  Spir.  <amnh.  mit  Opvim 
aaf  die  Steile  der  l5acko,  wo  der  Sflimerz  ist,  warme  Kataplasmen  von  Sem. 
Ltin.    Uiit  Iii}.  iit/oHcyam.,   Kinle;if'n    einer  Ilyoscyamus-  oder  Opium[>ille  in  . 
den  schmerzenden  Zahn,  ein  Mimdha  i  vun  Decovt.  Fi.  Samb.  und  Bb.  lli/os- 
vj/ami,  das  Auflegen  von  einem  Stückchen  Jiad.  Pyrcthr.  oder  ^rr/nu  rc.,  * 
oder    einem  Paar  Tiüjyfen  Tinct.  Canthar.  auf  das  Zahnfleisch,  am  aiier-« 
irirksatu&teu  da^  Btjätieichcu  des  Zahu&  mit  der  Par atink tur. 
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Jbt^ii  ttüivifitx  ,W5|*lu«d  IJ*»»  *  -  .«tW  h\rj 

^  nit  v»A  «nM4\    Otalgia.  Ohrenschmerz. 

Otalyia  (Ohrenschmerz,  Ohrenzwanpj)  kommt  auch  als  reiue  Neuralgie 
vor,  und  wird  behandelt  wie  OdonUilyia;  am  wohlthätigsten  sind  Catapltu- 
inata  emolUent.  narcot.  von  Fl.  Siimb.,  IJh.  Hyoscyam.  mit  Milch  gekocht, 
auf  die  Ohren.  Doch  am  häufigsten  ist  sie  rheumatischen  Charakters  und, 
■wenn  sie  heftig  uud  anhaltend,  sei  man  ja  auf  entzündlichen  Zustand  auf- 
merksam, und  behandle  sie  antiphlogistisch  durch  örtliche  Blutentziehungen 
(siehe  Otitis).      ^  ....  . 

(      Coxalgia.    Hiiftschmeri.  .« . 

Coxagra^  Ischias.)      , ,..  uimij  i*-; 

• ,  .  ■%  •  . - 

Ii»    .  Cardialgia,  Gmtrodynia.    lllageukrauij|)f,  .Hageuweh. 

-n  Diagnosis.  Schmerzhafte,  krampfhafte  Empfindungen  und  Zusammen- 
liehungeu  in  der  Magengegend,  zuweilen  periodisch  {Cardialyia  im  en- 
gern Sinne),  zuweilen  anhaltend  {G astrodynia).  Sie  sind  von  sehr  ver- 
schiedenem Grade,  zuweilen  gelind,  zuweilen  von  grosser,  ja  unerträglicher 
Heftigkeit,  und  alsdann  sich  konsensuell  weit  verbreitend  bis  in  die  Brust, 
den  Rücken,  auch  Uebligkeit  und  Erbrechen,  Angst,  Kälte  der  Extremis- 
ten, selbst  Ohnmächten  erregend.  —  Das  Uebel  kann  sehr  chronisch  und 
hartnäckig  werden.  Es  ist  viel  häufiger  bei  Weibern  als  bei  Männern. 
Kommt  es  bei  Weibern  nach  der  Cessatio  menstru-jrum  und  gesellen  sich 
Ohnmächten  hinzu,  so  kann  es  leicht  in  Blutbrechen  übergeben. 

Ausser  den  allgemeinen  Ursachen  der  Nervenkrankheiten  ist  eine  der 
gewühnlichsten  Hysterie,  dann  akute  und  noch  mehr  chronische  Erkältung 
(leichte  Kleidung,  feuchte  Wohnung,  das  Geschäft  des  Waschens),  daher  die 
Krankheit  oft  nichts  als  ein  Magen-Rheumatismus  ist,  und  StGroug 
Menstruation,  daher  die  Krankheit  häufig  iu  deu  Zeiten  der  Pubertät,  nock 
mehr  aber  nach  der  Cessatiun  erscheint. 

Die  Kur:  ausser  der  allgemeinen  der  Nervenkrankheiten,  besoadeo 
Rücksicht  auf  Blutkongestion  uud  chronische  Entzündung,  wobei  Blutentiie- 
hungen,  sowohl  allgemeine  als  örtliche,  nicht  zu  versäumen;  Entfernaag 
vorhandener  gastrischer  Unreinigkeiten,  wobei  ausleerende,  ja  selbst  Breck 
mittel,  die  Hauptsache  sind   uud  oft  augenblickliche  Hülfe  gewähren;  bei 
rheumatischer  oder  gichtischer  und  andern  Metastasen  Senfpflaster,  Ye«ik»- 
torien  auf  die  Magengegend.    Bei  dem  rein  nervösen  Magenkrampf  Ui  ^ 
Hauptmittel  und  wahres  Spetificum  das  Mayiaterium   Bismuthi  (fi«#- 
tnuth.  praecipit.)  zu  2  Grau  dreimal  täglich  mit  Zucker  abgeri«b««; 
Mugnes,  carb.  mit  Extr.  Hyoscyam.  und  Cor/.  Winter.^  Pulvis  «^rV 
phorua,  Ol.  Cajeput.    In  deu  hartnäckigsten  Fällen  hat  mich   di«  ^kk- 
schung  Nr.  SS.  nicht  verlassen. 

Von  ganz  vorzüglicher  Wirksamkeit  sind  hier  äusserlicbe  MittiiL 
Einreibungen   von  Liniment,   untiapaainodicum    (s.  Nr.  89.),  mmiwt 
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UM  mgmmi  KSrpen,  d«  In^tm  rtm  ti^kats  uomtlMkeB  Kr&ntera  Mif 
te  Migvngeftiid,  8«il]piA8ter,  trodtese  flcbrj^dplb  «nf  dl»  lAagengegend; 
Bei  chronischem,  imiBtr  iriederkeliraideB,  Hagenkitaipf  kann  ich  Doneh» 
fou  kaitea  WiMir  (oder  doeh  bener  lüa^aSiimmt)  m  Ei&hrang  en- 

pfehlen, 

Wiedorstobt  die  Krankheit  allen  Miltffn  und  ist  gie  mit  Erbrechen  def 
genossenen  Nahrnng  verbunden,  so  hat  mau  Grund,  ein  organisches  Uebel 
des  Magens  ausaneiuuen. 

Soda,  Pyrosis.  hoiihrenaen. 

Sife  ühr  ÜBligMi  Qtlik^  -WB  aw'dem  Mag«  anftteigeiidem  BiMmen, 
0HP8ln]lck  aKh  dooi  Gen«  tou  Speisen,  bMpis&diileli  fttteo.  Dae  üebef 

kt  in  der  Jugend  Läufigsr  all  is  «p&tern  Js^ea. 

Die  Ursache  ist  Saamneagnng  im  Magen,  nnd  die  dazu  führende  Dis- 
position des  Maiii'ens,    Besonders  scheint  die  Fettsäure  daraaf  sa  irirkeB,  da«' 

bar  der  Genuss  von  fetten  Speiden  am  meisten  nachtbpüi'j. 

Die  Kur  ist  die  Kur  der  Maizt  ji-aure  (s.  Gastnms),  und  Vermeidang  des 
Fettes.  Zur  momentanen  Unterdrü«  kung  des  ITebels  dient  1  Tbeeloffel  Mo«^- 
ne«iu  Carbon,  oder  Lap.  Cancr.,  nc»ch  krälüger  A  mmon,  t  arbon,  3  Gl&n| 
ia  einec  Unze  ^ytia  J/e/t««.  aufgelöset,  desgleichen  EohlenpulTer. 

e 

Dxagu^aiw.  Schmerzen  in  den  Gedärmen,  toq  iiiebr  oder  weniger  Hef- 
tigkeit, zusammenziehend,  kneifend,  reissend,  brennend,  im  hohem  Grade 
mit  An^st,  kaltem  Sohwissc  verbunden,  mit  oder  ohne  Lei^esöff'nnnq'  Zu- 
weilen ist  der  Schmerz  im  ganzen  Unterleihe  verbreitet,  7uweiien  uui  auf 
eine  Stelle  beschränkt.    Das  Uebel  kann  periodisch  und  auch  permanent  sein. 

Die  Krankheit  ist  sehr  chronisch,  oft  das  ganze  Lehen  hindurch  dauernd. 
Bei  jeder  heftigen  Kolik  Ge£»hr  der  Entzündung,  besonders  weuu  der  Schmerz 
auf  einer  StcUtf  sitst  md  bcennend  wiid,  oder  wenn  sieh  Verstopfung  und 
Mteeben  bioangeoeUt 

Patkof^Mmi«,  Ünaibllge  Ufsaibea,  welebe  aieb  alle  entweder  aof 
aebidUebe  OnOeniu  iMtfünorum,  oder  auf  Knmpf,  oder  auf  Blotkoageetto- 
aeo,  oder  anf  Metastase  md  Ani^siomamiu,  oder  auf  organieebe  Febler  redn- 
eicen  iancnt. 

Therapie.  AHp^emeine  Kurregoln  bei  jeder  Kolik.  Bei  jeder 
Kolik  m^y^s  dass  erste  .sein:  sanfte  Reinigung  dps  Dar  mV  an  als, 
rleiin  immer  sind  Uureinigkeiten ,  theils  als  Ursache,  theils  als  Wirkunjj 
vurhanden,  und  ihre  Entfernung  bringt  jederzeit  jgrosse  Erleichterung,  ja 
oft  gäuxlicbo  Ueilung.  Ferner,  bei  jeder  Kolik  sind  schleimichte  und 
filsble  Mittel  dio  selmeUste  Milderang  der  Sdhmerzen,  Haferschleim,  Lein- 
saameotbee,  1  LMM  Mandel-,  Mobn-,  Leinöl,  Spwma  Cirti,  >/,  Uoee  in  ei- 
ner Tbsoe  wmufn  WaoMS  anl^dst;  daber  daa  Beete  die  TeiUndung 
Mkr  KbHaaa  J9m  Mitteln  (ainbo  Mf«  fXX).  Nnr  kein  Oplnm,  weil  ea  Ter* 


stopft.  Atutwclkli  kna^itleod«  Salben,  K«lap1)uaMii,  Uklil»  Sl^ititM. 
F«Ber,  bei  jeder  heftigen  Kolilc  iet  Gefebr  der  Entiändnng*  Dnber,  wenn 
der  Scfameri  üxlrt, ,  beftig  nnd  brennend*  wird,  venn  der  Leib  debei  ge- 
epennt  und  bei  der  Beröbntng  echmertbaft  wird,  wenn  sieb  Fieber  binsoge- 
sellt,  ist  sogleieh  ein  Aderless  nnsawenden.  Je  bei  jongen  oder  irdlblätigCB 
Leuten,  und  wenn  der  Scbmers  heftig  nnd  anhaltend  wird,  ist  er  jedesBinl 
prophylaktisch  anziirsthea.  —  Endlich  ist  bei  jeder  Kolik  zu  unter«:ach«B, 
ob  etwa  eioe  Herma  vorlianden  ist.  —  Ksch  jeder  Kolik  ist  ein  Ahfübnagp»- 
mittel  ZQ  geben.  — 

I?pi  i«(lpr  rhronischon  Kolik  ist  BekleiduiiLT  des  Unterleibes  nnd  Rük- 
kens  mit  Flanell  auf  blosser  Uaut  uuerlässliche  Uedingung  und  oft  das  ein- 
lige  Mittel  der  Kur. 

Specielle  !](  haurllunir.  —  Sie  richtet  sich  nach  den  Ursachen«  und 
diese  sind  höchst  iiiannirhtaitig.  Doch  lassen  sich  alle  die  verschiedeiidn 
Arten  der  Kolik  unter  folgende  Hauptklassen  hrinsfen: 

Colica  sanguina  (Hlutlcolik^.  Zeicheu  von  allgemeiner  oder  ürtli- 
cber  (Unterleibs-)  Yollblutigkeit  oder  Entsnndliehkeit  (siebe  eben).  Dahin 
gebort  aneh  die  Menstrnal-  nnd  H&morrboidalkolik  (siehe  MemMirma' 
und  JToemorrAotdes).  jBntweder  MoUmma  memtniontm  nnd  kamorrAoi- 
dum,  oder  Folge  der  Snppiession.  Die  Kvr  allgemeine  nnd  ÖitUeha 
Plutentsiehimg,  kohlende  Abf&brangsttittel.  Bei  der  HinMrrhoidalkoUfc 
Suipkur, 

Colica  nervosa.  Dabin  gebort  die  Krampfkolik,  die  hysterische 
Kolik.  Die  Zeichen  des  Krampfknstandes,  der  Hysterie  Csiehe  oben).  Die 
Kur:  ülichte  Euialsion  mit  Uijoscamus^  Tnunctionea  anÜapcumod. ,  Katl* 
plasmen.  In  hartnäckigen  Fallen  ein  Zusatz  von  Laudanum  zur  Emulsion, 
Marme  Iläder,  Klystiere  von  Ata  /oetida,  1  Draehme*  Kur  der  Uyiierie 
und  liypocboüdrie. 

Colica  gostrica.  D&hin  gehört  die  C.  (ulinsr!  (besonders  in  f^<^r 
Sommerhitze  oi\  epidemisch).  Die  Zeichen  der  gallichien  ITnreinigkeiteu. 
bitterer  Geschmack,  imieine,  gelb  belegte  Zunge  u.  s.  w.  Die  Kur:  zuerst 
Emulsionen,  auch  Putio  Itiveri,  ein  Rsslöflfel  toII  Oran-^ensaft ,  Klystiere, 
dauu  gciiuiie  Abiuhrungsiuittel  vuu  Tamariudeu,  Mannuy  Tartar.  tar^ 
taris, 

Cotiea  »aburralia.  Die  Knr:  Abfifihrnngsmittel,  doch  Ist  in  beklea» 
hei  Torbandener  ladikntion,  auch  oft  ein  Brechmittel  ndthig.  Zaweiien  lie- 
gen der  chnmisehen  Kolik  sehr  feste,  inyeterirte  Sird^,  besondeia  aib«r, 
sohleinuchter  Art,  aira  wahre  In&rklen,  snm  Ornnde  {CtHea  tUrcQ-* 
raeea).  Hier  ist  anhaltender  Gebraach  der  Retoioenüa  (siebe  resoWtrenAe 
Methode),  nnd  besonders  anch  Visceral^lystiere  nnd  daswischea  gegebene 
Parginuittel  nothwendig. 

Collen  vermiuosa.  Die  Zeichen  der  Würmer  Csiehe  Vermea).  Die 
Knr:  öliohte  fimolsion,  Ca/ome/,  Fi,  Zinoi,  nachher  8aHtomivmm» 
Wurmkur. 

Colica  /latuUuta,  Windkolik,'Ton  Anhänfang  derBlähnngen  (sieiie 

Flatulen?.). 

Colica  meiastatica.  Die  Zeichen  einer  vorbergeiiancreTien  Kmok* 
heit,  auf  deren  Verschwiiid<;U|   besouders  cUirch  ärup}>retfsiua  die  KoUk 
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Mrlb]g(  ist  Die  Kar  der  MetastaBea  und  der  ihr  zam  Oraiide  liegeuden 
Kiaakheit  Besonders  Uafig  ist  die  chronische ,  rbenmaiiselie  nnd 
artkritisehe  Kolik.  Die  Xrankheit  ist  nichts  ondeFas  als  ein  BUu- 
moHmni»  oder  ArihHiu  itUegÜnonm,  nnd  mnss  oben  so  behandelt  «er- 
den  y  Suipkur,  Ouajacum ,  Aconitum ,  AHtimoniaiiA,  J/ercwr 
(s.  Nr.  91.).  Bei  der  arthritischen  auch  Nntrum  adt  Amaris^  warpie  Bä- 
der, Vesikatorien  anf  den  J[«eib,  Fontanellen,  wollene  Bekleidung,  sind  die 
fiaapteacbe. 

Nicht  sehen  ist  die  syphilitische  Kolik  Folge  einer  anvollkomin- 
nen  Kar  des  venerischen  Gifts,  das  sich  nnn  auf  den  Darmkanal  geworfen. 
Hier  MerctiTy  und  ^enn  er  innerlich  nicht  vertraj^en  wird,  änsserlich  iu 
Jnuuktion.  Die  psorische  Kolik,  Folge  eines  zunl('k[,'ptretenen  Haut-Aus- 
schlags, Sialnts  oder  IJerjuts.  Hier  Schwefel,  Anfiiiiu/naln!,  l  esicatoria  per' 
petua,  warme  Bäder,  besonders  Schwefeib^i  U  r ,  am  wiritsauiäteu  die  minera- 
lischen, Aachen,  Nenndorf,  Warmbru  im. 

Coiica  ady namica,  Zeichen:  die  ^Symptome  der  Schwächo  und 
lUo  wrhergegangenen  Ursachen  derselben,  besonders  grosse  Kxcesse  in 
Baecka  et  Fenen}.  H&afig  Ist  sie  auch  Folge  anderer  Arten  der  Rolik, 
und  bleibt  dann  nach  der  Kur  derselben,  besonders  nach  starken  nnd 
lange  gebranehten  Ansleerangsmittein,'  sorück.  Die  einsige  Kur  sind 
innerliche  nnd  äossere  RcboranHaf  Amanta  CAitto,  gaus  Toraogtich 
Bisen,  Fyrmonter  Wasser  und  Bäder,  kaltes  Waschen  nnd  Douche  des  Un* 
lerleibes. 

Coiica  calculosa  a.  c ousensualis,  von  Gallen-  oder  Nierenstei« 
Btfu  Die  Zeichen  siud^  plötzlich  entstehende,  äusserst  heftige  Scbmenen 
mit  gewaltsamen  ErlNrechen.  Bei  der  Gallensteinkolik  Schmerzen,  ^ 
besonders  in  der  Leber-  und  Magengegend,  mit  nachfolgender  gelber 
Farbe  der  Haut;  bei  der  Niereusteinkolik  (Cvlica  nephrttica) 
die  Schmerzen  im  ganzen  Unterleibe,  besonders  nach  dem  Laufe  des  i 
Ureters,  Krampf  in  der  Lende  oder  der  Wade  der  8teinsoite,  krampfhaftes  . 
Auzii-hen  des  Testikels  die.ser  Seite  an  den  Leib  (s.  Lithiasis).  Die 
Kur:  reichlicher  Gebrauch  der  fetten  Üele  nnd  Kmulsionen,  Hyoscyamua^ 
krauipfstillende  Einreibungen,  Katapla^meu,  ölichte  Klystiere,  vorzüglich 
aber  warme  Bäder,  die  oft  allein  und  schnell  Hülfe  schail'eu.  Bei  der 
Cid.  nepkriiie.  auch  Opium,  aber  nicht  bei  der  Gallensteinkolik,  weil  es 
die  Darmaosleerung  hemmt,  die  hier  so  nothwendig  ist.  Höchst  wichtig 
Ist  bot  jeder  Steinkolik  die  Rücksicht  auf  mögliche  Bnlsnndong,  nnd 
daher  bei  starken,  Toilblntigen  Leoten,  oder  fieberhaftem  Zostande,  ein 
Aderlaas. 

Coiica  viaeeralit  et  or^antca,  Ton  Verstopftnigen,  Physkonlen,  Ver- 
härtungen und  andern  organischen  Fehlern  der  Leber,  Pancreas^  Milz  and 
anderer  Uuterleibseiugeweide,  oder  neu  erzeugten  Pseadorgsnisationen.  Die 
Kennzeichen  sind  die  Zeichen  der  Gegenwart  der  Obatruet,  viae,  (s.  (Mt' 
atructio).  Die  Kur:  kräftig  auflösende  Mittel  (s.  Methodvs  re8(Uven»,  Hypo- 
chondrie), besonders  Gummi  ammoniac.y  Natrum,  Supa,  Tararacum, 
Mtrcur,  Ptlulria:  rtaolvcntea  (s,  ^r.  Das  wirksamste  unter  aUeu 

ist  da»  Karlsbad. 

Coiica    metaiiica    (^ursenUaiia ,    aaturnina ,  mcrcurialia). 
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▼Oll  metallischen  Vergiftmio-en,  nicht  die  akuten,  sondern  dio  chronischen. 
Die  Zeichen  sind  die  vorher;ie<j^anjiene  innere  oder  äussere  Mittheilung  des 
(lifts,  die  Kur  In  Huiiunf^  der  metallisrhen  Vergit'tunir,  wol'ci  Schwefol 
iuuerlich  und  iu  lindern  die  Hauptsache  ist  Besonders  merkwürdig  uuii 
häufig  ibi  di«  Colica  ttatui  tiiHu  {Coi.  pictonum).  Sie  zeichatl  iieh  ans 
4vek  iiftBicfcig«  l««ibMT«ntopftiB]g,  luften»  iMifn,  getrolnlicli  furickge- . 
sogeiiw  (hiUtltib,  Xiifcmung  der  litMBitilMi,  Ateageruog  xxai  V«rtradic 
,  Hang  das  gyiiMii  Kerpen»  Pw  Kw  JMsteht  ifMnt  in  Bef5rdMiui|t  dtB  Mill-  ' 
§mgm,  hmmUm  duck  Oi,  Bic^iniwH  Rliabarbw,  AM^  Sulphur, 
.Schwefelbäder,  dann  Opiaai  «nd  AUns.  Oft  «bar  kiui  Mub  CoUm 
anktüSgm  pm  iküloho  ZaOU*  uarnfgOL, 

BydiPopMia.  WMMtMhM. 

Diaguusis.  WKiirNvillcn  nnd  Unmögliciikeit,  etwas  Flüssi<^es  xu 
sclilucken,  bei  dem  ubngouä  uugestörteu  Vermüg«tt,  fe^le  Dinge  zu  ver- 
schlucken« 

Bs  iat  «iE  feiner,  krampfhafter,  Nerreiifiekt  voft  eigmilimidkbsr  ist, 
Jft  d«r  bSsbsle  Gnd  Ton  IdiosTaluaaie. 

'  Sie  oalstebt  «Dtsreder  dvfA  TstgUling  «il  Wulbgift  {Sgdr^pkokia 
miatmatiea  9,  eantagioadi  und  ist  ein  Symptom  der  Wolbkmkbeit  (s. 
Mubi«*),  and  dann  die  höchste  Lebewgefidnr.  Oder  sie  «fwngt  Mk  als 
Symptom  in  Nervenkraukheitcu  {Hydrophobio  spoutanea  s.  symptoma- 
tica),  bei  Hysterie,  durch  ijereizte  Imagination  (EinhiHonp:,  von  einem 
füllen  Hunde  gebissen  zu  sein,  Hydrop  hobt  a  imaginär  i<i),  auch  bei  und 
nach  ent/ündÜchen  llalsallektionon ,  Angina,  Uastritis.  H\*'T  ist  sie  ein 
reines  Kram^ji^ymptom,  ohue  alle  Gefahr,  und  muss  als  sulcLtö  beiiandeit 
werden.  Ein  Senfpflaster  oder  Vesikatorium  um  den  Uab,  narkotische 
Umsehläge,  Klystiere  Ton  Aaa  /öfttida,  Opium,  die  Aqua  La«foes- 
f  at^,  der  Liptor  B^iimdonnat  epamicu»  fviebn  gewobalkk  n  ibcsr 
Beseitigung  hin. 

Polydxptia,  timduMlit. 

DiagnoBts.  Unersätti icher  Durst.  Auch  der  Durst,  das  Bedürfnise 
zu  trinken,  ist,  wie  der  Hunger,  sehr  relativ  und  individuell  verschieden, 
l)ci  manchen  Me^i'^cheu  von  Natur  stark,  bei  maucheu  sehwaeh;  auch  hier 
wirkt  die  Gewühuuns;  viel. 

Der  krankhafte  Durst  ent.-teht  entweder  durch  innere  Hitze  (daher  ist 
ei'  Symptom  jedes  Fiebers,  be^iouders  des  entzündlichen),  oder  durch  Ver- 
BebrBDg  «issriger  Auleerungcn  (daher  bei  Diarrhoe,  Schweiss,  Di«bete»\ 
oder  dnieb  kmnpflialle  Yenehliesswig  d«r  iaaem  ExhAtatiOB  d«s  Mmdcs 
and  fiabes  (so  bei  Hysterie,  Hypochondrie  und  aadera  üervenkisflikheitiB); 
Mcb  kam  er  durch  LeberrerstopAmgsn  erts«gt  werden.  * 

Hierbei  die  Behandlsog  naeh  den  Tencbiedenen  Pitsdien.  Besen» 
ders  aufmerksam  sei  man  darauf  als  Symptom  eines  verbor^^oiten  §Ha^ 
hrh'8  mellitus,  wovon  er  oft  das  einzige  Anzeichen  ist,  und  untersuche 
den  Urin.  80  auch  um  lieberkrankheiten.  Ich  habe  ihn  in  einem  fall, 
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wo  der  lüanke  ÜÜ  und  mehrere  Pfunde  Wasser  täglich  triukeu  mute&to, 
duirh  den  Gebrauch  des  Karlsbades  geheilt,  auch  durch  den  Güil1ltf|Cb  der 
PilK  ii  Nr.  93>^  Bei  der  nervösen' aäli  ielr  Votii  Öe^^id^  Tollfaptettltoe 
eilung.      ,'  '  ' 

Wfdltiffto  und  traariger  ist  die  Tronkanclit  nach  geistigen  Geträn- 
Iftvr^lÜi^vdi^i  diiffl  «hiitttwiinV  ^       ist'imiiibr  d)e  ?bi|re  ftb^r  äiwohn. 
IMfl^^toi^^^ai  ütf'WäB^ebfr,  l)8«rW^m^^^#;  «ragbnT«|iaMiilkg, 
irt^#er  «  '  '  t    ,  ^ 

#fi!^lfm^  "ahidt  alimHAfgä  Entir5hnimg  (woir  ito  «niiitilirge  Atta- 
^liR^'^ld^TMcgllrted  läit  Sfegefla^k),  ßübsfituftnnfe  eines' andern,  weniger 
schldliclien,  selbst  heilsamen  Snrrogats,  z.  B.  TiacL  Absinth,, yeTeVe\\iiig 
**des  ßranntweins  dur  h  widrigei  UebHgkeit  erregende  ZusHtzf».  z.  B.  Broch- 
Weinstein,  auch  Mineraisäure  (Elix.  acid.  Haller.,  10,  20  Tropfen  3  Mal 
täglich)  und  die  Quassia  (Pillen  ton  Extr,  (^uass,,  Abainth/f  Cttsoo' 
^f^r»)  lutben  l«iitaen  geleistet,  '  ' 


.■  c 


•1 


*4> 


Un*»r«aH!!< h**r  Hunger,   entweder  mit   Beibehaltung   des  Genossenen 
[/Juli  tu  i  a  ),   oder  mit  Wiederwegbrechen   desselben  {Farnes  canina;  s.* 
Apepsia). 


Y. 


-»jili'l^Mi'M  hörend,  wenn  kein  hörbares  Objekt  vorhanden  ist,  oder  das  BöT- 
bare  unrichtig  percipiren.  Dahin  gehört  das  Klingen  und  Brausen  Vor 
den  Ohfm  (Sviurrui  äurium),  das  üören  anderer  nngewöbnUcher  Töne, 

'Stimmen. 

Da>  lästigste,  ja  peinlichste  dipepr  T'^cbpl  i?*t  ^ns  ( i  Ii  rr  n  h  ra  use  n.  Es 
kann  duiTh  .-nin«^  Heftfjrkeit  und  uiumlerbrütdi'MiL-  Koridaiicv  einen  Grad  er- 
reichen, der  ,')I1<'  ( iemüdisruhtj  raubt,  und  bi»  zur  \  erzweiliuui:  \'iihi\.  Ich 
babe,  ucl  si  (i  -r  allgemeinen  Behandlung,  am  wirksamsten  geiuudeu,  das 
tägliche  EiiiitiUen  von  U nguent.  epispasticum  hinter  den  Ohrläpp- 
chen, das  mehrmals  wiederholte  Schröpfen  im  Nacken,  Senffussbäder  nnd 
4Wühruug8UUttel.     *  '  :  v.    i  ' 

Paeudopta.    ialsekselteu.    luueres  Sehen. 

^^'^Wni  ^««M^  :weiin  kein  Objekt  Totbanden  bt,  oder  das  Siebtbare'  nA- 
Ij^k  Dahin  gehört  das  Ploeken-  nnd  Fnnkensehen  (Scofo- 
sheii,  tnancherlei  Erscheinungen,  das  Halbseheia  (Fisus 
li^ttoppeltaeben  (Diplopia),  ■ 
Mi^"  dir  Stlüiestfinschung  kann  sich  bis  znr  Darsteilang  wirklicher^ 
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Bilder  Dod  Sifcheiiiaiigen  edbeben,  so  ^ie  im  GehörsiAii  zum  acheiobaren 
.  fiotta  iiMMrtr  Töne,  Stimmen,  Worte,  die  die  Kranken  durchaus  nicht 
innerhalb,  aoadcm  «usar  sich  m  venuüura  gUnbam,  So  mtitelMQ  die 
Yiaiouaiia. 


Alle  diese  Sinucstäuschuugen,  .«o  wie  die  äkulichen  des  Gernebs,  Ge- 
sclimacks,  Hautgefübls,  haben  ihren  Grund  in  einer  Vex^tiuiwung  der  per- 
cipiranden  Nerven,  entweder  des  ioMem  oder  dct  tnaoni  Sinmt»  denn  je- 
,  der  8iaii  W  ein  doppelte«,  ein  inaefes  nad  ein^ivaeres  QimiMgw»  vA 
•  diese  wird  entweder  dnreh  örtUdka  oder  eynipeidueelie  Beifliig  ecamg^  lad 
Heniflii  belieiidelL 

Am  häufigsten  ist  die  sjmpaUdache  abdominell,  beeouders  bei  dam 
fehlerkailen  Sehen,  und  daher  bei  HypoclMKndristen  häufig;  Ich  habe  einen 
solchen  gekannt,  der  durch  blosse  Blähangsanhäufung  plötzlich  das  Halb- 
sehen bekommen  konnte.  Alle  Gegenstände  sah  er  nur  zur  Hälfte;  es 
brauchten  nur  «»inisre  Blähungen  abzugehen,  und  die  Welt  wax  wieder 
'ganz.  Nächstdeni  isiad  örtliche  A'iillblütigkeit,  Kongestionen,  Metastasen,  oder 
reiuc  Nervosität,  die  gewuhniicixeu  Ursachen,  und  dauach  die  üehaudlung 
einzuricliten. 


Ni/mphamania,  Satyriaakf  OnmimmB*  liHimlk 

Diagnoäis,  UebMmSieig  erhöhter,  nnersättlidier  Geschlechtstrieb,  bei 
Männern  SaijfriMi»,  «eaii  Ibrtdanende  SiektioAen  damit  verbuadea, 
Priapiavtua,  bei  Weibern  N ymphomania^  Furor  uterinusy  mit  unna- 
türlicher Befriedigung.  Selbstschwachung,  Onanismvs,  im  höchsten  Grade, 
wenn  der  Trieb  die  J^pidenschaft  die  gänzliche  Herrschatt  über  die  Ver- 
nunft erhält,  besonders  1  •  in  weiblichen  Getchlooiit,  in  wahre  Wall^  Wahn- 
sinn ausartend,  Erutumania. 

Ursachen  können  sowohl  kör])erlivh  als  geistig  sein.  Erhitzte  uud 
wt  WoUnst  gerichtete  £iabiUlung^kraft,  Gewöbnong  an  zu  hanfigen  Qe- 
mies  der  phimhen  Liebe  and  Reizapg  der  Geiiit«lien  mit  nangelndtr 
mbrer  Befnedigimf ,  leidensd^alUielte  Liebe  m  einen  Gtfenelftad«  dbüier 
beim  weiblieben  Gwcblecbt,  niTerbeiitiUielea  FnoeBiimmerJi,  Wittwen 
nm  b&efigiten.  Der  mangelnde  Koitns  eilein  bringt  höchst  selten  diesen 
Zustand  hervor,  wenn  nicht  Erhitzung  nnd  Verderbniss  der  Phantasie, 
oder  Gewöhnung  an  übermässige  Befriedigung  oder  Reizougen  der  Ge-' 
schlechtsorgane  vorhergegangen  sind,  daher  auch  die  Befriedigung  selbst 
gar  nicht  immer  das  Uebei  hebt.  Aber  ajn  meisten  disitonirt  dazu  ein 
mri?siges,  zu  gut  irewöhntes,  sorgen-  und  mühcfri'if  s,  weichlirhes  I.eben, 
daher  wir  auf  dem  Laude  und  bei  arbeitbamcu  Aleui^chen  diese  Ausartung 
selten  tinden.  Doeb  können  die  Ursachen  auch  rein  körperliche  Heize 
sein,  YOrxtigUch  Warmer,  besonders  iriilmrideiiy  fktkora  aMom.  oad 
Yerbirtnngen  im  Ünterieibe,  welebe  die  GescbiedUMMmn  besoaden 
dnrob  ibre  Li^e  reisen*  So  habe  icb  eine  alte»  nbrigens  sebr  ncblbin 
Fnn  AQcb  im  70L  Jbbre  in  dieser  Krinkbeit  leiden  geeeben«  deren  ein* 
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'tige  üimwIm  M  bei  d«r  fiehtion  ab  eina  Bkinhfise  Verbaitang  neben  6em 
OTsrium  «ativies. 

Haaptzeicben  der  Nimpbonanie  sind:  beftiger,  bieDiiender,  ttecbender, 

juckender  Schmerz  «n  der  CUttyria  and  Blase,  Btasenkrämpfe,  Stnuigorie, 
leebarie,  Scbleiniabgang,  häufige  Ohnmaebten,  hysterische  Krämpfe.  Sie 
dienen  zur  Erkenntniss  des  oft  verborgenen,  verheiinitchten  Uebels. 

Sehr  wichtig  nnd  hierher  gehörig,  und  leider  jetzt  sehr  häufig  ist  die 
ju  frühzeitip^p  Entwicklung  des  Geschlechtstriebes.  Auch  sie  ist 
die  Folge  einer  zu  reichlichen  Ernährung,  besonders  za  erhitzender  Speisen 
und  Getränke  (Fleisch,  Wein,  Kaffee,  Opwnrze),  xu  vieler  Eube  und  Sitzeos« 
oad  ÄU  früher  Aufregung  der  Einbiidungskratt. 

Die  liauptuiittel,  um  diesen  Dämon  zu  bauuen,  sind:  Fasten  und  Ar- 

.beiteu.    So  wie  die  tr^auhe  hauptsächlich  Müssiggang,  zu  reiche  Nahrung 
Weichlichkeit,  lliäutasielebeu  sind,  su  ist  auck  das  beste  Yerhütuugs-  und 
Eeilongsmittel  Bescbruknng  der  Diät  auf  wenige,  mehr  Tegetabiliscbe  Nüb^ 
roaporittel,  riel  kfirperiiahe  Aibelt  und  Anitrengung  bis  lor  Emildiiiig  (aar 
Verarbeitung  und  AbleHuug  der  Kraft),  Beichiltigung  des  Geistes  nfttt  «raat- 
baftea,  abstrakten  Oagaoetiuiden,  kaltes  Yerbalten,  katta  Wasehangen  and 
Bidar»  koblenda  AbfiUmwgsaüttel  ond  der  Gabraacb  des  Kampbars.  Er 
ist  «irklieb  ein  Speei/tcum  antapAroditiaeum,  nnd  iehbabadareb  sel^ 
nott  anbaltanden  innarlidien  nnd  änaeerlieben  Gebraueb  salbet  Atrophie  der 
Testikel  entstehen  gesehen.  Man  wende  ihn,  suwobl  innerlicb  als  äusserlieb  , 
iu  Kauphersückchen,  Waschungen  aaf  die  Geattaiiea  an.   So  auch  der  äussere 

.Uabraaeb  dar  BleimiUeL    Bchw  Gaieans  sagt:  JHuaUmm  sei  domitor 
aswem. 

Bei  dem  höchsten  Grade  der  N|Biphomanio  und  ihrer  Uuheilbarkeit  durch 
gewübuliche  Mittel  leistet  das  Kauterisiren  der  Ciitoris  und  Nymphen 
mit  Lapia  ittferualü,  oder  das  Ausschneiden  der  erstem,  die  besten 
Dienste. 

Der  Priapismns  kauu  auch  rein  symptomatisch,  als  blosser  ortlicher 
Krampf  {Tetanus  penifi)  bei  Hypochondristen  vuikommen.  Eintauciteu  in 
kaltes  Wasser,  narkotisch-ulichte,  warme  Lmschläge  heben  ihn  bald. 


3*  Paralitische  Kranklieiteu. 
fclkiingei, 

Aoftabnsg  oder  Vermmdemng  der  beiden  Gntniverrichtungen  des  Ner* 
Tanaystaais»  Empfindnuir  und  Bewonrung,  oder  «iner  von  beiden.  Nächste  Ur- 
saebe»  Hemmung  der  Thätigkeit  des  Nerven,  welche  herv()r>rehracht  werden 
kann  sowohl  durch  wahren  Maugel  der  Kraft  (wahre  Schwäche),  als  durch 
eine  äussere,  die  Krat'täusserun!:^  unterdrückende  Ursacho  (Volllieit  der  üe- 
ias>e,  Extravasat,  fremde  Korper,  Geschwülste,  Verrciikiini.'-,  Linterhiiidung), 
al.^  auch  durch  krampfhafte  Allekti(»iicn  ( Meta>'tasen ,  >])eri!ssche  Rei/.e,  kun- 
t.eri^'Uelk,  tir-uiders  gastrischer  Rei/.,  Wurmer).  Daher  kanu  Lähmung  mit 
iü:ä(U|>feu  abwechseln,  ja  wü  Krämpfen,  mit  gchweaeu,  verbunden  sein. 
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Nerven  aasgeheo. 

ApojjLejcia,    Parah/si's  cerebral iti»  Schlagflas»^ 

(lehirilthmHog. 

DimfmoiU,  PUMieli«  Aafh«lMnig  dM  B»WDM(t«ins,  der  fiiultfoliM 
ttttd  Beniginigiiknift  bei  mgeiehwielii  loitdeneiiidea»  ja  Uk  erMleii 
Lebensfoiikfcioaeii,  Pab  und  Retpfintü«. 

Der  Zustand  ist  wohl  unterscheiden  ran  eiolgen  ihm  in  der  Erschei* 
Waag  eehr  ähnliehen,  der  Epilepsie,  durch  die  vorhandenen  Krampfbewe* 
p;nii<7en,  der  Synkope,  durch  den  Man-rol  oder  höchste  Sch^vächTinj:^  des 
PulsscbbtTs  und  Atheinholeas,  dem  hüchsteu  Urado  der  Trunkenheit,  dumh 
die  vorhergegaagene  l  Ursache,  aneh  'vrohl  den  Geruch  de^  Spirituosen  Getränks 
und  die  pewöbnlich  niclit  ganz  aufgehobenen  BewejBfungen. 

Der  Fall  ist  vefi»cliicden.  Zuwuileu  tiiilt  der  Schlag,  gaiu  gleich  dem 
Blitssfcrahl,  und  tödtet  augenblieklich  vollkommen,  wie  diesen  Zuweilen 
aber  tedlet  er  «Idit  eegleieh,  «ad  Uex  liegt  der  Kiaake  wie  ein  Menecft 
i^  tieftien  Seklafie,  nil  eebnarebeadem  Atbeoi,  leopanem,  eil  veHeai,  tttr- 
kam  Pake,  ebne  Bewasiteei»,  ebne  SinaeeeupfSagUoblDeit,  obae  alle  Bewe- 
gingakraft  (dodi  auch  zuweilen  mit  anteraiisefateE  Kia9i|lberRregaiigeii),  mit 
Bcbaam  yw  dem  Mundo,  erweiterter  Pvpille,  beraolerhingenden  Augenlie- 
dern  und  Kinnlade,  Unmöglichkeit  zu  schlucken,  unwillkürlichem  Abgang 
des  Küthes  und  Urins.  Dies  iiennt  man  Apoplerin  comp  Uta.  —  Zuwei- 
len aber  ist  der  Schlaf^^lu^^  un^  lilkommeu,  der  Kranke  behält  das  Bewusst- 
sein,  und  nur  einzelne  Thoile  werden  von  Lähmuiu^  ergritlen.  Hier  sind 
wiederum  folgende  Fälle  zu  nnterscheiden.  Der  KrauJie  wird  gelähmt  an 
aüen  Theilen  unterhalb  des  Kopfes  {Parapieffia)'^  oder  nur  die  eine  Hälfte 
dee  Körpern  wird  gelähmt  (Hemiple^ia),  Zuweilen  wird  wuk  bu  dieBai- 
pfindnng  oder  Bewegung  gelikut  Bie  leichiailmi  AaffiHo  iIm  Sdklage 
(die  daher  oft  gar  aicbt  bemerkt  werden),  eind  die,  wo  nur  eim^ne  Mudtela 
gelähmt  werden,  a.  B.  im  Oteiclit,  ein  Ange  kleiner  nie  daa  andere»  der 
Mund  etwas  schief  gelogen. 

Bei  der  vollk(»unBen  Apoj^axie  iet  der  Verlauf  folgender:  Entweder 
der  Kranke  kommt  gar  nicht  wieder  zu  sirh,  sondern  stirbt  daran,  oder 
er  kommt  wieder  zur  Bosinnunof,  und  nun  tritt  Fielter  ein,  gewöhnlich 
remittens  mit  täglichen  Exaccrliationen ,  welches  entweder  den  Krauken 
durch  Kuktiou  und  Kri&is  rettet  (d<n  7.  oder  14.  Tag),  oder  in  einer 
Exacerbation,  gewöhnlich  am  B.  ouei  7.  Tage,  einen  neuen  Anfall  der 
Apoplexie  herbeiführt  und  ihn  tödtet.  Das  Fieber  ist  aber  auch  zuwei- 
len eine  t)i<eraiiliiw,  der  Anlkll  der  Apcq^taxie  iet  niobte  anderae  ab  dar 
errte  Paroacysmas  dee  Weobeeliebeni,  nnd  ^er  Kranke  befindet  «lidi  nadi 
geendetem  ParoxTtmae  TÖUif  webl;  aber  am  foigenden  Tage  koannt 
der  IViflMyffMil»  apopiecUem  wieder  und  bt  aledaan  tödtiieb,  nnd  iet  ea 
dieser  auch  nicht,  so  ist  es  der  dritte  gewiss  (siehe  Fehris  {utermktnm 
perAMMM).    Öewöbniieh  bleiben  nacb  dem  Attfi^le  ertUebe  Iiibrnng«« 
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zarück,  cutweder  in  äusseru  Tlieilen,  oder  iu  iuuorii  Organen,  z.  B.  Verlust 
des  Gedächtuifises,  der  Sprache;  am  j^cbliminston  die  Lähnmiif^  dm  Soblon- 
des  und  dadurch  gehindertes  Sehlucken.  Hier  liegt  der  Sraike  oft  5,  6 
Wochen  lang,  ejie  er  stirbt. 

Dia  Apoplexie  gehSrt  an  den  geßhrlichsten  Krankheiten.  Die  toQ- 
kommne  Ist  mehrenthails  todtilch,  selten  ToUkommen  heilbar,  gewöhnlich 
nnr  notollkommeni  mit  aber  lang  oder  knrs  wiederkehrenden  Becidiven. 
Die  «nTollkommne  hat  hanüg  einen  nachfolgenden  heftigem  AnfUl 
«ur  Folge.  ^ 

Vorboten  der  Apoplexie  sind :  üngeivobnlicbe  Scbläfrigkeit,  Brech- 
Schwindel,  Sausen  im  Kopfe,  partieller* Verlast  des  Gedächtnisses,  Herab» 
hfin'jeu  der  Augenlider,  der  Unterlippe  oder  der  Kinnlade,  daher  öfteres 
Kauen,  ohne  etwas  im  Mande  zu  haben,  unwillkürlicher  Äusfluss  des  Spei« 
chels  im  Schlafe,  leichte  Verserrung  des  Gesichts,  besonders  des  Mimdwin« 
kels,  das  Alter. 

Pa  thogenie.  Die  nächste  Ursache  des  Schla^flusses  ist  eine  plötzliche 
Heuiiuuni»;  der  Tliüti^^keit  des  (iohirns.  Diese  kann  eben  sowohl 
von  aktiven  als  ixi^siveu  und  überijuupt  von  sehr  verschiedenen  Ursachen 
erzeugt  werden.  Sie  lassen  sich  in  praktischer  Hinsicht  iu  folgende  Klassen 
f heilen: 

1)  Blatkongeation  nach  dem  Gehirn,  die  gewöhnlichste;  sie  ' 
frird  erzeugt  Ton  VoUblütigkeit,  Hemmung  des  Rackflusses  (durch  Druck 
auf  die  Halsgefasse  von  engen  Halsbinden,  Kleidung,  Geschwnleteu  am 
Halse,  Fehlem  des  Herzeos,  besonders  auch  Druck  des  mit  Speisen  nber- 
fBUten  Ilagent,  daher  der  häufige  fichlagflnss  nach  guter  Mahlzeit,  Er- 
hängen, Tiefliegendes  Kopfes,  Angina^  Pneumonie),  von  zu  starkem  Zu- 
flüsse (durch  heftige  Bewegungen,  Leidenschaften,  zu  warmes  Verhalten 
des  Kopfes,  Insolation,  und  eben  so  heftigen  Kältegrad  durch  Zurückdrüngen 
des  Bluts  in  die  innern  Öefasse,  Spirituosa,  Trunkenheit.  Metastasen,  Krank- 
heitsreize, sowohl  idiopathische  als  konsensuelle,  Kopfveiletzangeu,  üirnent« 
zundunp^). 

2)  Kr  thismua,  nervöse  Affektion,  Krampf  des  Gehirns  bei 
nervü;«en,  nicht  plethorifchen  Subjekten,  von  allen  heftigen  Reizungen  des 
Cichirus,  Leidonscbai'ten,  heftigen  Konvulsionen  und  iurämpfeii,  z.  B.  TetO' 
nuSy  Metastasen,  konsensuellen  Reizungen. 

3)  Adi/ nainie,  wahre  Erschöpfung  der  Lebenskraft  des  Gehirns,  z.  B. 
im  hohen  Alter,  nach  starkem  Blutverlust,  starken  Excessen  in  Feitere,  Ner- 

'  ▼enfiebem. 

Unter  den  pathologischen  Gehimrei^ungen,  welche  Apoplexie  zu 
erregen  Termdgen,  sind  zwei  dem  Praktiker  besonders  wichtig:  die 
motastnttsehe,  '  nnd  swnr  -am  häufigsten  Versetzung  Ton  Qichtstoff 
anft  Gehirn,  so  wie  beim  Scfaarlachfieber  die  Yeraetzung  dea  Scharlach- 
ttofis  au&  Gehirn,  daher  die  plötzliche  tSdtlichApoepJexie  in  dieser 
Krankheit;  und  die  konsensuelle  gastrische,  wo  der  reizende  StolF 
in  den  Präkordieu  liegt,  daher  die  Apoplexia  biliosa^  die  sogar  epi- 
demisch herrschen  kann.  —  Der  Unterschied  der  Alten  in  Apupl.  san- 
guinea  und  seroaa  hat  also  seine  volle  Richtigkeit,  nur  nicht,  dass 
latztere  van  Aohaufoog   des  Serum  entstände,    sondern  als  Apoplexe 
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olme  Bhifkongittioii,  4ie  man  «»der  im  Leben,  nodi  ntck  Me 
im  Gebim  findet,  die,  welcbe  witf  jetot  A,  4pa§tie^  »ereoea,  adpna» 
miea  nennen. 

Höchst  wiebtig  iit  aber  bei  dieeer  KnnUiek  die  Anlage.  Die 

na  III  liehen  GelegenbeitsarBacheii  wirken  auf  andere  Menschen  ohne  Naeh* 

theil,  und  brinixeii  M oss  durch  diese  Aula<;e  bei  denen  damit  Behafteten 
die  Apoplexie  hervor.  Die  Anlage  besieht  hauptsächlich  iu  der  kör- 
perlichen Architektur,  kanem,  dickem  Halte,  der  Kopf  tief  zwi« 
sehen  den  Schultern,  kurzem,  gedrungenem  Korper  {Archtiectara 
apoplectica);  ferner  dein  hohen  Alter,  und  der  Jahreszeit,  die 
Aequinoktialzeit,  der  üeberirant;  von  Wiiitei  m  Frühling  oder  von 
Herbst  in  Winter,  ist  der  Apoj  lexie  am  uieiisttMi  ^':ünstig,  besonders  der 
December,  endlich  der  tiefe  oder  achoell  wechselnde  Barometer- 
stand. 

Jede  Apoplexie  hiiiterlasst  die  Anlage  zu  einer  folgenden. 

Therapit.  Die  Gruudiudikatiun  i^t:  die  Thätigkeit  des  Gehirns 
urieder  beranatellen.  Hierbei  aber  vor  allen  Diugeu  swei  WatnM* 
gen:  einmal,  dam  man,  wie  so  häufig  geschieht,  dabei  niflbt  immer  aicb 
*  einen  passiven  Zuband,  Scbwiebe  des  Oebinu  denke,  sondem  daaa  die 
Ursache  der  Qebimunthätigkeit  oft  von  sehr  aktiver  Art  sein,  und  dast 
das  Gehirn  in  seiner  Kraft  gar  nicht  gesebwacbt,  sondern  nur  dorcb  den 
Prack  dieselbe  miterdfiekt  aela  kaian;  sweiteas,  dase  man  nickt  bei  jedsr 
Apoplexie  die  Ufsacke  in  Blutkengestion  ancbe,  was  eben&lla  nickt  iniiMr 
der  Fall  ist. 

Die  ganxe  Kur  der  Apoplexie  besteht  also  darin,  zuerst  die  Uraacbe 
vregionehmen ,  welcbe  die  Thätigkeit  des  Gehirns  stört,  und  dsnn,  wenn 

dies  noch  nicht  zur  Wicderherstellu'ng  der  Thätigkeit  hinreicht,  unmittel- 
bar auf  deren  Erweckuiig  hinzuwirken.  Am  besten  ist  es,  mau  denke  sieb 
den  Innern  Zustand  als  Hemmung,  Suspension  der  Gehiiathätigkatt, 
nicht  als  Verlust. 

Die  erste  und  wichtigste  üiitersuchuntr  l>ei  jeder  Apoplexie  muss 
diese  sein,  ob  eine  Blutanhäuf unj;  im  Gehiin  die  IJrj-ache  sei.  Bo 
^ut  Viie  bei  dem  Erbängten  die  Weguahme  des  zuschnüiendeu  Strick, 
so  ist  auch  hier  die  £ntfernuug  des  Blutdrucks  die  erste  Bedingung  der 
Kur,  ja  oft  anr  ganzen  Kur  MnieiebeBd.  Man  erkennt  diea  an  dam 
▼ollen,  karten  Pulse,  dem  rotken  an^triebeneu  Geeicht,  gerfilketen  (oft 
kervotgedrangten)  Augen,  der  vermekrten  Wärme,  nebet  den  anackliclian 
Momenten,  unterdrücktem  Blntflusse,  vorhergegangenem  Genoaa  von 
SpirituoBtä  fL  »,  w*  Hier  mnss  aogleick  ein  reicblicker  Aderlasa  am  Atme 
(bei  unterdrückten  Blutflnssen  am  Kusse)  inatiLuirt  weiden,  mit  groaesr 
Oeffnnng.  Sehnelle,  reioblieke  Blutentleerung  ist  die  Hauptsache.  Maa 
lasst  das  Blut  so  lange  fliessen,  bis  das  Schnarchen  nacblasst,  oder  die 
Besinuung  und  die  Sprache  zurückkehrt,  und  der  Puls  die  Vollhoit  und 
Härte  verliert.  Uürt  das  Blut  auf  zu  lUessen  ohne  Nachlass  der  ZufiUle, 
so  nmss  sojjleich  eine  zweite  Ader  ireüirnet  werden.  Wird  der  Puls  klein, 
ohne  Erleichterung  der  Symptome,  so  muss  die  Ader  «geschlossen  wor- 
den und  nun  treten  örtliche  Biutentzifhuiujen  au  die  Stelle.  ZwOLf 
Schiu^tkupCe  an  den  iiül»  und  in  den  backen,  »wauiug  Biut^;el  an  den 


MiBft,  hl  lifiigmlia  FiUts,  Wtlk#  tw^iben  kk,  »a  ^  ajaUiiliig 
atBMk  Ibrtdaoert,  mHmI  EMAnir  ^  ^«m  jttjßkrh  Um  4ar  .^rMy 

UniporaUtt  Bei  QnterdrnckttR  H&norrhoiden  oder  Menstrwm  Blvtegil 
cui  ^/ivm  oder  Lttbia  Vtifrae.  Bei  nicht  erfolgender  Besserung  und 
wiPfler  voll  wprf1pn(l?»m  Pulse  kann  der  Aderlass  nach  6,  8  Standen  wie- 
derholt werden.  Bei  ljalKspit?ir*^r  Lähniunj^  wählt  man  die  nirlit  frplähmt© 
8(  ite  mm  Aderlass.  —  Zugleich  Meudo  man  alles  an,  was  durch  A  blei- 
tun und  Gegen  reiz  das  Blut  vom  Kopfe  herabziehen  kann.  Yor- 
zagltcb  Kly:>tiere  mit  3,  4  Unzen  £&aig,  8ajz,  Bouf,  Tartarus  emet. 
4  Gnn,  Sesfteige  atf  die  Wade»,  ¥im  md  Arm,  Bider  mit  Senf,  kalte 
yMMtatioM  aiif  itm.  Kopf.  Wtn  Siwk«  mUmIim  ktnm,  Mk« 
iMidt  ätiUanmpmaM  vm  ^/  «/ra^.  Olanftvr.  mH  S^rnnm,  Tat' 
H»,  •mtt  (M*  Nr.  Dabei  Ma  iaga  4eB  Xapfttr  fiitlmMnif  engar 
KlaMer,  der  ^immerwärnie.  Kann  der  Kranke  nicht  sdllaclGail,  m  BHua 
man  die  Mittel  dorrch  ein»  Madame  Röbra  in  4m  Wfdtu^.  In 

diesem  Zeitpaukt,  so  lan^e  noch  Zeichen  von  Kongestion  vorbanden 
sind,  ja  keine  Reizmittel,  seihst  anrh  nicht  die  so  beliebten  Brechmittel, 
■welche  so  leicht  die  i\ungestion  nach  dem  Uehirn  vermehren,  so  wie 
die  aromatiichen  Wa-rhuiiifen  cnd  Riechmitlel.  Erfolgt  nach  dieser  Pe- 
bandiuug  gar  keine  Besserung,  so  ist  wenig  zu  hoffen.  Gewühnliih 
folgt  am  3.  Tage  ein  Recidiv  dea  Scblagflosaes  no,d  t5dtet  den  Kranken. 
WM  aa  bai  diwar  Babandlnag  baaaar,  so  Man  «an  gar  ikkte,  ao»> 
4an  fcliia  immm  &it  mit  dan  Gatawwb  MMaai»,  Mlbnnder  Mltftal 
wmI  Xijiliava.  Sial  nam  Mab  gabarigar  Asimidaag  aMger  JflUatikaiM 
Baaiamg  aiilritk,  daaii  lit  iu  Braebalttal  atlaabt»  vml  itm  M  aa 
«■^  aiaa  dac  hatdkbglaB  Mittel,  Tonnglich  wann  Uaberladung  des 
Shy^ns  vorhergegangen  ist.  Hier  paaat  auch  ein  gr<Mföet  Yesikatoriom 
im  Nacken.  Nun  kAnnf^n  anrh  passende  Nerven-  und  Reizmittel  ange- 
wendet worden,  doch  inum  r  mit  Vorsicht  und  mit  Vermcidnnir  f^nlcher, 
die  2U  heftiixe  Blutaufregung  erzeugen,  noch  immer  mit  kühlondt  ii  und 
abführenden  Zu.sätzen.  Die  besten  sind  V  alcriana ,  Arnica  (.siehe 
Kr.  i^^-))  P^retkrum,  Tinct,  Ambraef  Liquor  c.  c.  succia.  Da- 
bai  EöokMt  a«f  im  afiglicha  BxaodstiaB  dnreh  Zwieehengebrandt  tm 
CaUmti  «ad  Diyitmii^*  —  Wam  Baab  fdltig  gebobcnar  BlatkaogaatSoii 
tfa  ZaftlW  Bfabt  gana  aatblaiaaD,  ao  tritt  dia  Babaadlosf  Hat  Jpepietia 
iNraawiate. 

Dar  zweite  Fall  ist  die  rein  aarYSaai  ap»aaiadische  nnd 
BilynAviitebe  Apoplexie.     Man  erkennt  sia  tM  dar  Abwesenheit  der 

obigen  Zeichen,  der  Blutkongest ion  und  Aufregnn|T.  Der  Kranke  liegt 
bleich,  mehr  kühl  als  warm,  mit  kleinem,  leicht  komprimirbarem  Piilse; 
gchwrichejide  Ursachen,  erschöpfende  AosI: (  i  iiMgeu  oder  An.strcngungen, 
oder  .s«  hon  von  längerer  Zeit  schwächln  iit  r ,  nervöser  Zustand  sind  vor- 
bergegangcn,  oder  auch  hohes  Alter.  —  Uier  ist  allerdings  die  exciti- 
reiide  Nerven -Behandlung  die  Hauptsache,  Valeriana,  Arnica,  Li' 
fvor  e,  tf«  aaectn.,  0«afora«ai,  Amlrm^  OL  Cajepnt  and  ibalicba 
AHkmmt  wrzüglidi  abar  jaiaavia  Klyatiata  (aH  BaaJg,  Samf,  Pg* 
r0tlrum)  md  SanMaa,  VaaUtatarian  im  Naafcan,  alla  IS  Btnndan 
tMm  Wiiyiiiwan  aa  dfa  tstianititaii»  «nnaUacba  WaaAmigafl  aad 
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Einreiliunjteh.  Jtifer  kann  bei  Unwirksamkeit  obiger  Mittel  selbst  ein  Zd-' 
satz  vou  Opium  zu  den  andern  I^iervenmitteln  von  grossem  Nutzen  sein. 
Wenn  alles  vergebens  ist,  seihst  Moxa  auf  den  Kopf,  wovon  ich  ein 
glückliches  Beispiel  weiss.  —  Doch  vergesse  mau  auch  hier  nicht,  das« 
doch  zuweilen  versteckte  Blutkongestionen,  wenigstens  Örtliche,  himorrboi- 
dalifiche,  wnt  Torbandem  «ind,  ubd  we&igBteiiB  dst  Anlegen  ym  Blvtogdv 

Der  dritte  F»ll  ist  die'  gastriseJie  und  biliöse  Apoplexi«. 
Man  erkennt  sie  an  Toriiergegangener  Ueberladong  des  Magens  oder 
Aezger,  an  der  betrscbenden  galliebten  Epidenia  und  an  Ibigenden  Zei* 
ehens  der  Kranke  hat  Aufiitossen,  aneh  wohl  Wörgen,  belegte  Zmige, 
die  Falten  im  Geeicht,  das  Weisse  im  Auge  gelblich,  fahlt  oft  mit  der 
Hand  nach  der  Magengegend,  dieso  ist  aofgetrieben.  —  Hier  ist  dao 
Breohmittel  das  einzige  Eettangsmittel ,  aber  erst  untersuche  man 
wohl ,  ob  nicht  Kongestionen  und  plethorischer  Zustand  zugleich  vor- 
han<len  sind,  was  sehr  hänfi-j  ist.  TTier  muss  immer  der  Aderlass  dem 
Brechmittel  voih*  rnehen.  Zum  Brechmittel  dient  am  besten  Tartarus* 
emet.;  nach  dem  Erbrechen  reizende  Klystiere,  Abführungsmittel.  Dies 
ist  oft  zur. Kur  hiuretchend.  Erfolgt  die  Besserung  nicht,  oder  bnlt  sie 
wieder  inne,  so  mnss  man  untersuchen,  oh  vielleicht  noch  Indikition 
zum  Brechmittel  ist,  und  dasselbe  wiederholen  oder,  wenn  dies  nicht 
der  Fall  und  keine  gasiiisclie  Anhäufung  mehr  vorhanden  ist,  die  Kur 
auf  den  dyuamiscbea  Zustand  hinleiten  nnd  entweder,  wenn  noch'ZeichaB 
Ton  Blntkottgestion  TOthandett  sind,  die  Behandlung  der  Apopkxia  «hh 
ffmnea,  oder,  wenn  der  AerrHee  Zustand  Torhenaeht,  die  der  Apoplexia  ncr^ 
«OSO  einschlagen.' 

Der  liierte  häufig  Yorkommende  Fall  ist  die  metastatiaeha  Apo« 
plezie,  besonders  eine  ar.thri tische  Metastase,  Mröckg^retanea  Po* 
dagra.    Die  Erkenntnisa  liegt  in  diesem  vorhergegangenen  Krankheits- 

anstand.  Hier  moss  immer  zuerst  das  dynamische  Verhältniss  untersucht 
nnd  beseitigt  werden.  Am  häufigsten,  besonders  bei  der  Qieht,  ist  es 
entzündlich,  sangniniseh.    Folglich  zuerst  Blutentziehungen  wie  bei  der 

Apoplexia  suttguuipd ,  dann  aber  Ableitaug  des  Krankheitsstoffs  durch 
'  Gegenreize  (bei  zurückgetretenem  Podagra  Senfteige  an  die  Füsse,  Senf- 
fussbäder, trockne  Kleieubäder  mit  Salz)  und  Sptaßca,  dem  besondern 
Kraukheitsstoil  entgegengesetzte  Mittel,  z.  B.  bei  der  Gicht  Guajac.^ 
Aconitum.  Ist  aber  das  Lebeusverhältniss  adynamisch -nervös,  so  wird 
die  ivui  der  Apoplexia  utrvoaa  mit  der  specüUchen  und  ableitenden  vor* 
bunden. 

'Ist  die  Apoplexie  Symptom  einet  Wecheelfiebers ,  so  befindet  eich  der 
Kranke  nach  dem  Parozismna  TöUig  frei  tou  den  apoplektisehen  ZnfiUea, 
nnd  die  gaose  Kor  besteht  lediglich  darin,  den  nächsten  Anlhll  durah  dfo 
kräftigsten  Fiebermittel,  besondots  China  nnd  Opium,  sn  Tuhütaa  (a. 
WeehseUieber,  Febrit  intermitUnt  pernieiütay, 

Ist  die  Apoplexie  eine  Folge  Ton  meehanisehem  Droch  des  Gehini^ 
fei  er  nun  von  aussen  dut-ch  Kopfverletzungen,  oder  von  innen  daich 
Druck  organischer  Fehler  in  der  Schädelhöhle  oder  am  Halse  u.  s.  w. 
•Dengt,  so  kann  nur,  wem  die  Ünaehe  des  Drucks  nicht  lu  heben  utt^ 
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^Wirkung,  4nMti  ßlttCkollgMtloitoii,  dnrch  filtttofil^<itiiiiige&  ond  at>lei* 
tiiide  llßttel  Termiiidertt  aber  nie  ganz  gehoben  werden. 

Die  Ton  der  Affeplexie  mäekbleibenden  L&hmnngen  werlen  als 
edshe  bebandelt  (e.  P«rä(yte§). 

Jeder,  der  eine  Apoplexie  überstanden  hat,  mnae  sorgfaltig  ihre  Wie- 
derkehr zu  verhüten  sachen.  Die  Verhütungsregeln  sind:  [Hochliegen 
im  Bette,  Warmhalten  der  Füsse,  Vermeidung  al!«>r  Ueberladung  und  der 
Spirituosen  Getränke,  heftijTor  Leidenschafren,  der  A l  endmahlzeit,  Sorge  für 
rrehuri^o  i.eibesötlnuug,  von  Zeit  zu  Zeit  gelinde  Abfuhrungsmittel,  heson- 
dei»  äaidschützer  Bitterwasser,  im  Frühling  und  Tor  Eintritt  des  Winters 
massige  BlutentziehuQg.  '  « 

t 

Catarrhus  suffocatious,  Ai>oplejna  pulmonu7n.   Stick jUttsSj 

LiuigeiläliiiiHog. 

Dim§ni>9i8,  Hotelieher  Anftll  von  Erstickimg,  Orfftofmoe»  RfieEelü, 
AagstacbweiM,  Todee^ogat,  snwellen  mit,  oft  aber  ohne  Verlost  desBewnsst- 
■eüiB.  -»  Der  Verlanf  äoseert  schnell^  binnen  24,  48  Standen  endigend,  ent- 
weder mit  dem  Tode,  oder  mit  der  Bessemng. 

Päthogenie^  die  nämliche,  wie  bei  der  Apoplexie,  nar  mit  dem  ün- 
.  terscbiede,  dass  es  hier  Lähmung  der  ßrustnerven,  bei  Apoplexie  Lähmung 
der  GehimnerTen  ist.  Veranlassende  Ursachen  können  dieselben  sein  ^wie 
bei  der  Apoplexie.  Doch  können  hier  auch  materielle  lokale  Anhäufungen 
und  Extravasate  in  den  Bronchien  Veranlassung  geben,'?,  B  überma.^sip^e 
Scbleimanhäufung  bei  dem  Asthma  mucosum,  Hlutextravasat,  Eiterergiessaug 
bei  plötzlich  geplatzter  J'n/nica. 

Therapie,  bie  Ihiuptindikation  ist  die  möglichst  schnelle  Be- 
freiung der  Lungen  von  der  Ueberfülluug,  und  Erweckuug  ihrer 
Thätigkeit.  Die  Ilauptraittel :  sogleich  einÄderlass  am  Arm,  und  gleich 
darauf  ein  Brechmittel,  Siuapistuen  auf  Brust  und  Oberarme,  Anubäuder, 
hieranf  Deeoetum  Rad,  Stnegae,  Arnicae  mit  Tart  emetj  Liquor 
anodffn,  Hofm.y  Liquor  e,  c,  ««ce«».,  Moschus,  Vesikatorien,  und  Be- 
looksiobtigung  der  «vtifomten  Uiaachen  wie  bei  Apeptexle. 

■ 

LypoMmia,  Syncope.  ilmiiaeht. 

S  u  a  p  e  n  s  %  o  V  i  t  a  e, 

8ch0iattd>  TwborgeM  lebeit 

Diftgnosis.  Verlust  des'Bowusstseius,  der  Kmp'lndang  und  Bewegungs- 
kratt,  mit  geschwächtem  oder  gänzlich  aafgehobeuem  PaUschlage  und  Re- 
spiration. 

Verschiedeue  Grade:  der  geringere,  Lypotfiimia,  wo  der  Puls 
uud  die  Respiration  mäsaig  geschwächt  sind,  Sj/ncope,  wo  sie  kaum 
juoch   2U  bemerken  siud,   A^plii/xiaf   wo   sie   gänzlich  fehlen.   —  DiQ 
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Vorboten  der  Ohaiaacbii  OkttukUagen,  flimaieni  T«r  dm  A^gen,  VdiikD^. 
luDg  derselben 

Die  Daner  seiir  Yers<  iiieden  ,  von  einigen  Minnten  bis  zu  mehren 
Standen,  ja  Tagen.  Das  Wieilererwachen  gewöhnlich  mit  tiefem  Seufzeu. 
Die  Prognosis  ist  sehr  verschieden  nach  den  Ursachen.  Die  hysterische 
ganz  ohne  Gefahr,  und  wenn  äie  noch  so  lauge  dauert;  gefährlicher  die 
plethorisclie  oder  von  Hemmungen  des  Blatuiulau£i  im  Uersen  nnd  fo« 
höchateii  Grade  der  Erwhdpfnng;  von  gefihrlkber  Bedevtimg  fSa  die 
^Krüiklieit  die,  weiche  im  An&ag  oder  Veilaaf  der  Fieber  eintiilt  Bei 
jeder  so  laoge  dauemdeii  Oltaaiacht  sind  wegen  des  Stilisteiidee  der  Cifl»- 
lation  Stod^nngen  imd  KeigiilatioiieB  des  Btots,  besoade»  bei  ciiieni  eat- 
snadlieheii  Zustand  desselben,  sn  fnrcbteD. 

Pathogenie,  Die  nächste  ürsaehes  Schwächung  oder  gänzliches 
Äufhuren  der  Thätigkeit  der  Centrallebensorgane  des  Herzens 
und  der  Lungen,  mit  der  daraus  erfolgenden  Cassation  der  Nerventhätig* 
keit,  also  wesentlicher  Unterschied  der  Syncope  von  Apoplexia.  Bei  erstcrer 
Hemmonfr  des  Blatlebens,  bei  letzterer  Hemmung  des  Nervenlebens;  Ohn- 
macht geht  aus  vom  Ilerzen,  Schlagfluss  vom  Gehirn,  daher  bei  erster  ge- 
schwächter, auf;j;ehobener,  bei  letzterer  unveräiult  rier,  j.i  2:ehobener  PoU; 
daher  nach  Ohnmacht  keine  Lähmung,  nach  Apoplexie  sehr  gewöhnlich. 

Die  entfernten  Ursachen  sind:  Nervenaffe  k  tioü  (durch  heftiire 
Gemüthsbewegnng,  Schrecken,  Freude),  Nervenfieber,  vorzüglich  aber 
Hysterie,  daher  die  hysterischeu  Ohnmathtea  die  häuJigsteu,  verdorbene 
Luft,  betäubende  Gerüche,  besonders  süsse  Blumendufte  bei  Hysterischen, 
narkotische  Gifte,  koneensneUe  Reixnngen,  Warmreiz;  Blatöberfjil* 
lang  des  Hersens,  wodurch  seine  Zusanunensiehung  gehe«nit  and  die 
Bewegnngskraft  auf  einige  Zeit  nateidrnekt  wird  (daher  YoUblntii^it» 
Jagend,  heftige  Bewegangen,  onterdrockte  oder  bevoialeheiide  Blotflnsse, 
festes  Schnuren,  Herskrankheiteii)r;  Sehwaehe  (daher  nach  heftigen  Kör* 
peranstrengungen,  Blutverlust,  erscböpfieaden  Aasleenuigen,  z.  B.  heftiger 
Diarrhoe,  Cholera,  nach  knnstliGfaeOf  a.  B»  der  iVwace elatw  obdommt  bei« 
Jsctie«. 

Therapie.  Die  Indikation  ist:  Wiedererweckung  der  Thä- 
tigkeit des  Herzens.  Hier  aber  grosse  Verschiedenheit  der  Er- 
•weckungsmittel  nach  Verschiedenheit  der  Ursachen.  Das  einzi-^e  allge- 
meine und  unschädliclte  Erweckungsmittel  i.st  Besprengen  rnit  kaltem 
Wasser,  bei  der  hy^sterischen  das  Vorhalten  von  gebrannten  Federn,  auf- 
geschnittener Zwiebel,  Essig  [Avidum  aceticum  uromnticum)  vor 
die  Nase,  Waschen  mit  aromatischem  Spiritus,  Reiben  der  Extromitu.:cu, 
Klystiere,  ftischc  Luft,  Bei  der  adyuamischen  vorzüglich  horizon- 
tale J>age  (um  den  Rttckflose  des  Bluts  nach  dem  Herzen  zu  erleichtern), 
welche  auch  das  beste  PriserratiTuiittel  ist,  flöchtige  Riechmittel  von 
Ammonium,  Reiben  des  OesichtSi  der  Herzgrube,  des  Räckgiats  »it 
*  «rooiatischeni  Spiritus,  sobald  de|r  Kranke  sehlnckmi  kann,  EIbAömsi 
von  starkem  Wein;  bei  der  sanga inisehen  hängende  Fusao  mmi 
Hochhalten  des  KopCi  and  der  Brost,  Fuss-  ood  Amhander,  l^dsnog  jedes 
Drucks  and  festen  Kleldungsstäcks^  kaltes  Wasser  ins  Oeeieht  (jn  kelM 
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Aromatische  od«r  flftdktig»  Sieeknuttel  und  Wate)niiig«n),  bei  liartii&ckiget 

Dauer  Aderlass.  ' 
Ist  Alias  irargebeos,  daan  Behaadlung  der  Asph^sia, 

m  ' 

« 

IHnfnotU,  Qioilielier  Hangel  Ton  Pali  wb4  Respinitioii  ond  aller 
Snpfisdimgt-  nii  Bevegan^kraft »  folglieh  das  ToUkommeBe  BÜld  de« 
Todes,  dftber  meli  die  leleht  «MßHclte  Tenreeliselniig  mit  dem  wlrk- 
Ueken  Tede.    All«  gewdliHlidieH  TodeskemneicheA  sind  trfiglkli.  Das 

einzige  sichere  bleibt  die  anfan-ieii'^o  Fäulnis»  und  die  (davon  schon  her- 
lifaPNide)  teigartigö  and  die  Eindrücke  behaltende  Weichheit  der  Cor- 
nea. —  Zuweilen  ist  noch  inneres  Rewn.«stsein  möglich,  so  dass  sie  selbst 
hören ,  was  om  sie  Torgeht|  ohne  ein  Zeichen  des  Lebens  Toa  sich  geben 
0     SU  köiiiieu. 

Pathogenie  Die  Ursachen  sind:  entweder  eino  plötzliche  me- 
chanische llemuiuug  der  Thätigkeit  des  Herzens  uud  der  Luu;^en  (Er- 
ifctckimg  datoh  Briiingen,  Erttiaken,  Hnndfofstopfen,  Dönile  imd  Stick- 
Jflft),  oder  SalfieliiiBg  der  nvmittelbar  mm  Leben  nSthigen 
Btoffe,  der  Winne,  doe  Sanetetoffs  (Bfftieren,  MtpkiHt),  oder  nnmit- 
telbar  die  Titalitit  ereebopfende  Sinwirkttngen  (der  Btits,  die 
hefti^ten  Grade  von  Gemüthserschüttening,  lähmende  Gifte,  solche  Krank- 
heiten, a.  B>  bdeartige  Nervenfieber,  Pest).  Auch  kann  jede  Ohnmacht 
bei  langer  Daner  in  Asphyxie  übergehen.  Bei  Wöchnerinnen  und  Hyste- 
rischen kaun  si'-'  als  Symptom  Torkommen  und  im  letztem  Fall  oft  ein 
blosser  krampliiatter  Nervenzufall  sein,  der  eine  bestimmte  Zeit  dauert  and 
daun  von  selbst  aufhört. 

Therapie.  Die  Grundiudikatiou  ist:  Wiedererweckung  der  ge- 
bnndonen  Lebenskraft  und  Lebensthätigkeit,  besonders  der 
Labeiiaorgane,  dea  Hersens  nnd  der  Langen,  snniebst  Beseifi- 
gnng  dar  HindernSaaa,  welebe  ihre  Thdtlgkeit  hemmen. 

Baa  eraie  ist  aba  Wiedeierweelrang  der  gebandenen  Lebens- 
kraft, der  Bedingang  der  Erregbarkeit,  denn  ohne  Erregbarkeit 
kann  kein  Reiz  wirken  und  sind  alle  ReJamittel  Ter^n  blich.  Dazu  dienen 
die  beiden  Grundbedingungen  alles  Lebens:  Wärme  und  reine 
Lnft.  'Man  lege  alfo  di-n  Schcintodteii  in  reine  T-uft  and  bedecke  ihn 
!!>tt  <>rwrir!tifen  FcfUrlotf en ,  oder  warmer  Asche  unH  Snnd,  lege  ihm  im- 
mer ernt'ute  heisse  Körper  auf  die  Herzgrube,  unter  die  Schultern  und 
Fu&jjsohlcu  (am  besten  das  Auflegen  eines  lebenden  Körpers),  bringe  ihn 
in  ein  «armes,  mit  Satz  oder  Asche  oder  stärkenden  «SjpiW/i/o«!«  ge- 
aobliftes  Bad.  —  Dnieb  dieae  bbsse  diirebdringeade  Erw&rmang  allein 
sind  sehoa  oft  Scheintodte  urleder  belebt  worden,  besonders  neagebome 
Kinder;  sie  ist  nlcbtlger,  wie  alles  Uebrlge,  die  Grnndbediagang  aller 
waitam  Befaandlang  nnd  man  böte  sieh  sehr,  sie  dareh  Anwendung  an- 
derer  Behandlungsarten  sn  nnterbrechen.  Damit  verbinde  man  das  Bin-« 
blasen  von  Luft  in  den  Mond  (bei  zugehaltener  Nase),  am  besten  aas 
einer  lebenden  Lunge  (denn  die  Wärme  uud  der  Hah'tus  vitaiia  des  Ath' 
mens  sind  grosse  Erweekuagsmiltel  .der  Longen  and  dee  Hersens),  •  dann 
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iiocli  mit  reiner,  oder,  «eon  man  e«  J^ben  kann,  oxygenirter  Luft  dnrck 
Hülfe  des  Gorcy  Vhen  Blasebalgs;  nur  mit  Vorsicht,  die  Lungen  nicht  ca 
selir  zu  liborfnllen,  am  besten,  wenn  man  durch  Umlegun?  eines  Tlandtuchs  um 
die  l>iu>t        aH^'erh<ielndes  Anziehen  und  Kaclüasaen  dea&elben  ein  künst- 

'  iiches  Athemboleu  erzeugt. 

Das  zweite  ist  die  Anwendung  kräftiger  Reizmittel,  die  ent- 
weder unmittelbar  daa  Herz  ond  die  Langen,  oder  mittelbar  durch 

^  di»  N«rv«n  md  ihrw  C^ntmua  daa  Htn  «ireg«*  md  ia  TMAigkall  ' 
aatMB.  Die  nnmUtal baren  eind  dae  Binblaaen  ood  Anade^am  der  I»nB> 
gen,  daa  kdnatlirba  Athamholen,  daa  Dvneälaiiia  aineir  alaktriarhan  odat 
galvanischen  Erschöttaraag  datdi  daa  Hera  (mit  Aalegang  des  einen  Ken- 
daktors  in  die  Heiagrube,  dea  andern  gageafiber  am  Rückgrat);  Infusiaa 
und  Transfusion  von  lebendem  BInt  Die  mittelbaren:  Reiben,  Htirsten 
der  Fn?<55!<)hleii  und  Handflächen,  AtiftrÖ|>fe!n  von  kaltem  Wasser  und  Wein 
auf  die  llerzLirube,  nfirlili^en  Salmiak'j-ei-^t  vor  <]\f  Nase  gehalten,  auf  dio 
Zunge  j:etrö|i<'elt,  Kitzeln  des  Rchlimdes  mit  einer  Feder,  reixeudo  Kly- 
siiere,  Scliröpikäpfe  auf  die  Herzgrube,  Reizung  der  GebömerTen  durch 
starke  Tüue. 

Waa  die  Bntfernang  dar  Htaderiiaae  betrifft,  ao  gebort  da- 
bin, passer  der  SatfiHanag  dea  0tricka  bei  SibiagtMi,  dar  mephitiaabea 
Ifaft  bei  Brsticktaa,  dea  Waaaen  In  dea  Laagea  dnreb  eine  atwaa  •bbte> 
gige  Lage  bei  Erirnnkanaa,  ancb  der  Aderlaaat  au  die  Laagea  aad  daa 
Hen  Toa  Blutüberfnllvag  an  befreien,  ireleliea  baaoadeia  bei  Entlcktaa  aia 
an  versäumen  ht. 

Eine  Hauptsache  bei  dem  allen  ist  die  Zeit,  —  denn  es  ist  dnreh  die 
Erfahrung  entwhietlcn  f^nss  eine  rrcwisse  Zeit  zu  dem  Pinces"s  des  Wieder- 
kehrens des  Lebens  nuthi^  ist,  ja  d^<^  maTichp  Asjthyktische  selbst  nach 
Tajren  von  selbst  wieder  zu  sich  ;r('kt»uimeii  >jj.d  Man  wende  also  erst 
alle  Erweckangsmittel  au,  lasse  aber  den  Scheiutodtcti  ruhi^  mit  wohl  un- 
terhaltener Erwärmung  liegen,  wiederiiele  aaeb  einigen  Stunden  abermalj 
die  Reianiltel,  dann  wieder  Babe,  aad  an  ftbte  iBun  S4  Standefi  lang  fort, 
laaae  ibn  aber  aladaaa  in  dar  Wirme  aa  langt  Hegen ,  bia  aieb  die  Zaicbea 
der  Fäalnia*  einstellen. 

Bei  einigen  Arten  der  Aapbyxie  aind  noch  beanndaaa  Kagela.  nothig. 

Bei  den  Erfrornen  ist  tnrar  ancb  Eraamiung  die  zur  Wiederbe* 
lebung  nothweudi<x»te  Hedingung,  aber  nur  der  geringste  Grad,  der  dem 
Ei«ptjnkfe  am  nächsten  steht.  Ein  höherer  würde  angenhlicklich  gänz- 
liche Vernichtung:  der  Lebenskraft  und  l'«>bfr!faug  in  fatiürht*^  Zerrotzang 
hervorbringen.  Man  lege  also  den  ScheiiUudten  in  Schnee  uiier  in  Eis- 
vasser,  welches,  wenn  noch  Lebensmöglichkeit  da  ist,  gewöhnlich  zur  Wie- 
>  derbelebuug  hinreicht.  Jede  warme  Ap[>likation  ist  schädlich,  selbst  warme  . 
Kiyatiere. 

Bei  dea  van  Blits  Gefroffeaea  Degiaaaung  mit  kaltam  Waaaaft  daa 
Biagraben  in  friaeb  aa%egrabeae  Erde  Ua  an  den  fiala,  Adarliaa,  daaa 

Bei  den  in  Kohleadanat,  cder  anderer  Afephitia  Brstiebtan 
frische  Zuglnüt,  Begiesaang  mit  baltam  Waaaai,  Aderlaaa,  Easigtotata1i«aaaa 
Baaigklyatiect» 
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vertigo.  MvImM. 

Diagiiosis.  Pn^  GefühK  als  wenn  alle  Gei^enstänt^e,  ja  der  eifjne  Ivör- 
per,  sich  henimdr  lieten,  im  hohem  Grade  mit  Taumel  und  Wanken  veihun- 
den,  in  noch  höherem  mit  Verduiikelnug  d^r  Augen  {V,  ttueOricosa)  und 
Bewusstlosijikeit  verhunden  (F.  v(tJuca). 

In  der  Jugend  nicht  bedeutend,  im  Alter  Vorbote  der  Apoplexie. 

Pathogenie.  Die  Ursachen  wie  bei  aileu  Nervenkrankheiten.  Am 
Unfigstan  koasenroelle,  gastrische»  z*  B.  Ueberladong  4es  Msgens,  Warmer, 
iDfiwkten.  Nächst  diesen  ßlotkosgestionen  nach  dem  Oehim,  Vollblut igkeit, 
Sehwiche»  organische  Fehler  ^es  Gehiraa. 

Tkerajtie,  Nach  den  Ursachen  gastrische  Aasleerongsmittel,  Blutent- 
siehnngen,  nerresatarkende  Mittel.  Direkte  Ktir:  kaltes  Waschendes 
Kopfs,  kalte  Begiessouxan»  Seni&isabäder,  Schröpfen  im  Nacken,  öfters  wie- 
derholt, Waschen  der  Schlafe,  der  Stirn,  der  Gegend  hinter  den  Ohren  aod 
dee  Nackens  mit  Spirituottü,  üuUamicis.  Innerlich  Bitterwasser,  mehrere 
Tage  lang  fortgesetzt,  Valeriana^  Senf,  Eiixir  acid.  HaiL,  künstliche 
Geschwüre  im  Nacken,  Fontanellen  am  Arm,  das  Tragen  von  wollenen  Strüm- 
]yfcn,  Wachsleinewandsocken.  Als  ein  wahres  Speoißcuvt  habe  ich,  &«a;ac. 
mit  Cremor  Tartari  gefunden  (siehe  Nr.  96.). 

I 

Lethargm,  Sehiafsiidit. 

Diay nosin.  Ein  Über  die  Naturre^^el  fortdauernder,  anhaltender  Schlaf, 
Ton  verschiedener  Dauer,  zuweilen  Wochen,  Alunate,  ja  J.ihre  lang  Cein  Bei- 
spiel von  4  Jahren  s.  in  meinem  Journal  der  prakt.  Heilkunde,  Bd. 
59.  St.  8.  S.  127.).  Dabei  die  Grnndfanktionen  des  organischen  Lebens, 
Herzschlag,  Blntnmianf  und  Athemholen,.  ungestört,  firnabrang  nor  dareb 
Siuflössnng  flüssiger  Nahrungsmittel  mösrllch^  6e»  und  Bxkretionen  nabeden- 
tend;  in  mancb.en  Fällen  kurze  Intervallen  .von  Erwachen,  die  aber  bald 
nieder  in  Schlaf  fibergehen. 

Der  Zufall  ist  selten  todtlich,  wenn  er  nicht  Symptom  anderer  gefahili- 
eher  Gehirnkrankheiton  ist;  j<i  er  kann  bei  chronischen  Nerven«  nnd  Gemuths^ 
krankbeiten  kritisch  sein  und  zur  Wiederherstellung  fuhren. 

Der  geringere  Grad  ist  die  Schläfrigkeit,  die  beständige  Neigung 
aum  Schlafen. 

Die  chronische  Schlafsucht  kommt  am  meisten  bei  dem  weiblichen  Ge- 
schieclit  vor.  Die  Ursachen  sind:  Störungen  der  Menstruation,  besonders  in 
der  ersten  i^ubertätsentwickluug,  allgemeine  ^Nervenkrankheiten,  tief  eingrei- 
fende Geuuithsaffekte,  Seelenkraukheiten,  auch  Metastasen  aufs  Gehirn  (naeh 
Masern  wurde  sie  beobachtet),  Exsudatiouen  in  der  Ko^fhöhle,  organische 
Fehler.  —  Die  temporelle  Schlafsucht  und  Schläfrigkeit  ist  bei  Kindern  ge- 
wöhnlicher Vorbote  des  Hydrops  eerebri,  bei  alten  Leuten  Vorbote  der  Apo- 
plazie. 

Therapie,  Die  Knr  ricbtet  sich  nach  den  Ursachen;  dabei  möglichst« 
Ujitarhaltniig  der  Eroihrang  und  der  Gebraaeb  änsserlicher  Beiz*  nnd  Er* 
weckun^mitlel,  Bader,  Hantreia«,  reisende  Klystier«,  die  endermatiache  Me« 
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.diode,  Uoxa,  Den  GalvanisDius  (den  einen  Pol  auf  die  Bamgnhe,  clen  an- 
dern ins  Ohr)  habe  ich  einmal  mit  Tolikommenem  Erfolg  anijewendet.  Bei 
einer  metastatischen  Schhif»ucht  1i?istüte  der  innerliche  und  äneeerliciie  Qt-  ^ 
hraooli  de«  QoecJuilben  die  besten  Dienste. 

Paraii^6Ui  localis,    derüieke  Lähnuuig. 

Dimfnü§is^  OMdbwiebte  oder  gäuilioh  an^otebono  Rmpfiiidaug  odor 
Boweguug  odor  boidot  sngloiob,  oiaeo  ThoUti  In  höhoni  Gftdo  ftoch  Aaf- 
bolMng  d«o  KonroiioiBflMMB  wat  dtt  otgoaiielio  -Lobn  and  die  Repto» 
daktioB. 

Folglich  verseUedene  Grade:  der  geringere  Grad  verminderte  Empfo« 
dnng  oder  Bewegnngsk raft,  der  höhere  gänzliche  Anfhebung,  der  höhere  von 
Hei<ion  znii'Ieich,  der  noch  höhere  Schwäche  des  Pulssch!a;:fs  und  Verminde- 
rung (1  r  W";rmf  in  dem  gelähmten  Tbeiie,  der  noch  höhere  Abmagerung, 
Atrophie  des  Iheiis;  der  höchste  Desoreaniüation,  Kontraktur,  oder  gänzliche 
Absterbuug  und  entweder  Gangrän  oder  trockuer  Brand,  MekrosiSi  Mumifi'* 
cirung.  ,  • 

Sie  kftBn  jeden  Theil  des  KSrpers,  sowohl  innere  aU  iasscire,  betreffen, 
nnd  oino  Monge  KrMikMto]»  goblkon  Uorlnr,  die  dann,  nneb  YwsetiiodoB'* 
holt  dos  Organs,  sehr  Torsdiiodon  nbdlfieirt  nad  benannt  sind,  s.  B.  die  Lib- 
mnng  der  Sinneoorgaiie  [Amauroitt,  Cb/Aoei»),  deo  Danukannle  (Dif^pkagia, 
Apepsia),  der  Brosto^tno  (jürtinj^ 

Iläuiig  ist  sie  Folge  Torbotgogangener  Apoplexien,  oft  aber  auch  UoM 
örtlichen  Ursprangs,  entweder  schnell  entstehend,  oder  allmählig  sich  aus- 
bildend   Sie  ist  xaveilen  mit  Urimpfaffektionon  vorbanden,  oder  wechselt 

xnit  ihiieii  all. 

Die  Heilung  ist  immer  schwer  und  die  grössere  oder  geringere  Heilhor» 
.  keit  hängt  ab:  von  der  Dauer  (je  älter,  desto  schwerer),  von  demSitze  (in 
Sinnesorganen  am  schwersten),  vuu  der  Ursache  (von  Metastasen  leichter, 
'  ton  wahrer  KiafteTschopfung  schwerer,  Ton  moebaniscbem  Druck,  den  msA 
nkbt  wegsebafibn  kann,  i.  B.  Exostosen,  gar  nicbt  in  beben),  von  dem 
Grade  (loisbtor  an  beben;  wenn  nnr  Empfindung  oder  Bowogong  IbbH,  oder 
Boeb  Krämpfe,  8ebmenten  in  dem  Tbeil  vorbanden  sind,  sebwerer,  wenn  bei- 
des fehlt,  noch  sebwerer,  wenn  scbon  das  oi^niscbo  'Loben  des  Tbefls  go- 
scbwächt  ist). 

Pathnge nie.  Die  nächste  Ursache  ist  eine  Affektion  des  Nerven 
selbst,  die  seine  Thutigkeit  ganz  oder  zum  Theil  aufhebt.  Hier  * 
ist  aber  die  Bemerkung  von  praktischer  Wichtigkeit,  dass  die  llemniung  der 
Thätigkeit  sowohl  in  dem  Orte  der  Iiähiuun<z  selbst,  als  auch  in  dem  Ur- 
sprung nnd  Verlauf  des  2u  diesem  Theil  gebenden  Nerven  liegen  kanu,  also 
-.  im  Gehirn  oder  Rückenmark  oder  den  Ganglien.  Manche  Lähmungen  ent- 
stellen offenbar  vom  Centralpnnkt  aas  (wie  x.  B,  die  mit  Apoplexie  and 
Rdekeanarfcskfaiikbeit  ontsttbenden),  manebe  aber  entsteben  Ton  den  peri- 
pberiseben  Baden  der  Nerven  nnd  pflansen  sieb  dann  naob  dem  Oontralponkt 
fort. 

Der  Mangel  an  WirksarokeK  darf  aber  keineswcges  immer  von' Man- 
gel der  Kraft  bergeleilet  werden ,  wie  leider  gewöhnlicb  gescbiebt;  soa* 


Digitized  by  Google  j 

j 


213 

^«tii  «r  kua  eb»  m  g«k  bd  ToIHg  ungeMh«ickltt  Knft  limA  «tes  dl» 
N«miikraft  «wl  Ibra  Portlaitong  nnr  [hemmmiie  Umeli«  enevgt  urudes. 
Wir  BBtowdtoito  alio  Lttoraig  im  Kraftmang«!  (•  duAutu  pkium) 
und  LähoHiikg  Ton  Kraftkemnittag  (oft  tfppnmoim  9ifhm\  JN«  Itfart« 
-  biofiger  wi«  di«  «ntaw 

1)  Libnisng  tos  Oppression. 

Blotkon^estion  durch  ihren  Drock  auf  die  £{«cTiii,  ■MNilü  allg«» 
ivaiue  als  örtliche  Plethora  (Paraijfg.  sangninea). 

Meta?ta?pn.  Ein  auf  die  NerTen  reflpktirfer  Krank  hei  Ustoß  kaDij 
durch  eme  eigene  Eiawirkuug  auf  daa  umere  ^dervenleben  die  Thätigkeit 
desselben  hemmen  oder  binden. 

Konseusuelle  Abdominaireize.  Durch  Mitleideobchaft  vermittelst 
dw  tympfttblaebaB  Nemn  bfinBfln  AbdonimilMiw  nlcbe  krampfhaft« 
BMmiDBg  im  entfrral«!!  Tb«tt«Q  «nettg«». 

M«ebft]iis<bar  Draek.  üotatbindeBg,  KowprMaiw  ▼<«  kimkhtlleB 
Oeaebvoislea  niid  Vorbirtingea,  ExtmTantan  Im  G^farn  od«r  auf  di«  IImv 
Ten  selbst,  Luxati<»ea  und  Fraktora. 

Hierher  gaboft  «tch  die  krampfhafte  Libmimg,  wo  die  Lähmung 
kein  passiver,  sondern  ein  aktiver  Zustand  des  Nerven,  eine  durch  Krampf 
erzeugte  Uathätigkeit  iat,  und  dahar  oft  imt  Krinpfoii  dea  Th«ls  ab- 
wechselt. ' 

2)  LS  hm  Uli  «^eu  von  Schwache, 

Sie  kuiiiicn  entstehen  von  allen  Ursachen,  welche  die  Nerveiikraft  eines 
Theils  schueil  oder  langsam  vernichten  oder  schwächen  kouneii.  Schnell 
bnia  dies  geschehen  doieb  Apoplexie,  de«  Blitwtiabl,  balUga  Laidantchaft^ 
^  baaandafa  Bebtaakan;  Jangiam  dnieb  Eiilsi»biiQg  dar  Kraft,  UabairabaDg, 
fintftendiopfing,  dbamäscig»  *Aaatrang«iig  dar  Kndl,  baaaBdan  Stntm» 
in  Feuere,  als  Polga  tob  Flabani,  basaadatt  NarTaBAabam  OBd  asdarB 
schwächenden  KiBBkbaüan,  andi  dBrdb- Ifangal  im  Gaimseb  «ad  TTebaBg 
«iaea  Tbaiia. 

Therapie.  Vor  allen  Dingen  ist  zu  untersuchen,  ob  es  nnr  vi$  op- 
pre.nxa  oder  Hefiricn/i  ist,  weif  im  ersten  Kall  die  Methode  ;>[anz  von  der 
im  letzten  verschieden.  Ja  ^anz  entgegengesetzt  sein  k-iiin;  indem  diese  im 
(iebeu,  jene  im  Nehnsfii  hc^^teht  und  man  durch  Verv^et h.^eluniT:  heider  den 
grüssten  Schaden  anriciiten  kann.  Es  ist  das  grösste  Vururtheil,  was  schon 
mnsäglicli  Unglück  gestiftet  hat,  bei  jeder  Lähmung  Schwäche  anzunehmen, 
nid  aia  mit  Rais-  aad  SHIrkoagiMifttaln  «a  bakimpibfl. 

Ist  aa  also  aina  Oppression  dar  Nerrenkraft,  ao  masa  aian  dia  Kar  ja- . 
dasnad  damit  aaftagaa,  dfajaaiga  Unaeha  aa  eatfofaea,  walcha  dIa  Kraft 
Btttetdräckt  oder  biadat»  aad  aa  bedarf  dtt  aar  gaataa  Kar  waitar  aiafata 
ab  dieser  Befreiung. 

Ist  es  Blutkongestion  oder/  Entzü  n  d  1  ichkoit,  ao  dienen 
hlutent/iehende  Mittel,  antipblnp^istische  Methode.  Ist  es  Meta- 
sta  'p,  f^ini  Vesikatorien,  künstliche  (leschwüre  und  dem  verschiedenen 
ikraukheitsstoti"  ent^e;j;enj:esetzte  Mittel;  ist  es  kousensucller  abdo- 
mineller Reiz,  dann  gastri.s«"he  anflö'sende  Methode,  selbst  drastische 
Mittel,  die  bier  oli  ausaeroidetitilch  viel  leisten;  ist  es  mechanischer 
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Druck,  daou  Eutfernung  desseiben  durch  mechanische  oder  chirargisehe 
Mittel 

Erst  wenn  nnth  Amrendan^  dieier  Mittel  die  Lihmnng  fortdauert,  tritt 
die  diidit  Nenren  belebende  Metbode  ein.  * 

,  Ist  hingegen  die  Ureacbe  wahre  Sehwiebe,  Etseliopfung  der 
Kraft»  dann  fängt  man  gloich  die  Kor  mit  kräftigen  Stärltnngs-  nod 
Bes&nrationsmitteln  in  Terbindang  mit  der  Neiren  belebendeii  Metbode  an. 

Zwei  allgemeine  Regeln  bei  der  Knr  der  Lähmnng  aind  an  em* 
pfehlen: 

1)  Hier  ist  das  abwechselnde  Steigen  nnd  Fallen  mit  den  Dos^n  der 
Mittel,  so  wie  zwischendurch  gänzliche  Paoaen,  um  der  Natur  Zeit  sar 
Sammlung  der  Erreghnrla  it  an  laasen,  Ton  ToraögUcher  Wichtigkeit;  ao 

aach  der  Wechsel  der  Mittel. 

2)  Geduld  ist  hier  eine  unuiiifränszlich  nöthige  Kigen^haft  des  Arztes, 
Zu  einem  solchen  Process,  als  die  allinähli;^fe  Wiederbelebuiici  eine^j  Theiis 
ist,  will  die  Natur  Zeit  halten,  und  ein  Arzt,  der  nitht  warten  kann,  wird 
ein  schlechter  Lähmuntrsarzt  sein.  Hier  können  nicht  Wochen,  sondern 
Monate  und  Jahre  zur  Kur  nüthig  sein,  ja  es  können  günsti^re  Vi  raiulerun- 
gen  im  Acussern  oder  Inuern  vorgehen,  und  was  nicht  in  die&eui  Jahre 
möglich  war,  kann  ea  im  künftigen  werden. 

Die  nerTenbele bende  Metbode. 

'Wir  mnsaen  nnt  hier  immer  einen,  dl»  Nenrea  belebenden  oder  wenig« 
atena  daa  Leben  vermittelnden  StoflP  denken,  (ähnlich  dem  Galfaniamna,  wie 
Bich  aach  bei  dem  Zitteraal  deatlteh  aeigt,  deeaen  Eraebotterangen  nicht 
physische  Notbwendtgkeit,  Polgen  der  Eernbrnng,  sondern  willknrilcbe 

Fnuktionen  seines  Nervensystems  siud),  welcher  abgeleitet,  angeleitet,  ange* 
häuft,  gehemmt,  unterbrochen  werden  kann. 

Bel^ung,  Erweckung  eines  gesehwäcbten,  halb  erstorbenen  .NarT«ii> 

Jebens  kann  also  bewirkt  werden:  einmal  durch  ürtlidie  Reizung,  wo* 
durch  eine  Aufre^junp,  und  selbst  durch  vermohrien  Lebensprocess  und 
Blutandraug  vermehrte  Entwicklung  der  Nervenkr.itt  liervor<jnhracht  wird. 
Die  Heizung  kann  sowohl  idiopathisch  als  konscasuell  erregt  werden. 
Letztere  i.«t  oft  wnk.-^anier  wie  die  erstere,  besonders  die  Reiziintz;  vom  Ma- 
gen und  de'ui  l>arnikanal  aus,  wegen  des  grossen  Conse/tsn.^  nermsutn  dieses 
Theiis.  ^weiten«  durch  belebenden  Eiuflu^s  von  luneu,  wohin 
hauptsächlich  der  Seeleneintluss  vom  Gehirn  aus,  und  der  vermehrte  Blnl» 
eiafldss  vom  Heraen  aus  gehurt. 

Die  Mittel  sind:  1)  Pharmaeentiacbe,  Brechmittel,  Sehmnk* 
ker'sche  Pillen  (siehe  Nr.  97*)«  Ekelknr,  Draaüea  in  kleinen  Dom 
{TtHCt,  Coiocynth,  an  10,  15  Tropfen  3 mal  täglich);  tXXt  Aetkert^» 
Nervitia,  Baiiamica,  insonderheit  Amm4^niumt  Sat  c.  Liquor  e,  t, 
iücctM.,  Arnicut  Valeriänat  Kanthariden,  nberhaopt  mebim 
Insekten,  AJiUepedes,  Furmicae^  Vespa  nuräta;  Oleum  aetK 
Cajepui*,  Vaierian.  (siehe  Nr.  98.  99.)  Horts  marin.,  animate  Uipp.^ 
Camfihora  Aether,  Ar  f  her  mercuriaiis  (siehe  Nr.  104.,  besonder* 
bei  Piirulms  si/j>hiiit.  und  überhaupt  mefaiitatiin),  Phosphnrus,  o<'n^_ie 
Aarcofico,  Beiiaäouna,   Digitaii8\   befionders  wo  Verdacht  ¥ou  lüc» 
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inmat,  Hku9  toxieodemdron,  Oapaieum,  Opium,  guui^Tzüglkh  Nuw 
Vomiea  (ai«he  Nr.  100.). 

AU«  difiM  Mittel  könneD  sugMoli  aosserlieh  tarn  Waschen,  dalbeo,  Fo- 
mentireii  angewendet  werden  (eiehe  Nr.  101,  102,  109.). 

Hautreize  aller  Art:  Friktiouea,  Sinapisi&en,  Senf-Umsebll^  nndBä* 
der,  Yesikatoriea,  Skarifikationen,  Urtikationen,  Moxa. 

Mechanische  Erschütterung:  Friktionen,  Fahren,  Zittermaschine. 

Specifische  Reize,  jedem  Organ  eigenthümlich,  Licht  dem  Auge, 
Schall  dem  Ohr,  scharfe  Gewürze  der  igrelähmten  Zunge. 

Bäder,  vor  allen  die  heissen  Thermalbäder,  Teplitz,  Gastein,  Wiesba- 
den, Aachen,  Pfefters,  Baden,  Warmbrumi  Mineralische  Stahlbäder,  Pyr- 
mont, Driburg.  All*'  natürliche  und  künstliche  Salz-,  Laugen-,  Schwefel-, 
Stahlbäder,  Gährungsstoribäder,  Mals-,  Bierwürze-,  Branntweinträberbäder, 
—  Tropf-  und  Spritz  Läder.  '  ' 

2)  Allgemeine  a turkräf te.  Die  blV  mein  belobenden  Matur- 
agentien,  Wärme,  Eiektricitat,  sind  auch  hier  von  vorzüglichem  Werth, 
wo  ee  auf  Wiederhelebmig  eines  Iialb  oder  ganz  erstorbenen  Xhells  an- 
kommt. 

Wärme,  Bedeckung  mit  Wolle,  mit  Lammer-  öder  Katsenfellen,  warme 
Bäder,  der  höhere  Grad,  Dampf-  und  Schwitsbäder,  sowohl  angeiaein^als 
ortiich,  der  höchste  Grad,  das  Brennfener.  Vorsuglkh  wirksam  Lebens* 
wärme,  lebendige  Wärme,  daher  das  Auflegen  lebender  Wesen,  das  Ein- 
stecken in  frisch  geschlachtete  Thiere  (Thieibad,  auch  die  Erdwärme,  oder 
rnlkani^che  Hitze  in  den  Thermen). 

Auch  Kälte,  aber  nur  momentan  als  sensitiver  Reiz  gebraucht: 
Tropf-,  Spritz-,  Tauchbäder,  Eiektricitat  (vorzfiglicli  wichtig  wegen  ihrer 
Verwandtschaft  mit  dem  Nervensystem),  vom  geringsten  Grade  an  bis  zum 
höchsten,  das  elektrische  Bad,  das  Aus-  und  Einströmen  als  Wind,  Fuukeu- 
zieheu,  Erschütterunpf,  doch  letztere  mit  Vorsicht.  Galvanismus,  weni- 
ger sicher  iu  der  Anwendung  bei  zarter  Organisation,  z.  B.  Sinneswerk^eu- 
gen,  leicht  Desorganisationen  erzeugend.  Magnetismus,  sowohl  der  ani- 
mali;>che,  als  mineralische,  in  allen  Fallen,  wo  uns  die  bekannteu  Mittel 
veilasseu. 

Auch  die  endermatische  Methode  verdient  Benutzung.  Sie  besteht 
darin,  dass  man  eine  kleine  Hantstelle  durch  ein  filasenpflaster  entbtösst, 
utid  nun  auf  die  rohe  Oberfläche  ein  Exutana  -appHcirt,  am  besten  Extr, 
Aue,  Vomie,  oder  Morphium,  Belladonna  u.  dgl.,  aber  auch  hier  mit 
grosser  Vorsicht  in  den  Dosen,  weil  hier  die  Mittel  oft  stärker  wirken,  als 
innerlich  gegeben.  Am  besten  wählt  man  eine  Stelle  am  Ursprung  des  ge- 
lähmten NerTon. 

Von  grosser  Wichtigkeit  sind  hier  die  psychischen  Reize,  der  See- 
leneiufluss,  der  feste  Wille,  die  Anstrengung  zur  Bewegung  eines  Thjils, 
Hebung,  lirweckung  der  Phantasie,  das  feste  Vertrauen  auf  eigene  oder  eine 
höhere  Ivraft,  der  Glaube.    Hier  kann  der  Glaube  Wunder  thnu. 

In  meiner  Erfahrung  habe  ich  am  wirksamsten  gefunden:  die  iSrech- 
inittcl,  die  Ekelpilleu,  den  Aether  mervurialte,  die  Arnica,  Nux  Vi>mira  (das 
J^tt'ifvhnin),  Tinct,  (Johcytuh,  (am  meisten  bei  der  FarcUt/sis  atrabUaria),  die 
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Elektricität,  die  Thermalbäder  van  Teplitz,  Aachen,  Wiesbaden,  Oastein,  die 
Aiiieiseubäder,  Matzhä'ltT  (Malz  G  -12  Pfd.,  Lttpu/ut^  2  l'fd  .  Hraniit «»-intrauk 
6  —  12  Pfd.),  HSdei  voii  literwuiiie,  Brauiitweiuhefe  (^braQntweialrAukj,  lusei- 
sche  Bäder,  die  ächlaiunibäder. 

Besonders  bemerkt  su  worden,  verdient  auch  noch  die  Medallarläh« 
mang  {ParalyiU  äor$itoiis  #i  medi^ltari*)  o4tr,  wie  «te  gewöhnlieh 
beiMt»  dit  L&hmaiig  d«r  ontern  fixtremititen,  obwolU  ib  aadi  sa* 
welltn  an  den  oberu  anfimgao  kaiiB.  Sie  fingt  gevebttUcli  mit  Librnvn^ 
einer  oder  beider  Dnter^ExtTemit&ten  an,  znweilen  aber  web  mit  Uhmang 
einM  Hand  oder  eines  Fusses,  erstreckt  sich  aber  dann  immer  weiter.  Bei 
den  nnttm  Extremitäten  zeichnet  sie  sich  Anfangs  durch  einen  eignen 
Gang,  eine  Art  von  Schlottern  oder  Wanken  der  Füsse  aus;  im  Rücken  äa- 
s^ern  sich  EniiWiüduiiiieu  von  iJriu-k,  Schini-rz,  Kribelu  Zur  Diagnose  der 
Entstehung  aus  dem  Riuken  und  zur  Erkeuütui^s  von  dem  Sitz  des  Uebels 
ist  der  Versnob  sehr  zu  enipl'ehlen,  mit  einem  heissen  Schwamm  läni:rs  dem 
liuck^rat  lieruiizulahreu,  u,nd  auf  die  Öteiie  zu  ac  hten,  wo  der  Kranke  Schmers 
eM|ifindet.  So  beim  das  Uebel  Jabre  laiig  daueru.  ja  nveilen  das  ganae 
Leben  bindnrcb  bloss  im  iuMern  Theile  lixirt  bleiben,  ohne  «elter  so  gsben« 
Aber  saweilea  erhöbt  es  eicb  «or  YÖUigen  UnbewegUehkeit  und  die  Üb- 
mang  erisreift  ancb  die  organischen  Lebenaorgpaoe,  ee  entatebt  0nlbitigkeit 
des  Mastdarnia  und  der  Uriublase  (Verstnpfun<r  des  Stuhlgangs,  des  Urins, 
saletzt  Inkontinenz  beider),  endlich  Beschwerde  des  Athenibolens,  Sebwäebt 
des  Gesichts,  der  Denkkraft,  i«äbmang  der  Longe  oder  dee  Gebims, 

pUxin  nerfosa. 

Die  Crs;*<-he  niuss  immer  im  Itückenmaik  ^i  ^^ncht  werden.  Zuweilen 
ist  sie  ganz  mechanisch,  von  anfangender  Kfuuuuuiig  des  Rückgrats ;  häuß- 
ger  aber  ist  sie  Ful^^e  von  Schwächung  de.s  Rückenmarks  durch  venerische 
und  oaanitiäche  Exces^^e,  oder  von  Meta^tai^eu  rheumatischer,  gichtij^cher,  * 
akrophniöser  oder  anderer  Krankbeitistoffe^  filutkongestion  und  cbrosiMb« 
Bntanudimg.  » 

Die  Kar  mose  ebedbUa  besonden  anl  4u  Rächenmark  gerichtet  Ver- 
den and,  aaaser  den  oben  gegen  Lähmung  empf<dilnen  Mitteln,  besondem 

beim  Kongestionssastand  die  Anlegung  von  ßtutegeln  au  die  verdächtige 
Stelle  des  Rückens  und  kalte  Fomentationen,  ist  die  Moxa,  öfter  wiederholt 
auf  dem  Rü  kgrat  und  lange  unterhaltene  Eiterun^j  das  Hauptmittel.  Unter 
den  Exitantien  hat  ^icb  das  Ol,  Ttrebiutk,  täglich  4  Mal  30  Tropfen  vor- 
züglich wirks.ani  gezei-jt. 

Die  Kur  fällt,  wu  da.s  Uebel  von  venerischer  Schwächung  ents^teht,  mit 
der  Ivur  der  Tuhm  doinualiti  zusammen,  mit  welcher  die  Krankheit  über- 
haupt genau  verwandt  ist  (s.  Tabe»  dorauali»). 


Dytpha^   VerUMlftrlet  MlvdtM. 

Dirtff liosi.i.  Schwieriges,  mühsames  Schlucken,  ohne  Schmerz  und 
ohne  Zeichen  von  Entzündung.  Das  Uebel  kann  am  Ende  «in  vreit  konunent 
daaa  das  Schiuckeu  unmöglich  wird  und  Patieut  verhungern  muss» 
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Die  Uriaeli«!!,.  welebe  lagleicb  die  Terachiedenen  Arten  bestimmen, 
«ind: 

Krampf.  Schon  als  Symptom  der  Hjsterie,  als  Ghbua  ^sterietu,  petio« 
discb  sehr  gewöhnlich;  aber  er  kann  perman(>iit  werden. 

Ätonie  und  Paraljfsia.    Daher  nach  Apoplexie  und  Hemiplegie. 

M etaatuai».    Am  meisten  Metastaaia  tMtntrea^  arthritica,  scrophuiosn. 

Endlich  mechanisches  Hinderniss.  Anschwellungen  und  Verhär- 
tungen der  DriJ.'^eii  im  Oesophago  oder  Faucibus,  Ditatationen,  wodurch  oft 
ein  Nebensack  entsteht,  Schlundfange,  wo  die  Speisen  lange  Zeit  sitzen  blei* 
hen.    Daher  Uuminalio  humaria. 

Am  meisten  scheint  füuehte^i  Klima  und  viel  Theetriuken,  zu  heisses, 
zu  kaltes  Trinken,  Bräunt weintriukeu,  zu  dispomren,  daher  in  Uulland 
häu/ig. 

Therapie.  Die  Behandlung  richtet  sich  nach  den  Ursachen. 
Die  kr nmpf lebte.  Man  maee  die  Unaeben  des  Knmpft  beben,  am 
meisten  Obetruktfamen  der  Untertelbseingeweide,  deher  die  Kur  der  Hypo- 
ebondrie  ond  Hysterie.  Aeusaerlicb  Umsrblage  von  Theriac^  H^o*c^amu9i 
CicutUf  Mmpt.  de  Galban,  erocnt  e.  SaL  voi,  e.  c.  und  Opium, 
Inaerliebfdp^r.  B^osfgami,  Opium,  Agua  Lauroceraifi,  Beiiadomna; 
'Sinapismen,  Veeikatorien  nm  den  Hds.  Ancb  Ol  Cajeput  anf  2ncker, 
welcbes  Iwi  allen  Krimpfen  des  Scbinndes  nnd  Msgens  yorsnglicb  tn 
empfehlen. 

Die  atoniscbe  nnd  paralytische.  Es  gehen  sehr  oft  grobe,  i^olide 
Dinge  besser  hinunter,  als  flüssige.  Zu  empfehlen  sind  hier  die  bellten 
Ejntfatitiay  Vesivatoria,  Ol.  Cajeput.^  Menth,  pip.  auf  Zucker,  gestosse- 
ner  Senf,  Tinct.  Canthorid,  —  Aenlserlicb  Fomentat»  qnrituoaae  exvit, 

£iektr!cität. 

Die  metastatische.  Hier  immer  zweierlei:  Ableitung  dtr  Materie 
nnd  Beruhigung  dfs  Krampfs,  der  hier  immer  von  dem  lieiz  erregt  wird.  — 
Also  alle  obifjen  Anli.sfHi.nnodica,  besonders  V^emat.  nu<  /i(ie  und  ziii^leich 
VetiivaU  et  Llctm  artißc.  an  entfernten  Theilen,  besonders  wo  die  Materie 
vorher  ihren  Sitz  hatte.  Auch  SenfTus&liäder,  Wachstuchsocken,  Schwefelbä- 
der. 'Dabei  die  Mittel,  die  jeder  Dyskrasie  angemessen  sind.  Hier  kann 
ancb  die  Erregung  ron  Saliratlon  dareb  Mercur  nntslieb  sein,  besonders 
wenn,  wie  xnweilen  geseheben,  nnterdrnckre  Saliratlon  Ursaebe  war. 

Die  mecbanische.  Am  bäufigslen  Drnsenanscbwellung,  daber  Torsfig- 
lieb  bei  skropbniosen  Subjekten.  Hier  am  besten  Cteato,  die  AnUgerophu' 
ioMi  SpoHgia  loefd,  Jod  innerlicb  und  ansserlirb.  Terra  ponderoeot 
ea/tV.  (»ehe  Nr.  105.},  Merenr.  Dabei  insserlieb  üngt  mercuriaie  nnd 
beetindig  EmpL  de  Cieuta,  Auch  Mezereum  auf  den  Armen.  Auch 
TrovAitci  A  pulv.  Spong,  tief,  mit  Extr.  Cieut  et  Aruicae  nnter  die 
Zange  gelegt  und  langsam  zerfliessen  lassen 

Bei  der  unheilbaren  ist  Fristung  des  Lebens  durch  Milch  das  Einzige, 
welche  selbst  in  Klystieren  nnd  Bädern  ?iei  leistet 
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Aphoma,   Dysphonia,   Ihf$h^.   SprtiUMi^fity  8tlMm-> 
Mgk^tt.  Spmksdwleiigkfitt. 

Es  sind  zQ  unterscheiden  die  Fehler  dex  Sprache  uud  die  Fehler  dar 
Stimme. 

1)  Die  Spraohe  fehlt  eiit«re4«r  gui  (ii)»Aott«'a  eomf  Uta,  Stammheit), 
oder  aar  niiTollicoiiimeii  {Dyspk^nijn^  Dj/stogia). 

Vollkomiiieii«  Stammhf  it  Sie  itt  «nlneder  permaMiit  od«r  p«rio< 
diadi.  Im  «liten  Fall  ist  «fo  «ntipeder  tftgabwen,  oder  Polg^  «itt«r  Uluwiflgi 
gewShnlkii  Ton  vorherg«gftng6iMr  Apoptoxl«.  In  letetem  Ftdl«  ist  lio  WI^ 
kong  eines  Krampft.  *  % 

Die  angeborne  Stnmniheit  (Taubstummheit  ist  immer  mit  Ge- 
hörman^rel  Tcrbunden  und  davon  herrührend,  gewöhnlich  Wirkun;]^  einer 
Innern  I)esor;i;ani>ation :  daher  auch  nur  dadurch  zu  heilen,  dass  man  durch 
sichtbare  und  fühlbare  die  hüriiaren  Spta<')unittheilun^>  u  '  rsetzt,  und  dadurch 
nicht  allein  die  Mittheiinni»;  der  Spratheiuiliüoke  (da*  iluren  derselben),  son- 
dern auch  selbst  die  Fähi-^iceit^  Buchstaben  und  Worte  auszusprechen,  mög- 
neh  mBoli  ^  dit  in  den  neotin  Zeiten  wwelt  gebriehte  Kniut  des  Tftnb- 
stammeBanterrichts,  ein  beitfnDdemsivdrdiger  Vomg  der  neaem  Zelt  — 
Zuweilen  ist  es  enc^  mögüdi,  dardi  den  Oebiaiieb  sweekmiseiger  •ntipum-' 
lytiseker  Mittel  soleken  Kindern  wenigstens  somTkeil  desGeiSIr  sa  TenidM^' 
fen;  ich  habe  einmal  von  der  Belladonna  gnt^  Wirkung  gesehen.  Auch 
itt  mir  ein  merkwürdiger  Fall  ▼»igekommen,  ne  bei  der  Fähigkeit  zu  hö- 
ren, dennoch  Stummheit  ani^eboren  war,  diese  also  ihren  (irund  lediglich 
in  einem  Fehler  des  S{trarhorgans  hatte.  —  Die  paralytische  Ajhonio 
■wird  als  Lähmung  hehandelt;  besondere  ist  hier  das  Kauen  von  Senf,  Ku- 
beben,  Ol.  Cajfput.  auf  die  Zunge,  Elektricität,  üalvaiuisinus,  von  Nutzen. 
—  Die  periodische  Stummheit  ist  immer  eiue  krampfhafte  AU'ektion, 
und  entsteht  bei  Kindern  (zuweilen  typisch)  oft  vom  Wermreiz,  bei  Erwacb- 
senea  als  Symptom  von  H|sttrie,  Kettlepsie,  Waboslna,  nnd  witd  naclk  Yer* 
sebiedenbeit  dieser  Ursscben  behudelt 

Der  nnTollkemmne  Spracbmangel,  die  Spraohsehwierigkeit» 
knnn  toh  irarschiedener  Art  sein:  entweder  der  Hingel,  des  Wort  so  fiadeo, 
oder  das  Setzen  eines  unrechten  Worts,  statt  des  gewollten  (Sprachamne- 
sie)^  Hier  liegt  der  Kehler  im  Geistigen,  and  gehört  zu  den  Gedäcbtnissfeh- 
lern;  oder  der  Mangel,  sie  deuilith  auszasprechen  (das  Stammeln,  Stot- 
tern, Hnlh<;t>"<<).,  das  undeutliche  Aussprechen  einzelner  Üuchstaben  oder  das 
Anstosseu.  Auch  hier  liegt  der  Fehler  im  üeisügen,  in  der  Sprachoperation 
der  Seele  (die  Gedanken  übereilen  die  Worte,  daher  sie  im  Sinken,  wo  die 
Seele  au  den  Takt  gebunden  i«t,  nicht  &totteru);  doch  kann  es  auch  seinen 
Gmod  in  orgeniachm  Feblem  der  Znnge  Cuicht  ganz  gelostsni  Zangenblnd- 
ebsD),  oder  Verwöbnnog  lMj>en.  Die  Knr  besteht,  ausser  der  Eotlbniang  der 
'organtseben  Fehler,  in  der  Angewöbnoiig  der  Zaage  an  laagsames,  regelnii- 
ssiges  Aasepreeben  dorcb  öftere  Uebang  Im  lantea  Vorkaen,  oder  bei  sebr  einga* 
warielten  nnd  bobea»  Gmde  In  dar  aigentboraliebea,  n»ii  erfondenen  I«ee*8obaii 
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Methode,  welche  auf  einer  eigenen,  mehr  aufwärts  gerichteten  Stellung  der 
Zange  and  foitgtMtiter  Binfibiiiig  baraht. 

S)  Die  Stimme  fehlt  entweder  gans,  oder  iet  nah,  heiser  {Raueiia», 
Ueteerkeit).  Der  Grood  Hegt  entweder,  nnd  iwer  am  blniSgstea,  in  der 
die  Stimmorgan  umkleidenden  Sehleimliiat,  odwr  In  einer  krankhaften  Af» 
fdition  der  an  diesem  O^n  gehörigen  Nerven.  Im  ersten  Fall  ist  aie  ein 
gewöhnliches  8ym|itom  dse  Katarrhs,  nnd  wird  als  solcher  befaAndelt  (beson- 
ders durch  Schwefel,  Antimonium)^  oder  sie  entsteht  von  skrophulöser 
DrüsenaiTektion  des  Halses  oder  Metastase  (besonders  häufig  die  syphiliti- 
sche), wonach  die  Kur  durch  specifische  und  ableitende  Mittel  einzurichten 
ist;  nicht  selten  ist  sie  auch  der  Anfang  und  erstes  Symptom  der  Hals- 
schvsiiidsucht,  und  muss  als  solche  ))ehandelt  worden  (s.  P/i//</v/v  trnrht'alis). 
Im  zweiten  Falle  ist  «»ie  h.julinj  nur  ein  Symptom  all«2:emeiüer  Öcliwarhe, 
oder  auch  periodisch  krampfhafte  Ver.stimmun<T,  zuweilen  auch  von  tieter 
Jiegenden  Leiden  der  Eerz-  und  Lunp;enuerveu.  Hier  sind  allgemein  stär- 
kende oder  auch  krampfstilleude  Mittel  die  beste  Hülfe- 


Apepsia.   Dyspep^ia.    lageu-  nod  Yerdatiingsschwäche. 

Diagno§i»,  Mangelnder,  oder  seh  wacher,  oder  nnordentlicher  Appetit^ 
nach  dem  Oennss  von  Nahrungsmitteln  Druck,  Spannung  in  der  Magenge- 
gend, Aufstossen  nach  dem  Geschmsek  ^er  genosseneu  Speise,  Flatulena, 
Yerdrossenheit,  Schläfrigkeit,  leicht  entstehende  UnTerdauliobkeit,  Säore, 
Terschleimang. 

Pnthogenie.  Die  Ursachen  der  Magenschwächo  sind:  unordentliche, 
schlechte  Diät,  Schlemmerei,  uherniässiger  Genuss  warmor  Getränke,  beson- 
ders des  Thee's,  Mangel  aa  Leibesbewegung,  übermässige  Geistesanstren« 
guug,  Traurigkeit,  Kunitnor,  übermässiger  Genuss  dep  physischen  Liebe. 

Thera pie.  Das  Erste  bei  der  Kur  muss  immer  sein,  ixx  untersuchen, 
ob  es  wahre,  reine  Schwäche,  oder  nur  scheinbare  ist,  hervorge- 
bracht durch  raaterielJü,  die  Magennerven  belästigende  Stoffe.  Wendet  man 
im  letzten  Falle  stärkende  Mittel  an,  so  werden  sie  nie  starken,  sondern 
Tielleielit  den  Znstand  verBchlimmem  nnd  die  krankhaften  Materien  iixiren. 

Solche  materielle  Unachen  der  Magen-  ond  Verdanongsschwache 
und  auf  welche  der  Arst  Torsuglieh  seine  Anfhierksamkeit  richten  moM, 
sind:  im  Magen  liegende  gastrische  Unrelnigkeilen,  Schleim,  GaUe,  Sanre, 
oder  krankhafte  Metastasen,  s.  B.  rheumatische,  arthritisi  he,  psorifobe 
Stoff»,  oder  örtliche  VoUblatigkeiL  Hier  muss  soerst  die  den  verschie- 
denen Ursachen  angemessene  Ileilart,  Reinigung  (s.  (rasfrosw),  oder  Ab- 
leitung der  Metastasen  und  örtlichen  Vollblutigkeit  angewendet  werden. 
Und  oft  wird  es  zur  Heilung  der  Magenschwäche  nichts  anderes  bedürfen. 
So  iet  z.  B.  die  Anlegung  von  Blutegeln  und  die  Hämorrhoidalkur  oft  das 
hoste  Mittel  xur  Stärkung  dee  Magens  ttj)4  Wiederherstelluni^  4er  Ver- 
dauuagskraft.  ,      .  ' 


<  i  * 


Ist  es  aber  reine  Sclvwiebe,  oder  bleibt  dieseibe  aiiob  Bteli  BaflbniaBg 

der  materiellen  Ursachen,  dann  tritt  die  Anwendang  der  eigentlich  iDa;Ten* 
atirkenden  Mittel  (Stomachica)  ein.  Die  besten  sind:  die  kräftigen 
Amata,  besonders  Columboy  Gentianeif  Abainthium,  Q,ua$aia^ 
LnjnilnSy  bitteres  Bier,  auch  Ah^  in  Torsichtis^en  Gaben.  —  Ferner  Aro- 
muta,  weisse  Pfefferkörner,  alle  Morj^en  nüchtern  zu  6— 9 Stück  verschluckt, 
ein,  wenn  es  lange  fortgesetzt  wird,  auch  nach  meiner  Erfahrung  ««»hr 
wirksames  Mittel,  (Jort  Aumnt..  Tfad.  Zinaib.,  Nux  mosc hata,  Sem, 
Cart\,  vor  allen  ein  kräftiger  u'^ristiger,  alter  Wein,  Madera,  Xeres, 
alter  Malaga.  Ferner,  besonder»  bei  «rrogser  Atonie,  Acidu  mtneralia^ 
mit  Aromen  \^rbundeu,  A/tx.  acid.  HuLL  c  Tinvt.  C.  Aura/t t.  js.  Chiiu 
Whiftt^  Elix,  Vitriol.  Mtf aaicht,  MartiaHa^  Eisenmittei  mit  obigen 
bittem  aromntkolien  Mitteln  yerbnndeu,  Stabiwein  (siebe  Nr.  I06.y»  äle 
Morgen  nficbtern'  ein  Gias  Pyrmonter'  oder  ähalieben  JSiaenwaMers,  ancb 
die  Teile  Pyrmonter  Brunnen-  und  Badeknr  (siebe  Nr.  107.,  lOS.,  109.); 
Aeilsserlieb  fincbtige  bnlsamisebe  Mittel  in  die  Migengegend  ein- 
gerieben, welche  hier  ansserordentlioh  viel,  ja  oft  mebr  als  die  innem 
Mittel  thun,  stärkende  Salben  and  Magenpflaster,  das  Waschen  mit  8piriU 
matrivaL,  Scrpi/il.,  Buisuin.  vit,  das  Tragen  eines  mit  vielen  Gewürzen 
gefüllten  und  oft  mit  Franzbranntwein  angefeuchteten  Säckcheus  auf  der 
Ma<;engep:end.  stärkende  Bäder;  eodlit'h  die  Kälte,  und  xwar  auf  doppelte 
Art,  einmal  durch  kulte  Diät,  Gefrornes,  zweitens  durch  kaltes  Waschen  der 
Magengeireiid.  kalte  Doiiche  auf  die  Majgengegend,  welche  oft  die  harinäk- 
kigsten  Magen besrh werden  gehoben  hat. 

Bei  dem  allen  ^ind  aber  fnljpnde  Regeln  zu  beobachten: 
Auch  hier  treten  die  zwei  liauptver-schiedenheiten  der  Schwäche,  die 
irritable  und  die  tori)ide,  ein,  auf  welche  bei  d^r  Behandlung  wohl 
Rücksicht  zu  nehnien  ist.  Bei  der  erstem  verlangt  der  Magen  nur  die  tlüch- 
tigeu,  leicht  verduulu  iieu  Mittel,  die  tonischen  belästigen  ihn.  Ja  es  ist  oft 
nur  eine  NerTeokraiikheit,  N  ervenschwiche  des  Magens,  oft  nur  V«^ 
atinimnng  der  Magennerven,  daher  de.  periodisch  eintritt,  und  hier  sind 
Aem'ird,  AnUnpaumutU^«^  t»  B.  VaUriana^  Cvrt  Aurant.,  Elix.  aetdL 
aromatt  die  Aethersrten,  die  besten  Magenstarknogsmittel. 

Ferner,  ohne  eine  gnte  Diät  giebt  es  keine  Magenstärknngsknr. 
Hauptsächlich  müssen  alle  warmen  Getränke,  besonders  Theo,  viel  MÜch- 
genuss,  saure,  blähende  Vegetabilien,  Fett,  Käse,  K^uclienwerk,  ßranutwein, 
nnd  vor  Allem  jede  Ueberiadung  des  Magens  vermieden  werden;  die  beste 
Nahrung  ist  gebratenes  Fleisch.  Endlich  ist  körperliche  Bewegung  gani 
nnentbehrlich  und  oft  das  beste  Magenstärkungsmittel. 


Fica,  Malacicu   äji|^eÜt  tili  ugewIhBliche  iiage. 

Zuweilen  ein  heilsamer  Instinkt  in  Krankheiten,  z.  B.  der  Trieb  nach 
S.turen  bei  faulirhteu  Krankheiten,  nach  erdichten  Dingen  bei  Säure  im 
Magen.  Aber  oft  auch  blu^ses  Krankheit*iSYmi)iom,  besonders  bei  Chiorotit 
nach  Kalkerde,  bei  Hysterie,  Melaucholiei  Würmern.  —  Wird  als  Symptom 
jener  Krankheiten  behandelt, 
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Jmpotenticu   Has  männliche  l'iiremft|Mi|  Ü»  nlMÜldbe 

Diagnosis.  Das  Unvermögen,  einen  frachtbaren  Beiäcblaf  zu  yoll- 
sieben. 

Das  Uebel  kann  Ton  sehr  Terscbiedener  Art  und  von  «»ehr  verscbie- 
deofoi  Gm^  mIb.  ZiiMit  Absolut  und  relatiy,  d.  fa;  «ntvedar  ühet- 
kaopt  und  mAn  allen  Umständen,  oder  anr  in  geidsBen  Zeiten,  Tages, 
Terliiltntsseitt  t,  B.  gevisaer  Peieonen.  Femer  /.  per/eeta  und  im- 
perfteta,  bei  ireldier  leixtem  dock  nocli,  wenn  «och  aasaerdem  nicbt, 
bei  groeeer  £npfiogliclikeit  des  «ndem  Qesebleckts  Befiraehtnng  mög- 
lich fst. 

Die  Impotenz  besteht  entwo(!er  in  fräuzllclicm  Mangel  an  Erektion, 
oder  in  zu  schneller,  oder  gänzlich  niangeinder  Saamenergieasnng  bei  dem 
Coitus. 

Pnthngenie.  Zuui  flUcht baren  Beischlaf  gehnrt  dreierlei:  der  Saaiue 
mass  an  den  Ort  seiner  Bestiniuinng  gelangen,  er  muss  die  belebende 
Kraft  besifien,  and  er  mnas  mit  dem  sar  Brweekong  eines  neuen  Lebens 
#il0i  der  lieben  Grade  Ton  Beintng  nnd  Brregung  Ton  beiden  Seiten  nitge* 
Iheilt  nad  aa%eittommen  werden. 

Die  Hindemlase  kdnaen  also  sehr  nsnnigftlfig  sein.  Zneist  meeha- 
liiscfa:  Verengerangen  der  Yorhaat,  Aaswnehse  und  Geschwnlste,  .Kant* 
fisteln,  Seitenoflfnungen  der  Harnrühro  (Hyper.<ipadiäen).  Dann  dynamisch: 
Mangel,  oder  zq  wässrige,  reizlose  Beschaflenheit  des  Sperma,  eine  man- 
gelnde oder  schlechte  Nahriinpr,  auch  eine  za  grosse  Yerechwendnn'^  des-, 
selben,  Atrophie  oder  Krankheiten  d^r  Tostikcl ;  Manijel  an  Nerven-  unrl 
Muskelkraft,  Nerveueintluss  und  Krektionen ,  daher  das  Alter,  schwere 
Kjaiikheiteu ,  übertnässisie  kürperliclie  Strapazen,  übermässige  Geisfesan- 
streugUQgen.  KuDiiuer  und  Traurigkeit,  Yorzügiich  ai>er  Ueberreizuug  uud 
Snehöpfang  dardi  Bxecsse  in  Faiew,  mehr  aber  no|!h  dorch  Onanie. 
Diese  ist  namentlich  jetst  die  hlofigsie  Uisacbe  der  Impotens.  Kecfcwurdig, 
obwohl  seifen,  Ist  die  Ursache  der  Impotens  der  Ditipermatismus,  wo 
dmch  Ucbermsass  der  Reisnng  ein  fortdaneroder  Tetawt§  penü  beim  Cotftrs 
entsteht,  welcher  die  AusführungsiR^ege  des  Saamens  krampfhaft  Tenohlieast 
nnd  die  Ejakulation  unmöglich  macht. 

Doch  kann  die  Ursache  auch  nur  relativ  and  temporell  sein,  z.  B. 
physische  oder  moralische  Abneij^ting,  Antipathie  gegen  ein  Individuum, 
unjrleiches  Temperament  und  Reizbarkeit.  So  kann  ein  Mann  bei  einer 
Person  impotens  sein,  bei  der  andern  nicht;  so  zu  einer  Zeit  während  der 
Einwirkung  einer  schwächenden  oder  ableitenden  physischen  oder  morali- 
schen Ursache,  nachher  nicht. 

Tktrapi$.  Die  Knr  besteht  in  aMgcmeiner  and  oiCHeher  Stirkimg 
nnd  Belebung:  R^ornitiia,  China,  besonderB  aber  Qaasaia,  Cotumbo 
md  Martintiot  Aetk,  »nlpkvr.  martiat.  (siehe  Nr.  110.,  III.,  IIS.) 
Oto  alter  hrlftlgor  Wein,  Oewfirze,  besondeiB  Vanille,  Suhlbader  (be- 
iondeis  Pyrmont  nnd  Driburg),  das  Seebad,  hatte  Taneh-  nnd  Don* 


tized  by  Google 


cliebäder,  besonders  auf  den  untern  Theil  des  Ruckgrats  und  das  Peri- 
näum,  Waschen  der  Genitalien  mit  Decoct.  Sinap.y  Liq.  anodyn. 
Bo/m.^  Spirit.  Formte,  (siehe  Nr.  113.),  Elektricität;  bei  sehr  atoni- 
scheu,  unempfindlichen  Subjekten  vorsichtige  Anwendung  der  leinet.  Can- 
thar.  zw  3,  4  TrojtiVn,  auch  des  Phosphors  in  Avtlier  sulphuric.  auf|je- 
löst,  in  vorsichtigen  Gaben  zu  '/^  Gran.  Dabei  der  Genuss  von  kräftig  näh- 
renden, p;eIafinosen  Substanzen,  Eiern,  Kraftbrühen,  Fleisrhkost,  Austern, 
Schnecken,  Chokolade,  Salep,  Hirschhomireleo.  Am  schwersten  zu  heilen 
ist  die  Impotenz  von  Onanie  und  fortdauernden  Pollutionen.  Doch  auch 
hier  ist  nicht  alle  Iloflnung  aufzugeben.  Ich  habe  noch  .«•olche  durch  Unter- 
lassung; aller  aunmalischen  Reizung  (auch  der  Seele),  frühes  Aufstehen,  Ge- 
nuss der  Luft  und  körperliche  Bewegun«^,  und  den  innerlichen  und  äusser- 
lichen  Gebrauch  von  Pyrmont  au  der  Quelle  geheilt  und  Väter  gesunder 
Kinder  werden  gesehen. 

Uebrigens  ist  bei  Beurtheilnng  und  Behandlung  der  Impotenz  auch  der 
EiulUhss  der  Seele  und  der  Gemülhsstimmung  sehr  zu  berücksichtigen.  Man- 
gel an  Selbstvertrauen  eben  so  gut  als  zu  heisses  Verlangen  können  hinder- 
lich sein.  Zum  Beispiel  ein  Mann,  von  >Yelchem  II  unter  erzählt,  der  nach 
langem  vorgeblichen  l'lrwarten  endlich  in's  Ilochzeltsbett  kam,  aber  mehrere 
Nächte,  trotz  aller  Bemühung,  unvermögend  war,  bis  ihm  II  unter  rieth, 
sich  zu  seiner  Braut  zu  legen,  mit  dem  Vorsatze,  sie  einige  Nächte  nicht  za 
berühren,  und  nun  gelang  der  Akt. 

Auch  ist  nicht  zu  vergessen,  dass,  selbst  bei  bedeutender  Schwäche  de« 
Mannes,  ein  jugendliches,  sehr  reizl)ares ,  empfängliches  und  kräftiget 
■weibliches  Wesen  den  Mangel  ersetzen  und  dennoch  Konception  möglich 
machen  kann. 

Sterilitas.    Weibliche  Iiifruchtbarkeit. 

(s.  Frauenkrankheiten.) 

Amaurosis,    NerTenbliDilheit^  schwarzer  Statr. 

Dia<juosis.  Aufgehobene  Sehkraft,  ohne  Verdunkelung  der  Feuchtig- 
keiten oder  Häute  des  Auges,  mit  Erweiterung  und  verminderter,  oder  gänz- 
lich aufgehobener  Kontraktilität  der  Iris  gegen  das  Licht.  Amblyopie 
(Schwachsichtigkeit)  ist  der  geringere  Grad  derselben.  Begleitende 
Symptome,  auch  Vorboten,  sind  gewöhnlich:  Funken,  Lichterscheinungen 
Blitze  im  Auge.  In  seltenen  Fällen  kann  auch  die  Iris  zusammeugezog|ii 
sein. 

Die  Ursachen  sind  die  aller  Lähmungen,  vorzüglich  aber  die  jetzt  ge- 
wöhnliche Ueberreizung,  zu  starke  Anstrengung  der  Augen  und  Metastase. 

Die  Heilung  ist  schwer  und  selten  vollkommen.  Sie  wird  nach  den- 
selben  Indikationen  unternommen,  wie  die  Kur  der  Lähmungen  überhaupt, 
nur  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  Zartheit  des  Theils.  Also  zuerst 
Berücksichtigung  eines  etwa  vorhandenen  Kongestionszustandes  und  .\b- 
Icitung  desselben,  Entfernung  der  Metastase,  Erregung  und  Befreiung  des 
Unterleibes  (die  hier  oft  so  heilsame  Auwendung  des  Tart.  emet.,  der 
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£kelkiir  und  der  Sctunaektfr'schen  Pflleo),  und  iftrvinä^  sowolii  into- 
lich  ftls  «osserlieh,  nnr  mit  der  Bemerkuiij^,  dan,  wat  die  imtere  Anwen« 
dong  betrifft,  man  weg«n  der  groasen  Zartheit  und  Empfindlichkeit  dee  Or- 
gans damic  aelir  Torsicbtig  sein  mos»,  und  die  etwas  zu  starken  leicht  mehr 
Schaden  als  Nutzen  briugen.  Am  meisten  hat  noch  Valeriana,  Pulao' 
tiUa^  Aruica,  BeUadonna^  Elektricität  Bnd  mineralischer  Mag- 
netismus geleistet 


Cophom»  TaH^heit. 

Die  Ursachen  sind:  am  häufi<j:sten  Metastasen  nnd  zwar  die  gewGhn- 
lichste  von  allen  die  katarrhalisch  rheuinatijsche,  dann  BIutkon<restion,  Unter- 
leibsstockuü'^eu,  Nervenschwächung,  selbst  örtliche  IJeberreizung  durch  zu 
starken  Schall,  organische  Fehler.  ' 

Die  Kur  muss  jedesmal  mit  Reiiyi^nnpf  und  Ausspritzen  des  äussern 
Ohres  an>jelaügen  werden,  weil  oft  die  eiiizii^e  Ursache  lanijNvieriger 
Taubheit  lediji^lich  in  der  Anhäufung  und.  Verdickung  von  Ohreni-i hmal/  be- 
ruht, und  ich  sie  oft,  besonders  bei  gemeinen  Leuten,  hlo.*s  dadurch  geho- 
ben habe.  Nächstdem  sind  Ableitungen,  bei  Biutkongestion  durch  örtliche, 
auch  allgemeine  Blutentziehungen  (besonders  Schröpfen  im  Nacken), 
bei  katarrhalisch  •  rheumatischer  Metastase  durch  Exutorien  hinter  den 
Ohren  (am  wirksamsten  Kantharideusalbe  gleich  hinter  dem  Ohrläppchen, 
an  dem  Pracentu  mätioidttua)  und  starke  merkurielle  Abfohrnngsmittel 
nntslich.  Veberluuipt  ist  der  Konsensus  des  Unterleibes  mit  dem  Gehöror- 
gan höchst  merkwürdig  und  wichtig;  gewohnlich  hören  die  Kranken  einige 
Tage  lang  nach  eingenommenem  Purgirmittel  besser.  Bei  solchen  katar- 
ihalisch-rheuaiatischeB  Taubheiten  kann  ich  nicht  genug  das  Öuajae.  mit 
Calomel  und  Sufykur  AMtimon,  empfehlen  (siebe  Nr.  114.).  Dabei  versäume 
man  nie,  die  Schleimhaut  der  Nase  in  Reis  xu  setsen,  wodurch  man  nicht 
allein  die  hier  so  wichtige  ableitende  Sekretion  derselben  vermehrt,  sondern 
auch  konsensuell  die  GehömerTen  und  Eustachische  Röhre  in  Erregung 
bringt,  wodurch  hier  viel  gewonnen  weiden  kann.  Hierzu  dienen  die  Er' 
r&ima  (siehe  Nr.  87.).  Bei  speciüschen  Metastasen,  x.  B.  der  syphilitischen, 
werden  die  passenden  ^pevißta  angewendet.  —  Als  Lokalmittel  werden 
ätherische  Oele,  Injektionen,  Dämpfe  iu  das  äussere  Ohr  erojtfohlen,  aber 
hier  rathe  ich  sor  grössten  Vorsicht,  weil  man  durch  zu  starken  Reiz  leicht 
Entzündung  des  äussern  Gehörorgans,  ja  selbst  innere  Entzündung 
erregen  kann.  Man  unterscheide  hier  die  Fälle,  wo  der  Kranke  bei  feuchter 
oder  liei  trockner  Witterung  besser  hören  kann.  Im  letzten  Falle  ist 
mehr  Krschlafiuug  der  iunern  Haut  anzunehmen  und  Rci/mittpl  werden 
besser  vertragen.  Im  ersten  Fnlle  ist  mehr  Trockenheit  und  Spannung  vor- 
handen, und  es  dienen  erscli;;i  Ii  rnJ./  Mittel.  Ich  hal)e  in  .«olch4^n  Ffiüen  oll 
schon  vum  Einlegen  von  hl  -seni  Mandelöl  auf  Baumwolle  die  l>  ^len  Wir- 
kuniren  iresehf^n.  auch  mit  etwas  Oohsen^allo  vermischt.  Damit  kann  man 
nun  kleine  ijojjen  von  Ol.  Cajeput.,  Kanjpher,  Petroleum  verbinden, 
oder  die  Mischung  unter  Nr.  115.,  die  ich  au.-.  Erfahrung  empfehlen  kann. 
Sehr  nützlich  kann  die  Injektion  in  die  'JuOa  EuatacUii  werden,  besonders, 
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^etm  maü  diD«  Verstopfung  in  deriielb^iL  annehmeii^ 

^  Vcm  Toniiglicbei^  WiilcB^Velt '  !^ 
^nämiieii.  Zur  Heiloog  dbr  anlP  diaM  AH '  imMMUüIl' 
2;  Opentioneii  angewendet,      P«Tl6nrtioo'  iks  /V^^dA^ 
des  Tj^/7cu>vM.  Brfttere  ilt  irniner  latt  <$ciiiihr,  '}i  'y^ 
Fortpflansnng  der  Entzändang  aufs  Gehirn)  verbunden  ntf^Hlir 
men.  Letztere  kann  Hälfe  achafien,  aber  gewoIinlieV  imt  '^p^ 
16t  sie  ohne  Gefahr.  —  Zur  Erleichtemng  dient  der  Gebirtiiiefr 
(Tuhi  4Uiuatici)» 


ÄnbmMu   ÄguBtia,  ftericUaalglielf. 

Beide  Sinne  können  Terloren  gehen,  gewohulioh  Tereint,  doch  nicht  im- 
mer. Am  häufigsten  durch  Katarrh,  es  ist  ein  ge«öhnIi<^M||  p^mptom  des 
Bohtiapfens  und  rergeht  mit  ihm,  doch  kann  es  anch  Syniptö'^'^  von  l^iampf 
und  Lähmnng  sein.  So  habe  ich  die  Anosmie  periodisdi  b^lHichtet 

Verlost  de<«  TlciuTixi-fuhl-,  entweder  in  einzelnen  Tlioileii.  ruler  tm  ^T^tn« 
zen.  * ii'v. nhiilirli  K'tU-e  einer  inuern  T,;lhniiitiir  Tlieih,  W(>}^ei  /uwcili^ti 
tinr  di"  fn![>li!uieiKle,  nicht  dio  bowr.»;''!!!:]»'  St'ite  des  Nbi'veu  in  ibrtr  Tli'itig* 
keit  ci  liiMuiiit  ist.  Zuweilen  alwr  iss  es  nur  eine  krampfhafte  Affe^tioii  der 
Ilnutnoi veü,  oft  ganz  örtlich  und  auf  eine  kleine  Stelle  l<>(  hiänkt.  welche 
taul»  ist.  Hier  ist  es  oft  Zeichen  eines  versteckten  Oicht.^lußs.  Iih  habe 
bei  einer  Paralysis  dor^ualis  die  glänze  Haut  des  Kranken  taub  unü 
los  werden  gesehen.  ■.-':.>..'  ^yJojj 

Anorexia,    jlttiigel  des  A^j^pÜts..  ' 

,  '  '     .  ■  • ' 

Maaf  nnterscheide  wohl  Hunger  und  A|>petit;  Ifaii'' 
d.  h.  das  Geffihl  der  Leerheit  und  des  Bedfirfiiisses'  der  Uflfarl 
doch  keinen  Appetit,  welches  eine  eigene  Art  vod'8iiil)nIi 
lltitaangel  entsteht  am  hantigsten  durch  VörhandsiftsMii^  voi^| 
im  Magen,  nnd  wird  durch  Ansleerungsmittel  '/'geheilt'  ^4 
wesentliches  Symptom  jedes  Fiebers  und  verdien!  dab^l; 
Rucksicht.  Zuweilen  aber  ist  er  ein  eigeiithümUeher  jlflhi^^ 
ven,  eine  Verstimmung,  oder  Anaeathetii  deivelben  ig^' 
an  Geschlechtstrieb),  und  hier  kann  er  Monate,  ja  Jahire  lang  Inhalten,  wie 
dies  bei  Hypochondrie,  Hy.sterie,  Mölaucholfe,  «uch  «QWefteD  bloss  als  Folge 
der  Nervenableitung  durch  anhaltendeGetsfesansttenanri  LTenoder  ntNiinthsafiekt, 
der  l«'all  ist  Auch  ist  er  off  Fi  l^jf  crrosser  torpider  Magenschwäche,  daicfc 
langwieriges  Uebcrmaass  von  E.«.sen,  besonders  aber  von  Trinken. 

Die  Kur  ist  entweder  die  Kar  der  Kraakheiteiif  INal^  ^mgnn^ 
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hnä»  ft«isiiiittel,  vota  baaondon  ^«lora,  ^roMote,  9üm  {§m  utiitMi 
Ko«b«ali),  JforMia,  «flgleMli  aUr  anci  kSiperiiek»  Bnrffoig  vU.  Aal* 

Der  tlf^s  Tu  .-cliloclitistrir'hf^««   i*»t  ein  Zustand,  ganz  analog  dem 

Maogel  des  l^ahruiigstrjel)(  < ,  des  Appetits,  der  Anorprifi,  Er  kann  ehen  so 
^ie  j©ne  «otstehen;  entweder  durch  Mangel  der  dazu  uüflji^^eii  oT^aiii scheu 
und  materielieu  Bedinguagen  (Mangel,  oder  schlechte,  reitlo«e  BeschaÜen- 
Iwt  4m  ßperimtf  Fehler  der  daza  gehörigen  Orgaue  in  Vii^m  Gescbleefatoni)^ 
«der  dürek  etM  VtnliiBBang  dtr  ^a  gMngmMtrrw,  xmä  Irier  km  4le  Uf^ 
Molie  rein  pf^etüiek  mIb«  nie  f.  B.  tranrigeSealMtliiDaaag,  BefebUtiipuig 
ttit  MnidMftM,  abttiakCtH  GagoBtUid«».  Er  kaaa  Folg«  dar  Ittpatau 
aaiBf  daeh  aadi  olme  ai»  «xiatiriA,  und  «Imk  ao  kaan  er  Ursache  der  luipa« 
tau  wenlw;,  aber  nicht  immer,  and  hier  tritt  der  merkwürdige  Fall,  beson- 
ders  beim  weiblichen  Geschlecht,  ein,  dass  ohne  allen  Geschlechtstrieb  und 
ne«chlechf<^]nst,  selbst  ohne  Empiodang,  ja  »it  WidamiilaB,  bMm  CqHm 
deuuccb  ümptaniiniss  möglich  ist. 

Die  Kur  besteht  entweder  in  der  Heilung  der  Impotenz,  oder,  na 
diese  nicht  zum  Grunde  Hegt,  in  der  Erregong  dieser  specißichen  SiniiÜch- 
keit  durch  iuuere  und  äussere  Reizmittel,  unter  welchen  die  Kanthariden 
daa  Hauptadtlal  aiad»  ind  dotdi  Ridttiiag  dar  Pliaataiia  aaf  diaia«  G«* 
gmtiiid* 


Siebente  Klasse. 

A«st«kr»§0i»  Emaeiaiion09. 

A II g e  ui e  i u e  8. 

Wir  laehBaA  dikiü  aila  Knakkaitai,  I9  «aleha«  gakUdaria  Brn&k« 
r«Bg  daa  Karpara  daa  WaaanllidM  dar  Kraukhait  «ad  daa  Saaplabjakt 
dar  Baflmg  H  wia  kai  liala«  avlan,  mu  Umm  ÄMkkm  «ad 

Die  nächste  Ursache  jeder  Abxehrung  ist  ein  Zastand  des  Organi^usi 
in  welchem  die  mit  dam  Labaa  faitouUaa  dalbatkauoinlioii  dia  üeataan^ 

Uaa  überwieL't. 

Die  Äbzehriiiiij;  kann  auf  Tierfache  Weise  entstehen: 

1)  durch  verliiiiderten  Zogang  des  NahrungsstoflV«,  oder  Obstruktion  und 
Pesorgauisation  zum  Leben  nothwcudiger  Eingeweide,  Atropkia; 

3)  durch  übermässigen  Yerlust,  Au&ehraag  der  8äfta  aad  Killte  (ohna 
Bttarong),  r«ftt«i 
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3)  4arfli  chronische  Reizung,  Becticai 

4)  durch  EiteninjT,  Phthiifis. 

Ihre  Bedeutsamkeit,  Dauer  und  Gefährlichkeit  ist  sehr  verscliipdeu,  und 
richtet  sich  nach  ihrer  Ursache,  der  Natur  des  Subjekts  und  deu  äussern 
Verhältnissen.  Am  gefahrlichsten  ist  die  vuu  Eiterung  entstehende,  am  mei- 
sten, wenn  dieselbe  ein  lebensnöthiges  Orgao  betritt.  Wenig^er  p;efahrlich. 
ja  oft  Jahre  lan;;^  dauernd,  ist  die,  welche  von  Schwäche  hen  Lihr;,  die  atro- 
^  phibche  und  hektische.  —  Das  Hauptzeichen  der  Bedeutsamkeit  uud  Gefahr 
ist  das  schleichende  Fieber,  welches  sich  b^i  manchen  früher,  bei  man- 
chen spater  hinsngeeellt  und  die  Selbstkonenmtioii  und  Abinagerang  Wksmbt' 
ordentlich  beechleoDigt  Bei  der  Absehrang  tob  Yeroiferung  gesellt  «t  sich 
sogteieb  hin«n  und  iat  ein  Hauptzeichen,  ihr  Dasein  su  erkennen.  Sehr  hILofig 
ist  die  Ahau^hrnng  nur  (eben  so  wie  die  Wassersacht)  das  letse  Stadiuiu  ei- 
ner  andern  KranlEheit,  durch  welches  sie  sam  Tode  fSbit,  der  Ueber;g»sf 
SDin  Tode  Atrium  mortit.  Der  Tod  erfolgt  entweder  durch  Tollige  A«^ 
sehznng  der  Säfte  und  Kräfte,  wo  dann  loletst  anfongende  Zeisetsnng  (Oo^ 
Ufuatio)  Torhergebt,  oder  dnrdb  ZerBtorong  eines^  edlen,  sam  Leben  ni&eat- 
hehrlichen  Organs« 

Die  Knr  bat  im  Allgemeinen  drei  Indikationens  erstens  die  Sat£#x<* 
nung  der  Ursachen,  welche  der  Krankheit  sam  Grande  liegen,  sowoU 
ortliche  als  allgemeine,  z.  B.  Dyskrasien;  zweitens  Vermindernng  der 
Selbstkonaumtiou  {hier  des  Fiebers);  drittens  Beförderaog  der  &e- 
stauratioB,  sowohl  der  Säfte  als  Kräfte,  durch  kräftige  Besfaurantta 
(wo  ausser  den  Nahrangsmitteln  die  reine  Luft  nie  zu  vergessen)  und  Robo- 
rantia,  wobei  aber  hauptsächlich  zu  bemerken  ist,  dass  beide  dem  Stande 
der  Reizbarkeit  wohl  angemessen  sein  müssen,  damit  sie  nicht  durch  an 
starke  Reisung  mehr  koosumiren  als  restaariren. 

Fhthms  puliitonalis,    iHngenAtchl,  LttigeA- 

«ikwMsHcht. 

Diag noais.  Husten,  En^'brüstigkeit,  Schleichfieber,  Abzehrung.  Diesem 
sind  die  wesentlichen  und  zm-  Ditujuosis  hinreichenden  Symptome,  und  be- 
souderä  ist  das  Zehrlieber  nulhwendig,  uui  die  Lungensucht  vom  Anthnm  zu 
unterscheiden,  welches  übrigens,  was  die  Lokalzufalle,  Hu.sten,  Engbrüstig- 
keit, Auswurf  betnilt,  ganz  mit  Fhthi  is  ü)>ei uinstimmeu  jiaun.  Noch  ist  als 
charakteristisches  Zeichen  der  Luugeusüchtigeu  zu  bemerken:  eine  grosse 
Sorglosigkeit  über  ihren  Gesundheitszustand,  2v'ichtachtung  der  Zufälle  \d%t 
Gegensatz  von  HypochondristenJ,  Geneifjthcit,  die  Krankheit  nicht  iu  der 
Brust,  sondern  im  Unterleibe  tvi  Mh-hen.  und  <rute,  ja  niit  drr  zuuchmeudcn 
Gefahr  steigeude  JioÜuung.  L)ie  Zeichen  Jei  Aui>kultdtiuü ,  Perkussion  uud 
das  Stethoskop  können  als  Hülfszeicben,  besonders  über  den  Ort  einer  Vomica 
benotst  werden,  aber  nie  zur  Bestimmung  der  Diagnose  im  Ganzen,  da  ja 
das  Hören  nicht  einmal  nstaiseheiden  lässt,  ob  die  rÖehtlBde  Haterio  Sehlaim 
oder  Eiter  ist. 

Der  Hasten  kann  mit  nnd  ohne  Aaswarf  sein.  Im  ersten  Falle  ist 
es  Phthiait  sicca  s,  fii^erca/osa^  vo  der  Aoswoif  Ton  AnUng 
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MM  Tode  fehlen  kann.  Der  Aaswarf  kaitt  BehteimicKl  (Phtkists  pttui' 
t««o;,  oder  eiterij^  (P.  pvruleuta)  sein. 

Gewöhulich  sind  auch  Brustschmerzen  mit  der  Engl)rüsti<Tkeit  ver- 
bunden, doeh  niebi  aUeuuU,  and  sie  gehörea  also  nicht  wesentlich  zur 
Diagnose. 

Die  Kraukbeif  ist  die  hkutii^äte  und  ^'elähilii  li^te  uiler  cbronisthea 
KiankbeiteB.  Der  Mckife  Thefl  der  Menschen  (in  grossen  Städteii  .wenig* 
im*)  stiiKt  dann.  Ihre  Dütter  ist  sehr  venehiedeu,  so  weilen  nnr  einige 
XmmM,  Mweilen  Jakre  laag,  ja  das  ganze  Leben  hindurch.  Die  Heilbar- 
%  betk  sehr  sehNver,  hanptsidllcli  bedingt  doreh  die  Xonsfitntton;  die  kon* 

sHttitieaelfo,  die  erbliche,  nie  gant  Wlhar.   Hier  liegt  der  Keim  der 
'  Krankheit  in  der  Organisation  aelbst,  nnd  das  gaase  Leben  ist  ein  fort« 

I  daoemdes  Streben,  densolhen  za  entwickeln,  alle  andera,  ja  die  geringsten 

'  Krankheitpft    wirkon  rlazti.    Bei  A(*m  weiblicfien  Geschlecht  kann  sie  lange  , 

^  ohn  -  l.ol « iis^zofahr  dauern,  so  lauge  die  Menstruation  bleibt.   Sobald  diese 

aafhört,  ist  die  iLranke  yerioren. 

f  Verinat' 

Breter  Zetlranm. 

9 

Phthisii  iMcipiens^/ieuSf  die  werdende  Lungensucbt  « 

Dil  Werden,  die  Entwie klang  der  Inngensnebt. .  Dieser  2eit- 

räum  ist  der  wichtigste  and  die  Erkenntniss  desselben  am  nothigsten,  weil 
hier  noch  Hüife  durch  Verhütung  der  Tollkoniniuen  Ausbildung  der  Krank- 
heit zvL  erwarten  ist.   Er  kann  Jahre  lang  dauern.   Die  Uebergangswege  ia 

'  die  Lun<xen«iacht  sind  ver.«chieden,  und  sie  stellen  eben  so  Tielerlei  Zeieben 

dieses  Zeitraums  dar.    Sie  sind  foljjende: 

4  1\  Atnni<-  (1er  Lu  ULcen.  —  Schwäche,  ErschlafTung  der  Lungen  er- 

zeugt kraukhalt  vermehrte  Schleiuiabsotiderung,  Blennorrhoe  derselben,  die 
nUmählig  in  eiterige  Yerderbniss  übergeht,  und  die  Lungen  ergreift.  Die 
SWehen  sbds  dftsffs  wiederlrebreode  Katarrhe,  die  immer  mit  selir  reicldi- 
ehs«  BeliMmMiswnif  veibnnden  sind  und  sieh  sehr  i§  die  Lange  liehen. ' 

,  9)  Pki&ffo§iM  der  Langen.  —  dironlsche  Blnteongestionen  nnd  Knt* 

iMliehkeit  in  den  Longen  (Pktkisis  /loriäa).  Entweder  ein  allge- 
nkoiner  chronischer  Rongestionszastand  der  Lungen,  oder  auf  die  Schleim- 

•  hast  der  Bronchien  beschränkt  {Bronchitin  chronica).  Sie  erzeugt 
allnu'thlig  Langen?erbärtang  oder  Longeneiternng,  nnd  so  die  wirkliche 
Lungeusncht. 

Zeichen:   öfterer  trockiK  r  iiusten,  oft   wiederkehrende  fließende  Stiche 
oder  brenuende  Schnierzen  in  der  Bru.st,  nicht  freier  Albern,  immer  i^ereiz- 
.  ter  Pals,  bei  der  geringsten  Bewegung  sehr  beschleunigt.    Ilu.'^teu,  Stiche, 

*  ,  Btklemmnng  nehmen  sa  bei  jeder  starken  Biliitsnng,  heftiger  Bewegung 

dff  Kdfpeis,  oder  Anstrengung  der  Longsn  mit  Sprechen,  Lnehen  n.  dergl., 
(  noeh  Baeh  Leidenschaften  oder  dem  Oennss  geistiger  Qetrinke.  S^hr  leidit 

mA  Haemoptifgit. 

3)  Langenknotoni  Tt%erkeln.    Bte  gehen  aOm&blig  in  Eni* 
»iadaiig  nnd  Bitimig  dh«  «ad  eiwagen  so  die  Longensncht.  Zeichens 
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in  g«wiat0B  LageB  nnd  Stellungea,  maA  tob       ni  Z«ift  «ia  •IftMthiaUdk 

gestalteter  Aaswurf  (sieb«  Pktkiii»  tubercuioaa), 

4)  Nerfositit  der  Longtn  und  des  Q«as«b.  Dar  BftY^M  Obank- 
ter  tind  dio  Nervenstörting  greift  am  Ende  so  in  die  alljjcnieine  nnd  Lan- 
geD-Reproduktion  ein,  dasa  dadurch  gehinderte  Nutrilioa  und  Desorganisa» 
tionen  der  Lun<:^en  erfolgen.  Zeichen:  die  Symptome  des  nervösen  Zustaa- 
des,  phthisische  An!a<^e,  ongewohnliche  AHmagerung  ohne  besfioimte  Ur- 
sache, öilerer  trockner  Uuiiteu,  der  hnaiig  eiueu  krampftai^eu ,  i>elbät  kouvul- 
•ivisdiM  Charakter  annimmt,  flächtig«  Sehmeneii.  ia  dar  Rraat»  nicht  aeUea 
Blntbostea  tob  kraoiplbafter  Art,  All«a  oba*  Zaichan  dibi  SBtaAadUabkalt 
'  Bad  Fiabar.  ZBarailaa  gabt  aiaa  wabra  Taket  aaraata  Tatbai;  dia  ap&tar 

aBeb  dIa  Laagaa  argraift,  aaa  dar  aieb  aalatst  dia  LaagaBaBabl  aatviaiialt 

5)  AbdomiaaUar  Konsensas  {Phthi»is  alxlomiualia  $m  Hypo* 
chondrtit).  Chronische  Uatarlaibahaaebwardai^  baaooders  Verdaanngsfablar 
nad  Versrhleimung  des  Magens,  Leberverstopfungen  und  Gallenanhäafangea, 
Infarkten  und  Drüsenstooknngen  und  Hiniorrhoidalanbäufungen  können  bei 
diapouirten  Liin'2:en  immer  fortdauernde  sympathisr-ho  Reizunirpu  und  Kon- 
gestionen  in  deuselbeu  unterhalten,  welche  zuletzt  das  Urgan  selbst  an>jrrei- 
fen,  und  erst  scheinbare,  zuletat  wahre  Laugensucht  erzeugen.  Die  /eit  iieQ 
find  die  Anzeigen  schlechter  Verdauung,  Verschleimung,  Leberkrankheiten 
vad  aadaiar  Uatarlaibidbat»  TarbaadaB  mit  ahioBisebam  Hastaa,  tioekaam 
«dar  sablajaUabtaai,  mit  Dya^aoa,  ja  aalbat  acbaa  aowailan  nait  Abangaraag 
Bad  FfabarbawagoagaB,  aodi  BacbIlicbaB  Sebwafssan.  Daa  HaaptiticbaB  iat^ 
dasa  dia  Braatbasebwardaa  dorcb  ZaBabma  Bod  Abi^abma  dar  AbdoBiiaal- 
ibel  Terniehrt  und  vt  rmindert  werden,  abar  nicht  durch  direkt  auf  die  Lau- 
gen wirkeada  Sinflttaaa,  a.  B.  starke  BawagBBg,  £rbitsuag»  Spraohaa,  Lacba» 
B.  dergl. 

6)  Lungenmetastase.  Sappressinn  der  Hämorrhoiden,  Menstruation, 
Gicht,  Skorbut,  Ht-rpea,  Si/phtiis,  Scrophuiosü,  von  nltou  Geschwüren,  Fonta- 
nellen, Fluor  albus  und  andern  habituell  gewuriienon  SekitUniien .  die 
0««M  imp^rjecta  akuter,  besonders  exanthematischer  Fieber  u.  s.  w.  kuuuea 
ataa  Matastaae  nach  den  Langen  erzeugen,  wodurch  die  Funktionen  dersel- 
ben gestört,  dia  RaisbiHtait  arböbt,  da«  Organ  gascbwäcbt,  dia  fiapiadoetios 
salbet  abaom  gamacbt  uad  Bildimgsfeblar  aneagt  wasdaa»  Btd  ao  dia  A»* 
lag«  SB  allen  Artaa  der  Loageasacbt  ansagt  wird.  0ia  Zeiaba»  aiad:  Naab 
varbergegaageoer  Sappfstosioa  aiaar  andera  Kiaakbait  eatsiabeB  HuaU»  Bai 
Diapaoe»  taab  «obl  Sabiaanmi  in  dar  firaat 


2valtar  ZaittaBia. 
Pktki$i4  aiaa</a«ea,  die  ausgebildete  LfingensBa>l# 

Das  HaaptseidiaB  ist,  wenn  sich  zu  den  Brostbaschvarden  naa  awii 
aeUeicbeBdea  Fieber  UaaBgasalll.  dmtktmMk  der  MHa 

Imla  istt  sie  bat  da»  Gharabtar  dar  aaaiftHia  rssMüMf  (aanaDant  ^ 
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»oiKlers  Anfangs  infer7)it(fen.s),  m  8a5s  auch  früh  in  der  Remission  der  Pols 
beschleuniget  bleibt;  Abends  FrÖ!)telii,  geilen  Morj^en  Rchweiss  (bei  zunehmen- 
der Krankheit  auch  Mittagfs  Kxacerhation),  heisse  Hände,  rot  he  innschriehene 
Wangen,  besonders  nach  dem  Kssen,  AbmaLjerung,  Muskelschv.ache ,  aber 
guter,  ja  mit  Zunahme  der  Abmaf^erung  vermehrter  Appetit,  gute  Verdau- 
ung, Heiterkeit  des  Geistes,  Leichtsinn  in  allem,  was  die  Gesundheit  betrifll, 
Geringschätzung  der  Gefshr  und  Unglauben  an  'die  Lungenkraakheit.  Der 
Auswurf  nimmt  nun  eiutiu  eitenchten  Charakter  an,  doch,  weno  das  Geschwür 
verschlossen  ist,  bleibt  der  Hasten  trocken. 

t  :       D  r  i  1 1  e  r      0  i  t  r  A  n  Bk« 

f  Pkfh'i§<9  eontvmataf  di9  TolUndete  kolli^iiAtiTO  ' 

r-'      .  •  ■     ••  •  ' 

--^>  Dm  HMptMicliMi  sind  4te  mm  eintretenden  Znfttle  der  Kottiqoatton, 
tilifende,  iweefet  «jlivlebende  MoTgedMhvelMe,  Diirriioe,  trfiber  Urin  mit 
Feilheilt  oben  an^  Veidoppehmg  de»  Fiebere,  lo  d»es  t&gl!ch  8  8xieerb*tio- 
neu,  Mtttegs  nod  Abend»,  efiehelneu,  aauerste.Bratttlttng  niit  »ebneU  in« 
nebmender  Abmagerung  bia  sar  Tötligen  Ansmergeinng,  immer  b&afiger  wer- 
•  dender,  »linkender  Aoewnif,  immer  mebr  innebmende  Enge  dee  Atbeme^ 
Appetit  bleibt,  ja  nimmt  wobl  »n,  eben  »o  die  Hoffnung.  Belm  weiblicben. 
Geecblecht  das  Aufböien  der  Ifeastraation. 

fiSnietzt  erscheinen  als  Vorboten  de»  Tode»:  Sebwellen  der  Fasse,  Hei- 
setl^  sngiaeee  Zufälle,  Aphthen,  immer  zunehmende  kolfiquative  Diarrhoe, 
ausserste  Dyspnoe,  Röcheln,  Stockung  de»  Aoawurfs.  Eodlicb  der  Tod  duicb 
»cbnelle  oder  langsame  Satfokation,  zuweilen  mit  Blntaturz. 

Pathogenie,  Die  nächste  Ursache  der  Lungensocht  ist  ein  dynami- 
»diMr  oder  organischer  fehlerhafter  Lungenzastand,  welcher  sie  unfähig  macht, 
ihre  Funktion  der  Bluthereitung  und  Blutbelebung  auszunbpn,  Die  Orond- 
ursache  derselben  und  besonders  ihrer  Häufigkeit  und  Gefährli(  hkeit  ist  die 
Besc h allen  hei t,  I>age  und  Funktion  der  JAiiiffe  selbst.  Ks  ist  das  blutreichste 
aller  Orgaue  (es  muss  die  ganze  f^liitmasse  des  ganzen  iiörpers  in  sich  aaf- 
iiehnien),  daher  am  meisten  zu  Blutkonu^estioneii  und  Rntzündungen  peheigt. 
Sie  ist  ferner  von  einer  äusserst  zarten,  scLlalleu,  p;ela<brcirheii ,  <eceriiiren- 
den  und  resorbirenden  Struktur,  und  dabei  nie  ruhend,  unaufhörlich  bald  zu- 
sainiiieriL^efallen,  bald  mehr,  bald  weniger  ausgedehnt,  daher  sehr  leicht 
Stock imii;en,  Extravasaten,  Zerreissangen,  Abiiurniitäten  der  Sekretion  und 
Reprodukiion  ausgesetzt,  und  Heilung  von  Wunden.  Geschwüren  u.  dgl. 
schwieriger.  Sie  gehurt  eadlith  vermöge  ihrer  Lage  zu  den  äussern  Ober- 
flächen des  Körpers,  und  i.st  dadurch  allen  Verletzungen  und  nacbtheiligen 
EiDllüssen  der  Athmosphäre  nnd  der  damit  verbundenea  nacbtheiligen  Stoffe 
namittelbar  blo»»gesteIlt 

^v^'  /l>ie  LuBgenknnl[be%  selbst,  welcbe  die  PAMM  begründet,  kann  ebro- 
■ieebe  Batifindang,  oder  Adynamie,  oder  Tttbeiknioelt&t,  oder  Tereite- 
rting  sein.^  i  . 

Die  entfernten  Ursaeben  siira'difila  disponirende,  tbeUs  erregende. 
Die  disponirenden  sind  Iblgende: 


930 

1)  Vor  ,  allem  die  AnUgt,    Bs  giebt  eino  Anlage  inr  LoBgeBMeU^ 

welche  macht,  dass  ein  solcher  Meosch  dvrell  lUe  MeiMte  Vrnnhminpg. 
s.  B.  Katarrh,  die  Lungensucht  bekonmien  kana,  wäbr«Ml  ein  anderer» 

der  sie  nicht  hat,  bei  den  allerstärksten,  z.  B.  Lungenwunden,  sie  nicht  be- 
kommt, ja  die  so  stark  sein  kam,  das«  das  gaikse  Leben  eines  solchen  Men* 
scheu  eine  beständis^e  Tendens  aar  Erzeugung  der  Phthisia  ist,  und  Alles 
darauf  hinwirkt,  und  er  ihr  gar  nicht  entgehen  kann.  Diese  kn\-6.re  be- 
steht nun  in  dem,  was  wir  phthisische  Konstitution  und  Architek- 
tur nennen,  ihre  Charakteristik  ist  folgende:  pintter,  nach  seitwärts  und 
rückwärts  verengter  Tfwrax,  flügelförmig  auswärts  stehende  Schültorblät- 
ter,  langer  Hals,  schmächtiger,  in  die  Länge  gestreckter  Kurper.  sehr 
weisse  Zähne,  vor  Allem  aber  eine  besondere  Reizbarkeit  des  Blut- 
systems und  der  Lungen,  daher  circumskripte  rothe  Waugeu  (die  soge- 
nannten Schwind-acht.sroseii),  besonders  nach  dem  Essen,  leicht  zu  erregende 
aufsteigende  Erhitzung  und  Rothe  des  Gesichts,  heisse  Hände  nach  Tisch, 
leicht  zu  erregender  Husten,  ein  reizbares  sanguinisches  Temperament, 
ganz  besonders  aber  eine  Gleichgültigkeit  und  Uubesorgtheit  über 
den  eignen  Gesundheitszustand,  vorzüglich  die  Lunge  betritt,  so  dass 
sie  bei  ihren  Berichten  die  LungenbeschwerdeH  ganz  übersehen,  oder  mohi 
ahsichtlich  übergehen,  und  ihre  Krankheit  gewöhnlich  auf  «inaa  anden 
Theil,  besonders  den  Unterleib,  fibertrag^.  Die  pbthisisohe  Anlage  faiMol 
bierio  den  graden  Gegensati  der  hypochondriscben  Anlage. 

2)  Die  Erbschaft  Bei  keiner  Ktankheit  ist  die  Mittbeilung  der 
Anl|ige  dorch  Zeugung  so  gross,  als  hier.  Doch  geholt  dasa>  daaa  dia 
Eltern,  oder  einer  von  ihnen,  die  Kisnkbeit  scbpn  vor  der  SiMUgung  h>l> 
ten.  Bs  giebt  daliar  ganse  FaniUen,  in  weldhen  diese  Xiaakh^t  aiahai- 
mis«h  ist 

8)  Daa  Lebensalter,  die  Zeit -dar  Jagend,  Ton  der  Pnbeität  an,  daa 
iß.  bis  snm  25.)  80  Jahre.  Es  ist  die  Zeit,  wo  das  Blatlebea  vodiorvMl* 
nnd  die  Leidenschaft  das  Blut  immer'  nach  Heii  nnd  Lnnga  drängt»  ^ 
her  in  dieser  Lebensseit  die  meisten  Lnngensdchligan.  Sji&teiliin  amgan 
die  nämlichen  Gelegenheitsnisachen  viel  sältner  PhtkitU^  im  bShein  Altar 

mehr  Asthma.  < 

4)  Schnelles  Waehsthnm«  Unglaublich  ist  es,  wie  sehr  ain 
schnelles  Wachsthum  zur  Lungeusucht  dispouirt,  besonders,  weil  sidl 
der  Thorax  gewöhnlich  n^cht  in  demselben  Verhältniss  in  die  Breite  aus- 
dehnt. Daher  gerade  in  diesem  Zeitpunkt  die  grösste  Vorsicht  und 
Vermeidung  aller  Gelegenheitsursachen  nöthig  ist.  Alle  langgestreckten 
Körjjer  sind  der  Lungensucht  mehr  unterworfsn,  als  der  Körper  üntar* 
setzter. 

5)  Die  Luftbeschaffenheit  des  Wohnorts,  das  Klima.  Bei 
einer  Krankheit  des  Liiftorgans  ist  sie  von  Kr  grössten  Wichtigkeit.  Da^ 
Leben  in  verdorbener,  feuchter,  geschli  .^stiier ,  besonders  animalisirter 
Luft  disponirt  zur  Phtln-iis.  Am  deutlichsten  2ei|t  sich  dies  durcL  die 
Häufigkeit  der  Lungensucht  in  grossen  volkreichen  Städten,  in  dem  Ein- 
fluss  der  Thierluft  gegen  das  Leben  auf  dem  Lande,  in  dem  Eintlu^s  einer 
reinen  PÜanzeniuft.   £s  ist  das  Yerhaitmss  wie  1  :  10.   Aach  eiu  feucb* 
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tes  DÖrdliches  Klima  di^puni^t  mehr  zur  Lnnj^rensucbt  das  südliche. 
Es  ist  entschiedene  Thatsache,  dass  die  rjürdüchen  Gegenden  die  Lungen- 
kraulikeileii,  diu  südlichen  die  Leber-  und  UuterleibskrankheÜ.en  mehr  be- 
günstigen. 

6)  Lebensart,  Beschäftigung.  Alle  Beschäftigongen  in  einge- 
•eblosmea  Bfiiiabii  dl^nlfm  taebr  Mt  Longentacbt  die  in  freier 
Ldil,  ebe»  to  die  Jnxiiri&e»  sehwelgerische,  aoHdiweiftiide  Lebenmit  gro> 
Mer  Stidte. 

7)  Habituelle  Langenerbitsaair»  Longfenanetrengung.  Dabin 
gebSven  übenu^seigei  Tansen,  LaalbB,  Singea  (beiofldera  mit  Anstrengung 
beim  KeibliefccB  Oescbleebt  in  der  Entwicbiongsieit,  der  HenstmatieB))  der 
Genttse  bitxiger  Oetrinke. 

8)  Frfibseitiger,  flbermasiig  geübter  Ooitai,  binfige  Wo* 
cbenbetteB,  an  laBgei  Stillen. 

9)  Katarrbaliscbe  LnBgendiapoeition,  die  sieb  dareb  öftere  und 
lange  dauernde  Katarrhe  knnd  that. 

10)  Oertliebe  Lnngenaebw&ebe,  die  sieb  tbeils  durch  das  Obige, 
theiU  dadareb  anzeigt,  dass  man  den  Atbem  nicht  lange  an  sich 
halten  kann  ond  ihn  beim  Laofen,  Treppen-  und  Bergesteigen  leieht 
wrliert. 

11)  äkropbniöse  Anlage,  welobe  immer  leiebt  Taberkeihildang  in 
den  Langen  erzeugt 

12)  Verwachsung,  Rü(?%:gratskrümmnog,  rhachitische  Defor- 
mitäten des  Thorax,  wodoich  die  Longe  in  ihrer  Ansdebanng^ ond  dreien 

Tbätigkeit  gehindert  wird. 

Diese  Ursachen  können  allein  schon,  durch  immer  höhere  Steige- 
rung, die  Lungrensucht  hervorbringen.  Häufig  aber  wird  der  Ausbruch 
durch  l'(jlc;fn(]i'  delegenheitsuraacheu  l)ewirkt,  die  aber  auch  allein, 
nnr  bei  maugeiuder  Aniage  nicht  so  leicht,  die  Lungeusacht  erzeugen 
können. 

1^  Die  häutigste  ron  allen:  Vernachlässigter  Katarrh.  Unzählig 
sind  die  Beispiele,  wo  der  ganze  Anfang  der  Lunj^ensucht  nichts  an- 
deres \^cu■,  alh  ein  gewöhnlicher  KaTarrliallmsten ,  der  aber  nii  ht  wieder 
authurto,  durch  immer  wiederholte  \  eranlasbungen  sniiner  von  neuem 
erregt  wurde,  und  so  ganz  unbemerkt  in  die  Luugeii&ucht  überging. 
Tie  tot  sagt  mit  Recht,  dass  aaf  diese  Weise  mehr  Menschen  am  Ka- 
tnrrb  sterben  als  aa  der  Pest  Meine  Erfiibning  giebt  das  VerbaltnisS'  tob 
ainen  DntCbeil  aller  an  der  Longensoeht  erkrankten,  wekbee  doreh  Ea- 
tanli  entstanden. 

3)  Baetnoptysit,  Wer  bei  yorbandener  phtbisiseber  Anlage  BInt* 
liosten  bekommt,  der  gebt  sicher  der  PAMm«  entgegen.  Sie  Ist  das  Signal 
dea  Uebergangs. 

Sy.LnngeneBtxQndnng.  Sie  kann  cbnmisebe  Longenenlaändong  oder 
Longenblennorrboe,  oder  Toberkeln,  oder  Vereiterong,  also  alle  Arten  der 
LuBgeosneht,  Teranlassen. 

4)  BrfogoBg  heftiger  Blatkongestion  naeh  den  LnngoB 
durch  hellige  SrUtsongen  des  Korpeis,  heftige  LongenaBstreagongen 
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ilonb  Singen,  S«liiitoa»  Blum  itm  ImAnmmUmf  Utelgs  detiial»,  m  tk« 

Iti  Tabarkrauohen. 

5)  EinathmuBg  raisend ar  ««kftxfex  Stoffe,  SUiib,  ekemiMiM» 
aaetallische  l)  ii  ust^. 

6)  Verwuiidunf^en,  Kontusionen  der  Brust. 

7)  Metastasen  nnch  lien  Lungen.  Alle  Kniukheitsstofie,  wenn  sie 
lioli  auf  die  Lungen  werfen,  können  Lungensucht  erregen,  al«o  Gicht,  rhea- 
matiaeher,  akroplialfiser ,  syphiiitiaeber,  psoriaekar  Stoff.  Hlerbtr  gtliäfi« 
«wh  nnteiMokte  gewahata  MataBatoawngaa,  Biponhotfeii,  UaMtfsa,  amk 
üa  BaBUKimg  dar  vnM  BotarioUinig  dar  Maaalnattoii.  8a  muä  aa  aalmell 
nnterdriekte  hahitnelle  SeMiaflitaaa^  Aar  ollw,  Djiealaria^  Dtardkoa,  daa» 
gleichen  Weobselfiebar.  Selbst  ein  merkwürdiger  lfeia»eA«ma«fiMiiia  4aaa]uia- 
aischen  Wahnsinns;  er  endigt  sehr  häufig  mit  Lungensucht. 

8)  Die  Mflsernkrankheit,  nebst  dem  Katarrh  die  häufigste  Veranlaa- 
Fuwz  zur  Erzeugung  der  Lungensucht.  Sie  bewirkt  die«  tbeiU  duxcb  Xnbax* 
kelbildung,  die  sie  sehr  leicht  verursacht. 

9)  Endlich  ist  auch  lioch  das  Contayiuni  yilidusicum  zu  nennen. 
Ks  ist  nicht  üu  läugneu,  dass  bei  einem  hohen  Grade  von  Pkilmatt  ulcerosa 
iidl  ana  den  Lungen  ein  Ansteckungsstoff  entwickeln  kann,  der  dta 
XraaklMit  Aadam,  doeh  Dur  ao  dar  Krankhalt  diaponittaa,  mitanliiallaB 
wnMf^  jt»  aaltet  im  laaga  gabiaaabla  Fadarbattaa  aid  KlaidaagaBtiSeka 
ttbertiagaa  waidaa  kaaa,  jadoeli  in  andliehoi  Gageadaa  MabAar  ala  ia  wM> 
liehan.  ' 

Aaf  dar  fkdiagenie  baraiit  ein  Unterschied  der  Lungensucbt,  der  Üt 
diaPro^nosit  and  Therapie  von  der  höchsten  Wichtigkeit  ist:  die  Eintheilang 
«  Phthittia  eonstitutioualis  und  Phthisix  a  cctdeiitalis.  Die  konsti- 
tntioneHo  Lanzf n'^ucht  uämlich,  d.  h.  die,  welche  dnrch  den  Ha«,  Erbschaft 
und  ganze  körperliche  Anlage  dem  OrgarnMriLi-  gituhsam  einiTej  llanzt  ist, 
strebt  durch  das  j^anze  Leben  zu  ihrer  Entwit  klung,  kann  zwar  darin  aufge- 
halten, aber  nie  ganz  verhindert  werden,  und  ist,  wenn  sie  endlich  ausbriciit, 
unheilbar.  Die  accidentelle  hingegen  kann,  bei  übrigens  gestmdar  Anlage, 
gabailt  watden,  ja  «ia  aolakat  Maaaflli  kann  dnbh  dia  Lungen  geaohaaaaa 
aai>iaa,  dna  MAiatt  ni  bekonuBaa. 

Vär  dfo  Ptaxia  iat  dia  EintMlong  Ja  PAfAma  /iorida,  |»«r»f««it«, 
tmiterculota  and  piiuitosa  diar'wickligala. 

TherupU,  Bei  der  Heilung  mots  wohl  nntersohiadaa  waidani  diairaiw 
dande  Lungensucbt  und  die  ausgebildete  Lnngensucbt 

So  gewiss  es  ist,  dass  eine  schon  wirklich  aasgebildete  Lungen^iir ht  nur 
selten  gebeilt  wird,  so  gewiss  ist  es,  dass  ihre  Ausbildung  Terhütet  werden 
kann. 

Die  L u ngena uc btsan 1 a g e  ,  die  w e r d e n d e L u nge aa ac b t 

Phthiftioais, 

Dia  allgamalnaa  ZaicHaa  diaaaa  ZeitraasM  aiad?  kanar  AAaai 
bai  dar  gariagitaa  Bawagaag,  baim  Trappen-  and  Bargaata^aa  Laftnan- 
gal«  UnTanMgea  den  A<bam  lange  aaiakaUaa  «dar  tief  eincnatbaia« 
.obna  aiaea  Raia  lam  Haatan,  bai  jeder  Laagaaaaalrangaag,  Laafaa,  an« 
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haltendem  Reden,  Gemütbsaffekt,  Reiz  zum  Husten,  nach  dem  K«tsea  heisse 
Hände  und  Wangen,  nmsfhriehene  Rothe  der  Wangen,  p^eschMin  ler,  leicht 
anfregbarer  Puls.  un^ew(  Iml ii  h  roth©  Zun'^'^e.  Gleichgültigkeit  gegen  Krank- 
heiten, besonders  Brustbeschwerden  (siehe  oben),  phükisischer  Bau,  erbliche 

Anlage. 

Die  Kui  in  diesem  Zeitraum  {die  sogenannte  pro^hylaktijiche;  ist  die  * 
Hauptkur  der  Lun j^ensucht.  Hier  kann  die  Knnst  noch  helfen,  wirk- 
sam einjjreifen  und  den  tleber|^an|»  in  die  wirkliche  Aoshildang  der  Lungen- 
sucht verhüten.  Eine  Menge  Beispiele  haben  mir  dies  bewiesen,  und  es 
♦  kann  dadurch  dds  gaüze  Lei)eii,  bei  beständiger  Anlage  zur  Phfhigis, 
-  glücklich  bei  der  Klippe  vorbeigeführt  werden,  ohne  dass  es  zur  Ausbildung 
der  Krankheit  kommt,  um  so  mehr,  da  mit  dem  Alter  die  Anlage  zur  Pkthi'  ' 
tia  immer  mehr  abnimmt.  Die  Haaptoaehe  ist,  sie  glücMich  über  das  30. 
Jahr  iregtttbrhigeii.  Aber  ei  gehört  sorgfaltige  Anfridit  dea  Antea  ud 
itrenge  Resignation  des  Kranken  daza. 

Die  Kur  serf&Ut  in  die  allgemeine  und  epeeielle  Behandlung. 

Allgemeine  Regeln  der  Pr  op  hy  lax  ia  phthisic  a. 

Die  Qrandideen  der  BehandtiiBg  find:  AUee  an  vermeiden,  nas  die 
Blnth<»ngestion  nach  den  Longen  ' vermehren  kannte,  die  Langen  streck« 
'  mftaaig  an  stirken,  nnd  alle  nachtheiligen,  krank  machenden  Blnfläase  Ton 
denaelben  abzafaalten  und  abiuleiten.  Die  Mittel»  dies  sn  eireiehen,  eind: 
Yermeidong  aller  heftigen,  erhitxenden  Bewegungen,  besonden  ides  Tanzens, 
Laufens,  der  heftigen  Anstrengung  der  Arme  (des  Fechtens),  des  angestreng- 
ten Bingens  nnd  Redens,  aller  erhitzenden  und  Spirituosen  Getränke,  der 
Genuas  der  freien  reinen  Luft,  durch  Vorsicht  bei  scharfem,  kaltem  Nordost- 
"wind,  am  besten  das  Leben  auf  dem  Lande,  der  reichliche  Gennss  der  Milch, 
öberhaopt  eine  mehr  vegetabilische  als  animalische  Diät,  das  Tragen  einer 
-wollenen  Weste  auf  blosser  Haut  und  wollener  Strümpfe.  Vermeidung  oder 
höchst  massiger  Genuss  des  Coitus,  überhaupt  Vermeidung  aller  heftigen 
Gemüthsatl'ekte,  massige  Bewegung,  zu  Pferde,  bei  der  geringsten  Anzeige 
Ton  KntzfindMchkeit  in  der  Rrupf  ein  kleiner  Aderlass,  das  mehrjährige 
Tragen  einer  Fontanelle  am  ( ilterTnne. 

In  Absicht  der  specieUeu  Behandlung  sind  folgende  Fälle  sorgfäl- 
tig zu  unterscheiden. 

1)  Der  Kranke  i>ekommt  oft  fliegende  Stiche  durch  die  Brust,  ein 
brennendes  Gefühl  auf  einer  Stelle  in  derselben,  trocknen  Reizhusten,  der 
Puls  ist  immer  gereizt,  die  Wangen  roth,  auch  wohl  zuweilen  Blut- 
auswurf. —  Hier  ist  immer  Anlage  zur  Pftf/ti^i»  florida  uder  tuber- 
cutoaa.  Hier  ist  immer  die  Geneigtheit  zu  kleinen  Lungeueutzüudüngen 
vorhanden,  die  man  gleich  in  der  Entstehung  aufheben  muss,  am  die 
Zunahme  der  Taberkeln  and  ihren  Uebergang  in  Eiterung  zn  Terhfiten. 
Die  Hauptsache  Ist,  bei  dem  geringsten  Anfidl  von  Brostsehmers  oder 
Temehrter  Dyspnoe  sogleich  einen  kleinen  Aderlass  Ton  4  —  6  Unsen  , 
am  Arm  s|t  machen,  nnd  gleich  einige  Tage  lang  die  höchste  Rohe,  kdh- 
lende  Diät  nnd  antiphlogistische  Mittel  (Nittum,  Tartarua  larlo* 
riaat  mit       tauroeatßai,  Digitalif^  siehe  Kr.  116.)  braachen  sn 
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Umw.  DMwbefc«  mkm-  «od  Hfliellnir,  iMMMidm  BMbnlkii,  QuAn* 
Mft,  im  Probiisg  dm  frisch  Mtfcepmnt«»  Sifr  foa  .ff6.  Tm$Hia^,  CA««- 

refot..  Borrag, ^  Selterser  Wasser  mit  Milch,  Egerscher  Stls^MMBt 
ftbfltt  bei  sehr  pblogistischer  Konstitution  j»  keite  IHikeralwmer,  was 
genn;?sten  Eisen^ijehalt  hat.  So  habe  ich  Persooen  durch  alle  4,  6  Wochen 
wiederholte  kleine  Aderlässe  {bei  einer  vom  IB  hh  Jahre  30mal)  ',rnd 
obige  diätetische  Mittel  j^iücklich  gerettet  und  die  AusbildiuiL'  der  Pht.^n'st.? 
Terhutet.  Bei  der  tuberkulöj^en  An!ai?e  ist  in  diesem  Zeitraum  der  Gebrauch 
der  lieilquellea  zu  hius  {det  ivesseibruauea)  9öhr  zu  empfehlen,  mit  Mol- 
ken Terbuj^den.  .  ,^ 

9)  Dtr  Kraak«  kit  dS«  iaiag»  wu  «tonitoken,  pttaiKim  Fhikitk 
(Zaidbm  i»  oben).  Hier  ki  d«r  tnbalUnd  fntgtMtito  äViMiek  O«/«^ 
f »« •  i^i'eA««.  UUnd^  «ntwedtr  mit  Waattr  od«  mit  MUck  ahgehxktt 
die  Hauptsaek».  Dftbai  VMnMidaiig  d«i  waupw»  Btabenloft  and  warmer 
Getränke,  besonders  des  Schlafens  in  wannen  Stäben.  Dies  ist  der  Fall, 
wo  das  Reiten  Wunder  tbut,  de.«^l eichen  tägliche  Uehunn;  der  Lnnge  durch 
lautes  Vorlesen.  Bei  hohem  Qcade  der  Atoni«  isl  aelbst  kalt«»  Txiuken  lind 
WaSihen  der  Brust  heilsam, 

3)  Die  metastut  i  sehe.  Die  häutigste  ist  die  katarrhalische  und 
rheumatische,  und  hier  ist  Dulcamara  ein  wahres  Specificuai,  bei  phlo- 
gii^lischer  Anlage  allein  (siehe  34^,  bei  atonihcher  mit  Liehen  itian» 
dieus  (««b«  Nr«  37.)  inid  aia  lang«  oniefbalteBev  Vuieaioriim  uf  d«i 
Brurt,  AO«k  b«i  eatsöiidlickfir  Aabg«  Blstogt l  od«r  Aderlin.  Hilft  diM 
nicht;,  to  itt  Cort  Mezevi  vd  beidan  ObMtnm»  Bokrtr»  Moiato  iai 
Zug»  •rkalton,  das  groMl»  Abliituigsnittol,  —  Ebogao  mössaii  andere  Ifel»« 
stnsrn,  die  gichtische,  paonacke,  skrophulöse  efto,  kekaodelt  werden,  aber  naii 
Rücksicht  auf  jhre Specificität,  z.B.  bei  der  psorischen  eine  Yeibindang  mit 
Sc  h  wefel,  bei  der  skropbulösen  mit  Baryt,  muria  t.  und  immer  mit  Rücksicht 
auf  den  verschiedenen  dynamischen  Charakter,  ob  er  mehr  phlogis  tisch  oder 
atonisch  ist.  Unterdrückte  ßlutflüsse,  Metutrua,  HÄnorrhoidan, 
Sftössen  wieder  hergestellt  oder  kouipensirt  werden. 

4}  Die  nervöse  Phthisimi^  (Zeicheu  s.  oben),  iiier  dieueu  Miichkuri 
lAndlebea,  laoe  Bäder,  Raiten,  Eselsmilch,  bei  sehr  geschwächten  Nerfen 
China  in  kaltem  Aufguss,  bei  grosser  Abmagerung  Oeiati»9»»t  Restaw 
runtiaf  Bord^wm  prAepar«!.,  Salep,  ArroW'BoQt^  Sekaeoken* 
bruken,  Anatern,  bei  sekr  erkokter  Langenreiabarkeit  «ad  öfterem  Seia^ 
knafen  ^yo«cyajnu«,  Aqua  Laurocerasi  (weUbe  hier  ga]ia  Torzüglick 
paaal]!,  aelbat  auf  kune  Znt,  aar  Beaekwiektigaag  den  Haatraa»  kleine  Oa- 
aen  Opium. 

5)  Die  abdominelle  Phthitiosis  (Zeichen  s,  oben).  Hier  Yisce- 
ralklyetiere,  •  sanfte  Ih'soiventia,  "Solutionen  von  Extr.  Tarax.,  Marrub.^ 
Gramin.,  Terra  fuliat.  J'art.,  der  frisch  gepress^e  Saft  dieser  Pilauzen, 
Marienbader  Kreuzbrunnen,  Eger-Wasser,  Seltecser  Wasser,  Ems  (s.  die  Ab- 
dominalkar bei  der  Hypochondrie).  , 
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Die  ausgebildete  L'nTi(:rensucht.  Fkthiait 
/o  rm  ata  «.  m a n  i/ e $  t a. 

Die  Zeichen  siehe  oben.  Die  Hauptzeichen  l)leihen:  der  Eintritt  des 
•cbleicbenden  Fiebers  und  die  Morgenschweisse. 

Die  Gruudindikationen  bei  jeder  Lungensocht  sind:  l)  Verbesse- 
rung und  Heilung;  des  ürtlirheu  fehlerhaften  Lungenzustandes, 
sei  feh  üua  Verhärtung,  oder  Vereiterunpj,  oder  Blenoorrhoe,  2)  Vermin- 
derung und  gehörige  B.ehaudluug  den  Fiebers.  3)  Ersatz  des 
8iift0?eriusts  dur.ch  (lassende  Restauration  und  Ernährung, 

Um  iMifBdkend«  Gedaok«  bei  Uotoraehmung  der  Kor  titter  LangeiitMlit 
miut  Min,  Aiebt  «tw»,  ufo  m  gvwÖluilieh  ist»  4er  Zweifel  aa  4er  MSgliel»- 
Itmt  der  Kttr,  denn  dieser  nimmt  Moth,  Einsieht  und  Dnteniehmnngsgeist, 
ioaden  dieser:  nnek  die  Lunge nsneltt,  selbst  die  eitrige»  ist 
keil  bar;  dies  beben  scben  entsebiedene  Tbatseehen  bewiesen.  Ifnn  bat  bei 
8ekUoBcn  betriebtlidie  Tbeile  der  Lnoge  in  frobem  Zeiten  doreb  Eiterong 
▼erzebft  nnd  Tfitlig  irernarbl  bei  Personen  gelbaden,  welche  nacbbbr  neeh 
ihre  Longe  sehr  gnt  gebraucht  hatten  j(wie  ich  solches  selbst  bei  einem  öf> 
üantlicben  Lehrer  gesehen  habe).  Alse  nie  den  Math  and  die  Hofinang  Ter* 
loren  und  Alles,'  Alles  angeboten»  am  den  Zweck  so  erireicben! 

Das  £rsCe  bleibt  demnach  die  Erforsehnng»  ?on  welcher  Beschäl 
fenheit  der  verschiedene  Langenzastand  sei,  oder »  was  eben  dae 
keieet,  an  welcher  Art  der  Longeosocbt  4er  i^aU  gehöie* 


l%<Aww  pukum,  pwrulenia.  Itter-Luigmickt. 

Das  einzige  Unterscheidungszeichen  ist:  Auswurf  eitriger  Materie. 
Aber  hier  ist  eben  die  Diagnose  oft  sehr  schwer,  besonders  im  Anfange  und 
bei  einer  oberflächlichen  Eiterahsnnd(?ranjr.  Man  hat  dazu  die  chemische 
üatersochung  des  Auswurfs  durch  Alkalien  uinl  Säuren  empfohlen.  Aber 
sie  ist  trüifüch,  einmal,  weil  man  nicht  den  Eiter  rein,  sondern  immer  mit 
Schiemi  vt  iniischt  erhält,  und  zweitens,  weil  auch  die  Schleiuiabsundcruiig 
von  eutzuiideten  OberlUi  litn  chemisch  gleiche  Resultate  liefert.  Das  sicherste 
bleiben  daher  die  ^^inniiciien  liuterscheidungszeicheu:  der  sgsse 
oder  salzige  Geschmack  de«  Auswurfs,  der  üble  Geruch  dessel- 
ben, das  zu  Bodenfallen  im  Wasser  (besonders  Salzwasser),  da 
belli  eim  oben  schwimmt,  auch  das  Fadenziehen  des  Schleims. 

Die  erste  ludikatiou  und  die  Hau^»  t  mittel  bleiben  Reataurantia 
getatinoHu  (aber  nicht  aus  der  Klasse  der  warmblütigen  TBiere,  welche  das 
Blut  zu  sehr  erhitzen  und  das  Fieber  vermehren»  sondern  die  vegetabiliseken 
und  die  kaltblutigen),  Tor  Allem  Mileh-  nnd  Moikenknren»  besondeit 
Ideeh  gemelkene,  am  besten  Saela-  nnd  Menscihenmilch,  FarinaHor» 
dei  proeparat,  ftoh  nnd  Abends  1  Essioflel  voll  mit  einigen  Tassen  Milch 
mter  beetändigeui  ümtöhren,  gekocht^  Otiatima  LicAtH,  itland,  (aber  an 
2»  8  Uttien  täglich,  am  besten  mit  MUeh  eingekocht  nnd  mit  Zttcktr  ver< 
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süsst),  ünd  Salep,  Hafertraiik  (1  Handvofl  Hafer  dreimal  mit  1  Quart 
Wasser  aufj^ekocht  und  wieder  al)|Tegüsseii ,  dann  norh  einiiiai  so  lange  ge- 
kücht,  bis  die  Körner  aufplatzen,  dann  ab-reseihet  und  2  M^slöffel  roll  Milch 
und  1  Esslüflfel  voll  llouig  zugeaiiät  ht),  auch  die  neu  empfohlene  Gela» 
tina  des  Liehen  Carageen,  Schnecken brü heu,  Austern.  Diese  Mit- 
tel dienen  nicht  bloss  zu  dem  hier  so  notb wendigen  Ersatz  des  Verlustej»  aa 
Kralten  und  Säften,  besonders  der  durch  die  Eiterung  konsumirten  nihren- 
d0n  Lyuipbe,  sondern  aooh  zur  Heilung  des  Geschwürs,  nie  sie  solches  auch 
bei  iofleerliefceii.Geaehwifett  Tennögen.  k  •%  ^ 

Die  iweite  Indikation,  Heilung  dei  LnugengesekwAre»  wM 
theile  dnrch  obige  Mittel,  theils  dnrch  direkt  daiauf  wiifcendeüitlil  (Ii» 
eigentlichen  Antiphtki§ica),  bewirkt  Hierbei  aber  iat  die  tprieili 'Vif» 
siebt  noibwendig,  den  gans  Terscbiedenen  Charakter  der  FAtkiai$*  neliHlk 
nnteneheiden,  den  phlogistiscben  und  atonieehen,  nnd  dmadi  die 
AntiphthUUa  anaaawablen.  Bei  der  phlogistiaehea  Lnngenenebt  (der 
blnfigsten)  nor  aatipblogietiBefae  AiOSpkikmea,  welehe  keinen  entsfindlicben 
Reis  weder  in  der  Lnnge,  noch  im  Binlsyrtem  fiberbaspt  erregen,  und  da- 
durch daa  Fieber  nnd  die  5rt1ic3ie  Entsfindimg  Termebren  können;  anr  bei 
der  atoniscben  die  reisend  erhitsenden. 

Von  der  etetem  Rlaaee  sind  die  Tonnglfdistea  nnd  dnrch  BrftMl^^ 
einseinen  Fillen  beet&figten,  folgende:  Stmtn  Phuüandr,  aguat  ieülfc 
der  Tbat  auch  von  mir  erprobtes  vorsoglidies  Mittel,  aber  in  starken  Ga- 
ben, von  1  Skrupel  bis  zu  3  Drachmen  tiglich  in  Pulver,  oder  im  Dekokt 
bis  7.U  </j,  Unre),  Hb,  Digital  purpur,,  Selters  er  Wasser  mit  Milch 
oder  Molken,  Emser-Kesselbrunnen,  Eger-Salsbran neu,  Schle- 
siens Ober  ■  Salzbrumi  eil  mit  Molken,  Kalk  wasser  mit  Milch,  Cals 
chiorinica  (siehe  Nr.  117.),  sn  bis  ganien  Drachme  täglich  in 
aufgelöst,  mit  Aqua  Laurocera$%f  Oorkensaft  zu  2,  3  Unzen  4mal 
täglich  (ein  {grosses  Mittel),  eben  so  der  frisch  ausjjepresste  Saft  von  ^6. 
Chaerefol.  und  Tti ssilag.,  Stip^  Duicantar,,  Kiaeralsäaren,  Pium» 
bum  acei.  (siehp  Nr.  118.)  '  ^* 

Von  der  zweiten  Klasse,  den  erhitzenden,  .sind  die  bewährtesten: 
die  Myrrhe  (unstreitig  das  beste  und  aliererprobteste,  Hofmann  s  Myr- 
rhenzucker; siehe  Nr.  119.),  Balsam,  de  Mecta,  Copaiv.y  ßiiLs-jm. 
pernv.,  Agphaltum  {Ol.  Asphalt,  zu  l  bis  3  Tropfen  mit  Zucker  ab- 
geriebeu  täglich),  das  ihm  ähaliche  Kreosot  zu  2,  3  Gran,  Armca, 
Ferrum  (Grifith's  Mittel).  Aber  bei  allen  diesen  Mitteln  m\  man 
betiaiidi^  auf  der  Huth.  und  beobachte,  ob  sie  etwa  Stiche  oder  Schmer- 
len in  der  ßruhL,  oder  vennehrte  lirui.lheklcMininng,  oder  "vermehrtes  lie- 
ber erregen,  und  dann  setze  man  sie  sogleich  aus,  weil  sie  sonst  nur 
dazn  dienen,  die  Entzündung  in  den  Lungen  zu  Yermehren  nnd  deo  Tod 
SU  besebleonigen. 

Ausser  diesen  innerliehea  Mitieln  dienen  neek  sni  BeCSrdeimiif  dsr 
Heilung  des  Lungeugeachwüxs  folgende:  die  örtlichen  Applikationen 
nof  die  innere  Oberfläche  der  Langen  nnd  dea  Oeachwürii 
Dahin  gekoren  Einathinnngen  von  Dämpfen,  balsauiiedien  Rancbemmge^ 
Lnftarten.  Am  wlrksanstsA  haben  sidi  gezeigt  die  D&npfo  von  Bk 
Bfi$opit  Mt^oran,,  S^m,  Foeuie.f  Mynke  mit  Wasser  gekocht 
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^as  Wtandige  Leben  in  einem  Zimmer,  troHn  Yen  Zeit  zu  Zeit  fichiffs- 
theer  gekocht  wird  (von  dessen  Nutzen  ich  mich  durch  ei<:;ene  Erfah- 
runq-  überzeugt  habe),  die  Einathmung  von  Kohlensäure  und  Chlor- 
gas, die  Luft  dor  Knh^tällp,  d??  Seelnft  (besonders  auf  einer  See- 
reise), und  in  warmen,  gieicbförmigen  iüimaten,  Nizza,  Bieres,  PisK^ 
lladera. 

Hierbei  aber  ist  Vore'irJit   in  der  Auswahl  nothfg.    Eiterige  Luugen- 
socht  verlangt  mehr  tief  lieopude  Gegenden  (Pisa,  Rom),  tuberkulöse  ' 
Lungensucht ,  BronchiU«  chronwa ,  Blennorrhoea  pulmonum  trockne  Luft 
(Nizza). 

Ferner  diejenige  Lage  des  Körpers,  wo  der  Eiter  am 
freiesten  ansfliessen  kann.  Man  erkennt  sie  daran,  in  welcher 
der  Kranke  am  meisten  Reiz  zum  Husten  und  Auswurf  bekommt.  Auf 
dieser  Seite,  die  er  gewöhnlich  vermeidet,  muss  er  täglich  mehrere  Male, 
und  so  lange  er  es  aushalten  kann,  liegen.  Ferner  passive  Bewe- 
gOBg  dorcb  Reiten,  Schaukeln,  Schiffsbewegung,  Seereise. 
FenMr  Befördcmiig  iw  f»i«fi  Exptktorfttion.  Freie  Bxpek« 
torfttloa  d«s  Biter t  ist  eine  «esentltche  Bedingung  der  Kar  in  dop* 
peiter- Hinlebt,  efniiutl  well  dadurch 'die  Reinigung  und  Beilong  des  Lnn- 
gengesebwon  beföfdert,  mid  sweitex»,  well  dadurch  das  Fieber  Termin« 
4«rt  md  die  Rolliqnatieii  Terbotet  wird.  Geht  der  Auswurf  leicht  und 
get  TMi  Stetten,  so  hat  »tff  niebts  weiter  nöthig,  als  viel  verdünnende, 
gniind  anfl&ende  Getränke,  a^  B.  Gerstenmehl  •  Dekolt,  Kail,  Gramin^^ 
Halsrtrank,  Selterser  Wasser  mit  Milch  trinken  an  lassen,  nnd  sowohl 
Srkiltung  ak  Erhitsnirg  zu  vermeiden.  Aber  wenn  er  stockt,  dann  mosa 
tfe  0nache  nnterancht  nnd  darnach  gehandelt  werden,  Sie  ist:  ent* 
weder  groaae  Zähigkeit  des  Schleims  (welche  man  an  der  Be- 
schaftenheit  det  Answori^  erkennt).  Hier  Blnathmong  warmer,  erwei- 
•  cbender  Dämpfe,  JTermes  miner al.,  Oxymel  gqviilit,  *,  Symp, 
Alth.  und  Ltgtt.  Ammon.  anis.,  Fmuit,  G.  ammoniae,^  viel  Trin- 
k«n;  oder  ein  accessorischer  Reis,  am  b&a6gsten  gastrischer 
(hier  gelinde  Abführungsmitlel  von  Mauna,  Tartar.  tartaritt.y  auch 
bei  Indikation  Brechmittel);  oft  aoch  katarrhalisch  -  rheumatischer, 
welches  ans  den  zus;leich  vorhandenen  katharrhalischen  oder  rheumati* 
sehen  Symptomen  und  ans  dem  öfteren  Reizhusten  mit  Auswurf  von 
"wenif!;  wassrichtem  und  scharfem  Serum  zu  erkennen  ist  (hier  Behand- 
Innp;  des  Katarrhs,  viel  Haferschleim  mit  Lifjuirilia,  Dnlcw 
mara,  Vesf'cator.  auf  die  Brust);  oder  Krampf,  Nervosität,  wel- 
ches an  dem  öftern  heftigen  krampfhaften  Reizhusteu,  ohne  Zeichen  von 
Entzündung,  erkannt  wird  (hier  Byoscyamus^  Aqua  Lauroctrasiy 
Opium);  oder  Entzündung  (zu  erkennen  am  vermehrten  Fieber, 
Angst,  Dyspuue,  Stechen  oder  Brennen  in  der  Brust  (hier  Auttphloyu 
«fica,  Blutegel,  selbst  kleine  Aderlässe);  oder  endlich  Schwäche,  Zei- 
chen: Abwesenheit  anderer  Ursachen,  Stliwäche  im  Pulse  und  andern 
Funktionen  (hier  Gummi  ammoniaCf  Amica,  Ammon.  anis.^  FL 
Benzoes). 

Ferner   die    Anwendung   künstlicher   Geschwüre,   die   oft  von 
ausserordentlicher  Wirkung  bind,  besonders  im  Anfange  nnd  bei  meta- 
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d«r  Thaft  «iaa  Vtiseisaiig  dM  Sitorm;^  rom  kam  meh  Awm  bewiift«» 
kÖBBMu  (Man  lial  Beiapiele,  daai  Lragamicliiige  mfiUts  gnmm  V«r- 
Imnnm^vtrhUnnii»!!  «tMelten  und,  w&hrtiid  d«r  kogwiwngm  Bite- 
nmg  derselben,  tob  der  LmgeBsoclit  |«eBiaeii).  An  bMteo  «Im  gweee 
Foslanelle  oder  Setaceum  an  der  Stelle  der  Brut,  wo  der  Krsnke  die 
meisten  Schmerzen  hat.  Nor  Tenneide  man  ele,  wenn  der  Kranke 
sehr  Ton  Kräfte«  ist,  oder  tum.  beiMrkt,  das»  ihn  die  bnnstlidie  Sitenng 
schwächt. 

Endlidi  äussere  Oeffnniig  des  Geschwürs,  wenn  ddi  dasselbe 
nach  aoFsen  zieht,  und  eine  Aoftreibuig  oder  eine  f  lakUialien  awisdieia  des 

Bippen  sich  zeij?t  (s.  Vomüa).  •  r- 

Die  dritte  fndiiration  ist  Verminderung  des  Fiebers  und  des  da- 
mit verbundenen,  sowohl  örtlichen  als  allgemeinen  fintznU'* 
d angsz  u  Standes  der  Lungen.  Die  Grundursachen  des  Zehrfiehe?» 
sind:  der  Säfteverlust,  der  Reiz  des  absorbirten  Eiters,  ond  der  Entzün-  . 
dungsreiz  des  Luuj^eiigeütiiwürs.  Diese  lassen  sich  aber  nnr  durch  Heilunjj 
der  Krankheit  entfernen,  und  so  auch  das  Fieber.  Aber  die  Zuuahme 
des  Fiebers  kann  beschränkt  werden,  und  dadurch  ein  grosser  Vortbeil 
för  die  Zunahme  der  Schwäch unjj  und  Abmagerung  erreicht  werden. 
Hier  kommt,  es  auf  fc^iforscbung  der  I  r^^achen  an.  Die  gewühuHchste  ist 
Vermehrung  des  phlog  istischeu  Zustandes  im  Blute.  Daher  thaa 
in  der  Regel  koblende,  aber  nicht  schwächende,  Mittel  das  Beste,  Tar^* 
iarua  tartaria,,  Satttrationen  tob  Kmli  emrke»^  oder  wtA  besäet 
Ton  Lapid,  Cmneror.  ndi  8u99U9  Citri  (sieba  Nr.  190.).  Zuweilen  Ist 
Vermebrung  der  ortMclMi  Entanndung  iai  Um&nge  dea  LuDgengescbvte 
der  Graad,  welcbes  man  ai^  den  Sebmenen,  Stieben  in  dieser  Stelle  «ad 
Befctemnnng  des  Atbeais  erkennt.  Hier  sind  Blntegel  an  dieser  Stelle, 
oder  aneb  ein  kleiner  Aderlase  äm  Anne  die  besten  Mittel,  Ja  seibat  aar 
Yermiaderang  des  bektiseben  Fiebers,  sur  Erbaltong  des  Lebens,  jn  aa- 
treilen  noeb  aar  Heilung  der  Krankbeit,  sind  kleine,  alle  4  Woeban  an  ei- 
ner Tasse  angestellte  Adeilasse  aa  empfeblen.  Zur  TUgiiag  der  aUgeaei* 
ütta  Phlogofts  können  aneb  Mineralsaaren,  ,besondei8  daa  .£/t>.  «et dl 
Haii,,  mit  Tielem  Wasser  verdünnt  und  mit  Schleim  versetst,  angewendel 
werden.  Nnr  sei  man  aufmerksam,  dass  sie  nicht  den  Husten  vermehren, 
oder  Diarrhoe  erregen.  Oder  aber  es  hat  sich  eine  gastrische  Kompli* 
kation  eingefunden,  welches  hei  dem  pbthisischen  Zustand  sehr  leicht  ^ 
schiebt.  Die  Zeichen  sind  die  gewöhnlichen  und  die  Mittel  gelinde  Abfülü 
runrr'^mittel,  oder  bei  Indikation  aueb  leichte  Brechmittel,  vflcbe  biar  ipat^ 
treft'lich  erleichtern. 

Endlich  kann  abor  nnch  die  Zunahme  des  Fiebers  von  Zunahme  det^ 
Schwäfhe  und  KolHquation  herrüliren.    Hier  passen  besonders  Kiixir  act? 
dum  und  G elatinosa  (s.  letztes  Stadium). 

Nächst  dieeem  allgeiueiiien  Heilverfahren  versäume  man  auch  «je, 
den  etwa  \orhaiidtneu  specifischen  rharakter  der  Krankheit  im  Auge 
zu  be halten  und  zu  berücksichtigen.  So  bei  psorischem  Charakter  «ii« 
Mitauw enduu^  des  Schwefels  und  der  künstlichen   Gescbwäre,  bsi 
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l3rpUHtiMh«m  An  Metknrs,  btl  ikfophiiloiAitt  der  Cieuia,  Uatft 
mnrimt  et«. 

Sehr  wichtig  ist  bei  der  Pkthin»  die  PfkUIatiTknr,  die  Betfinftlgang 
der  lästigsten  oder  gefabrTolisten  Symptome,  betoaden,  'da  sie  gAr  oft  die 
einsige  Kanrt  ist,  die  ans  abrig  bleibt. 

Das  peinlichste  Symptoia'  ist  der  Hasten.  £r  ist  freilich  onzertreiln- 
lich  von  der  Krankheit,  aber  er  kann  so  heftig  werden,  dass  er  besondere 
Rücksicht  verdient,  weil  er  dann,  ausser  der  Qual  des  Kranken,  auch  zn 
neuer  Entzündung;  des  Lungenpjeschwurs  und  zu  Bluthusten  Gelegenheit  ge- 
ben kann.  Die  Hesänftigunjr  richtet  sich  aber  narh  den  Terschiedeneu  Ur- 
sachen der  Zunahme  des  Hustens  (s.  Expektoration). 

Zweitens  die  Morgenschweisse.  —  Auch  sie  sind  unzertrennlich  von 
der  Krankheit.  Aher  ihr  übern) ä'^*«^i  ':f^s  Zunehmen  verlangt  Hülfe,  wozu  die 
iiau|»t>ache  leichie  Bedeckung,  öfteres  Lüften  und  früh  baldiges  Verlassen  des 
Bettes  ist.  Au^.^erdem  dienen  gelinde  Ahführiiii<;>mittei  und  Mineralsäu- 
ren (Elir.  uc%ä.)t  Salbeythee,  Alaun,  Boletus  Laricia  zu  4—30 
Grau  des  Tages. 

Drittens  Diarrhoe.  Sie  gehört  zu  den  Hauptzeichen  der  eintretenden 
KoIIiqoation,  schwiicht  ausserordentlich  und  musß  als  solche  gestopft  wer- 
den. Dazu  Vermeidung  alles  Gährenden,  Säaerlichen  in  der  Diät,  Curt. 
Bimmruh,,  Rad.  Atnieae,  Rmtaukl  Kaikwasser,  das  gewisseste 
Opium,  am  besten  in  Klystieren  mit  Milch,  da  es  innerlieb  naeibtheilig 
tvfs  Ganse  wirken  kann.  Doch  kann  die  Diarrhoe  ancb  Ton  SriKältong 
ind  Indigestion  entstehen»  wo  sie  demgemiss  sn  behandeln  ist. 

Viertens  Ba^moptytit,  Ist  nach  den  Ursachen  sn  behandeln,  Bnttnn- 
dilng,  gastrisebe  Bellte,  eitrige  Zeifiresfliing  der  Oeftsse,  KoUiqnation  (s.  Bae' 
mioiptiftity 

Sadlieh  Aphthen,  ein  Tonfiglieh  lästiges  Symptom,  was  sich  im  lets« 
ten  Stadiam  einfindet  Das  Hanptaiitlel  ist  Bora  x  mit  Sjfrvp,  Matorf 
hilft  dies  nicht,  Vitripl  aih,  mit  Ex tr,  Cat9chu  nnd  Syrup,  Aith, 
(e.  Nr.  tSI.)  sam  Pinseln. 

Das  lotste  Stadium. 

Die  Zeichen  s.  oben. 

Die  ßehaadlong  des  leisten  Stadiums  heisst  eigentlich  nichts  weiter, 
aU  den  Weg  znm  Grabe  erleichtern,  denn  Hülfe  ist  hier  nicht 
mehr,  aber  desto  grosser  das  Bedärfuiss  der  Erleichterung  von  so  vielen 

Beschwerden,  unter  welchen  die  peinlichsten  die  Aphthen  imd  der  Luft-  " 
manrrei,  den  Claudius  in  d^m  Gebet  eines  Lungensüchtigen  so  rührend 
aaadräektt 

Ach  gieb  mir  ddrh  nur  etwas  Luft, 

Du  hast  der  Luft  so  viel! 
Hier  ist  und  bleibt,  ausser  der  Be^c  hwiehtigung  d-T  el>eii  (:en:niiif(^n 
Symptome  —  das  einzige  Mittel  da.s,  was  dem  Kranken  das  Gefühl  sei- 
ner phjjjischen  Leiden  nehmen  und  seinen  Geist  in  eine  höhere,  angeneh- 
mere, schraerzenfreie  Traumwelt  versetzen  kann  —  das  Opium.  Wer 
könate    ohue  dieses  Mittel  Arzt  eines  solchen  Kranken  sein!  Fürwahr^ 
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9s  i«t  dem  Arzte  so  nothig,  vie  dem  Kranken.  Es  iii  kitr  ui;5chätzt)ar, 
durch  nii-lits  zu  rrsrt?,en,  —  die  frrösste  Ilimmelsgabe,  recht  cigeutlich  daza 
beschenk t,  den  armeu  Kranken  noch  Tor  dem  Sterben  deu  Loidea  der  Erde 
zu  eutrückenl 

Votiiica.    Yex&eUttüü6ueä  Lungengescbwür. 

Dm  Lidifttg««lrarör  bildil  MvcUen  ftda  tt£b«4»  QeMkivfir,  aaiMiam 
einen  ift  mehr  oder  «#oig«r  ftitoft  HioUA  eingesehlottenen  SlteiMAk. 
Kr  ist  entweder  Folge  eintf  Tochftigegng^nen  Lnngen««tsnsduDg ,  odtt 
•ines  alln^sblig  darch  seine   verschiedMien  Metamorphosen   in  Eiterung 

nbergefiangenen  Tuberkels,  in  letzterem  Falle  sind  gewöhnlich  mehrere 
7n-;rleirh  vorhanden.  Man  kann  eine  Vomiva  Zeitlebens  hahen ,  ohne  es 
2ü  wissen,  höchstens  etwas  Reizhusteu  und  kleine  Best  ii weideii  des 
Athems  ausgenommen.  Aber  gewöhnlich  hreclien  sie  auf,  und  hier  l)e- 
koumit  ein  Mensch,  der  nichts  davou  ahnete,  plötzlich  Eiterauswurü. 
Dmb  kaaa  aof  doppeltt  Wtiit  gctebeliea.  Batwedet  at  «^eirt  «Ml 
pl6tslieli  «!■•  gram  Haag»  £ltir  i»  4i«  BroBtUM,  bit  cor  E^tidcoog. 

tratea  plSblieh  alle  Syn^tona  aiaaa  fitickflotiai  «in  (a.  Catarrte 
tHjfocati9U9)f  md  dta  Babandlng  bailalit  ja  nögUciat  aobnallar  Botiadi- 
gug  der  Bronchien  Tai  Uttf  und  VaihitOBg  der  Erstickungsgefahr  durch 
Aderlan,  Bvaehmittel,  warme  Dämpfe,  passende  Stellung  nnd  Lage.  Oder 
der  Eiterauswurf  folgt  alluiähli^.  Der  Erfolg  ist  vierfach:  Entweder  ^ 
der  Eitersack  entleert  su-h  vollkommen,  zieht  sich  aUmählig  zusammen 
und  vernarbt;  hier  eriol;^!  vnllkommne  Genesung;  oder  es  bleibt  Eilet« 
ausvriiri,  aber  die  Vomica,  mit  fei?ter  Haut  umschlossen,  greift  die  Lun* 
geu-Substauz  nicht  weiter  au  und  eben  &o  wenig  den  ganzen  Organi^muSf 
aaidarn  bleibt  eine  isolirte  Eiterhöhle,  gleichsam  eine  Fontanelle,  in 
iralehar  aieh  tigtidi  aba  Partbn  Eilai  abaandait.  UUt  baatat  dar  P** 
tttnt  aglidi  aiaa  Pofriim  Bitar  (aft  b6clnt  stinkaodan)  aaa,  kaan  aba» 
dabai  10,  90  aad  nabr  Jabra  b^i  ilbrigana  Tölligaait  Woblbafiadaa  lortia* 
ben.  Oder  es  bildet  sich  nnn  ain  ofifeues,  um  sich  fttaMBdat  Lungen» 
Oaachwür.  Hier  hostet  der  Kranke  in  einem  fort  Eiter  aus,  und  es  tre- 
ten zugleich  alle  Symptome  der  Phtkisit  puruienta  maai/esta  ein.  Oder 
die  Vomica  bildete  sich  Ton  Anfang  an  auf  der  Oberfläche  zwischen  der 
Pleura  und  der  Lunge,  oder  der  Eifer  zieht  sich  allmählig  von  Innen 
nach  Aussen,  nnd  bildet  durch  Kutzuiul nag  eine  Verwachsung  mit  der 
Pleura.  Hier  ist  im  Anfange  die  Diaguo&ij»  schwer,  denn  der  Kranke 
empfindet  oft  wenig  Brust-  nml  Athmnngxbeschwerden,  wenig  oder  keinen 
Bnätaa.  N«r  aia  fiiitdaiaradat  Piabar,  AbvagatVQg,  ntiiar  Urin  nnd  * 
dia  SAwiarii^aily  auf  dar  entgegeogeaatitan  Baita  an  liegen,  kanian  dia 
Tannnünuig  g«ban;  aaah  kamk  biar  dia  Untannabong  dnrcii  daa  Statboa- 
kof^  einiges  Liabt  taiadhaflan.  Mimmt  aber  dia  Asaammliing  tn,  dann 
aifiilgt  Auftreibaag  diaiar  Safte  des  Thorax,  starke  HitM  in  derselben 
vad  zuletzt  Anftreibnng  einer  Stelle  zwischen  den  Aippen,  endlich  Fluk- 
tuation, und  es  bricht  entweder  von  selbst  auf,  oder  wird  durch  die  Kunst  1 
geöffnet  (Operation  des  Empyems),  wo  datin  Tollkommiif!  Entlee- 
rung und  Heilung  ai^olgea  kann.  Odar  endlich,  er  bustet  ew«  Fornica 
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'MI,  imdi  es  «rfolgt  ein  kurzer  StiUstantl,  aber  bald  öfi*a«t  siej  eine  zweite, 
und  so  ^^eht  es  fort  bis  mt  völligen  De^niktiom  der  Longe.  Dies  ist  der 
Fall  bei  der  tuberkulösen  LunjreDsucht,  wo  immer  neae  Tuberkeln  in  Eite- 
rong  übergeiieu.  In  selteiu'u  Fäl!<>ii  kann  auch  Resorption  des  Eiters  und 
wunderbare  Metastase  und  Au.sleerun;j;en  Kiters  durch  Urin  oder  ätuiür 
gang  entsfebfn,  und  so  völli'^e  Heilunq;  li«wiikt  'w<'rden. 

Aui  diiuiiciiü  VVei4>e  voiliält  es  sit:h  bei  allen  Eileruugou  iuuertir  Kiuge- 
w»ide.  Auch  da  kann  sich  ein  Terichlossenei  Eitersack  bilden,  den  d«r 
Henffch  ZiiMtm  li»gm  kma,  ohn«  pbthMUeli  sa  wette.  Sr  kaan  aber 
aae&  plötsUek  anl^latieii  aad  dann  des  buhor  geevnd  aebeiiMmleii  MeoaebflB 
ioreb  pleCalidiea  luerea  BÜteiextcavasat  tMttii,  s,  h,  Voastken  der  Leber, 
der  Nieren,  durch  Eiterergieanmg  ia  die  Unteileibalköbler  Gebimabeaase  dnidk 
JSiterefgieiaaog  ao  dae  Cavtm  crami, 

Fhthiai*  fUrida, 

Diagnosis.  Die  Zeichen  der  flnriden  Sehwindsuchtsanlage  \5iehe  oben) 
im.  verstärkten  Grade,  besonders  die  cirl^uuiskripte  Rothe  der  Wangen  (daher 
der  Name),  die  Hitze  derselben  und  der  Hände  nacJ^  Tisch  mit  Hinzutritt 
dea  aebieiobeBdeB  Heben;  der  Hosten  gew^mUck  troeken  oder  adt  irenig 
Anawnif  Terbaadiii,  biofig  aber  mehr  oder  weniger  filatbottea. 

F»Meyeiite.  Daa  Weeen  dieser  Art  der  FktkitI»  ist  ein  dunoisob 
aoisnndlicber  Loogenzustand,  gewdhnlicb  sebon  Terfoanden  mit  TnbeibelDi 
eder  bald  darin  übergebend,  am  Ende  rar  BHerangiÜKendf  beaondera  wenn 
Blaibnsten  binsokommt. 

Therapie.  Die  Behandlnn|?  ist  die  Fortsetzung  der  nämlichen,  welche 
bei  der  tloriden  Anlage  empfohlen  wurde.  Oft  wiederholte  kleine  Aderläs.^e, 
Blutegel  an  die  Brust,  Milch-  uud  Älolkenkur,  Digt  tulta,  A^ua  Lauroce- 
rufsi,  Landluft,  Fontanellen,  sind  die  Hauptsache.  Damit  werden  aber  nur 
milde,  nicht  erhitzende,  (Pe/a/tiUMa  Terbuudeu,  d&a  Härdeum  praei/aratum^ 
Salep,  ArowRoot^  QtlmHna  Liekenit  Cafr^^pee»,  der  oben  beai&rie- 
bene  Hafertrank.  —  Zugleich  RSeksiebt  auf  die  gewobiüieb  damit  Terbon- 
dene  PhthiwU  tuktrettloso, 

PAfAtsfs  tubercuioaa  a.  Atrophia  pulmonaÜt, 
PhthiBit  pituii9»9  a.  7*a6ee  pulmonaU*, 

FhtkdsiB  traekeM  et  iaryngea.  üiMnrMsMht 

Piagnosts.  Heiserkeit.  Husten,  Anfangs  nur  beständicrer  Reizhu.stea 
mit  wenig  Auswurf,  in  der  Folge  mit  eitrigem  Auswurf,  üeluLi  -von  Roh- 
heit oder  leichtem  Brenueu  oder  Stechen  in  der  Luftitihre,  zuweilen  auch 
gar  kein  Schmerz,  doch  bei  dem  äossern  Druck  auf  die  Lofrdhre  8«bmeis* 
balle  Empfindung;  Sprechen,  Ladien,  jede  Anstrengung  der  Kehle  eiregt 
HaaleB}  daa  Sdüneken,  im  Anfrage  wentgrtMis^  frei  and  mudimenbaft.  In 
de»  Langen  kein  Geffibl  TOn  Sehma»  und  Iniae  ReepirationabeBehwerdei. 
Das  schleichende  Fieber  kann  hier  lange  frhien  nnd  tdtt  geivöhnüeh  eat 
mit  der  Anzeige  der  Eiterung  ein. 

Der  Vedaaf  ist  ibeihaiipt  aehc  ebreaiaeh,  oft  Jahre  lang,  abe  sie  iadl« 


lieh  wird.  Der  Tod  erfolrrt  durch  L:.iiizli<  ho  Vereiterung  imd  Destruktioil 
des  Lar^fix  und  Mitfheiiung  der  Eiterung  an  die  Lunge. 

Pathogenxe.  Die  nächste  ürsache  chronische  Kntzündnne  und  zuletzt 
YereiteruDg  der  Schleiiulüiut  des  Laryiu.  .Die  Ursachen  am  hauligsten  ver- 
aachläasigter  Katarrh,  nächstdem  skroph«15M  tiiid  syphilitische  JfetestaM, 
VBid  ibermiwige  Amtrengang  btin  langen,  Sprechen,  Aduciiii.  ^  Bei  ^ 
*tMrAMf«t  ifaid  Unfig  die  BioiieUaMriien  der  ttta  der  XnatteU»  dalmr  der 
ffaiM»  diuricelgefiilite,  Jclnmpige  ABswoff.  • 

Therapie.  Die  Kur  wird  aaeh  den  TerschiedeBea  Ursachen  und  naek 
den  allgemeinen  Orandsätzen  der  antiphtbisischen  Kiur,  aiit  Rücksicht  uf 
das  LokalitatsTcrhältniss,  eingerichtet,  aber  sie  inuss  lange  und  mit  Beharr- 
lichkeit fortgesetzt  werdt^ii  Am  wirksamsten  habe  fi"h  n^rfanficn  ein  lange 
fortgesetzte«  £'rw fori trm  am  Halse,  Cort.  Mezerei  auf  die  Oberarme,  strenire 
antiphlogistische  Diät  mit  Vermeidung  aller  Anstrengung  der  Kehle,  von 
Zeit  zu  Zeit,  wenn  nämlich  Schmerzen  entstehen,  Blutegel  an  den  Hals,  bei 
katarrhalischer  Entstehung  Hepar  ^ulphur.,  Calc.  zu  2  Gran  täglich  8  Mit 
lüi  Sme,  ZifMMt  in  pnito  gemaebl»  PlvmMer'k  Ptther  viii  DigttaHs, 
J>uioammra  1b  Dekokt  Bad  Bztnkt^  Strum  Z«e«2#,  der  Meeli  gepiewt» 
Sift  fem  B6i,  Chu9re/oi^  Tu0»ila$^  M«rrmh^  Cal*  ekiorim,  in  Aqu9 
IittmrooBrmsi  auflöst  (aieheNr.  126.),  der  Sgereeke  8*lsbrnBDen,  der 
kier  wirklich  specifisch  ist,  und  der  Baieer  Kesselbrunnen  und  Bad; 
bei  grosser  Atonie  Verbindung  mit  stärkenden  Mitteln,  besonders  Myrrha 
(siehe  Nr.  Bei  Scrophulosis  oder  Verdacht  df?  «syphilitischen  auch  Ca^- 

lomei  bis  zur  anlangenden  Salivation.  Im  Aüfang  hat  auch  der  Genuss  der 
Heringsmilch,  des  Morgen?  nüchtern,  gute  Dienste  gethan.  Sehr  nützlich 
sind  auch  Einathmungen  vuu  itiziiiiideraden,  feuchten  (von  Decovt.  Malv.f 
Sambuc,  Cicut.,  Hyosv.)^  auch  trocknen  balsamischen  Dämpfen  (von  Db- 
epe^  Mifrrk,  gekochtteu  Tkeer)^  itohti  man  aber  aoi^^tig  anf  den  vei^ 
aekiedeaea  Giad  der  BeiaberiEeit  aebea  aweei  aie  dfiilba  nie  dea  Haaton  t«»- 
»ekrea.  Yoai  laage  Ibrigeeeixten  Tragea  dee  Eh^  dt  CBevte  tt  S^fotPjrm, 
am  den  Haie  kabe  ick  sdir  gate  Wirkaag  geeekea. 


Phthitit  hep^tic-a,  r§aal«e,  9094eati$,  uesenieriea  el0. 

Diaffnoais.  Das  Dasein  und  der  Vorlauf  des  schleichenden  Fiebers 
(s.  Phthm$  purvknta  pntmonalis),  verbunden  mit  den,  jeder  Art  eigenthümU- 
chen  Symptomen  der  verschiedeuen  örtlichen  Eiterung. 

Bei  der  P,  hepatica  der  Schmerz  und  Druck  in  der  Lebergegend  mit 
Tefhiaitang  aaeb  dem  leektea  Arm  oder  Sokeakel^  die  NiektBegeakfiaaeB 
aaf  der  linken  Seite,  gelb  gefirbter  Aaawai^  gelbUeke  Farbe,  Bikveekaa 
aad  aadera  Mageabeaekwerdeia,  Lelb«a*Ve»toplliag  aiü  Diankoe  akweekeeM, 
laiker,  tnrfoalaaiter  Üria. 

Bei  der  P.  renali»  Schmerz  und  Druck  in  der  Nierengegend,  durek 
Idegen  auf  den  Rücken  rermehrt,  Ziekea  ia  dem  Sekeakel  aad  UateiftMi 
dieser  Seite,  Eiterabgang  im  Urin. 

Bei  der  P.  intestinaiis  Schmerz,  Spannung  im  rntcrleihe,  Ab- 
gang von  Kiter  and  Blat  mit  dem  Stuhlgang.  —  Bei  der  P.  veaicaii« 
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BHerabgang  an»  der  BIiM^  bei  P,  nHrina  ans  dem  Üiemt.  —  fielivierigef 
kt  die  Diagnose  bei  ianeni  Eitenmgeii»  die  alcht  mit  der  äonem  Oberfläche 
jft  Yerbiadan^  etehen,  wd  eiefa  daher  sieht  dnreh  EitetaualeerDn^  Terkün« 

deA,  I.  B.  P.  mesenterica,  ahd u  m  in  atis ,  Vomica  ctattaa.  Hier  ist  oft 
das  einzige  Richen  das  abzehrende  Fieber,  aebet  Sehmenen,  Drnck,  Qe- 
echwnlst  an  der  eiternden  Stelle. 

Eben  ?r>  kann  aber  auch  jede  äussere,  cbrouiscbe,  mit  vielem  Säftover- 
lust verbondeue  Kiterunii;  von  Wunden,  Geschwüren,  Cnries  eine  Pfitftisis 
hervorbringan,  wobei  wir  besonders  auf  die  Abaceatua  lumbares  aafmerksam 
inaciien. 

Paiköftni*.  Pis  1>aseiii  einer  VereiteniBg  in  dieeen  Organen^  trekhe 
entweder  Folge  einer  vorhergegangenen  Aattilndang,  oder  einer  Metnstase 
entweder  Ton  KmnhMtMrteffen,  oder  von  Btterreraetenng  ens  andern  Thei- 
len  irt^  w<riehee  beBoadeia  bei  PAMtM»  remdit  nicht  eelten  der  Fkll  ist 

Therapie.  Die  Rcsfanration  de«  8ifte*  und  KräfteYerlasfs  imd  dje 
geh&fige  Behandlung  des  Zehrfiebers  ganz  so  wie  bei  Phthisis  puruleßkt  put- 
monalis.  Nächstdem  die  gehör!a;c  Lolcalbehandlunp^  des  Geschwürs ,  bei 
Phthisis  vesicalis  und  uterina  durch  Injektionen.    Daliei  beständij'e  Aufuierk- 

*■'  " 

samkeit  auf  die  mögliche  Tendeuz  des  Eiters  nach  der  äussern  Obertlache, 
welche  bei  Leber-  und  Niereneiterun^en  nicht  selten  vorküramt,  sich  durch 
<iiU6sere  Geschwulst  uud  Fluktuatiou  imad  thut  und  durch  OeiTauug  des  Ab- 
aoeeses  geheilt  werden  kann. 


Tab».  Alnlmg  fw  ArMlIyftng  n  Slltra  nd  Iiiften. 

Dahin  gehören  zuerst  die  natürliche"  Erschöpfung  der  Säfte  und  Kräfte 
dwrch  das  Leben  selb^  (Marasmus  seniiis),  die  Abzehruuir  nach  über- 
jstandeneo  schweren  hitaigen  oder  chronischen  Krankheiten,  oder  auch  >>ehr 
erschöpfenden  Knrmethoden,  z.  B.  langwierigen  Merkuriai-,  Salivations-, 
fiangerkoren,  nach  langen  starken  körperlichen  Strapatzen,  eben  so  nach 
nnhattenden  aberm&ssigen  Geietesenetrengungen,  beeoiriefe  mit  Neehtwaehen 
Tnbunden,  anhaltender  Traurigkeit  nnd  Kammer,  lange  danemden  Melan> 
dioUen,  Tondgiidt  aber  fon  fbitdaaemdem  Verlnet  an  Siilen,  chronischen 
Hamotrhagien»  Bkonorhoeo,  Diarrhoea,  Saamenverlost,  Speichelverlast,  Sefawet- 
sseu,  -m  langer  Laktation,  am  allenueisten,  wo  Beides,  VeriottTcn  Säften  nnd 
Kräften,  mit  einander  vereinigt  ist,  als  übermässige  Excessus  in  Vettere  et 
Onauia  bei  beiden  Geschlechtern,  m  haafige  Wodtenbetten,  Miasbiaach  von 

Spirituosis,  f^pvtm,  l'ur^-ininftfln. 

In  allen  diesen  i allen  besteht  die  Kur  in  Folgendem: 
Erstens,  die  schwächende  Ursache  zu  entfernen.   Also  die  Hebung 
der  i^lutüüsse,  Schleimflütfse  und  anderer  chronischen  Ausleerungen,  die 
Unterlaieaag  der  aehwäehenden  Anstrengungen  dea  Körpern  nnd  Oeietcs» 

Zweitens,  dam  Organismas  die  verlornen  Krilte  nnd  8üle  wie» 
danogebeB,  Also  Bestauatiou  doMh  krUMge»  leiebt  verdaaliche,  hon« 
«wtriile  JUbugHttittal»  aHj^ende  Axmaimittel  {.TonUa  nna  i^er« 
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vtna),  freie  gesunde  Luft,  Ruhe  des  Körpers  und  Geistes,  mässijje,  detf 
Umständen  angemessene  Bewegung.  Bei  den  Nahrun^rgniitteln  und  Arzneien 
ist  aber  sorgfältig  daraaf  su  selten,  dass  ihre  reizende  Kraft  dem  Staude 
der  Reisbarkeit  angemessen  sei,  weil  eine  su  stark  erregende  Wirkung  der* 
selben  dareb  Erschöpfunir  der  Kraft  den  Nutzen  der  restanrirenden  ms^ 
riellen  Wirkung  wieder  aufheben  und  Temiebten  könnte. 

Yorziiglieb  aber  füge  ich  die  Warnung  bei,  nach  chroniseh  schwächen- 
den Aasleerangen  sn  forschen,  die  oft  die  einzige  Ursache  der  ailmähligan  ^ 
Abzehrung  und  znletzt  des  Todes  sind,  ohne  4ass  oft  der  Ant,  ja  selbst  der 
Kranke,  daron  etwas  ahnet.  Dahin  gehören  ^ie  zd  hUnfigen  oder  zn  steck 
fliessenden  MenMtrua  nnd  Hämorrhoiden,  der  Fiuwr  a&u»,  Pollutionen  nnd  selbst 
Schwächung,,  vor  Allem  aber  der  Dtabett»  meUitit»,  an  welchem  schon  Mnii- 
eher  gestorben  ist,  ohne  dass  der  Arzt  oder  der  Kranke  das  Geringste  da- 
Ton  wusste.  Denn  diese  Art  des  Dit^tea  verräth  sich  oft  ^dit  niclit  dttreh 
anffaliend  häutigen  Urinabgang,  sondern  darch  die  eigentliünilirhc,  ond 
eben  dem  Blute  den  besten  Nahrunn^sstoff  entziehende  Qualität,  daher  in 
solchen  Fällen,  wo  man  keine  oiüenbare  Ursache  der  Abzehmng  entdeckea 
kann,  Immer  rathsam  ist,  den  Urin  chemisch  sn  antersuchen. 


Tabes  pfdmonalü,   Pkthisis  pituitOBa,  Blennorrhoea  pulmonum, 

SeUrinlBigensicht 

Diagnosis.  TTnsfen  mit  reichlichem  Schleimauswurf  von  verschiedener 
Farbe  und  BeschaiJenheit,  gewöhnlich  -weiss,  unschmackhaft,  alter  auch  zu- 
weilen niilchweiss  und  siisslioh,  dem  Chylus  ähnlich,  zuweilen  ;j:olh!ich 
und  grünlich,  scharf,  salzig,  {ianz  eiterrihnlich.  zuweilen  auch  mit  Blut  ver- 
mischt; dabei  Abma^Torunc;  und  schleichendes  Fieber. 

Der  Auswni!  kaiiu  Juhre  lan»?  dauern,  ehe  sich  Fieber  hinzuixesellt  und 
es  PUthisis  wird.  Gewöhnlich  gesellt  sich  zuletzt  l^iteruug  der  Lantre 
hinzu,  die  den  Tod  herbeiführt.  Doch  kann  die  Krankheit  auch  ohne  Kite* 
rang  und  Luugt  nzerstöruu^,  bloss  durch  Säfteverlast,  tödtlich  werden»  wie 
die  Sektionen  bewiesen  haben. 

Pathoffenie*  Oft  bloss  Atonie  der  Lungen,  angebome  Lungensehwncfce, 
Ausschweifungen  in  Venen  et  Onania,  das  Leben  in  eingeschlossener,  Ter* 
dorbener,  antmalisirter  Laift,  vernachlässigter  Katarrh,  Haemüpüsie^  yoriierge- 
gangene  Lungenentzündung,  besonden  mit  in  lange  fortgesetsten,  eiscUaf- 
fenden  Expektorantien,  warmen  Dämpfen  n.  dgl.  behandelt,  ubermäisiges 
Tabackrauehen,  Aeihma  pHuitoeuitii  dss  Alter;  aber  auch  Reizung  der  Lungen 
und  dadurch  ▼ermehrte  Schleimabsondernng,  yor  Allem  chroniseh  unterdrückte 
Hautausdunstung,  peoriscbe,  arthritische,  skrophulÖse  Metastase,  SnppvsssioB 
anderer  Schleimflnsse,  supprimirter  Fkmr  a/friw,  Gonorrhoe,  Diarrhoe,  gastd* 
sehe  Anhäufnngefki,  Obetruttionee  viteer.  a6dom.  Nicht  selten  sind  wtA 
Tnberkelu  damit  verbunden,  theils  als  Ursache,  theils  als  Wirkung. 

Therapie,  Die  Qmndindikation  ist  St,ärkung  der  Lunge,  sugloich 
ber  Rücksicht  auf  die  etwa  vorhandene  Metastase  nnd  krankhaft<>n 
Eeianngen  der  Lunge,    Also  i2o6oraiilia,  aber  mit  grosser  Vonich^ 
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Um  ijicbt  durch  ni  starke  Ädstringentien  sogleicli  ein«  SappreisioB  des  • 
Avtäwat&  ta  bewiifcen.  Daher  das  Beste  «iiii  An&ng  Liehen  island, 
UBd  aoch  mit  Duleamar,,  Liquirii,  Tersetst  (stehe  kr»  122.).  nnd  hilft 
dies  aueh  nicht,  sogleich  Myrrha  (siehe  Nr.  123.),  Cort,  Ca$earill^ 
Ohin.f  Quastia,  Dabei  flanellne  Weste  und  Fontanelle  am  Anne;  saletst 
wenn  der  heftige  Answurf  nicht  nachlassen  will,  aber  der  Athem  gana 
frei  ist,  die  stärksten  Adstringentia,  Terra  Cateehuy  Alumen^  Ra* 
tank  (siehe  Nr.  124.),  Cort,  Quereusy  Vitriol.  Mart,  Einathmangen  Ton 
iMdsamischen  Dünsten,  Sauerstoffgas,  starkende  Bäder,  besonders  Seebad, 
Bewegung,  Reiten.  Auch  giebt  es  Fälle,  wo  recht  starke,  bis  zum  Sch weiss 
fortgesetzte  ßewegongi  ja  Strapatzen,  mit  dem  Leben  in  freier  Luft  ver- 
bnnden,  die  Lungensucbt  geheilt  haben.  Ich  habe  sie  durch  den  Kriegs* 
dienst  im  Felde  geheilt  gesehen. 

Siud  aber  Metastasen  Ursache,  welches  man  an  den  vorhergegangenen 
Krankheiten  und  dem  pewöhnlich  luissfarbirren,  scharfen  Auswurf  erkennt, 
dann  muss  die  Kur  der  vers(?liiedeneji  Schärfen,  z.  B.  aithlitische,  syphili« 
tische,  mit  der  stärkenden  Kor  verbuiidea  werden. 

Tabea  nervosa,    Fehris  nervosa  lenta.  MerTenschwind&iieht. 

SehleicheBdes  Nerrenieher. 

Diagnosis,  Abma «Gerung  ohne  Anzeige  eines  bei>timmten  Lokalleidens 
oder  Desorganisation  eines  Eingeweides,  aber  mit  vorwaltender  Nerven- 
schwache, erhöliter,  anomalischer  Sensibilität  und  krampfhaften  Alfektio- 
neu  verbunden.  Auch  hier  gesellt  sich  nach  und  nach  schleichendes  Fieber 
hinzu,  und  die  Krankheit  geht  zuletzt  entweder  in  nervöse  PktkUsis  über, 
oder  endigt  durch  die  höchste  allgemeine  Eatkräftung  und  Aafhebung  der 
gftoaen  Notrition.'  -  / 

Die  Krankheit  hat  -2  Grade.  Im  ersten  Grade  ist  noch  kein  Fieber, 
keine  Abzehinng  vorhanden,  aber  man  erkennt  sie  an  folgenden  Sympto« 
men:  Froh  Morgens  matt  nnd  elend,  kleiner  Pols,  Abends  monter,  ja  sehr 
überspannt  lebhaft  mit  ToUem  Pols;  beständige  Neigung  sn  restaurirendeii 
Dingen,  aoch  som  Loftgenoss,  aber  nach  genossener  Nahrang  Magendrnk- 
fcen,  Schläfrigkeiti  eingenommener  Kopf,  Migraine,  Aogenschwäche»  Schwin- 
del; Frostigkeit  ond  schneller  Wechsel  Ton  Hitze  und  Kälte,  Rothe  nnd 
Blässe,  hypochondrische'  nnd  hysterische  Beschwerden. 

Die  Krankheit  kann  lange  dauern/  ehe  sie  tddtlich  wird.  Bio  tödtet  ent* 
weder  durch  gänzlichen  Verlust  der  Ernährung,  wahre  Yertrodmong  des 
Körpers,  oder  Uebergang  in  Phthisis  pu/monalis  (s.  Phthixis). 

Pathogenie,  Die  nächste  Ursache  ist  ein  solcher  Grad  der  Ner- 
venschwäche, dam  auch  der  Kinfluss  des  Nervensystems  auf  die  Vegeta* 
tion,  Nutrition  und  Reproduktion  geschwächt  und  endlich  aofgehoben 
-wird.  Entfernte  Ursachen  sind:  alle  fieberhaften  Krankheiten,  wenn  sie 
sehr  lange  dauern,  besonders  Nervenfieber,  alle  Nervenkrankheiten,  wenn 
«  •  sie  lange  anhalten  und  jn  einem  hohen  Grade  fortdauern.  Ausschweifun- 
gen in  Venerf  et  0/iariia.  heftige,  lauge  dauernde  körperliche  Anstren- 
guui^en,  Nachtwachen,  zu  weit  getriebene  Geistesanstrengungen,  Kummer, 
zu  ürühzeitige,  zu  häoüge  WocbeQbetten,  zu  lange  fortgesetztes  Stiilen, 
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chronisebe  Diarrhoen,  Salivation,  besonders  Leueorrhoea  vt.  s.  w.  üntef 
den  psychischen  Ursachen  ist  besonders  das  gebroehene  Herz  und  di« 
tiefe  unbefriedigte  Sehnsucht  nach  einem  geliebten  Ge- 
genstand (wohin  auch  das  Hoimweh,  die  Nostalgie  s^ehört) 
zu  bemerken.  Sie  können  eine  tödtliche  Nervenabzehrung  herf  eifübren ; 
selbst  Kinder  habe  ich  sterben  gesehen  an  Sehneacht  naeh  der  verlornen 
Mutter. 

1' he  ra})  i  e.  Die  Ilauptindikalion  ist  Stärkung,  Torzüglicb  He« 
Ner\en.>ystenis.  und  Restauration.  Jlierbei  aber  ist  grosse  Vorssicht 
und  Auhv.alji  iiothi^'  und  zwar  in  doppelter  Beziehung:  einmal  wegen  der 
schlechten  Verdauung  und  dadurch  leichten  Unverdaalichkeit  der  üxen 
Roljoraiitia  and  [Tnreiniirkeileii  der  ersten  Weisfe;  xweitens  wegen  der 
krankhaften  Reizbarkeit,  welche  die  kräftigen  excitirenden  Stärkungsmittel 
nicht  verträgt  und  bei  ihrem  Gebrauch  leicht  Krämpfe  erregt.  —  Alan 
111088  also  3  Regeln  beobachten:  erstens  immer  den  Anfang  mit  leicht  ir^r- 
daaliehen  gelmdera  JRoborantia  maehen  nnd  allmählig  steigen;  zwettena 
immer  Rücksicht  auf  Eröffnaog  und  Eeinigung  der  Verdaanngsorgaae  neh- 
men; drittens  die  äussere  Oberfläche  derHaot  zur  Applikation  der  Stärkongs- 
mittel  benntsefi.  In  eiaterer  Hinsicht  empfehle  ich  gaaa  boBondexs  die 
Rad*  CiiTffopkyltatae  mit  VaUriana^  im  Infosnm  und  Dekokt»  dann 
die  Quasaia  und  noch  besser  Rad,  Coiumbo,  nach  und  nach  zur  China 
nbergabend,  erst  im  kalten,  dann  urarmen  Aafjgusa,  die  Tinet.  Whjfttf  m* 
letzt  im  Dekokt»  endlich  die  flüchtigen  leicht  verdaulichen  EisenmittAl, 
der  Aether  martiaLf  die  eisenhaltigen  Hineralwaaser.  Bei  fieberhaftem 
Zustand  und  Neigung  zum  Hektischen  Miix,  aaid*  Salier»  Dazwischen 
bittere,  auflösende  Extrakte,  Rhabarber,  Aloe  zur  Oefihung  und  Reini* 
gttug  (die  schwächenden  salzigen  Pnrgirmittel  sind  zu  Termeiden).  Vor 
allem  aber  Bäder,  durch  welche  allein  ich  oft  die  ganze  Kur  gemacht 
habe;  selbst  das  schleichende  Nervenfieber  wird  dadurch  am  besten  besei- 
tigt. Schon  die  einfachen  Bäder  vou  lauem  Wasser  sind  dazu  tot* 
treälich.  Noch  wirksamer  sind  Malzbäder,  bei  grosser  Schwäche  noch 
mit  aromatischen  Kräutern  versetzt,  Reibungen  der  Haut  mit  aromatischem 
Wasser,  Spirit.  Serpi/K.,  Ror.  marin,  etc. 

Hierbei  ist  die  L)iät  uud  Lebensweise  des  Kranken  von  grüss^ter 
Wichtigkeit.  Gute  koncontrirte,  aber  loicht  verdauliche  Xahntn-j:,  wobei 
man  sich  nach  den  Verdauuugskräfteu  des  Kranken  richten  muss,  Milch, 
besonders  Eselsmilch,  Salep ,  A  rruw  -  iioot ,  Geiut.  Liehen,  ialand,^ 
Flei-chL-^allerte ,  Schneckenbrühen ,  bitteres  nahrhaftes  Bier  CPorter-, 
Mumme,  Stettiner),  bei  hohem  Grade  der  Schwäche  alter  edler  Wein,  be- 
sonders reine  Luft,  täglicher  frischer  Luftgenuss,  Land-  und  Heroluft,  täir- 
liehe  mässjgc  Bewegung  im  Freien,  aber  bei  hohem  Schwäcliegiad  Kulie, 
horizontale  Lage. 

Endlich  die  grösste  Aufmerksamkeit  auf  Yermeidung  alles  Schwä- 
chenden, sowohl  geistig  als  körperlich,  und  in  letzter  Hinsieht  haopt- 
sachlich  der  SexnalschwächuDg  und  Pollutionen  c^.  ^^ermoftxrrlMa, 
PoUuHo,  Nervenschwäche),  —  ferner  die  Kur  der  entfernten  sohwicha»» 
den  Unachen,  Fluor  atbu*i  Menstrua  ntMi»  Diarrhoe^  JPnAwIio»«»  eta. 
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Tabes  dorsualü     medullaris»  Ruckennark&schwiad&ueht. 

'Dia^n9$U,  Abraagerong  mit  ScbwaclM  und  endlklier  Lihnimig  der 
untern  Extiomititan,  sn weilen  aneli  der  obem,  GeISU  Ton  HitM,  Kalte, 
Kxlebeln,  oft  auch  heftige  Sehmenen  Im  nnteni  Theile  des  Rfickgrate. 
Der  ente  Anftng  zeigt  sieh  gewöhnlich  dnrch  einen  ansiehem,  schlottern* 
den,  wankenden  Gang.  Znwellen  bleibt  die  Sranitbeit  In  diesem  Grade 
stehen,  ohne  tiefer  einzugreifen,  toA  so  kann  das  Leben  10,  20  und  mehrere 
Jaiire  in  diesem  Zustande  fortdanein.  Häatl<j;er  aber  dringt  die  Lähmong 
immer  weiter,  ergreift  die  Blase  (es  entstehen  Harnbeschwerden),  dea  Dick- 
darm (ee  entsteht  bald  Leibesverstoj^lUng,  bald  nnwülkörUcher  Abgang),  die 
Knneswerkzeage,  besonders  die  Augen,  die  Geistesorgane  (es  entsteht  Man- 
gel  des  Gedächtnisses,  der  Urtheilskraft,  Geistesschwäche),  endlich  die  Le- 
bensorgane  (es  entstehen  Athem-  und  Herzaifektionen),  and  der  Tod  erfolgt 
entweder  durch  Lunken-,  Herz-  oder  Gehimlähmnng,  oder  darch  gänsliche 
Abzehriinc»'  und  Krafterschopfung. 

Fat hogenie.  Die  nächste  Ursache  ist  Lähmung,  zuletzt  Vertrock- 
n«Dl,^  Atrophie,  Desors^anisation  des  untern  Theils  des  Riirkenmarks,  Die 
hariligste  entfernte  Ursache  ist  SrbwärhunfT  darch  Excesse  in  Venere  et 
Unania,  ZU  häufigen  SaaLut'nveilust,  duch  können  auch  Blutkonirestloneü 
nach  dem  Rückenmark,  MytiUts  chronica.  Metastasen  auf  dieses  Organ, 
(besonders  rheumatische,  arthritische)  Verania^isung  geben,  doch  nur  in  Ver- 
biuduug  mit  8eminalsch\vä(  hung;  daher  es  auch  kommen  mag,  dass  fast 
immer  Männer,  selten  Krauen  an  dieser  ivraukheit  leiden. 

Therapie.  Di«  Kur  besteht  in  Entfernung  der  angegebenen  Ursachen; 
Kongestionen,  dazu  Blutegel,  Merkarialeinreibungen  in  die  verdächtige  Qe- 
gMid  des  BMgrals  (s.  MyeliUsi  Porafytit  donuafui),  Metastase,  Schwä- 
chungen, TÖfcnglich  Bntftmnng  der  Hanptnrsache,  des  SaamenTerlnsts  (s. 
l^»lftffto),  TorsngKch  aber  in  Stärkung  und  Belebung  des  Nervensystems, 
insonderheit  des  Bnekenmarks.  Aber  leider  hat  die  Erfahrung  gelehrt,  dass 
diese  hai  immer  nnmöglich  nnd  nnr  snweilen,  nnd  doch  gewöhnlich  nnr 
nnTolIkommen,  mSglieh  Ist.  Ausser  den  allgemeinen  di&tetisehen  nnd  phar- 
naeentlsehen  Restaniations-  nnd  Robonitlonsmitteln  habe  ich  anch  Yom  Ge- 
braneh  der  Teplitser  nnd  Pyrmont  er  Bäder  nnd  vom  Gebraneh  der 
Jfo«a,  mit  lange  nnlerhaltener  Ei^nnmg,  nnd  von  Zeit  sn  Zeit  Wledecho- 
Inng,  wai  die  Gegend  der  Lnmbalwirbel  die  meiste  Wirkung  gesehen. 

w 

Marasmu»  s«fii7»ss, 

Das  Leben  selbst,  in  seiner  längeren  Fortdauer,  lirini^t  zuletzt  einen 
Krankheitszttstand  herTor,  den  wir  das  Alter  nennen,  und  der  alle 
Eigenschaften  der  7a6e«  und  A(n,phta  zugleich  Teromijrt;  allraählige 
Erschöpfung  der  Lebenskraft,  treschwäLhte,  unvollkommene  Verdauung 
und  '  Ernährung ,  Assimilation,  unvollkommeue  Se-  und  Exkretion, 
Schwäche  aller  willkürlichen  und  unwillkürlichen  körperlichen  und  gei- 
stigen FimktioneAi  Trockenheit,  Abmagerung  des  Jiörpers,  Verminderung 
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der  Lebciiswärme  sind  seine  Wirkungen  und  Charaktere,  und  das  ist  es,  was 
•wir  ' M arasmus  senilis  neuneu.  Er  ist  der  Anfau^r  des  Absterbens  und 
der  naturgeiuässe  Uebergang  zum  Tode,  mit  welchem  er  endigt.  Kein 
Sterblicher  kann  diesem  Zustand  entgehen,  wenn  er  lange  lebt,  und  e«  wsr<» 
lächerlich,  ihn  heilen  zu  wolleu.  ijur  ihn  mildern,  seine  Fortschritte  etwas 
retardiren,  seiue  Wirkungen  erträglich  machen,  vermögen  wir. 

Aber  man  kaun  diesen  Zustand,  diesen  Marcusmus  senilis ^  auch  frühzei- 
tig hervorbringen  durch  das  Geschwindlebon,  d.  h.  wenn  mau  durch 
übermässige  Austrenguugen  der  Kräfte  und  Verlust  der  edlen  Säfte,  beson* 
ders  Ausschweifungen  in  Venere,  seine  Selbstkonsumtion  zu  sehr  koncentrirt 
und  beschleunigt,  so  dass  man  mit  dem  anvertrauten  Lebeuskapitai  i«chon 
in  der  Hälfte,  auch  wohl  noch  früher,  der  von  der  Natur  bestimmten  Zeit 
fertig  ist.  Dies  ist  der  leider  jetzt  nicht  seltne  Fall  des  frühzeitig  inokulir- 
teu  Alters  [Marasmus  seniles  /actifius).  Wir  sehen  jetzt  oft  schon  Greis« 
von  30  Jahren,  mit  allen  Charakteren  des  Alters,  grau,  aui?gefallenen  Haa- 
ren, Trockenheit,  Steifigkeit,  Unbrauchbarkeit  der  Glieder,  Schwäche  der 
Sinne  und  aller  höhern  und  niedern  Funktionen.  —  Hier  tritt  die  Behand- 
lung der  Tabes  nervosa  und  dorsualis  ein.  Aber  selten,  oder  vielleicht 
nie,  erreicht  man  seinen  Zweck  vollkommen.  Neues,  vollständiges  Leben 
kann  man  nicht  wiedergeben,  höchstens  das  halbe  Leben  noch  erhalten  an4 
verlängern. 


Atrophia.    Darrsucht.    Abzehniug  von  mangelndem  Ziigaig 
Oller  Aninialisation  des  Nahrungsstolfs. 

Die  Ursache  kann  verschieden  sein:  Entweder  Mangel  des  Zugangs 
der  Nahrung,  langwierige  Fasten  (bei  Melancholischen,  Superstitiosen), 
Hungerkuren,  Würmer,  die  die  Nahrung  Iheilen  (Atrophia  vermin  osa)^ 
Krankheiten,  welche  das  Niederschlucken  verhindern,  Dysphayia^  Zun- 
genkrebs, Schlund-  und  Magenkrankheiten,  wo  die  genossene  Nahrung 
durch  Rumination  oder  Erbrechen,  oder  zu  schnelle  Ausleerung  nach  unten 
gleich  wieder  ausgeleert  wird  (die  erstere  bei  Schlundsäcken,  das  zweite  bei 
Verhärtung  und  Krebs  des  Magens,  das  letzte  bei  Lienterie);  oder  verhin- 
derte Aufnahme  der  Nahrung  in  den  Organismus  durch  gehinderte 
Assimilation,  Animalisation,  Sanguilikation,  Obstruktion  der  Gekrüsdrüsen 
[Atrophia  mesenterica),  Obstruktion,  Verhärtung  und  andere  Desorganisatio- 
nen wichtiger,  zur  Animalisation  und  Sanguilikation  nöthiger  Eingeweide, 
der  Leber,  Milz,  Lunge,  neu  erzeugte  Pseudorganisation  im  Unterleibe  [A  tro- 
phia  hepatica,  lienalis^  alnlominalis,  pulmonalis,  Phthisis  tuber- 
culosa). 

Die  Kennzeichen  sind  Fehler  in  den  Funktionen  dieser  verschiedenen 
Organe,  ohne  Anzeige  von  Eiterung,  und  bei  Unterleibsfehlern  mit  Auf- 
treibong  oder  fühlbarer  Härte  in  dieser  Gegend  verbunden.  Das  Zehr- 
fieber tritt  hier  oft  sehr  spät  erst  hinzu,  gewöhnlich  erst,  wenn  ein 
chronischer  Enlzündungszustand  oder  Eiterung  sich  zur  Verhärtung  ge- 
sellt, welche  sich  durch  vermehrte  Schmerzen,   Hitze  der  Gegend  ond 
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Der  Tod  eifitlgt  doivk  giniUeh«  Snehßpiuig  «der  dmoh  TdUig»  U»« 

bnnohbarkeit  eines  nun  Leben  oneatbehrUcbeB  Organs. 

Die  Atrophie  kann  auch  in  einem  änssern  einzelneu  Theile  entstehen 

{Atrdphifi  localis  erfer  na) ,  das  Seilwinden,  die  Darrsucht,  Vertrock- 
iiuiv^  irines  Theils,  z.  B.  fi*^«;  Armos,  der  Hani.  des  Kusses,  wodurch  hei 
Kiuilcru  das  Wachstham  derselben  gehindert  wirdj  ja  es  kann  solches  sa« 
letct  iu  völlige  Mumillkation  ühen^eben. 

Die  Ursachen  s.  Desorganisationen. 

Die  Kttr  beitebt  in  Aaflosnng  der  Obeirttktios,  Heilung  und  Za« 
riekbildmiip  der  Peetdorganitt^ioaen  <a.  DteorgamieatioBen),  Kit  b^ 
«tfodigtr  Ro^eieht  aaf  die  etwa  binsskoaunende  Batiöndtng,  i^obei  di» 
viederbelte  Aideguig  to&  Blategrin  aehr  sa  eni|ifeUen  Üt,  «ad  i»  BelSida- 

run^  der  Restauration  durch  Nutrientia  und  RoboranÜa,  HaiiptsächUdi  iit 
darauf  za  tehtn,  das«  der  örtlicbe  Fehler  meht  in  Eiterung  oder  bei  Skir- 
rhositäten  in  Karcinom  nberg-ehe,  -welches  immer  durch  hinzutretende  Ent- 
zündung geschieht  und  dnher  durch  zwockniässige  Autijihfogoais  und  örtliche 
Blutenlleernnpen  verhütet  wird.  So  auch  die,  bei  solchen  Untcrleihskrank- 
heiton  leicht  liinzutreteude  Was.«er*üi  ht.  —  £ntsteht  £iterung,  dann  tritt 
die  Behandlung  der  Phthim  ein  (s.  FhUUnU). 

Die  Behandlung  der  ^oxelaea  Arten  s.  bei  dtn  davon  herröhrMdea 
KnoikheiteB,  die  Airopkin  ikmmddea  el  pmmtkUea  bei  VvmUm  ekromcM, 
df»  Atnpkia  m$$ßnitHca  mid  Mmrfaaia  bei  den  KiaderkiatikbeitM. 

Pie  SitÜobe  Atropbie  inaeeret  TbtUe  (Sdiwind)  verlangt  die  öftere  l&i»>' 
teSbnng  von  epiritoSsea  and  balsamisehen  Sabataaeen;  beseaders  \?irkaain 
iai  daa  5Aere  Reiben}  Streichen  und  Manipuliren,  wodurch  allein  oftHeiloBg 
bewirlct  werden  Jnnn,  wie  ick  aolcbee  bei  JLindem  geaeken.  kabe. 

Atrophia  pulmonolü.   Phthisis  tuhereulosa  s,  sicca  «.  scrophulo8€h 

kuo  leuittugensickt« 

Diagnnsis.  Kürzer  trockner  Husten,  besondere  durch  Tiefathmen, 
Lautredeu,  Lachen  und  starke  Bewegung  des  Körpers  erregbar;  nur  su» 
weilen  etwas  aekleiniebter  Anawotf,  beaondera  ft&i  Morgens,  oft  ntit  klei- 
nen, kiaeartigen,  fibelriecbenden  Klflnpcben  Ternlaeht.  Daa  Athemkolen 
bei  Ifancken  etwaa  gehemmt,  bei  Manchen  gans  frei  (rfehtet  aieh  naeh  der 
Of6aae  nnd  Menge  der  Tuberkeln),  doch  bei  Bewagnngen  «nd  bei  gewiaaen 
Ligen  dee  K6ipera  beadiwerlich;  öftere  fliegende  Stiche  durdh  die  Brust, 
ein  of>  nnd  immer  auf  derselben  Stelle  wiederkehrendea  Brennen,  öftere 
Heiserkeit;  oft  wiederkehrende  Katarrhe;  Ahmagerunj^  ohne  erkennl.aro  Ur- 
sache; öftere  Fiehcrhewe^^iiniren ,  die  wieder  aussetzen,  bit  sie  Zttlet£t  blei- 
ben und  iu  ein  schleichendes  Fieber  über'j:ehcn. 

DiP  Diajjnosis  •  i.st  Anfangs  sehr  schwer,  bis  die  Tuhtiktlu  an  Grösse 
und  Menge  zuuehmcu.  Bei  kleinen  oder  wenigen  Tuberkeln  kann  der 
Kranke  hnge  leben,  ja  oft  ohne  ibr  Daaein  an  ahnen.  Aber  anvermerkt 
können  aie,  befondera  doreh  wiederkekrenda  kleine  B^tsandangen,  an 
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Grösse  und  M^nge  znnehroen,  und  so  in  Fhthisü  obergeheD.  Der  Aus- 
gang ist  ^\Mefach.  Entweder  es  bleibt  Tuberkulositat,  die  Lange  geht 
nach  und  nach  fasL  ganz  in  Tuberkeln  über.  Hier  bleibt  es  von  Anfang 
bis  zu  Ende  Pkthisis  giccOf  Abzehrung  ohne  Auswurf,  und  der  Krauke 
•Hrbt  an  Vertrocknnng,  Verhirtong,  Lebens-  und  Funktionsnnfafaigkeit 
ißt  Longe.  Oder  die  Tuberkeln  gehen,  bald  schneller,  bald  langsamer, 
Ib  Eiterung  über,  nod  es  geht  die  troekne  LuDgensncht  in  die  eiterige 
Aber,'  welchea  entweder  allmäblig  oder  plÖtslich  geschieht,  wenn  eicb 
unbemerkt  ms  einem  Tuberkel  eine  gesehlonene  Vamica  gebildet  Inl^ 
irelebe  dann  plötslich  aufbricht  und  den  Kranken  plolslich  In  den  Z«* 
stand  der  Eiterlnngensncht  Tersetat.  Hier  kann  auch  der  Fall  eintreten, 
dass  das  anfgebroefaene  Tnberkel  wieder  Temarbt  nnd  der  Kranke  eine 
Zeitlang  von  Eiteransworf  befreiet  bleibt,  bis  dann  wieder  ein  aeoei 
sieh  olÄiet,  nnd  so  kennen  Jahre  mit  Untefbreehangen  nnd  Pansen  dea 
Kiteiaaswnrfe  hingehen. 

PatAogeni€,  Bkrophelkrankheil,  Masern,  Langenentinndiing,  Bis- 
tnngen,  Langenschwäche  und  Blennorrhoe,  Metastase. 

Therapie.  Die  Kur  der  Anlage  nnd  werdenden  toberknlSaen  Pkikitit 
8.  oben  bei  der  Kur  der  werdenden  Lungensucht. 

DJe  Hauptsache  besteht  in  möglichster  Auflosung  und  Yerki* 
tung  der  Zunahme  der  Tuberkeln  oder  ihres  Uebergangea 
in  Eiterung.  Beides  geschieht  haaptsächlich  durch  Entzündung  des 
Knotens;  fol<;lich  die  strengste  antiphlogistische  Diät,  und  bei  der  ge- 
rini^sten  kleinen  Entzündung  eines  Knotens,  die  sich  durch  Entstehung 
eines  lixen  8chmorz»>^  in  einer  Stelle  der  Brust  offenbart,  sogleich  ein 
kleiner  Aderlass,  kühlende  Abführungen,  Nitruvi.  Blutegel,  wenn  dies 
nicht  hilfl,  Yesikatorien  und  fortdauernde  künstliche  Geschwüre  auf  der 
Stelle. 

Die  Radikalkur  verlangt  Auflösung,  Schmelzung  der  Kno> 
ten.  Aber  hier  ist  grosse  Vorsicht  nöthig,  dass  man  nicht  durch  den 
Reiz  der  auflösenden  Mittel  neue  Entzündung  erregt.  Daher  all«  Re- 
solventien,  die  nur  irgend  reizen  kuiiucu,  la  vermeiden  und  nur  kiililend« 
anzuwenden,  und  bei  dem  (iebrauch  dieser  Mittel  beständig  »orglaiiig 
aufzumerken,  ob  sie  etwa  Schmerz  in  der  Brust  erregen,  wo  sie  dann 
aogleich  auszusetzen  sind.  Selbst  der  Qebraaeh  Ton  Cakmui  iat  gefähr^ 
lieh,  weil  es  leicht  Scbmers  nnd  Reifung  Teranlaaat  Die  eiBsigen 
aichetn  nnd  nach  meiner  Eribhmng  wirkaamaten  Mittel  aind  ein  lange 
fortgesettter  Gebrauch  dea  frisch  ansgepreasten  Salla  Ton  Bk  rwees* 
/ay.,  Cha9r€/oL,  Rad.  <?r«mtii«#,  Onrkenanfti  Strmm  Laetis^ 
Ttrra  foHßt»  Tart,  Mellag»  Gramini$  €t  Taram,^  Bar^L 
muriatf  Caix  ekiorinie*,  '  Aljna  Luuroctr^si,  Selteraer  Wna* 
aer,  Egera  Salabrnnnen,  DigitaHw^  Cicuta^  Dvleaiaare, 
Hff99cyumu9,  kleine  Doaen  Ton  Tartarut  emef.  in  />scoot  Bmd, 
AML  aa%elÖ8t,  fr ia eher  Honig.  Dabei  miaaige  paaaive  Bewegnn^ 
besondere  an  Ffarde ,  nnd  wollene  Bekleidung  der  Btnat ,  FentaneHaa 
am  Arm. 

Aber  lange  nnd  gadoldige  Fortaetaung  der  Hitlel  iat  HawptbedIngMf. 
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Eectiea.  Abiehmg  ? m  dviiiicker  leimg. 

fiine  bedeatende  anhaltende  Reisnng  der  Haaptoysteme  des  Organis- 
mus briogt  uothwendig  durch  Hinderung  der  zur  organischen  Krystailuation 
iiothiiren  Ruhe  Verminderung  der  Ernährang  und  Verlust  an  Substana  lltr- 

vor.  Dahin  jehrsreu  vorzüglich  (^ie  materiellen  ReizuuKen  von  allijemein  in 
den  Säften  verl  reiteten  Kratikheitsstoften,  psnrit^eheu,  syphiliti.irhpn  (hei  ein- 
gewurzelter, ausgearteter,  schlecht  behandelter  St/philig),  arthritischeii,  skro- 
phulöjsen  Dyskrasien,  chronischen  merkuriollpn  ar«enikalischen.  eatuniinischen 
Vergiftun;j:en,  auch  hit/iiren.  nicht  i^ehöri^  kriiii'ch  entschiedenen  Fit'l*ern, 
zu  schnell  unterdrückiHii  Wcch^ellieberu,  wo  immer  no  h  ein  zurückgeblie- 
bener Fielierstoft  anzunehmen  ist.  In  allen  diesen  Fällen  entwickelt  sich 
häufig  ein  hektischer  Zustand,  Schleichlieber,  Abzehrung,  dessen  einzige  Ur- 
sache jener  heterogene,  fortdauernd  reizende  Stoff  ist.  Auf  ähnliche  Weise 
können  chronische  Entzündungen,  chronische  allgemeine  Hautkrankheiten, 
Scabies^  Herpes,  Lepra,  auch  schon  anhaltende  Schmerzen  nnd  Gemüthsaf- 
fekte,  durch  ihre  fortdauernde  Reizung  hektisches  Fieber  and  Abmagerung 
berbeifähreo. 

Die  Kor  bMtalit  aaeb  bier  einmal  in  der  Entfernung  der  Üreaebe,  der 
acbidlieben,  oft  apeeifiachen  Krankbeitareize,  zweitena  in  gehöriger  Reataa- 
ntion  und  Stärkung. 

In  allen  Fallen,  wo  eine  materielle  Djakraaie  sum  Gmnde  liegt,  z.  B. 
der  aypbilltiacben,  merkarlellen,  araenikuliachen ,  paoriaeben,  artbritiaeben 
Hektik,  aind  die  Milcbknren  daa  Haopimittel.  Sie  Tereioigen  beide  Indi- 
kationen, mildem  den  Reis  der  Schärfe,  nentraliairen  nnd  zerstören  aie»  ge- 
ben ein  nenea,  roilderea  Blnt  nnd  bewirken  dadnreb  sngleieb  Anfbebnng  dea 
Fiebers  nnd  Restanration  der  Säfte  nnd  Kräfte.  Man  verbindet  damit  lane 
BSder  nnd,  bei  böheren  Graden  der  Scbwäebung,  CAtaa  nnd  äbniiebe  Tomea. 
Setbat  in  aoleben  Fällen,  wo  noeb  l^teeißea  tat  Tilgung  dea  apecffischen 
Srankbeitsatoffs,  z.  H.  bei  syphilitischer  Hektik  Merkur,  bei  psorischer  Schwe- 
fel, notbig  sind,  ist  die  gleicbaeitige  Verbindung  mit  der  Milcbkttr  das  beste 
Mittel,  um  die  Kur  wirksam  nnd  zugleich  daa  i%»ed)fctcm  weniger  achädlich 
na  aindien» 
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Achte  Klasse. 

Mydrop$8,  Fneumatom* 


L  Wttservtektei» 

Allgemeines. 

Diagnoais.    Auftreibnng,  Anschwellung  eines  Theils,  bei  weichen  ' 
Theilen  mit  den  Anzeichen  einer  darin  befindlichen  Flüssigkeit,  bei  harten, 
mit  Knochen  unigel)eneii  Theilen  mit  Anzeichen  des  Drucks   auf  dn*  (3r.raa 
und  seiner  dadurch  gestörten  Funktion.    Dabei  V'ermiüdertiug  der  serösen 
Sekretionen,  besonders  der  ürinabsondernng, 

Pathogenie.  Die  iiäcbi>te  Ursache  einer  Wa^seransamuilung  ist  immer 
aufgehobeaee  Olelebgewieht  «wischen  Bxfaalation  und  Resorption, 
also  entweder  übermässig  vermdirte  Absonderang  wissriger  Flussgikeit  od«r 
gehinderte  Einaangong. 

Die  entfernten  Ursachen  lassen  sieh  nnter  lolgende  XlasMn 
bringen:  1)  Schwächung,  wodurch  die  Thätigkeit  des  einsaugenden 
Systems  gehindert  wird.  Dahin  gehören  alle  chronischen  Krankheiten, 
-wenn  sie  die  Kräfte  erschöpfen,  so  geben  sie  zuletzt  entweder  in  Wasser«- 
sucht  oder  Abzehrung  über,  und  so  i«?t  häufig  die  Wassersucht  nichts 
anderes  als  ihr  letztes  Stadium,  der  Anfanp^  des  Sterbens.  Anch  schwere 
akute  Krankheiten,  am  meisten  aber  starker  Blutverlust  (sei  er  durch 
Krankheit  oder  durch  die  Kunst  hervorgebracht)  erzeugen  IJ^drups.  So 
kann  auch  örtliche  Schwächung  durch  Stoss,  £rächätteruug  Wasseransamm- 
lang  hervorbringen.  8)  Beizung,  wodurch  eine  an  starhe  Absonderang 
wässriger  Fencbtigkeit  oder  Yerwandlnng  der  gasförmigen  Verdonstnng  in 
tropfbare  Fldssigkeit'in  den  innem  Hohlen  des  Körpers  bewirkt  wird.  So 
kann  Entsfipdnng  dareh  die  damit  jrerbnndene  fixen  da  tion  eine  sekun- 
däre Wassersucht  erzeugen,  s.  B,,  Hydrops  cerebri  ncuttis.  Dahin  gehört 
auch  die  spedfische  Reisang  mehrerer  Krankheitsstoffe,  s,  B.  des  syphili- 
tischen,  skarlat inÖsen ,  psorischen,  ganz  besonders  aber  die  Reizung 
durch  Spirituosa;  starke  Wein-  und  Hrannt'.veintrinker  enden  immer  mit 
der  Wassersucht.  3)  Antagonismus,  Metastusis;  die  Unterdrückung  von  Se- 
oder  Exkretion,  sowohl  einer  natürlichen  als  pathnldfrischen,  desgleichen  einer 
äussern  Krankheitsablagerung,  kanu  im  Innern  eine  krankhaft  vermehrte 
Sekretum  erseugen,  welche  Wasseransammlung  verursacht.  Am  hanli^ten 
ist  es  die  nnter  druckte  Haatansdünstung.  Jeder  Rheamatismos  liShrt 
eine  örtliche  seröse  Bxsodation  mit  sich,  rhenmatischer  Egdrop»,  nnd 
so  kann  sie  auch  dadnrch  im  ganzen  Hantsellgewebe  (Jaosorca)  oder 
in  innem  Höhlangen  entstehen,  daher  in  dachten  Gegenden»  s,  B.  Holland, 
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eBdemisch.    Sodann  die  uuterdrückte  Hai  nabso&derong  (bei  alteü 
'  '  Leuten  und  Rmdern  häufige  Ursachen).   Deagleicben  anterdrückte  Blut- 

I  llii«e,  besMiden  Henitrtatioii..  AW  Att«^  viitefdri«kt«  Kraftk* 

I  h«itsmblag6fang  (J/«itwtaMt),  s.  B.  imtefdradrtB  Oiobt,  Bntkrtnkhtlt^ 

'  Dutnrkoeat  ^Htor  oAm,  tu  Mta«!!  «ntvrdrackto  W«ehMlfieb«r.  <  4)  Me* 
«h»ft isolier  Druek.  J«d«r  Droek  bfndert  die  ForAeweganf^  iii  de«' 
nosen  und  lymphatischen  Gefassen  aud  erzeugt  (1a(1nr<h  Atihäufung/  eerfiie 
Extravasate,  Geschwulst.  Dies  zeigt  schon  jedes  feste  Binden  eisfe  Tkeili. 
Auf  ähnliche  Art  wirken  äaspere  Geschwülste  und  Verhärtunfren,  z  B.  vef- 
härtete  Ach.><eldrüsen  erzeuj^en  Geschwulst  <les  Arms,  der  Druck  der  schwän- 
gern Gebärmutter  Ütchma  pedum.  Aber  elten  so  auch  innerliche,  Phys- 
I  konien  der  Unterleibseingeweide,  verhärtete  Gekrösdrösen,  Lung;entaherkelu; 

I  Tor  ailen  andern  aber  Physkonie  and  Obstruktion  der  Leber,  als 

'  des  Cemralorgans  der  AbdoikihiaIeifk«leti«ft  VAd  Reeerptfoflu  5)  Zerref* 

Miing  lymphatiaelier  Oeftsee,  deek  nur  Miekea  Bydrop»,  9)  Aneh 
aebeiBt  «ine  eigne  wäsarige  Beaehaffenheit  bnd  Seraetsbarkeit  dea 
Binta  aar  Wanamuht  sa  ditpoaifen,  nad  diese  nag  beeoadeis  bei  der' 
JBntilekunp:  von  VerUitong  (Bntainkiug  dea  Onor),  BieScheiieliBk  md  apiii> . 
1  taöaen  Getränken  wirksam  sein. 

Therapie.  Die  erste  Indikation  ist  Aufhebunjz;  der  entfern- 
ten Ursache.  Hier  ist  vor  allen  Dingen  die  Rück.sicht  auf  den  verschie- 
denen dynamiscbeu  Charakter,  ob  derselbe  mehr  plethori-rh,  phlogistisch, 
entzündlich  oder  ad yiiamisch  ist  (letzterer  am  häufigsten),  :iut[i  wendig.  Dann 
die  Eutferuuug  der  matcrielleu  Ursache,  Obstruktion,  luet  baiiischen  Drucks 
n.  dgl.,  dann,  die  Berücksichtigung  und  gehörige  Behaadlung  der  etwa  vor* 
bandanen  epedfisekea  Ursadiea  «ad  Dyskfadea. 

Die  aweite  Indikation  ist  Besorption  dea  «sctMvnaitteii  Wasaen, 
denn  elme  Wiedereineangaag  kann  es  nicht  doreh  die  Natarwege  aasge- 
ieert  werden.  Dasa  die  Mittel,  welche  specifisek  aaf  das  lym^iatisehe  dy» 
Stern  wirken  und  dessen  Tbätigkeit  vermehren,  s.  B.  3/ er  cur,  Digi- 
iaiis  und  aUe  Aasleemngaarittei,  besondeia  Bieek-  nnd  Pnigirmittel  und 

i^iurelira. 

Die  cri't^  Indikation  iüt  oft  allein  schon  zur  Kur  »hinreiohead.  Doch 
thut  man  am  besten,  beide  zu  vereinigen 

Die  dritte  ludikatiuu  ist:  Ausleerung  des  Wassers,  zuerst, 
wenn  es  möglich  ist,  auf  naturlichem  Wege  durch  Beförderung  der  wäss- 
rigen  8e-  and  Bxloretioneit»  Toffsagliek  der  JMsmie,  md,  wenn  dies  nickt 
^  müglich  ist}  anf  künstUekea  Wege,  dnxdi  Operatieto. 

Hydrops  aacüe^,  BaiidiWMieiMiekti 

Diagnoiis.  Auftreibung,  Spannung"  des  Unterleibesi ,  welche  der 
Lage  des  Kranken  fol^jt,  fühlbare  Fluktuation  uud  Ge^^enschlag  der  Welle, 
wenn  man  die  flache  Hand  auf  die  eine  Seite  des  Hauches  le^^t  und  mit 
der  andern  daffcfien  schlägt.  Im  Anfauge  fühlt  man  das  Wasser  am  bes>len 
im  Stehet!  uud  aa  den  unfern  Theilen  des  Leibes.  Dabei  weniger  und 
dunkelbrauner,  bierfarbiger  Urin  (dem  AeHte«  eigen).   Aaek  der  Stuhl- 
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gittg  a«lte&  wi4  troekett.  Die  Haut,  Zmige  imi  Hnnd  ttoekea»  ^Wr 
Dunt  Die  Bespiratioii  beeehwerHeh,  rem  hinatt^edrödcten  DiapAf^A^iM, 
saireiien  aiieli  toh  sugleich  Yorlmidener  BrastwAMeitaehtk  Je  mehr 
der  Leib  sehvillt,  deeto  mehr  magern  die  Glieder  ab.   Itl  ee  ela  J9y- 

drops  scu  ctMhUt  80  ist  An&Dgs  die  Oeaehwalet  ungleieb,  gleieht  eieh  aber 
in  der  Folge. an» >  und  der  Urin  kk  weniger  danke!  gefirbi  und  weniger 
aparsam. 

In  der  Folge,  bei  Zunahme  der  Krankheit,  Anschwellung  der  Fasse  nnd 
des  Scrotum  oder  der  Labia  Vulvae^  troclcner  Husten,  zuletzt  schleichendei 
oder  akutes  Fieber,  welches  das  Zeichen  des  heiannabenden  ßndes  ist,  wenn 

es  nicht  ein  accessorisch  hinEokommendes  ist. 

Der  Tod  erfolgt  entweder  PuffVkatoriFrh  oder  durrh  dns  Firber,  we}<-he« 
zuletzt  deu  Charakter  eines  Fauitiebers  annimmt,  oder  durch  hinzukommende 
örtliche  Eritzundun^  und  Gangrän  eines  ITnterleibseiogeweides. 

Die  Diagnose  kann  durch  gleichzeiti^^^e  Schwangerschaft  erschwert  wer- 
den. —  Die  Sackwassersu^ht  des  Unterleibes  unterscheidet  man  durch  die 
▼on  einer  Stelle  anfangende  Geschwulst,  die  auch  in  der  Fol^^e  nicht  so 
gleichförmitre  Ausdehnung  des  Unterleibes,  gewöhnlich  auch  einen  weniger 
dunkeln  Urin. 

Die  Dauer  der  Krankheit  ist  sehr  verschieden,  zuweilen  viele  Jahre  lanf, 
welches  von  der  lJf^saclle  und  Konstitution  abhängt,  am  längsten,  wenn  ts 
ein  Hydrops  aaccatua  ist.  Die  Krankheit  gehört  nächst  der  Schwindsucht 
an  den  häufigsten. 

Paiko^euie,  Die  k&nfigsten  Uraaeken  aind  Teratopfbngen  md  an* 
dire  Kmddieifteii  der  Unterleibseingeweide,  beaondeia  der  Leber,  adiltefcft 
behandelte  oder  zu  lange  danemde  Weebaelfieber,  atonlache  GKcht  und  vor 
dere  Dyskraaie»,  chronisdie  liik&ltuDg,  übermässiger  Gennaa  ¥on  W«lm  onl 
andern  spiritoöeen  Getränken,  Torhergegangeue  hitaige  Fieber,  beaondea 
SefairiaclÄeber,  mecbaniadie  Verlefanngen,  dnreh  Sebkg,  Fall  n.  a.  w.,  dca 
Unterleibes. 

Therapie,  Die  Krankheit  gebort  Im  Allgemeinen  an  den  achter  heil* 
baren.  Die  Hellbarkelt  hingt  ab  suerst  Ton  der  Ursache,  nnheilbat«  Ter- 
h&rtangen  oder  andere  Desorganisationen  Im  Unterleibe  machen  folglich  nach 
die  Wassersucht  unheilbar,  aodnnn  Ton  der  mehr  oder  weniger  kräftigen 

Konstitution  des  Kmnken. 

Bei  der  Kur  muss  zuerst  anf  die  verschiedene  Ursache  und  den  (%a- 
rakter  der  Krankheit  gesehen  werden.  Ganz  anders  wird  ^ne  Wassel' 
sucht  zu  behandeln  sein,  die  schnell,  mit  fieberhaften  Symptomen,  ▼ollem 
Puls,  unterdröckten  Blutflössen,  Zeichen  einer  örtlichen  Entzündung  ent- 
steht, oder  eine  solche,  welche  als  Folge  von  p^rossem  oder  chroiii«*chem 
Blutverlust,  oder  anderen  grossen  Schwächungeu  eintritt,  im  ersten  Falle 
werden  massige  Bluteutziehungen,  Nt'trum,  Calomely  genug  die  antij.blo 
gistische  Methode,  im  letzten  China  j  Quas»ia  ,  selbst  Mm  tialia^  ph 
nug  die  stärkende  Methode,  den  Grundcharaktor  der  Heluindlunc  Hil- 
den. So  hei  specilischeu  Dyskrasien  der  (rphranfh  der  pas?.eiideit  *}i>- 
cifischen  Mittel,  z.  B.  bei  der  syphilitischen  dos  Merkurs,  bei  der 
rischen  (unterdrückten  Krätze)  des  Schwefels.  Bei  Verstopf ud gen  d«?r 
Unterleibseingeweide   Taraxacum   mit  Diurttioit,    Bei  unterdruckten 
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flHidiVttaMB,  alten  Gegchw&ren,  Blntfliis^  die  Wiederherstellung  der« 

Niehstdem  und  logUidi  damit  Terbnnden  die  dirakta  K«r,  die  Bnt- 
leeiVBg  de«  Waseers.    Dwi,  aber  tot  aUem  Aafregnag  der  re- 
aerbirendan    Tb&tigkeit   des    lympbatisehea    Srateme,  irofu 
«ledeiliolte  Brechmittel,  Mtrcuriaiia^  Bur^ta,  Dijfitali;  0u9- 
jacum  am  meüten  dienen.    Dann  die  Befdrdeiang  der  Dinrt* 
«t«,  «elebe  am  neigten  leistet  md  den  Kranken  am  wenlgaten  eckwaeht 
Hier  bekanptet  nnn  Raä»  ßqmiUa*  den  ersten  Bang  in  allen  Formen; 
nur  erregt  sie  leiskt  Uebligkeit  und  Erbreeken^  and  daker  iii  die  Anwen- 
dung in  Pillenform  Csieiie  Nr.  152.),  die  Verbindung  mit  Anmailieit^  oder 
der  £f  atV/a-Wein,  aneb  Tinct.  Sguiil,  kaiin.  Phmrmmo,  Bamp,  am  paa* 
sendsten.   Hier  hat  timiht       die  AÜ'ektion  der  Magennerven  2u  vermeiden, 
die  Anwendung  der  ßquiiia  durch  die  Haut,  besonders  in  der  endermati* 
sehen  Methode,  grossen  Werth.   Man  entblosst  eine  kleine  Stelle  am  Unter- 
leibe durch  ein  pfenniggrosses  Vesikatorium  von  der  Oberhant,  und  legt  dar- 
auf täglich  dreimal  3  Gran  entweder  Rad»  oder  Extr.  öquiliae.  Nächst- 
dem   sin^    Digitalis^  Nitrum,  Cremor   Tart.,   Matrum,  J uniperua 
(siehe  Nr.  153.  154.),  Bryonia,   Nicotiana^   CantharideSj  vieles  Trin- 
ken, sowohl  des  diuretischen  (siebe  Nr.  151),  als  auch  von  kaltem 
Wasser  mit  etwas  Rheinwein,  die  durch  Erfahrunfj;  am  meisten  be.stätip;ten 
Mittel.    Auch  dabei  die  äusserliche  Auwenduni^  der  diuretischen  Mittel  (s. 
Nr.  155.),  desgleichen  Inunctione*  mercunales  in  den  Unterleib.    Die  Ent- 
leerung des  Wassers  durch  Darmausleerung  ist  seltener  möglich 
wnd  bei  grosser  Schwäche  nie  anzuwenden;  doch  leistet  sie  im  Anfange  und 
bei  iiücii  gutciii  Krattvorrath,  auch  bei  besonderer  Neigung  zu  dieser  Auslee- 
rung, olt  die  vortrell  Iii  hsten  Dieu^ste.    üier  i&t  Gumm.   Gutt.,  Urjjonta, 
Koloquinten,  Pilul.  hydragog.  Janin.,  Elaterium  (doch  mit  grosser 
Yotaieki  zu  gebrancken),  Rad,  OratioL^  Jalaj)^  Aloe  am  meisten  zu  em- 
püdilen.  Selir  wiikaam  oad  aaek  dareb  meine  Br&krang  bestätigt  ist  die  Ver* 
bindnng  dinretiscker  mit  purgirenden  Mitteln  (sieke  Nr.  lö$.  157* 
158.  159,  16a  161.).  Bin  trefflieker  praktiscber  Knnstgfiff  and  ein  greasaa 
YeiBtukaa^imitfel  der  Wirksamkeit  alier  dieser  Mittel  ist  ein  Znsata 
Ton  einem  MereuriaU,  beeendera  M  er  cur  tu»  nitroBu§  (jiieke  Nr« 
169.  168.}. 

Man  muss  immer  datanf  aeken,  in  weleher  Sekretion  die  Natnr  dia 
»aiata  Neigaag  katj  diese  mnss  msn  belardern.  Jft  bebe  geseken,  daaa 
Wi  der  Neignng  aar  Darmsekief ien  der  btosse  Ibitgeeetfte  Qebianek  des  Sal, 
mirad,  Oiaub,  die  Wasseisnckt  beb.  Seibat  dnrek  Brbredien  bat  die  Natnr 
Kuweilea  das  Waaser  anageleert  —  Wenn  alle  DiureHca  nickt  wirken 
wollen,  so  setze  nun  einige  Tage  ans  und  gebe  bloss  Resohentia^  Extr» 
Tt$r«ue,f  Okelidom»,  Tart,  tart9ri»,y  und  dann  wieder  Diuretica^  dann 
wirken  sie.  Ist  auch  dies  vergebens,  so  ist  oft  ein  hoher  Grad  von  Torpcr 
oder  ein  krampfhafter  Zustand  der  feinern  Gelasse  Ursache  der  Unthätig* 
Jkoit,  und  hier  kann  ein  Brechmittel  ond  alsdann  der  Mitgebrauch  von  Ro» 
borantiOf  Excitantiay  antispasmodischen  Mitteln  grosse  Wirkung 
tiuui.  kk  kann  die  Uaossf«,  den  Wein  (besonders  Champagner)»  die 
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Rad.  JBe  lladonn.  und  das  Opium  aus  Erfahrung  empfehlen.  —  Hilft  <las 
auch  nicht,  so  hat  zuweilen  eine  massige  Umwicklung  der  Extremitäten 
und  selbst  des  Leibe»  die  Reaorption  n»d  Diuresie  befirdert  —  AlsdtBi 
i»t  Auch  dii  Aknpnnlrtar  des  ünUrleibeSi  beeonden  in  Yerbindiiig 
dee.  OalTuiUmo«,  ein  gates  Hfilfsmittel.  —  Ist  Alles  Tergebens,  so  maclw 
man  die  ParueentestB  abdominiSf  denn  man  bat  schon  oft  beobaehtet, 
dass  nun  erst,  nach  we^enommenem  Druck  des  Wassers,  die  einsauf^enden 
Gel&sse  und  die  Nieren  anfigingen  ibre  Wiricung  sn  tbun,  und  die  Kor  su 
▼ollbringen;  sweitens  scbati  man  wenigstens  dadurch  dem  ^armen  Kranken 
angenbliekliche  und  aosserordentliche  Erleichterung,  und  ist  sie  das  beste 
PalliatiTniittel;  und  endlich  hat  man  selbst  Falle  (besonders  bei  dem  Bf* 
dn)f9  taeeahi9)t  %o  man  dnrch  diese  von  2eit  au  Zeit  wiederholte  Opeia- 
Üon  dem  Kranken  viele  Jahre  lang  das  Leben  erhalten  konnte }  ich  habe 
Beispiele  gesehen,  wo  der  Kranke  durch  alle  2,  3  Monate  gemacht»,  40^Sß 
mal  wiederholte,  Abzapfung  20,  30  Jahre  am  Lehen  erhalten  wurde.  Nor 
mache  man  sie  nicht  zu  spät,  wo  schon  faulichte  Verderbniss  des  Wasaess 
oder  örtliche  Entzündung,  oder  Fieber  eingetreten  ist,  denn  da  kann  sie 
das  Ende  beschleunigen.  Nadl  der  Paracentese  müssen  jedesmal  Roho- 
rantia,  besonders  Quassva  mit  dinretischen  Mitteln  Terbunden,  angewendet 
werden. 


Hydrothoraa,  Bnistwassemcht 

«  Diagnosis.  Die  Diagnosis  ist  sehr  schwierifTf  uiui  f>ewühn!irh  er*t  im 
höchsten  Grade  mit  vollkommner  Sicherheit  mÖ!j,!ich.  l)ie  Synij»tume  stiud: 
grosse  Beklemmung  des  Athenis,  besonders  bei  jeder  ßewegung^  unJ  bei  der 
Röfkenla<^e,  «rros^e  Heän2Csti2;un]E;,  kurzer,  gewöhnlich  trorkner,  <>lt  ■^hx 
krampfhafter  Husten.  Ziehende,  krampfhafte,  oft  sehr  ijuäleiide  8cbni'  rÄor 
zwischen  den  Schultern.  Anschwellung  der  Hände,  auch  zuweilen  des  Ge- 
sichts, besonders  um  die  Augen.  Zuweilen  auch,  bei  hohem  Grade,  das 
Qeffihl  oder  aacb  Gebor  Ton  Sehwappem  'iea  Wassern  beim  sehnelleii  Cm- 
drehen.  Auch  die  Perkussion  und  Auskultation  durch  HüUb  des  Btetbfhskop». 
Hanptseichent  plötsliches  Srwachen  des  Nachts  mit  dem  OefBUe 
der  höchsten  Angst  und  Erstickung  und  dem  nnwiderstehliohen  Triebe 
inm  Aufspringen,  und  nach  frischer  Luft  am  offnoQ Fenster  (dit 
höchste  Lnfthunger).  Zuletst  gar  nicht  mehr  liegen,  sonderu  nur  im  Sitam 
aushalten  können,  Ja  endlich  nur  stehend  noch  Brleichterang  dea  AtheM- 
holens.  Der  Urin  Teimindert,  aber  nicht  so  dunkel  wi»  beim  ^«eftes»  «ä 
oft  gans  nnver&ndert  (wie  bei.  dem  Bydropt  taceatu»). 

Der  Tod  erfolgt  entweder  durch  Erstickung,  oder  im  soporoaea  2a 
i^ande  apoplektiscb.   Die  Heilung  nur  selten  möglich. 

Pathoffenie.  Alle  Ursachen  des  Hydrops  überhaupt,  insonderheit  vor* 
hergegangene  Pneumonie,  Lungentuberkeln,  arthritisobe  Metastase,  06s&mt' 
Uo  kepatia,  langwieriges  Asthma,  Äwites. 

Therapie.  Die  Heilang  geschieht  nach  den  allgemeinen  Grua^ 
satien  bei  hydropischen  Krankheiten^  eben  so  und  duich  die  nämüchca 
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Mittel,  wie  bei  Ascites.  Vorzünrlich  "wirksam  sind  die  Diuretica,  Digita- 
lis, SquiUa,  Bryonia.  Sehr  hültreicb  hat  sich  gezei«^  Nitrum^  1  Skru- 
pel Diil  Sulp  hur  Antimon,  aurat.  l  Grau,  täglich  dreimal,  auch  Tinct 
Nicotian.,  Cantharid.  unA  Bella donn.,  desgleichen  künstliche  Gescliwfir« 
aft  den  Armen  ond  anf  d«T  Brost,  aii^h  8«nffiKsb&d6r  und  SinapisiiieD  an 
die  Waden,  nm  da«  Oaden  Hi  di«  Vom  tu  liehen.  Im  Snasemten  Falle  der 
Oppresaion  und  wenn  sich  deutlich  Flnktnation  swlarben  den  Rippen  aeigt, 
Faraeea^eat'a  lAorneM,  inner  .ein  groaaea  Palliatifmittel,  anweilen  aach 
Radikalmittel.  Znr  Erleichterong  der  Angst  dienen  am  besten  A  qua  Lan- 
r9eerati  mit  E*tr,  Hyotcfam,  and  Opium, 

Da  die  (Trsadie  der  seltnen  Heilnng  Tondglicb  in  der  an  spiten  Erkennt- 
nlas  der  Krankbeit  liegt,  sd  tbnt  man  aebr  «obl,  den  Anfang  des  Hjfdroih^ 
"  tax  bei  Jeder  langwierigen  nnd  bedeutenden  asthmatiseben  Beschwerde  an- 
svnebmen  nnd  dabei  jedenelt  apf  BefSidernng  der  DiuresM  za  wirken, 
wodnreb  die  weitere  Anabildnng  der  Krankbeit  am  besten  verbätet  werden 
kann. 

Hydrops  FerieardiL  Imbeitehramraclt 

Diagnosis.  Viel  Aehnlichkeit  mit  den  Zeichen  der  Brnstwassersncbt 
mit  welcher  sie  auch  häufig  yerbouden  ist.  Hauptanterscheidung«zeichen 

sind:  Herzklopfen,  hcstinr^nrR  f^as  Fühlen  desselben  in  der  ganzen  Ausdeh- 
nung der  Brust,  aussetzender  Puls,  Ohnrnnchten,  äusserst  heftige  Angst.  Zur 
Unterscheidung  Ton  ornanischea  Herzkrankheiten  kann  die  Untersuchung  mit 
dem  Stethoskop  nüfzlirh  sein. 

Ursachen:  ausser  loa  allgemeinen,  Hersentsündungen,  organische  Herz- 
krankheiten, Welastaseii. 

Die  Beliaudluug  wie  die  der  Brustwassersucht 


Eydrocephalua.  Waaserkaff. 

Hydrencephalon,  (iebiruwassersuebt« 

Man  nntencbeidet  ffjfdroeephaius  exiernu9  nnd  internus.  Erste« 
i«r  die  Anbanfting  des  Waasers  aosserbalb  des  creMt«  (eigentlicb  Oedema  co- 
pm»),  letsterer  entweder  Anbauftiag  des  Wassers  swlscben  dem  Oebim  nnd 
«•inas  Hinten,  oder  in  den  Himboblen  selbst  {Hj/drenrepkaion),  ^ 

Der  B^fdrocephaiuM  inlernue  kommt  als  primaire  nnd  selbststandige 
^entweder  angeborene  oder  akqnirirte)  Krankheit  nnr  bei  Kindern  tot 
(af«b«  Kinderkrankheiten,  B^dtops  tenbri),  nnd  trigt  sich  Ton  da  aucb 
ehronlscb  in  die  erwachsenen  Jabre  fiber.-  —  Der  Ko\fi  kann  dann  allmäk- 
Hg  eine  ongebenre  Aosdebnong  erhalten,  nnd  leb  bebe  solche  WasserkÖpfii 
bin  anm  «echszebnten  Jabre  leben  geseben,  womit  sieb  dann  immer  BI6d- 
•ins  Tsrbindet  Bei  Erwachsenen  entsteht  aie  nnr  als  sekundaire* 
eder   s7mptomatiaebe  Krankbeit»   entweder  naeb  vorhergegangenen 

17 
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Himeniinndimg«!!  dd«r  beigen  Konmotloiiflfl,  odBr  al«  Folge  lang«  daa«n|» 
den  Wiluuimis,  oder  or^niaolier  Feblet  iaaerhAlb  der  ScbadelhoUe.  — 
Die  BebandloDg  ist  die  «Ugemeipe  der  WasfersQcbt  Doch  itt  la  bonorkea, 
dMe  auch  bei  dem  angeboroen,  öder  cbroDucb  ei^  aaebildenden  Wastec- 
]co|>fe  dea  tagliob  emigeiaale.  fortgesetste  Begieeaen  mit  kalteu  .Waewr 
•anweiien  Heiloag  bewirken  kann.  £a  leUlet  mebr  ala  alle  andern  Mittet 


Anhäufung  des  Wassers  im  Zellgewebe,  gewShnlicb  unter  der  Hanl, 
doeb  aurh  in  innera  Eingeweiden,  ^  B.  den  Longen.  Die  gewöhDlichste 
ist  die  Hautwassersucht,  entweder  allgemein  {A  nasarca)^  odet  ia 
.einzelnen  Tbeilen,  Händen,  Füssen  [Oeä^ma],  Die  Zeichen  sind:  Ge- 
Bchwulst»  welebe  dem  Eindrnek  dea  Fingere  nacbgiebt  und  Groben  kin- 
terlässt. 

Die  Disposition  dazu  giebt  die  Constitutio  laxa  der  Faser.  Al!e 
Mensclien  von  schlafTer  Faser  siuf?  mehr  dazu  gjeneigt  als  andere,  daher 
aiT'h  d:is  weibliche  Geschlecht  (wo  tlie  laxe  Faser  vorherrscht)  nifhr  als  das 
männliche.  Bei  solchen  ist  das  Gedern  der  Küsse  nach  starken  Fii--anstren- 
gungen,  nach  langem  Stehen,  oder  im  Sommer,  etwas  Gewöhnliches  ond 
fÖllig  Unbedeutendes.  '  ^ 


Oedem.  Es  ist  entweder  symi>tnmatisch,  Folge  einer  innem  Wö- 
ßeran.samnilung  (z.  B.  bei  dem  Antikes  das  Oedem  der  Füsse.  des  Si-rofum, 
bei  dem  Ht/drothorax  Oedem  der  iiaude),  oder  idiopaiis  b  durch  Li ka.lt  un^^en, 
vorherj^egan^^ene  Entzündungen,,  i)esonders  rheuiijaUi.cher  und  psoriscber 
JSatur,  auch  örtliche  Scliwächunp  verauia^st.  Erstes  wird  durch  Entterüutij^ 
der  innem  Wassersucht  beseitigt,  letztes  durch  trockne  aromatisi'he  Kräuter- 
säckchen,  besonders  von  üb.  Luputi  und  Absinth,,  balsamische  Eäucbe- 
rungen,  örtliche  Dampf-  nnd  Schwitabäder,  loietzt  Binwieklnog.  Man  sa> 
terscbeide  das  keisse  nnd  kalte  Oedem.  Ist  die  Haut  scbmeixbaik.  g»- 
spannt,  mit  entsondlichem  Charakter,  so  dienen  Blutegel  nnd  Schröpfköpik 
So  auch  Ist  bei  dem  kalten  Oedem,  wenn  di0  Änsdehnnng  nnd  UebeEfinllQag 
sn  gross  wird,  vorsicbtige' Skarifikation  an  empfehlen.. 

Aiiasartfa.  Die  allgemeine  Bant  Wassersucht  entsteht  entweder  aknt« 
nach  heftigen  Erkaltungen,  onterdruckten  Seh  weissen  oder  Haotanseehlage^ 
besonders  nach  dem  Scharlach,  nnd  verlangt  antiphlogistische,  mit  der 
dlaretischen  und  diaphoretischen  Yerbundeae  Behandhing,  beaondem  ÜTt- 
trum  mit  Digitali»,  Squiila,  Calomel.  —  Die  ohronieehe  ist  entweder 
Folge  von  Hemmungen  des  Blutumlaufs  im  Herzen  und  grossen  Oeliaaeab 
oder  Hegleiterin  allgemeiner  bydropischer  Besohafifenbeit  und  innerer  Waa* 
aerai^häufunrren. 

Die  Kur  die  allgemeine  Behandlung  der  Wassersucht,  dabei  Friktionen, 
FIaneIll)ekleidong,  aromat^che  Eäucherongen,  BchwiUbäder,  beaondec»  aiA 
Weingeist 


Anasar  ca,    Oedema.  llaatwassersHcbt« 


■ 
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Allgemtiiie«. 

Sie  icoonen  entstehen 

Bntweder  durch  Eintritt  der  atmosphärischen  Luft  Toa  aoiMll, 
Oder  durch  innere  Gasentwicklung.  —  Diese  kann  wieder  einen  zwie- 
fachen  Gmnd  haben:  Entweder  chemische  Zersetzung,  i.  B.  Ton  Fäuluisi^ 
Gehrung  genoesener  Subatauzen,  oder  Umwandlung  der  wässrigen  (tropfba- 
ren) Absonderaog  innerer  Oberfläfiiie&  in  eine  gasförmige  durch  abnormen 

|ierven-Einflns3, 

fiie  Ileiliin:;  p*e«;chie]]t  entweder  durch  künsDichf'  Entleerung  der  Luft 
nach  aussen,  oder  durch  innere  Resorption,  oder  durch  Zersetxang  der  Lttft 
nnd  Vemandiung  des  Gases  in  tropfbare  Flüseigkeifc. 

»  « 

FUUulmUa.    Iläluttckty  ffUtiilejii. 

Diagnoais.  üebermässige  nnd  immer  wiederkehrende  Luftentwickl i  n g 
im  l^Iagen  und  Dariukaiiai,  >vel(  her  sich  durch  Hpannun;^  und  Auftreiiiuug 
der  Uageugegend  oder  des  gaiuen  l  uieiieilies  uiid  durch  häutigen  Abgang 
¥0n  RuttM§  nnd  Flatus,  welche  die  Beschwerden  erleichtern,  kund  tbut 
Diese  Lnftanb&nfung  erregt  immer  ^iosse  und  mann i^ia Inge  Beschwerden, 
tbeils  dnreh  Ansdehnnng  nnd  Umck  örtlich,  theüs  darebKervenreizong  kon- 
anasneU.  Dabin  geboren:  die  hefti^te, Beängstigung,  erschwertes  Atbembolen. 
(Atthma  /iatuie» turnet  selbst  deelenangst  nnd  Phantuien  (der  Alp,  /n- 
0»iii«)«  bypocbeodrtsrbe  Ventimmnng,  heftige  8ebmerten  im  Onterleibe 
«ad  Präkordien,  Torangtich  linker  Seite,  weiche  für  plearitiscbe  gehalten 
werden  können  {Coliea /iatuienta),  Heraklopfen,  selbst  krampfhalte  Aftekr 
tiooon  anifemter  Tbeile,  Sdunersen,  SinnestauecbuDgen,  (Ohrensansent  Dop- 
peltsehen, Halbeehen)^  In  dem  böbt^m  Grade  können  sieb  awei  bernndere 
Knmkbeifeiformen  ansbilden:  die  AMcl«ostfa«(R'ilpssnobt),  woderKrauke 
nnaufbaltsamen,  oft  mit  sehreiendem  Ton  ansge&tossenen  Huctus  geplagt  ist, 
vad  die  J^urmurafio,  Intonatio  intestina! i ,  wo  die  Laft  in  den  Ge- 
därmen mit  lauten,  oft  den  allerwuuderbarsten  Tönen  herumgetrieben  v,ird, 
welche  oft  ganz  dem  Quaken  oder  Schreien  von  Thieren  gleichen  und  da- 
her in  frühem  Zeiten  für  Behexung,  Besitanng  eines  l>ämous,  jetzt  für  Wir- 
kungen eines  lebeudigen  Thiers  gehalten  werden.  Zuweilen  wird  die  Luft 
durch  Krampf  hin  und  her  getrieben  (ein  wandernder  Glohas  hifstericuH). 

Pathngenie.  Die  Grundursache  ist  atonische  Schwäche,  d.  h.  Schwäche 
mit  mangelnder  Spannkraft  der  Fasern  verbunden,  des  Magens  und  Darm-  ^ 
kaiials,  mit  hypochondrischer  oder  hysterischer  Nervenstimmung  dieser  Or- 
gane. \\(idi]rr[i  es  ino^^üch  wird,  da>s  ein  hlo-^-er  xNerveu-  oder  (iemüth^atlekt 
sogieit  Ii  eine  hei't'<,^e  üa^^er^eugung  hervorbringen  kann.  Das  Uebel  iht  da- 
her ein  gewöhnliches  Symptom,  und  eine  der  grössten  Plagen  der  Hypo- 
chondrie und  Hysterie.  Die  veranlassenden  vorübergehenden  Ursachen 
aind;  der  Oeunss  von  bi&henden  Sachen,  Kohl  und  Rüben,  gahren* 
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hak  G«tfi»ken  (im  hoben  Qnde  eiieagt  schon  der  [reringste  Genoss 
Zagemöses  Flatulenz),   Nerven-  oder  Oemätbsaffekte,  Erkältung, 
■wo  die  unterdruckte  gewöbnhVhe  Gaserzeugung  in  der  Haut  sich  plötftUdl 
»ntajionistisch  auf  die  innere  Darmoberfläche  zo  übertragen  scheiat. 

Die  Erzeuiiuu!!  der  Blähungen  hat  ihren  Grund  immer  in  eiaer  Atu- 
nie  des  Majjens,  lang-^amer,  f^chwacher  Verdauung  und  iushesondere  schwie- 
riger Assitnilatios.  Je  schneller  und  kräftiger  die  genossenen  Nabruugs- 
mittel  den  Blnflittt  d«r  Vitalttit  eifiikmi  viid  Ihn  U^matfkatm  im  dea 
Ii«l»eBtcliarakt«r  (AisimilatioQ)  TdlUnrlngaii,  dcati»  «lebr  "wird  allo  reia  dl»> 
miaeh«  Zaraataang,  md  danmaali  aaeb  dia  GaamtwtaktMig  ^raiUadatt,  und 
giabt  dabar  üaliiraB,  dIa,  aveb  bal  dam  Oeiiiiaa  dar  bllbendsten  Speisen 
nie  an  Blähungen  leiden,  da  hingegen  f  einte  mit  diaaar  Diqiiafttloa  y9h  das 
allerunscbuldigsten  Nahrungsmitteln  geblähet  werden. 

Therapie.  Die  Kur  ist  doppelt,  palliativ  uiifl  radikal.  Die  Pal- 
Jiativkur  bezweckt  die  schnelle  P'^tfornung  der  vorhandenen  ßlähunirf'". 
Hierzu  dienen  Carminativa  und  A  ntispasmor/ im .  Sfm.  Foeniv  iiL, 
Aitisi,  Carpt,  Hb.  M  enth.  pip.,  Olta  aetkerea  uud  a  t  h  e  r  is  irte -4  ciiia, 
Liquor  anodt/n.  Ho/m.y  Liquor  Ammou.  anis,  mit  Valeriana  (siehe 
Kr.  164.)»  CoalaretfiN,  im  boban  Qmda  aut  Opium  Tanatat  (siaba  Nr*  166.), 
daa  ftaibaft  dar  Magengegend  und  daa  üatailatbaB,  dn  AvUagen  varmar 
Tflcbar  'odar  Staiaa,  ^a  iaattttiöii  llfiebtigar  kranpftHneodar  Salba^  Ol*  üMft 
ChmwnM,  4  Tro|ifeii  in  %  Draebna  AeAar  «n^^Hp.  auJ|peldat;  Ki^atlari 
tOÄ  Htrh.  Menth.,  Sem.  Carv.y  Ftor.  Chamomill.  '  Sabr  wirksam  ist 
IGr  solche  Kranka  alle  MofgaB  nüchtern  eine  Tasse  Kummelthee  (1  QueBt» 
Kümmel  mit  1  Tasse  Wasser  aufgekocht  und  digerirt),  im  Bette  «u  trinken 
und  dabei  Vor-  und  Nachmittags  Wlro^i^n  Etixir  Aurant.  comp.  Pharm. 
Borusmc.  Es  ist  b^'^'^'^r  als  der  Gebrauch  eines  Kümmelliqueor?,  weit  die-^  r 
gar  Zü  leicht  Vcranlat>ung  giebt,  dass  sich  die  Leute  das  ßranntweiutrinken 
ange^^übueu.  Dabei  Vermeidung  alles  Zugemüsesi  des  Triukenä  unter  dem 
Bteen,  der  warmen  Getränke  und  Suppen. 

Die  Radi  kalk  vr  teriaBgt  Stirkattg  dai  Magena  nad  DBrnkanaH 
baaoBden  WledaibantallBeg  ibraa  Tomta  (efaba  HafaBaebar&ebe), 
Dan  kaHa  nad  Cröekne  DÜt,  die  kilta  BrataadUlt,  G«BBaa  tbb  Oefroraeu, 
Sispillen,  ein  kräftigar,  nicht  saurer  Wein  (alter  Malaga,  Madoa),  kaRaa 
Waschen  der  MagengegaBd  ond  daa  Unterleibes,  kalt»  Doaeba  darauf,  auch 
Klystiere  von  kaltem  Wasser,  viele  und  starke  Bewegung,  innerlich  Nr.  166., 
167.  —  Die  Kur  dpr  Hypochondrie  iind  Hysterie,  Bei  einer  Hi/sterica, 
welche  an  einer,  iln  h  u-hsr  lä!<tigen,  mit  lauten  schreienden  Tönen  verhun- 
denea  Buctuusitaä  litr,  half  endlich  die  Kar  dea  MageiikraBip£i  mit  Magi- 
$t€rium  Bitmuthi, 

m  '  ■ 

Tympanites.    Windaucht^  Traunielsuckt« 

Diagno$i9,  BadaataBda,  •  oft  BBgabattara,  bla  sam  ZarphttMn  alai« 
gimda,  alastiscbe  ÄusdebnoBg  des  Unterleibes,  weleba  beim  Anklopfen 
«iner  T^mmal  glalcb  toat,  aad  aiebt  dar  Laga  folgt,  wodortb  aad  daicb 
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clie  mangelnde  Flnlctuatfon  sie  skh  von  der  Wassersucht  unterscheidet.  Ge- 
wöhnlich ist  die  Auftreihußg  ungleich,  man  fühlt  stärker  und  wenigrer  ge- 
spannte Stetten  (7\i/mp aniies  tntesti italis,  wo  die  Luft  in  den  Gedär- 
men anfrehäaft  ist).  Zuweilen  aber  ist  der  Unterleib  gleichförmiß:,  elas^tisch 
ausgedehnt  {Tymp.  abdominalis,  wo  die  Luft  in  der  Höhle  des  Unterlei- 
bes angehäuft  ist).  Dabei  Borhorygmi  und  Kollern  in  den  Gedärmen,  aber 
kds  Abgang  yoa  Ructui  und  Flatu»^  beecbwerliches  Athemholeo,  Leibschtner- 
fen,  tuletst  gntue  Angst,  -kalte  Extrainitilteii;  gewfihKlIdi  Ventopfung  des 
Stnhlganges,  doch  Jtowoil«B  vnth  Diarrboe. 

Tympatnie»  intettin,  ISlirt  immer  die  6eik1ir  der  Entsandong  mit  sich, 
daher  der  Hinsatritt  des  Fiebers  sehr  wichtig  ist  Zuletst  hsjin  Ruptur  er- 
i»lgeti. 

Patho^enit»  Die  üisaehen  der  T^mp,  inlt^ün,  sind  dhermlsstge 
AvfSllliiig  des  Magens  mit  bllbendeo»  s^'bwer  Terdaulieheii,  stApfendeo  Nsh- 
rongsmitteln,  t.  B.  Erbsen,  Linsen,  Bohnen,  oder  mit  sehr  gabrenden  Sab- 
stanxen,  z..  B.  Kohl,  Milch,  jungem  Bier  Termengt  auch  Anbaofan^  tod  ga- 
strischen, besonders  in  ftn lichte  Gäbrang  abergehenden ,  *^schleimicbten  oder 
gallichten  Materien;  Krk&lfung.' liesMiders  nach  dem  Genass  obiger  Dinge; 
liartnäckige  Leibesver.^topfun«^,  Krampf;  die  höchste  Atonie,  eine  Art  von 
Lähmung  des  Dariukanais  Entzöiidan?  und  Brand,  Verwundungen  des  Un- 
terfeibes,  FaDlfieber,  he.«onders  gastrische,  organische  Fehler  im  Darmkanal, 
Verbärtunpren  Geschwüre. 

Die  Krankheit  kann  daher  primair  und  plötzlich  entstehen,  aber  hiniiger 
ist  sie  seknndair  und  Symptom  anderer  Krankheiten. 
Die  Disposition  dazu  giebt  die  habituelle  Flatulenz. 
Die  Ursachen  der  7\i/nip.  abdnminati,«  sind:  Austritt  der  Luft  aus  rien 
Gedärmen  in  die  Baurbhöhle  (dies  kann  iieschehen  bei  dem  höchsten  Grade 
der  Ausdehnung  durch  Tiimp.  intestinalin ,  auch  bf>i  fJe^ehwüren  nnd  Ver- 
wundungen der  Gedärme);  faulichte  Zersetzuniz;  (sie  kann  S^ymptom  des  Faul- 
fiebers werden),  Erkältnni^  nach  starker  Erbiizung^  ebea  00  wie  dadurch  iijw- 
phtfsema  eiiisteheü  kann. 

Therapie.    Zuerst  mnss  man  auf  die  Ursache,  und  ob  ein  krampfhaf- 
ter oder  enlzündlicher  Zustand  vorhanden  i.st,  Rö'-ksicht  nehmen.    Ist  letzte- 
res der  Fall,  so  sind  zuerst  Rluteutziehunfren  nofhweudig.    Lt  das  nicht,  so 
sind  Carmiuativa  und  Antispasmt)diva  die  Hauptsache,  Pillen  von  Asa  foe' 
tida  mit  R-habarber^  Coiumbo  und  Ol.  Cajeput.,  Emuts.  oltosa^  Ein- 
reiboBgen  Ton  (X.  Menth.,  Cajtput.,  mit  Kampheror  nnd  Tinet  tkehaie^ 
trockne  Schröpfköpfe,  Klystiere  Ton  Chamillen,  Knmmel  mit  Ata  /oetida. 
Dabei  anch  Korrektion  der  chemischen  Fermentation  t  nach  dem  Genuss  ve- 
f^etabilischer  gäbrender  Stoffoi  wo  man  eine  sanere  G&hrong  annehmen  kenn, 
die  Anwendung  von  Magnesia  f>«r<i,  ^Lapid.  Cancror,^  Aqua  Cateit 
mit  Rhabarber,  bei  i^olichter  Gahmog  Acida,  Bit»,  anid,  HaUer^ 
Kalte  (dl»  bekanntlich  alle  Fermentation  and  Gasentwicklung  hemmt).  Eis, 
JoDerlich  nnd  äusserlich,  Änfirröpfeln  ton  Naphtka\  bei  Ueberladung  des 
Ifagens  Brechmittel. 

Sind  alle  diese  Mittel  Tergeblich,  so  sind  noch  drei  Hiilfen  übrig,  wo- 
dareh  noch  in  &nssersten  Falle  Rettnng  des  Lebens  bewirkt  worden  ist: 
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Die  erste  ist  Clyima  invernvm ,  das  Aafisi^hen  der  Luft  mit  einer  Kly- 
stierfpriize.  Man  brinjjt  eine  l  bis  l'/^  Fuss  lanire,  hie'^same  Röhre  in  dea 
Mastdarm.  befe>fi;it  daran  eine  Klvstierspritze,  uiul  pumpt  nun  die  Luft  her- 
aus; wenn  sich  die  llöhre  verstopft,  so  spritzt  inati  warnios  Wasser  ein.  — 
Die  zweite,  die  Kompression.  Man  legt  eine  Baurhlmide  so  fest  um  den 
Leib,  als  es  der  Kranke  ertragen  kann,  und  xieM  sie  aJImählig  immer  stär* 
k»r  xoftamnien. '  Die  dritte,  die  PnnktioB  mit  emer  Nadel  oder  eive« 
Trnisquart  an  der  Stelle,  wo  die  Anftrefbang  am  atsriuten  ist;  mioliiit  4ki 
Rohre  so  lange  darin,  bis  aüe  Luft  ausgetriehea  ist« 

Hinterher  nifisseu  jedesmal  Robora»tia  an^se wendet  werden. 
Bei  IcletneB  Kindern  entateht  sehr  leieht  eine  tympaaitisobe  AnltMihang 
der  Prikordien,  dass  sogenannte  Herzgespann,  welches  sehr  leieht  achat 
durrh  das*  bloese  Reiben  nnd  Streiehen,  nach  btsaer  mit  etn^r  Snitie  tw 
Ungt,  Alik,  mit  OL  ChamumiiL  Mfntk^t  Gffbrwoh  des  M. 
ytfsrofv  und  Klystiere  sa  heben  ist 

Emphfsema,   Aiflretiig  iler  MI  li^  Mlg«««!«. 

DiaguoBta.   Gespannte,  elastische  GesefawaLst,  die  tmtei  dem  Drae|( 

des  Fin<£ers  einen  knitternden  Ton  giebt. 

Sie  kann  entstehen  entweder  durch  Verletzungen,  wodarrh  der  insesn 

Luft  ein  Eintritt  in  das  Zell;xewebe  gewährt  wird,  oder  durch  innere  Zer* 
setzunu;  uml  liUflent wicklunir,  wohin  besonders  die  Kntstehung  des  allgemei- 
nen Emphy>eins  gehört,  welches  bei  Nerven-  und  Faulliehern ,  ja  zi:weilea 
idurch  Eikäftunsf  nach  heftiger  Erhitzuns  in  einer  Nacht  ent-lehen  kaun. 

Die  Heilung  geschieht  durch  Hes''>r|ition  nnd  Wiederaufnahme  der  Laft 
in  die  Safte,  wo  sie  dann  durch  Schweiss  (Gasentwicklung  in  der  Hau»)  wie- 
der ausiit  leert  wird.  I)ies  wird  durch  Reiben  und  Auflegung  trockuer  ar<>- 
niatischer  Kränterkissen  l>ewirkt,  bei  allgemeinem  Emphysem  durch  den  ue- 
brauch  innerer  diaj'hor  'tiscber  Mittel  und  das  alle  3  Ötuuden  wiederhults 
"Waschen  mit  aromatistbeni  Spiritus, 

Besonders  bemeikeusweitii  ^dLü  Emphyaema pulmonum  Aathm» 
aereum), 

Physonietra,  Clebäroiuttmchwiudsucht. 

Das  Zeichen  ist  Aaftreibiing  des  Utetas  nnd  tob  Zeit  an  Mt  An^ 
asnng  von  Luft  ans  der  Yttgina  (CT/erve  cre/tfa««). 

Die  [Jrsarhen  aiud  entweder  Hjattrie  oder  Jn/arttuM  «im*,  «ad  danidb 
nird  die  Behandlang  beetimmt 
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Neunte  Klasse* 

Avsleernngeii«   Profluvia,  ' 
Allgemeiiiet. 

• 

Diagno^ia,  Termehrte  oder  auch  qaalitatiT  Teräntterto  Aosleerttttgen 

Mföser,  schleiiuichter  und  anderer  FIÜ!>si<;koiteD. 

Paikogenie.  Die  altgeoieinen  Ur.^aclsen  .«iind:  Vermehrter  Andrang 
(Kongestion)  der  Säfte  nach  eineot  absondernden  Orgaa,  oder  erhöhte  Tbä- 
tigkeit  and  Reizbarkeit  desselben,  oder  ortliche  Reizang  desselben  durch 

ori^anische  {t.  R.  Tuberkeln  in  den  Lim:xen),  chemische,  mechanische  (z.  B. 
Steine,  Gries  in  den  Nieren)  Reize,  Metastasen,  die  ebenfalls  als  Keize  wir- 
ken, auch  konsensuelle,  z.  B,  jraBtrische,  oder  örtliche  Öchwäche  und  Laxi- 
tat  des  Theils,  wodurch  entweder  we^en  des  yerminderten  Widerslandes 
stärkere  Anhäufung  der  Safte,  oder  wetren  dpr  Krschlafiimg  der  üeläsa- 
iranduDgeu  und  Poren       leichter  Durchganjjj  dersen)eu  entsteht. 

Therapie.  Die  Heilun«;  verlangt  zuerst  die  Entfernun-i  der  Ursachen, 
also  VerrainderanjT  des  Andrangs,  Hebung  der  erhöhten  Thatigkeit,  wo  sie 
ürsadib  ist,  hierbei  aber  Unterscheidung  der  phlo^ri.sti^cheu  und  erethixchen 
Reizbarkeit,  Entfernunp;  der  Reize,  sowohl  der  idiopathischen  als  konsensuel- 
len (daher  oft  die  ivur  sehr  mannigfalfif^).  Stärkung,  wo  Schwäche  zum 
Grande  liegt,  Eoleiit  aiid  bei  dringender  Gefahr,  unmittelbare  and  örilicfae 
Hemmang  und  Terbeasernng  «ler  Ausileerang  (styptische,  suppriuiirende  Mhtel). 

1.    Blutflüsse.    Jlae  morrhagiae. 

Allgemeines. 

Diagnoiis.  Aostreten  doe  Blats  aas  seinen  Kanälen  nach  aossen,  oder 
^  nach  innen  in  Huhlongen  oder  du  Zellj^ewebe  (Extravasate,  SugiUe^ 
tiane»)^  £s  gesehieht  entweder  dareh  Erwetterang  der  Geüsewanden  oder 
dorvii  Zerrelssnng. 

Die  nächste  Wirkung  ist  immer,  als  Verlust  des  notbvendigsten  Le- 
benssafts, ja  eines  Tbeils  des  Lebens  selbst,  Schwäch  ung,  and  hier  rirh» 
tet  sich  die  Bedeutung  und  GeMbr  smiachst  nach  der  Menge  des  verlornen 
Blutes.  Ist  dor  \  erlu»t  gross  und  rasch  (Blutsturz),  so  kann  er  sogleich 
t&dtlich  werden.  Ist  er  geringer,  aber  chronisch  fortdauernd,  so  erzeugt  er 
chronische  Lebensschwätbe.  and  so  icann  er  Ursache  aller  Scbwächekrank- 
heiten  werden.  Eben  so  kann  er  aber  auch,  bei  Krankhelten  von  Plethora 
Ufid  Rntzündun«:^,  als  ein  natürlicher  AHerlass  hei^atn  iiml  die  hiilfreichste 
Krise  werden.  Nächst  dif'sen  allf^enieinen  ist  die  örtliche  Wirkuiiir  wich- 
tig:, besnutlers  wenn  sie  edle  Organe  (Luu'^en.  Ma^en)  tritit  und  mit  Zerrei- 
ssung  erfolgt.  Hier  ist  sie  immer  als  Verwundiinof  zu  betrachten,  und  V■n^1\ 
alle  Folgen  derselben,  Eutzüuduu;;»  Extravasat,  Veihär tuug,  Eiterung  hervor- 
bringen. 
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swiscben  dem  Andrang  des  Blnte  and  dem  Widerstand  der  Ge* 
fasse;  entweder  der  erste  wird  so  Yermebr^  dsss  er  die  widerBteheids 
Krsft  des  GefSsses,  ja  selbst  des  Ziisammenban^cs,  fiberwiltigt,  oder  letstenr 
irird  so  gesrbwficbt,  dass  er  scbon  dem  gewöhnlichen  Blutandrange  nieht 

widerstehen  kann,  sonderD  es  durchlaufeu  lässt.   Es  entstebon  bieiaos  twei 
Haoptklassen  der  Blu^tlü.^se,  aktive  uud  passive. 
Die  entferoten  Ursachen  der  erstem  sind: 

1)  Entweder  allgemein  und  diese  wieder  von  sweierlei  Art,  entweder 
allgemein  erhöhte  Thäti^keit  des  Blutsystems  (pblogistische,  san* 
guinische  Aufregung),  VolIhlQtigkeit,  besonders  mit  Aufreguur^  durch  ioesere 
und  innere  Erhifzun^z;.  Spintuota,  Leibe.s1)ewegun;2:,  Gemöths-Afi'ektionen.  Uo« 
terdruckinif;  f^ew(;hnfer  Bluftlüsse,  Fieber,  entzünc^Tirhor  Znsfand  oder  Krre- 
gani^des  Nervensystems  (nervö-^e,  erethi'^ihi",  krain|)fliai"le  Aufreirtin.z;\ 

2)  Oder  örtlich:  örtliche  Eutzüuduug  und  Entzündiiohkeit  örtli  h  er- 
höhte Sensibilität  (Kr.inipf)-  örtliche  Reiziniij  durch  Metastase  oder  ur^ani- 
sfh«  Fehler  (Tuherkelu.  i\il)jKii  etc.),  koasensuelle  und  antagüiiistische 
Reizung  (iJaslri**che  Schärfe,  Wunuer,  Dentition). '  Die  entfernten  üriacbea 
der  passiven  sind:  eut  weder  allgemein;  all-j-eraeine  S  hwarhe,  atheni- 
sche Fieber,  Faulfieber,  Skorbut,  hektische  Koliiquaii«tü.  Oder  örtlich: 
örtliche  Schwäche  und  Ersrhlaf!un«y  durch  Krankheit,  Ueberreizuuix.  Druck, 
feuchte  Wärme,  iiei  den  Blutflüssen  von  urllieiier  Schwäche  tritt  uuu  nicht 
selten  der  merkwürdi^^e  Fall  eines  gemischten  Zustandes  ein,  von  all- 
gemein erhöhter  Akti  vi  tat  des  ganzen  Systems,  verbunden  mit 
örtlieber  Schwäche  eines  Orgaus  (besonders  bei  Lungen-  und  Mnttsi^ 
blntungeu  sehr  bänfi«;).  ^  Bndlich  kann  aseb  sa  dünne,  an^elost«,  nieht 
koajrulaMe  Bescbiffenbeit  des  Biates  selbst  Veranlassung  tu  Blntfloasea  ge- 
ben, wie  B.  beim  Skorbut,  iforbua  kicamorrhagwtt»^  der  oft  arWichsi 
Blutefanlage,  Bluterfamilien,  der  wässrigen  Blntbeefhallenheit.  *) 

Therapie,  Die  allgemeinen  Hsnptindtkationen  bei  jeder  Hamof» 
rbagie  sind:  snerst  Untersuchung,  an  welcher  Art  dieselbe  gebort,  ob 
au  der  aktiven,  oder  passiven,  und  hier  wieder,  ob  su  der  phlogktischss, 
sanguinischen,  welche  die  rein  anUpbtoffistisehe  Behandlung  fördert,  oder 
XU  der  nervösen,  krampfhaften  (eretfaischen),  welche  kramp&til]ende,  he- 
sänftigeude  Mittel  indicirt.  Zweitens  die  Entfernung  der  veranlaasendsA 
Ursachen,  s.  B.  einer  gastrisrhen  Materie,  oder  eines  örtlichen  Reizes; 
endlich  wenn  alles  dies  nicht  hinreicht,  oder  auch  sogleich  wahre  Le- 
benst^efahr  eintritt,  die  unmittelbare  Unterdrückung  des  BIntflnsses  daich 
innerlich  oder  änsserlich  angewendete  ^t^fttica,  Adstringentia^  auch,  we 
es  angeht,  mechanischen  Druck.  Die  Zeichen  der  eintcetenden  Eziaaal» 


*)  Anmerk.  Die  neuere  Anatomie  will  zwar  keine  Vosa  ejrhii/antta 
in  den  Innern  OberHächen  gelten  lassen,  aber  sie  muss  doch  da^  Uascia 
von  Poren  und  die  Möglichkeit  des  Durchschwitzens  von  Flüssigkeitett  sa* 
^ebcn.  und  so  bleibt  e»  also  für  die  Pathogenio  der  Bamorrhagieii  ttad  an- 
derer FruHuvien  da«  nämliche  Verbältniss« 
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tion  nä  ]i«beil0g«ftdir,  ««lebe  sogUich  4ieAiiir«iidtuig.Mftfg  fapjirlniir«]!« 
der  Mittel  aoihtg  mecben,  mvät  kleiner,  Menßriniger»  oder  nngleidier, 
eaeeetieoder  Pale»  kalte  Bxtremitäteo,  Klingen  for  dea  Ohren,  Flimmern, 
Pnnkelwerden  vor  den  Äußren,  Obnmachteu. 

Beeottdera  erfordert  die  VerbinduDg  eines  al]$;emeia  erhohien  Aafre- 
gnngfzustandes  mit  der  örtlichen  Schwäche  des  blutenden  Organs  die 
grÖMte  Aufmerksamkeit,  da  hier  oft  zu  gleicher  Zeit  aligemein  beraltstim- 
mende,  schwächende  Mittel  mid  örtlich  die  Anwendung  stärkender  Mittel 
erforderlich  sind.  Ein  solcher  gemischter  Zustand  ist  z.  B.  bei  allen  Hämor- 
rbagien  von  heftig^er  mechanischer  Er^chutterun-^  vorhanden,  wo  das  Organ 
durch  die  Erschütteruui^  geschwächt  und  zugleich  ein  all<^emeiner  heftiger 
Aiitruhr  des  Gefässsyüteuis,  auch  durch  beide  Ursachen  eine  erhöhte  örtliche 
Blutüberfüllun'^  vorhauden  ist,  wo  man  zu  f^leicher  Zeit  Ader  Nssen  uod 
gleich  darauf  Kälte,  Aruif:a  und  andere  stärkende  Mittel  anweudeu  mu^s. 

Epütaais.  Haemorrhagia  tiarium,  HueMMttu^ 

Eine  (Ifr  ijewöhnlichsten  Hlutunfren,  sowohl  in  Gesundheil  als  Krank- 
heit, uud  mehreütheils  als  Abieiter  der  Pkthtra  und  Kupl'koniiestiou  heiUaiu 
und  kritisch.  Doch  kann  sie  auch  durch  den  zu  grossen  Blutverlust  ge- 
fahrlich, ja  tödtlich^  werden. 

Die  ürBachen  eind  mehrentkeiie  VoUblfitigkeik,  ^er  in  der  Jogeod 
tm  hauügeteo.  Doch  kann  aie  nach  von.  Bl^taaflosong  (Skorbut,  Aiarhua 
kaemorrkagicu«  maeuüatu)^  Hämorrboidal-  and  Menatroalanomalien,  ja  eelbal 
Ton  Abdobiinaireiieii  (Warmem)  berrnbren. 

In  der  Regel  eoll  man  kein  Naeenbloten  Srtlieh  supprimiren,  bie  des 
liaebtbeü  deieelben  offenbar  erwieeen  iit.  Die  BeUpiele  von  den  Folgen 
nolfber  plotalicben  Unterdrückung,  Blindheit,  Taubbeit,  ^Üirnentiiindang,  find 
oft  gar  an  traurig.  Also  nur  dann,  wenn  die  Blutung  enorm  wird  und  eicb 
Bliese  dei  Gesiebte«  Sebniodel,  kleiner,  auasetaender  Pule,  Obnma<*bten  ein- 
stellen, oder  wenn  die  Blutung  offenbar  Folge  von  Schwäche  und  fiinlicbter 
Blntaufloaukig  iat.  Uie  Mittel  sind:  kaltes  Wasser  auf  die  Stirn,  in  die 
Kase  gezoL^en,  Weinessig,  Alaunauflösuni;,  Eisenvitriol,  Eiuspritzun<;en  da- 
mit, Fti  äder,  Handbäder»  im  äusseraten  t^alle  Scbarpiekägelchen  mit  Alaun 
befeuchtet  in  die  Nase  gestopft  Das  Kauen  von  einem  Stück  Löschpapier 
leistet  zuweilen  die  schnellste  Hülfe,  auch  kalte  Umschläge  auf  die  Geuita- 
lien.  Innerlich  kühlend  abführende  Mittel,  besonders  Cremor  Tnrtari 
mit  vielem  kalten  Wasser,  Eiix.  acid.  HalL,  bei  krampfhaftem  Zuatand 
Jpecaruanha  in  kleinen  Dosen,  selbst  Opium  mit  Säuren. 

Die  Radikalkur  des  immer  wiederkehrenden  Najieublutens  fordert  die 
Berück.'iichtic^nnjT  und  Heilung  der  Ursachen,  besonders  der  Plethora,  der 
Abdominal rei^e,  de?  Hkorl)Uts,  der  Schwäche  und  fauiichten  Üialhesis  des 
Blut>ystems.  im  ietstet).  Ifall  leisten  China  und  Aciäum  iulphurivum 
daa  Beste. 


» 

Haem<yp  tysis. 

Sputum  cruentum,  Eaemorrkagia  pulmonum. 

Ilutspif  kfi.  BIiUmiI«»* 

Diao  noäi^.  Auswnrf  des  Blnts  mit  Rüsten  oder  Räus[iern,  wodurch 
wir  allein  erkennen  küimen.  dai»s  Ha.s  Blut  aus  der  Lunufe  oder  dem  obero 
Theile  der  Luftröhre  kommt.    Wohl  zo  untentrheiden  ist  das  blasse  Blot- 
.   tpaeken  i&ftutvm  trwtnUtm),  «o  das  Blut  »in  4««  Mani)»  tBnfhirltft» 
«d«r  wohl  0»r  snr  Ten  der  Na»»  hereiiiAlesBt  Man  moito  stell  ^tarbd  iebr 
vor  Tioiehong  ttfitea* 
^  Der  Hlutbtihti'n  bt  Ton  §At  rendtiediteom  Or^  md  dainae h  veneU«- 
'  dener  Bedeutiui»^. 

Dt  gelindeste  Grad  ist,  wenn  das  Bltitiatv«rf^n  ohne  teiiiergecran- 
gene  ond  ohne  fehlleitende  Brustbeschwerden  (I)y^|)lloe  oder  Schmerzen)  ent- 
steht Tiifht  wiederkehrt  aud  keinen  Utt«teu  oder  andere  Brustbeediwerdea 
Hirücklä.->t. 

Der  höhere  Grad  ist,  wenn  der  Kranke  schon  vorher  I>ru>thesi  hwer- 
den,  trocknen  Haften,  und  kurz  vurher  Schauer,  aufgeregten  Puls  hatte;  hei 
d^in  B!afli'a«t«8  aallwt  Beän^.«ti<xuiig  und  Reisbaaten,  aolir  anfj^eregter  Pols, 
Bliasa,  Knt8te1ladif(  dat  Oanialiia,  narli  ofnfje«!  Blwidan  ViederfioHing  det 
Blmbnatena;  narbhar  Djitpnoe  osd  troekner  Hiu»trD. 

Der  h  de  bäte  Grad,  wenn  der  Kraulte  aehoa  veAtr  veidiebtifra  Lttt* 
gen»  ^bfhisiiK'he  Anlache  hatte,  bei  dem  Anfall  i<elbst  «rrosite  Ang^t,  Bekkv« 
mang,  üebertiaften  Zustand,  kalte  Extremitäten,  kalten  Srhweiss,  Auswarf 
Yon  gntiz  reinein  Blut,  der  sieh  mehrere  Male  wiederheit,  binterber  beden<< 
tende  BrusT'ic«rhwerden. 

Die  Men^e  des  Bluts  entscheidet  nichts.  Es  konunt  alles  auf  die  Ursa- 
chen und  die  Kon.stitulinn  an.  Es  kann  tas«>enweise  au-^iieworfen  werden, 
ohne  Nai-htheii,  wenn  es  Hämorrhoiden  dur<  h  die  Lunge  sind  und  der  Kranke 
ge^nnde  Braat  and  keine  phthiKfefbe  Anla<re  hat,  da  fainuegen  im  letzten 
Vlalle  acbon  ein  kleiner  Btnlanawarf  aehr  gefibrlich  aein  and  tlea  tiebetgaflg 
inr  Htkbi»  machen  kann 

Man  hiaae  »leb  dber  dfe  Portdaner  der  Blofnng  nicht  tinaekeii,  nnd  nbe 
anf  die  Farbe  dea  Blata.  Dunkelgefilrbtea  Blnt  sefgt  nicht  fortdauernde 
Bhitang,  aondeni  lat  aeboa  firiber  extravasirtea,  nnn  etat  mageweifenea 
Blut. 

Die  Gefahr  bi  nicht  für  den  An(;enblirk  der  Blulnnef.  sondern  für  die 
Folgen,  Lun-^enentzündunj  und  I,un|r''nsa^ht.  Nur  selten  ist  es  ein  wahrer 
Blatsturz.  der  Gefahr  der  Er.iiirkun;»;  hrinjien  kann. 

futhoyntie.    Hier  ist  die  Kenntniss  der  dixponirenden  Ursachen  von 
der  grSssfen  Wiebtigkeit,  denn  danach  richtet  sich  die  Bedeutung  und  Gefahr 
dar  Krankheit  Sie  bt  die  Diwpotitio  phthitica  (a.  Ptkihma  pulm.)j  oder 
«her  ea  bft  arbon  wirkKebe  PMMt  vorinnden,  an  welcher  afcb  BsemoptjfHr- 
ab  Symptom  geaeUt 

Die  erregenden  Ursachen  sind:  heftifee  Erbitaong  dea  Kdrpeia  dnivh 
Tanaen,  Laufen,  bitaige Getränke,  heftige  Gemntbsatlekte,  groaae  änaeere  Hitae, 
fibermiaaige  Aaatrangoiig  der  Langen  dorch  Scbrebn«  Blaaen  tob  Jaatni* 
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tentr  l#illt,  scharfer  DÖMto,  anterdf^ckie  Hämorriioideii.  Meustrua  ond  «n* 
dere  gewohnte  Blaientleerungen,  unterdrückte  Hautaussrhiäge,  LangWMA^ 
länduii^  und  Katarrh.  Lun<rentuherkeln  skorhutisrhe  Bforaufldsmig. 

Huciuü  «iebtig  ist  hier  der  üiiter»ehi«d  swiechea  «ktivtv  and  pMsiw 
Blotong. 

Therapie.  Die  höchste  Ruhe  an  Stele  und  Leib,  gtnz  still  He- 
gen, niclit  s|)rechen  (die  jyerlniiste  Beweirun«;  und  Lun<.renreizung  ist  hier 
»chädlicb),  allen  Druck  der  Kleidun*^  entfernen,  aufi^erichtet  sitze'n,  kühle 
Luft  und  kühles  Getränk,  ein  Kly>tier  hpi  Lp!he?versto|»fun}if  uiid  ein 
nach  den  Verhälfnii'sen  schwacher  oder  >!taiker  Adt-rla^s  am  Arm  (wenn 
nicht  die  höchste  Schwäche  oder  fanlicliTe  Diatljesis  es  vorliiffaii  — 
Dies  sind  ilie  evsTeti  und  all;!!'!!!»-!!!»-!!  Heilmittel  —  Das  geschwindeste 
Stillun;rhitHttei  bei  allem,  etwas  bedeuttultMi,  lUuthusten  \»i  ein  Thee- 
ISffel  voll  gepulvertes  Kt»chsalz,  tr  m  keii  in  den  Muud  geni>tiitnen 
und  ailmähtig  mit  Wasser  verschiuckt,  nach  i^eiiuJen  alle  Yiertebtuudea 
wiederhi^It. 

Kuu  untersuche  man  den  verschiedenen  Charakter  des  Bluthustens. 

1)  Bs  ist  entziindlich,  pl  ethorisch.  san^^uinisch.  Zeichens 
K<Mi9titntion ,  Ju«;end,  Votlheit  des  Pulses,  Wärme,  Dor»t,  nnltnlrdrkla 
Blutfifisae,  blotrafteii^ende  Ursachen,  ine'hanterhe  VertotiM^en. 
ittiehlteher  Aderlaea,  auch  hei  Wkdericehr  der  Bl«niiig;  B»di  Ava  Um« 
0tiaden  wiedtrbott,  die'  etreaäiate  anH]*hlo^sHiirhe  DIfif iaiierlkh  iVt- 
trmm  mit  Cremor  Taft,,  B^o»<  tfamua,  Di^itali9  («iflM  Mr.  14&)w 
Am  wirknanwten  i^t  hier  Nifrum  mit  Cremnr  Tort  in  Pulver  mU  lehlei* 
mfclitem  Vehfkel.  Oihei  Fnesbider.  Herabbinsreo  der  Fünm*  kohle  Um- 
scbllge  auf  die  Bniet.'  Klystiere ,  bei  anlerdrackten  Blntftfiiteii  Blategat 
an  den  Ort  der  Unierdrackafig. 

,  9)  Es  ist  iraat|»fh»ft.  SSeicbeai  Ahweeenbtit  der  obigen  Zeichen 
aentible,  tcbwichtirbe  Kmtttitation,  kalte'  Kxtieoiitflten,  kfeintr  PaU.  Hier 
I pevattuankm  in  kleinen  Üoien  itfebe  Nr.  146.).  Aiid  Tartar.  mit 
Bgnacyamua  (siehe  Nr.  147.>,  Hilft  das  nicht,  und  i.<t  der  Zustand  rein 
nervöa,  dann  Arida  mit  Opium  (siehe  Nr.  14&1.  Zuweilen  aber  ist  mit 
dem  krampfhaften  Ziii<tand  Blutkongestion  Yerbmidett,  dann  zuerst  ein 
kleiner  Aderlas^t  und  dann  Nitrum  mit  HifO€e$um.i  und  dazwischen 
Elir.  aetd.  Halt,,  mit  schleimichten  Emulsionen,  -uch  Diyitalis  mit 
Arid,  muriat.  oxygennt  (siebe  Nr.  149.).  Bei  sehr  krampfhaftem  Zustand 
der  ßr,u«t,  Krampfhu.«ten.  Schmerzen  u.  der«(l  ,  leis-teii  Oleosa  und  Mut  i- 
Inginosa  (s^iehe  Nr.  150  )  vorfrefllij-he  I)ien>fe,  verl>uiiden  mit  uarkotischeu 
Fumentat innen  der  Brust  und  8inapi«imen  an  die  Arttie 

3)  Ks  ist  gastrisch  Es  sind  deutliche  gastrische,  lipsotiders  oaltir^hle 
Tufgeiicenzf'ii  mit  dem  l^lnthuslen  verbunden.  Hier  kühieud  aliiühreude 
Mittel.  Gl  a  II  b  e  r  >  a  1  z  imt  Tamarinden  und  Klystiere,  ja,  wenn  der 
Kranke  5cü(iii  Galle  bricht,  Beförderung  dieser  Ausleeruug  durch  kleine 
Gaben  Ipet'artianha. 

Wenu  aber  iu  diesen  drei  genannten  Fällen  dennoch  der  Blothusteo, 


Digittzed  by  Google 


tiuk  nach  dittta  gthorig  ft«feweiid*toa  Canaidmltteln,  nicht  iiAehIässt>  o^ef 

ühprmässig  kopiös  ist,  dann  muss  man  zu  der  onmiftelbaren  Stillung  doi 
Bin  tl US  es   zu  stj^tisebea  Mitteln,  wie  sie  OAtei  Ür.  14S.  angegeben  «oi* 

den,  übergehea. 

4)  Es  ist  passiv.  Dies  ist  der  Fall  hei  grosser  Laxität  der  Lun- 
gen {PhtAif,  pituit.}f  bei  skorbutiseber  Aofiüäuug  des  Uluts,  Erosion  der 
OvfiwM  iatth  EH»,  CommoHa,  HUf  f^len  nUe  Zeidien  ,der  Getetofr^ 
gung  mA  im  knuapftsden  Zutaadea.  Hier  tiM  bedarf  aa 
telkaiar  Haaiaiangr  das  BlatiaaMa -darek  fil^'r«.  Dork  aarli  klar  lal; 
aaaa  dar  Pala  aa  iiiiaad  arUabt,  waia  aiieaiKer  Adarlaia  am  Ana  vatkar 
IB  Biathen.  —  Die  Mittel  sind:  vor  alltni  Kilte,  ktite  Laft,  kaltes  Was- 
aar«  kalte  üiuscbläge,  Eis  auf  die  Brust,  Alann,  besaadeia  ^laonmolken 
(s.  Nr.  135.),  nach  meiner  Erfahrung  das  wirksamste  ron  allen,  Chiron' 
Ferrum  tulpkurio.,  Ttrrm  Gaupk,  auch  KaobsaU  aa  l  Xheetöffel  auf 
eiomal. 

Nachkur.  Nach  jeder  Haemoptf/fis  ist,  nä  fisr  (Ur  möirhVhen  Wieder- 
kehr des  Bluthustens,  sweierlei  su  fürchteuivlvut^üudung  der  verwunde- 
tan  Stella  nad  Extravaaat  la  die  Lungeusobstauz,  und  die  Fulge  von  bei^ 
V  daa  kaa»  aaltwadar  Sitafaag  oder  Tabarkelbildung  sein,  abo  PUki* 
•tfa,  aatwadar  pur^hnta  adar  <aAer«*ii/a««»  Dia  Haaptiaeka  ist  dakar 
aaak  aiaa  Zalfbag  dia  atnagala  antipblagiatisrka  'DiiI '  nad  Laibaaiarl, 
Schonung  der  Lua«2;e,  und,  wenn  noch  ein  Draek  oder  Schmers  in  der 
Brust  zurückgeblieben,  ein  massiger  Aderlass  am  Ana,  ader  Blutegel,  daaa 
ein  Veslkator  auf  die  Steile  und  dies  lani^o  in  Eilerun;'  (^hallen,  Mtmm, 
kühlende  Pura:anzen.  Zur  völligen  Reiniiiiiu!]'  der  Lungen  ist  das  Beste 
Stfrvm  Lactis  dulre  oder  t  ur  ttir  i  r  u  m,  Solutionen  Ton  Aff-ilago  Grit' 
min.  mit  Terra  /»Hat,  Tartnr.,  iu  der  Folge  Selter>er  Wasser.  Wenn 
nach  3  Wocheu  der  Kranke  ^ar  keiuen  lIu^tau  und  keine  £mj[>iiudungen  in 
der  Brost  bat,  so  kann  man  sicher  vor  der  Phthieia  sein. 

Anteeidaak  abar  baadrta  aiaa  aacb  dfa  entferatan  Unaakea  aad  fhra 
Bailaag.  fläaMtrbaidea,  'CJatadaUmkraakbaitaa.  I>yk4raalaa«  Vor  allatt  Diu- 
gta  Torkito  aiaa  Racfdiva«  Oahia  gekdrt  Varaieidaag  allar  kürparliakaa 
Erhitzuogaa,  gaiellj^r  Oetrinba«  daa  Sfasana  aad  allar  Laagenaastrengnagv 
Verhütung  der  Leihesverstopfbag  aild  kal  den  goriagalatt  Baeckwardaa  aaf 
dar  Brust  ein  kleiner  Aderlaus. 

Das  Bintspucken,  Sputum  rrnentum ,  Haemor  rhagia 
ori<*  ff  fnncium,  wo  das  Hlut  ohne  Ränypern  und  Hu.sten,  wie 
SpeirJiel.  LT^vvohnlich  auch  mit  Speich '1  Mli  r  Stlilewu  irtMui^^^'h» .  ausge- 
spuckt wird,  ist  ein  »ehr  gewohnli'her  Zulail  und  ;^aiu  getahrlos.  Das 
Btut  kommt  eut weder  aus  dem  Munde,  den  Zäbneu,  dem  Gaumen,  oder 
,aot  dar  Naao.  Oft  kat  aa  bfaaa  ortllrka  Unaehca,  dock  kaaa  aa  aaek 
aatlnaCa  aad  aUi^aBaiae  kakal,  aad  klar  aiad  twai  dia  kaa|iiiidillck* 
alaae  Aaoiaaliaa  dar  Hamorrkeidaa  (dia<  awal  Eadaa  dca  Dana- 
kaaala  atdhen  tai  aatagoaiariadMa  Vaikattniaa,  Buemurrh0iät9  /aa- 
dum  statt  Haemorrhoi4$€  9»4\t  aadr  akorbotlaeko  Dyakraai«. 
Das  ßlutspucken  erfolgt  gewöhnlich  nur  früh  Morgens.  Die  Kur  be- 
alakt  ia  ditUabar  Aavaadaag  adatTtaglceadar  Koliatorien,  voa  Baibai, 
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Sfsig,  MiaeraUinr^n,  AlMn,  waA  iB  dmt  Kor  d«r  Hfinonlioldeii  oder 
dM  Skoibiits. 

ßaimatemenSf  Vomittiß  cruentus.  Blatbrerhea. 

Diu^notU,  Amüwnsig  Ton  Blut  doreli  Brediem,  «ntwtder  n/fm^ 
oder  mit  SpviMB,  Gälte  ete.  gemfeeht,  entweder  faochrotb,  öfter  dsokel, 
■ebwirslkh»  TeBfieer  Kitnr.  Die  Menge  Mweilen  i^ar  jftring,  saweileffpAmd-  . 
weiee  anf  einmal.  Das  BreelieB  wiederholt  iidi  »weilen  iwei-,  dreinal  im 
Tage,  Qod  so  einige  Tage  fdrt,  aaweilen  wiederbdli  ee  aiek  erst  naeb  eini- 
gen Tagen,  inweilen  kommt  es  periodisch.  'Es  folgt  hierauf  Abgang  Tpn 
aehwarsem,  geronnenem  Blnt  dareb  den  Stnblgang.  -  Die  Diagnoeia  itann  an- 
weilen  zweifelhaft  sein. 

Begleitende  Symptome  sind:  beftige  Anget,  £kel,  Anftreibang  dar 
Prakordien,  anch  wohl,  doch  nicht  immer,  Schmerzen  in  dieser  Gegend,  as- 
weilen  Fieber,  grosse  Ermattung,  Angstsehweiss,  Ohnmächten,  blasses  yerfikl- 
lenes  Gesicht,  der  Kopf  gewöhnlich  frei,  bis  die  Schwäche  auch  das  Senso- 
rium  ergreift.  Dann  Deiina  biancUXf  Krämpfe,  immer  Jdeinerer,  autaetiender 
Pnls,  öftere  Ohnmächten,  Tod. 

Es  ist  immer  ein  gefahrlirber,  bedenklicher  Zufall;  Iritt  er  mit  heftii^em 
Fieber  ein,  mehrenthells  tudtlicb,  ebenso,  wenn  das  Bliitbrecheu  oft,  alle  3 
bis  4  Stunden,  sich  wiederhoit.  Eben  so,  wenn  es  Folpr«  unheilbarer  Ursa- 
chen, Skirrhosititen  u.  s.  w.  ist.  Weniger  gefährlich j  Vrctiu  es  periodisr h 
erscheint,  am  wenigsten,  wenn  es  Folere  von  hämorrhoidalischen  otler  Men- 
strual-Auoniaiieu  ist.  Ich  habe  eineu  bejahrten  Mann  gesehen,  der  ans 
dieser  Ursache  dann  und  wann  lassenweise  Blut  ausbrach  mit  so  wenifj  an- 
greifender Wirkung,  daas  er  gleich  nachher  wieder  ivabiuug  zu  sich  uelxmen 
konnte. 

Die  Oeiy»  i»^  entweder  nachfolgende  Magenentzündung  oder  £xina- 
altion. 

Pntkitftnie,  .Die  niebaia  üraacba^  wie  bei  allen  Blotfliaeen,  entweder 
Erweftarong  oder  Zerreiaanng  der  Qefiaae  des  Ifagena/  Daa  Blnt  kommt 
antweder  aoa  dem  Magen  oder  aoa  der  llili  dnreb  die  Va$a  Aretln.  Die 
antlemteii  Uiaacben:  die  baofigste  anoaaHaebe  Ittmorrboidat«  oder  Menafraal- 
Kongeetion  naeb  dem  iülagen/daber  aebr  baaiig  bei  Franen  nacb  der  Ce$tth 
afo  meMtruorumi  ferner  Obatrnktionen  der  Unterlai|lMei»gaweide,  Gallenef* 
gleaanagan  von  aebaiAr  Oalle,  lanebltfektea  Olaa,  Inaekten,  Warmer,  beaon- 
data  Blotagel,  Kontaaionen  ond  andere  Verletannglen  dea  Hagena«  acbarfe 
Gifte,  webin  aoeb  an  befkigo  Brach-  nnd  Püigiimittel  geböran,  frnÜebte  Aof- 
16eang  dea  Blnta. 

Th%tapi§»  Dia  Haaptregel  iat,  >  die  Blutnng  nicht  plötzlich  dnreb 
atarke  AiMtringtüHa  zn  supprimiren,  weil  dadarcb  leicbl  Entzündung 
des  Magena,  oder  nachfolgende  MagenTerbärtung,  oder  vom  angehäuften 
Blute  ein  gastriach  fau lichtes  Fieber  entstehen  kann.  Also  zuerst  und 
im  Aligenieioen  viel  scbleimicbte  Getränke  mit  Ohnur«  arabicum^  durch 
Weinsteinsäare  oder  Tamarinden  säuerlich  gemacht,  die  Ri?erische  Sa- 
turation, dazwischen  Emulsio  oleosa,  Essigomschläge  auf  die  Magen- 
gegeod,  erweichende  Klyatiere»  Fusabäder,  SenfpÜaater  an  die  Waden, 
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Äüf  (!en  Unterleib  warme  erwefohende  narkotische  ümschllpfe.  —  Ist  Voll- 
hlüf icrkpit  ofler  Fieber,  oder  Zeichen  efno«  pnt,Mlndlichen  Zu.standes  vorbaQ« 
den,  «'III  A(!prla.«s  am  Ku«i«e ,  hei  iiuujulruckieiu  Häüiorrhbidal  -  oder  Men- 
strualiiu-<.s  lilutegel  ad  anum  uder  rayinam.  Bei  Man<;el  dieser  Zeichen  oder 
krampfhaftem  Zustand  Ejctr,  Uyoncyam.,  Rad.  Ipecacuanh.  zu  '/g  Gran 
liä^  ViOTtdttiHiden,  bei  keftifM  Krim{>f«a  Opium,  Motckm», 

UM  ifewr  hkimf  Blnbrtdbttt  nickt  aaak,  o4Mr  tritt  es  gleitk 
.  iiirwiiMig  iMfU«  »it  OeAJtt  otd  Ztiolmi  4»r  ftxiwiitiftji  (ktoiMr  MMh 
MlM^  Palt»  OluMsIrtw  a.  w.)  ilaMi  bk  das  beat»  Mittel  AUan« 
molka»  atd  dazwischen  PoHo  Riveri  mit  LambMVft,  aiiltaltfi  Wimmt  cihb 
«Ifinken,  kalte  Essigomschläge  auf  den  Ma<{en. 

Nach  jedem  Blatbrerhen  sind  zwei  Re«;eln  anumj^lniz^ich  zn  beobach- 
ten. Einmal  noch  eini;i;e  Tage  gelind  säuerliche  Ahfüli ruiio;8mittei,  am 
besten  Tanianndenniolken  oder  ein  Dtcoct.  'J  amartnd,or.  mit  Tart.  tar- 
taria,,  auch  Klystiere  anzuwenden,  «in  das  in  die  Gedärme  überf^esangene 
Blut  au&zuleereu;  zweitens  noch  einige  Tage  den  Genus«  aller  iehteu  S(>ei« 
•an  an  vermeiden ,  veil  selbst  ein  Stiicl^dlien  Brot  die  llagenwande  wieder 

Ilaemorrhoides.  Hämorrhaitlalkraukheit; 
Uärnorrhoiden. 

Hamorrhoidalkrankheit  und  Hämorrhoiden  sind  zu  unterseheiden,  so  wie 
Gichtkrankheit  und  örtliche  ansserüche  Gicht,  oder  Skrophela  und  Skrophel- 
fiucht.  Sic  yerlialten  sich  zu  ejii.-intlfT  wi<»  Ursache  mid  Wirkun«?".  Hi- 
morrhoidalkraukheit  ist  dtr  umerf^  Iüaiikbeit>,^u>(;i:  :1,  f!er  den  Hämorrhoiden 
zum  Grunde  liegt;  die  Ilamorrbuideji  sjud  nur  die  urtltfibea  iiiasern  Kr« 
scbeinuugeu,  Symptome,  derselben.  < 

Di«  niiaei  i  hiMil fc laiaihrtll  WfAMt  in  vlar  Haopifbittaftf  aaHiadar 
■b  Anlage  {UoUmina  haemorrkoidniia)  ^  oder  ala  a«igabüdal# 
«rtlieba  Himarrhoidaa,  KiwUbsk  ^  MaeManM  (anlaradar  Miad  oder 
tfaüiBd,  Bm0morrAoid94  «ras*  «#//aaMf«a),  adar  ala  2araak* 

tritt,  4a'r  H&aioraliaidaa  {Buemorrkoiäiu  r^trogretaae),  adar  ala 
I  Ansartang  darsalbe  n  (ffae.norrAoic^e«  anomaiae)^  vmA  hier  wieder 
ent\v^der  in  Beziehung  des  Orts  (HoaaiarrAotstea  eaaa«^^««),  odac  dar 
Art  i^Haemo  rrhti  i  d  p  ^  jnucosae). 

Sie  ist  nur  selten  bios  örtlirli,  soudern  in  der  Regel  Aeusserung 
eines  innerlichen  Krankheitjau.standeü,  dessen  iirisis  der  Hämorrhoidal- 
ftnss  kt.  Dieser  erfolgt  entweder  regelmässig  periodisch  ( ahniich  dem 
llenetmeiflaas)  oder  sa  aabeatimmten  Zeiten.  Doch  ist  es  iiuaer  aiaa 
«afalibMaMM  Kiiaa,  dia  dia  GraadkinaUiaH  «icbt  valllMiaaMi  hab^ 
iibev  daeli  «laMa  H«l«i  fit  ibfa  Wiikoagen  gawibfea  kam.  Ua  Knml> 
Mt  gabfct  aa  da«  fcöebit  cbranitehaa  aod  baglellat  «ft  daa  MjBMdMi 
darcb  das  gante  Leben.  Die  Kur  ist  nur  mdgUfb,  wenn  sie  nicht  erhh 
lieh,  noch  ae«  ist,  and  die  entfernten  Ursachen,  wohin  freilich  gewöhn^ 
lieh  die  ganze  Lehensart  gehört,  sa  heben  sind.  Sie  ist  au  sich  nicht 
MM,  .kana  ai  a^  «aidaa  daioii  2«i6diliiti  der  JLoagaatiaa  aof  adia 
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Sfog»weU«  imd  ävwb.  Hämorirbagif«  Oft  aber  ist  sie  aU  BUiteiillee- 
fiug  lieebet  woiillliitig  and  kritiseh,  sowohl  in  akuten  als  chroaisehea 
KraiikbeiteB.  .  .  \ 

I>ie  Kraakheit  ist  sekr  allgeqieiu  und  böchat  wichtig,  nicht.. alle^ 
ülr  sieb  seihst»  sondern  weil  sie,  besonders  die  Bämorthoidaiantsge,  eine 
der  hanfigsten  nad  oft  Terkanate  Grundursache  tos  einer  Menge 
chronischer  ivfankheiten Jst,  aof  welche  der  Acst  jttcht  genng  Jlnck- 
sicht  nehmen  kann. 

Die  Ham  orrhoidalaTi  1  a  p^e  ,   M  oiuni  it'.i    knemorr  hoidaiia ,  Dit- 
positio  haemorrhoidaits,  innere  Jläiuorf lioidalkrankheit. 

Diagnosis.  Oeflere  Rücken-  und  Kr'euzschmerzen,  zuweilen  flie- 
gende Stiebe  durch  den  Unterleib,  Gt^fühl  von  Vollheit  im  Unterleibe 
und  itu  Aufgang  des  Mastdarms,  Leibesverstopfung,  harter,  knotiger 
Stuhlgang,  Gefühl  von  Drängen  oder  Brennen  und  Schrinnen  im  Mast- 
darm, Jucken  am  Mastdartn.  Perinaeum ,  Genitalien,  lokale  Öchweisse 
an  diesen  Theüen,  auch  ljr;rjHti.sche  Aus^chiago  an  diesen  Theilen, 
Drängen  zum  Üriu,  Strangurie,  Dysurie, ,  Ischurie,  von  Zeit  zu  Zeit  An- 
fch weJlungen,  Knoten  am  Ausj^ange  des  Mastdarms.  —  Häufii^  sind  damit 
Kongestionen  des  Bluts  nach  andern  Theilen,  Kopf,  Lunge,  Magien,  flie- 
gende Hitze  verbunden.  —  Erbliche  Anlai^e,  ein  sitzendes  Ltltöü,  über- 
mässif^er  Genuss  von  erhiu^nden  Speisen  und  Getränken  lassen  ebenfalls 
aof  Hämorrhoidälaulage  schlicssen. 

Die  Erkenntniss  dieses  Zeitraums  ist  deswegen  sehr  wichtig»  weil  da 
noch  die  grüadliche  Kur  der  Krankheit  und  die  Yeihätnog  ihrer  Folgen 
möglich  ist 

Fathoff€Hi0,  I>ie  nichsle .ITrsache  ist:  VoUbUtigk&it  des  Unter- 
leibes, PUihQra^abd9ininati$  (UeherfiiHung  des  Bluts  in  dem Pfortader- 
systemi  also  Tenöse  Kongestion). 

Die  entf einten  Ursachen,  ^in  sind,  die  namücheni  wie  bei  jeder  Kon- 
gestion. 

1)  0 ertliche  ScJiwachnng  der  Unterleihseingeweide ,  besonders 
der  Uimorrboidalgefisse;  diese  bewirken  häufige  Porgirmii^t,  Ueber- 
maass  von  warmen  Getränken,  besondeis  TheO'  and  Kafieetrinken,  An«- 
achweifungeu  in  Vettere';  ja  die  Ursache  kann  ganz  örtlich  sein,  z.  B.  sn 
hänfige  Klystiere,  zu  yiel,  örtlich  an  diese  Theile  angebrachte  Wärme.  . 
2)  Oert liehe  Reizung  dieser  Gelasse,  Dahin  gehören  der  su  häutige 
Genuss  erhitzend  reizender  Speisen  und  Getrinkay  der  Gewürze,  des 
Weins,  besonders  des  Burgunders  nnd  Champagners,  aioetische  und  an- 
dere drastische  Purgirmittel,  aber  auch  kiankhafte  Reizungen,  z.  B. 
Metastasen  von  arthritischen,  syphilitischen  und  andern  Krankheitsstoifen 
auf  diese  Organe,  daher  oft  die  alternirenden  Anfalle  vnn  Gicht  und 
ilämnrrhnidpn  3)  Mechanischer  Druck,  wodurch  Hemmung  der 
freien  Cirkulation  im  üuterleibe  entsteht;  dahin  gehört  fest*^s  Binden 
und  Zujanimenschnüren  des  Unterleibes,  anhaltendes  Sitten  mit  zu^am- 
mengedruf  ktem  Leibe  (daher  Hämorrhoiden  eine  Krankheit  der  gelehrten 
Geschättsiiiänner,  sitzender  Haudwerker,  besonders  der  Schuster),  Leilies- 
Verstopiuug  nnd  Anhäufung  von  Faeces  nnd  Infarkten»  Phjskonien  und 
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Obftrnktioneii  der  UDterlelhseiDgeweide ,  bwtnidM«  der  t<ebeT  als  äw  Mftt- 
telpnnktt  der  Pfortadercirkulation,  der  Uterus  gravidus  (daher  bei  vicleB 
Scbwanj^em  die  Hämorrhoidalbescbwerden  in  den  letzten  Monaten  der 
Schwanirerschaft)  —  KnriHrh  kann  auch  erhlirhe  Anlajie  die  Ursache 
sein,  wflrhe  ebenfalls  auf  einer  an •jpf nrnen  örtlichen  SrhvSrhf»  '^c?  Hä- 
morrboidalsysteius  beruht.  —  D*  r  gesundeste  Mensch  Icanii  sich  Hämorrhoi- 
den machen,  wenn  er  ein  Jahr  ian<r  sitzend  lebt,  nnd  viel  Kafiee  oder  ge-  * 
irürzte,  hitzige  Speisen  nnd  Getränke  geuiesst. 

DI»  Wirkung«!!  ditfer  /Mors  aMvmnal.f  ans  fpal^tr  iieft  dl«  fli- 
ttorrhoSdalbetdhirevde»  und  dl«  Wkbtigkeit  ihiM  pathogeniaehen  Einftnaaet 
auf  d«i  Organbuos  vberhaiipt  erklireo  WMna,  aisd  folg»o4e$  1)  Zäniehsl 
dritieti:  Aoschwellongen,  TartkS««  Anflref bangen  der  HanonliofdalgvfUMi 
4et  Mastdarms,  EntzSodong,  Blutergiesanng  dersnlben,  Leibesverstopftiag, 
gestörte  Verdauung,  Anorexie,  Apepsi«,  Man:(''^-^Sure,  Magenkrampf,  Kolik, 
Diarrhoe,  Blennorrhoe  des  Mastdarms,  Blasenkrankheiten  aller  Art,  fehler- 
hafte Oa]lenal>S()nderuug.  2)  An<J!"einein:  theils  dur<h  Nerven- Co»«e»«t(f, 
theils  durch  Uebertragunff  der  Kongestion  auf  ariioro  Tbeiie,  Hypochondrie, 
Krämpfe,  Ohnmächten,  Schwindel,  Lähmangen,  A^ioplexie,  Herzkrankheiten, 
Asthma,  Uaemojttysisj  Fhthisis,  besonders  laryngea,  Huemorrhagia  uteri^  na- 
rimn,  Phtw  aÄa»^  Fom'fM  «timjiIii^  Jfteln»  errnntus,  UavftriaUioÜmi  von 
Tefacbiedener  Form,  b«ioiid«r»  berpetiaehw  Art,  inniehat  sn  d«n  Od* 
aebleebtstheilen  and  Xnas,  doeh  an«h  na  entlbraten  TheilMi,  snwoH» 
flochtig,  oft  aber  ancb  permasent,  talbat  ehniaisebe  Gtsdnirfim.  Eb  aebeinl 
4(icb  in  der  Tbat  zaweilen  eine  etgentbdmlicbe  Schärfe  Acrimonia  ha9» 
müfrkoiäali»)  ane  dem  stockenden  RSmorrhoidalbhit  m  entwickeln. 

In  allen  diesen  chronischen  Krankheiten  tnoss  der  sor^Itige  Arzt 
auf  diese  Quelle,  die  Hämorrhoidalkrankheit  aufmerksam  sein,  und  ihre 
einzi(re  gräudlicbe  Kar  besteht  oft  nur  in  Befreiung  der  Circutath 

•abdominalis. 

Therapie.     Die  Kur   der  fikmorrhoidalkraukh eit   kauu  auf 
zweierlei  Art  angestellt  werden: 

1)  Dnrcb  die  Kanealknr  {C»rati9  radieaii*t  Cur  der  Anlage), 
wo  man  aof  d!e  Ünaehe  der  Hämorrbofdalkiankheft  wiilrt  nnd  dnrcb  deren 
Entfernong  aaeb  ^en  Chrnnd  der  JQmorrboidabyBiptome  nad  daa  BedSrHÜM 
Iiiessender  ffimorrhoideA  anfteK 

2)  Durch  HervorbringunL^  I  s  TTämorrholdalflasses,  wodurch  zwar  amh 
die  örtliche  Vollblutigkeit  auf  einige  Zeit  gehoben  wird  und  die  Wirknnoren 
derselben  so  Ian;^e  anfhoren  aber  eben  deswegen  dadurch  keine  Rndikaikur 
der  Krankheit,  sondern  nur  I'alliativkur  bewirkt,  und  überdies  dem  Kranken 
das  Bedürfniss  d<-;  lläraorrhoidalflusses  ge^el  en  wird,  welcher,  auch  im  be- 
sten Fall,  immer  ein  beschwerlicher  bleibt  und  selbst  wieder  mit  Übeln,  ja 
geiährlicbeo  Folgen  verbunden  sein  kann. 

Eb  mnte  aUo  Hegel  bleiben,  immer  die  erate  Karart  aniawen« 
den  nnd  die  a weite  ünr  anf  soleben  Ril!  sn  Tersparen,  /wo  entweder  dfa 
Kadikalkor  gas«  nnmoglieb  Ist  (bei  anobenrindlkben  Hernmoagen  d«a 
Bintnmianlb  in  Uoterleibe  oder  andern  nicht  na,  liebendfen  üraieben, 
ancb  erUiebef  Anlage),  oder  wo  der  Kranke  scboii  frlber  an  Himotf- 
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rboidalfluss  20  sehr  gewohnt  war,  oder  eiKllirh.  wo  von  ITämorrhoiilalanhau- 
fung:  schnelle  und  lebenssreßhrliche  Zuf';ille  enrstclion,  die  ^^-hleuuige  Hülfe 
erfordern.   In  diesen  Fällen  allein  ist  die  zweite  Kurart  zulässig. 

■Kar  der  Anlage. 
Die  Radikalkur. 

Fortgesetzte  Bewegung  des  Körpers,  Vermeidung  des  Sitzens,  aller 
erhitsenden  Speisen  and  Getrinke  und  Ertialtang  gehöriger  Leib^soffnang 
sind  im  flilgemeinen  die  gewissesten  Mittel,  die  Hamorrhoidalanlage  xa 
beben.  So  gewiss  man  dieselbe  durch  die  entgegengesetzte  Einwirkung 
maeben  kann,  so  gewiss  kann  man  sie  darch  das  Gegentbeil  aufbeben,  und 
leb  habe  oft  gesehen,  dass  eio  halbjähriges  fortgesetztes  Reisen  oder  thätiges 
Landleben  mit  obiger  Diät  dies  Tollkommen  bewirkt  hat 

Die  Hanptindikation  ist;  die  Plethora  ab'dominatin,  als  die 
näebste  und  Grundursache  der  Hamorrboidal krankheit^  tVL 
entfernen.  Dies  geschieht:  1)  inrch  Entfernung  aller  sie  begünstigenden 
Homente,  also  vorzüglich  hitziger  Speisen  und  Getränke,  des  Sitzens  und 
Zusammendrückens  des  Unterleibes,  der  Ausscfiweifuujcen  in  Venercy  täg- 
liche starke  Bewegung,  Reiben  des  Unterleibes.  Kein  Haemorrhuidan'as  darf 
aitzend  arbeiten,  sondern  nur  stehend ,  oder  auf  einem  hohen  Bockstuhl 
reitend.  2)  Durch  ßeförderang  der  Girkulati«n  im  Cnterleibe  und  Entferoung 
der  in  den  Eingeweiden  entstandenen  Stockungen  und  Ucherfullungen. 
8)  Durch  Unterhaltung  einer  leichten  Darman>leerung.  Diese  beiden  letzten  * 
Indikationen  werden  am  besten  erfüllt  durch  sanfte  Pesnlrentia,  Extr. 
G  r  n  rn  %  n  i  s  ,  Tarax.^  Tartar.  farfaris.  (siehe  Nr.  1G8.)  und  durch 
Su  Ip  h  u  r.  Letzteres  ist  das  wahre  S  ]>  e  c  ifi  c  n  rn  u  n  t  i  h  a  e  in  0  r  r  koi  - 
dale.  Es  besitzt  uiiläntihar  eine  eigenthüinlirhe  Kraft  ai>f  die  llamnrrhoi- 
dalgefä?sG  zn  wirken,  ihre  Thätiirkeit  t\\  veriiiehron  und  die  Slockun-jen 
in  ihiion  aufzulösen,  daher  es  aucli  bei  allen,  aus  die.ser  Quelle  entstehenden 
I^et^ehwerdeu,  selb£.t  entfernler  Tlieile  und  des  (ianzen,  z,  B.  Phfhisis;,  Hy- 
dropji  haemorrhoidulis^  das  wirk^aujiste  Mittel  ist.  Die  beste  Anwendung  ist 
in  Pulver  mit  Cremor  Tart,  (siehe  Nr.  169.) ,  oder  bei  nervösen  Subjekten 
mit  Pulv.  aerophorns  (siehe  Nr.  170.).  Schon  die  Solution  ()l)ii:er  Extrakte, 
einige  Wocheu  lurtgesetzt,  i^t  oft  hinreichend;  oder  der  Schwefel,  einige 
Tage  fortgesetzt,  und  von  Zeit  zu  Zeit,  bei  eintretenden  Anzeigen,  wieder- 
holt. Man  vermeide  zu  diesen  Absiebten  und  in  diesen  Fällen  d«u  von 
Mebrem  zu  sehr  belobten  Gebiänch  aloStischer  Mittel,  denn  sie  vermehren 
nur  die  Plethora  abdomin^  also  das  Orundubel,  und  veranlassen  leicht  ent- 
anndliche  Unterleibsaffektionen,  oder  auch  örtliche  Hämorrhoiden,  die  man 
Ja  eben  verhüten  will.  Zum  Abführen  ist  auch  Ol.  I^iein,  sehr  schon. 
4)  Büdlich  bei  tiefer  liegenden  entfernten  Ursachen ,  z.  B.  bedeutenden 
nnd  festen  Obetruetionee  viscervm,  kraftige  Rfeolventia^  y<yc  allem  das, 
Karlsbad,  das  natürliche,  in  Ermangelung  desselben  das  künstliche, 
welches  hier  ebenfalls  als  ein  Specificum  antihaemorrhoidalle  durch  die 
Erlkhrang  beslatigt  ist;  bei  ttetastatlscben  Ursachen  die  den  verschiede- 
nen Krankheiten  angemessenen  Mittel,  z.  B.  Mereurialia  bei  syphiliti« 
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schein  Ursprung.  5)  Bei  bloss  örtlichen,  durch  Loka]^chw5chuD<i  des  Mast« 
darms  und  der  Hämorrhoidal;j;efässe  entstände  neu  Uämorrboideu  sind  Klj* 
stiere  vnn  kallem  WaMejr  das  Hauptun'itel,  duch  bei  bedeutenden 'AshiaHni- 
gen  in  Verbindung  des  Schwefeis. 

Bei  Himorrbuidalanlage  und  ehronisrben  HSmorrboidalbescbvenSeo  kau 
ieb  auch  den  Jahre  lanj^  fbrtge»etaten  Gebranrh  eines  Tbees  von  Sum' 
mitat.  MiiU/oiii,  früh  und  Abends  eine  Tasse  kalt  getrunken,  nicht  genug 
empfehlen. 

Rein  örtliche  Behandinn Sie  besteht  in  der  Anwendofig 
des  kalten  Wassers  auf  die  Hämorrhoidalknoten  und  Hamorrhoidal beuch  «er- 
den des  Mastdarms,  selbst  im  Wegschneiden  der  erstem.  Es  ist  gar  nicht 
SU  läugnen,  dass  man  dadurch  am  allergeschvindesten  diese  Lokalafiektjo- 

nen  hoben  kann.  Aber  diese  Behandlungsweise  ist  au  gleicher  Zeit  unTer« 
nünfti^  und  gefährlich.  Unvernünftig,  denn  sie  ist  bloss  «ymptoniatiscbe  Kai* 
art,  hebt  das  Hymptom  ohne  seine  Ursache,  und  ist  unf^efähr  dasselbe,  als  wenn 
man  durch  Wegschneidung  und  Suppression  der  Skrophelknoten  glaubt« 
die  Skrophelkrankheit  zu  heilen.  Aber  auch  höchst  gefährlich,  denn  es  ist 
nichts  gewisser,  als  dass,  bei  fortdauernder  Plethora  abdom.y  diese  nun  zu- 
rüokLcedrängte  und  ihres  absondernden  Organs  beraubte  Blutknngestioii  si-'h 
andere  Wege  wählen,  auf  die  Blase,  ^y^n  Mapi^cn.  oder  andere  edle  Einire- 
veide  zurückwerten  und  gefribrliche  Krankheiten  derselben  hervorbrinien 
"werde.  —  Nur  dann  ist  also  diese  Behaiidlunf^  erlaubt,  wo  man  sirb«r  ist, 
dass  die  Krankheit  blo.ss-  ortlich  ('von  örtlicher  Schwächung  des  Mastdarms 
entstanden)  ist,  und  wo  keine  Molimina  hae/norrhuit/d/ia,  keine  Anzeigen  von 
Obstrurtionts  lujiterum,  keine  erbliche  Anlage  vorhanden  sind.  Sie  ist  femer 
gefährlich  und  zu  meiden,  wo  .schon  früher  fliessendc  Uamürrhouieu,  oder 
gar  Zurücktritt  der  Uäuiorrhoideu  auf  edle  Eingeweide  da  gewesen  war. 

Beförderung  des  Hämorrhoidalflusses. 

Sie  ist  keine  Badikal-,  sondern  nur  eine  PalllatiTkur»  und  darf  um  in 
den  oben  genannten  Fällen  ai)ge wendet  werdm. 

Die  Beförderung  geschieht  auf  doppelte  Art:  entweder  durch  Herbei- 
lockuDg  der  Blutkongestion  .nach  dem  Mastdarm  Ton  Bussen  {Atirmk«*' 
tia)f  oder  d^rch  Erregung  einer  solchen  Kongestion  Ton  innen  faeiias 
durch  Mittel,  die  eine  specifische  Reiskraft  fnc  den  Mastdarm  haben 
ientia), 

Attrahentt'a  b\\i6i  Fussbader,  Dampfbäder,  warme  Fomentationea 
ad  «riiifai,  erweichende,  gelind  reisende  Klystiere,  Blutegel  an  den  Aftir, 
8chrdpfk5pfe  in  der  Gegend. 

Pe//eft  ftasind: nicht  erhitsende:  Pulvit  airophorutf  Borar; 
prhitzende.  il/oe,  M  y  r  r  k  a  ,  CVocn«,  Helleborua,  Ferrum^  die 
/'  /  H  L  b  alaa  m.  (siehe  Nr.  171.),  Burgunder  -  und  Champagliet* 
Wein,  (liber  die  Anwendung  dieser  Mittel  siebe  Menstruation.) 

Bei  allen  plethortschen»  su  Blutkongestion  geneigten  Subjekten  wende 
man  nur  die  AttrinhenHa  und  die  kühlende  PvUentia  an,  und  noch  die 
«rhitzeuden  PetUnün^  wo  sie  auläasig  sind,  nur  in  Verbindun|^  tob  4^ 
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trahentia,  um  zu  verhüten,  iln^s  sie,  anstatt  im  Mastdarm,  Blutkongest ionea 
nach  audern  edieu  Theileu  erregeu. 

ffaemorrkoiiet  coecae.   Bliude  Hämorrhoiden,  Stacken« 

Anscliwetliing^i  der  Gefitse  oder  Aiutr«tungpn  toh.  Blat  in  dii8Zell<;e- 
ireb«  am  Mastdarm,  bald  ausserhalb»  bald  innerlalb  das  Orifit-ium  (Haemar- 
rköi 499  ext9r»^9  9t  tiifer»<ie),  bald  klein,  bald  gross,  zuweilen  ssckför* 
»lg  lieTTorragend  {H,  9aevata9),  bald  nnscbmenbaft,  bald  scbmersbait  (AI 
tfo/süles),  Ja  naertrfigH^h  sebmenend  {B. /ur9nt9»)i  endlich  können  sie 
aoek  terhirtat  werden  (J7.  sctVrAosiie). 

Die  Rur  der  Minden  Himorrhorden  ist  im  Allgemeinen  dieKnr  derlta- 
niorrhoidalkrankbeit  (siehe  oben):  icühlende  Diät,  Bewegung,  kühlende  Ab- 
IBbrnn^^sinittel ,  vorznglich  das  Scbwefelpulver.  Aeusserlich  Kälte  nur  da^ 
wo  offenbar  eine  örtliche  Schwäche  Ursache  ist,  ohne  alle  Anzeigen  fon  06- 
9truet.  viacer.  oder  Piethora  eAdom.  (siehe  oben). 

Die  schmerzhaften  verlangen  eben  diese  Behandlung,  aber  dabei 
Hube,  horizontale  La<re,  besonders  auf  einem  Polster,  wodurch  der  Druck  der 
Blutnuhäufunp:  ziirürk{rec) rückt  wird.  Bei  sehr  heftigem  Schmerz  ist  ent- 
weder entz  ü ndlicher  Zustand  vorhanden;  hier  dieiicn  Aderlass.  Blutegel 
an  die  Knoten,  Antiphlogistit  n,  äusserlich  ITnischlaiie  von  kühlem  Wasser, 
od<»r  bei  grosser  Empfindlichkeit  das  you  alten  Zeiten  her  so  berühmte  C/"n- 
gutntum  de  L  iituria ,  auch  mit  Ol.  Hyoscyam.  verbunden,  ein  methodi- 
scher, Yj  Stunde  lang  fortgesetzter  Druck  vermittelst  einer  Kompresse;  im 
äussersten  Fall  Umschläge  von  Bleiwasser  oder  Ungt,  de  Linar.,  Ol.  Hyos- 
cyam.  fia  '/^  Unze;  Sacchar.  Saturn,  '/j  Drachme,  aber  nicht  lan^e  fortge- 
setzt. Bei  manchen  thot  ein  Aepfelbrei  mit  rothem  Wein  gekocht  treffliche 
Dienste.  Zuweilen  .sind  die  Knoten  wirklich  durch  den  Sphincter  eiiigekJi  aimt, 
besonders  wenn  sie  inttrnat  waieu  und  herausgetreten  sind;  hier  ist  eine 
ISrmliche  Reposition  notbig.  —  Man  sehe  aber  hierbei  auf  die  accessorischen 
üraaeben,  welche  den  schmerzhaften  Zustand  erregen;  sie  sind  harte  jPaece«, 
gastrische  ünreinigkeiten,  SrkiKong,  fenchte  Luft,  ja  zuweilen  specifische, 
s.  B.  syphilitrselie.  Endlich  ist  aucli  zuweilen  der  ganze  Anüsll  rein  krampf- 
imfter  Kalnr.  Diesem  allen  gemisa  mnss  Terfafaren  werden. 

Ha  9tnorrh  0  i  des  saccatae.  HämorrüoldaLbeutel. 

Hier  ist  ausser  der  allgemeinen  Behandlong  die  drtliche  Anwendung  von 
IciiHdm  Wasser  nnihig.'  81e  erreichen  oft  eine  beträchtliche  Grösse  und  wer^ 
den  .dadoreli  sehr  lästig,  kdnnen  auch  Uisache  einer  chronischen  Blutung 
(täglich  ein  wenig  ans  den  erschlafflten  QefSssen)  werden,  welche  zuletzt 
äusserst  schwächen  und  Kachexie  erregen  kann.  Hier  ist  das  einzige  und 
sichere  Mittel  das  Wegsebneiden.  — •  Die  Maemorrhoides  scirrh09a9 
.«^ind  oft  nichts  anderes  als  Säcke,  welche  verhärtetes  Blut  enthalten;  auch 
hier  chirurgische  Oeffnnng  oder  Wegschneiden.  Doch  können  sie  in  wahre 
Verhärtungen  oder  auch  Vereiterungen  übergehen  und  dann  den  Orand  za 
Ifaatdarmfisteln  legen.  Hier  die  chirurgische  Behandlung. 


Sudor^  SerpigOf  Rhagade»  an»,  perinaei ,  geni  talium. 

Bei  diesen  lästigen  Symptomen  dienen,  nächst  der  allgemeinen  Kor, 
besonders  Sutp  hur  mit  Cremor  Tart,  äossere  Reinlichkeit  und  öfte- 
res  Waschen  mit  lauem  (uicht  mit  kaltem)  Wasser.  Man  vermeide 
ja  äussere  Ad^tringentiti,  SaHtrnina  a.  dergl. 

Haemorrhoides  /luente».    Der  Hä morrho i d a  1  fi uss. 

Er  ist  immer  als  Krisis  za  betrachten  und  nicht  zu  stören.  Es  gilt 
alles  das,  was  hei  dem  Menstrualfluss  gesagt  wird.  —  Nur  wenn  der  i^lut- 
floss  zu  stark  wird  und  .schadet,  dann  ist  er  als  Hämorrhagie  zu  behandeln 
und  zu  hpmtnen.  Kr  orfolgt  entweder  mit  einem  Male  iu  zu  grosser  Menge 
und  schwächt  lebensgefährlich,  oder,  welches  hänlip^f^r  geschieht,  chronisch, 
täglich  etwas,  und  kann  alsdann  eine,  oft  unbemerkte,  Ursache  von  chroni- 
schen Krankheiten,  Nervenkrankheiten,  Kachpxip,  f]iidrnps^  weriien.  In  bei- 
den Fällen  sind  supprimireiule,  ad,-.triüi4irende  Mittel,  besouders  Alaun, 
sowohl  innerlich  als  äusseriich«  uotiiweudig  (siebe  Menttrua  nimia,  Mae- 
morrkagia  uteri), 

Bnppression  der  Hämorrhoiden. 

Sie  sind  entweder  plötzlich  in  ihrem  Laufe  gehemmt ,  und  liier  enbt«* 
hen  oft  die  heftigsten  entzündlichen  Zufalle»  Colica  inßammatoria  etc.,  wo- 
bei die  schnellte  antiphlogiätiscbe  Behandlung,  Blutegel  a<(  aavM ,  Ader- 
lass  u.  8.  w.,  nöthig  sind;  oder  sie  bleiben  chronisch  ans*  In  beiden  Fällen 
die  Behandlung  wie  bei  Suppresno  meßtintor, 

Haemorrhoide»  anomalae,  Blasenhämorrholden,  Schleim* 

hämorrhoiden. 

Die  Anomalie  der  Hämorrhoiden  ist  doppelt,  entweder  naek  dem  Ort^ 
oder  nach  der  Qualität. 

.  l)  Nach  dem  Ort.  Die  Hämorrhoidalkongestionen  können  nach  jedem 
Theil  des  Organismus  gehen  nad  in  demselben  dieselben  Wirkongen  wie 
im  inteaHi$nm  rectum  hervorbringeni  Auftreibungen  der  GefiUae«  gtstärte 
Funktion,  Schmerzen,  Entsöndungen,  Extravasate^  Hämorrhagien.  So  eal- 
stehen  Baemorrkoiden  pentriculi  {Vomitu»  cruentu«),  Hoemer* 
rhoidee  pulmonum  {Haemoptysin)  etc.  Diese , Anomalien  sind  entweder 
Wirkungen  der  Hämorrhoidalanlage,  die  noch  nicht  ihre  Krise  im  Mastdarm 
gefunden  hat,  oder  der  Suppreutio  Haemorrhoidum.  Im  letzten  Falle  ist  die 
Diagnose  leicht ,  im  ersten  schwer.  Die  Kur  besteht  darin ,  dass  man  die 
Hämorrhoideu  nach  ihrem  legitimen  Ahsonderungsort,  dem  Mastdarm,  hin- 
zuleiten sucht ,  welches  durch  wiederholte  Applikation  voo  Blutegeln  und 
andere  Atfralicntid  geschieht. 

Am  ailerlässtigsten  und  l  eiiilichsten  siml  r  die  Jiaemorrhoufft 
vesicae.  Sie  können  auch  entweder  v<>f'r<iv  oder  /luentef  sein.  Im 
ersten  Kall  erregen  sie  grosse  Harnbe>i  tj  werden ,  Strangurie ,  I>ohuri#, 
ja  oft  die  heftigsten  Schmerzen,  Blasenkiämpfe,  Entzündungen  und  ihre 
Folgen,  Blennorrhoe,  Verhärtung,  Vereiterung  der  Blase.  Im  letzten 
Falle  entsteht  Hamuaturta^  woYon  VerstopAing  des  Harngangs  duicJa^ 
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Blutkoagul<a  und  zuletzt  Steinerzeugongf  die  Folize  sdn  kann.  —  Die  Urin- 
blase  beiindet  sich  hier  in  demselbeü  Zustande,  wie  der  Mastdarm  bei  den 
Hämorrhoiden.  —  Die  Kur  besteht  in  der  Zuleitung  der  Kongebtion  nach 
dem  Mastdarm  diirrh  Anlegung  von  Blutejjefn  an  denselben  und  andere 
Attraheiitiii,  und  durch  Zurnoktreibung  der  Kongestion  von  der  Hlase  durch 
kaltes  Waschen  dieser  Theile ,  in  Verbindung  der  allgemeinen  llaniorrboi» 
dalkur.  Die  Blutegel  werden  zu  4  Stück  alle  4  Wochen  an  den  Mastdarm 
applicirt,  oder  wenn 'sich  örtliche  MoHmitia  »m  Maaldarm  (Brennen,  jin* 
■ehwellangen  n.  dergl.)  zeigen.  Der  Gebrancb  des  Schwefels,  des  Seiter« 
■«r,  nneh  .besser  des  Wildnnger  Wassers  und  das  Karlsbad  sind  sebr 
so  empfehlen.  —  Bei  den  blmdeu  Blasenhäuiorrboiden  ist  die  Diagnosis  eft 
schwer,  sie  können  mit  Steinbeschwerden,  Blasengicht«  syphilitischen  Affek* 
tionen  (besonders  wenn  ein  bamorrhoidatfseber  Bissentripper  dabei  ist)  Ter« 
Wechselt  werden.  Die  Haoptseicben  bleiben  immer  die  Torher  oder  sngleich 
Torhandeiien  andern  Hatiiorrhoidalbescfawerd^n  nnd  das  Periodische  ihrer 
Wiederkehr.  —  Das  gefiibrlichste  Symptom,  was  hier  eintreten  kann,  ist' 
lle  Iscbnrie,  bei  den  blinden  Blasenhimorrboiden  von  varikösen  An- 
sefawellnngen  in  der  Harnröhre,  bei  d^n  fliessenden  Blasenhämorrhof« 
den  von  RIntpfröpfen,  welche  in  der  (Tamrohre  festsitzen.  In  beiden  Fällen 
ist  der  Katheter  das  Hulfsmittel,  doch  erst  nach  gehobener  Entzündung,  und, 
wenn  die  Applikation  schwer  hält,  nach  vorher  eingelegten  Hougies,  nm 
entweder  die  angeschwollenen  Getasse  zosammensndräeken  oder  die  Blot- 
fifröpfe  zu  durchstossen. 

In  allen  Fällen  von  zurückgetretenen  und  anomalen  Hämorrhoiden  ist 
20  bemerken,  dass  die  Anlegung  von  Blutegeln  am  Mastdarm  weit  mehr 
Hülfe  schafft,  als  allgemeiner  Aderlass,  Die  Natur  verlangt  dio  Entleerung 
ain  kritischen  Ort,  und  ein  Blutverlust  von  oinigen  Unzen  am  Ma.stdarm 
schaÜt  mehr  Krieichteriiog  als  Pfunde  von  ßlut  aus  den  grossen  Gefässen, 
weil  jene  unmittelbar  das  Pforfadersystem  treffen,  diese  nicht. 

2)  Anomalie  der  Qualität.  Haemorrhoidea  mucosae, 
Schlei  m  hämorrhoiden.  Der  Häniorrhoidalfluss  giebl  statt  Blut 
Schleim  ,  und  dits  kann  suwohl  durch  den  Mastdarm  als  durch  die  Blase 
nnd  Vayina  geschehen.  Dabei  sind  Tencsmm  und  andere  Hämorrhoidalbe- 
schwerden  vorlianden,  oder  auch  fliessende  Hämorrhoiden  vorher  da  gewe- 
sen. Es  ist  ein  Fluor  u/btin  mtcstini  recti,  und  führt  eben  so  wie  dieser 
Kachexie  herfiei.  Die  Ursachen  siud  entweder  Häniurrhoiden,  die  nicht  zum 
Flass  kommen  köunen,  oder  örtliche  Schwäche,  oder  Metastase,  oder  allge- 
meine Kachexie,  und  die  Rur  ist  entweder  Wiederherstellung  dn  Himor« 
rhofdalflnsses  oder  die  allgemeine  Hämorrhoidalkur^  oder  AesoA*e»ti'a  amara 
und  Robomutiot  Torznglich  lu/utum  Bb.  JUilie/oli*  nnd  Pyrmonter  oder 
andere  eisenhaltige  Mineralwasser;  dabei  Röcksicbt  auf  die  etwa  Torhanden« 
apecifiscbe  Ursache,  besonders  S^phitü  (siehe  Blennorrhoen). 

« 

I 

Melaena,  Morbus  niger,   Me  sckwane  KmUielt. 

Diatfuotif.  Ansleernng  Ton  schwarzen,  theerartigen ,  zaweilen 
auch  braoaeai  granlieh  gefirbten  Materien  dnrch  Erbrechen  and  StnhI- 
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gan<7.    Dabei  Oimraachten,  Zit^rn,  grosse  .Schwache  und  knmpfhafte  Zb- 

falle.  ' 

Voraus  gehen  gewöhnlich  mancherlei  Beschwerden  des  Magens  und  der 
Verdaaung,  schltM  htcr  Appetit,  Drucken  in  der  Herzgrube,  oft  die  hefti;:st.ea 
Schmerzen  in  der  Herzgrube,  dorn  Unterleibe.  Rücken,  die  oft  bis  zur  Ohn- 
macht gehen,  Hypctchondrische,  oft  melancholische  Beschwerden,  kachektische 
Farbe,  besonders  blassgeihe,  Habitus  luridus.  Praec  ordin  tiespaiiüt,  anfüe- 
triehen.  Meistens  unifeicher.  au.'isetzender,  sehr  verschiedener  i^uls,  Haupt- 
zeichen, am  auf  bei riichtüehe  Fehler  im  ünterleihe  und  bevorstehende  üe- 
fahr  schliesseu  zu  können.  Gros.se  Beschwerden,  von  Blähungen.  —  ünrahi» 
ger  .Schlaf,  Verstopfung  des  Stulil^faugs 

Plötzlich  entsteht  nun,  entweder  durch  Veranlassuno;  von  Erschülteruni^, 
physixlier  oder  moralischer,  Fall,  Schrecken,  Krankheit,  oder  ohne  all« 
Ur.>«ac}ie.  ein  heftiges  Erl^rethen  von  si  hwarzen,  theerartigen  Massen,  und 
eben  solcher  Abgani:  im  Dannkanal;  dabei  ein  weicher,  kleiner,  uügleicher, 
unfühlbarer  Puls,  schiuerzhafte  Eniplindungeu  im  Unterleibe,  oft  mit  den 
allerhefHgsteu  Krämpfen,  Angst,  Meteorümug,  Zittern,  beständiger  Neigung 
cum  Stuhlgang,  kalten  Extremititeiif  kalten  Schweisseu,  OhBniMbttii.  So 
dauert  das  Uebel  bei  Einigen  Tage  lang,,  mit  dftem  Reddlren,  bei  Anden 
Wocheii  lang,  setzt  einige  Tage  aus,  kommt  wieder.  Es  sind  mir  PetieBten 
vorgekommen,  wo  es  sieh  lange,  3,  4  Wochen  hielt,  verlor,  denn  wieder- 
kam un.d  so  halbe  Jahre  fortdauerte.  Die  Schwäche  wird  dabei  ansaeror- 
deutlich.  Die  Quantität  der  ausgeleerten  schwarxeu  Massen  ist  oft  gaos  na* 
beschreiblich.  Ott  gehen  mehrere  Pfunde  in  einem  Tage  ab. 

Unterschied  von  Vomitua  vrueuiua  ist,  dass  hier  altes  verdorbenes,  theer* 
artiges  Blut,  dort  frisches  aosgeleert  wird,  dass  hier  immer  Kachexie  sdion 
vorhergegangen  und  auf  einen  hohen  Grad,  gestiegen  ist,  und  dass  gewohn* 
lieh  gl ich  im  Anfang  sugleich  mit  .dem  Erbrechen  dieser  Materien  auch 
eben  solcher  Abgang  durch  den  Stuhlgang  erfolgt. 

Es  ist  immer  eine  gefährliche  und  missiiche  Krankheit.  Der  Tod  kann 
entweder  im  Paroxysmns  selbst  durch  Erschöpfung  oder  Jfaulnias  und  Faul« 
üeber  erfulgen  oder  Kachexie,  .aUo  7'«6es  oder  Bjfdroptt  welches  gewohnls» 
eher  ist.  herbeiführen. 

Kennzeichen  eines  traarigen  Aufigangs  sind:  wenn  die  Schwäche  immer 
zunimmt,  Ohnmächten  innner  häufii^er  werden,  die  Extremitäten  kalt  sind 
und  kalte  Schweisse  sich  eiulinden,  immer  neue  und  grössere  Menixen  jener 
Materien  fortgehen  und  der  Puls  so  klein  wird,  dass  mau  ihn  kaum  fühlt. 

Put It  II y  t itic.  Der  Grund  des  Uebels  ist  ein  äusserst  infarcirler 
Zustatrd  aller  (iefässu  des  Magens.  Darmkanals  und  Mtsc/itcrium ,  chro- 
nische Ui'lu'rfulliHi}^  aller  dieser  Gefässe  mit  altem,  stockendem  l»lut, 
welches  durch  die  Länue  der  Zeit  äusserst  zäh,  tbeerartig  und  endlich 
faulicht,  korru|>t  und  stharf  wird.  —  Die  Veueu  scheinen  sich  %Mrk;:oh 
in  einem  äusserst  variko-eii  Zustand  zu  befinden,  denn  die  Menge  uas 
ausgeleerten  verdorbenen  Bluts  ist  oft  so  gross,  da.^s  man  wirklich  grosse 
Sä  ke  und  Erweiterun;»;en  annehmen  muss,  in  denen  en  gestockt  hat.  — 
Auch  hat  man  bei  Sektionen  die  Gefässe  zuweilen  ungeheuer  erweitert  ge* 
fnnden,  wie  dicke  Stricke. 
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Diese  stockenden  MateTjen  machen  die  (lefrisse  immer  mürber,  so  dass 
sie  endlich  hei  der  geringsten  Veranlassung  bersten  und  ihren  Inhalt  in 
den  Darnikanal  erijiessen. 

Die  entferiircn  Ursaf'hen  sind:  vor  allem  sitzpndp«  f.f^lion  mit  zusam- 
iuen[;edrücktenj  rntcrieihe  (dnher  Iiei  sitzpiidoii  Ilaud weik<'rn  ,  Rohnstern 
u.  derpfl.  am  hau(i^r<>ten),  anhalteiidtT  Kummer,  schwere,  versfoiifcnde.  oder 
überreiche,  nährende,  erhitzende  Nahrung,  hitzige  Getränke,  Öuppression 
von  Hämorrhoiden  oder  MenstriialflufS. 

'I  herapie.  Die  Indikationen  ?ind:  BesänftiLmnjr  der  Reizunj»,  Ansleerunor 
und  Korrektion  der  verdorbenen  Massen,  dann  sanfte  Stärkung,  mit  be.stäu- 
dinfer  Rücksicht  auf  die  Stückun<jen  in  den  Unterleihseinjreweiden.  Aber 
auch  hl«r»  wie  bei  dem  ßlotbrecben ,  keine  plötzliche  Sappression.  Am 
beateo  TaiDarlnden mOllteii,  Atid,  Tart,  Ptttio  Riteri  mit  han< 
figen  scblefnitPliteD  Getrinken,  erweirbeode  Kl y stiere,  aromatiarbe,  narko- 
lisehe  Um  ae hl  ige  mit  Easf«,  wnä  Pflaster  auf  die  Masenirep^end,  Tor 
aflem  aber  laue  aromatische  Bäder,  von  denen  ich  einige  Maie  da,  iro 
daa  Erbreciheil  allen  innem  Oebranrh  Teraaprte,  fast  allein  Hülfe  ^eseb^n 
habe.  Bei  ISogerer  Dauer  und  grosser  Entkraf^ong  Malsbider  und  nlbrende 
Klystiere  Ton  Fleischbrühe  mit  Eigelb.  Znr  Stärkung  Infus.  MiHe/ol,, 
Cenfaur,  min.,  snletzt  Rad.  Cotumbo^  China,  —  Als  Nachkur  und  2ur 
Yerhntuna^  derRicidiTe  smdMiiiefoUum  und  Visceral -Klystiere  Torsfiglich 
sa  empfehlen. 


Saematurioy  Mietua  cruentM,  Bkthanieii. 

Diag nosi s.  Ausleernpcr  von  Blut  mit  dem  Urin,  entweder  mit  dem 
Urin  gemischt,  gleich  dunklem  Bier  (aus  den  Nieren,  Haematuria  rena- 
oder  von  dem  Urin  abgesondert,  geronnen,  auf  dem  Boden  des  Gla- 
ses liegend  (aus  der  Urinblase,  Haematuria  vesicnlis).  Bei  der 
renalis  sind  zugleich  Beschwerden  und  Schmerzen  in  der  Jsierengegend, 
bei  der  vesnalis  der^^Ieichen  in  der  Blasenge^reud  vorlhinden.  —  Die  Blut- 
entleerung aus  der  Harnröhre  {S  t  y  m  ato  ai  a)  erkennt  mau  daran,  dass 
das  Blut  ausser  dem  Urinlasseu  ahgeht. 

Die  Blaaenblutnng  ist  am  häafijrsten  hämorrhoidalisch  (Anomalie  der 
Hämorrhoiden,  Hämorrhoidalfluss'  durch  die  Blase,  siehe  Hämorrholdal> 
krank heit).  Ausserdem  kann  sie  durch  den  Reis  eines  Blasensteins  her- 
vorgebracht  werden  (aiehe  Lithia»ia)i  oder  durch  Geschwüre  und  andere  or- 
ganische Krankheiten  der  Blase.  —  Die  Nierenbtutung  entsteht  entweder 
durch  Nierensteine  oder  durch  Schwächung  und  Atonie  der  Nieren^edsse 
(hauptsächlich  yom  Uebermaass  im  Trinken,  besonders  diuretischer  Getränke, 
Bier,  Thee,  oder  auch  diuretischer  Mittel,  starker  Kommotion  derselben 
durch  anhaltendes  Fahren,  Reiten,  Stockschtäge,  auch  Uebermaass  im  Bei- 
schlaf),  desgleichen  Unterdrückung  gewohnter  Blutentteerungen,  s.  B.  der 
Hämorrhoiden,  Krampf  und  konsensuelle  Reizung,  besonders  von  gastrii^chen 
Anhäufungen,  Würmern,  heiligen  Anstrengungen,  z.  B.  beim  Heben  einer 
aohweien  Last,  wodurch  daa  Blut  gewaltsam  in  die  Bieren  gepresst  wird. 
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Entzündung  der  Nieren  und  endlich  Auflösung  des  Biuts  (bei  Skorbut,  Mor- 
bus haemorrhagicus,  F?ultieber)  und  Alter.  * 

Die  St^maiosiB  ist  nur  bämorrhoidalisch,  Folge  Yon  Haemorrhoides  ure- 
ihrae,  Tarikosen  Geflasen  in  denelben. 

Bei  jeder  Haematuria  »ind  ausser  der  möglichen  Entofindang  die  nacb* 
tbeiligen  Folgen  der  Blut-Eoagnla  ao  besorgen.  Sie  können  entweder  Dj' 
■nrie,  ja  Ischnrie  durch  mechanische  Verstopfang  «raengen,  oder  auch  hin- 
terdrein den  Grand>  den  Krystaltisationspunkt»  einer  Steineraeugung  bilden, 

Thtrapie,  Die  Kar  nach  den  allgemeinen  Qmndsätaen,  besondeia  den 
yerschiedeneh  (Jrsachen  und  Charakter  (s.  Haemoptym).  Der  häufigst«  Fall 
ist  die  adynamische  Hämaturie.  Man  erkennt  aie  an  den  schwächenden  Ur« 
Sachen,  der  Abwesenheit  aller  Schmeraen  und  Kongestionsseichen,  dem  AI* 
tert  auch  den  öiltem  Recidi?en.  Die  besten  Mittel  sind:  kaltes  Waschen  nnd 
Fomentationen  der  Nierengegend,  spirituose  Einreibungen,  It^/uta  von  Bh, 
Jgrimon.,  Millefol.,  Sa/v.-,  bei  böhern  Graden  &erum  Lact  aium^ 
auch  chalj//>eat.,  China,  Ratanka^  Vitriol.  M'art,  Vermeidung  aller 
jährenden  Getränke,  der  Mineralwasser,  der  erschütternden  Bewegungen.  ~ 
Bei  Blntkongestion,  nnterdräckten  Bluttlüssen,  entsuDdlichem  Zustand,  Bist- 
entziehun^en,  Wiederherstellung  oder  Kompensation  der  unterdrückten  Blut* 
flüäse,  kühlende  Mittel  [s.  Haemorrhoides  resicae).  Bei  krampfhaftem 
Zustand  Ipecacuanha  in  kleinen  Dosen,  Emula.  oleosa ^  Opium.  —  Bei 
Kommotion  kalte  Umschläge,  Aderlass,  dann  Arnica.  —  Nach  Missbrauch 
der  Kanthariden,  Emntsio  oleosa,  Camphora.  -  Ist  Calculus  Ursache, 
Blutlast^cn,  Aittiphlnyosis  und  Kur  des  Steins  (siehe  Lithiasis).  —  Ist  sie 
konseusuell  von  gallichten  nnd  gastrisrhou  Anhäufungen,  darmautleerende 
Mittel,  bei  Indikation  ist  ein  Brechmittel  das  Beste.  Bei  allen  Arten  von 
Hämaturie  hat  sich  ein  EsslofTel  voll  Ol.  Amijydal.  oder  Pdjxivtria,  früh  und 
Abends,  sehr  heilsam  bewiesen.  —  Entstehen  Hemmungen  des  Urinabgangs 
durch  ßlut-Koaguia  iu  der  Harnröhre,  so  sind  Injektionen,  Bougies  und  Ka- 
theter  nöthis;. 

Nachher  ist  Reinijjcnn;^  der  Nieren  und  Blase  von  «reronaenem  Blute  die 
Hauptsache,  dazu  Seiterser  Wasser  mit  Milch,  uocii  besser  Wiiduuger 
Wasser. 


Metrorrhagiaf  Haemorrkagia  Uten.  Ciehärnittiterbliüiiu« 

(ß,  Frauenkrankheiten,  Menstruation). 


Haematosüj  Petechianosü,  Morbus  haeniorrhayicus  macidosus 

WerlhofiL  Fleckeokraukhdt« 

Diagnofiis.  Kleine  und  grossere  dunkelblaue,  petechienartige  Flecke 
an  Ter^chiedeneuj  oft  allen  Theiien  des  Körpers,  auweüen  aach  VikicM, 
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dahei  fiflt«r«i  HaMoUirtM,  blntendes  Zabnfleiscb  ttiid  GiiuBiii,  «adi  and«« 

Blotflüsse,  grosse  Mattigkeit;  kein  Fieber. 

Die  Kraukbeit  hat  di»  gröaste  Aebniichkeit  mit  dem  Petechialfieber  und 
mit  dem  Skorbal.  Von  ersterem  unterscheidet  sie  sich  durch  die  Abwesen- 
'beit  des  Fiebers,  von  letzterem  durch  die  Abwesenheit  des  üblen  Gerachs 
aus  dem  Munde  und  dass  sie  mehr  Kinderkrankheit  ist.  Doch  gehört  si« 
»ilerdincs  in  die  Klasse  der  skorbutischen  Kraulfheiten. 

Die  Krankheit  kann  sehr  lange  dauern  uiia  endlich  entweder  durch 
gänzliche  Entkräftuug,  oder  durch  heftige,  immer  wiederkshreitde,  ducieJi 
nichts  za  stillende  Blutflüsse  tödtlich  werden. 

Die  Ursache  ist  immer  Auflösung  des  Bluts  uud  Schwäche  des  Gefassr 
Systems. 

Die  Kur  besteht  in  kräftiger  Auwendung  stärkender  und  atistrin'^irender 
Mittel.  Cliina  und  Mineraisäuren,  nebst  Bädern  von  Eichenrinde, 
leisten  hier  Alles,  uud  ich  habe  damit  die  K.rai)kheit  jederzeit  glücklich  be* 
swungeu. 

Die  Haemato  ^is  hereditaria,  die  angeborne  Neigung  zu  allen  Ar- 
ten von  Bl  utliussen ,  welche  luaiKhen  Faiuilieii  eigen  ist,  die  man  dahar 
Blutüriamilit'ü  nennt,  ist  nur  palliativ  zu  beschwichtigen,  .^bm  nicht  radikal 
zn  heilen,  und  führt  gewöhnlich  am  Ende  durch  Blutungen  zum  Tode. 

2*  ScUeiniUuüäe  uüd  uudejre  uublütige  'Aisleeniiigeii. 

Blennorrhoeae, 
Allgememea. 

D\agno9i»,  Uagswolnlidie  oder  übecmiasig«  Andsemg  >  schleteidi- 
tar  oder  seröser  Säfte. 

8ie  k»DA  'in  allen  SekretConS'Orgsaeii  stattfinden  nnd  konstUairt  eint 
der  allgemeiasten  und  »btreiehsteo  Xrankheits-Elassen.  Die  WifkttsgMi 
aiod  sehr  mauDigfaltig,  theiis  örtlich,  ^theils  allgemem,  und  daan  oft  ffif 
das  Wohl  des  gansen  Organismus  höchst  bedeutend.  Die  örtlichen  sind: 
örtliche  Schwächung»  erhöhte  Reizbarkeit,  bestaadig»  Neigung  zu  eutzünd-  • 
licbeD  AÜektionen,  maneiieriei  Degenerationen  der  Reproduktion  und  Des- 
organisation en;  die  allgemeinen:  allgemeine  Schwächung  des  ganzen  Gr* 
ganismus»  erhöhte  Sensibilität, (besonders  beim  tluor  cdbun),  Nervenkrank* 
Laitan»  Abmageinng,  zuictat  wenn  der  Säftevorlust  stark  wird,  oder  ein  edlea 
Organ  betrifil,  z.  B.  die  Lungen,  schleichendes  Fieber  und  tödtliche  Tabes. 

Pn  thogenie.    Ihre  Ursache  ist,  wie  bei  allen  ProflaTien,  entveder  er* 
Ildllte  Thätigkeit  (Irritation)  oder  Schwächung. 

1)  Die  erstere  ist  entweder  entzündlicher  oder  nervöser  Art, 
und  die  erregen  len  Ursachen  köuneu  entweder  idiopathisch  oder  sym- 
pathisch wirkende  sein  Zu  ersteren  gehören:  Blutkongestionen,  Metasta- 
sen. s[>ecilische,  mia'^nntische  Krankheitsstdlfe ,  fremde  Körper,  w^nhin  auch 
Pseudurganisationeii  gehören,  oft  auch  dio  erhöhte  Reizbarkeit  eines 
Xheils  allein,  inodurch  es  ge^hieht,  da«s  schon  gewöhnliche  Irritamente 
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«IM  Im  fltarke  Beaktloa  emg»ii.  DI«  «ympatliisclMii  «M  «Dtw«d«r  k«ii- 
««ttta«ll  od«r  anti^goiiistitcli.  Di«  koB8«a8U«ll«  ReisQog  bat  am  bia- 
figsten  Ihren  Orand  im  Darmkaiial  und  den  Uaterjeihwinj^ewelden,  di«  aa- 
tagonifttische  in  d€r  Haut.  Unterdrück nng  d^r  tfanttfaatigkait  und  Dohertra» 
gong  der  Hauptfb'nktion  anf  ein  anderes  iehlefmabsondemdea  Organ  ist  oft 
die  eiDsi^ir«  Ursache  bartniciciger  Blenoorrhoen,  s.  B.  PhthUU  pituito§a, 
Fiuor  atbm», 

3)  Die  a weite  Grundursache,  die  Schwächung,  ist  entweder  Prodakt 
einer  allgemefnen  Schwäche,  oder  einer  nur  orHIchen  des  leidenden  OrgaaSi 
XQweilen  primitiv«  häufiger  aber  erst  konsekutiv,  Fol<i;e  einer  vorher^re^ran- 
gpn^-n  Reitung,  zuweilen  auch  vereinigt,  dch wach«  mit  erhöhter  Reisbarkeü 
oder  Reizung  verbunden. 

Therapie.  Die  all  gemeine  Kur  besteht  theils  in  Beseitigung:  der  ent- 
fernten CTr^arhcn,  welche  oft  allein  schon  znr  Ileilan^x  hinreicht  (iiidirelcte 
Kur),  z.  B.  der  fitz ündl ich keit.  der  Hlulkon^e.sf Ion,  der  allj;eineinen  Schwache, 
der  idinpathi-rhen  (oft  speeii  scbeu),  oder  der  konsensueJIen  oder  antagronisti- 
schon  Krankheitsreize  u.  s.  w.  (so  ist  z  B.  oft  Wiederher.>^tel linier  der  Haut- 
funkt iun  völlig  hinreichend  zur  Heilung  von  Fluor  albus  und  Phthtsis  jutui- 
to8a)\  theils  in  der  uniuiitelharen  Einwirkung  auf  deü  krankhaften  Zustand 
des  leidenden  0r<;an8  ^direkte  Kur),  örtliche  Schwäche,  krankhafte  Reiz- 
barkeit, perverse  Sekretion,  Desorgauisation,  wozu  sowohl  allgeuieine  als 
örtliche  Mittel  anwendbar  sind.  Die  Blennorhoen  einzelner  Organe  s.  unter 
ihrem  besondern  Manien,  i.  B.  Bltunoir/wca  vayiuae  et  uteri  s.  I-iuur  alltut, 
Blennorrhota  pulmonum  s.  Phthittia  pituitom  etc. 

Ftyalismus.  Speichelliiss. 

0eb«nnaaige  Abaonderang  od«r  Anal««ning  des  Speichelt.  81«  ist  iah 
mer  ein  grosser  Nachtheil  für  die  Gesnndbeit  und  bei  langer  Daner  fir  das 
L«ben,  da  dadurch  niefat  atiein  ein  bedeutender  Verlust  nahrhafter  und  k- 
bensnöthiger  Stoffe,  sondern  insbesondere  eines  Saftes  entsteht,  der  aar  Vei^ 
dauuag  nnd  also  anr  Eniihrnng  nnnmgäaglieh  ndthig  tat.  Die  Folg«  ist 
Abaefarung,  7aie».  ' 

Sie  ist  am  öftersten  Folge  eines  an  starken  oder  sn  htag«  ibrtgeeeisleB 
Oebrancfas  Ton  Merkor,  sowohl  äasserlich  als  innerlich.  Aosserdem  kamt 
sie  aber  auch  durch  Skorbut  oder  durch  Obstrnktion  der  UnterleibseiDge> 
weide,  besonders  des  Pamrens,  und  selbst  durch  üble  Gewohnheit  des  be- 
ständigen Aosspuckens,  besonders  durch  äbermässiges  Tabaclumnclicn  oder 
Kauen  erzeu<rt  werden. 

Die  Heilung  der  Merlcurial-Salivation  geschieht  durch  wiederholte  Ab- 
führungen, Schwefel,  warme  Bäder,  Opium  (Kur  der  Merkurialkrankbett)i 
im  aussersten  Falle  Jodine.  Ui  sie  Wirkun;:  de.s  Skorbuts  oder  der  UoTer- 
leibsver.<:tnpfun'j[-fn  .«o  verlangt  sie  im  ersten  J^^alie  die  antiskorhutische,  im 
leiaten  die  reeolTireode  Methode, 
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Epkidrmi.  Sclw«liMcit 

Dta^«««««.   Uebermfisiiges  und  Anbattend^t  ScfiititMD. 

Es  koniiDt  bÖdwt  telten  «It  sölh^f »findige  Knnkheit  Tor  nvd  ist  gd« 
wSbtitidi  ein  Symptom  «nderer  Krankheiten  ^  beeondere  des  kolliqaativea 
Stadiams  der  Ahzehrnngskrankbeiten  •  des  dkorbata,  mehrerer  Arten  der 
Kerven^chwäche,  der  CcMatio  ^ me/iatruontm,  wo  mancb«  Fraifen  ein  ond 
iMbrere  Jabre  daran  leiden,  und  des  Fr iesel Hebers,  welches  sich  eben  von 
Asfimg  an  durch  diese  ultermässii^en  Schweisse  aaszeichnet.  In  äusserst 
seltenen  Fällen  kann  üie,  auch  ohne  Frieselau8S4-bla(;.  als  fieberhafte  Krank* 
heit  auftreten  (das  Schwitzfieber),  ja  selbst  epideniisrb  aiul  konta'^iu:i,  wie 
der  Sudor  anyiivus  des  17.  Jahrhunderts  beweist,  wo  die  Maischen  in  weui^ 
Tagen  ihr  Leben  verlieh  vi  ifz(<»n  (eine  um-^ekehrte  Chnlera,  hier  die  Lebens* 
k(»iliquation  durch  die  innere,  dort  durch  die  äussere  üljerHüche). 

Dieses  Proßtiviiiin  iJchwärht  die  Le})oiLvkraft  ausserordentlich  und  kann 
ein©  schueüe  Erschöpfunj;  derselben  hervorhrin-^en. 

Die  Ursacb©  ist  Schwäche.  Lähüinn-jf  der  Haut,  zu  starker  Andrang  der 
Säfte  nach  der  Oherflache  und  Aullosunii;  der  Safte. 

Die  Knr  verlatigl  deuigemät>s  Stärkung  der  Haut  und  Hemmung  der 
innern  AulJosunj  nnd  Zersetzung  der  Säfte.  Das  llaufitmittel,  welches 
Beides  zu;rleiih  bewirkt,  ist  die  Mineral  säure,  ara  kräftigsten  das  Aci' 
dum  muryat.  oj  i/genat.  (wovon  ich  täi^lich  von  '/^  bis  2  Unzen  treffliche 
Wirkungen  geselieu  habe),  das  Avidnm  suip  hvricum  und  der  Alaun. 
Nichsldem  das  hier  bewährte  Speiifuum,  die  Herba  Salviae,  im  Thea 
oder  htj'm,  vitiosum^  und  Boletva  Laricis  von  5—30  Gran  tä*;lich.  Dabei 
die  Bebaadloof  des  allgemein  zum.  Qrunde  liegenden  Znstandes,  %,  B.  dar 
skorbdtischen  Diatbesis,  der  Pkthitity  Hektik  m.  «.  w.  ^  Oartlirb  das  Wa^ 
•eben  aiil  Eialg,  mti  kaltem  Wasser,  Terdfinnten  Mtneraltiittreii,  ^is. 

Häufiger  keamit  die  Epkidr^$U  tovaii»  vor  <an  Pissen,  Genttalieik, 
BiadeM,  onter  den  Armen.,  nnd  ganobnlicb  ist  sie  irerbunden  mit  «iner 
^aalitativfo  Sekretionsverdeitniiss«  wodareb  ein  fibler  Qeracb  esilstebt.  Da^ 
darch  ka&n  das  Dabei  aebr  Ifistig  and  aaavgeDebm  Verden.  Es  ist  sebr 
leiobt  zo  snpprimiren  dnreh  Waseben  mit  Alaan,  Bieiwasser  n.  dergl., 
aber  wofür  dam,  der  diets  wagt^  BKadbeit,  Taobbeit,  Agtkma  Phthi$i9  dnibt; 
ja  aUei  Arten  ron,  Kraoklieiten  können  dadartl^  metastaiisfh  erxeagt  «erdeii. 
Das  einzi*<e  skbera  Heilverfahren  ist  allmiblige  BntwdhoQng  und  8tär«> 
kung  dieser  Hantstellen  durch  Waschen  und  Baden  mit  Cbaniillen-  nnd  Sal- 
bei-Dekokt;  aar  l>kmytuüg  ,dea  Bblen  Geracbs  Waaeben  mit  Cblorwasser. 


£}»urma,  Incontinentia  urinae*  liiiwiUkttrlicber 

Uiiubgasg. 

Diagnoais.    Der  Kranke  verliert   entweder  den   Urin   ohne  Wissen 

imd  Wüiaa  beständig  {^nHTitia  eomitlKta),  ode^  nur  obne  WUleA| 
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der  An(!raTi»  kommt  so  schnell  und  so  drinpfend,  däss  er  ihm  sopfleich  nach- 
geben inuss  (Enuresis  incumpleta,  gpattica);  o4ec  er  verüeit  ikü  aiUT 
im  Schlafe  (Enuresis  novtur na). 

Pathogenie.  Die  Ursachen  der  E.  spastica  sind:  entweder  ein  fort- 
dauernder Reiz  iu  der  Blase  oder  iu  ihrer  Nähe,  Caieulus,  scharfer,  sabulö- 
iw  Uiio  4«»  4br  Ulla  »Itor  Leit«),  Wiimtr,  btMod«»  AHorkk»,  hbmi« 
«ftraal«  odei  UmmMMItch*  BlKtkoofMtldB  BMb  der'BlMt,  gastiliebft 
AahiaAiiig«!»  ud  Infiurktaa,  SkirrketititMi  Im  dtr  Bkw^  od«r  MiitAm  wtA 
IVMMat,  «iMr  CtMhvvM,  Kttihi.  04«  ncekuritelur  Draak,  i.  B»  tt« 
Uittuf  grav%du9  In  dtii  letzten  Monaten,  oder  andere  Qateliwulsfe  im  Unter- 
leibe. Endlich  9»A  Verwöhnung  durdi  ölUnt  üylnbwftt  «Udanh  «ai- 
«landene  Verk leinerang  der  Blase. 

Die  Ursachen  der  E.  rompUa  pnrah/tirn  sind  Atnnie  und  Lähmung 
der  Blase,  von  «chwerer  CToburt,  A|)ü[ii''\ le,  starker  KnnmintK  n  des  Rück- 
grats (nach  Fall  auf  den  Rücken  oder  dm  lUntern),  / aU/i  und  /'i;/ a/yi***  c/or- 
suulut,  zu  grosse  Ausdehnung  der  Bliue  uach  laugen  Urinverhaitungen,  Btein- 
opfttation,  Alter. 

TkermpU,  Di*  E,  i^MiÜcm  wird  g«h«IH  d«rr¥  IBatfemong  d«t  lUlm 
■Mh  degwn  VancUedtiifatit:  BiMadam  kann  idt  nlelit  gffinji;  auf  Bstftr- 
Bang  Ton  Wnnneni  aad  gaslrfarl«i  lafiurklea  ataflnarlnaBi  nwliaat  dar  fbr^ 
gaaetiie  Gebrauch  voa  aoflfisenden  und  abführenden  Mittela  ivar  oft  dia 
baita  Hülfe.  Bei  sabulosen  Änhaafaafren  in  der  Blatte  Putpia  aSropAtmt 
natfofiatus  (s.  Nr.  172.).  Man  Tarbiada  die  Mittel  mit  i?jraaejraai»a 
aad  krampfstilienden  Einreibungen. 

Die  A\  atoniva  ist  schwer  zn  lieilen.  Die  Mitte?  pi'nd!  I^thornrffia, 
ExHtaHÜa,  Aciulrinyeiüia,  innerlich  und  äussorlich  anj^ewendet,  kalte  Douche, 
Elektricität,  CautJiari  des  (s.  Jschuria  paralytifa^  Pnrali/sts).  —  In  unheil- 
baren Fälleu  bleibt  nichts  anderes  übrig,  ab  das  Tragen  eines  Urinhalters 
od«  Kwpptaiaaftinm, 

Die  sÄ'ahtHaba  iEhiareeta  M  Kkidani  bt'  melnaiiAefla  aina  dbia 
Oavakuliait  nad  wird  gahabea  dank  Batwdhnang,  datck  a'nterlaaiaaavTiia- 
kaa  vor  dem  Schlafeni^a,  Liegaa  aaf  dar  Solta»  eialga  Mal  Aa^raekaa 
daa  Nachts,  om  dea  Uria  su  lasse»,  aack  durch  Züchtigung  des  Morgens, 
wetebe  selbst  im  8cfalafe  die  Erinnenmg  und  Nachwirkung  hinferlässt.  Ist 
aber  Alles  Terp:ehens,  so  untersuche  man,  ob  nicht  ein  Reiz,  z.  B.  Wann- 
reiz, dii>  ITr^rtrhe  !«t,  oder  auch  eine  örtliche  Schwäche,  was  besonders  bei 
Erwach.^euen  der  Fall  sein  kann,  und  hier  liohurantia^  Im  äassersten  i^'aile 
das  Aubiuden  eiaer  biegsamea  Flasche  des  Nachts. 

Diabetes,  llarurubr. 

DiagnotU.  UebarmänrSg  ▼ermekrfe  Haraabsondeniag  mit  oder 
okne  qaatttative  Veriadernag  deeaelbea,  mit  kiankbaftem  EiafloM  aaf 
dea  ganaen  Organieuiia.   Eatweder  bloss  Yermebrang  de»  Haraabgaaga, 

der  gew5hnlich  de?:to  wissriger  wird  {Diabetes  insipidu$,  «partai«), 

oft  bis  zu  50—  100  Pfnüd  ta«jlich:  oder  Veränderiiiiji;  desselben  (Dia- 
betfs  rcrnsy,  mtlcharf iü,  weinartip:,  die  Qualität  der  genossenen  Ge- 
iciinke  daisteiieud.  Am  hüotigstfn  und  merkwöidigatea  ist  die  Art»  'W9 
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der  Ürin  geruchlos»  tnMfclivoclieiid  Jat  «nd  b«i  VemiDderong  des  Htiii* 
Stoffs  Znckeistoff  (bis  sn  1  Unss  in  1  Pfonde)  enthalt  (Diabetes  mel- 
litus). 

Die  begleiteoden  Zufalle  der  Harnrabr  sind;  trockne  Ilaut,  Durst, 
liehende  Schmerzen  im  Röcken  und  Leuden,  unangeuebme  Empfind  untren, 
oft  bis  zu  heftigem  Brennen  in  den  Präkordien.  Zoletst  schleichendes 
Fieber,  Abzehrung,  Lähmungen,  Wasseranhäufungen,  endlich  der  Tod, 
entweder  unter  Symptomen  der  Kolliquation  oder  Apoplexie.  —  Wich- 
ti;;c  praktische  Regel:  Man  vergesse  nie,  wenn  Jemand  abzehrt 
ohne  Brustbeschwerden  oder  andere  bedeutende  Lokal  übel, 
den  Drin  zu  untersuchen;  denn  schon  Mancher  ist  au  dieser 
i$.rankheit  gestorben,  ohne  dass  die  Aerzte  ihr  Dasein  geahnet  hätten, 
weil  oft  bei  die^r  Species  die  Quantität  des  Harns  gar  nicht  bedeutend  yer- 
mehrt  ist. 

Pathogenie.  Die  nächste  Ursache  ist  eine  fehlerhafte  Beschati'en- 
heit  der  Niereuabsonderuug,  entweder  quantitativ,  oder  qualitativ,  oder 
Beides  zugleich.  —  Unter  den  entfernten  Ursachen  ist  die  wichtigste: 
chronisch  unterdrückte  Hautabsonder  ung  und  Uebertragung 
derselben  auf  die  2\iereii.  Es  ist  nur  cm  Beispiel  bekannt,  wo  eine  Frau, 
durch  eine  eintige  heftige  Eiküitung,  indem  sie  mit  erhitztem,  schwiz- 
•andern  Körper  in  einen  kalten  Keller  gegangen  war  und  daselbst  lange 
TArveilt  hatte,  einen  so  heftigen  DiaUtee  beki^oii  dass  er  Jahre  lang 
dauerte  und  nar  mit  Muhe  gehoben  weiden  konnte.  Ferner  Schwächung 
der  Nieren  ond  des  Rnckenmarks  dnrch  Exeesse  in  der  Liebe  nnd  dem 
Tmoke,  Blntkongestionen^  nach  diesen  Organen,  nach  Ui^terdrockiing  der 
Hämorrhoiden  und  monatlichen  Reinigung,  Hysterie  und  Hypochondrie, 
gwtrisehe  Reize  nnd  Wnrmer,  Metastasen  und  ortliche  Mieienreiie,  s.  B. 
Stein  nnd  Gries. 

Bei  der  besondem  Species^  des  Diabete*  mellitue  ist  eine  eigen- 
thömliche  Abnormität  des  animalisch  •  chembcbeo  Piocesses  in  den  Nie- 
ren Torhanden,  dnrch  welche  aus  den  dahin  geführten  Säften  Zncker  berei- 
tet wird  (auf  eine  analoge  Weise,  wie  bei  der  Lithia^is  Stein  und  Gries, 
und  wie  aus  Stärke  und  Lumpen  durch  Zutritt  einer  Säure  Zucker  entste- 
llen kann).  £s  geschieht  dies  hauptsächlich  ans  dem  deni Blute  beigemisch- 
ten nnd  davon  im  Anfange  leicht  zu  trennenden  Chylusy  und  es  scheint 
hier  eine  besondere  chemische  A£&nität  und  Attraktion  dafür  in  den  Nieren 
Statt  zu  finden,  woraus  sich  denn  ancb  die  dadurch  bewirkte  Abmagerung 
und  Schwächung  erklären  lässt. 

Therapie.  Die  Kur  ist  sehr  schwierig.  Die  Hauptsache  ist,  die 
Terschiedenen  entfernten  Ursachen  aufzusuchen  und  danach  handeln, 
wodurch  die  Heilung  oft  auf  i/anz  eTitir<'ixf'f^;iesetzte  Weise  bewirkt  wer- 
den kann.  Bei  chronisch  unterdrückter  Ilautabsondeiung  Wiederherstel- 
lung derselben  durch  schweisstreibeude  Mittel,  besonders  Cnmphora 
und  Ammunium  sulphurat,  (zu  2  Gran  einige  Male  täglich,  Be- 
guin's  Schwefelbalsam);  von  beiden  habe  ich  trotlliche  Wirkungen 
beim  Diabetes  mellitus  gesehen;  lieisse  Bäder,  russische  Bäder, 
Friktionen,  weiche  Behandlung  überhaupt  auch  bei  allen  andern  Arten 
»in  kräitige  Ableitung  von  den  Nier^  voxauglich  ist.  —  Bei  Atooie  und 
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1rtii1itrgttga9g»tttii  tebwärhenl«»  tTrsar hen  Robcrantiai  bei  ontoiMekftii  ftliife» 

flüssen.  oder  bei  plethorUcher,  entzfiidlieb«r  Ki}n.<»titutioa  ßluteittziehnn^eil 
(ich  sah  den  Diabet.  meiiit!  dnrrb  Amfnorrhoea  enti^teben  und  durch  Wieder- 
herstellunrr  der  Menstruation  weichen);  bei  j^asfrischpii  Anhanfnnrrpn  un<l  Wrir- 
Tnem  Hrechmiff o!  und  Wunniniitpi;  lief  Ohnti  actio  rincrrtim  he.sufi  entia  (ich  sah 
•  die  Krankheit  als  Folp^e  von  i^eliervert-topfüng  und  durch  Karlsbaf]  und  Ge- 
brauch des  NntröR  mit  bittera  Extrakten  jreheilt);  bei  Nervenschwache,  er- 
höhter Sensibilität,  Hysterie  und  Hypochondrie,  Aertit.n,  A utn'iaitniodu-a 
{A9«/o€i.,  Opium,  Betiadonua,  Cupi^um  mmmoniac);  b^m  MItmi- 

bt  4iM  nicht  hfiiMfoiiead,  m  itt  du  BmI«,  Aii«kt  auf  4m  HieniitoMea 
das  LttmbmarTttisystVfli  fQ  wirken  dofch  krifti}^  Nerrannilttal  und 

Jiarcötica,  dureh  Ruhorantia  {China,  Eisen,  besonders  Spaa- Wa?s er), 
durch  Ableitung  nach  der  Haut  und  künstliche  Oe5chwüre.  Opium  in  immer 
?tp{'Tpnf1en  Dojsen  mit  Kalkwasser  nnd  warmen  Bädern  hahen  nnch  nach 
meiner  Erfahrung  bei  dem  fu'itf^pf^f?  m^iHttis  znweilen  die  Kur  vollbracht, 
desgleichen  das  Kreosot  in  stariteu  Gal  Iiis  zu  10,  20  Tropfen  tä^rlich. 
Sehr  wichtig  ist  bei  dieser  Species  die  Uuiksicht  auf  den  Chemismus. 
Es  ist  gewiss,  dass,  so  lange  der  Kranke  keine  Yegetabilien  geniesst^ 
mid  Mois'  Ton  Siera  «nd  FMicb  leb«,  er  IteliMii  Zitekir  fa  fJrlii 
pndndrt,  md  oKgteidi  dadoreli  keiM  Hadikalkar  bewirkt  wird,  ao  ist  doek 
diaie  aalmaliieka  tHIt  «ahr  rar  Hailang  l9rdarKrk  mid  waaantlick  snir  Xnr 
g«h5reild.  AniAi  der  Gelniack  dar  ÜtieekeB  Bindigalla  bat  aicb  daia  lakr 
iHikaaai  geaeigt. 

Leucorrhoea. 

(s.  Fraueukiankheiteii.) 

Cyatorrhoea,  Catarrhm  vesicae,  Biasenschieinifliiss. 

Dia$no9i8*  Mleimabgaitg  väk  dem  ITria,  tnawileii  mit  wenfgea;  la* 

^i^en  mit  vielen  und  schmerzhaften  ßefcbwerdeabeioi Hanllassen  verbunden. 

Das  Uebel  hat  gewöhnlich  keine  Gefahr,  ausser  der,  welche  seine  (Tr* 
.  sache  mit  sich  führt,  und  von  der  es  ein  Zeichen  ist.  Aber  es  kann,  ausser 
den  Beschwerden  des  ürinirens  die  es  mit  sich  ftllirt,  au  h  lurcb  sich  selbst 
der  Gesundheit  und  dem  Leben  nachiheili;]j  werden,  ja  selbst  I abes  hervor- 
bringen, wenn  der  Schleimabgang  sehr  häutig  wird,  oder  gallertartige,  nah- 
rmigsstofiige  Materien  ausleert.  —  Man  sei  aufmerki>am  bei  der  Unteisu- 
ehung,  Sehlefmabgang  vob  Bitarabgan?  zu  antencbeidaa.  Auch  kann  dia 
TerdoAeae  8ekle{inafa«oBdening  allmihlig  (wia  bei  FMitü  päuÜMaytn  ploi- 
ralenta,  and  aiao  in  PktUtd  imtteaHi  übargeban. 

PaihoytnU.   Die  Oiaaebaii  sind  am  UaÜgsteii  ÖTtlleh,  aatwadtr  ' 
Ertliche  Reisqng  der  Blase  darek  Gries,  Stein,  chronisdie  £ntzua> 
dung,  Verhärtnng  (auch  der  Pro^itata)^  dbemissigea  GeBass  dinretiscber 
Oetianke,  a«di  diaretJseha  Mittai,  ISBgaa  fmfiB  alnaa  Kalkelais  od«r 
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Bouiiics,  Metastasen,  besonders  peorneke,  avtliritWlie»  rluamatlfobe,  sypy» 
litisehe,  »m  liinfigsten  H&morrho{4al-K9»ge9tioi!  {Hmmörrkoide»  nm» 
CMM  r^noie);  oder  öftlif he  Schwielmiig,  ala  Folge  ▼ociMr<;egangeneK 
Rai9un({,  BQtsoDiittiig  (als  Nacbltjraokbait  der  oblgeii)i  o<der  ikr  Sebwieliuiig 
ditrrh-  ?eiierjacbe  Aossebweifang.  oder  aocb  ala  Folge  an  gresMr  Aasdebnoag 
der  Blase  naeh  laaj^en  Uritiverhaltaiigeti.  Doeb  koDBen  aiieh  eyinpathieebe 
Beiae  des  U]iter)eibes,<  WüraMT,  lalurkteii,  aar  Braeogang  des  Uebels  bei- 
tragen. , 

Therapie.  Bei  der  Kur  ist  vor  allem  wohl  an  antersiicheo,  ob  nicht 
Stein  oder  Gries  die  Ürsaebeo  sind,  wo  dann  die  darauf  gertehtefte  Heilart  ein- 
sascb)a^€nist.  Ausserdem  sind  die  verschiedenen  entfernten  Ursachen  an  beräck- 
sichtigen.  Bei H&morrhoidalkougestion  Schwefel, iSo^tr/to^x^r.  Tarax,  0. 
Tart  tartaris.,  von  Zeit  zu  Zeit  Anlegung  von  Blntetjeln  an  den  After 
(s.  Hämorrhoidalkrankheit,  Biaaen-Hämorrhoiden);  bei  katarrhalischen,  rheu- 
matischen, artbritischen,  psonsrhen .  Metastasen  die  Kur  des  chronischen 
Bhentnatismas,  der  Gicht,  der  Ptura,  wobei  besonders  flaneHne  Bekleidung, 
warme  JJäder  und  Exutorien  zu  empfehlen.  Zur  Hehung  der  Atouie  Rol/o- 
ranfta,  China,  Eisen.  Bei  allen  Arten  der  Blasensrhieimsucht  ist  das  Wil- 
dunajer  Wa.ss.ser  ein  Irert'iiches  lleiinntlel.  Nächstdeni  hal  sich  üi-a  urst, 
Kalkwasser,  auch  Acidum  phosphor.  sehr  heilsam  erwiesen:  anrh  alle 
bei  dem  Fluor  nll>us  empfohlenen  Mittel.  —  Besondere  Autiuerksamkeit  ist 
auf  den  Abgang  nuthig,  ob  sich  mit  oder  statt  des  Scliiemia  Kiler  aaigt^  wo 
dann  die  Behandlung  der  Fhthisia  vesicaüs  eintritt 


Gonorrhoea.    Daruiöhrenschieimlliiss.  Tripper» 

Diagnoeie.  Anhaltender  oder  periodischer  Schlei mausflusa  ans  der 
Hanröbre»  mit  oder  ohne  Schm^raen. 

Die  hiafigste  ürsache  iaj:  der  Beisdilal  bei  einer  nnreinen,  entwedet 
mit  einem  syphilitiaebeDi  oder  mit  einem  anderartigen  Fluor  atbvoy  oder  ei» 
aer  liokalkrankheit  des  CTterna  und*  der  Vagina  behafteten  Person.  Aber 
noch  ohne  diese  Ursache  kann  eine  Gonorrhoe  entstehen  darch  Metastase 
(beponders  rbenmatisdie ,  arthritiscbe ,  psorische)  anf  diu  SchteimhaBt  der' 
Harnröbre,  oder  durch  H&morrhoidalkongestion  and  Anomalie. 

Di«  Unterscheidungueichen  können  nnr  Ton  der  Eni^chnng  hergenom* 
men  weiden.  Die  nach  einem  Cotfva  entstandene  iat.  immer  als  eine  aped«» 
£sdie,  siphilitiache  an. betrachten;  4^e  niebt  specifiaehen  Arten  erkennt  man 
dann,  daaa  aie  ohne  vorhergegangenen  Coitne  entstehen,  sondern  nach  vor- 
liergegangenen  rheumatischen,  arthritischen  oder  hämorrhoidaUscheu  Affek- 
tionen, auch  wohl  mit  diesen  abwechseln.  Es  geschieht  aber  auch  soweilen, 
daaa  eine  zoerst  specifische  Gonorrhoe  in  der  Folge  durch  äussere  oder  in-^ 
sere  Ursache  unterhalten  wird,  und  in  eine  nicht  apeciiiache  ubeigeht 
{^ßonorrkoea  secundaria). 

Therapie.  Die  Behandlung  der  specifischen  s.  bei  Syphilio,  Oo- 
ticrrhoe  syphilitica.  Die  Behandlung  der  nicht  specilischen  wird  nach 
der  Yefschiedenheit  der  Ursachen  eingerichtet.  Die  arthritiscbe^  rheumatische 
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wird  als  Gicbt,  ats  RlieiiiDatismas,  die  bamorrhoidalische  als  Hämorrhoidal' 
knnklwit  beliandeit.  Min  «eBdet  die  diesen  verschiedenen  Krankbeitsza- 
stinden  «agemesBenen  Mittel  an,  oiid  yerbindet;  wenn  dies  Bieht  bittreidiefid 
kt,  specifisA  anf  die  HararBh^enschleiffibant  iHrkende  Mittel  damit,  «itsr 
wekhen  der  Bahamn*  Oopatvae  an  SO  bis  80  Tropfen  anfZocicer  einig» 
Male  des  Tage»  das  Haoptmittel  ist.  —  Nur  bfite  man  sich  in  solefaen  FäK 
lea  Ter  adstringl^ndea  Injektionen,  dnrcfa  welebe  sehr  nble  Metastasen  er> 
aengt  weiden  ltdnnen. 


Pöllutu).   Onanta,  Sameiim. 

Diagno$i8.   Unfreiwillige,  zn  bäofige  Saamenentleerung;  »«»eftHli^ 
ipenn  sie  nur  des  Nachts,  in  wollüstigen  Träumen  erfolgt;  dinma, 
aie  auch  am  Tapje,  bei  dem  geringsten  mechanischen  oder  psychischen  Rei4 
z.  B.  beim  Reiteu.  beim  Stuhlgang,  besonders  mit  Drängen,  bei  jedeai'^MP^ 
liebten  Gedanken,  Anblick,  Berührung  erfolgt. 

Die  P  nocturna,  wenn  sie  selten  erfolgt,  gehört  bei  jungen,  Tollsaf- 
tigen,  enthalt.^ainf^i)  Personen  zn  den  natiirlirhpn  Kxkretionen  un  i  hat  kei- 
nen Nachtheil,  ausser  wenn  ?ie  zu  häufig,  ja  zuweilen  alle  2  3  Tage  erfol(jt. 
■wo  sie  alle  Fol<xen  der  Onanie,  durch  die  sie  auch  cewölinlich  bedincrt  ^  ird. 
nach  ?ich  zieht,  Schwächung  (if r  N*^rven,  hypochondrische  und  hysterisciie  lie- 
schwerdeu,  Krämpfe,  Schwäche  der  Augen,  des  Gedächtnisses,  aller  Seelon- 
icrätte,  besonders  der  Männlichkeit  des  Charakters  und  des  Lebensmuthes. 
Der  zu  grosse  Verlust  des  Saamens,  des  Lebeu  gebenden  StoÖs,  hat  das  Ei- 
genthümliche,  dass  er  auch  die  Liebe  und  den  Muth  des  eigenen  Lehens 
zerstört,  den  Lebensüberdruss  (Taef/t  j/m  r  t  ^of)  herbeiführt,  und  so  eine  der 
häufigsteu  Ursachen  des  Selbstmords  wird.  Aber  die  diarna  gehört  zu  den 
acbwachendsten  und  zerstörondsten  aller  Profluvien,  und  erzeugt,  ausser  den 
oben  Genannten,  Aus&llea  der  Haare,  örtliche  Lähmungen,  B16dsinn,  TtAm 
nertoaa,  besonders  die  dormMÜa,  die  am  Ende  den  Tod  berbeiföbrt. 

Auch  die  Onanie,  obgleich  eigentlich'  ein  Laster,  gebort  mit  hierher, 
sie  soietst,  durch  Oewdbonng,  eine  Krankheit  und  ein  nnwideittehlieher 
Trieb  snr  Saamenentleerung  wird. 

Patkogenit.  Die  nächste  üiaaehe  ist  Seh  wache  mit  eihohfsr 
Sensibilität  nnd  Irritabiliiit  (irritable  Schwäche)  der  Geschiechtsorgami 
besonden  der  Saamen  ersengenden,  bewahrenden  nnd  ansleerenden.  la 
höchsten  Grade,  der  /*.  tf«*iirna,  die  hdchste  Atbni^  der  SaamenUischen 
nnd  Exkretionswege,  so  dass  schon  ein  Drack  sie  entleeren  kann.  — 
Die  •  veranlassenden  Ureachen  der  an  h&ofigen  Poliationen  k6nnen  alle 
Reise  des  Unterleibes  sein,  Würmer,  gastrische  Anhäufungen,  habitnslla 
Obstruktionen,  Vollbletigkeit  des  Unterleibes,  auhaltendea  Sitien,  am 
häufigsten  aber  ist  es  Onanie,  welche  oft  bei  Kindern  und  jnttgen 
Leuten  aus  den  nämlichen  Ursachen  entsteht,  und  zwar  sowohl  die  phy- 
sische Ida  die  moralische,  d.  h.  eine  verdorbene,  beständig  mÜ 
iinnlivhenj  wollüstigen  Bildern  nnd  Gedanken  erfüllte  Phantasie.  Die 
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P.  diurna  ist  das  endliche  Produkt  der  lange  fortgesetzteu  uud  über- 
mässig getriebeBen  Onanie. 

Therapie.    Die  Kur  der  zu  häufigen  Pollntionen  Ist  auch  zugleich 
die  Kar  der  Onanie,  und  ohne  die  Beeeitigun«;  der  leisten  unnögli^. 
Dtt  erste  ist,  die  entfernten  ^Unaehen  sn< beseitigen,  die  AbdominalreiM, 
Wörmer,  gastrischen  Anhinfiingen ,  Leibesverstopfung,  Piefh<tra  eAdom,,  die 
Phantasie  von  sinnlieben,  vollostigen  Ge<^enstinden  alwDleiteD  nnd.den 
Oeist  mit  emsfhaften ,  abstrakten  Gegenständen  nnd  Beschäftfgnngen  sa 
erfSllen,  die  physischen  Kräfte  durch  starke  Leibesbewegungen  nnd  Anstren- 
gougen  SU  verarbeiten  nnd  sn  ermüden ,  so  dass  man  Abends  recht  möde 
sn  Bette  kommt,  in  der  Diät  alles  sn  Nahrhafte  nnd  Reizende,  Fleisch, 
Bier,  Gewürze,  Wein  nnd  l^nrituota,  zu  meiden,  mehr  von  Vegetabilien  und 
Obst  SU  leben,  Abends  venig  oder  nichts  zn  geniessen,  Federkissen  zu  ver< 
meiden,  nicht  auf  dem  Rijcken  zn  liegen  nnd  recht  früh  anfznstehen.  Die 
etwa  schon  vorhandene  Onanie  muss  streng  unterlassen  werden.  —  Hier- 
mit ist  nun  die  Kur  der  nächsten  Ursache  sn  verbinden.   Die  Indikation 
ist:  Stärkung  und  Vermindernng  der  krankhaft  erhöhten  Reiz- 
barkeit der  Geschlechtsorgane*    Bier ^ aber  ist  grosse  Vorsicht  no- 
thiir ,  denn  stärkt  man  gleich  zu  sehr,  zu  rasch,  oder  durch  zu  reizend  er- 
liitz'iide  Mittel,  so  vermehrt  man  die  ortliche  Reizung,  dadurch  die  Pollu- 
tioueii,  und  dadurch  die  Schwäche,  und  bewirkt  also  f^r/ide  das  Ge<renthci1  von 
dem,  was  man  wollte.    Man  faujre  also  mit  solchen  Stärkungsuiitiehi  an, 
welche  kühlen  und  die  Reizbarkeit  vetmiudern,  und  das  sind  die  Mineral- 
sauren,  vorzüglich  das  Acid.  sulp  hur.    Die  beste  Methode  nach  meiner 
Erfahrung  ist  das  Eiir.  acid.  Haller.,  l5j!:Hch  dreimal  zu  10,  20  Tropfen, 
verbunden  mit  Liehen  island.,    entweder  in  Gelatina  oder  im  Dekokt, 
nach  und  nach,  bei  verminderter  Reizl»aikeit^  das  Elixir  acid.  mit  Tinci. 
Chili.   Whytt  versetzt  (siehe  Nr.  173.),   dauii  der   Ucborgaiig  zur  Co- 
lumbo  (siehe  Nr.  174.),  welche  hier  unter  allen  toniseben  Hoborantia  am 
passendsten  ist  und  oft  die  ganze  Kur  macht.    Vortreffliche  Dienste  thnn 
liier  auch  die  Pillen  Nr.  175.    Dabei  aber  ist  höchst  nStbig  der  Oebraveb 
orllicber  Sfanlicher,  d  h.  die  Reizbarkeit  mindernder,  st&rkender  Mittel,  das 
öftere  Waseben  der  GenitaMen ,  des  Pennatum ,'  des  Kreuzes  mit  kaltem 
Wasser  nnd  hinterdrein  mit  dem  Liquor  anteretkinus  (siehe  Nr.  176.) 
mit  '/g  Kampherspiritns  versetzt,  das  tiglieh  einigemal  wiederholte  Eintan- 
eben,  oder  vielmebr  Hinelnsetsen  der  Genitalien,  Perinaeum  nnd  der  Ge- 
gend des  Ob  $aerum  in  einen  Knbel  mit  kaltem  Wasser,  desgleichen  Plnss- 
oder  Seebader.    Mit  Nutzen  kann  auch  die  nicht  sn  liugnende  Kraft  des 
Kamphers  znr  Vermindernng  des  Geschleebtsreites  nnd  der  Pollntio- 
aeii  benutzt  werden,  innerlieh  zn  1  bis  8  Gran  mit  Jff^osejramtts  und 
N*  trum  früh  nnd  Abends ,  äusserlich  mit  dem  Liquor  qnter  e  t  hi- 
tu4  oder  in  Slekehea  anf  dem  S er  9  tum  getragen  (siehe  Nr.  177  )  ;  iche 
Satyr  in  ais ,  N  y  mp  ho  m  a  ni  a).    Ist  dies  nicht  hinreichend,  oder  bei 
dem hÄern  Grade  des  Uebels,  dar  PoU.  diuma,  dann  stärkende  Mittel  und  Ad- 
•tringmttia,  China,  Quassia,  Ratanha,  Terra  Ca  tec  hu,  0. 
Kino,  Ferrum,  besonders  Vitriol  Mart.,xind  der  Stahl  wein  ^ 
dii^  Nr.  106.),  das  Pyrmonter  Wasser,  innerlich  nnd  zu  Bädern,  wovon 

19 


Digitized  by  Google 


ich  volikoTiitnene  Htflnkgea  gesehen  babe,  in  Ermangelung  d«udben  kind- 
lielM  8tahJb«d«r  voa  Vitriol  JHart,t  %  fiadtw 

■ 

Auäduää  einer  iieroaea,  schleiiuigeu ,  ^uweiieu  eilrigeu,  Materie  aoa 
•iwm  (tdw  Mte  Ohren,  «alw^der  geruoklM  oder  mit  üblem,  faulichtem 
Otnidi  n»rbiiD^«ii.x . 

Am  UlififEit«ii  bei  Xladtrn,  md  dm,  fut  iainer  «kn|>hiiloten  Dr- 
■pmcp,  WicfciMg  0{Bf r  akroplniiaMii  M«liflaM  Mf  diaScbMaihiat  4m  Otv- 
gangs,  ganz  analog  der  »krüphuiöftgH  Augen-Blennorrhoe,  mit  der  sie  andi  f  dbr 
•ft  ahwechsoU.  Nä^hv«  Hicser  ist  sie  bäußg  Wirkung  einer  rheumatischen 
oder  katarrhali.<('iicn  Meta.sta.se  ,  ein  Ohrensohnupfen.  Doch  kann  sie  auch 
R(  Tl'«iter  oifpf  Foltfe  einer  Olirtjnentiüutlun;^  sein,  welches  an  den  vorhan- 
deueü  Schiiiei/eii  erkannt  ^vi^d.  So  kann  auch  eine  psorisrhe  oder  syphi- 
litische Meta.sta.se  die  ür^ache  sein.  Eudlich  kauu  auch  eine  innere  Ver- 
eiteruu^,  selbst  Carte»,  zum  Grunde  liegeUj  welches  man  au  der  &tiiikendea 
«■d  Mtrigen  fiMehftffMÜMit  4«r  Materie^  erktoBt.  Doch  ist  wohl  zu  bemer- 
ke« ,  da«  aloht  jeder  &«liehto  Gemcb  de«  Antfloatte  Eitoniiig  edear  Ovis» 
•Metgt.  £r  kam  «aeh  bei  elsef  Uo«  kaUcthaliaebeii  OiprMoeo  Tetiuaidegi 
•eUi,  to  «ie  bei  timu^  etarkea  SchnapfiNi. 

Das  Uebel  ist  an  fjch,  und  liesanders  bei  Kindern,  unbedevteodl  nor 
durch  lange  Dauer  kann  ee  saletit  Sohwiahiuig  det  Oekocs  eder  Oigemiaft» 
tionsfehler  nach  sich  ziehen. 

!>ie  Knr  nius.s  nach  Wrsrlsif  ilnnhoit  d»^r  Ursache  durch  allfrctneine ,  anf 
(Iii  A  erschiedene  zum  (iruude  liegeiule  Dyskra.sie  gerichtete,  und  ableitende 
Miticl  bewirkt  werden.  So  z.  ß.  ist  bei  der  &knn)liulü.sen  und  rheuniati- 
scben  der  Gebrauch  de«  Puloia  antidytcrtisicu» ,  zwischendurch  Abführuuga- 
faittel,  uod  mnterkeUeBe  V«ajkatorieii- kialer  den  CNkven,  gevehnlkh  aar  Bei* 
long  kinreickend.  Dabei  antierUek  ntr^fteiBlgong  der  Obren  mit  Imwt 
Hilch  öder  eekweekem  8eifen«iMer.  JUna  böte  eick  ver  der  Anvendaag 
atetker,  Srtifek  eappHnireiider  Mittel,  a«  B.  dee  Zinkt,  Vitrioia,  Uerkua» 
Bleiea  and  anderer  Metallaelee.  8ie  können  s«hr  leicht  und  achneil  Sap- 
pression des  Ausflusses , bewirken,  wovon  ich  die  traurigsten  Folgen,  Taub« 
heit  ,  ja  Meta.siase  auf  das  Gehirn,  gesehen  habe.  Nur  wenn  der  Äusfluaa 
hartnS'  ki^j; ,  auch  nach  dem  (Tel)raiicli  der  allgemeinen  Mitfi»!  forfH-uiert, 
•    ^der  übelarttg  oud  eiterig  wird,  köuuenäie  mit  Vor^iicbt  angewendet  werden* 

Lienteria,  lageoraJir. 

Diafnotit,  Abgang  der  Nahrangeailltel  (Speiaen  nad  Oetraake)  ia 
aateidaatem  Zoataade.  (Biaa  bile  aick,  den  Abgang  aolcher  Dinge  dalSr 
an  kahen,  die  der  geaaodeate  Magen  nie  ▼evlwet»  a.  B.  Hnlaen  voa  Brbeeai 

Liu-'^en.  I^eeren,  die  Fasern  mancher  Oemüse,  die  grüne  Farbe  des  Spinati^) 
KnwMlen  i.^t  Erbrechen,  gewöhnlich  unersättlicher  fiflA^r  damit  verbundeaw 
Es  p^e^ollt  sich  b.aaae  färbe,  Antkräftnug,  ArfMaagetnag^  anletst  aeiUeicbeii* 
dee  Fieber  Jünaa. 
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Pathoge nie.  Die  nächste  Ursache  ist  zu  schnelles  Durchlaufen  der 
Nahrungsmittel  durch  den  Mageu  ohne  grhürige  Verdauuug.  Der  Grand  * 
davon  kann  entweder  in  gaDsHchem  Mangel  der  AMimilationskraft,  fehlerhaf- 
ter Beschaffenheit  des  Magensafts,  oder  in  kränklicher  Reizbarkeit  des  Ma- 
gens, oder  in  einem  krankhaften  Reise  liefen,  yorzöglich  gastrische  Dorei- 
nigkeiten,  metastasisch  dahin  geworfene  Scharfen^  Wormer,  auch  organisch« 
Fehler  des  Magens.  Schlemmerei,  ofoermässiger  Geanss  von  Speisen  und 
Getränken,  besonders  rohen  gäbrenden  Teg^tabilischen  Stoffen,  saoren  Wei- 
nen, das  2Q  schnelle  Verschlingen  der  Nahrungsmittel,  noch  an  häufiger 
Qebranch  von  Purgancen  geben  bäafig  die,  Veranlassung* 

Therapie,  Reinigung  des  Magens,  wo  noch  Ansetgen  von  Unreioig- 
keiten  sind,  dareh  Brech-  und  Purgirniittel,  durch  Stärkung  desselben  mit 
Vermindernng  seiner  erhöhten  Reizbarkeit.  Dazu  Roboran  tia  umara  mit 
AronmUci«  und  kleinen  Dosen  Opium^  besonders  Rad.  Goiumbo,  Quaae,^ 
Extr.  Cort.  Auraut,  Myrrh.  aquos.,  auch  A  loetica,  Ftiul.  balaam» 
Ho/m.,  Extr.  Lupuli^  Tinct.  Chin.  Whytt.,  Rad.  Cala/n.,  Zingiber,\ 
Luc  chnlybtat.  (worin  Eisen  ab{Tolüscht)  mit  Eidotterrj,  Üalep,  Reisbrei, 
nahrhaften  Fleischbrühen,  starken  süssen  oder  adstrinirirenden  Weinen  ohne 
Säure  (Madera.  altem  Mala^jja,  Burixunder.  Pontak,  Bischof  mit  Nux  monchata), 
eisenhaltige  Mineralwasser  in  kleinen  Gaben  mit  Milch,  Kalkwasser,  Eichel- 
kall'ee,  Qnittenbrodt,  bitteres  Bier.  Externa  upirituosa  baUamica,  Gewnrzkis- 
sen  mit  Rum  auf  der  Mageni^egend,  im  äassersteu  Falle  das  Abbrennen  von 
Moxa  (siehe  Ma^ensch wache,  l>i(trr/ioe:i  vhron.).  —  Dabei  Enlferuuug  von 
"Würmeru,  Metastasen  und  andern  erregenden  Krankheitsursachen,  besonders 
rheumatischer  und  gichtlscber  Art,  auch  versteckter  Syphüisy  wo  es  uö- 
ibig  ist. 


Fluxus  coeliaciL8,  Hilchruhrt 

r 

Diagnoeie,  Darmanaloerangen  Yon  weisser  Farbe,  gans  der  Milek 
oder  dem  Chiflue  ähnlich,  znweilen  mit  Exkrementen,  amsh  Blot  gemischt; 
manehmal  plötzlich  mit  Tttneamv»  erfolgend.  Dabei  schiechte  Verdaunng, 
bleiche  Farbe,  auletst  Abmagerung,  schleichendes  Fieber,  Tod. 

Pathogeuie,  Die  Ursache  ist  eine  Biennorrkoea  iateatini  reoUi 
•hnltcb  der  Biennorrhoea  uteri,  ein  Fluor  aibue  intesüm  reeti,  wodurch  eben 
00  gut»  wie  da«  Kachexie  und  Absehrung  enengt  werden  kann.  Die  entfern- 
ten Ursachen  können  die  nämlichen  sein  wie  bei  Fluor  albue^  besonders  IIa« 
marrhoidalkongestion  {Baemarrhoidee  mwtotae),  Metastaeen,  Atonie  des  Darm- 
kaiiala. 

Therapie.  Die  Kur  der  Hämorrhoidalkrankheit,  der  etwa  vorhandenen 
ßpecifischen  KrankheitsstüfUo  und  Metastasen,  der  Obstruktion  der  Leber  und  • 
anderer  ünterleibseinj^e weide,  vor  allem  der  Gebrauch  kräftiger  bitterer  und 
«tärkender  Mittel,  Coiumbo,  Mill<i/oUum,  Qunssia,  Lignum  campe- 
mhieneuf  Martiaiia,  Pyrmontec  Wasser,  CHffemata  vieoeraiia  und  robo* 
remtia, 

19  ♦ 
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Fltueut  hq^atieut.  Lebwlm. 

Diagnosii,  Stahlaiisleeniiigen  von  iriasrigei»  tiich  iehleimiditor  ICs- 
^  terie,  an  Farbe  ^om  Blotwasser  ahnlicli,  mit  und  ohne  Exkremente,  oirae 
TenemuB  nnd  KolikBohmenen,  bald  mehr,  bald  weniger,  bia  au  10>  ISmal 
.  des  Tages,  aoeh  saweilen  intermittirend;  sehr  ehroaiaeh,  Jehre  laagdanend» 
mietet  Entkraftong,  Äbiehrnng«  schleichendes  Fieber.  (Seltene  Krankheit) 

Pathogenie.  Die  Uieaehe  ist  DaichsehwlUen  von  Blntwasser  in  den 
düuuen  Gedärmen,  and  dies  kann  entstehen  am  liänfigsten  darcb  Ilamor* 
rhoidalkrankheit,  durch  Obstruktionen  der  UnterleibeeinLi:eweide,  besonder! 
der  lieber,  aiiob  durch  grosse  Atonie  der  Gedärme  and  KoUiquation.  Aach 
ist  nicht  zu  iäugnen,  dass  der  Abgang  zuweUen  wirklich  hepatisch,  das 
heisst  Produkt  einer  Erweichung  und  Auflösang,  anch  wohl  Vereiteraag  der 
^  Lebersubstanz,  sein  kann,  in  %velchem  Falle  er  sich  m  chronischen  Ldiei^ 
krankheiteu  hinzugesellt,  und  den  Tod  zur  Folge  hat. 

Therapie.  Die  Kar  wird  den  Ursachen  gemäss  eingerichtet.  Gelinde 
Besolventia  sxthamara,  Mille/oliumy  Centaur.  min.  mit  Terra  foliaL 
7art.,  dann  linhoranfin.  Ch  ina,  f.i^jn.  campec  h.,  verdünnte  .Miaeralsäu- 
reu,  Klystiere  in  ahnlicher  Art,  J:^ger-,  Spaa-,  Pyroiouter  Wasser  in  kieinen 
Dosen  tbon  das  Beste, 

Diarrhoea*   J^urclifall^  UnMud,  Aliwelchett. 

Diagnoaia.  Vermehrte  und  flüssigere  Darmausleenmg.  Sie  kaiia 
ohne  und  mit  Schmerlen  {D.  torminom),  kurz,  von  wenigen  Tagen,  nnd 
auch  sehr  chronisch,  mehrere  Monato  uud  Jahro  liauoüul  sein.  Auch  die 
Ausleerungen  selbst  sehr  verschieden,  Ixolli,  wiaarige  i'eucliügkeil,  iSciiieaii, 
Galle,  Eiter,  Blat 

Eben  so  ist  sie  in  Absicht  ihrer  Bedeutsamkeit:  das  eine  Mal  höchst 
mibedentend,  gefahrlos,  sidi  aelbst  hellend,  ^  in  viekn  Fillen  dl«  k«ilMm> 
tte  Krieis;  das  andere  Hai  höehst  bedeatend,  ■  Gefthr  bringend  odar  aekea 
Toihandene  Lebensgefbhr  anseigend. 

Der  Hauptgrnndsata^  mnsa  aber  immer  der  bleiben:  Jede  Diaifhae 
mnsB  als  heilsam  betraditet  nnd  folglich  nicht  gestopft  weiden,  ao  laagt 
nicht  olFenbare  Beweise  dee  Oegenthells  eintraten«  Und  diese  afaids  gans 
wassrige  Ansleehmgen  (obwohl  aneh  diese  tnweilen  kritisch  imd  hiüaam 
sein  können,  i.  B.  die  rheumatischen),  nnd  grosse  Batkrälkuig  nach  jedma 
Stohlgang,  die  inweilea  bis  sur  Ohnmacht  steigt* 

Anhaltende  Diarrhoe  schwächt  ansserofdentUi^  nnd  kann  anleftil  alli 
Folgen  der  Schwäche,  NerTenkrankheiten,  Hjstetie,  Kicherie,  TVitei,  Bf 
drcpM  nnd  Lienterie  erzeugen. 

Pathogenie.  Die  nächste  Ursache  ist  immer  eine  erhttte  Thätigk<>it 
des  Darmkanals,  nnd  zwar  sowohl  der  peristaltiaehen  Bewegung  als  der 
abeondemden  Gefasse.  Aber  die  Ursache  kann  sehr  verschieden,  ja  entgja- 
gengeaetst  sein,  entweder  Erhöhnng  der  Reiabarkeit  oder  ein  ilngewöhnUckat 
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Reis*  Die  B«iibirk«lf  Imiui  tiif  doppelta  WdM  «Mt  werian,  «itwed«r 
toeh  Termeknuifp  dm  KitH  (dl«  8iiigBiBit(&»y  pUogiillH&a»  «atifiiidllche 

Diarrhoe),  oder  darch  Schwäche,  nimlich  irritabl«  Schwäche,  denn  di« 
torpide  Schwäche  des  Darmkanals  erzeugt  Verstopfung  des  Stuhlgangs  (da« 
hin  gehört  die  adynamlsche ,  nervöse,  hysterische,  ondlich  die  kolliquative 
Diarrhoe).  Der  erregende  Reias  kann  ebenfalls  höchst  rerschieden  sein: 
entweder  örtlich,  idiopathisch,  im  Darmkanal  selbst,  Indigestion, 
Sonkfi,  Würmer,  Metastasen,  organische  Krankheiten  des  Darmkanals  (die 
saburrale,  biliöse,  schleimichte ,  vermindse,  metastatische,  organische  Diar« 
rhoe),  oder  sympathisch,  und  hier  wiederum  entweder  konseusuell, 
f.  B.  SSalmnIf,  Ctealenreis,  Angst,  a«btii«n,  Tider  ttitagoaistUeb,  t.  B. 
SBtardrfiekte  Haattfaätigkeit  (die  rliettinatiscbe  vaA  tattanhallselie  Diaarrlioe). 
/  «—  Am  eehlimmsten,  wenn  beides  tiuauinieiikoniiBt,  erliSbte  Beiibarkeifc 
mä  Ttmebiter  Reis,  s.  B.  Sordet  in  einem  schon  efeibieeben  Banokinil. 
>—  Alt  Nachkrankheit  bleibt  fie  mneflen  naeb  heftigen  Dysenterien  i^ehr 
lange  und  hartnäckig  zurück,  wegen  dee  äusserst  geschwächten  Darmka« 
nals.  Ja  os  kann  von  da  an  durch  das  ganze  Leben  hindurch  ein  flüssiger 
Stuhlgang  mehrmals  des  Ta^res  zurückbleiben,  wie  i>h  h^s  hal  ein^m 
iflaune  bis  zom  80.  Jahre  ohne  allen  Nacbtheii  für  die  Gesundheit  gesehen 
habe. 

Auch  oxiätirt  Disposition  zu  Diarrhoen,  nud  zwar  doppelt:  einmal 
indlTidnell;  es  giebt  Menschen,  deren  Dennkanal  bestän  iig  so  daao  ge- 
neigt ist,  dan  fie  bei  det  geringirten  VeianliseQttg  Dinnrboe  bekommen,  ja 
daee  et  bei  ibnen  der  gewobnliebe  Weg  wird,  wodoidi  die  Natorinankhei' 
ten  nnd  Krankheitsanlagen  abtebneidet  ond  antgleicbi  Zweitens  generei!; 
es  giebt  allgemeine  Luftkoustitutionen,  welche  alle  Mensehen  za  Biaiiboen 
disponiren;  dahin  gebort  besonders  die  jährlich,  in  jedem  Sommer 
wiederkehrende,  wo  die  yermehrte  nnd  geschärfte  Gallenabsonderung  den 
Hauptgrund  abgiebt.  Und  ähnlich  damit  ist  die  klimatische,  in  den  hci- 
ssen  troptsoben  Gegenden,  wo  die  nämliche  Ursache,  die  Galle,  zum  Grunde 
liegt 

Therapie,  Die  Gruudindikation  ist:  die  reizende  Ursache 
wegzunehmen,  oder  die  erhöhte  Reizbarkeit  dea  Darm- 
kanals aa  bescbwlehtlgen,  oder  Beides  sa  Tereinigen.  Die  Ans- 
fBhrung  dieser  Gnudides  kmm  sebr  vendkiedeA  sein;  je  naebdem  dia 
«Biaenda  Uisaebe  Tenebiedeii  ist,  oder  die  erböbto  Reisbarkeil  das  eine 
Mal  dorcb  SebwSebe,  das  andere .  Mal  dtueb  erb6bto  YitalitiLt  be-^ 
dingt  ist 

Daher  die  Behandlung  der  einzelnen  Arten. 

Zuerst  die  am  häufigsten  vorkomraendo ,  die  epidemische  Som- 
merdiarrhoe [(£)üirr^'?''r!  ueatira),  die  bei  andauernder  Hitze  im 
Monat  Julius  und  August  zu  entstehen  pflegt,  und  mit  mehr  oder  \Neniger 
heftigen  Leibschmerzen  yerbunden'  ist.  Sie  ist  immer  galHchter  Natur 
(von  der  durch  die  Hitze  vermehrten  und  geschärften  (lalle)  und  Rha- 
Jbarbar  ist  ibr  Siiecißcum,  Man  bat  also  in  der  Regel  niebts  weiter 
uMAgt  als  einige  Tage  Spenge  Diat,  alles  Saora»  Obsl^  Bier,  Zogemöse 
▼erneidaa,  dagegtn  niebts  als  H^rgriltia  oder  Otanpenso^e»  Befti- 
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irasser,  Huboet-  oder  KaU»fi«iseii  gwiMMtn,   tind  daWi   täglich  Tinct 

Rkabarb.  aquos.  ünc.  semis  nehmen  zu  la.ssen,  oder  die  Mtsohunf^ 
Nr.  178.  iVies  i?t  gewöhnlich  zur  Kur  hiiirfichpiid.  Noch  wirksamer 
habe  ich  gei'uuden  das  Pulv,  Rad.  llhaiarb.  iii  Subi^tanz,  zu  3,  4  Grau  alle 
3,  4  Stüoden,  nehmen  zn  lassen,  zur  Verbesserung  des  (ic'<<limacks  mit 
*     Succun  Liquirit.        l'illeu  geiuaclit.     Zuweilen  aber  sind  die  Aualeeruu- 

g^E  wänikbt,  tnd  St^na  Mordm  twmm  imr^ueeutium  todwadeni  liitr 
gebe  man  SaL  ammoniac,  mit  SebUim»  welehet  die  w&aerige  Xigieeta^ 
im  besten  anhilt,  nad  dann  ein  Mmeüe^m  Yen  Bad,  /^eeaowanAae  (wel- 
che Mlbsi  ein  Sjp^r^im  muHHarrhoiefm  iei),  nieliher  Bbabaiber.  te 
kenn  der  Fall  eintretent  dan  man  mabKere  Uale  daa  Breehmittel'  iriedefbo- 
,  len  moM. 

Zuweilen  ist  die  Diarrhoe  w?l??richt  nnd  dabei  die  heff i;jr;*f(Mi  Leibschmer- 
zen; hier  sind  Oleosa  in  A'erhindung  von  Salmiak  und  besänltigendeu  Mit- 
teln (^iehe  Nr.  179 )  das  beste  und  schnell  heUende  Mittel,  dabei  inunktio- 
nen^  Kafaplasnien,  üliihte  Klystiere. 

Bei  der  Diarrhoe  von  ludigeätiou  i2»t  dieselbe  Behandlung  uüthig,  bei 
Indikation  inm  Brechmittel  /jvecaoittfeAo,  aasserdem  Rhabarber. 

Crew^lich  aind  iBeee  Mittel  sntKnr  Tdllig  hittieich^id.  Zuweilen  aber 
bleibt  die  Diarrhoe  dennoch  nnd  awar  wäaaricht,  den  Kranken  abmattend 
nnd  ohne  alle  Zeichen  Ton  noch  Torhandenen  gaatriaehen  DoreinigkeiteB. 
Iiier  tritt  die  Indikation  des  Änhaltens  ein,  und  folgendes  sln^  die  an- 
haltenden oder  stopfenden  Mittel,  wobei  aber  wohl  zu  bemerken,  daaa 
man  pie  ja  nicht  früher  als  nach  völlitjer  Reinigung  der  ersteu  Wege  geben 
darf,  weil  sonst  die  alleniachtheiligstefl,  ja  [gefährlichsten  Fol^fen  entstehen 
können,  nnd  da«s  man  auch  hier  immer  eine  «lehörige  iSucce^sion,  allmäblig 
yon  den  ^^elindon  zu  den  stärkern  Mitfein  überzugehen,  beoharhten  muss. 
Die  Mittel  heib^t  bind:  Vur  allem  der  A  uttit^onnsums  der  Haut.  8u  wie 
die  Unterdrficknng  der  Haulthätigkeit  sogleich  Diarrhoe  erseogen  kann',  ao 
kann-  ancb  die  Erregung  der  Wiederhentellang  deraelben  aie  .sogleich  ablei' 
ten  nnd  anffaeben,  daher  Umwicklung  des  CTnterleibee  nnd  Ruckena  mit  dop- 
peltste Flanell  oft  allein  schon  hftreichend  ist '  Dann  Rhabavber  in  P«ü- 
Ter  zu  1  bis  2  Gran  und  IijeruL  uanha  in  kleinen  Dosen  (siehe  Nr.  ISO^ 
nnd  erdichte  Mittel  (Co/uhae,  Itapid.  Cancror.f  am  stärksten  Thon- 
erde. /?</«v,  siehe  Nr.  181  1;  ferner  schleimichto,  ji;lutinöse  Substan- 
zen. araliiM'hes  Gummi,  iSalep,  Reisbrei,  Kly.stiero  von  Amtjlam.  Als  ein 
vorzü;z;liciies  und  durch  viellaltii<;e  Krfahruu;j;  mir  bewährtes  Mittel  empfehle  • 
'  ich  duÄ  Eu  tr.  Unm- ur  i / 1 ,  da  es  die  Diarrhoe  hemmt,  uiiue  den  geringsten 
^achtheil  mit  sieb  zu  iühreu  (siehe  Nr.  162.);  ieruer  Auu;  moncUata^  zu- 
leist  Opium f  das  gewkscete  von  allen,  aber  eben  desv^n  aneh  das  ge- 
fahrlichste, nnd  daher  immer  noch  in  Yerbindung  mit  eröfTnenden  Hittebi 
ansawenden  (siehe  Nr.  183  ). 

Bei  der  einfachen  rheumatischen  (blosa  Ton  Brkaltnng  enstandenen) 
Diarrhoe  bedarf  es  gewohnlich  nichts  weiter  als  Flanell  um  den  Ixib  zu 
'   wickeln,  sich  zu  Bette  zu  legen  und  zu  schwitzen,  und  dabei  scbleimichte 
Getränke  zn  gemessen,   Ist  gastrische  £om|^likation  dabei,  ao  tritt  obige 
Beliandlung  ein. 
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Die  habituelle  oder  chronische  Diarrhoe.  Sie  besteht  entweder 
in  einem  immer  fortwährenden  Durchfall,  oder  in  der  lie.ständi<;en  Noigunj^, 
ihn  bei  der  klf^insteu  Veranlassunt;  zu  erhalten,  und  im  letzten  Falle  wech- 
selt sie  iiichf  snlti  u  mit  Leibesverstopfung  ab.  Uäulig  ^st  sie  Folfje  einer 
vorherp^eirangeneu  akuten  Diarrhoe.  Als  Grundursache  und  Heilumisobjekt 
ist  zwar  hier  immer  eine  örtliche  Schwäche  mit  erhöhter  Reizbarkeit  (irri- 

I 

tabler  Schwäche)  des  Darmkanals  anzunehmen;  aber  eben  so  \vichti;jf  ist  die  • 
Rücksicht  auf  die  clamit  verbundenen  Krankheitsreize,  die  jenen  Erethismus 
häun<r  bedinjren,  uaU  ohne  deren  Kutteniui)^-  der  Gebrauch  der  allerkräftig- 
sten  Roborautien  vergeblich  i:st,  ja  deren  Eutfernuni^  oft  allein  schou  zur 
Heilung  hinreicht.  Wir  unterscheidee  daher  folgende  Falle:  die  rein  ady- 
namiseh«»  er  ethische,  chroaiscbe  Diarrhoe,  liier  ist  der  aohalUnd» 
Gebnticli  der  Jioborantia,  ImmMn  bitterer,  der  adatringirebdeii,  der 
Btrkotieehen  und  aotispaemodiaf hea  Mittel  and  der  Gegenreisa 
beilsam.-  IMe  durch  die  Erfahrung  bewährtesten  •aind:  Rad.  Columbo 
(siehe  Nr.  181),  (in  PnWer  täglich  4  mal  1  Skropel),  Cort,  CatcaritLt 
L  ig  ».CO  mp  e  c  A.  (siehe  Nr.  185.),  Oort  Aurantf  Simarub»,  Sa  a  ria , ' 
Eiebelltaffee,  rother  Fran^wein,  Pontak,  Cahors,  derselbe  mit  Pomeran- 
senschaale  inftindiit  (Bischof),  Martiaiia^  besonders  Pyraionter  Wasser, 
Flanellbinden,  starkende  Einreibungen  in  Unterleib  nnd  Rfickgiat,  stärkende 
Bäder,  Dotichebäder  aof  den  Unterleib.  Sehr  wirksam  habe  ich  das  be- 
ständige Tragen  eines  Gowürzsäckchens  (mit  Nelken,  Zimmt,  Pfeffer,  Karda- 
momen,  Ingwer  gefüllt),  früh  und  Abends  mit  kaltem  Rum  angefeuchtet, 
auf  der  Magengegend  gefunden.  Doch  ist  zu  bemerken,  dass  man,  so  lange 
die  Eeiabariceit  noch  gross  ist,  immer  den  Roborautien  kleine  Dosen  LaU' 
äanum  zusetzen  moss.  In  mehreren  Fällen  leistete  mir  nach  vergeblichem 
Gebrauch  anderer  Mittel  Tinct.  Alavis  mit  Laudanum  (siebe  Nr.  186.) 
die  vortrell'lichsfen  Dienste.  Rei  grosser  Atonie  kalte  Diät.  AuchA't/x  ro- 
mtca  i.st  hier  oft  von  trefflicher  Wirkunf^  (siehe  Nr.  187.).  Sehr  zu  em- 
pfehlen ist  auch  die  Terra  Cattchu  in  der  Mischung  Nr.  1S8.  In  einigen 
der  hartnärki'jsten  Falle  habe  ich  vollkommene  Heilun;;  bewirkt  bloss  dunh 
Milchkur  uud  kalte  Diät;  nichts  als  Milch  uud  dabei  kaltes  Fleisch  und 
weisses  Brodt. 

ist  eine  dieser  Methoden  zur  Kur  nicht  hinreichend,  so  forsche  man  ja 
genau  nach,  ob  nicht  ein  fremder  Ii-  u  die  Diarrhoe  unterhält,  besonders 
AVürmer,  oder  metastatische  und  .spciilische  KraakheitsstotVe,  ajn  häutigsten 
Gicht,  Rheumatismus,  und  psorische  (besonders  herpelii>che)  Schärfe,  selbst 
Tersteckte  JS^i/hiiis,  und  hier  sind  die  den  verschiedenen  Ursachen  augemes- 
aenen  Mittel  ansuwenden.  Bei  der  hamorrhoidaliscben  der  Schwefel  in  der 
Verbindung  unter  Nr.  189.  Selbst  die  Diät,  Lebensweise,  Nahrung  und 
Kleidung  des  Kranken  ist  wohl  so  berücksichtigen;  xu  dünne  Kleidung, 
/eucbte  Wohnnug,  häuilger  Gennss  Ton  rothem  Wein  sind  oft  die  unerkann- 
ten Ursachen. 

Die  Diarrhoen  colliquatipa^  i^elcbe  als  Symptom  der  Auflösung 
an  Pkthi»ia,  Tabeu,  JS^drofi»,  Hektik  hinzutritt,  fordert  die  Behandlung  der 
Grundkrankhett,  nnd  ausserdem  den  Gebrauch  der  oben  genanuten  anhalten- 
den Mittel  mit  Opnmf  besonden  ^^m^/tift-Klystiere  mit  Opinm, 
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"^  Bi»  faUHfelkte  (b«iaf  8korl>ilt  jroriroimiiena),  Alannmolken,  China, 
T^rru  jufonieu,  mit  kteinea Domb  Opium,  TQP,0&f <^<ioft« ^ 

jirimn«?»«,  Tttberkete  dM  pairn^ 

dfe,'  welelie  von  andern  Äbnermitfit«!!  und  orgifÜNM^^l 
lefbeft  eiitfltettt  AaaMtordenÜicto'WlfftlUigeii^^ai^M 
lang  an]g;efaiäte]i«n  Plarrhoea  dar  Gehrttadt  "wy  M 

0iä  DtarrAoea  i^itrifjftfiira  mit -i^rkliabam' 
VeMiteiunig  im  Durmkanal  an,  und  T^lafigt-'di«'  flfabwiMih 

ken ,  Bnttermilch,  Salep,  Schneokanbrdbe,  lÜtek  iälf 
Kalkwasser,  Myrrha^  Balsam,  de  'Öopaiva,-*OkH^^vmmßBn  Ton 
Milch  mit  Li  quam.  il/yrrA.  oder  BaUfim.  de  'Cöpt»(!^0.  hh  2  Diaeb 
meii  und  etwas  L a udan u m  einige  üial  dea  Tagea» ''■aelkii<.M|||MKQsats 
eiofger  Tropfen  Acetum  Plumh. 

Die  Diarrhoen  in/anfUitf  Durch&U  der  fifttgUnge» 


kraukheiten, 


Dysenteria.  Mut. 

T>iuif  nitMi,9,  Bosta  n  1.1  i  l;  es  Dranc^on  ^um  Stufil^aiig,  Ten  f'smn  f. 
aber  oluiö  Huhrtj  iJaimausieeruiig,  sunderu  nur  mit  etwas  BrMcim-  T'<i«f 
BlutahjTan«r.  heftige  Leibschmerzen,  Fieber.  —  A).-n  ci^^eiiillfli 
keihü  iiraukhcit  der  Ausleerung,  sondern  der  \'ei\st<)pfuiiL:,  und  luluHoh 
wesentlicher  Unterschied  und  Gegousatz  vou  L'ianliob.  Bei  Htairliot  Am* 
leorung  schadhafter  Darmuiu  eiiHö:keiten,  bei  Dysenterie  HriiDiiunw',  Znrodk* 
haltUQg  derselben;  Diarrhoe  kaua  ^sich  selbst  iieilen,  Djseiitoiie  iii^^ft.  8«^ 
bald  bei  Dysenterie  fäkulente  üureinigkeiten  abgehen,  ist  fcie  j^chüben. 

Der  Yerlanf  ist  yerscbieden,  zofreilen  mit,  zuweilen  ohne  VorbotM« 
Koweilen  kurz,  saweilen  lang,  ja  in  langwierige,  chroiiisdie  Rahr  über- 
gebend. Die  yoi1>oten  sind  häufig  Diai^hoe  '"odoP  1 
Der  Änfluig  Aufhören  der  gallichten  Stuhle  find  UeÜÄgang« 
Drängen  mit  etwas  SchleimansUernng  (wela'ae  Euht^,'^ 
Folge  bei  sunehmebder  Reizimg  auch  Blift  (Mflmiibliir 
An&Dgs  fieberhafte  Bewegung,  welche  'bei- dem'  _ 
f'ölge  gewöhnlich  nadbläast.  Bei  hohem  Qrade  imier' 
zen,  nnaufliorliehe  Stuhle  (bis  su  100  Iii  34  Stundeiijr^' 
Gestank  der  Ausleerungen,  Zunahme  des  Fiebere.  'Did'*: 
Krankheit  entsteht  entweder  durch  hinzutretende  Kntdbi« 

Uebermaass   von  gallicht-faulichten  Stoffen,  oder  durchs   

Kräfte.    Der  Tod  erfolgt    entweder  durch  Eutztr.ulinicr  und' "öangraü, 
durch  Erschöpfung  der  Kraft.    Die  Zeichen  der   brandigen  Absterbing 
^'mi\:   plötzliches  Aafliören  der  Schmerzen  nach  vorhergegangener 
tcr    Heftigkeit,    efngefallenes    Gesicht,    kalte  Extrenjitttidk|*| 
seUeoder  Pak,  die  stinkendsten  bewusstloseu  Ausleenufto» 


)fe4-Xtlbwefc. 
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MigiA  »llttiliMgB  Vimfaidtxviig  dei  SehamM  mi  dM  Fleb«it,  fikolink 
miiteto  AotlMfimgeu. 

Naeh  heftiger  RnbrkniiUieit  Uelbta  Ii&ofig  vbto  Narfiknmkheitjwi  lo» 
rück ,  ab  TAhrowngw,  dumilMlie  DoidiiSU« ,  NorYaofiabtt,  adilekilKiidü 

Fieber. 

Pathogenit*  Di«  nächste  Ursache  ist  heftige,  kon^alsivische  Reizung 
deslntmümtm  crcusum  mit  palhok>gisch  Termehrter  und  gescbärflorSelileim- 
atMonderuDg  deaielben.  Also  ursprünglich  keine  £at2Ündung,  die  aber  dnidl 
höhere  Steigwuig  der  Reizung  sich  leicht  daraus  entwickeln  kaim.  Folg- 
lich ein  ^uz  ähnlicher  2fiutaiid  wie  bei  der  katarrhaUMhea  Jäeizung  der 
fidüeimhant  der  Bronchien,  ein  Caiarrhua  oder  RkBumatiamu*  Inte'^ 
itini  craasi  (auch  bei  jener,  bei  heftigen  Graden  von  Schnupfen  und  Ha- 
sten ,  Rlutsfriemen  mit  dem  Schleim;  auch  bei  jener  loioht  Ueber^Og  ta 
Entzündung  bloss  durch  höhere  Steigcriinq^  der  Reiznissx). 

Diese  örtliche  Heizung  kann  aber  vc rschiediine  eutlerute  Ursachen  ha- 
ben ,  entweder  ein  ungewuhnlich  erhöhter  Reiz  oder  erhöhte  Eeizbarkeit 
dt>R  (Organs.  Die  häufigste  ist  unterdrückte  fTautthätiL^keit  (antatronistische 
Reizung)  mit  vermehrter  und  geschärfter  (jallenaiiiiäul'ung.  Daher  entsteht 
sie  am  meisten,  und  oft  epidemisch,  im  Aus^ni.st  und  September  nach  gro- 
sser Hitze  des  Tages  (die  die  Galle  schärft  und  vormobrt)  und  daranf  fol- 
genden kühlen  Abenden  und  Nächten  (die  die  Ausdünstunc^  zurü  k- 
weisen).  Ihr  Charakter  ist  daher  dann  immer  rheumatisch- 
biliös. 

Jii  deü  liuiierexi  üradeii  der  epidümiächen  Dysenterie  ,  besonders  wenn 
sie  einen  faulichten  Charakter  annimmt ,  kann  sich  auch  ein  Contagium  dy- 
gentericum  entwickeln,  was  indessen  blos  lokal  and  den  Ausleerungen  des 
Daimkanals  anhängend  zu  sein  scheint,  daher  deren  Ansdönetiuigen  am  ge- 
fifarlkhiAeA  «Ind. 

Attob  glebt  ea  eine  eadamisebe  Diapeaitfon  sv  dieaer  Krankbait 
Tiefliegende,  fbaebta,  siiiii^«bta  Gegenden  —  die  namliobea,  welebe  dia 
Dispositioii  IQ  WeebaeMabem  geben  geben  aneb  die  Anlage  an 
Rnbren,  daber  aie  an  aoleban  Orlen  oft  alQibrlicb  giaaiiren. 

Anaaer  diesen  Ureaeben  der  eigantlieben  pritnairen  Kobr  k&knen  aber 
nncb  necb  andere  aymptomatiaeb  nnd  aelmndair  eine  dyaenteriacba  A|[iBktion 
erregen,  entwed«  darcb  einen  aabr  beftig  wirkenden  örliieben  Beia,  a.  B. 
knnitiaeba  Gifte,  Winnar,  oder  dorab  aabr  eibdbte  Balsbadceit  daa  Darmka- 
nnla,  s.  B.  HämoirrboidaikiingeatiQB,  Melaataaen,  oder  ancb  konaenaaell,  a.  B. 
aefawere  Dentition  (die  Zahnruhr  bei  Kindern). 

Therapie.  Die  Qrundindikation  ial:  Beainftlgnng  dea  aufga» 
regten  Znstandes  des  Dickdarms,  also  Entfernung  dea  Beiaaa 
und  der  erhöhten  Reizbarkeit.  Hier  kommt  ea  nnn  auf  den  Teracbie- 
daoen  Charakter  des  erstem  nnd  der  letztem  an. 

Der  rheumatisch  -  biliöse  Charakter  ist  der  häufigste  nnd  der  der 
gewöhnlichen  Herbstruhr.  Hier  bedarf  man  in  der  Regel  nur  folgender 
Mittel  zur  Heilung:  zuerst  ein  Brechmittel  Ton  Ipecactmnha^  dann 
ein  mildes  Purgnns  Ton  Manna,  Tamarinden  und  einem  kleinen 
Zuaat2  von  Sul  mirab,  Giauö,  und  Tartar,  emet,  2^  Stoüden  lang, 
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und  -wenn  es  hierauf  nicht  besser  wird,  eine  ScWeim-Emulsion  mit  kleinen 
Dosen  Opium  (siebe  Nr,  HK).).  Zugleich  häufiges  Trinken  von  Graupen- 
und  Haferschleim,  an»  besten  Walser  mit  arabischem  Guminisc hloini.  l'iu- 
irickluiig  des  Unterleibes  und  Rückens  mit  Flanell,  Kinreibunjj  kranipiiütil- 
lender  Salben  mit  Opium  lu  den  Unterleib.  Das  Brechmittel  vuu  Jfiiti:^' 
•w»*«  im  ksAokgt  ist  im.  d«r  Regel  imner  nMdg  mad  von  groMtn  Nutaeo 
ür  die  ganju  Kar,  den  «inf|t«i  FMl  mkpmmmm,  wmb  PiUeitt  gir  Jette»  • 

Sifolgt  nb«r  auf  41«m  B«haadliiig  kaina  Bnüiaag,  aa  ited  Hbigaada 

Fälle  za  unterscheiden«  Dia  Fiabar  stei^,  der  Pak  «M  «all  aad  hart,  odit 
der  Kranke  ist  ein  junger,  toi lblüu>er  Mensch,  die  Schmerzen  werden  iiber- 
ans  hefti«r,  oder  tixiren  «ich  auf  eine  Stelle,  der  Leib  wird  gespannt,  bei 
Berührung  schmerzhaft.  Hier  ist  Eutzüni^uii-j  im  Entstehen  und  sogleich 
ein  Adeilass  dringend  uothig.  bei  gerin-ei  in  Grade  die  Anleffung  von 
Blute<reln  an  den  Unterleib.  Dabei  eine  rin  hfe  Ernulsinii  (i.iehe  Nr.  47.), 
welcher  man  erst,  nachdem  durch  den  Aderia^ä  der  i-'uiü  iierabgeälinuut  tat, 
Cfim  baiffigL 

Odar  dar  Pnia  Iii  valt,  abar  dl«  2mga  oaiafa,  viala  Aaaalgaa 
w  ffafirüebaa,  ganfibnllah  gaUidrtan  Dmraiaigkaitoa.  Bier  iat  totgaiatata 
Babiigaag  da«  aiatan  Wega  avthwaadig,  md  hiar  astaiaohaida  au«»  ab  dia 

SünNuifilafruucren  achoa  flikolent  sind  odar  ui(ht.  Im  ersten  Falle  laaaa 
jnan  immerfort  die  obige  Tkaiarindennuxtar  .aiil  achleimichtaa  ÖatiiniiaB 
nehmen,  bi.s  die  Stühle  wässn'i^  werden.  Im  zweiten  Falle  aber,  bei  nicht 
fTiktilenten  Ausleerungen,  gebe  man  wieder  ein  Brechmittel,  worauf  sie  ge- 
wöhnlich fäkulent  werden,  und,  wenn  diesea  auch  nicht  hiift,  ühabarber 
(siehe  ^iif.  1^1.)  oder  Cnlomei  mit  Opium. 

Oder  es  sind  weder  Zeichen  der  Entzündung,  noch  der  gastrischen  üu- 
lainigkeilan  vorhanden,  aber  noch  heftige  Scbmeiaan  taXl  Ttnmmm,  mit 
gaiiaigaai  viaMiabtan,  odar  acMnricJilas,  adir  Uallgan  Abgang;  Ififkiltuag 
m  dia  Haapteiaacba  nad  dar  gnaa  Cbarafctar  kt  rbavmatiaoä,  aui  «ab* 
rar  jydtaaiaiyiifcMt  MMiMonMb  Hiar  ut  0/mmi  mSk  amMaebam  Ottamii,  Üp 
aartlieb  «od  nach  äusserlich  and  in  Klyattereo,  daa  Haaptiatttai.  Dabai  ais 
Vesivatorium  auf  den  Unterleib  und  warme  Bader. 

Oder  endlich  die  Kräfte  sinken  sojjleich  aus.serordeutIich  {Dysent.  wer« 
vüsa,  adt/namic).  Hier  ist  .sogleich  mit  dem  Cr  brauch  der  obigeis  Mit- 
tel (Opium,  iSchleim.  auch,  wo  es  nüthig,  Ürech-  und  I^urgirmittel )  die  Än- 
wendunj?  nerviner  Mittel,  Valeriana,  A  ng»Ue  u,  Armca^  des  Weins, 
warmer  liä<ler,  zu  verbinden.  Wird  der  Charakter  i'aulicht,  welches  mau  au 
dar  ftatMiatvn  Schvicha,  varbuadan  mit  dam  badavaräa  stiakandaa  0anidi 
dar  Aaalaarnngan,  arbamii,  ao  Mi  baaandara  diail«dL  4fnicmt  (alla  28t«ft* 
den  1  Skrapal  Polaar  odar  aia  fhktki  w  V,  Uaaa  «a  B  Duao  Calatar) 
oad  dar  Wala  in  ampfeblaa. 

Zuweilen  aber  bleibt  die  DysastMia  hartnäckig,  und  will,  wenn  sie 
aiab  auch  vermindert,  doch  alabt  «aftären.  Hiar  bat  dia  Erfahrung  fol- 
gende Mitfei  als  .-^elir  wirksam  erwiesen:  Nnx  mmica,  entwedes  in  Pul- 
ver zu  y,  Skrupel  täglich,  oder  in  Extrakt  ?n  2  bis  4  Gra»  Flor.  Sul-  ' 
phur.y  Calotnet,  selbst  Suili matxn  den  kleinsten  (iaben  ('/^  (irau  auf  4  Unzen 
Waasar  mii     Unsen  arabibcheu  Gumniiachieim  und  i%  Tro|>fen  Laväanum, 
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«ttt  8»mijltii  einen  EsslöfTel  voll),  auch  in  den  kleinsten  Dosen,  Vtg  €hi% 
mit  Opium  and  Schleim  zn  Klystieren.  Hier  ist  auch  der  Kali,  wo,  wenn 
alle  Mittel  Ypr'^<»l^lich  sind,  ncich,  nach  den  Erfahrungen  der  bewährtesten 
Aerzte,  daa  Vitrum  Autimo/iii  ctratum  mit  dem  grössten  Nutzen  aa- 
-  gewendet  werden  kann,  nnd  zwar  auf  fol;iende  Art:  1  Qtient  iiusserst  fein 
alkuboliäirtes  Vitrum  A  n  timonii  wird  mit  Queat  weissem  Wachs  meh- 
rere Stauden  lang  bei  gelindem  Feuer  unter  beständiji^em  Umrälirea  soiMn- 
neBgtwiiuolaeii,  «o-dMi  es  innigst  gemisehk  nad  «iii«  tnekiw  rothbmuM 
Müs*  viid}  dMii  «M  «in  ]»lbM  bii  gadiM  Gtaa»  «it  ZmImt  ikutrUbta, 
pf  iad  gciebta  «ad  dies  mik  Unurtiadm  «ii^eiMi  — Aoeh  WmJii 
\m  JBIdotter  aafgeMML  —  WttHM  Bidec,  Us— dm  M  rbMiMÜtHifB  Ruhren. 

Wird  die  Dysenterie  chr«Bisdi,  so  ist  Aruica  nnd  zwar  Rmdm  ia  Fnl^ 
Ter,  alle  2,  3  Stunden  I  Skrupel,  das  Hanptmitiel.  Immer  aber  muss  man 
auf  die  Ruthlossuniz;  der  Darmbaut  \on  Schleim  nn»!  die  dadurch  erzeniite 
Ruhheit  vorzügliche  Rücksicht  uehroen,  und  dajjcgen  ist  der  häuliizf  (io- 
brauch  des  Salep-Schleims  das  wirksamste  und  oft  ailein  schon  zöreiL liende 
Mittel.  In  hartnäckigen  Fällen  thiit  man  am  bebten,  zwei  Ideen  ieal  zu 
lialten:  die  Idee  der  Schwäche  und  die  eines  chroi^scli,  passiv  enUündliciieB 
Zastendes  d«r  ScUaimhaot  dtt  Mastdams.  Ib  Matar  BieUalit;  hsaandaw 
'  M  Naigpiig  aan  ae1ilai«htndis  Fiaber,  Jaistan  Mm4*  Co/a aiia,  Z»«^a«ai 
a«aiji«rAt>a«a  nsd  Simawnk»  daa  fiasU}  ia  sveHai  Klyiticva  voft 
Oras  SabiiwAt  mit  Opium  oad  JSrUsim.adarlilttyiaai. 

Gestopfte  Ruhr.  Ualar  dieoem  Namen  venteht  man  daa  Fall,  wo 
die  ruhrarti<^en  Ausleerungen  plotaiich  durdi  heftige  Mittel,  z.  B.  rothen 
Wein,  Branntwein  «tarke  Gaben  Opium,  g^ehemmt  werden,  nnd  mm  üble 
Zufäüp  <  intreten.  »Sie  »iud  von  zweierlei  Art;  entweder  akut  oder  chroiiisch. 
Die  LI  tLii  sind  eutzündlicher  uder  krampfhafter  Art,  heftige  Schmerzen, 
Auttreilnnig  des  Leibes,  fränziich  fjeheiumte  Darmansleerung,  grü&ääe  Au^^ät, 
Krämpfe.  Hier  möglichst  scimeUe  Wiederherstellung  der  Ausleerungen  durch 
Okota,  Mtmmp  Caiomdt  Itasnadais  hlafiga  arwafehflada  Ivlystiefo,  Kattplw 
Aaa»  bai  mabr  antsöitdliabaiE  Cbaiaktar  Blotagai,  bai  nUbr  toaaiylbaflm 
Bgo4cjfumu9t  laaaBadof.  Dia  abraaisQbaa  FMfaa  aind  bartiiiDkifs 
Bbaataatisaian,  PanlyMa,  Wassacsachten.  Uior  aind  Rttohtmtia  un4  Far- 
foatfa  aniawenden,  zogiaioh  abar  dia  Bahaadlaag  dar  wttchisdMW  aa« 
aatstandenen  Krankheiten. 

Nach  jeder  Ruhr  ist  der  Gebrancb  bitterer  stärkender  Mittel,  daa  Iia* 
gen  von  Flanell  um  den  Leib,  und  «orirfälti^e  Diät  nothwendijz;. 

Die  Heiluu«r  der  sy  uiptomat  im  hcn  und  chroni:schen  Ruhr  richtet 
i>ich  nach  der  Verschiedenheit  der  Ur&achen.  Wurm  rühr  s.  UdmintkiastM^ 
Zabnru.br  s.  Kiuderkraukheilen.  Ruhr  von  Meta^ta^eu  und  von  Exulcera- 
tioii  oder  orgauiaebea  Fehlern  des  Daraikaoata  s*  DkwrkiMak  dbmea. 
loimer  hMbt  die  Indibatiaa  sanSebst  Bsaiaftigo^g  der  fieiaaig  uad  danft 
BatCmiaog  der  reiiandaa  Uiaacbeiu  Bei  jader  ehroaiaebea  Bubr  iat  aaff- 
fältig  aa  aalaiaBobaB,  ab  lüdit  eine  varboigena  Mietdanafieiel  9mm  Gvaid« 
iaagt 
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Das  beste  Priservktii?  der  Rohr  ist  das  Tragen  einer  flanellnen 
Leibbinde.  Der  Gentt»  tob  idfem  Obeft,  Bieht  int  UebmiMB»  iel  mcte 
floJuuliifih« 


Chdera»  ireclitedifaUi  ifechnikr« 

Dia^Hosia,  ünaufhörlichos  Erbrechen  uüd  Darchlaii  mit  Magen-  und 
Leibschmerzen,  Angst,  Tetmmus.  Zuweüen  äusserst  heftio;,  so  dass  fast  un- 
aufhörlich Erbrechen  und  Drang  zum  Stuhltranj^  vorhanden  ist,  yjiwfilcü 
mässicrer,  —  In  dem  hüliorn  Grade  gesellen  sirli  bald  äus^orste  JtrafttTM  h>jp- 
fung,  kleiner,  kauui  fühlbarer  Pols,  Ohnmächten,  Kälte  der  Extremitäten, 
Krämpfe,  Konvulsionen  hinzu.  Die  ausgeleerte  Materie  ist  Anfangs  der  In- 
halt des  Magens  und  Galle  (letztere  bei  der  Cholera  biiiosa  immerfort),  nach« 
her  wässrige  lymphatische  Feuchtigkeiten,  Sekretionen  des  I)armkanals,  zu- 
letzt ^ar  nichts  mehr,  lecies  Würgen  uüd  Stubldrängen.  Sie  kann  auch 
ohne  materielle  Ausleeruüg  sein  [Chol,  sicca),  zuweilen  bloss  mit  Lufteut'- 
Wicklung.   Dann  ist  sie  eine  Art  von  Windkolik  (s.  Flatulenz). 

Der  Verlauf  ist  yerschieden.  Zuweilen  gehen  Vorboten,  Angst,  Mi* 
gendrfiekeii,  gest^t  Appetit,  fori&er.  Zuweilen  briebl  sie  i^dliUeli  an. 
Zaweilen  ist  sie  lelcbier,  weniger  angreifend,  weniger  todtHoh  (s.  B.  die 
▼on  Indigestion  entstehende).  Zuweilen  nber  ist  sie  sehr  heftig,  gewattauni 
eehneil  (ja  binnen  84  Standen)  t6dtiieh  (die  epidemische  Cholen,  die' 
schlimmste  die  orientalische).  Länger  als  3,  4  Tage  hann  sie  nicht  denen, 
ohne  entweder  in  den  Tod  oder  in  Naohbss  abermgehen.  Der  Tod  eilbigl 
entweder  dorch  Entsfindong  oder  dorch  die  giaxUche  BnMhopfüng  der  Le> 
beashnift. 

P« Momente.  Die  niehste  üxsaehe  iai  ein  konTalsIvischer  Zastaad, 
eine  wahre  JBpilepsie  des  MagioB  and  Daimkaaals ,  gewohnUeh  die  Leber 
mit  eittgeechloBsen,  wie  sieh  solchee  besonden  bei  der  dudera  MKSmo  imnk 

die  ungeheuer  vermehrte  Gallenabsonderung  zeigt.  Die  nächste  Ursache  ist 
also  keine  Enttondang,  aber  sie  kann  sich  leicht  als  Wirkung  der  heftigen 
nervosi  n  Aufregung  hinzngesellen.  Die  erregenden  Ursachen  sind:  kausti- 
sche Giile,  Indigestion  (rein  speciüsch  der  Genuss  des  Rogens  Ton  Barben), 
Gallensteine,  Wurmreiz,  Zahnreiz,  Wochenbett;  häu6ger  endemische  aad 
epidemische  Ursachen,  feuchte,  sumpfichte  Gegend  (dieselbe,  wo  Dfsen* 
terien  endemisch  sind),  vor  allem  die  Jahreszeit,  wo  grosse  Hitze  des  Tages 
mit  kalten  Nachten  wechselt  (Angustmonat),  Die  endemisch -epidpmi^rba 
kann  sich  zuweilen  zu  einer  wahren  Epidemie  gestalten  und  dann  auch  koB* 
tagiös  werden.    Beispiel  die  orientalische  Cholera. 

l^herapie.  Die  Hülfe  muss  schnell  und  wirksam  sein,  denn  die  Zeit 
dazu  ist  kurz,  nar  1  bis  2  Tasre.  Die  Grundindikation  ist:  Be- 
sänitigung  der  konvulsi vi sclieu  Aufregung  des  Darmkanalt, 
doch  ohne  zu  schnelle  Suppression  der  Ausleerungen.  Die  besten  Mittel 
hierzusind:  lläuliges  Trinken  schleimichter  Getränke,  Graupen-,  Hafer» 
schleim,  Walser  mit  arabibcliem.  Gummi,  schwache  HühnLrhrühe  (S  T'- 
deuIiamä  ^j)evijicum)f  JPotio  Miv^rif  kleine  Gaben  you  M^usc^  amus 
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Oflir  tp^oacuankat  «SUchto  Klyttien,  krampiitiUeiide  Salben,  ntrkotiscl» 
XataplasiMtai,  troeknt  Sekrßpfkdpfe  Cein  gans  T0»6|flick  irirkumw 
UitUl  m  StillnDg  des  BibrocbenB)  auf  die  Magengegend,  murme  Bader. 
Dies«  Bekandlang  iat  in  gewBknliclieB  Fillen  hinreiekend.  Hierbei  aber 
amaa  sorgfältig ,  auf  sweierlei  geacktet  werden.  Biamal  die  GefiJir  der 
EntBÖndnng.  Sobald  die  Sckmenen  eekr  heftig  und  brennend  werden, 
deagleiehen  bei  jiig«ndlidief  platboiuoher  Konstitation  oder  entsondlicbeni 
Charakter  der  Epidemie,  mnse  sogleich  ein  Aderlaas  institnirt  weiden^ 
Zweitens  aaf  die  Gofa kr  der  tödtlieken  K r nftersckopfang. 
Wenn  die  Zoi&Uo  bei  obiger  Behandlnng  nickt  nachlassen,  der  Pols  klein, 
die  KxtremitäteiL  kaU  werden ,  oder  sieh  Ohnmächten  eintteiion,  dann  ist 
kein  anderem  Rettangsmittel  des  Lebens  als  das  Opium.  Am  besten  wird 
es  in  einer  schleimicfateu  fimnision  in  getheüten  Dosen,  alle  halbe  Stunden 
^  3  Troplen  Laudanum  Sjfdmh.,  gegeben,  zugleich  auch  änsserlieh  in  Sin" 
reibungen  und  in  Klystieren,  nur  immer  mit  der  Voisiehl,  dass  es  nor  Min« 
^^ipng,  aber  keine  plötzliche  8topfang  der  Darmausleerung  erzenge,  'wodurch 
Honst  lebensgefahrliche  Entzündung  erxengt  werden  könnte.  Bei  dem  höch- 
sten Grade  der  Lebensschwäche  mnss  noch  nebst  dem  Ophm  ,wbl  starker 
erwärmender  Wein  gereicht  werden,  am  bebten  alter  Malaga. 

Die  Behandlung  der  orientalischea  ChoierA  siehe  h^i  Cholera  orienr 


Zehnte  Klasse* 

r 

I 

I 

YerkaitiiBgeii.  Suppre^Honee. 
Allgemeines. 

-  Dta^nosts.  ZurückhaltiiDg  normaler,  zur  Gesnndheit  nothwendiger 
Ausleerungen. 

Jede  Unterbreehang  gewohnter  und  notiiwendiger  Ansleerangen  ist  wich- 
tig in  ihren  Polgen  und  ferlangt  die  gröaste  Anfinerkaamkeit  des  Arstes ; 
j«  nothwendiger  und  wichtiger  ffir  das  Ganse,  je  schnell^  nnd  YoUkomm- 
ner  die  Unterdrückung,  desto  wichtiger  nnd  gefährtieber.  Die  Wirkungen 
ahnd  Imaer  swiebek:  Einmnl  Skirdekkaltong  eines  Tordorbenen,  der  Ge* 
imidheit  naekdieiligen  Stofi  (MuUriu  ««erememirto  reUnta)^  fblgliok 
gehinderte  Beintgvng  nnd  gestörte  Integritit  des  Organimns  (wober  sebaifb) 
lelaead«  Qualität  der  SaJte,  schlechte  Eraikrang,  Dyskrasie  nnd  Kachexie 
mit  allen  ihren  Folgen  tntstehen  können).  Zweitens  Störung  des  organi* 
action  Gleicbgewickts  nnd  Hervormfong  antagonistiaeber  Reaktion,  wodnndi 
theils  heftige,  sowohl  nkoto  als  ehronisckej  krankhafte  Affektionen  innerer 
TMiUf  theils  TikariiTende  Abaondenmgett  andorer  Art  hervorgebracht 
Uffden.    Aof  solche  Weise  werden  die  Snppreasionen.eliie  der  kiofigaten 
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tiBÄ  fruchtbarsten  UrsÄcheti  einer  Men<]^e,  sowohl  akuter  als  chronischer 
Krankheiten,  und  verdienen  die  grössie  Aufuierki<auikeit  und  Berückaithli- 
gung  des  Arztes. 

Paikogtnie.  Die  Ursache  einer  YetlitUiiiig,  so  wie  jeder  rerbioder* 
ten  oder  ersehwerteii  Fortbewegang  Yon  PIfissigkeifen,  kaBn  efitweiieT  fa 
4em  Enthalte D den  (Viem  Conitnens^  dem  San«!),  oder  in  dem  Enthalte' 
Ben  (dem  Contentumy  der  aaesuleereDden  Materie)  liegen.  —  In  erster  Be< 
liehung  ist  es  entweder  Krampf  (entweder  krampfhafite  Znsammenziebang 
odev  rückgängige  Bewegnng/  wie  s.  B.  bei  mancheu  Arten  des  /feirs),  oder 
EDts^i^^tti>|f*  Oegeasats  ton  beiden,  Unthitigkeit,  Atonle^ 

Beislosigkeit,  oder  endUdi  ein  mechanisehes  Hinderniss,  organische 
Vorbartong,  Ansehwelinng,  Aoswacbs  in  den  Gefissfaiafren,  was  dia  Portbe- 
wegnng  hemmt*  'Dicht  aalten  konkorriren  alle  drei  Ursachen,  snccessiT  aaf 
einander  folgend  und  einander  hervorbringend,  snr  Eraengang  einer  Verhai* 
tnngskrankheit.  Zuerst  Entzündung,  nach  ihrer  Bntferninii^  fortdauernder 
Krampf,  nnd  zuletzt,  durch  die  lange  Ueberreisong  und  Gefassausdebnnng 
hervorgemfen,  die  höchste  Atonie  ond  Lähmung,  ja  selbst  am  Ende  durch 
Obiges  erzeugte  Desor^misatioD., —  In  der  zweiten  Beziehung  kann  oo» 
qualitative  Veränderung  der  auszuleerenden  Materie,  die  sie  zur  Fortbewe- 
gung unfähig  macht,  Verdickung,  Verhärtung,  oder  auch  ein  quantitativer 
Fehler,  zn  grosse  Ueberfüllung,  oder  endlich  ein  fremder  Körper,  l'^rsache 
sein.  Solche  materielle  Fehler  können  ntni  Fo!^pti  rl-^r  driiami-^rhen  Hein- 
muu^z:  ^Verden,  und  so  beide  lUassen  von  Ursachen  zuletzt  vereint  die  Ver- 
haltung  lieditii:;en. 

Theraj)ie.  Die  Ilauptindikation  Ist:  Entfernnnc^  der  ITr^arhe,  welche 
die  Sujjpression  veranlasst,  also  de<<  E^tzündull•^^■^^i^taudei. ,  ^eun  die>er  Lr- 
sache  ist,  oder  des  Kra^lij)l^,  mlei'  der  Schwäche,  oder  eines  mechani.'icbeo 
HindtM niö.^es,  wenn  diese  zum  Grunde  liesen.  Dies  ist  oft  allein  schüü  hia- 
reichend  zur  Herstelliinfr  der  Ausleeruni^en.  —  Ist  dies  nicht,  so  muss  ua- 
mittelbar  und  örtlich  auf  die  Wiederherstellung  gewirkt  werden,  wozu  so- 
wohl relaxirende  als  irritirende  Mittel  j^assend  sind,  iin  anssersteu  Falle 
selbst  chirurgische  Hülfe.  —  Bei  unterdrückten  und  durch  nichts  wieder  her- 
sustellenden  Sekretionen  bleibt  nichts  Anderes  übrig,  als  durch  Erregiuif 
einer  andern,  naturliehen  oder  kSnstlichen,  Sekretion  eine  viharüranda  Th^ 
tigkeit  und  Ausleerung  zu  bewirken.  , 

Ohfiintet^  alpt,  Dyscopria.    y<»rstapfung  des  Stihlgtogs^ 

Uartieibigiieit. 

ViagnotiM.  Man  unterscheide  die  ladlfi^aiftit.   Ks  giabt  Mensche^ 
bei  denen  es  nafürlieh  ist,  nor  alle  %  S  Tage  oAien  Leib  an  bahes  «ad 
ahne  Besdiverds.  Doch  ist  die  Regel  des  Normalsustandea  und  dar  Oa— d 
halt  angemessen,  täglich  einnial  Oeffhung  xu  haban.    Bleibt  dar  StuhIgMg 

SU  lange  zurück,  so  sind  die  Folgen:  die  Foeees  verdicken  und  verbirtes 
•ich,  bilden  Infinrkten,  Ausdehnungen  des  Colon^  erzeugen  durch  ihren  Druck 
Obstructiones  ris>erum  abdom.y  Hämorrboidalhesch werden  und  Kon;^estioQes 
nach  Kopf  und  Brost,  deagieichen  Vaiatimmn&g  dar  Kemn  dea  Qaaaiagt* 
fiihis,  Hypochondiia. 
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r athogenie.  Die  UrsacheTi  sind:  unterlassenes  Trinken  (dahor  bei 
Frauen  häuliger  als  bei  Aianneni),  iiarte,  schwere,  trockne  lNaiirun;i,>üjiitel 
(Mehlspeisen,  Kartofteln,  Hölsenfrüchte,  Nüsse,  Mandeln,  Kastanien),  aiihal- 
tendes  Sitzen,  ZasaDinienschnürang  des  Unterleibßs,  Mangel  oder  Unkräftig- 
kett  der  Galla,'  beacmdera  aueh  öftere  UnterdröckuDg  und  Verbaltuug  des 
Stnhlgangs, 

Therapie,  Von  graaser  Wiobtigkait  zur  Varhätong  dieses  lastigaii  • 
(Tebeis  ist  die  fröbieilig  eigen  gemaclrta  Gewobnbeit,  regelmässig  des  Idor- 
gana  ztt  Stobla  vbl  geben,  wodorcb  man  die  Natur  selbst  an  die  Ordaang 
gewSbnt  Ferner  cor  Heiinng  inebr  Trinken,  Wasser  und  besonders  leicb- 
taa  Bier,  Genoss  von  Vegetabilien,  saftigen  Gemösen,  Obst,  besonders 
Aaplala,  Pflaunen.  Vermoidang  dar  trocknen,  sebweran  Nahrungsmittel,  viel 
Bewegnng,  Reiben  des  Unterleibs,  Hittal,  wetcbe  die  Gallenabaondaraag  ba- 
fördern  und  Terbessera  oder  ersetzen ,  aU  die  Galle  selbst  {Fei  Taur^ 
insp.),  Rhabarber  (siebe  Nr.  192),  Alae,  desgleichen  FoL  Senn.,  Hb. 
Gratioi,  (man  vei'meide  die  Purgirsalze  ,*  welche  hinterdrein  noch  mehr 
Neigung  zur  Verstopfung  hintexlassen).  Bemerkenswerth  ist  die  Verbindung 
der  Ahe  oder  des  ScammotiUm  mit  eiiteui  kleinen  Zusatz  von  Eisen, 
welches  die  Wirksamkeit  ausserordentlich  erhöht  (siehe  Nr.  193.  a.)..  Das 
unschädlichste  und  sicherste,  nur  durch  Gewöhnung  die  Kraft  verlierende 
Mittel  lileibt  immer  die  Senna,  entweder  iu  Pillen  (siehe  Nr.  194),  oder 
in  der  Knrin  des  Thee's  von  8t.  (iermain,  welcher  den  Vorzug  bat,  da«? 
durch  eine  vorhergegan|j^eTip  Digestion  mit  Spirii.  V*n.  den  Seunesblätieru 
das  resinöse  Princip  entzogen  ist  (siehe  Nr.  195.) ;  von  diesen  Species  werden 
2  Unzen  mit  5  Tassen  kochendem  Wasser  ubcr;,n)ssen  und  dann  10  Stunden 
lang  in  der  Wärni'/.  doch  ohne  zu  kochen,  digerirt,  hierauf  daü  Übensfebende 
klar  ab;j[e^osj*en.  Davon  wird  eine  lialbe  Ta^ise,  bei  schwachem  Magen  mit  , 
einem  kleinen  Zusatz  von  Malagawein,  getrunken.  Ich  habe  Personen  ge- 
sehen, welche  ihn  ihr  ganzes  Leben  hinduirh  ij^ebraucht  haben,  ohne  den 
mindesten  iSat  utheil  uiid  mit.  immer  sicher«  lu  Etlekt.  In  den  Jiaiüiackig- 
sten  Fällen  von  Leibcäverstü|>lung ,  bei  der  huchsteu  Trägheit  des  Uarmka- 
nals,  ujid  wena  alle  andern  Mittel  unwirksam  sind ,  ist  noch  ein  Mittel, 
aueh  nach  maiaer  Erfahrung,  von  ftst  untrüglicher  Wirkangy  das  £*trae' 
tum  Coiocpnth,  compo«.  su  1  Gran  pro  Dosi  (alehe  Nr.  193. b.),  %  Dar 
Oebraach  des  l£arisbades,  welohes  oft  diese  Di«tposition  auf  immer,  wa-* 
nigateits  auf  lange  Zeit^  aafbebt,  ist  sehr  zn  em|ifeblen,  ferner  Klystiere 
Ton  kaltem  Wasser,  oder  aiicb  bei  schon  Torhandenen  Infarkten  and  Ob- 
atroktionen  die  Kämpfschen  Visceralklystiere.  ^  Endlich  ist  noch  in 
haitnacklgan  Fallen«  nach  homöopathischem  Princip,  die  Anwendang  der 
vemic«,  in  iussent  kleinen  Gaben,  Yoa  recht  gutem  Nutzen.  , 

Heua»   Im  Iberefe. 

DiagnoHts.  Hartnäckige  Leibesverstopfnng,  Erbrechen  des  Genosse* 
«an,  dann  der  Magensäfte ,  zuletzt  der  Exkremaute,  iieftige  Schmerzen  im 

Die  Krankheit  ist  immer  mit  Ge&hr  der  Entzündung  Tcrbunden,  und 
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1mini0Ddar  Schmerz ,  der  aneli  AnsaK»  Berährniig  Biebt  vevtrigt,  ge*  .  ! 
spannter,  a«%vtriebener,  lieitMr  Unterleib,  und  iebaener,  klefaier  Pale,  eo 

ist  EntzönduDg  vorhanden. 

Lässt  der  Schmerz  plötzlich  naeh ,  erfolp^t  von  selbst  reichlit'her,  of- 
fener- stinkendor  Stuhl^anf»,  wird  der  Unterleih  7ni]:!ei>h  weich  »md  sinkt 
Busammeu ,  und  der  Puls  äusserst  klein  ,  matt  und  aussetzend,  die  Extie- 
mitäten  kalt,  so  ist  die  Inflammation  iu  Gangrän  überg^egaD^^eQ  nnd  der 
Tod  nahe  nnd  onansbleiblich ,  wiewohl  sich  der  Kranke  gewöhnlich  höchst 
gläekUflfa  Ifikft  niid  fax  gerettet  ULlt,  «ebei  itoli  der  Ant  for  Tlviebiiiif 
•dir  sft  faötoii  hat 

Pmth^tmie.  Die  niehito  üieadi«  lit  Henimiug  de«  Durehguige  dnnli 
den  DarukMi],  eatweder  dmefa  VeneblieeiOBg  oder  d«reh  ISrregng  einet 
MottM  ant^mittaHieui,  Dieee  iunm  nmi  entstehen :  1)  Dnrcb  ein  mecha- 
nisches Hindernits,  entweder  ionerbalb  des  Darmkanals ,  z.  B.  An- 
hiufuTijT  verhärteter  Exkremente  im  Colon  und  Hncium,  fremde  Körper, 
Steine,  i  iii'  htkenio,  Würmer,  Volvulus,  Imperforatio  ani,  kallö^e  odfr  ?kir- 
rhöse  Vei  eiiLi  Prung  des  Darmkanals  ,  hosonders  in  der  tie;n:  ii't  d-^s  reljfT-  • 
gtngs  de^  Colon  in  das  Uectum,  otier  ausserhalb  des  Darmkanals,  z.  B,  am 
bäuiigsten  eingeklemmter  Bruch ,  komprimirende  Verhärtangen  nnd  Ge- 
lebwnbte»  nen  «aMtndene  Ligamente.  8)  Diuefi  Bntsfindttng.  -  8e  fet 
limi»  ininier  ein  Symptom  der  Ent§riH$.  8)  Darob  Eoixnng,  Kmmpt 
8n  Inn  Anb&nftmg  einer  eebailNi  OtUe,  der  Gennie  fnmeiitirender  Kab» 
zongüifttel*  beeonden  intagonfttiNlie  Rebmig  Ton  Brkiltnng  derFfiaie  oder 
dei  üntoileibee,  dgber  ravoUen  der  Ileus  epidemisch  werden  kann,  lUua 
machen,  auch  gesdit  er  sich  sehr  bäofig  sekondair  zu  den  andern  Ürsacfaen 
nnd  unterhält  das  üebel.  4)  Durch  Torpor  nnd  Atonie  des  Darmkanals, 
welche  -Sls  Folge  der  langen  Verstopfung  oud  AHsdehnong  des  Darmkänab 
binautieten  und  das  Uebe!  Tinferhalten  kann. 

Therapie.  Das  Er^iv  1  oi  d*»r  Kur  eines  Ileus  mnss  sein,  zn  unter- 
suchen, ob  der  Kranke  einen  ßruck  hat.  Die  Uuterla&suug  dieser  Uu* 
tenoehuBg  bei  toben  oft  die  gante  Esr  Terekett,  denn ,  f/t  Aete  ünadw 
Toiiianden  iet,  da  iat  die  elnaigo  Seitang  die  Kar  der  Bumfa  faccreemrfa. 
Aber  man  begnüge  M.  ni^  mit  der  Aoeeage  der  Kimken  tnm.lliobtda- 
•eln  einet  fimebt,  weil  tie  oft  toÜMft  (bd  kleinen  Sintperrmgen)  niebte 
davon  wissen,  oder  ant  Vetsebimtbeit,  besonders  beim  weiblichen  Gescble^t, 
nichts  davon  sagen,  sondern  man  nntennoho  seihet  alle  die  Stellen,  wo 
Moho  entstehen  können. 

Das  Zweite  ist:  zu  untersuchen,  ob  Entzündung  der  Gedärme 
vorhaiiddu  ist.  Wer  dies  vernachlässigt  und  in  solchen  Fällen  .starke 
Purganzen  giebt,  der  tüdtet  den  Kranken.  Die  Zeichen  sind:  der  anbal-  • 
tende,  heftige,  brennende,  nicht  den  geringsteu  Druck  vetUagende  Schmerz, 
gespannter»  heisser  Unterleib,  starkes  Fieber,  rother  Urin,  Durst  Hier  iet 
alto  die  einsige  Knr  die  Kor  der  Enteritis  Enteritis),  sie  bellt  waA 
den  JbM. 

bt  Boidet  «lobt  der  VUl ,  oder  itt  die  Bnlidiidinig  gnboben,  und  der  . 
ikä$  dauert  Ibrt,  dann  itt  die  Indikation,  tbeilt  dnrob  reiiendOy  den  Uth 
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tus  periatatticus  Vermehrende ,  theils  durch  erschlaffende  kramp&tillendd 
Mittel  die  Hemmung'  zu  überwinden,  die  verstopfenden  Contenta  "wegzn- 
schaflen  und  der  Thätigkeit  des  Darmknnals  ihre  normale  Richlnng  wie- 
derzugeben. Dazu  sind  die  bewährtesten  Mittel:  Oleosa,  sie  thun  oft 
mehr  als  die  stärksten  F^rastica,  und  vorzuuflich  ist  das  Oleum  Lini 
r  e  c.  e  T  j)  r  e  s  s  u  m  ,  alle  Stunden  zn  l  Essloll'el,  auch  öfter,  eiu  C!;anz  vor- 
zügliches Heilmittel.  —  Hilft  dies  nicht,  so  gebe  mau  dazwischen  einen 
kräftigen  Senna-Äufgusü  mit  8aL  amur.  {M  a  g  n  e  s.  sulp  hu  ric.) 
mit  Extr.  Byosvyam.  (s.  Nr.  19G.),  alle  Stunden  2  Esslöflfel  voll  und 
hinterdrein  1  Ksslötiel  OL  hin%  \  zur  Verhütung  des  Brechens  dazwischen 
die  Riverischo  Saturation.  Ist  dies  auch  verjvebens.  dann  OL  Jiicini, 
alle  Stunden  1  Esslöfiel  voll,  dann  OL  C r  o  t  o  n.  ,  Vj  Tropfen  in  Zucker 
oder  in  Pillenform ;  auch  Aloe,  J  alap  e.  Vortrefflich  hat  suweilen 
asfik  meiner  firfahrang  die  Mischung  Nr.  197.  gewirkt.  —  Bei  krampf- 
Iiafiem  Zastand  Tersetst  man  diese  Mittel  mit  ExiK  Opii  aquos.^  oder 
noch  wirksamer  ist  ein  Jn/us,  Hb.  Nieotian,  (s.  Nr.  198.).  Aber 
mehr  als  alte  innerlichen  Mittel»  die' sehr  häofig  gleich  tirieder  ausgebro- 
chen werden,  leisten  hier  Kly stiere,  alle  3,  4  Stunden,  Anfangs  mit 
Sai  amar,f  lu/ua,  Senn.,  Ol.  Aiein.^  dann  mit  S  Unsen  Aeet  Vin., 
Tartar^  entet  4  Gr.anj  am  alierwirhsamsten  Ton  einem '/n/««ti im 
Bb,  Nieotian.,  ünse,  welches  allerdings  snweilen  so  naricotlsch  anf 
die  Narren  wirkt,  dass  Ohnmacht  enisteht,  aber  in  der  Ohnmacht  erfolgt 
Stuhlgang.  Auch  die  Do v ehe  aeeendante  in  den  Mastdarm,  die  man 
durch  Aufhängung  eines  Schlauehs  Ton  3,  4  Fuss  L&nge  und  Anffillnng  des- 
MlbeU'mit  warmem  Wasser  bewirkt 

Man  Terbinde  hiermit  äusserlichc  Mittel,  Cataplasmata  emoUienÜa 
nnrcot.,  Sinaplsmen,  Schröpfkopfe,  besonders  warme  Halbbäder.  Aueh 
fiiuieibaagen  von  OL  Croton.  in  den  Unterleib. 

Von  ausserordentlicher  Wirksamkeit  ist  hier  auch  das  kalte  Wasser, 
in  allen  Formen  angewendet,  öfters  kleine  Schlucke  getrunken,  kalte  Kly- 
atiere  und  beständig  kalte  Umschläge  oder  Eis  auf  den  Unterleib. 

Wiedersteht  der  Ileus  allen  Mitteln,  so  mache  man,  auch  ohne  Zeichen 
der  Entzündung,  einen  Aderlass.  —  Er  löst  oft  sogleich  die  Einsperrnncr,  er 
Terhütet  die  noch  accessorisch  mögliche  Entzündung  und  erlaubt  den  freien 
Gebrauch  des  Opium  und  andeter  erhitzenden  Mittel.  —  Dringend  nothig 
ist  der  Aderlass,  wenn  sich  noch  wahrend  der  Krankheit  Zeichen  der  Un- 
terleibsentzünduuc^,  gespanuter,  schmerzhafter,  bei  der  Berührung  höchst  em- 
pfindlicher Unterleib,  mit  kleinem,  schnellem  Pulse,  kalten  Extremitäten, 
Durst,  rothem  Urin  einstellen. 

Man  yersänme  auch  nie,  auf  die  verschiedenen  entfernten  Ursachen  , 
RückMcht  zu  nehmen,  z.  ß.  versetzte  Gicht,  hier  sogleich  Aderlass  und 
ein  Vesikatüiiuiu  auf  den  Unterleib;  oder  Hysterie,  Krampf,  hier  dreist 
Opium  innerlich  und  äusserlicl);  oder  Würmer,  hier  AnMndn^cat  Ca^ 
iomei. 

Im  äussersten  Falle  kann  man  aneh  noeh  den  Mereuriu»  vivu9 
V»itiiebeB,  Torausgesetzt,  dass  keine  Spur  Ton  Inflammation  Torhanden 
ist.  Man  lisst      Pfund  auf  einmal  yerschlucken  mit  einem  Löffel  0«1 
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oder  EnmUioii.  JBs  bevirkt  ^^aweiien  in  ^hr  grouer  SchnalligkoU  Lei!»«- 

Der  chronisclie  Ileus.  —  Dor  Ilens-  V.nm-i  auch  einen  chronischea 
Charakter  habnn.  Der  Kranke  leidet  schon  lani^e  an  Leibesverstopfunj^ ,  nar 
immer  mit  M üb wird  durch  innere  und  äu;>-.sere  Milte!  uuvoUkommner  Stuhl- 
gang erzwungen;  endlich  bleibt  er  ;;anz  aus  und  die  gewöhnlichen  Mittel 
wollen  nicht  helfen.  Hier  muss  man  auf  zwei  Ursachen  Rücksicht  nehmen. 
Entweder  es  hat  sieh  durch  die  lange  Obstruktion  eine  Vollpfropfimc 
des  Colon  mit  lange  angesammelten  verhärteten  Exkrementen  gebildet, 
welche  jeden  Durchganjjf  unmöglich  macht;  man  fühlt  hier  oft  die  ganze 
Gegend  des  Colon  deutlich  aufgetrieben  und  hart,  oft  auch  einzelne  Knoten 
und  harte  Erhebungen  und  Stränge,  die  man  oft  fälschlich  für  Obstructionet 
vi9C0rum  halt,  die  aber  schon  dadurch  davon  unterschieden  werden  köimes, 
dass  sie  die  Stelle  Terftndera  iind.wegsndrÜGken  siniL  Man  findet  hier  nack 
dem  Tode  das  Cohn  oft  einem  nngehenren  Qt^k  ausgedelmi  imd  foU 
Ton  £xkrementeD.  Der  darunterliegende  Theil  des  Mastdarms  wird  dann 
oft  durcli  die  über  ilim  Yorhandene  übermässige  Ausdehnung  eng  zuaammea- 
gezogen  und  dies  falschlich  für  eine  organische  Verengerung  g^ialtea.  Hier 
ist  nur  Hülfe  möglich  durah  die  fortgesetste  Anwendung  tob  erweiehendesb 
auflösenden,  seifeuhaften,  ölichten  Kljstieren,  der  Doueh^  agcen^mie  «ad 
aelbet  mechanische  Erweiterung  und  allmablige  Heraussch^ung  der  Terhii^ 
teten  Faecea. 

Oder  der  «weite  Fall:  Es  ist  wirlclich  eine  Yerhirtong  oder  Skinho- 
sitat  im  Hectum  oder  Cohn  entstanden.    Hier  muss  man  venachen,  was 

durch  Einbringung  von  Bougies  und  mechanische  Erweiterungsmittel,  ver« 
banden  mit  kräftigen  Resolventien ,  zu  thun  ist.  Hier  iafe  der  eigentliche 
Fall,  wo  von  dem  lebendigen  Quecksilber  sicher  und  suweüea mit aue> 
gezeichnetem  Nntaen  Oebianch  so  machen  ist. 


hckwricu  Dyeuria,   Stranguria.   Amma.  laniTerhaUaig. 

SdnrerhaniML  linmtpgel. 

Diuynosis.  Bei  der  Stranguria  schmerzhaftes  Schwerharnen,  bei 
der  Dysuria  beschwerliches,  unvollkommnes  Harnen,  bei  der  Isvhur'a 
gänzlich  aufgehobener  ürinabgaog,  und  diese  wieder  doppeil,  entweder  voü 
Hinderung  des  ürinausflusses  {Laehnria  rcr«),  wü])ei  jedesmal  Anschwel- 
lung der  Blase,  oder  von  Mangel  des  Urins  [Lschuria  notha,  Auuriait 
wobei  keine  Auftreibung  der  Blasengegend  vorhaaden  ist. 

Es  sind  demnach  nur  verschiedene  Grade  und  die  geringem  Grade  nur 
lä&tig,  ohne  gefährlich  zu  seiu.  Aber  die  wahre  lackuria^  die  väiiig« 
Harnverhaltung,  gehört  zu  den  gefahrlichsten  Krankheiten  und  tudtet  ent> 
weder  durch  hinzukommende  Entzündung  und  Gangrän  der  Blase«  oder 
durch  Zerreissuug  der  Blase  und  Extravasate  des  Urins  in  den  Unlerkih 
(A9eiu$  nrinotud^  Zaweilen  entsteht  auch  Znrücktritt  und  Reaeiptutt 
des  Urins  in  die  Blotmasse»  wobei  die  Krankheit  langer  anhält,  eine  vi* 
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Bote  Scharfe  des  Blats,  heftiges  Jiickon  in  der  Haut,  selbst  HaoiaiiMciUÄ^ 
imd  minose  Schweisse,  Speichelabsouderang  n.  dergl.  entstehen. 

Pathogenie.  Die  Ursachen  der  lachuria  sind:  entweder  krampf- 
hafte Zusamnienziehun^T  dos  Blasensphinkters  (von  Hysterie  nnd 
Hypochondrie,  Nrrvenfieber,  jc  lem  Reiz,  sowohl  innerhalb  als  uasserhalb  der 
Blase,  als  Würmer,  Metastasen,  Hämorrhoiden,  iintordrückte  IlaiUaiisdün- 
Jftnns-,  gastrische  Anhäufungen,  häufig  auch  als  Fol^e,  zweites  Stadium,  vor- 
Jiergeirangener  Entzündung),  oder  Rlutkouniosti  on  in  den  Blascngefassen, 
Entzündun<r  Her  Blase  (von  allen  den  obigen  Reizen,  wenn  die  Reizung 
bis  zur  Entzündlirhkeit  gesteigert  wird,  Kontn^inn,  zw  langein  Verweilen 
des  Urins  in  der  Blase,  am  häufigsten  Hämorrhoidalkonn^estion  und  St/p/iilis, 
auch  hitzigen  Diureti<a,  Kanthariden,  Sabina)]  oder  üuthäti <;keit,  Läh- 
mung der  Blase  (so  als  Folge  der  obigen,  zu  lange  Verhaltung  und  \la- 
durch  bewirkte  übermässige  Ausdehnung  der  Blase,  Apoplexie,  das  Alter, 
heftige  Kommotion);  oder  endlich  mechauiscbe  Hemmung  ('entweder  in 
der  Harnröhre  steckengebliebene  Steine,  oder  Blut-  und  Schleimpfröpfe,  va- 
riköse Gelasse,  Kallositateii  und  Striktaren,  Askariden,  oder  aiisserhalb  der 
Kamrohre,  Ton  Seirrkua  proatata/e,  Pofypus  und  Prolap8u$  and  Heiroversh 
Uteri  und  andern  Oescbwolsten  in  der  NShe  der  Blase,  Peasarien,  au  hin* 
figsten  Tom  Dmck  des  schwängern  Uterus  in  den  letatten  Monaten  der 
Sehwaagerscbafi;  / 

Die  Hemmung  der  Harnsekretion  {Anuria),  Harnmange],  ent*  - 
aMt  saveilen  bloss  tob  Krampf  der  Nlerengefisse,  daher  sie  bei  Hytteri* 
sehen  nicht  ganz  selten  ist,'  femer  von  Entsnndong  der  Nieren,  doch  kann 
aie  anch  Ton  Steinanbänfangen  und  organischen  Kierenkrankbeiten  enengt 
irerden,  welche  aber  beide  Nieren  xagleicb  betreffen  mfissen,  ml  sonst  die 
•ine  Niere  die  Funktion  der  andern  übernimmt.  Häufiger  ist  der  geringe 
Grad,  die  verminderte  Hamabsondernng,  welche  besonders  bei  alten  Lenten 
nnd  kleinen  Kindern  eintritt  nnd  die  ott  anerkannte  Ursache  vieler  Krank* 
keiten  und  Dyskrasien  ist. 

Therapie,  Die  Behandlang  der  Stranguna  nnd  Dyauria  als  Sym- 
ptom der  Gonorrhoe  and  Blasen-Hämorrhoiden  s»  bei  Sjfpkili»  nnd 
Ha  emorrhöides. 

Bei  jeder  Strangarie  ist  ein  sehr  heilsames  Mittel  Sonen  Licopod. 
1  Drachme  mit  Mucilag.  Gumm.  arah.  und  Sjfrup,  emulsiv,  ZOT  £mal- 
aiou  gemacht  oder  eine  Emuisiu  oleosa. 

Die  Behandlung  der  Ischnrie  richtet  sich  lediglich  nach  den  Ursa- 
chen und  dem  verschiedenen  Charakter:  was  hoi  dt  r  ciMen  nützt,  kann  bei 
der  andern  schaden,  und  daher  Ut  die  iirkenntnits  und  ünterschei- 
dang  desselben  die  Hauptsache.  1)  Die  sanguinische,  inflamma- 
torische erkennt  mau  au  dorn  heftigen  und  schmerzhaften  Drange  zum 
Uriniren,  dem  heftigen,  anhaltenden  Schmerz  in  der  Blasenge^end,  der 
beiooi  äussern  Druck  ziiuitutuL,  Liitze.  Spannung  dieser  Gegend,  Fieber; 
Einbringung  von  Katheter  und  Bongies  äusserst  schmerzhaft  und  unmög- 
lich; auch  au  der  erregenden  erhitzen  Ursache,  z.  B.  viel  Weintrin- 
ken, erhitzende  DUtreticaf  Hämorrhoidalkongestion ,  äussere  Yerletz^ng. 

Hier  Ist  die  tehleunigste  und  kraftigste  Anttphhgosit  nothwendig, 
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Aderlass,  BluteLjel  an  das  Perinaeum  uud  die  Biaseü<^ei^eud,  erweicheude 
Klystiere  und  Umschläg-e,  Einreihnnj^en  \on.Utiyt.  wer  cur.  mit  Ol.Hi/os- 
cyam.  uial  Kampher,  innerlich  ^Mtrum  und  Calomd ,  mit  liückäicht  auf 
die  erregende  Ursache,  z.  B.  KaaUwriden,  wob^l  Otl  wtä.  KawpW  adtliig  • 
tfiiil,  Hfimoitiioideii,  M etattasen,  vobd  GegcniMM  dnreli  Seirfpflafler  (Ksa- 
tharidmpflasttr  >iad  sn  Termtidaa},  «ndi  wrgftit^«  TeniK^Qiij;  des  Ka- 
theten« der  liier  eine  Venndirang  der  SebnMrseii  uid  Entiniidaiig,  aber 
keine  Hülfe  briageo  kann.  Sobald  aber  gehörig  Blut  entzogen  ist  und  der 
Drin  nicht  fliessen  will,  dann  sogleich  (denn  man  hat  nicht  lauge  Zeit)  dia 
Anwendnnpr  des  <>j)iii>n  mit  dem  Citlaine!,  auch  ausserlich  und  besonders 
in  Klystieren;  denn  der  entzündliche  Zustand  L^eht  nun  in  den  krampf- 
haften über,  uud  uach  dem  OjHum  tltesst  der  Urin,  oder  man  kann  nun 
den  Katheter  lieihrinsren.  liier  dienen  an<»h  warme  liäder.  2)  Die  krampf- 
hafte oder  ercthische  erkeuut  uiäu  au  der  Abwe^euheit  des  Fieber:^»  der 
heftigen  Schmerzen,  der  Hitze  and  änseem  £mpfindiiohlteit  der  Blascnge- 
gend,  aaveilen  aaeh^  an  der  periodtachen  Wiaderkabr.  Hier  Anwendung 
krampfttülaiider  ICtttel,  basondera  das  Byotej/amut  and  Opium,  Inaarliah 
{Emukio  Oleom  Biit  C^sm),  aoeaerUah  and  ia  Klyatiecen,  oUebte  Binreibon- 
gen,  Kataplasmeu  von  Hyoscyamus^  Leinsaamen,  lauwaraoia  Semicup^ 
und  dann  dar  Versuch,  den  Katheter  einzubringen,  doch  nur  mit  Vorsicht 
und,  wenn  es  schwer  hält,  wieder  abzustehen.  Daliei  Rücksicht  auf  die  ent- 
fernte Ursache.  3)  Die  adynamische  oder  paralytische  wird  erkannt 
an  der  Abwesenheit  der  Schmerzen  und  an  leichter  Einbringung  des  Ka- 
theters, auch  daran,  dass  man  durch  äu^jsern  Druck  der  Blase  etwas  Urin 
herausdrängen  kann.  Hier  ist  das  Erste  die  Entleerung  dcsUrius  durch 
den  Katheter,  entweder  alle  12  Stunden,  um  die  Ausdehnung  der  Blase  zu 
Taihnten,  veleha  nana  Atoaia  TeranaoheD  und  die  KanlnktiQii  Teibindam 
kann,  oder  baetandigea  Liegealaesen  eines  biegsamen  iCathatars,  wakbar 
flUa  8 — 10  Taga  gaveobaelt  wird.  Dann  Stirknng  dar  Blaaa  nnd  der  in 
Ihr  gehenden  Nenreii;  dasa  alle  BohoranHa  nnd  ExcitamHa  ^aha  Paralg*' 
Mts),  besonders  Arnica,  China,  und  reizende  Diuretica  ^  Junipcrus 
(siehe Kr.  199.),  Tkerebinthinay  Sabina,  Kanthariden  (siehe  Nr.  200.^, 
kalte  Umschlage  auf  die  Blasengegeud  und  das  Kreuz,  kalte  Affusionen  auf 
beide  Gegenden,  auch  auf  die  Küsse,  kalte  Klystiere,  selbst  Injektionen 
von  kaltem  Wasser  in  die  Hlase,  Klektricität  (Funkeu  in  der  iilasengegend, 
«Erschütterungen  in  der  iiichtuug  vom  Os  savrum  nach  der  Blasenp^egend), 
reizende  Einreibungen  in  die  untere  Rückgratsgegeud ,  Vesikatorieu,  Moua 
auf  dieaar  SlaUe^  —  Dabei  dsa  Wildanger  Wasser. 

fia  ist  alao  an  baaiarkan ,  dasa'  die  beiden  eutgegengesetstan  ZaflUa 
/aeAaru»  päd  /aeaalMefffMi  arMoe  die  nämlieha  Unadia,  Uhmnng,  haben 
hidanen  nnd  alsdann  anf  gleiche  Weise  sn  babandaln  aind.  4)  Dia  maalia- 
nisehe  Obstruktion.  Hier  die  nöthige  inechauische  und  clliniigiseha 
Hülfe,  bei  Verstopfung  durch  Schleim-  oder  BlB^£röpfe  Boogiafl^  lBjaktiQna% 
bei  Kallositäten  der  Harnröhre  Bongie^ 

Die  Jrmria  'wird  durch  Beseitigung  des  Krampfes  nricr  der  EnUttH« 
doagf  oder  der  mechauisuhent  oder  organiachen  Ursachen  gehoben. 


.  Üigiiized  by  Google 


809 


Amdrosis,  Isehidrosie.   VtttotMflnag  icr  tatiiMliiiiteig*' 

i 

DiaffHoais.  Entweder  Yerminderang  and  Unterdrückung  der  unmerk« 
liehen  Ausdünstong" ,  wovon  das  Zeichen  troclcne,  nicht  aujsdünsteiide  Haut 
(chronische  A  nidru^is),  oder  plötzliche  ünterdrückang  eiues  vorbaude- 
ueu  Schweisses  durch  Kälte  (akute  Anidrusis);  der  letzte  Zustand  ist 
leicht,  der  erste  schwer  zu  erkiuueu,  und  es  bedürfte  dazu  noch  des  Ge« 
brandis  der  Santoriniaehen  Waage,  nm  den  onsichtbaien,  Yermehrten  oder 
Termindertea  "Verlast  der  best&ndigen  immerldicheii  Anedöiistoiig  n  beitim-  - 
jnen.  Oevohiillcli  also  bemht  die  ErkenntiuBs  immer  auf  den  Uxsadien» 
welche  hantanterdrnckend  auf  doi  Kranken  gewirkt  kabm,  nnd  anf  de» 
Wiikongen,  beeondeis  rheumatisch- katarrhalischen  Affektionea. 

Diiee  Sekretlimannterdrücknng  wird  selten  selbst  als  Krankheit  erkannt 
und  genommen,  aber  desto  häuflfxer  und  frachtbarer  orschoint  sie  als  eine  « 
der  reich^tpii  ')ffp|leu  unzähliger  und  mannigfaltit/er  l\r;iiikht'iten,  welcfhes 
leicht  zu  erklären  ist,  da  es  keine  Sekretion  giel)t,  die  einen  so  all;2;euiei- 
nen  und  wichtigen,  sowohl  materiellen  als  dynamischen  Einfluss  auf  den 
ganzen  Orgauiiimus  hat,  als  diese.  1)  Materiell.  Durch  sie  wird  der  bei 
weitem  grösete  Tbett  aller  TMrdorbeiiea,  Terbiaochten,  znm  Leben  aidit  mebr 
gesehiekten,  nan  heterogen  gewetdenen  Bioffe,  3  Drittel  dea  gaaien^  Ane- 
ffihmDgiBtoffiy  anageieert^  Ihre  Hemmnng  eraeagt  alao  immer  einen  Krank- 
heitastoff,  daa  pirtpirMI»  reMMn»  aeröeer  und  ala  helert^ener  Stoff  achar> 
fer  Nator,  welcher  zunächst  reizend ,  in  der  Folge  Ah  und  bei  chroniseher  _ 
Unterdrückung  auch  die  Qualität  der  Säfte  Tenndert  und  eine  eigenthüm- 
liehe  Dyskrasie  (die  rheamatischo)  errenp^end  -wirkt.  2)  Dynamisch. 
Kein  Sekretiousorgan  hat  eine  so  grosse  Ausdehnung  und  pAtl^  sn  allge- 
meine Nervenverbiiiduug  als  das  Hautorj^an.  Daher  die  allgemeiustö  anta- 
gonistische Einwirkun'4,  zanlehst  auf  die  mit  der  Haut  verwandten  Organe 
und  Haute,  seröse  und  Schleimhäute,  besonders  der  Luugen  und  des  Darm- 
kanals, sodann  aber  auch  Eeflex  auf  das  Nervensystem  der  andm  Sekra- 
tioBsorgane  oad  aDe  Sjateme  dea  Organiamna.  —  Die  Rrankhaitan,  die 
dafch  dieae  ^reiste  Wirinmg  entatehen,  aind»  Hautkrankheiten,  Bntafin- 
dnngan  innerer  nnd  «naaerer  Theile,  Bheamatiamen,  Katarrhe,  Blennonbaent 
Harrankrankheiten  aller  Art,  WaaaeianehlMi,  IiW^panaaehten,  Ghloreeia  nnd 
andere  Dyskrasien  und  Kachexien. 

Pathogenie.  Die  Unterdrückung  geschieht  entweder  akut  oder  chro- 
nisch. Die  er«te  durch  plötzliche  Einwirkung  von  Kält^  bei  vorhanden« 
Erhitzung  des  Körpers  oder  Schweifs,  die  chronische,,  die  unmerkliche 
Verminderung  oder  ÜLmniung  der  Hautahsonderuiig ,  durch  zu  leichte  Be- 
kleidung, feuchte  Atmosphäre  (feuchtes  Klima,  feuchte  Wohnung),  öfteren 
Wechsel  der  Temperatur  (wechselndes  Klima,  oder  solchen  ^  Wechsel  mit 
aiah  iShrande  Beaeh&ftigung),  Sdimola,  Unreinlichkeif,  nnteriaasenaEantkol- 
tnr,  oder'Sehadnkan,  aapptimirend«,  baaondera  Blei  anthaltena  inaaare  Ap- 
plikationen, aneh  Tranrlgkeit,  Unthätigkeitp  Miariggaiig,  ApntUa. 
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Therapie,  Die  Kur  besteht  bei  der  akuten  in  Erwärmnng  der  Ilaut 
dureh  Bedeckung  und  Bäder  und  Anwendung  diaphoretischer  Mittel,  bei  der 
chronischen  in  Erretruti;^  der  llautthätigkeit,  Vermehrung  des  Ajitriel>es 
der  Säfte  nach  der  Obei  ilüche,  Reiuijjnng  der  Haut,  folglich  Friktionen,  Bä- 
der, körperliche  Bewegung,  reine,  trockene  Luft,  Reinlichkeit,  Aufheitenm^, 
Ue^rsanikcit  des  Gemüths,  Arzneimittel,  welche  nach  der  Haut  wirken  (Z>ia- 
^jhoretica,  besonders  AiittmunialiUy  sieh©  liheuma).  .  * 

Menoatasia,  Suppressio,  HcLemorrhoidum. 
(siebe  Meu9trua  und  Haemorrhoidet,) 


Elite  Klasse. 

Uautkranklieiteii.  Exanthematcu 

Allgemeines. 

Diagno9U*  Vetindennigeii  der  Bant  la  Absieht  der  Farbe  oder  ?mm 
(Haare  and  Nigol  mit  eingeecbleeaen),  wekfae  nldit  toh  inaaerlicban  yf^ 
letiQDgen  herrühren. 

Sie  erBcheinen  in  folgenden  Formen; 

1)  MaculoMUf  ohne  Brbebung  derOberha&t  {SearhUma,  PeleckSae,  te- 
iiginea), 

3)  Papulosa,  mit  Erhebung  der  Haut,  doch  ohne  Pustel  (MorbiiHf 
tertt,  Verrucae). 

3)  Pustulosa^  mit  Erhebung  der  Oberhaut,  leer  oder  mit  Fonehtigkdli 
Lymphe  oder  fiiter  gefällt  {Variola,  MUiaria,  liubeota^  Pompki^u»,  Scabie$). 

4)  Crusiacea,  ;mlt  trocknen  Kroaten,  Qrind  {Horpes  oicem,  Timoa, 

Serpigo), 

5)  Uieerooa,  mit  eitriger  Zerstdrong  der  Haat  (Berpoo  ukerotat,  Lo- 

pro,  üicerä). 

Doch  sind  diese  Formen,  besonders  bei  den  chronisehen,  sehr  wechselnd, 
veränderlich  nnd  mannigfaltig  modificirt,  woraus  denn  eine  Menge  Ton  Ytf- 
rictäten  entstehen,  welche  man  in  neuern  Zeiten  sorgfaltig  specificiit  nnd 
daraus  eine  wahre  Flora  von  Ilaiitblüthen  gebildet  hat    Aber  diese  Unter- 

prheidm) Jon  sind  nur  naturhistorisch,  nosologisch  interessant,  haben  ab« 
keinen  i'raktijschen  Werth,  denn  sie  hangen  grösstentheils  bloss  von  der  in- 
dividuellen Yerscbiodcnli^It  des  Kranken  ah,  sind  unwesentlich  und  jobe:; 
keine  Indikation.  Duiier  mau  am  besten  Ihut,  sie,  wie  hier  geschieht,  unter 
die  Uaupti'urmcu  au£(Ui'assou. 
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Wichtiger  ist  der  Usdb9Utbm^  ihrer  Natur,  ol>  sie  wesentlich  mit  Fie- 
ber verljunden  sind,  oder  nicht.  Einii^o  nämlich  sind  nichts  Anderes  als 
Symptom  oder  Blüthe  eines  akaten  Fiebers  (Exantkemata  acuta). 
Andero  eiitsteheu  oiiue  Fieber,  und  dasselbe  kann  sich  erst  im  Verlauf  aU 
unwesentlich  hinzuejesellen  {Exantlumdta  t/iru/nca). 

üiernacli  ist  auch  ihre  Dauer  umi  Verlauf  verschieden.  Die  Dauer 
im  •kutan  isl  aaf  dJe  DaoM  des  akoteu  Fiebers  bescliraukt»  mit  welchem 
lie  T«rb«i4«ii  Aiad,  Ton  7  bit  21,  38  Tagen.  Die  der  darenkdieii  ist  gäns« 
lidi  lAbetUiuDt}  wk'iSntm.  Tage,  Wodm,  Monat«,  Jabn,  j«  das  guttt 
Iteben  liindmeli  teeni. 

übte  ao  isl  ihre  Badevtan^r  und  Gef&hrliehkeit  aelir  verschiedes« 
Bei  den  akuten  richtet  sie  sich  nach  dem  Grade  und  Charakter  des  Fieber% 
und  sie  können  dadurch  sehr  lebensgefährlich  werden.  A^er  die  chronischen 
sind  im  Allgemeinen  nicht  lebensgefährlich,  können  es  aber  werden,  entwe- 
der durch  Zurücktritt  un*'  Metastase,  oder  d-irch  lanc^e  Dauer,  bedeutende  ' 
Störung  der  Lebensfunktionen,  Nutritiou  und  Reproduktion,  Kraeugung  ali- 
gemeiner  Djakraiie  uud  Abzehrougf. 

Pathogenie.  Die  nächste  LJri»ache  ist  eine  Abweichung  des  iiepro- 
doirtiona-  nnd  YegetatioiiaprooeBees  in  der  Haut,  gewobnlicli  mit  einer  klei> 
aen  ditUeban  Entiindong  veib«nd«n. 

Die  BntateliaQg  deiaelben  iat  wesentlich  Tenebiedea,  1e  naehdem  di*- 
Mibe  Piodakt  eteea  fieberbafteii  Znatandee  iat,  oder  Jtiebi 

1)  Fieberbftfte  (aknte).  Bxantbcrnie. 

Ihre  Entstehung  ist  entweder  wesentlich  uud  ursprfinglich  mit  dem 
Fiolier  verbunden  (^'.rn /( c  w  (7  frr  pj^senfialia,  primaria),  oder  durch  zu- 
faiiigu  Ursachea  in  demselben  erzeugt  ^Exanthemata  aocideutalia^ 
§ec  un  d aria). 

Im  etisleu  Falle  ist  die  Ursache  immer  ein  Kontagium,  welches,  seiner 
Hator  nach,  «ach  der  Haat  strebt  nnd  ein  eigenthnmliebw  Fieber  etxeugt, 
denen  Kriae,  wenn  gleiob  nor  anvellfcommen,  der  Haatamachlag  iat  Man 
kann  diese  Kmatehaog  sehr  paaseod  mit  einer  Vegetation  Tcrgleicbens  das , 
KMtigtQm  ist  der  Saarn«,  das  Fieber  ist  der  KutwieUnnga-  md  Beprodnktiopa- 
preeesB^  das  in  der  höchsten  Ausbildung  und  Vollkommenheit  des  Fiebers  (der 
Fflaaie)  hervorbrechende  Exanthem  ist  die  Blütbe  nnd  Fmktilikation. 
Das  exanthematische  Kontagium  kann  doppelten  Ursprungs  sein,  entweder 
atmosphärisch,  oder  organisch  (iuc^ividuell)  oder  ^x^^iischt  (ursprünglich  at- 
mosphärisch, dann  aber  auch  von  Individuum  zu  Individuum  sich  mitthei- 
lend).  Ja  es  kann  sich  in  einem  ursprünglich  nicht  exanthematischen  Fie- 
ber ein  lläutau&ächlag  mit  eiuem  Kontayium  ezanthemaücwn.  entwickeln. 
Jedes  Fieber  mit  Exanthem  kann  kontagiös  werden. 

Im  s  weiten  FaUe>  den  aek^ndairon  «der  aeddenteUen  Sxanthemen, 
ist  der  Anaaehlag  nisbt  nothweadige  und  weeentlicbe  Witknng  des  FielMzs, 
«endeni  enlstebt  Tom  tnflUigen,  entweder  inneni  oder  änssem  tJiaaiehen. 
DI«  fenoglichsten  Ursachen ,  wodurch  in  jedem  Fieber  Hautausschlag  er- 
sengt wwden  kann,  sind:  Uitze,  welche  jede  Vegetation,  und  so  auch  diese 
animalische,  befördert,  daher  schon  jeder  hohe  Grad  von  Fieber  durch  die 
T«im«bri«  apiaaUsche  WürmeeiaeHgaag  das«  dii^nixt,  am  meisten  aber 
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SxMMnt  «Bd  lanens  n  bdiM«  Tetbiltflii,  Fttderbettoii,  CNhttivim«,  famm 

•rhitzende  Mittel.  Jeder  Fieberkranke  Imm  dorell  äberniiissigos  Warmbil« 
Itn  in  ein  solches  Olgaiiische»  Treibhaiui  venvandclt  ^erdeo;  Dyskrasie, 
Schärfe  der  Säfte,  vor  allem  die  pastrisch-r^allichto  (daher  unterl?i««pn<> 
Ausleerungsinittel  bei  fjaslrii^cbeu  Fiebern),  die  faulicht'^,  NoiLnin',';  zur  Zer- 
aetzUQg,  die  rheumatist-h-ltatarrlialisrh-arthritjsche;  uureiue,  eingeschlos- 
sene Luft;  lia  u  tr e  i  z  u  n  sie  kann  entweder  örtlich  oder  sympathisch 
sein,  zur  erstem  gehureu  rauhe,  wollue,  uureiue  ßekleiduu^,  schweisstrei- 
nliMide  Mittel,  hautreizeude  ApplUcatio&en;  •«  UlMmt  iMMiadiit  Wvm-  WaA 
indera  gattriicli«  Reise.  Diese  leiste  Klasse  kann  desfcelb  -ven  seftHite 
und  Mieheo  Yeiliiltniasen,  von  Orfilage,  Xiebensart,  ntoBoipliitisdier  md 
epldemiseher  Stimmimg  ahhingen  nnd  IblgUdi  teapofeU,  endemiseh,  epi- 
demisch sein.  Selbst  die  BebtndlDug  und  die  Kurmethode  hat  auf  Übxt 
finistelliiBg  Eiiifltiss,  und  so  ist  es  unlängbar,  dass  während  der  herrschen» 
den  schweissf  reibenden  und  erhitzenden  Methode  in  Fiebern  Friesel«  Pel«» 
cbiea  UQd  »udefe  Aossohlige  litl  Mnfiger  voikamen  «U  j^Ut. 

2)  Cbronisehe  £'xantheme^ 

Es  liegt  hier  imuiei  uuiwedex  ilautscUwüche  oder  Hautreizung 
Mm  Grande. 

Hier  lialte  oian  drei  Qesiehts punkte  Hastt  elaxnal,  die  Hank  Ist  daa 
ZwisQbeiiorgan,  di«  YamittUrin  swiselian  der  »llgeueinen  - 
lodten  and  dej  indiTidnelien  belebten  Natnr,  die  Orenslinie  awl- 
a«h«n  Tod  nnd  Leben,  nnaofhorlich  ausgesetst  den  sobidlichen  Einwirknn* 
gen  der  erstem,  immer  im  Kampfe  der  todte  Chemismus  mit  dem  lebenden, 
■wo  also  sehr  leicht  ein  Uelerge wicht  des  erstem  in  der  Reproduktion  und 
Vegetation,  und  dadurch  abnorme  Vef^etation,  Z^itterürij;-ani?ation,  in  der 
Form  von  Exanthemen  entstehen  kann  Zweitens,  die  Haut  ist  das  allge- 
meinste, stärkste  S  ekretions-  und  iieinigungsorgan  des  Orga- 
nismus; dessen  Funktion  unzertrennlich  mit  Leben  und  Cirkuiaüuu  ver> 
knfipft  ist  and  keinen  Augenblick  ohne  Nachtheil  onterbioeban.  wiita 
darf.  Bie  kann  daher  aeliv  lelciht  an  Ablagerung  von  nacbtilafilgeii  fanam 
Kiaaldieitsstoflren  dienen  nnd  irird  daan  bSnllg  Ton  der  Nafnr  benatit  Und 
endlieh  steht  sie  dnreh  die  NerTon  in  der  allgemainaten  nnd  ge* 
nanestenVerbindong  mit  dem  ganzen  Organismus,  so  dass  sie  doieh 
Reizungen  aller  innem  Theile  krankhaft  afficirt  werden  kann,  ffieiana  llast 
sich  die  Haufiirkeit  der  Haatkiankheiten  nnd  ihr  wichtiger  Eiafloss  anl  daa 
Ganze  begreifen. 

Ihre  eutfernten  Ursachen  sind  foln;ende: 

Vor  allem  T  n  r  e  i  n  1  i  c  h  k  e  i  t ,  unterlassene  II  a  u  t  k  u  1  t  u  r  , 
daher  in  der  untcru  ivlasse,  bei  uureinlichou  Völkern  huuliger  (der  J^usse 
schötxt  sich  dam  dnreh  sein  Schwitsbad);  chronische  Unterdrfik- 
knng  der  Hantsekretion  dsrch  Fenchtigkeit,  fbnchte  Lidt,  Ibnehta 
Wohnang,  fenchtea  Klima;  te  hl  echte  Oi&t,  der  hdutige  Gennas  scharfer, 
aalsiger,  geraaeheiter,  verdorbener,  fttker  Nahmngamittol,  des  KIse,  det 
Idtsigen  Getränke,  aber  auch  der  zu  reichlichen  Nahrung,  die  UebeifiU* 
Inng  des  Köipeis  mit  Säften,  wodnioh  nicht  bloes  Kniditftlen  der  enten 
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Wege,  sondern  auch  der  zweiten,  d.  h.  nicht  gehörig  yerarbeitete  und  as- 
similirte  StoÜ'e  im  Blute  entstehen,  welche  dann  als  Schärfen  in  der  Haut 
abgesetzt  werden,  besonders  bei  Kindern  ein  häufiger  Fall;  Kontagien, 
das  ßkabiö.se,  das  syphilitische;  Dyskrasieu  aller  Art,  besonders  die  skro- 
phnlöse,  artliritischo,  skorbutische,  atial  ilaire;  konsensuell e  Reize,  ga- 
tlri>*che  Anhäufungen,  Infarkten,  Wurmreiz,  antagonistische  llautrei' 
zuug,  MeLaatasen  auf  die  Haut,  durch  Unterdrückung  anderer  Sekre- 
tionen, des  Darmkanals,  der  Leber,  der  Nieren,  der  Menstruation,  der  IIa- 
morrhüiden,  oder  krankhafte  Aasscheidungen  und  Krisen,  der  Schleimflüsse, 
der  Gichtkrisen,  der  Ruhr,  der  Wechselfieber ;  quantitative  Fehler, 
towohl  Vollblütigkeit,  Ueberreizung  der  Haut,  als  Schwäche,  Lebensmangel 
derselben  (ersteres  bei  Kindern  und  jungen  Leuten,  letzteres  bei  Alten  oft 
die  alleinige  Ursache  Ton  Ilantkrankheiten) ;  metallische  Vergif- 
tungen, besonders  chronische ,  mit  Merkur ,  Blei ,  Arsenik ;  örtlich« 
Einwirkung  verdorbener  und  schädlicher,  reizender  Stoffe,  eingeathme- 
ter  Loft,  z.  ß.  ueugebaute,  frisch  gekalkt«  Wohnungen,  grosaft  Hitze,  tmd 
si  ivaxmes  Verhalten  und  Bekleiden,  rauhe,  wollne  Bekleidung  auf  Uoner 
Haut  —  Aber  bei  lange  danemden  Hautkrankheiten  tritt  noch  eine  UiMche 
hinan ,  welche  die  Haitnädngkett  dea  Uebela  begrandet,  die  Gewohn« 
heit  Die  Natur  hat  sich  am  Ende  daran  gew6hnl,  es  ist  ein  Absohei- 
dungaorgan  ge werden,  in  welchea  sich  loankhufte  Stoffe  ablagern,,  nnd 
was  nnn  in  dia  Beihe  der  nothwendig  gewordenen  Sekretionen  gehört; 
Endlich  kann  aneh  die  gansliehe  Deatrnktfon  dar  Hanl  UnachA  der 
Fortdauer  nnd  Unhellbciieeit  werden. 

Die  Dispontion  gl^bt  die  Co»*titutio  pMorieat  die  Geneigtheit 
an  Hantkranidieiten,  welche  entweder  angeboren  (nnd  so  das  Eigenthnm 
ganaer  Familien  sein  kann)  oder  akquiriit  ist  >  am  meisten  durch  ein  an 
warmes  Behandeln  in  den  ersten  Jahren  dea  Lebens,  und  die  beiden  Bx- 
tveme  des  Lebens,  die  Kindheit  und  das  Alter.  In  beiden  ist  die  Hant- 
ahsendemng  unTollkommen  nnd  dadurch  die  Anlage  sn  Hautkrankheiten 
gegeben.  Ja  es  etsengen  sieh  dnreh  das  AHer  allein  oft  hartnftckige  Hani- 
kiankheiten,  die  nichts  Anderes  sind,  als  die  anlhngende  Absteibting  der 
Haut 

T^trapi§,  Die  Banptsuche  ist,  su  nnten^dden,  ob  das  Exanthem 
Produkt  und  Begleiter  eines  akuten  Fiebers  sei,  oder  nicht. 

Im  ersten  Falle  ist  die  Behandlang  lediglich  die  Behandlung 
d ea  Fiebers  und  dessen  Terschiedenen  Charakters,  wo* 
mit  auch  der  Ausschlag  gehoben  wird.  Doch  ist  dabei  auf  die  ^  verschie- 
dene Natur  des  Aasschlags,  die  kontagiose  oder  symptomatische  oder  kriti- 
sche, Rücksicht  SU  nehmen  und  die  besondere  Behandlung  darnach  su  mo- 
dificiren. 

Im  sweiten  Falle,  bei  den  chronischen  Exanthemen, 
ist  die  Grandindikation:  Wiederherstellnng  der  normalen  Funk- 
tion und  Organisation  der  Hant.  —  Dies  kann  bewirkt  werden 
sowohl  durch  allgemeine  als  durch  örtliche  Mittel,  aber  bei  der  Kur 
durch  bloss  örtliche  Mittel  ist  wohl  zu  bedenken,  dass,  wenn  die  Ursache 
allgemein  and  tiefer  ist;,  die  Heilung  nie  dauerhaft  und  gruodUch  ist,  . 
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sondern  das  üebel  immer  wiederkehrt,  oder,  was  noch  <?rh!immer  ist,  Ver- 
setzunpfen  auf  innere  edle  Theile  zur  Folc^e  hat.  Daher  zur  grändlichei 
Kur  der  Hautkrankheiten  foljfpiKle  Regeln: 

1)  Mau  suche  die  allgemeiuen  und  entfernten  Ursachen  auf  nnd  hoKo 
sie,  also  die  Entfernunjx  des  Schmntzes,  der  schlechten  Diät,  die  Kur  der 
zum  Grunde  liep-endon  Dyskra.sioii  (siehe  Dyskra?ien),  der  Abdominalanhäo- 
fungen,  der  Häiuorrhoidal-  und  Menstrualfehler,  bei  Vollblutipkeit  nnd  Hy- 
pertrophie der  Haut  Entziehongskur ,  Ableitung,  bei  Lebeu^schwäche  uud 
Atrophie  der  Haut  (z.  R.  den  Exanthemen  atrophischer  Kinder,  durch  Man» 
j^el  und  Alter,  lebensarmen  Menschen),  restaurirende  Behandhin^,  kräftige 
Nahrung.  Dies  ist  oft  zur  Knr  vollief  hinreichend,  der  Ausschlag  Yerlieit 
sich  ohne  allen  Gebrauch  urtlicher  Mittel. 

2)  Erfolgt  dies  nicht,  so  mnss  mau  annehmen,  da.-s  das  Uebel  schon  ia 
der  Haut  selbst  idiopathisch  und  seil  .stständig  geworden  ist,  und  akdana 
ist  di*  Sur  unmittelbar  anf  die  nächste  Ursache,  die  Haatabnormi' 
t&t  aelbtt,  wo.  tkhUia,  die  direkte  Kur  der  Haatkraokheiten.  Sit 
liegreift  iireierlei:  die  Anwendung  solcher  allgemeinen  nnd  ümeni  Mittd, 
welehe  den  Znstand  der  6lfte  dbeilinnpt  Teibeasern  nad  eine  Knf  t  bedtM» 
aaf  die  Hant  sn  wirken  nnd  deren  Thätigkeit  an  ▼erbegsem,  sweitena  dii 
Anwendungijdrttleher  Kittel,  welehe  diea  sn  tbnn  Termdgen.  Dakin  geU- 
ren:  reine^ockne  Lnft,  eine  lii&wige,  blande,  alles  SobaffI»,  Bridlaendi 
nnsBobliessende  Dt&t,  Bewegung  des  Körpers ,  die  grSiste  Heinlieliknit,  dfti* 
m  Wedisei  der  Wiseho,  Waschen,  laue  Bäder,  Beföidemag  tiXht  Sekielii* 
nen,  besonders  der  der  Hant,  öftere  AbHilbrangBinittel  mud  die  8p9ciJ%em 
antipiorieat  Suiphur,  Antimonium^  Atthiop»^  Plnmmer*a  Pnl- 
Ter,  Ouajae,^  Rad,  Sar^aparÜLf  Bmrdun,^  Coric*  «feitar,,  Lmpmtk 
aeiff.,  Taraxae^  Qramin,^  Stipit  DuUamar,,  Gort,  ülmi»,  Dttnit 
Teibindet  man,  wenn  die  allgemeine  Knr  nicht  hinreidit»  den  Gahaandk 
örtlicher  Mittel ,  welche  dnreb  eine  nnmittelbare,  d7namisch> che- 
mische Binwirknng  die  fchleriiafte  Hantorganlsatloa  sn  entünnen  ^mA  db 
knakhafte  Bekrdion  anfrnheben  Termogen.  Sie  thnn  dieses  entweder  iasA 
Uhterdrficken  der  Lebensth&tigkelt  (sairprimirende  Mittol»  §»& 
Blei,  Vitriol,  Alaun,  AdstrittgenHa)  *oder  durch  UmStimmnng  derselben 
Die  erstem  sind  bedenklieh  wegen  der  leicht  dadurch  entstehenden  Meta- 
stasen und  daher  zo  vermeiden,  daher  die  letztem  vorzuziehen  sind.  Jte 
kann  dazu  als  die  einfachsten  nnd  nnseh&dliebsten  Seife  nnd  Kalkwas- 
se r  oder  K  a  I  k  s  a I  b  e ,  ferner  alle  oben  genannten  innerlichen  Mittd^ 
MtrcuTy  Suiphur y  Antimonium,  dcegloichea  Öraphity  Bar^t,  «*• 
riat.y  Cal.r  chlor.,  Kohle  in  Waschwassera  und  Salben,  die  oben  ^ 
nannten  blntreinigenden  Yegetabilien  in  Dekokten  und  Salben  nnd  Bäder 
benutzen.  Schon  das  blosse  Waschen  und  Baden  allein  ist  oft  schon  hia- 
reicheud  nnd  das  beste  äussere  Mittel,  noch  wirksamer  durch  Znsitse  vea 
Seife,  Kochsalz,  Hchwefel,  Cort.  llmi,  Hnhlimat. 

H)  Ist  die  Hautkrankheit  bloss  örtlichen  Ursprunfrs  ,  so  kann  «ic  iw»r 
Anfangs  bloss  örtlich  behandelt  werden,  aber  bei  länixerpr  I'auer  kann  *)■? 
eine  allgenieine  Th'skrasie  erzeugt,  haben  oder  durch  Kr  niplikatian  und  Ha- 
bitus unterbaltcu  werden,  uftd  verlang  aiigenieif^  liehai^diupg. 
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4)  rimgekehrt  kanu  eine,  früher  ans  aÜL'^eiiieineu  Ursachen  entstan(!eu0, 
Haiitkraiikheit  zuletzt  eine  rein  örtiiclie  und  nur  durch  konceutrirte  Auwdu- 
dang  örtlicher  Mittel  geheilt  werden. 

5)  Bei  sehr  hartiiäclvii^eu  Hautkrankheiten  sind  2  Indikationen  zur  Hei- 
lung zu  empfehlen:  einmal  die  Untersuchunjif,  ob  nicht  eino  Komplikation 
2um  Grande  li^ge  oder  hinzugetreten  sei  und  das  Uebel  nnterhalte,  und 
zweitens,  ob  nicht  die  Hautkrankheit  der  Natur  zur  Gewohnheit  nnd  ein 
iiothwendi(:^cs  Abscheidnngsorgan  geworden  sei.  Für  das  erste  dient  die 
Heilang  der  Kumjjlikatioü,  für  das  zweite  Ableitung  und  Erregung  Yikani- 
lender  Thätii!;keiten,  besonders  AU(ührun.']ren  und  künstliche  Geschwüre. 

6)  Rdi  der  Kur  jeder  lan^ wit-ii und  zur  Gewohnheit  gewordenen 
Hautkrankheit  ist  es  rathsarn,  auch  nachher  eine  Zöit  lang  eino  Fontanelle 
tragen  zu  la^son,  um  die  uachthciligcn  Folgen  der  Unterdrückung  einer  zur 
Gewohnheit  gewordenen  Abscheiduug  zu  verhüten.  Am  nothigsten  ist  dies, 
weua  sie  durch  örtliche  Mittel  bewirkt  worden. 

Variday  P^ckeDkraukheit^  leischenpockeB;  lenscheiiblatten. 

DiagnoHt*  FielMr,  roÜM  Bled[0,  welche  «m  Ifaide  des  dritten  Tagee 
des  Bieben  avsbreeheo,  sieb  drei  Tage  lang  erbeben  und  Poeteln  bilden, 
dann  drei  Tage  lang  in  Bitenag  eteben  nnd  am  7.  Tage  nach  dem  Ana^ 
bnieb  (11.  der  Krankbeit)  tioeknen  nnd  Orindw  bilden.  Diee  iat  der  Zeü- 
nnm  der  einielnen  Pocke.  Da  aber  der  Anabmcb  8  Tage  naeb  einander 
geecbiebt,  «id  Jede  Packe  ibre  Stadien  darcblftnit,  eo  dauert  jedea  Stadium 
8  Tage  länger,  nnd  der  SchlOM,  die  Abtrocknnng  im  Oanaen,  erfolgt  erit 
mit  dem  14.  Tage. 

Diea  iat  daa  Bild  der  normalen  nnd  einibcben  (^tartigen)  Pockenknmk- 
keit.  Sie  ist  nickt  an  terkeanen,  nnd  nnr  mit  einer  Abart  derselben  (den 
ftlaeben  Bocken)  iat  Yerweehaelnng  mdg^icb,  irelcbe  bloaa  deswegen  nadi- ' 
tbeilig  nnd  in  Tcrmeiden  ist,  weil  man  sonst  leickt  einen  Menscken  (fir 
4nrebgeblattert  nnd  also  geaidiert  vor  neuer  Aaaieekung  erkUren  kann,  der 
an  noch  nickt  iat  (a.  frlscke  Pocken). 

y  e  r  1  a  a  £ 
Die  Krankheit  dnrcblinft  folgende  Stadien. 

Stad,  In/eetionii  (Hittbeilnng  des  Gifts).  Ea  ist  unbemerkbar,  denn 
das  Gift  ist  hier  noch  latent,  ohne  Reaktion.  Es  kann  (wie  wir  bei  der  Ino- 
kulation sehen)  7  Tage,  aber  bei  der  na.täriichen  Ansteekang  U  Ti^e  und 
länger  danem. 

Stad.  Irritationis  8.  febrile.  Das  Pockenfieber  fangt  gelinde 
ao,  steigt  aber  mit  jedem  Tage  bis  sum  4.,  dem  Tage  des  Ausbruchs, 
ist  vontinua  remUUnt,  Es  unterscheidet  sich  durch  folgende  eigenthüm* 
liehe  Symptome  Ton  andern ,  woraus  man  schon  in  diesem  Zeitraum, 
besonders  wenn  zugleich  die  Pocken  grassiren,  schliessen  kann,  dass  die 
Krankheit  Pockenkrankheit  sei,  was  in  Absieht  der  Behandlung  von  Wich- 
tigkeit ist  Uebligkeit,  .Erbrechen,  eigner  fault chter  (diesem  Exanthem 
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eifreuthumli«  her)  Geruch  des  Atheras  und  Urins,  Nasenbluten,  Kopf- 
weh, welches  I  ci  Erwachsenen  bis  zn  ]>elirien.  Ja  oft  den  beftiprsten  Rase- 
reien steigt,  bei  kleiuen  Kindern  epileptische.  Zuckungen,  Kolik,  Rücken- 
schmerzen. 

Stad.  Eruptionis  et  Florescentiae.  7jü  Ende  der  dritten  Fieber- 
exacerbation  fangen  die  Pocken  an  auszubrechen,  zuerst  im  Gesicht,  <lann 
am  folgenden  Tag;e  an  den  Ilanden,  dann  am  dritten  Tage  an  den  Fü»sea 
und  dem  übrigen  Körper.  Zuerst  als  kleine  rothe  Punkte  {Sti^ata  rario- 
larum),  welche  aber  jede  Stuude  an  Umfang  und  Erhebun«^  zaDehmen. 
Schon  am  ersten  Tage  kann  man  bei  jxenaner  üntersnchuncr  in  jedem  Stü/mu 
ein  kleines  Knötchen,  wie  ein  Hirsekorn  (da.s  Gfrinen  der  künflipen  Pocke) 
fühlen,  und  dadurch  die  PockenÜecke  von  Maserntlecken,  Petechien  und  an- 
dern Hautausschlägen  unterscheiden.  Dies  Stadium  dauert  3 — 4  Tage,  wo 
dann  immer  neue  Pocken  ausbrechen,  so  dass  der  Kranke  immer  Pocken 
Ton  dreierlei  D/itam  hat,  welche  dieses  Zeitmaass  auch  in  allen  folgendes 
Yarindeningen  beobachten,  ao  dass  erst  die  Poeken  im  Gesicht,  dntm  dia 
an  den  Händen,  nnd  dann  eist  die  an  den  Ffissen  zur  Eiterung  und  ao  aock 
anr  Abttodcnang  kommen,  and  fblgiidi  die'  Pocken  im  Gesicht  schon  wm  ai» 
tem  an&ngen,  wenn  an  den  Fassen  noch  nene  Pocken  entstehen,  und  die 
Poeken  im  Gesicht  schon  abtrocknen,  wenn  die  an  den  Fussen  erat  sttr  toU* 
kommnen  Eiterang  gelangen.  —  Hit  dem  Aosbrneb  der  Pockan  hört  bei 
ein&cben  gutartigen  Pocken  aach  daa  Fieber  anf,  and  der  Kcanko  fikk 
aieh  oft,  den  örtlichen  fieia  der  Pocken  abgerechnet,  gans  woht 

8tad,  Suppurationi»,  Die  J^dermu  erbebt  aich  and  bildet  eine 
kleine  Postel,  die  Anikngs  klein,  oben  eingedrfickt  nnd  nnr  mit  wiaaii^ 
Feacbtigkeit  angefüllt  ist,  aber  allmählig  sich  immer  mehr  Tergroasori,  er- 
hebt und  mit  gelblichem  Eiter  ffiUt,  so  dasa  die  ToUkommen  naagobildata 
Henschenpoeke  eine  TÖllig  konrexe,  bis  anm  Platsen  geffilUe,  gelUidN 
Poatel,  gleich  einer  halben  Erbse,  darstellt  Dieser  Zeitraum  dauert  aber- 
mala  3  bis  4  Tage.  Wahrend  desselben  treten  gewohnlidi  folgend«  Za* 
—  fillle  ein: 

Fieber,  das  aogenannte  zweite  oder  Bitarongsiieber;  Geaehw«lat, 
welche  die  Eiterung  örtlich  begleitet;  also  aaerst  im  Gesicht,  so  dass  bei 
vielen  Pocken  das  ganze  Gesicht,  ja  der  ganze  Kopf  tin  >  unförmliche  Ka- 
gel  darstellt,  und  auch  die  Augen,  durch  die  Geschwulst  der  Angenlieder, 
sich  völlig  Teischiiessen,  dann  an  den  Händen,  snletat  an  den  Füssen;  Sp#i- 
chelfluss. 

Doch  diese  sammtlichen  Zufalle  hängen  ab  von  der  Menge  der  Podua. 
nnd  bei  aehr  wenigen  nnd  einltcben  Pocken  geht  die  Eiterang  ohna  aiaaa 

derselben  vorüber. 

Stad.  Ejfsiccattonia.  Die  Pocken  trocknen  und  bilden  Grinder, 
in  derselben  Ordnung,  wie  sie  ausi]!;ebrochen  sind.  Dies  dauert  drei, 
vier,  bei  vielen  Pocken  im  Ganzen  acht  Taq;e,  ja  einzelne  Pocken  können 
noch  lanj^e  nacheitern.  Die  (irinder  lösen  sieh  langsam  ab  und  hinter?asseB 
lanirc  Zeit  rothe  Flecke,  auch  gewöhnlich  Narben.  Der  Anfang  är'r  Ah- 
tr(i(  kiiiiiii:;  im  Gesiebt  ist  der  'gefährlichste  Zeitpunkt  der  fjanzen  Kraukheit. 
Die  meisten  Todesfälle  erfolgen  hier,  entweder  eine  lanlichte  Auflösaa^  Qmt 
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gränescenz  der  Pocken,  Hämorrhagien,  oder  eine  Lokalentzüudnng  efilsr  Riq- 
geweide,  der  Lungen,  des  Gehirns,  des  Unterleibes,  oder  NerYenzuialie  und 

Konvul.-ioneu. 

8eijr  häulig  bleiben  üble  Folgen  und  Nachkrankheiten  zurück.  Sie  sind: 
Entstellung  des  Angesicbts  dareh  die  Narben,  ja       ginsUdi  Twiadfliti 
Physiognomie,  Blindheit  doieh  Z«fstöiimg  ttor  Angen,  ehroniaeh«  Ophthal- 
aiea,  ganiiieh«  Eisehopfimg  toh  Srilten  und  Sift«n,  Abiehnuig,  Lungen^  * 
■nebt,  Oariett  ehvoniHhe  GMohwiro. 

Man  nntersclMidet  Variola^  ditcrttae  nnd  conflu9nU9,  Sntof«, 
womi  «•  ointdn,  von  eiaandor  getrennt,  stehen,  letztere,  wenn  aia  tmp]^ 
weise,  nahe  cnsammcn  ausbrechen  mid  dann  boi  der  Bitwang  in  eine  groate^ 
eiternde  Fläche  zusauimentliessen. 

Durch  Komplikation  der  Krankheit  mit  andern  Fiebern  (dem  entzünd- 
lichen, nervösen,  putriden,  gastrischen  kann  die  Form  nnd  der  Verlauf  be- 
deutende Anomalien  erhalten.   Sie  sind: 

Im  Stad.  Erupt.  zu  schneller,  gleichsam  auf  einmal  oder  truppweise 
eilblgeBder  Ansbroeh  einer  Menge  Podken,  oder  nnregelmässiger,  oder  a5> 
gerader,  anterbroefanei  Anabmeh.  Naeb  dem  Ansbmebe  fertdanexndea 
Fieber,  nnTollkenmine,  gehemmte  AubUdang  der  Postebt,  eingedrficit» 
(ohne  Halone*,)  wassrige  (etyetalbnae,  lyphaticae^)  leere  (j«C£firotoe) ,  mis.sfar- 
bige,  mit  BlutgefüUte  {mngtUneae)  Pocken;  bei  der  Eiterung  neues  heftiges 
Fieber;  plötzliches  Einsinken  der  Pocken  nnd  der  Oeaehmüet  im  Qeeidil^ 
tehnelle,  zu  frühe  und  allgemeine  Abtrocknung. 

Biese  komplicirteu  anomalen  Pocken  werden  bösartige  genannt,  im 
Gegensatz  der  einfachen,  (gutartigen  [Ijenignae). 

Die  Pockenkrankbeit  gehört  zu  den  lebensgefährlichsten,  peinlichsten 
nnd  zugleich  t^kclhaftdüteu,  ja  scheusslichsten  Krankheiten,  die  wir  kennen, 
ffie  Terinag  den  geanndeeten  Ifenacfaen  binnen  8  Tagen  In  ein  &nlendes, 
vnffirmliehea,  atinkendee  Ana  an  Tamandelo,  nnd  trigt  aehon,  darin  den  ana- 
lindiaehen,  troj^ban  Charakter. 

Die  6«lbhr  hangt  voaüglieb  ab  von  der  Hange  dar  PMkea  mid 
besondeia  im  Geaicht  (je  mehr,  desto  grösser  die  Yeigillong);  dann  Ton  der 
Komplication  (je  einfacher,  desto  beaaer),  Ton  dem  Alter  (im  erwach-^ 
senen  gefährlicher  als  im  kindlichen,  mit  Ausnahme  der  Zahnperiode), 
von  der  allgemeinen  Konstitution.  Sporadische  sind  gutartiger  als  epide- 
mische, und  auch  hier  ist  der  Charakter  sehr  verschieden.  Immer  sind 
si^  zu  Anfang  und  zu  Ende  einer  Epidemie  gutartiger  als  in  der  Mitte. 
Jvouvulsioneu  vor  dem  Ausbruch  sind  nicht  gefährlich,  aber  nachher,  bot  der 
Abtrocbinng,  höchst  gefihrlich.  GefiUxrlidt  and  Böses  propheaeihend  ist 
•ine  aof  «inmal,  gleiebaam  in  einem  Wulb  gaaehehende  Snption  elaaff 
Menge  Poeken  nnd  tmppwelaaa  gnaammanateben  demelben.  Eben  ao  ein* 
gedrdekle,  blaaaa,  miaafiobige  Pocken»  nodi  aehlimmer  BIntpoalnn,  am 
nUeraehlimmaten  Blntang  dnreb  Uiin  nnd  Stahlgang  irShrend  der  Abtrack- 
nnng. 

Pathoffenie.  Nächste  Ursache  Vergiftung  durch  das  Coutayium  vario' 
lotum.  Die  ganze  Krankheit  ist  niclit**  aiideres,  als  dieser  Vergiftungspro- 
oaaa,  erregt  einae  Iheüa  durch  das  (irift  ond  seine  Eeprodoction  und  YeYriei* 
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{Sltignu^,  an(!ern  Theils  daidi      BftaktiflB  des  OrgaAittiuu,  m  m  mdmi^ 

1%JX  ttud  wieder  au'!7ustossen. 

1)  Da$  Pückengitt  hat  folgende  Eigenschaft en : 

E«  ist  in  Eumpa  erst  im  7.  Jahrhundert,  in  Aroetika  erst  im  15.,  ia 
kland  erat  im  IS.  bekannt  geworden.  Es  ist  lein  orgamscken,  nicht  atmo- 

i  apiiiriiichf  Unprongs,  d.  Ii.  m  fauu  im  in  «iMm  Iftbende»  OrganiraUn 
vad  9mx  n»äk  Todiergegangeiier  MfttliftÜuig  d«t  Keimi  (Aattockang)  er- 
Mngt  wtrdea.  Et  dMilt  «ich  nielit  dnrdi  die  AimotfHn,  «uictom  anr  duefc 
YoirtiiAt»  0niw«4tr  dM  Ksinkaa  selbst  oder  fester,  daaiit  lafidrter  Körper 
mit,  auf  welcke  Weise  et  WMh  100  Meilen  weit  fortgetragen  werden  kanu( 
doekkt  die  n&vittelbAre  Atmosphäre  des  KrankMi  Mich  ansteckend.  Es  kann 
seine  Wirkimg  nnr  einmal  erregen,  d.  h.  nm  ofnmnl  in  demselben  Indivi- 
dnum  Reaktion  hcrforbringeu,  doch  in  sehr  seltnen  Fällen  zweimal.  Es  «jiebt 
atmosphärische  Konstitutionen,  welche  die  Aufnahme  und  Ke|>i  (  iIik  tiou  des- 
selben begünstigen  und  umgekehrt,  daher  kann  die  Krankheit  iiuweilen  epi- 
demisch herrschen,  zuweiicu  uux  sporadisch,  zuweilen  Jahre  laug  gar  nicht 
mshr  zum  Yoracbein  komm^. 

S)  Die  Reaktion  dea  Organiemiia  gegen  dna  Poekengift,  der 
Torgiftnngsproeeis,  die  innere  Krnnkkeit  Sie  begreift  sweimlel« « 
die  Yergiftnag  dee  gnuen  ORganlniQt,  Terbnnden  mit  d«r  TcffieUUtignng 
md  Reproduction  dei  CKItes,  und  7v;eitens  die  dadurch  erregte  Reizung  dei 

'  Nefren-  vnd  ßlotsystems  (das  Poekenfiei»er)  mit  der  Bestrebnng  des  Orga» 
nismus,  es  wieder  auszustossen  und  zn  assimiüren.  Dieser  innere  Proce«? 
durchläuft  die  ganze  Krankheit  in  veigchiedeofiii  UmäadeiOBgaa,  wodurch 
die  verschiedenen  Stadien  entstehen. 

1)  Mittheilung  des  Giftes.  Es  schläft  noch,  ist  noch  nicht  durch  Ee&k- 
tiou  des  lebenden  Organhmius  belebt 

2)  Aufnahme  (f^ad,  Irritatüfn)  durch  Percejption  und  Reaktion  des  Or- 
genismao,  ipekko  lidi  als  Jieker  darstellt  Dias  Ist  der  eigenttidbe  Zeit- 
punkt, wo  aick  daa  Peekengüt  im  Körper  repradndit  und  vernelfiUittgt  nnd 
ni^eiek  die  Qsfenwiiknng  daa  Qiganlm»  mit  der  Torbareitnng  mr  3bi- 
idi  erfoljgL 

S)  Abaeheidnng  nnd  Ablagerung  des  Gifts  in  die  Hant  —  Rrisis ,  aber 
freilich  unvollkommne,  metastatische.  Zugleich  kritischer  Urin  und  Aus- 
dünstung. —  Hiermit  ist  auch  hei  einfachen,  nicht  zu  häufigen,  Pocken  flio 
innere  Krankheit  geendiigt.    Das  Fieber  hört  auf,  Appetit  und  Verdauung 

kehren  -ssieder. 

Aber  bei  sehr  häutigen  Pocken  entsteht  nun  eine  neue  Krank- 
heit, das  sekuudaire  oder  Eiterungsiiebex.  ^eiue  Ursachen  sind:  die 
keltige  entafindHako  Baabdauig  dwek  die  msähligen  kleinen  Hant- 
nfcaeaaa,  dl«  name  Vergiftung  und  Anateekung  dnrek  die  Baaoipiien 
dea  Sitfn  nnd  die  SappteaaMi  div  BaiitnoadnnalnAg,  md  dadnrek  aiae 
Anfcinfting  ackaite  aerfiier  Siflei  dakar  die  Oeickvnlat  oid  der  Speickel» 
llnaa. 

Der  Charakter  dieser  neuen  Krankheit  ist  daker  gemischt  und  sehr 
bösartig,  theils  entzündlich  durch  den  Entzündnngsreiz,  theils  adyna- 
niscb  dareh  die  firsohöpfnag  an  Kräften  nnd  ääHen,  tkeila  lanlidi^ 
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qualitativ  T«rdorbea  darcJi  die  Bainutelmiig  d«  eitrigen  «ad  kenia^Sseja 

SMfe. 

4)  Endigung  der  Krisi«»  Absterben  der  kontagiöe  -  «zantlieiiiatisebea 
filätban»  Abtrocknnng. 

Hier,  bei  sehr  häufigen  Pocken  durch  den  nenei|  Zlturncktritt  des  bie- 
her  in^.der  Haut  festgehaltenen 'Giftes  nach  innen  nnd- denen  neuen  Angriff 

auf  edle  Eingeweide,  die  grösste  Lebensgefahr. 

Therap  ie.  Die  Grundidee  bleibt  auch  hier:  I^eapice  /eh rem  ,  mit 
Rficksicbt  auf  die  Eif!;cnthümliohkeit  des  Poekenküi]taij;iums.  Die  Behand- 
lang ist  daher  so  verschieden  -wie  der  Charakter  des  begleitenden  Fiebers. 
Nur  Eins  bleibt ,  als  duroh  das  Wesen  des  Pückenkontaj^iums  gefordert, 
beständige  Bedingung  des  Heilverfahren?,  und  das  ist:  Kälte  und  frische 
Luft.  Es  ist  nnulanblich ,  was  man  bloss  dadurch  bei  dieser  Krankheit 
ausrieht'^n  kann,  Üieils  zur  Verminderung  der  Reproduktion  des  Giftes  und 
der  i'ocki  iinieuge,  theils  zur  Besänftigung  der  gefährlichsten  PorkenzufälU. 
Mau  denke  mcIi  den  Kranken  als  in  einem  Giftfermentationsproccss  befan- 
gen, den  man  durch  Kälte  vermindern,  durch  Wärme  vermehren  kann,  nnd 
zugleich  umgeben  mit  einer  Wolke  von  Giftduust,  dessen  ivuckwirkunp^  auf 
den  Organismus  höchst  feindselig  und  zerstörend  ist ,  und  den  mau  uuher 
durch  beständige  Erneuerunir  der  Luft  immer  verjagen  und  durch  frische 
Luft  ersetzen  muss.  Alle  Krfaiu'ungen.  iümI  auch  die  nioim-'o.  liaben  diese 
grosse  Krait  vulikuuimen  bestätigt,  und  es  ist  gewiss,  dass  warmes  \  erhal- 
ten und  eingeschlossene  Luft  allein  schon  hinrciclii,  die  besten  Pocken  bös- 
artig zu  machen.  * 

Darin  unterscheidet  sich  die  verbesserte  neuere  Behandlung  der  Pocksa- 
kc&nkbeit,  dass  sie  darauf  wirkt,  die  Reproduktion  und  Menge  des  Giftos  sa 
▼ermindem,  die  alte  fbbleibafte  hingegen  bloss  darauf  es  heranssutreiben, 
wodnreb  die  innere 'Tezgiftnng  Termebrt  wurde. 

0 

Specielle  Bebaadlaafr 

« 

1)  StatL  Irritationin. 

Dieses  Stadinm  ist  das  wichtigste  nad  mnss  dazu  beaatst  werden »  ein- 
mal die  Oiftenengang  im  Organismus  2a  bescbranken.  Dasu  kann  im  ersten 
am  «weiten  Stadinm  ausserordentlich  Tiel  geschehen  und  dadurch  kann  nn- 
streitig  die  ganse  Heftigkeit  der  Krankheit,  insofern  sie  von  der  Menge 
des  enengten  Gifts  abhängt,  Termindert  werden.  Die  Hanptmittel  dasa 
aind:  Eilte  and  ein  massiger  Gebrauch  desKalomels,  bei  Kindern  sa  einem 
halben  bis  1  Grsn,  bei  Erwadisenen  sa  3  —  Z  Gran  taglich  einigemal. 
Zweitens  Komplikatioaen  sa  Terhuten.  Also  kahles  Verhalten,  freie  Luft» 
so  viel  als  möglich  aasser  dem  Bett,  keine  Federbetten«  kaltes  Waschen  des 
Gesichts  und  der  Augen,  Reinigung  der  ersten  Wege  durch  ein  Brechmittel 
and  kühlende  Abfdhmngsmittel  (siehe  Nr.  245.  a.,  bei  Kindern,  Anfangs  bis 
sa  OMbrnialigem  Purgiren,  in  der  Folge  der  Krankheit  in  solcher  Dosis, 
dass  es  taglich  2  flüssige  Ausleerungen  bewirkt),  bei  starkem  Fieber,  ja- 
gandlichen  Toliblötigen  Subjekten  ein  Aderlass. 

K  0  n  T  0 1  s  i  0  a  e  a ,  die  bei  Kiadem  sehr  häufig  Tor£üieny  bedürfea  in 
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der  Regel  nichts  «eife«r,  äh  ESmht  dtm  Einfiuss  einer  kohlen  tkAnt 
IiBft  am  ofihen  Fenster  awiiiMlMii.  Sie  W6id«i  dadniek  giikhiMa  mgg^ 

ilinbert:  dnhei  Klystiere. 

Ilijfti^ai  Dpliricn,  Rasereien  itei  Erwachsenen.  AHf^rlä^'^p.  Sen^flA» 
gter  an  die  Waden,  Fussbäder,  Klystiere,  kühlende  Abführungsmittel. 

Dauern  die  Konvabiüubii  uiul  andere  Nervenzufällo  hei  Kindern  fort, 
auch  bei  an&ngender  Eruption  der  l  ockeu,  i^o  dass  die  Pocken  erscheinen 
und  dann  wiiidtr  Tftndnitadeii  (Eruptio  difßcüi«\  dann  sind  andere  Ursa- 
dm  TwhaiidAA,  und  die  fiehaniDiiiig  kaim  Mlir  vaifebled«D  sein.  Hka 
tMMdwId«  IUg«Bd«  Fillt:  ditf  KiBd  liegt  mit  Ueicbem  Qed<^t,  nehr  Uk- 
len  tlt  w«es  Sxtnmitiittii,  UiMtr  üzin.  Httr  ist  der  Zuteod  Mia  ser^ 
«tes,  krampfhaft  Ein  lanes  Bad,  Klystiere,  Zink  mit  Mo§chu,  Sin^ffoaiea 
tn  die  Fnsssdblen  sind  hier  die  besten  Mittel.  —  Oder  es  sind  gastrische 
Zeichen  vorhanden,  die  Reinip^ng  der  ersten  We^re  versäumt  Hier  unter- 
halten diese  den  Krampf  und  halten  den  Ausbruch  zurück,  und  Brechmittel, 
Pur2,iiniittel,  Klystiere  befördern  den  Aiishnirh  am  besten.  Ebenso  bei  der 
Wurmkomplikation,  wo  Cnlomel  und  Miichklystiero  vorzüglich  zu  empiehlen. 
—  Oder  endlich  das  Kiud  liegt  aucii  ausser  den  Konvulsionen  soporös,  mit 
lothem  Gesicht,  heisser  Stirn.  Hier  ist  entzündliche^  Reizung  des  Geliirus 
ytiAaim  aiidSiitsiiHliiBgsMjtinig  Ult  deaAnibracb  snrftok,  ud  'die  Ade- 
guug  einiger  Blntegel  Unter  die  Oiueii  niid  kaltee  Wasebea  der  Stlni  mit 
innerüek  kühlenden  Miltetn  «ecden  itn  beeten  den  Kmmpf  beben  nad  dw 
Ambnub  orleichtem.  ^ 

Die  nämlichen  verschiedenen  Rücksichten  moseen  bei  den  Delirien 
nnd  RiiBereien  der  Erwacbeenen  beobachtet  weiden,  welche  ans  denselben 
Ursachen  entstehen  können. 

Besondere  Aufmerk^ainkeit  vcrfücncii  hier  die  Augen,  um  zu  verhü- 
ten, dass  sich  Pocken  ui  deusfilx  n  fi  >!^ot/i  ii.  wozu  ausser  dem  kalten  Wa- 
schen das  öftere  Aufleoff^u  von  KauiphcrlapjK  In  n  dient.  Ja  selbst  schon  ent- 
standene Siiymaia  ki^iixieu  noch  durch  das  üiiutiupieiu  von  einem  schwa- 
chen Bleiwasser  sertbeilt  werden. 

3)  8tad,  BrupHonii, 

Hat  mau  im  vorigen  Stadium  auf  die  angegebene  Art  verfahren,  so  hat^ 
man  während  der  Ausbruchstage  nichts  weiter  zu  thun.  Bei  einfachen 
Pocken  Vortsetinng  des  käUen  Verhaltens  nnd  Nr.  S45.  a.  Ist  aber  dM 
eiste  Stadium  Tenäamt  worden  und  sind  noch  dieselb«i  Indikationen  tot* 
banden,  so  werden  die  nöthigen  Mittel,  Brechmittel,  sslhst  Aderiasee  bei 
Erwachsenen,  nachgeholt 

Bei  komplicirten  Pocken  wird  die  Behandlong  des  komplictrten  Fiebe» 
fortgseetat. 

3)  Stad*  Sup^urationiß,  Eiterungsfieber. 

■ 

Bei  einfachen  [diskreten  Pocken  hat  man  nicbls  weiter  nfilhig,  ak  das 
mirige  Verhalten  nnd  Mittel  fnrtznsetzen. 

Aber  bei  sehr  häufigen  konfluenten,  0(?er  boi  kompücirten  Pocken 
fBtitebt  nott  eine  neue  Krankheit,  das  Kiterongs»  oder  fiekiiTuiairfiebtr 
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Pocken,  vob  sehr  gemischtem  ond  huclist  bSsartigctn  Chiralctcr/  Wog^fl 
Minsr  TMltiddt«it  die  gans*  Airfb«rlcniii1ceK  de«  Antes  Ibrdemd. 

IK«  lodikttioQfii  sind;  Hildtrahg  des  ehfiÜndKcben  IlautrelsM,  Reini- 
gon^  des  BtMs  Ton  dsn  rasMUtten  eifrigen  snd  raräetgebidtsnen  trtnspl- 

nblen  Stoffen,  Verbesserung  der  &nllfllteii  Disposilion  der  Safte.  Das  Er- 
stere  wird  sni  besten  und  schnellsten  erreicht  durch  OefTnnng  der  Pustelu 
vermittelst  einer  lireiten  Inipiuadal,  ■wodurch  auch  zugleich  die  Resorption 
des  Eiters  vermindert  wird,  und  bei  hefli;:en  Schmerzen  und  Unruhe  eine 
mässi<)fO  Gabe  Opinm  des  Abends.  Fönen  sich  die  Pocken  von  Tifuoui,  .so 
wird  die  OofTnunfr  wiederholt.  Das  Zweite  durch  häufi^res  Triiikm  k;ililLiid 
süuerlii-her  üelrüuito  und  Bciorucruug  der  Darm-  niid  UriuabifuiulLruug,  da 
dl«  IbitiabsDAdsning  Tersdüossea  ist  Das  Dritte  dareh  mossige  iSeimt- 
scbang  Ton  Scbwefelsäare  som  Getritnk.  Vor  allem  aber  ist  die  IiuclMle 
Xeinllelikeit,  beatindige  Rrneoening  der  Lnft,  tiiglicfaer  Wedisel  der  ^Sseht 
wti  Bettfdcbir  ttoUkwendig. 

Die  SaltTation  wird  durch  vieles  Trinken  und  Vermeidcmg  altai 
kalten  Getrinks  unterhalten,  l^ei  plötzlicher  Uuterdrückun;:!:  rlicnon  warme 
Dampfe,  erweic!if'!Kie  Gargarismen  und  UmscbÜge  ttu  des  Qals,  bei  Erstik- 
ksngszufällen  ein  Vesicaturium  auf  die  Brust. 

Durch  die  hier  eiutretende  Geschwulst  8ch!ie5sen  sich  die  Augen, 
an;h  öfters  sowohl  dadurch ^  als  durch  tlio  inncrn  Pocken  der  Hals.  Gegen 
Krstare»  ist  weiter  nicht;}  i\x  Ihun,  atä  das  Öftere  ßäüeu  und  Auswaschen 
mit  laoM  'Xilch;  gegen  Letsterts  Injekfioniii  von  erseiebeadea  Da- 
bakUa. 

la  dieseur  Zeitraimi  tritt  am  bdaOg  die ,  oft  'bisber  anbemericla, 
Kantplfkatiaa  stirirer  berfer,  Ja  oft  aiiamt  naa  eist  das  FIcAier  einen 
bmapHcirten  Gliarakter  an.  —  Am  hSviSgstes  eatsnndHch,  erkennbar 
an  der  starkes  B5tta  der  Pocken -llalonen,  dem  harten  Pols,  TTitze  und 
Durst  und  den  nun  erst  hinzutretenden  Lokalentzfindnngcn  der  Lungen 
oder  dos  Gehirns  oder  der  Unterleibseingoweide.  Hier  sind  kräftige  Antt' 
phfnyi\(t'ca,  Calomel,  Blutegel;  Vcsikatorion,  ja  bei,  Erwachsenen  und  früher 
unteiia.ssenein  Aderla»."s ,  auch  Aderlässe  nothwendig.  —  Bei  der  uer- 
V  ü  s  e  n  Komplikation ,  erkcuabar  an  den  eingefallenen ,  wässrigen, 
leeren  PoelceB,  mangelnden  Balenea,  der  bisssoDb  kfiblen  Haut,  aavoil- 
kommaii  sieb  aneMldenden  Oeofebts^schirnlat,  dam  Jcnm^fhaftea  Zittern, 
ist  Opium  (dateh  selae  SenslbiHtfit  and  Kmmpf  mfaderode,  dsa  Blol- 
ijatem  kiaft^tadei  den  Trieb  aaoh  4er  Uaat  f ermebrende  und  den  Ei* 
terangsprocess  speeifiseb  fordernde ,  also  alles  hier  Erforderliche  verei- 
nigende Eigenschaft  ganz  eigenthnmlich  für  diesen  Kalt  gemacht)  das  - 
Haupfmittel,  verbunden  mit  Caio  me  l ,  welches  zti^lcich  durch  seine 
specitiscbe  antidote  Kraft  die  giftige  Fignnsriiaft  des  hier  auf  den  höch.sten 
Grad  seiner  Bösartigkeit  erhuhton  Pockenslolis  schwächt;  Moschugf 
Kampijer,  A  r  n  t  c  a  ,  ein  warmes  Bad  bis  zn  28  Grad,  Sina.spismen, 
Vesikatorieu,  selbst  Eioreibungcu  von  Morkunalsalbe.  —  Bei  der  £au- 
lichten,  erkennbar  an  den  missfarbigen,  blänlieben,  briottlleben  PocImb, 
de»  aatenttiseblan  PetaebieA,  dem  aaslrnftaa  GestanJci  der  GaogiSneseeas, 
den  sasammaolUesaondea  PoekengesehwAren,  die  oft  daa  ganxaa  KSrper 
M«cke»  ibd  oft  dta  gsuea  Ersnkea  in  eiaes  naiSmIlcben,  Aalendo» 
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FleUchklampen  verwandeln ,  den  nnn  bin  zutretenden  Hamorrhagien  dunk 
Nase,  Mund,  Darmkanal,  Nieren,  dem  äusserst  kleinen,  scimtUen  Pnlii 
die  kräftigste  Anwendung  der  Kälte  ond  der  exeitireiid  anUseptiseheB 
ICatliode, '  Eiskalte,  immer  erneuerte  Luft,  kalte  Begiessnngen, 
Einwieklnn^en,  <r]eicli8am  EinbaUamirnngen  dee  gansen  Korpen 
mit  Kamp  her  essi  g  oder  mit  in  Eigelb  aufgelöstem  Kamp  her, 
Wein,  Sehwef  elsänre ,  Alaun,  ,Chiua^  Serpeniinria^ 
Kampber,  haben  hier  noch  saweilen  Rettung  verschafit,  wo  Allee  Tede- 
^ren  schien.  Endlieh  tritt  hier  oft  noch  der  gastrische  Zustand  hervor,  mid 
in  diesem  Falle  sind  Aneleerungsmittel,  besonders  nach  nnten«  von  gtöfliter 
Wichtigkeit,  wobei  oft  gans  deotlich  eitrige  Stoffe  ansgeleert  werden. 

Plotaliche  Trodcnang,  Einsinken  der  Gesichtsgesehwalat. 

Dies  ist  der  gefährlichste  Zofiitl  der  gansen  Krankheit  nnd  gawöhnlick 
das  Signal  des  Todes.  Plötzlich  and  Tor  der  Zeit  mlieren  die  Pocken  im 
Geeicht  die  Rothe,  ikll«i  ein,  weiden  trocken  nnd  snglefch  .sinkt  die  Ci**^ 
schwnlst»  Hier  moss  daher  die  Knnst  eiligst  alles  anwenden  nnd  vereini- 
gen, was  noch  die  sinkende  Lebenskraft  an  heben,  den  Trieb  der  Säf^o  nach 
der  Peripherie  verstärken  und  der  hier  gewiss  vol  erwartenden  tödUkihea 
Metastase  auf  edle  Eingeweide  vozsabengen  vermag.  Dazu  Siuapismen,  Uni> 
wioklang  der  Hände  nnd  Fiisse  m\t  erweichenden,  durch  Senf  geeekaiitei^ 
wannen  Breiomschlägen,  Wein,  Opium  mit  Caiomel  Und  Kamp.her* 

4)  S  tad,  kxsiccationis. 

Die  Hauptiudikation  ist  hier:  Reinigung  der  Säfte  von  dem  noch  nhii* 
gen  und  durch  die  letzte  Resorption  des  Kiters  noch  vermehrten  Pockengift. 
Dazu  ist  aber,  bei  der  oft  völli<]r  ungangbaren  und  verschlossenen  Haut,  not 

die  AhsontlerunjT  des  Darinkanals  und  der  Nieren  zn  trebrauchon.  Daher  u4 
das  A  b  t"  ü  h  r  e  n  ,  welches  die  Nntur  (dl  scluni  durch  eitin  tVoiwIllii^e  ,  rn- 
weiien  .sirhlbar  eitri;j;e  Materie  ausleerende  Diarrhoe  unfer.stufzt ,  die  Haupt- 
sache. Dabei  viel  trinken  von  reinigenden  Getränken,  Molken,  iS  o  I - 
t  e  r  s  e  r  Wasser,  D  e  c  o  c  t,  Rad.  G  r  a  mi  n. ,  A  1 1  hat  ue  und  »  o  - 
retten  (  S p  %  r  i  t  n  i  t  r  i  c.  -  (t  /  t  h.  ) ;  drei,  vier  TaL^o  lan;x  mass  das  t:e- 
lindo  Pup^ireu  fortge.sel/,L  lunl  dann  nmdi  alle  2  oder  3  Ta^i^e,  nach  Vers-cb*«?- 
denheit  der  Pockennien^ic,  \Niederholt  werden.  Am  besten  verbindet  m.i?i 
die  Purpirniittel  mit  kioiueu  Dosen  Calnmel.  —  Dies  ist  bei  einfachen  Pocken 
alles,  was  man  zu  thun  hat.  Aber  bei  koniplicirfen  bösartigen  muss  dif» 
vorherige  .stärkend  belebende  Kiirart  dabei  fortgesetzt  werden,  besonder"  der 
Gebrauch  der  China.  D  m  Ii  kauu  es  auch  bei  schneller  und  frühzeitiger 
Trocknun^r  ^reschehen,  iia-ni»  eine  piöt^liclie,  lebensgefahrliche  Bi utk  uie^tioii 
nach  dem  Gehirn  oder  den  Lungen  eutüteht,  welche  soporösen.  apt»plekti- 
schen  oder  suilokatorischeu  Zustand  herbeiführt,  und  hierbei  ist  eine  iscbnellä 
lilutentziehuug  durch  Äderlass  nothwendig  und  das  einzige  Rettun^^smiud 
des  Lebens. 
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•  *  ^  Nachkur.'      -  •  ^ 

Sin  erfordert  freie  Luft,  Bäder,  blutreinigende  Getränke,  mildo  Nahrufig, 
BBt  nicht  zu  bald  FIeisrhnalirnn|T,  -welche  leicht  Metastasen  erzeug»'. 

Hat  aber  der  Kranke  deu  höchsten  Grad  bösartiger  Po'  ko?)  über^tniulen, 
so  ist  sein  Ziistand  hejammernswcrth,'  Ks  giebt  keine  Krankheit,  die  so 
schnell,  binnen  14  Ta;2;en,  den  Organismus  so  "[anzlich  von  Säften  und  Kräf- 
ten erschöpfen  und  ihn  dafür  mit  Giftstoff  iuiprägniren  kann,  wie  diese. 
£s  ist  ein  neuer  Beiebuugs-  und  Restaarirungsprocess  erforderlich. 


^  yaricellaj  Vcmola  spuria.   Falsche,  nnadite  PtekeiikraDjUidt. 

Diagnosis.  Pusteln,  zuweilen  klein,  zuweilen  aber  den  wahren  Po^w 
in  der  Form  yollkommen  ähnlich,  zuweilen  nur  an  einzelnen  Theilen,  -SS* 
^ilen  überall,  die  nach  24  ständigen,  zuweilen  höchst  nnhedeotenden  nnd 
hanm  bemerkbaren,  zuweilen  aber  naeh  heftigen,  ja  bis  sn  Delirien  steigen- 
den Fieberbemegungen  an8brechen,-nach  24  Standen  9<jhon  eiterp  nnd  nach 
abermals  S4  Stunden  wieder  abtrocknen,  'mit  Ausnahme  einzelner,  die  sn- 
weilen'  noch  längere  Zeit  die  Eiterung  fortsetzen. 

Die  Unterscheidung  Ton  den  wahren  Pocken  besteht  also  weder  fa  der 
W^täki  noch  in  dem  Fieber,  welches  roweilen  bei  den  wahren  sehr  gering 
)Bnd  bei  drä  fiJschen  sehr  heftig  sein  kann,  nach  Yettchiedenheic  der  Ter- 
echiedenen  Konstitntion,  sondern  ganz  allein  in  dem  schnellen  Verla tt£ 
Bei  den  wahren  immer  3  Tage  Fieber  Tor  dem  Ausbruch,  bei  den  ftlschen 
ndr  1  Tag,  bei  den  wahren  3  Tage .  zur  Bfterung,  hei  den  falschen  nnr 
l*'Tag^  nnd  eben  so  die  Troekming,  sö  dass  die  wahre  Pocke  ihre  Daner  in 
9~18  Tagen,  die  ftlsche  in  3,  4  Tagen  Tollendet  ' 
.  Die  Krankheit  ist  nie  mit  Lebensge&hr  verbunden. 

Tathogenie.  Die  üisache  Ist  ein  der  Farrola  Ähnliches  C»ntagium, 
iSeir  Tiel  schwächer  und  wesentlich  Tersefaieden,  denn  ra*n  kann  es  dufch' 
Einimpfung  ubertragen,  wie  jene,  aber  es  schützt  nicht  vor  Variola;  man 
kann  die  Varicellen  gehabt  haben,  und  man  bekommt  dttinoch  die  Variola, 
80  wie  umgekehrt.  So  wnrdeu  während  der  Periode  der  Pockeninokulation 
.  ntdit  selten  aus  nicht  sorgfaltiger  Unterscheidung  falsche  Pocken  statt  wah- 
rer eingeimpft,  welche  dann  nothwendiger  Weise  nicht  schützten.  Sie  ©r- 
jKdieinen  oft  vor,  wahrend  nnd  naeh  einer  Pockenepidemie,  doch  auch  häufig 
dbene  dieselbe» 

Therapie.  Die  Kur  macht  die  Natur.  Die  Kunst  hat  poltrn  nötliig 
'feflienschreiten;  nur  zum  Schluss,  oder  wenn  die  Eiterung -einzelner  Pocken 
£U  lange  dauert,  ist  ein  Abföhrnngmittel  zu  empfehlen. 

'"  VaccineUa.    Kuhpocken^  Schuf zpocUeu.    Vaccmaüon,  - 
It^'J**  .  y  .  SchitlfickeiiiBpfaBg. 

Eino    der  grössten    und    heilhrin^rend-ston   KiiNlcckungen  der  nouern 
SSfthl  —  Schatz  vor  der  Krankheit  ist  auf  doppelte  Art  möglich,  ent- 
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W«^r  durch  VermeiMang^  des  Giftet,  Absonderung,  oder  dnreli  V#r> 
nicht ung  der  Empfänglichkeit  dafür.  Das  Erate  ist  bei  dem  vnTer- 
meidlirhen  Umjijanpj  mit  Menschen  und  unbeincrkfeti  Gifttrügern  »ranz  nn- 
uiö^'lirh.  Ks  bleibt  also  uur  die  zweite  Schutzmethodo  übri^?,  VernirLtuiig 
der  llece[>tiM*tät.  Dies  sucbte  mau  früher  durch  dio  küiislürhe  Iiiukula- 
tiau  der  I'ücl^eii  «elbst  zu  beftiricea,  ^hl  die  l'uckexikruiikLeit  dad 
.Eigeiitbüuiliche'hat,  dt«  ReceptivitÄt  iu  der  Hegel  für  imiuer  zu  Teruichlen, 
vtA  d\»  Edkhrung  gelvbrt  Jbattt»  dbst  di«  kvottlirlM  AtMüdNU^  niit 
ilirer  Vorbertitsuf  di»  UtnicJiMi  frmigtr  ia  Q«AJir  Mtirt,  .«U  4i«  natif 
lidi«.  AUr  imm0f  blieb  doeli  bierbei  die  Lebeaeaeikbr  (ton  £00  stafb 
einer),  uad  inuner  neue  Erzeugung  des  Pockeugifta.  Aber  1«  Jibre  17^ 
entdeckte  man  Teutschland,  dass  die  von  deu  Pocken  an  den  Xidi* 
eutorn  den  Xlenschen  niiti;etheiltou  Kuhpockt'u  j^ie  vor  der  Ansteckung  der 
MeiiHrbonpocketi  «iiherteu,  und  Im  Jahre  179S  machte  Eduard  Jennor  in 
Enjl.iud  deu  engten  Versuch,  sie  absichtlich  den  Menschen  eiuzuuupfeu, 
und  führte  auf  solclie  Art  die  Entdeckung  in«  Leben  ein.  —  Man 
•iebt  leicht  ein,  wclcheu  uuendlichiu  Vorzug  diese  Vacciuatton  vor 
def  ürüheni  Uanscbenpockenimpfoug  hat,  da  bei  ibr  nie  Lebensgefahr 
eintritt,  and  der  llenecb  dnwb  eine  unbedeotende,  eil  kanm  benniUiMe 
IfAoUllblttioB  der  ftirehtbefatea  Krnnfcbeit  «ad  der  «fhomelirbtten  Bni* 
etellwif  entgeht»  nnd  dabei  kein  aenee.Peebeiifift  enengt  wird,  Sie  fit 
•eitdeni  nleht  bloss  in  Europa,  aonderu  iu  der  ganze a  Welt,  in  vielen 
Ländern  geeeUlUcb  and  mit  etrengem  Vefbol  der  MenecbenjNckeiitnyfiMig 
eingeführt. 

Das  Gesfhäfl  der  Schutzpockciiimpfung  ist  sehr  einfach  und  leirht,  aber 
die  Hauptsache  ist,  d.ifür  zu  sorj^en,  dass  man  ächte  und  v  j  1 1  k (mu  uiua 
Kiihpocken  erhält,  uiui  darauf  tu  »^ehen,  ob  sie  es  werden,  deuu  sie  können 
^  au!<arten  und  uuächt  werden,  wu  ;bie  duuu  nixhl  schützen. 
Dazu  gehurt  Polgendet: 

1)  Dfe  Anewniii  dee  lupft.teffa.  Di»  KnbpodBenlympbe  wm 
Indd  nie  nin(Ucb  genonmen  vefden»  eebald  ile  .»ieb  «tmt^  nd  §%  lugß 
lie  Boeb  «eeeerbeil  £tt,  scbon  im  S.»  7  Tage  neck  der  lotpAmgi  Jta  ftnbec 

man  sie  nimmt,  desto  ansteckender  ist  sie  und  desia  aiebenr  andachütseudet 
ist  die  Wirknng.  Ist  sie  seiioa  gelb  und  eitrig,  so  verliert  sie  die  Kraft« 
Auch  »cho  man  darauf,  das«  es  ächte  Kuhpoebea  eind»  nnd  diit  die  SmIn 
jekt,  was  man  impß,  übrigens  gesund  ist. 

2)  Der  Akt  der  Impfuntj.  Die  Uauptbedin^rii'^l^  zur  Erhallun;::^ 
Tollkonininer  und  schützondcr  Kubpocken  ist,  da.«s  die  l'elitrtragun;,^  au* 
dorn  Leben  in  da»  Leben  geschehe,  d.  b.  die  Impfung  uiuulUelliar  aus 
der  FiisteL  Man  bedient  sich  ßaaa  einer  breit  nud  etwas  hohl  geschlif- 
fenen, mbt  iclwrfen  M^el,  iticbt  lie  in  dl»  Paitel  tad  «uttkt  ^badt  S 
Ue  4  dtfcie  aa  jeden  Obenna,  dedt  i»  Üncb«  daee  di»  Nadel  aar  naler 
die  Oberbaai,  aber  niebt  ia  die  Oait  knaiail,  an  daee  aar  eia  blaiMC 
Blutfleck  ,  aber  keine  Blutung  entsteht,  veMha  sonst  Mdll  den  Insp&toft 
«ieder  ausspülen  und  die  Impfung  fimebtlee  naehen  kSnntn»  Kna  bedeckt 
man  die  Stelle  mit  einem  Läppchen,  um  das  Abreiben  ta  TerhSten,  und 
das  Geschäft  i»t  vnllhrarht.  Es  knnn  zu  jeder  Jahreszeit  nnd  Lebensxpit 
TenicUtet  «erdiuii  out  Yermeide  man  die  eatea  2  Monate  dee  Juebenai 
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■weil  da  die  Haut  noch  zu  unvollkümiuL'u  orgauisirt  Ut  und  lüiclit  uuvull* 
Iccmmne  Pocken  entstehen  koimcn. 

3}  Die  Beobachtung  der  nun  folgenden  Erscheinungen  und' 
i^s  Verlaufs,  um  sich  von  der  Aechtbeit  der  nun  erzeugten  Scbutspocken 
Btt  ilbeneugen. 

Die  diagiiostii€h«ik  Srsclielniingaii  and  der  YtrUuf  der  äcli« 
ten  Sehnt tpoeketi  ifod  folgende: 

Den  2.,  8.  Tag  bemerkt  man  an  der  Imp&telte  gar  keine  Yerinderung, 
den  4.  Tag  seigt  eich  ein  rother,  etwas  erhabener  Fleck,  welcher  eich  den 
5.  Tag  mehr  erhebt  nttd  den  8.  anf  aeiaer  Spitae  eine  kleine, 'mit  viaari- 
ger  Lyniphe  gefGllte  Pnatel  aeigt.  Den  7.^  8.  Tag  bildet  Ml  dteae  Poalei 
immer  mehr  itua,  doch  mehr  In  die  Breite,  ata  in  die  Hohe.  Sfe  erhalt  ei* 
»en  burvhmeaaer  Ton  8,  an  weilen  4  Linien,  hat  einen  rothen  Bntzttndnng»« 
.  kreia  von  einigen  Linien,  bebilt  beatindig  in  der  Mitte  einen  Eindruck  nnd 
ein*  platte  Geatalt,  und  ffillt  alch  mit  einer  wiaarigen,  in>  Binuhche  apie-  * 
kiiden-Lympbew  Mit  dem  fi.  Tage  langt  dieaelbe  an,  eina  gelbliche,  dickere« 
eitrige' Beaehaffeikheit  an  erhalten;  nun  achwellen,  doch  nicht  immer  be- 
mörkbir,  die  Achaeldrüaen  ein  wenig  an,  nnd  ea  aeigen  »ich  kleine  Fieber« 
hcwegungen  Im  l*uli,  in  der  Termehrten  Warme,  im  ücfGhi  von  Müdigkeit, 
iiei  Erwachsenen  iai  die  Reizung  auweilen  heftiger.  Ai>pctit  uuü  Verdau* 
ong  l>leiben  gewohnlich  ungestört.  Nur  zuweilen  zci^t  sich  ein  bald  Yor- 
fibergcboßder  Durchfall  oder  Erbrechen.  Mit  dem  S.,  9.,  manchmal  ernt 
dem  10.  Tage  ündet  sich  eine  neue  peripherihcho  Kntxünduugsruthe  um  die 
l*o»tela  herum  ein,  welche  sich  mehrere  Zoll  )>reit  aasdehnt.  Ja  nicht  selten 
<{cu  ganzcu  Oberarm  einnimmt,  aber  mehr  Jucken  als  Schmerz  erregt.  Sie 
(lauert  2  bis  3  Tage.  Die  Pusteln  werden  nun  trocken,  und  os  bildet  sich 
obenauf  ein  dunkelbrauner  Schorf,  der  sich  nach  8  und  mehr  Tageo  ablut^st. 
Nun  ist  die  Krankheit  geendigt.  Es  entstehen  in  der  Rei^el  nur  «o  viel 
I*u?tclii,  als  Injpfstellen.  Doch  bemerkt  man  zawcilcu  nach  dem  8.  Tage 
auch  am  übri:;('n  Körper  kleine  rothe  Pii>tp!n.  die  aber  nach  einigen  Tagen 
Tcri<oh winden.  Ks  folgt  darauf  koiiie  >»achkraiikheit ,  nur  bemerkt  man  ge- 
MÖhulirh  noch  einit^e  Wochen  lan^^  nachher  eine  blasse  Farbe  und  auweilen 
einen  liiifiedcutcnden  frieselartigeu  Ansschlag. 

Die  iinvollkomniiK  n,  iinächten,  nicht  schützenden  Kuhpocken  unterschei- 
den sirh  durch  folgende  Ken ii/eirheu :  zu  früher  Ausbruch  C«chou  ain  3.,  4. 
Tage  nach  der  Impfung  Erhebung  einer  Pustel),  die  Form  der  Porko  nicht 
jilatt  und  in  der  Mitte  eingedrückt,  sondern  konvex  und  ganz  ausgefüllt, 
und  der  Manj^cl  der  Sekundairen  peripherischen  Rothe,  welche  am  8  oder  i). 
Taj^e  um  die  Impfstelle  herum  ausbricht,  und  welche  das  Hauptzeichen  der 
all^^cmeinen  Infektion  und  der  dadurch  allein  zu  bewirkenden  gewissen, 
Schiltzang  vor  den  Menschenpocken  ist.  '  '  ' 

Die  Ursachen  dieser  AnijinaÜe  sind  entweder  ein  zu  spät  aufgenommen 
ncr,  zu  alter  Impfstolf,  der  sciue  koalagiüäc  Kraft  verloreu  hat,  oder  man* 
gelnde  Receptivität  des  Subjekts. 

Diese  kunstliche  Krankheit  erfordert  übrigens  gar  keine  medicinische 
Behandlung.  Man  llsst  die  Geimpften  ihre  gewohnte  Lebensart  fert- 
ne<nen,  nttr  am  7.,  8.  Tage,  iro  däa  Fieber  und  die  allgemeine  Inibktl^ 
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za  erwarten  ist,  ist  es  rathsam,  sie  zu  Hause  zu  lialtpn.  Aber  iiacU  Endi« 
{Tung  der  Kraukheit,  d.  h.  nach  dem  V  urttcUwiudeu  der  peripheriäcliexi  Rötha 
und  c!em  Trocknen  der  Pastelö,  ist  es  za  empfehlen,  einige  Malo  ein  Ah- 
füiiruugümittei  vuu  Cuioiucl  und  liaä.  J ala^.  zu  göhen,  um  uaciüuiguudu 
HftBtknuikli^iteii  oder  DrOMB-AoMhireUnngeii  su  verhuUn. 


VarioUndu.  Mttdrl«  r^lLea. 

So  nennt  man  eine  Varietät  der  wahren  Pocken,  welche  dadurch  ent- 
steht, wenn  das  wahre  Pockonkontagiam,  wie  es  zuweilen  geschieht,  in  oiueiu 
Torher  vacciuirteu  Individuum  haftet  und  in  demselben  sich  entwickelt. 

Sie  ist  also  eine  Bastard-  oder  Zwitterptku^e,  erzengt  durch  variolüseu 
Saamen,  der  aber  durch  den  vaccinirten  Boden,  in  welchem  er  keimt,  eine 
aokh«  Hodifikiüim  Miaer  BotwicUoiig  und  V«g«tali<iii.Mli|lt,.daM  «r  aUki 
mcbr  die  wahre  Tariobi,  ecndecs  nur  eine  modtiidrte ,  genildeite  Taii«(it 
dtnelbeB  dtnlellt  Sie  bleifei  ab«r  ia  ikier  Inaiw  Hell»  im^ieK  aoeh  T«-. 
rtb/d,  wd  buiA  dmeh  Aattadciuig  vieder  nabM  ForMw  s^v^Um  ent  In- 
•    dec  swilteB  Generation,  erzeugen. 

Sie  unterscheidet  sich  in  ihi-er  äussern  Form  von  der  wahren  Vwriola 
durch  folgende  Zeichen:  Sie  beobachtet  zwar  im  Ganzen  die  nämlichten 
Stadien  wie  die  Variola  und  unterscheidet  «ioh  dadurch  wesentlich  von  det 
Varicella^  aber  das  Fieber  ist  in  der  iiej^ei  viel  schwächer ,  uud  das  Eite- 
rungsiieber  fehlt  in  der  Regel  ganz;  die  Pusteln  erscheinen  zwar  in  der 
näoUichen  Ordnung,  zuweilen  auch  sehr  häoüg,  ja  manchmal  Iconjiueut, 
aber  aie  aiäd  gevSluükh  nur  venigi  nur  mÜ  Lymphe ,  gefüllt ,  zi^weilM 
gaus  leer  (tiHqnoaae,  HüUenpookes),  and  bttdea  neiuger  dicke,  liarta  Oici»* 
deri  kialarlaBsen  daber  auch  keine  Elndracike  und  Kidm,  eoodera  lielinebi 
einige  Zeit  lang  rothe  Erbebnngen  derPoekeneleUen.  Sie 'sind  in  der  Regel 
nicht  lebensgefährlicbj  dodi  giabt  es  seltene  Fälle,  wo  sie 
der  wahren  Variola  annehmen  und  selbst  den  Tod  bringen  können. 

Die  Ursache  ihrer  Entstehung  liegt  in  einer  durch  die  Vaccination 
nicht  vollkommen  aufgehobenou  iiecoptivität  des  Organismus 
gegen  das  Kontagium  der  Variola,  aber  nicht  in  der  Zeit.  Man  hat 
nämlich  geglaubt,  dass  die  Ursachö  iu  einer,  durch  die  Länge  der  Zeil  uud 
die  öftere  Reproduktion  entweder  geschwächten  Ansteckuugskiafl  des  Vae- 
'  ■  eineelafls,  odar  in  der  dneb  die  I<iaga  der  Zeit  naab  dac  Yaceinattoi  all» 
\  mablig  wieder  Wgeüeilten  Baeeiitivitat  das  OfganiunBa  Uegai  aber  Baid<* 
wird  dadnieb  widerlegt,  das«  die  VariaLoiden-  eben  ao  gut.  bei  den  tat  2Q 
und  mehrern  Jahren,  wo  alea  dar  Yaeeinaetoff  noeb  gani  firiedi  war«  ab  bei 
den^ganx  kärs^ich  Geimpften  entstehen  können.  Eben  ao  wenig  kaim  die 
zu  geringe  Menge  der  Impfstiebe  als  Ursache  angesehen  werden,  da  es  bei 
Koutagien  nicht  auf  die  Menge  des  mitgotheilten  Gifts,  sondern  auf  dos^fcn 
Intensität  und  den  Clra<l  <i*'r  Receptivität  ankommt,  auch  Jenuer  nie  mehr 
als  ü  Stiche  machte  uud  die^o  vollkommen  schützten.  —  Der  wahre  Oruud 
jeuer  nicht  völlig  aufgehobenen  Receptivität  liegt  also  entweder  iu  einer  zur 
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Vaccination  «^ebrauHifen  miächtea,  oder  zu  alten  und  verdorbenen  Lymphe, 
oder  in  der  durch  die  iiia[i:To!nf!'^  T)t?T>nsitinr!  (1^=^  Or<2;anismus  gleich  bei  der 
Jfiil  tunfj  gescheheueu  unvi  Ilkmiunneu  und  nicht  iichöriir  durcbdringen^Sen 
Aufnahme,  Infektiou ,  und  dadurch  bedingten  anYollkumiunen  Vernichtung 
der  RecepÜTität,  —  Das  beste  Sieherongsmittel  ist  daher  die  Revaccina- 
lloB,  irotoeli  BUtt  hnBm  iana,  dett  «Cw»  ftttickg«Wl«b6Mi  Bwt  voa  B«* 

Pi»  Kur  Irt  «•  «imUdM  «it  ^  d«r  V^Hoh, 

M&fhäh»  llnttnloNudAfllti 

Di'agnoais.  Rothe,  1—2  Linien  grosse,  mehrentheils  etwas  erhabene 
Flecice,  welche  nach  8-,  4-,  ^nvi-MleTi  r.urh  vorh  mehrtägigen,  mit  katarrha- 
liscliea  Zufallen,  besonders  ein 'in  kui/.eii,  Iro»  knen  Hüsten,  rothen,  thränen- 
den  Aoeren,  öfterem  Niesen  verbundeneu  Fieber  ausbrechen,  ö  bi»  4  Tage 
unter  £urtdauerudem  liui^ten  nud  Aagenafi'cktionen  stehen,  nnil  sodann  mit 
ttmt  kltiaBartiges  Abaohnppuug  d«e  Oteihal  THMliifiBte.  Mmn 
dfMM  Alt  dflr  Ahii^appang  ist  lir  die  IMagiun*  «UikHg,  w«U  ak 
tMg»  KwMiteiahwi  Iii»  um  4m  Ugammm  IhmaAtm  tob  «iiM  s«  ia- 

Vtflauf.  *  ' 

Stad.  In/ec'tinnis  et  Irritation*».  —  Dieses  Stadium,  wel- 
ches in  der  Rej^ol  3  Tage,  doch  zn weilen  noch  länger  dauert,  zeichnet  sich 
durch  ein  remitfireudes  Fieber  an«,  welche-?  trarz  eiueui  katarrhalischen 
gleicht,  aber  duca  dnrch  den  eigenrhumli  'i-n  kurzen  trocknen  Hu- 
sten, die  rothen,  thräueudeii,  iicbtscheaen  Augen,  d:is 
öftere  Niesen  und  Laufen  der  Nase  als  Mas e r a£i e hor  doh 
•  mdntdMM  ud  diat»  KnakhaCl  In  Yettm  anMigt.-  Diete  Zofilto 
lad  das  FMwr  aduMii  ta  nft  jedsm  Tag»  Ua  tmtk  Aubnu^;  KopCMfaaMr « 
mm,  bMonAasa  im  VoiMaipt»  gM«U«a  siek  Uan»  \m  dtn  Mam  Gnte 
der  KranJdi^  wmA  DUiriMi,  and  iMi  idaiimi  Kfadarn  kon«,  aria.M  ta 
Paakeit^  Krii^fe  dutreten,  aach  often  Diarrhoe. 

Stad.  Eruptionig  et  Fioreeeentiae.  Mit  Ende  des  3.  oder 
4.  Tages  erscheinen  die  Masern,  gewöhnlich  im  (Jesicht  und  auf  den  Ar- 
men 7nfr<t.  in  Gestalt  kleiner,  rother  Flecke,  die  auch  zuweilen  kleine  Er- 
babeuheaeu,  doch  keine  Pusteln,  bilden.  8ie  stehen  3  bis  4  Tage,  während 
welcher  Zeit  immer  neue  hiaiukommen.  Bei  grosser  Menge  schwillt  die 
Haut  des  Gesichts  und  der  Uände  an,  ähnlich,  dock  aia  ao  dark|  «ie  bai 
ta  Pa«kao.  Dia  Aii0aaafl«kt1«MB  nad  dar  Kostaa  nakaaB  dabai  la,  dtna 
ar  iai  aiakt»  andifaa  alt  ta  iCuanmia  lo  dar  SoUaünkaat  ta  Langa,  ja 
diaaa  Etang  itaigart  aick  Mmaflaa  bia  cor  arirkluhaa  Awacdüif  and 
Foemitak  Naek  dtaglgar  BUttka  warta  die  Flecke  blass  and  verschwin- 
den in  deiaetkaa  QidiUMgf  wia  aia  entstanta  aind.  In  demselben  Verhält- 
ttias  lässt  auch  Hastaa  and  Augenentzüudung  nach.  Das  Fieber  hört  mit 
p:eendigtem  Ausbruch  bei  ei'ifH«heü  Masern  auf:  dauert  es  f  rt  ^ o  zeigt  es 
Komplikation,  oder  ist  Wirkung  eiaor  aw  häaügen  Maserner^eu^ong  und 
Uautreizung. 

Stotd.  DetquamationiSi  die  Absßhupp uiig.    Mxl  dem.  Vur- 
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8ch\Hiiuic-ii  der  liutlie  lö^t  sich  die  Oberhaut  iu  kleiaen,  kluienarligea 
ßtöckcbctt,  oft  wie  Mehl»  ab;  es  ist  da«  Welken  uud  Al>£illea  der  Blütlie. 
mm  trüt  4w  7.,  soveOtn  »och  eiftt  d«a  D.,  1a  T«g  Ki«iikhti&  ifa 
ttnd  daMD  imImm  lÜ^gt.  Zawftilan  abtr»  WmmIocb  b«i  gtringem  Ant* 
fdilMI»  irt  AlMdiB|iptUig  M  fttriag,  «hit  gtr  aitbt  b«iii««kl  «M,. 
SSaf(l*lrh  trilt  eine  Itriliaclie  Ausdünstung  und  kritischer  Urin  ein,  und  ia 
den  meisten  Fällen  auch  Diarrbne,  welche  hier  eine  sehr  h<ilü«c  Kfita  iit 
waA  worauf  sich  alle  Symptome  der  Krankheit  verlieren.  Aber  zuweilen 
treten  in  diesem  Zeitpunkte  neuo  and  gefährliche  Zufälle  ein,  neues  Fieber 
und  Lokalentzündungen,  »m  i»aii|pteii  der  Loageai«  docb  auch  dea  Uator* 
leibes  uud  des  Kopfe?. 

Leicht  bleiben  Mac !)kraukhciteu  xurück,  am  meisten  der  Lungen,  Iluo 
•teu,  Tubcrkclcrz^eugung,  PhthisUt  oder  der  Augen,  oder  des  Drüsensysteiiii^ 

Dm  EniBlh»it  ki  vahtflod  1km  ütmim  M  ««te«  »Sehl  a»  Itheinii 
'  fihrliolk  wi«  4i»  P«ekflii»  Bin  1K0  hiMoteetand«  LwfWwtwaAMm  «d^r  im 

aEorücktritt  des  Ausschlag««,  ttdtr  diellonpUkatiin  kaaa  «!•  töatlidi  unAm, 
Aber  dei«to  gefährlicher  ist  sie  in  ihren  Folgen  und  gewiss  sterben  zwai 
Drittheito  von  Allen,  die  an  den  Masern  sterben,  erst  hinterher  und  ohne 

da.s5  man  oft  glaubt,  dass  es  Folge  der  Masern  ist;  besonders  gefahrvoll  ist 
^io  für  Solche,  «olclxo  kränkliche  Laugen  iiad  Disposition  zur  Langenauchl 
haben. 

■  Dia  Masenikratikla'it  kann,  so  wie  die  Pockcukrunkheit  entweder 
einlach  C'gutartig),  oder  kom^lkirt  mit  andern  Fiobergalinngen  sein,  wo- 
dareh  »MMberlei  AnoBstlien  ihrer  Fora  md  ihree  Vetkub  «BtetelieBi 
lüi  der  enltfiiidtleheii  aebr  heftigci  Fiehwr,  ichAelter,  iheiWofter,  atweilM 
aodi  geheninieff  Aubroeh  mit  iBlB&idliebar  JLsageuMtioiki  b«i  dar 
aavffitcii  aiwbvttitor,  natefbrodiener  Aoabraab,  laiditer  ahirfielärilt,  liatw 
TaMofiUla  .allac  Art,  blasse  Farbe;  bei  der  putriden,  untermischte  PMb* 
thien,  Blutungen ,  Kolliqnation;  bei  allen  Komplikatioiien  fortdauerndes  Fie- 
ber nach  (Ictn  Aa^hruch;  bei  der  entzündlichen  neue  Lunf^enentzündungj 
bei  <ler  uerTÖseu  Zurücktritt,  Metaslaaefl;  bei  der  putridea  anueimveBde  J£el* 
ii^uation.  1 

Pathugenie.  Die  nächste  Ursache  ist,  wie  bei  der  Pockeukrankh eit 
ein  eigenes  specißsches  Kontagiuni,  uud  die  Krankheit  nichts  anderem  als 
die  düfcb  däi  Kontagimii  anavgta  JlaaktioB  daa  OffMianm.  Sa  ist,  «-ia 
daa  Poekengift,  tttneni  Ursprungs  aod  «rat  aait  deai  G.»  7  Jabrbitiidarfc  b»> 
obacbiac  watdeo;  ea  ataekt,  «ie  jenaa,  nvf  dttKb  amnlttalbaia  BeHbnmgi 
oder  ia  der  KSba  d«i  KmalEfii,  abe^  aiebt  durch  dia  Lnft,  an,  aa  iaiBMt 
aaine  Wirkung,  wie  jeiiea  nnr  einmal  im  Organismus  («avao  Jadadi  atei* 
zelne  Ausnahmen  Torkommen),  oad  ea  verlangt,  wie  jenes,  eine  spcciiische 
Disposition  zu  seiner  Anfi>a}!!!i(» ,  «o  wie  auch  die  Atmosphäre  begünstif^'ond 
oder  hcnnnend  darauf  wirken  iuurn,  daher  «ie  aftwohl  sporadisch  ale  opida- 
misch  auftreten  kann. 

Das  Maserngift  unterscheidet  sich  aber  Tom  Pockengift  und  andern 
Kontagien  durch  folgende  Kigc-utLümiivhkeiten;    Ks  hat  eine  besoudoro 
Affinität  snr  Seblaimbaat,  inaondarbait   der  Langen,  und 
aiBcugt  daher,  ainan  Töllig  dam  batarrbtliaelien  gicicben  Zutand; 


* 


Digitized  by  Google 


m 

m  tii  ÜKtter  yt»  ^«fi^  uAwdwu  HeftIgMi  «1«  j^m»-  greift  «{cht  ra  tbf 
in  im  OfganiUBtts  oii»  nnd  hat  in  f elAeii  Wirkusgea  mokt  eio«n  Mni* 
dieiidaa  aU  akute«  Chavakter. 

7kerapi€,  Die  Indikation  iat,  wia  bei  detr  Pockenkrank heitt  Be* 
rftekaielitiga ng  dea  Fiabera  nnd  der  Eigenthü  mlicb- 
kaH  daa  Maaarngifts.  In  letzterer  Hiusiclit  ist  die  Bebandiung  dar 
Ga^iaiiaato  von  jener,  und  die  Haupt regel  ist  massiges  Warmhalte  n, 
ganz  so»  wie  bei  einem  katarrbaliscben  Fieber.  So  wie  dort  die  Kälte  das 
beste  Besänfligungs-  and  Ileguliruugsmittel  der  Ksankbeit  ist,  so  kann  sin 
klar  aabr  laickt  Störung  der  Kriaa  nnd  gefäbriicben  Zurücktritt  der  Masern 
beivirken.  Das  Uauptaugenmerk  muss  bleiben,  die  gehörige  Entwicklung 
nnd  VerÜücbtigung  dea  Qifka  durob  die  Uaut  zu  befördern,  den  Zurück' 
iriM^  und  die  Metastasen  zu  verhüten  nnd  dem  Ucbergange  der  akuten 
in  eine  chronische  Vergiftung  und  in  Nacbkrankheiten  vorzubeugen.  Das 
Ilauptmittel  dazu  ist  ein  gleichförnn'(Tes  massiges  warmes  Verlial> 
ten  (nicht  Erhitzung)  und  Vormeidan;^  aller  Erkältung,  und  da  dazu, 
besonders  bei  Kijuiern,  kein  anderem  Mittel  extstirt,  als  das  Verweilen 
iui  Betto,  so  mu&s  c»  bei  dieser  Kraukhoit  uuverhriu-hliche  Kogel  sein:  von 
AiiÜaug  an  14  Tage  laug,  i  in  \V  i  n  t  e  r  3  W  o  c  h  o  n  lang  i  m  Ij  e  1 1  e 
zn  bieihon,  nicht  in  Fe<leri>etten,  sondern  auf  Matratzen  nnd  mit  woi- 
ieneu  Derk^'n  nnd  hei  einer  Temperatur  von  15°  U.  im  Zimmer,  und  über- 
haupt  im  Wiuter  G  Wochen  laug  die  freie  Luft  zu  meiden,  welches  zur 
Verhütuns  der  Mcia.sta>eu  von  höchster  Wichii>  k  ii  iüt.  —  Bei  eiufaibeu 
gutarti'^en  Maseru  bedarf  es  oft  zur  ganzen  Kur  nichts  weiter  als  dieses 
Verhaltens,  autipliiogistiaeher  Diat,  vielen  Triukcns  und  xuu  öchiuss  gelin« 
4ßt  Ablülirongsuiittel. 

im  ersten  Stadium  ist  bei  einfachen  Masern  diese  allgemeine  Reliand- 
luu'jf  neb.it  einem  kühlend  diaphoretischen  >Iiltel  (siehe  Nr.  245.  b.)  hin- 
reichend, nebst  der  gehörigea  Rücksicht  auf  die  A  u  g e  11  c  n t z  ü nd  unj^  und 
den  iiu&teü,  welclita  die  beiden  bescliwerlicli.stea  Symptome  sind.  Sie  ge- , 
hören  aber  zur  Krankheit  uud  sind  nicht  zu  heben,  sondern  nur  zu  mildern, 
die  Augenentzündung  durch  Entfernung  des  Lichts,  Bähungen  mit  lauer 
Milch,  Maivendekokt,  Quittenscbloim  (ja  nicht  Bleimittel  und  AättnngenUa\ 
der  Haatan  dorek  kaafiges  Trinken  vom  Kaier-  und  Qaiaten#chleim,  ähnliche 
LmelMM^  bei  hobarnn  Ora^  dac  Rakbaricaii  uH  ßlfohlcn  nnd  narkotischen 
Zoaitaen  (a.  Nr.  2460;  ßafördariing- der  Hantauadnnitnng,  denn  dieaa  atekt 
in  direktam  Varkaltniaa  mit  Zn*  nnd  Abnakina  dea  Hoelana,  nnd  £ntfer« 
noug  dar  Nabanreiaa  nnd  Koinplikatjou ,  waUbe  oft  dan  Hoatan  insaarsl 
baltig  niackan  kann,  baaonde»  dar  gaatrliahen  Reizt  donk  Breebnittal,  der 
•ninündlichan  Baisnng  dnrek  Blntagal. 

Ue^iaiknttpt  iat  diaa  dar  Zeitpunkt,  wo  Kamplikatian  nnd  Nabanraiia 
nm  baalan  an  bekämpÜHi  nnd  an  entfernen  aind,  iräbin  Torzüglick  gaalriacbo 
AnhiaAuigen  und  anixnndticka  Diatkaala  gabörtnji  aaUiai  Lungenonltnudnng, 
dia  nicht  aalten  mit  Annikariing  oder  Eintritt  der  £ru|itien  enckaint.  Hier 
iai  bei  jagandliefaan  foUblutIgen  Salitjekten  ein  Adarlaasi  bei  Kindern  die 
Anlegnng  ?an  Blntegeln  nicht  an  Taraiaman* 

Daa  Stadium  der  Ernptien  nnd  Ploroaceni  Tarlangt  die  Fort^ 
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Mtamg  Torig«ii  Beltaadliiiig,  «oigflUtige  V«niieldattgr  aller  Miltai^ 
imd  bestdodige  Rockiloht  auf  «tva  sieh  bildemde  LongeneiitiiladiHig,  leaea- 
deiB  wenn  sie  im  enten  Stadiam  Tenuiebläaeigt  wurde ,  wo  nu  nodt  die 
Blntent^ehangen  naelunheleii  aind. 

Der  geiihrUehste  2oiM],  der  lif er  entete^en  kana,  iaft  der  Zvriiek- 
tritt  des  Antscblaga,  entweder  dardi  Erkaltnag^  oder  Gematfasaffskt, 
eder  Di&ifehler  Tetanlasst.  Han  miun  Um  nie  als  nnwiebtig  betneklei^ 
wenn  er  aitefa  Anikaga  ohne  aaeMellige  Folgen  an  sein  aeheint,  denn  er 
ist  immer  eine  Störang  der  ErisiSy  welc&e,  wenn  aie  nieht  sogleiefa,  wie 
aekr  oft  geschieht,  lebensgefihrlich»  Folgen  hat,  nbeb  späterhin  zu  den 
schlimnlsten  Metastasen  und  Nachkrankbeiten  Veranlassnng  ^^hva  kaM. 
Die  Hauptindikation  I.st  hier  die  Wiederherstellung  der  Hautkrise;  aber  Al- 
les kommt  liier  auf  die  Berücksichtigung  der  yerscbiedeoea  UrsaehM  vd 
Wirkungen  an,  und  hier  untersebeiden  wir  drei  Kalle:  entweder  es  zeign 
sich  gar  keine  tibelü  Symptome,  sondern  es  erfolgen  kritische  SchweiMt^ 
Urin,  auch  wohl  massiger  Darchfall.  Hier  hat  die  Natur  die  Krise  äbeiw 
nommen,  nnd  es  bedarf  weiter  nichts  als  warmen  Verhaltens  und  dee  Ge- 
nusses von  warmen  diaphoretischen  Getränken,  Pliedertbee  mit  kleinen  Do- 
sen Vin.  Antimon.  Oder  es  erfolgen  gefahrliche  Zafölle,  Entznndnng  der 
Lungen,  des  Halses,  des  Unterleibes,  des  Kopfes  mit  hpftijjem  Fieber.  I>i»!i- 
n'en,  oft  bis  zur  Raserei.  Hier  mnss  vor  allen  Dingen  die  iueta*tati5che 
Entzündung  durch  Blutentziehuug  und  Gegenreize  an  der  Haut  (Sinapismeu, 
Vesikatorien)  und  Aitrum  gehoben,  und  erst,  wenn  dies  geschehen,  durch 
Diaphoretira  die  Wiederherstellung  des  Ausschlags  bewirkt  werden  .  woi^ 
hauptsächlich  Kamphor  mit  Nittum  pa?«end  ist.  Otler  der  Kranke  iieg*. 
im  Zustande  der  hörhsten  Schwäche  und  des  Kranipl»  >  ,  mit  Zuckungen, 
krihleii  Extremitäten,  da.  Hier  passen  erwärmende  anti.-spasinniJiscbe  hm- 
jjhoretica,  zuerst  Kanipher  mit  Spirit.  'Minderer Liqu.  c.  c.  ««<t- 
ein.  ^  der  Moschus,  ()[)ium,  Sinapismen  und  vorzüglich  warme  K^dei. 
Ist  starke  \)iMx\uie  vorhanden,  so  muss  sie  gehemmt  werden.  War  Ueh«r- 
ladung  des  jMagens  Ursache  des  Zuröcktritts,  so  ist  ein  Emeticum  das  b«»i6 
liüi^■^mittel. 

Hei  knmplicirten  Masern  wird  die  Kuriuetiiude  Ibrtgesetit,  welche  der 
verschiedene  Fiebercliarakter  erfordert.  • 

Das  Stadium  der  Desquamation  erfordert  hei  einfachen  Maseru  niehls 
weiter,  als  die  Fortsetzung  eines  warmen  Verhalteus,  um  die  Krise  voUkea- 
'^en  an  machen,  antiphlogistische  Diät  nud  die  Anwendung  geliftd  and  kik- 
lead  abÜnkrender  Mittel,  Mauna  mit  Tart,  tartaris.  Die  Hauptidee  mam 
immer  bleiben,  den  noek  im  Körper  TOiäiftttdeaea  Oiihstoff  and  aeiae  ktiti- 
sche  Abscheidung  theils  durch  die  Hant,  theils,  da  die  Haat  dnreh  die  üas^ 
qnamaition  halb  aabranebbar  gewordea  ist,  dnrch  dea  Darnünmal  and  die 
Nieren..  Steilen  aieh  neae  Lokalenta&ndangen,  besonders  der  Laagaa,  «in» 
so  ist  die  ihnea  aagemesseae  Bebaudlang  erforderliek  >  and  oll  jatat  nmk 
Blnteataiehanj^  nStbig,  so  wie  der  Gebraaeh  des  Calomei  uad  der  Yaaika- 
torien.  Diese  betdea  Mittel  sind  äberhaapt  bei  allen  nnn  eatsteheadeft  Me- 
tastasen die  Uaaptmittely  aneh  der  Kampfaer  ist  mit  aa  beaataea.  Am 
meisiea  aber  terdieutder  soräckbleibendd  Hnstea  die  grosste  Ae&ieikafem- 
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k||t»4Mtt  tr  zeigt  einen  Rest  von  liasernvergiftang  in  der  BchieiuibMll 
4w  Longe,  und  läset  anfannreude  Tuberke]bildun;<:  ood  endlich  Uebergang 
in  PhihUiH  tuherculom  fürchten.  Hier  vorsuche  man  nun  zuerst  durch 
Foit^euuim  'ier  gelind  abluhreuden  diaphorötischen  Mittel,  des  Culomel^ 
der  Vesik^ituiicn,  die  Bedeckung  der  Brust  mit  Flanell  und  \varnie  Bä- 
der SU  iiel£eu,  weiche«  ofl  geliugeu  wird»  l&X.  dieii.  nicht  hiureicheud,  eo 
Ii«  4«  «Mtihalt»  Q^Sknank  jm  BiMhaiilMa  sa  Mi|iriii«m.  lü  «Mh 

T»tB«jb«iii»  dMtt  Ana»  Lmtk^  Mlpowr  Wainr  nil  Iflidi, 
«•i  mit  Suipkur  mmrmt.  Am$imon,  «üi  Opiums  Aad, 
.  f  ««^  Sil»  wirtem  iM  «tob  aii»  Mch  dit  TviMafaif'  4i0  fldivtftU 
nit  C icuta  and  ^^ua  Laurocerasi  gezeigt,  desgleichen  lange  nn- 
ttr^ltene  käuatlicbe  Geschwüre,  besonders  mit  Cort.  Mezer.  DmwiI 
4ir  Hasten  mit  Auswarf  fort,  so  dient  Gelatina  Liehen  island. 

Auch  die  Masern  hat  man  mit  Nutzen  i  n '^e  i  mpft.  Man  bedient 
sich  dazu  der  wählend  der  Floroscenz  Jiusliiesseiideü  Thranen,  oder  des 
Bluts  aus  einem  aufgerititeu  Masernütck.  Aber  da  die  iiLraukheit  weit 
weniger  lobeu&geiahrlich  iai,  als  die  rockeukrankkeu ,  so  ist  diese  Mildu' 
nagneikadt  mar  bti  mkt  bä»artigea  Epidemien  za  empfehien. 

Sömiääm.  MülMlMir* 

•  -•*•.,".  ,  ♦ 

Dimgnotii,  Fieimr  mit  «igiwölisiloh  bescblooniglMi  f«lee,  Uals- 
weh,  nach  einem  oder  mehreren  Tagen  der  Ausbrach  grosser,  scharlarh^  * 

rother,  nicht  .  begrenzter ,  sondern  sich  rothlaulartig  in  die  umgebende 
Uautfarbo  verlierender,  ja  oft  «jan^e  Gliedmaassen  mit  gleicliförmiger 
Küthe  bedeckeuder  Flecke,  weiche  nach  -i,  5  Tagen  versciiv»iudeu,  wo 
dann  eine  Ablösung  der  Oberhaut  in  grossen  Stücken  udor  Lappen  fuJ^t 
mit  grosser  Ueueigtheit  2u  wäsericbten  Ajihäiifun^en.  —  Die  Flecke  sind 
8»««hidicb  glatt,  <M  rawtUMi  Uliin  ikk  Uiiit  IHülttaUcbt  PtalHa 
«MSMi  jMft  MMi  AiImi  if«  iIckMiiiilw  (dsn  giatten  md  patl»- 
Iqteo)  gemnebt  hat,  doeh  «ind  m  wt  Yarietattn. 

Ditt  Mimi  die  wnntiklw^  flAa^wttoiiiscben  Symptome.  Abor  keine 
JCnBlsbeit  bat  se  ftel^iAuomaliM  n  Ihrer  Erscheinung  als  diese.  Zuwei- 
len erscheint  bloss  Aupna  (innerer  Scharlach  der  Sohleimhaut  des  Helm) 
und  äusecrlich  wcnhr  oder  <rar  keine  Rothe.  Zuweilen  fehlt  diese  gälHh 
lieh  und  nmn  erkennt  das  Daiiowesciipoiii  der  Krruikheit  erst  an  der 
ua«;hlii»l^enden  AbaobBp|»ttng  oder  an  den  uadiioigeuden  Wa»6erauhautuug«u. 

YerUnl 

Ib  tnftati  SlAdiOfli  Fieber  mü  fiebneb  «ad  oagewohaUeb  btMblei^ 
sJfleai  pAlia.  {tev  anbaeHi  Fab  iil  bei  kaittef  anden  AaBsaUag»* 
haMfcbail  In  dioaeni  Owdetaibaiii»»  md  er.  jü  ala  «in  Uaayinhben 
dae  befoMbandai  flrharhMiha  in  diaMU  flteiiiiia  %n  beiim^len.  Kein 
llutan»  biin  NIeien  and  htine  tiuineuden  Anfni,  wodanb  ar  aieb  von 
der  liatarikfankbeit  uuteiadMidet  Fielier  und  Angina  nehmen  mit 
AmiAherun«^  des  Ausbraaba  in.  Bei  eiaifMi  fin^ekten  aneb  «ebi  Mi- 
lieu und  Kiämple. 

« 
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Im  Stadinm  des  Auabrnchs  nnd  der  Blut  Ii  6  orschoiiien 
nun   (He  Klecko  suerst  an  Vnrflprarnipn  und  llänf1<^n ,   allmälili;^  »ich 

über  den  ganzen  ülirigen  Körper  Tcrbreiteiid,  flf>rh  seilen  im  (jtMclit.  Sie 
werden  imuior  grö.-ser  und  röther,  and  es  koniuieu  iuimcr  lituu  litiizu. 
Auch  did  AntfiuH  iiimiut  im  gleicbeu  VerUaltniM  au,  dotin  sie  ii>i  uichta 
•k  4ie  IMM«  0tk«flMlM«UlttiMis.  AaeJk  dai  KMm  tewt  ibrt  ifl^ 
<rf|  lieft  ig.  Nur  la  dm  leMMtn  Klllm  Uli  m  bH  dm  Am- 
IwMh  SM.  M  du  kS^tm  Gndfft  «MtMbfii  «n  Mekft  «■liMlIcb» 
AfftklinM«  dM  MiiM,  mnJi  der  UDt«rleilie«iBgBir«Mtb  Dtt  ExtatliMi 
Jst,  gMcb  d«M'  BetliUuf,  Mhr  AAchtig  und  leieht  xam  Verschirinden 
und  Skr  VmAuntg  Meli  lUMl  gwtigt.  Dtom  ttidteoA  da««*  6  bii  6 

Stadium  der  A  h h ä  u t  u  ii Don  6.,  zuweilen  auch  or^t  den  9.  Tag 
nach  dem  Ausbruch,  ja  zuweilen  noch  ^tpätor,  fän^t  liie  Oberhaul  an,  «^ich 
in  grossen  Stücken  oder  Lappeu  abiu lösen.  Nach  lieft iger  ScharlacUeatjtüu- 
dung  »chült  skIi  oft  die  Haut  ganzer  Theilc,  der  iiaude,  FÜ8»e,  de«  Scnt'  \ 

iMü,  «Ut  aUbdialitiig  ihrer  tum,  ab.  AmH  •»  dar  Iumm  Ihil.  dw  IM*  { 
•w  «rfblgk  Meh  Migat  wiitfMio  tiM  mMm  AMMrtong.  Dit  AtufcilMWg 
dMiart  Tiak  Tag»  lort,  «iadaclMit  ideä  aMli  M«ail«i  aialinfa  Mala.  Uta 
Viabac  hSil  BMar  krÜiackMi-AlMNlMtdiiagaii  daich  dt«  UHb  »nd  »«dac» 

Weg«  auf,  attsgenoinnwi  «iiMi  Matwiiaa»  «cAil(;«u. 

Nicht  sakaa  Mgl  »an  aber  noch  ein  Simdium  t§eundaritim  e. 

mcittstaiieum,  gewöhnlich  h  i/ <l  r  o  p  i  c  n  m  ,  meist  durch  Erkattunj^ 
und  gestörte  Krise  >eranla.sst.  Am  häufTgrsten  ontslpht  Wassersucht,  ein 
Hydrops  (scuiuSf  der  im  S,  14  Ts«: cn  iuiititch  werden  kann.  Man  er- 
kennt sein  Entstehen  zuerst  an  einer  Au-t  hwellunu  der  Aa«;enlieder,  dautj 
der  iüixtremiiatcn,  aUdann  allgenieine  iiaut viaÄä6i!>ucht,  i:>auchwaasürau€ht, 
BrBstwaaaeftackt,  auch  Kopfwaasersacbt  Gelten  aber  eutafebea  atatt  daMH 
M^taataaaa  aaf  Augen,  Ohm»  Mae«,  VaAlitongen,  Ahiaam»  IHa 
BcharhchjMtattaa«!  aiad  mH  ahiar  amtwidaatliah  utAlSwdia  IMl 
hndmu  kfc  haha  hiwM  8  tBjSjtm  AogM  awachifiiM,  Gabä^  Md  JlaiaB>>  '  ^ 
kaothen  xerstürt  geeahaa. 

Dia  Sebaiiachkrankbeit  iat  unter  allen  Ansachiagskrankhciten  die  heim-  | 
töckiscliste  und  trügerischste.    Sie  kann  iu  einzelnen  Fällen,  ja  in  ganxeu  I 
Kpidcmii  D  k  i(  lit  verlaufend  und  so  gutartig  und  gefahrlos  seio,  dasi  selten 
oin  ToJe&faii  Statt  findet.  Zuweileii  aber  ist  sie  sowohl  einzeln  als  in  fansen 
i^puieniien  so  heftig  und  gefahrvoll,  da.ss  ihre  Tö  liliihkeit   viirklirh  petti- 
leuiialisch  \^ird,  und  der  ü.,  ja  '6.  und  4.  Kranke  als  0^»l'er  iaUt.    Ja  dio  t 
Bieactigkeit  kma  sa  weit  gehen,  dass  der  Kranke  ackon  am  1.,  2.  Tage  äa 
^jätilieh  elalraltadar  Uataataaa  »adi  dam  Gehirn  md  Apoplegim  mrvm 
atlcbl   8o  «adi  feawi  ata  Sa  ii«alae«  liUan  aehaiahar  aahr  lakhl  «ad 
a2a0Mh  aaftiatta  aad  daaaoeh  pMalieh  derah  Kalaetaia  aafa  Gakins  lüdar 
dorch  naahliar  schnell  entstehende  Wassersucht  tädfaa»  •  Dar  Tad  aiflblgl 
am  häullgstcn  durch  Gehirnentzündung,  oder  Angina,  oder  Wassersucht; ,  | 

Der  Scharlach  kann  sich  mit  jeder  der.  fatachiedenen  Fiebergattungen 
Terbinden  «nd  dadurch  nnomalisrh  werden  !>ic  erttsundlicho 
&oai|»iUulaoa  zeidi&et  sich  dmch  die  Ueüigkeit  des  Fiaiiea  und  der 
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f%»  <if«iiiiM  wl  tadi  4it  tokbi  Uantrettadt»  LolaleMtoiiidBagüi  anlt» 
r«r  innerer  KUvgswtfdo  ansf  #i  n  e  r  v  n  5  c  durch  die  blasse,  kölUe  Kail; 
daa  unv^llkonininc  Erscheinen  nnd  Wiederrerschwinden  des  Anmlilaf^ 

Me  hinzutretenden  Krämpfe  und  die  leicht  entstehende  A/joplexia  nervosa^ 
-  irovon'  ein  bestaudi'^'o«  Drängen  zum  frinlassori  der  Vorbote  ist;  die 
fiutride  durch  die  hu  listo  beliwätiso,  hefiiL^es  Kiiiber,  Blutungen,  koJli- 
quati^e  Ausleerungen,  iuiä!<>f4iibi<;c,  biäulicbo  Küthe  des  Ausschlags,  unter« 
mi.schte  Tetechieu  uud  besonders  doicli  achnell  in  gan^^räuöse  Yerderliuiss 
ibergehanid  Attfitm,  Dia  natilM  Filto  4m  Amfimu  </a/i^  ra«a«asi 

I  gaböiwi  dfaatr  All  4ai  Scfavliel»  an, 

Fmtkogtmie.  DI«  n&hato  UittdM  iat  «i«  tiMfliiriaebit  KobIm- 
flMW  tkk  thm  ten  %wA  «Imib  Indi?U«Bn  tarn  andern  über- 
tragen kann.  Die  Ansteckiuig  kann  also  swieiach  sein,  sowohl  atmospUb» 
riscb  als  individuell.   Die  Wirkung  dieses  Kontagiums  hat  das  Kigenthöm- 

I  liehe,  dns«  es  «|ieci fisch  den  Uals  Qud  die  Haut  er-^rfift,  nnd  in  beiden. 

I  eine  dem  Erysipda»  ähnliche  und  eben  so  flücfati;^e  PluUüuduiiLi;  erzeugt, 

'  *  dass  die  Kutzündun}?  sich  leicht  auf  das  Ciehirn  fort[*t']aiiJt  und  d;i.-s  e?«  be- 
sonders die  i'hutigkeit  des  abisoxbireiideu  ä)j»ieiuü  i»chvt<iclit,  £U  Kude  i»chc 
leielit  wasaricl^te  Extravasate  entstehen,  welche  theijs  im  dejr  erfolgtan 
Daaaigijifaarta«  and  dadafeh  gthiadartaa  AbaaJainag  dar  Haa^  tbaila  !■ 
atafr  %AmhSktm%  daa  Lymphsiilaiaa  tttaE  Qf^  haMw  ^  Em  famkfclal 
4ia  Raaaptif itäi  4alSr  j«i  Orguiiaami  uiahl  a»  -^iijkommtm  «ia  Poeimi  nad 
MaaaiAt  and  kann  also  mehr  wie  einmal  in  dem  nämlichen  Subjekt  ar* 
adwiMB.  Aaeh  unteiaeliaidat  es  sich  dadurch  von  Pocken  nad  MMara,' 
dass  es  nicht,  wie  diese,  nnr  durch  Kontakt  von  Individuen  zu  Individnen 
fortHre|>flanzt  uird.  sondern  iaaa  aa  wait  hauifaff  dveh  itawyhäfiicfaaa 
KiniiüHs  sich  initt heilt. 

j  Diö  Krankheit  isti  uentrn  Ursprungs  auü  erat  seit  deaa  17.  Jakrbuuderfc 

beobachtet  worden. 

I  Tiera/>tc  Die  Grundided  der  Kar  mns«  dia  aattpkloglati* 

I  aaha  Babaa4laag  aak,  abai  wdt  dfaiwäeWitttehar  Paahaäit— g  aiaaa^ 

ittaaarlUl^a»  fli&asig  warttaft  Vatb»UaB.a  i«  BaHa,  wm  üa 
Mafastiaaa  sa  vathfilaa,  «ai  »it  baaüaiiiMr  A«f  aiackaanikalt  aal 
dia  Xatateh  n  ng  inaatar  irlUakar  Balfftadaag  aa»  ba* 
»Anders  dea  Gehirns. 
I  Aber  hier  macht  nun  die  Verschiedenheit  des  Orades  nnd  der  KontpH- 

j  kation  einen  sehr  vaiaatUe|Ma  Uwtaawfciad  ia  Ahiialife  dar  apaaiallaa 

Behandlung. 

Hei  dem  einfachen,  gutartigen  Scharlach6eber  bfdsrf  es  weiter  nichts, 
als  das  Abv^:irtcn  im  Bette  nnd  den  Gebrauch  4^iue&  kühlend,  gelind  diapbo* 
retischen  und  abführenden  Mittela,  so  dass  der  Kranke  täglich  swei  flnssiga 
Mhta  liai  Am  baalaa  dKaafc  data  aiaa  Aafllniog  taa  Janar«  turtmri'^ 
aal  aiit  Maiaaa  Daaaa  Yiunm  aaisaaa. 

Abar  bat  dia  baAfgiia  Gtadaaw  vikba  aii-Jb  dafcb  gma  Bilaa,  üaf» 
kaa  Vtabar  aad  gnaaa  Aligemeinheit  und  hohe  Rothe  des  SchadMbaaa- 
aaHlgi  aaaMidanen,  ist  die  Gefahr  der  fortschreitenden  Entzündung  ond 
KatrüfliMi  magiichit  adwall  aa  daaipiaa,  aad  Uar  babea  akb  ivai 
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imiii  ^wilglM»  wiilana  lwid<Ma>  laMrliiift  itr  Mmäh  Im  Clkt«r- 

Wassers  {AcHitm  muriat  9xyg  enat),  b«i  Kindern  ni  3,  ^ 
Omdimtn*  htA  fifWMliHm  ni  «fetn  lo  vi«!«!!  Unten  des  Ta 

•er  und  einem  anc^enehmen  Symp  verdfinnt,  und  ansserüch  (aber  nar  Hei 

trofkner  Haut  m>d  ?ehr  hrennendor  Tlitze  nntJ  Eingenommenheit  dos  Ko|)feist) 
die  Abknhlun;X  der  Haut  dtin'h  «f^T^PÜr^  Ahwnsclien  derselben  mit  kühlom 
"Wasser,  welches  alle  2,  3  Stunden  wiederholt  werden  kann.  Stärkere,* 
schwachende  Autiphlogifttim,  besonders  Blutentziehungen,  sind  bedenk lieli, 
wegen  des  leicht  möglichen  schnellen  Uebergangs  in  nervösen  und  adyna- 

irar  bei  jagenü» 

lickMi,  Tollblätigeii  Sabjeklen,  bei  h«Mg«r  An^im  Um  GtblrmUbkltoii  4Is 
Avlrflidaig  v«mi  Bl«teg«iD. 

Bef  dem  hficbatiii  Onide,  wo  bei  heftigem  Tidber  ub(m  9ai  Oebini 

ergriffen  ist,  mit  Delirien  md  fopnr,  sind  kalte  FooieBtationM  468  Köpfet 
und  wiederholte  Begieesaiigeii  dea  Kopfes  mit  kaltem- Wasser  vott  'aosge- 

seichnetem  Nnizen. 

Die  AtKjina  verlangt  in  gelinderem  (irade  das  Onrgeln  vn'\i  Infus.  Flor. 
Sambuc.y  .)falt\  und  Oxymel  simpL,  den  Linctus  Nr.  247  a.,  Flanell  nm 
den  Hals,  in  höherem  Grade  Blntejyel,  Binapismen. 

'  Bei  der  nervösen  Kümplikatiun  hat  man  von  Anfang  an  darcli  passende, 
aber iielind»  Nervina  die  Kertenkiaft  tu  nntentfliieii;  bat  -der  pitrf  - 
den  dorck  Ani^Hea,  mid  besondeis  isC  kier  die  Bebandhing  der  Itftdtt 
btandlg' wecdenden  An^iut  friekflg  (aleke  ^ngina  ^aityroeito«a% 
Qastiisdie  KeupIftatleD  terlaagt  im  eiaten  Atadlnm  die  ABWeadimg  von 
Brcch-  und  Purgirmitteln.  *  '  - 

Yorzüglich  wichtig  aber  ist  die  Behandlung  der  Defeqtimraatidii 
nnd  die  Verhiitung  und  Behiuidiung  der  iiachfnTgenden  Wassersticht.  Die 
Hauptsache  in  diesem  Zeitraum  ist  die  sorgfältigste  Abwartung  im  Rette 
und  iiberbaiipt  im  Sommer  4,  im  Winter  6  Wöchen  lang  im  Zimmer, 
und  Verhütung  aller  Erkältung,  nebst  dem  Gebrauch  sfelinfl  abführender 
diaphoretischer  Mittel,  zwischendurch  einige  Gaben  Calvmel,  um  die 
Thitigkeit  des  Lymphsystems  n  «tkfiken.  Dies  ist  ffewjHmHeh  khiiel- 
4!ke]id  md  teikitet  'die  dbeio'  Polgen.  Sobald  dber  'dfo-ersten  8p«r#n  äiaer 
«nftngendeii  Ansckwellnag  eiMreten,  ist  sebleanigste  Htlfe  nStbig'tmd 
die  koiieeatritteste  AmrandDiif  der  AbaorpUön  and  flekfelioit  (beson- 
ders der  Nieren  nnd  des  Darmkanals)  vermehrenden  Mittel  erfordor- 
Heb.  Hienm  dienen  vor  allem  das  Calomel  (alle  3  Stunden  zu  1,  2, 
8  Gran  nach  Versebiedenheit  des  AHei^)  mit  Rad.  Jalnp  nnd  Dig-i- 
talis  und  einem  (liurctisrhen  Thea  (.«iehc  Nr,  547  b.)  verbunden,  ancb 
warme  Bäder.  Aber  vor  allen  Dingen  untersuche  man,  ob  nicht  ein 
fieberhafter  phlogistischer  Znstand  vorbftiultii  ist.  In  diesem  Falle,  bei 
lebhaftem  Pulse,  vollblütigen  Subjekten,  ist  eio  Äderlass  (bei  Kindern  zu 
4  ünse^'^Nm  den  knrrifcbelen  WMmngmi  nad  ain  gana  on'^ntbekr^ 
Ifekea  MÜM.  Oewdbnlick  erfolgt  mm  eflt  DIsreMr»  niid  die  inttkar 
mwiikiamiHi  DivttUtit  iserdan  nvA  eiaC  ivIrksinB«  Bai  pUogislftekan 
Zmaade  HitrUn  mit  Cremor  Tart,  ß^iitit^i  tftne^tt,  BliiiriA* 
Hmg  des  ^aman  Kdipan  aifl  Hanalli  mtt  iSnccftivai^  dmckrilaakert.' 
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AwA  hat  Mk  «teig«  Mria  Rmd.  BtUmdonm  «dT^Civl^ai/  «ihr  iMmm 

gMttigt,  in  hartnäckigen  Fällen  Kantkar i d am tinktar. 

Zar  Yerbotimg  dM  Scharlachs  hat  man  imeh  HaliB»B»]in*«  BmplBlh 

}nn^  die  Belladonna  in  sflir  kloinen  Gaben  ani^ewendet  wn*! ,  nach  der 
Mehrheit  der  Erfahrunijen,  in  vielen  Fällen  mit  Nutzen.  Da  abec  dio  Krank- 
heit sehr  leicht  und  gefaUrloi»  «ein  kann,  so  ist  dieses  Präservativ  nur  hei 
sehr  l>ösarti<i,en  und  gefährlichen  Epidemien  »u  empfehlen.  Man  löset 
1  Grau  gut  bereitetes  Extr,  BeliudonHue  in  eiuer  haii)en  Unze  Atjua 
CiHMamomi  auf,  tud  giebfc  davM  Kindm«  vom  Sw  Jahr«  an  tigUek  5  Tro- 
pfta  Dfid  mit  jedatiL  Jakra  «iaan  Tropfes  aahr. 

Rubeolae.  Rötheln. 

Dim$H^9iM,  Rothe  FUck«  Ton  flMBi  drittel,  auch  gansra  Zoll  tJm- 

fanj^,  in  deren  Mitte  sich  truppweise  kleine  Bläschen  erheben.  Sie  erschei- 
nen mi'h  e'vv.f^en  Tatj^en  mit  Fieherbewe^un^r  niiii  IbJsweh,  stehen  5,  G  Tanre 
in  der  iil  i^lie  und  schu!)|>en  dann  in  Hautlappeu  ab,  grösser  als  bei  den 
Masern,  kleiner  als  bei  dem  Scharlach.  Lekkt  ^tatahaa  hintardrAia  Waa- 
seranbäufuugea. . 

.Die  Fonn,  die  damU  ▼ßrbnnde&e  Angina^  die  nachfolgende  Wassersockl 
kweiefa&in  dicM  Kiankkeit  als  d^ß  Yariattt  d«  Sckaxiaekib  ulekt  dar 
jKaatn, 

Uad  so  vX  mA  di«  Bakaadlaag  gaas  dJa  daa  Wariacki»  «ad-  elaa 

•orgfaltige  Abwärtung  im  Bette  eban  so  nothwendig  wie  deit»  ia  der  Re- 
gel sind  sie  gutartig  und  verlangen  nur  3  wöchaatliche  Ahwartnng  und  den 
Gebrauch  kühlender,  geliud  a])iubrender  und  diaphoretischer  Mittel.  Aber 

hei  wichtigen  Fällcu  und  Komplikation fn  sind  alle  die  Reaeln,  welche  beim 
Scharlach  und  besonders  zur  Vecbütuug  und  Heiionj;  der  Wassaraaekt  ge- 
geben, worden,  anauwcndeu. 

'  Jüifera.   f arceUaiifrieaeL 

Dingnoti»,  Ratka,  arkabana,  sekwialifla  Fla«fca  (Pm^wki^  guM  dan 
Wanaeaerickaa  ikallek,  valeka  mit  geriagaa,  oft  kaam  kaaMrkbiMii  Flikfl»- 

bewegungen  «olslakeii  und  aaek  afafg«  TagM  iRPiadar  Tanwkfriadvk  Dia, 

Kiankheit  ist  ganz  gefahrlos. 

Die  Ursache  ist  ;rasirisch  oder  katarrhalisch ,  and  xnr  Knr  bedarf  ce 
nichts  weiter  ale  eiaige  Tage  Akwartaag  and  ki^acdiaia  eia  A'^fi'^rff^f- 
BiittaL 

ürticwim.  Hattaha^ 

fr 

.  Diu$notU.  OvMM»  ritUidM,  ditaM  Plaeka,  in  dar  WHkb  »i» 
aiaar  waieeeatStalla,  baeekwerliekjaekend  and  breaaead,  eawoU  la  dtt  FaiÄ 
ab  dar  bpJbidang  gMi  daa  graaaawaiTwIiiwBnaa  fikallafc.  nai  dai 
Eigne  habend,  dwe  aia  in  der  Winaa  ve^fikiriadaa«  fn  der  Kälte  aam  Vor- 
achejakoBmen.  flia  «fscbeinen  zuweilen  ohne,  suweilaa  aMladraachMi  Via- 
knkavagnafiik  aad  ▼«•Nkwiadaa  aaek.aiaigaa  YnfMi  iMa^ 
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Btidt,  jowoht  die  tfrlifliirug  ab  di«  Ämai,  nahmen  leiebt  «Im 
ebfüiilBehen  Obankter  an,  d.  h.  >ie  entelefaen  fnitner  -wicdor  bei  den  ge* 
itngtten  Ycranfasstingen  nnd  werden  dann  ein  sehr  läsiigea  üebpl.  Die 

Ursachen  liejjen  entweder  in  einer  fehlerhaften  Hanthf^sohafTeijheit  und 
Sekretion,  oder  in  nlltrenminer  Dyskrasie,  und  diu  Kur  gescliieht  ent- 
weder durch  die  allgemein-  Verl)e.s.serunij:  der  llantthaUjikcit  and  Reiaigung 
(siehe  oben  die  aligemeino  Kur  der  llautkraukheittMi),  oder  aber,  wenn  das 
Uebel  dieser  nicht  «eichen  will»  darcb  Hebung  der  tiefer  lie^^enfleil 
Urtedten,  «obet  beeonde»  die  BeiMsfebti^^nng  «ad  Behandlung  der 
■kiophnloeen,  azthrftiechen  und  eyphillliechen  Dysktaeie  an  empfehlen  afnd. 

MUimna.,  P^trpw^  Müiaria  üXba  H  rubrtu    Wtkm  ttl 

nttier  VrieteL 

Diagnosia.  Der  -ncisse  Krickel:  kleine  weisse,  den  Ilirsekörncrn 
ganz  .ilinlicho,  j>ustulüse  llauterhebiiiigeit  an  allen  Theilen  des  Leibes,  be- 
sonders der  Brust,  die  »ich  «uweilen  auch  in  i^rosse,  ein  klares  Serum  ont- 
baltondo  l'ustcln  vereinigen,  ja  'wirkliche  Phlyktänen  bilden.  Rother  Frie- 
se 1;  parparrothe,  papulöse  (nicht  pnitaleie)  kleine  üaiittehebvns^n  (ao 
hleia,  daee-«n  aie  oft  kaum  eeben«  seadem  aar  fShlen  kann,  «obei  eleh 
die  Bant  ivle  laaher  Friee  l6hH)  anf  relhem  Omiide.  Der  «eiiee  Ptieaäl 
M  bAnfiffer  alt  der  rotbe»  doeb  eieehelnen  sie  zawellen  Teretnigt  in  den« 
selben  Subjekt.  Begleitende  Symptome  sind:  Fieber,  prefnve,  eaner 
riechende  Sohweieee,  troekaer  Huatek,  Beängetignng,  eenfeen* 
der  Athem. 

\erlauf,  Erscheinung  und  Dauer  siitd  uhl;]*  ich  und  unbestiiiunt.  Der 
Frieael  kann  schon  am  3.,  4.  Tage  d&»  Fiebers  erscheine)!,  zuweilen  erst 
den  7.,  8.,  znwoiten  erst  den  14.  Eben  so  ist  seine  Dauer  zuweilen  nur 
wenige  Tage,  8,  14  Tage  lang,  su  weilen  auch  vergeh  windend  und  wie- 
detkebfend.  Der  Anebnich  lit  anvellen  aehnaeh,  antraUen  laseant  hef* 
tig,  den  gaaätn  Köfper,  beMndeia  Ante  nnd  Briiet  bedeckend,  deck 
bMfal  dai  Oealehl  gnuttnlieh  M  ^  Die  Vorboten  den  Aaebraeba  nnd 
dio  Anaeigen,  woran  man  Frieselaaebr^eh  erwarten  kann,  afaids  aebr  pro- 
Ibse  specifich  (saaer'ibaUeht)  riechende  Schweisse  Ton  Anfling  des  Fiebers 
an,  Beingstigung,  schwerer  (nicht  kurzer),  stöhnender,  oft  seufieender 
Athem,  kurzer,  trockner  Husten .  Unruhe,  öfter  überlaufende  Schauer,  Ste- 
clien,  Jucken  in  der  Haut,  zuwcilcu  aurh  Nervenzufälle,  Krämpfe,  Delirien. 
Das  Fieber  iässt  zuweilen  mit  dem  Ausbruch  noch,  so  auch  die  Angst,  der 
Hasten  nnd  die  andern  Beschwerden.  Zaweilen  aber  dauert  e.«  f<irt,  ja 
nimmt  oft  noch  zu,  nnd  es  entstehen  immer  neue  Ausbrüche  des  Frieseis 
■H  imehmenden  Karfmadbfctlonen.  Den  Scbloes  macht  eine  leichte  Ab* 
itlinppang.  '  " 

Der  Frieaal  |«b9it  teiner  tn  dan  ttnatftnrttehen,  bedenklichen»  dUi 
Ktanfchelt.  mehr  ttrmebrtnden  ala  Oftofehtemdan  Snehetanngen,  ftwlhii- 
lieh  m  ayaiptomatisch,  ata  Syn^om  mehr  des  Fiebers,  was  ioinitr 
gam  beaottdevs  dat  Nemae|alani  angreift  mid  leicht  gdlfartieha  Man«g« 
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Ibiallo  erregt.  Man  erkennt  diesen  symptomatl.scbcu  Friesel  darau,  ^tnh  tf 
in  frühseitig,  oder  erst  spät  erscheint ,  nnd  die  Zofalle  durch  seineu  Aas- 
brucTi  liit'ht  gemindert  werden.  Der  Tod  erfolpt  als  Zurücktritt  des  Frieseis  ent- 
weder durch  A{)ni)lexifj  oder  Sutfoication.  Doch  kum  er  zuweilen  kritisch 
»ein,  welches  man  daran  erkenut,  dass  er  iu  der  kritischen  Zeit,  am  7.,  11., 
14.  Tago  erscheint  uud  dass  die  Zufalle  uachKisscu.  Aber  auch  hier  i»t  im- 
mer noch  Gefahr,  weH  der  Aasschlag  leicht  zurücktreten  nnd  dann  noch  le- 
teiHgtAhrMe  Zn&lU  erregen  kinii. 

PaiAopemU,  Di«  nieiut«  Uraacb«  htt  «im  eig«ntli6iiiUelie  Terdari>> 
•iw  d«r  perapinilMln  Ibferifl,  wtlehs  9wh  bif  my  Bnesgniig  «inet  fliektl- 
gen,  den  Nerven  besonden  feifidBeligen ,  soweilen  koBtlgi5s  werdenden 
Stoffs  (der  Friesclschärfe)  steigert,  hervorgebracht  durch  einen  hoben  Grad 
Ton  Schwächung  und  KoIliqoatioD  des  üautsystenis.  Die  Veranlassung  giebt 
•in  schon  früher  geschwächtes  llautsystem,  rheumatischo  und  katarrhalisch* 
Diathcsis,  zu  heissos  Vorhalten  in  Fiebern,  besonders  mit  Federhetten  und 
©ingeschlossener  Luft,  der  Gebrauch  hitziger  schweisstreibender  Mittel,  be- 
sonders bei  vorijandtncii  gastrischen  .Uureinigkeiten  nnterla&seno  Aasleemng 
derselben,  das  Wochenbett. 

llwkwfirdig  ist  du  V^rUltiiM  dicsef  Kfankheit  zur  Gvscliielita 
Henseblicit  und  der  Hellkonst.  Im  Altertboin,  «elbst  in  den  Mberen  Pe- 
«iodea  der  neaern  Zelt,  finden  wir  keine  Spar  von-  ilir.  fint  im  17.  Jtkr- 
iHndert,  n  der  Zeit,  wo  die  erhitzende,  sdkweisstrefbende  Methode  in  Fie> 
bem  die  herrschende  war,  und  besonders  in  der  Gegend  der  Federbetten 
finden  wir  sie  häufig,  und  so  blieb  es  Ms  in  die  Mitte  des  18.  Jahrhunderts, 
wo  die  aiifiphlngisfiFche  Methode  und  ein  kühles  Verhalten  in  hitzigen  Fie- 
bern eingeführt  wurde,  so  dass  man  die^e  iiathoIn;:;iirche  Erscheinung  für  ein 
Produkt  theils  der  allgemeinen  Kun^tii unon,  theilä  der  Kunst  halten  muss. 
Jetzt  kommt  der  Friesol  nur  selren  vor,  und  gewöhnlich  nur  in  einer  beson- 
ders ihu  begünstigenden  Epidemie,  oder  in  einem  besonders  dazu  disponirten 
Snbjekt,  oder  bei  einer  in  befasen  Bebasdlung  und  nnterlaeeeaeii  Beiniguug 
der  enten  Wege. 

Therapie.  Die  Ueoptindiktllon  moss  ttJn,  den  Frleiel  sn  terbf  • 
len  nnd  Ihn  Immer  als  eine  list^e  Zugabe  des  Fiebers  tu  betrachten,  die 
man  eher  abhalten  und  mindern  als  befördern  muss.  Daher  in  allen  akuten 
Fiebern  leichte  Bedeckung,  mä»lge  Temperatur,  Reinheit  der  Lnil  nnd  ge- 

börige  Reinigung  der  ersten  Wege,  und  man  wird  selten  Friesel  su  sehen 
bekommen.  8cll  :  f  bei  Erscheinung  der  Vorboten  wird  diese  Behandlung 
noch  vermögen,  seiae  Entwicklung  iu  verhüten;  oft  ist  die  blosse  Entfernung 
der  Federbetton  hinreiihcud.  —  Anders  ist  es,  i^enn  der  Friesel  Itritisch 
Mt,  d.  h.  weuii  et  iu  der  kritischen  Periode  des  Fiebers  erscheint  undKaeb* 
lu$  des  Fiebers  und  der  indem  ZnfiUle  snr  Feige  bnt  Hier  moss  er  mfi- 
ti%  nnterbslten  and  der  Znrnebtritt  Terbdtet  werden. 

Die  specielle  Bebandivng  ist  keine  andere ^nb  die  Bebandlang 
def  mit  dem  Friesel  veibmidencn  Fiebers  owb  eelaem  verschiedenen 
Gbtrtkter.  Nur  iudicirt  der  Friesel  nnd  die  damit  Terbnndene  Hantkol* 
J^oatiott  den  Gebranch  der  Mincralsäuren,  des  Acid.  muriat. 
9x^$e9ai.  oder»  bei  sUrker  KoUi^uation,  de^  Acid,  aulphurid  bei 
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tinterl.-issener  Reinigunp;  iler  ersten  Weg©  die  Auvv(  iKhinir  gelinder  kaMell- 
der  Abfüiirun<<;<;TnUteI,  l)esonders  der  T  a  m  a  r  i  n  d  e  u.  KrkäUuBg  ist  sorg- 
fiiÜig  zu  Tcrinei(]cii  zur  Verhütung  des  ZorücktritU. 

Krfulj^t  ein  Zurüc-klritt  des  Ausschlags,  so  koiumt  es  auf  die  Wirkuug 
an:  erfolgt  gar  keiot  aaebifatilige 'Wirkung»  und  «iMtzi,  «ia  tolclM»  tiiir«i- 
len  gescbisbt:,  ^le  Natur  durch  TermeliruH«;  einer*  audera  Sekretion,  s.  S. 
dee  Derittkanals,  die  Hautkriee,  so  kat  man  aiekte  «eiter  ui  <kQV«  als  da 
varmee  Verhalten  beobachten  xn  lassen.  Erfolgen  aber  g^elibrliebe  Met»> 
atasen«  Norvi^nzufalle,  Gehirn-  oder  LuugenaiTektioaen,  dann  lüuss  schlcn- 
auf  Wiederherstellung  der  Ilautkrise  hingewirkt  Verden  durt-h  Sina> 
|»ismen,  Vesikatorien,  K  a  ni  j»  h  e  r  .  Moschus,  wanne  üäder.  Doch  kann 
auch  hier  hei  diM{)oiiirten  Sulgokten  eine  itokaUutzüaduug  etttsUheU,  weldUl 
Jiluteutziehuujj;  fordert  {s,  Morbilti), 

^         Cbroniechar  Priese!. 

Der  FHeialaneeehb;^  kann  auch  ohne  Fieber  eieobeiaen»  and  dam  iet  ar 
^von  unbestimmter,  oft  sehr  laajprieriger  Dauer,  oder  ea  btelbt  eine  Disfioal- 
tion  in  der  flaut  aururk-,  die  ihn  immer  wioder  eiMheiuea  laset.  ~  DIeeer 

Aussehlag  Ist  gewubnllch  nur  die  Form  oder  Ahlagerung  irfend  einer  Dfs» 

krasio.  Ro  z.  R.  hahe  ich  gesehen,  dass  hei  Gichtkranken  und  rodagristcn 
im  Frühjahr  ein  solcher  Frieselaushrufli  ers;(hien  uiul  sie  dann  für  da» 
Jahr  frei^Tbiu  Podagra  oder  andern  Gichtaofäilen  blieben.  Eben  ao  der 

Skorluitfriesel. 

Die  liehanJIung  richtet  sich  lediglich  nach  der  zum  Grunde  liegenden 
Dyskrasie.  Ausserdem  die  ailgeiueiueu  bautreiuigeudeu  Mittel,  beitouders 
Jiäder  und  wiederholtes  Schröpfen. 

.  « 

Di'agnotifm  Flerke  von  violetter,  hrauner,  echwarzer,  zoweilei  aorfe 
rotber  Farbe.  Ton  1       2  Linien  im  Durchmesser,  gewobnlieh  rund,  ctr* 

kumskript,  genau  begrenzt,  doch  zuweilen  von  angleicher  Form,  und  in  die 
umlicheiule  Haut  verÜiessend,  an  allen  Theilen  des  Leibes,  ohne  Orrliuiiig 
und  Zeitbestiintnmi;^  erscheineiid,  sowohl  mit  als  ohne  Fieber  {Petechtae  I 
ac  H  t  (i  e  ,  F  t  h  r  i  s  ]>  e  f  e  v  h  i  a  I  i  s ,  F  1  o  c  k  f  i  e  b  e  r ,  et  chronicne). 
Zuweilen  erscheinen  au'  b  wohl  grosse  Flecke  von  mehreren  Zollen  Umfang^ 
(JETcc A^jaose«,  Fibit  eM).  Hei  den  kleinem  hüte  man  sieb,  sie  mit 
FJohstirhon  an  ferweebseln,  denen  aie  sehr  ahnlibe  alnd;  dar  Paukt  dea 
fiüchft  in  den  letalem  unterscheidet  eie.  , 

Die  iioberballen  können  (elien  io  wie  ^^r  Friese!)  aowoht  gleich  in  dea 
elften  Tagen,  als  in  den  folgenden,  ja  erst  spit,  ausbrechen.-  Sie  stehen 
ganz  unhestimmte  Zeit  und  verschwinden  ohne  Abschuppung.  Gewobnliek 
macht  ihr  Erscheinen  keine  Aeudcrung  in  der  Krankheit,  ja  oft  Zunahme 
den^cliien  (Pct  9$mp  tomaticat),  nur  selten  Beesemng  (PnU  eti*  % 

Putitixje  II  ie.  Die  nächste  Ursache  sind  kleine  Bltiti  xiravasate  nn* 
tor  der  Oherliaut  (aUo  eigentlich  zur  Klasse  der  Iläniorrhagien  geh«*- 
rig.   mit  welchen  sie  auch  ofl  verbunden  sind)»  gewöhnlich  Folge  aU* 
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K<imelner  Sdiwacbe  uud  Auflü^uiij^  des  Bluta,  daW  sie  liuafig  ein  bcglci* 
tandM  Bytuptoa  des  Fanlfiebeis  sind;  laweileu  aber  aadi  nur  eins  firtüclia 
Beliwiebaiig  nnd  RcJsiiii^  d«r  Haot  dnrcb  übarmassige«  Wanubalten  und 
Erhitzen,  wo  sie  aocb  bei  entsondlieben  Fiebern  entstebeQ  können;  in  erei- 
len aocb  nur  .sympathisch,  hesoiulers  gastrische  Reizung,  dalier  ile  bSnilg^ 
gleich  dem  Friesel,  l>ei  gastriscben  und  Wuruificbenii  bcson  fers  uach  tJn* 
terlassunf^  der  nöthigcn  Reinigan<^sniit(el ,  entstehen,  endlich  auch  als  Be- 
gleiter der  Kriisis,  sie  aber  iuiiuer  uur  als  Syinpfoiii  und  Form  dersel- 
ben, nickt  als  Ur.>;ache  zu  betrachten  sind.  —  Sie  -sind  daher  in  ihrer  Ent- 
Stebuu*^  gnnz  dem  Friesel  gleichzusfolle«  und  auch  häuHg  mit  demselben 
verbuudeu.  Ebeu  künoeu  auch  EpiJeuiiea  entstehen,  die  £ie  zu  Hegiei- 
tem  heben.  Sontagtoe  find  ele  nicht,  doch  ksnn  der  aie  begleitende  Tj- 
phoe  ansteckend  sein  nnd  dnreh  ihn  sn^leieb  nnch  sie  niitgetheüi  werden. 

Therapie,  Die  Hauptindlkation  ist,  gant  wie  bei  dem  Friesel,  Ihr» 
Kntstehnng  mngliebst  sa  Yerbötea  and,  wenn  sie  entstanden 
sind,  sie  möglichst  bald  wegzascbaffen. 

Das  Erste  vrird  erreicht  durch  kühles  Verhalten  ond  iteinigang  dtt 
Msten  Wege  im  Anfange  des  Fiebers. 

I>as  Zweite  durch  gehörige  f^ehnndhing  des  Fiebers  nach  seinem  ver- 
IK^hiedeuen  Charakter  (am  häuliir^teu  dem  typhüseii ,  putridei.,  flneh  zTjwei- 
len  auch  dem  eulzüudhcheu,  wo  selbst  Bluteut^itliiiii  'en  iiuthis:  sein  koii- 
neu)  und  durch  Auwenduag  gelind  abführender  Mittel  (besonders  Tam»- 
riaden),  lünecalslBi«»  utd  dia  Wasehaa  dar  Ibni  mü  £ssig,  küble  and 
taina  Laft.  IM«  AblBhraagMaitlcl  sefaaffea  aia  oft  am  gesehwUidasten  wag. 

X 

ChrouiÄclie  Petechie  u. 

8i«  sind  ahaa  Fieber  nad  lieht  selten  symptomatische  Erseheisonges 

fllioUadeBer  chronischer  Krankheiten,  besonders  gastrischer  und  veriuiaoser 
Entstehung.  Als  eigne  Krankheit  erscheinen  sie  iu  der  Blutfleckenkrank- 
heit, Morbuft  mnctiioaas  haemorrhayicus  Werlko/ii^  wo  sie  Produkt 
einer  skorbntischeu  Blutaufiüsung  sind  und  demgemass  behandelt  werden 
müssen  (siehe  Uimorrhagien). 

PimpMffua.  BImBkrailliett 

Diagnneiw,    Blasen  Ton  der  Grösse  einer  Erbse  bii  nr^Grotsa 

ffMT  WaÜBliss,  gewöhnlich  rancl,  doch«  durch  das  Zasammenflie.<:scn  meh- 
rerer auch  von  irregulairer  Gestalt,  gefüllt  mit  seröser,  wassriger  Feuch- 
tigkeit, mit  ciucm  mehr  oder  weniger  rothen  Rand  umgeben,  juckend 
und  brennend,  entweder  mit  Fieber  verbunficn  ( Pemijhiyfis  <^iciitus, 
Fehiis  bullasa,  Blasenfieber),  dann  mehrere  Tag^  stehend,  hier- 
auf entweder  abtrocknend,  oder  in  eine,  oft  langwierige,  Eiterung  über- 
gehend; oder  ohue  Fi«ber  {Pemphigus  chronicuSf  Blasen  krank- 
hait),  'and  dann  immer  aeaa  Blaaaa  hüdend»  nnd  Hanata,  ja  Jahia  lang 
teerad. 

Per  akit^  Temfkigu  hat  sowohl  in  der  Eatslehoa^  als  1a  det 

«• 
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B«haiifUling  die  grosste  AeliDlichkeit  mit  6$ü^  ^r^^i'^e^« 

Die  ellgemeine  Kor  ht  ebendieselbe  und  richtet  sicli  Dacl 
ter  des  Fiebeis.  Nor  die  lokale  Behandluffg  erfordert:  besondere  Attfeieil- 
samkeit.  Man  Termeide  ja  die  Anwendong  Ton  Bleimilteln,  Vitriol  oder  sa> 
dem  xarufiktreibeiiden  Mitteln,  denn  es  kennen  dadurch  sehr  geföhrliehe  Me- 
tastasen'erzeugt  werden.  Am  besten  ist  es»  die  Blasen,  wenn  sie  zu  längs 
stehen,  vorsichtig  mit  einem  Paar  Nadelstichen  an  öffnen»  so  dass  die 
Oberhaut  sie  bedeckend  bleibt  und  nur  das ,  enthaltene  Wasser  aosfliesil^ 
und  die  Abtrocknung  der  Katar  so  überlassen.  Gegen  das  schaiendiafte 
Brennen  dienen  Aufschlage  von  Rosen wasser  mit  Mucilug»  S^min,  Csfdo- 
nior.  Erfolgt  Eiterung,  so  vermeide  mau  die  fetten  Salben,  welche  leiiM 
dieKitoruQg  chronisch  machen.  Zeigt  sich,  wie  dies  im  Alter  oder  hei  typbö- 
sen Fiebern  geschehen  kann,  ein  gangriinöser  Charakter^  dann  Umschlage 
Cki»ay  Aqua  Ca/<;««,  Kampber.  / 

C  h  r  0  u  i  s  c  h  e  r  P  e  »i  j>  &  •   tt  «.       -  " 

.  •• ..  ••  y-'-^'i 
Der  chronische  Ptmpki^t  gehört  an  den  langwierigsten, 
heilbarsten  Hantkrankheiten,  weil  seine  entfernten  Ursachen  oft  aehr  titf 
liegen  nnd  schwer  an  erfbcsdien  sind.  Unterdrnckung  anderer  SekretioBM, 
besonders  mangelhafte  Urinabsondernng  oder  allgemeine  Djakrasien,  liefen 
am  hauügaten  zum  Gründe.  >  mm 

'  Die  Kor  bestdU  daher  zuerst  in  der  allgemetneii  Behandlung  4^ 
krankheüen  (siehe  oben  Allgemeines),  nnd  dann  in  der  An&nchnng  nai 
ßehandlnng  der  besondem  Ursachen.  So  die  Anwendung  dinretiachir 
Mittel  bei  gestörter  Urinsekietiun,  die  Kur  der  besondem  Dyskrasie,  nad 
hierbei  kann  nicht  genug  anf  eine  verborgene,  oft  sehr  weit  zurückHegeode 
syphilitische  aufmerksam  gemacht  werden,  deren  merkurielle  Radikalkar 
allein  das  Uebel  zu  beben  vermag.  Bäder  von  Calx  chlor,^ 
ein  Bad,  und  Sublimat-Bäder  sind  von  ausgeaeichaet^f  „Wi 


AphÜiae*   SchwäBiüiciieBj  f  asch^  Sniir» 

Diagnosia.  Kleine,  weisse,  erhabene,  g^lcichsam  kleine  Sthwäiniiicfc«! 
darstellende,  speckige  Ges:ch^\üre  im  Munde,  der  Zunge,  dem  Gaumen,  d<m 
Schlünde  (Ja  zuweilen  im  ganzen  Darmkanal  und  am  After)  ,  wol^b« 
heftig  brennen,  zuweilen  nur  einij^e  Tage,  zu^seilen  aber  Wochen  und  Äiorsate 
Jang  bestehen  und  alsdNnn  heiiii  Yeiprehen  iininer  durch  neue  erxtxi 
werden.  —  Sie  erzeugen  durch  ihren  Uciz  inaiuLeilci  örtiichc  üz.i 
konsensuello  Zufalle,  welche  nach  duiu  Sitzo  und  nach  dem  Lirada  der 
Heftigkeit  verschieden  sind.  Im  Halse  anginoso  Beschwerden,  schiuea* 
haftes  Schlucken,  in  der  Luftröhre  Hustenreiz,  im  Schlünde  und  Ma;;ea 
UeMichheit,  Sehluchaeu,  Magenkrampf,  Erbrechen,  im  Darmkanal  £^ik> 
ichmereen,  Diarrhoe,  selbst  Dysenterie,  mit  Abgang  von  abgelösteB  Apfctfc«^ 
EhUtUU. 

Vorboten  sind:  Trockenheit  im  Munde  nnd  ^  Halse,  Dorst,  hm  Ge> 
fttht,  als  wenn  etwas  Fremdes  Jm  lUIse  steckt,  Uebligkeit,  Würgen, 
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ftTMhen,  Hefsbaslen,  BaolibeK,  8iMli«n  Im  Halse,  TlelMtkdt,  Anggt,  Draek" 
in  d«n  PrSkoHicQ,  Bodbronnaii,  Betin1»Qng* 

Die  Xniiklicit  kMo  doreb  Angina ,  Giingräs,  rnterleibMiiUfisdiiiig  ge- 
flhrlicli  ond  todtlich  werden. 

8l6  sind  ein  Exanthem  der  Innern  Schleimliaut  ond  dareb  deren  be- 
sondere  Orj^auisation  eigcnthüinlich  gebildet,  daher  auch,  je  zarter  nnd" 
lockerer  diese,  de?to  leichter  möglich,  z,  H.  boi  Säuglingen.  Am  hänfi^- 
btiMi  peben  zu  ihrer  Entstehung  Veranlassuni^  gastrische  Unreinij^koiten, 
deren  Ausleerung  ver.«-äumt  wurde,  ferner  nnterdnlokfe  ITautsekretionen, 
rheumatische,  katarrbalibche  Metastasen,  endlich  allgemeine  Verderbniss  der 
Säfte,  daher  sie  sich  leicht  zu  gastrisich-faulicbtcn  Fiebern  gesellen,  und  ge- 
irSbnlleb  1»  letzten  bolIfquatWea  Sttdiom  der  Fhthitu  entoteben.  Sie  ba* 
bell  in  Ibrer  Bptstebn ng  viel  Aebnlftbkeit  uii  dem  Frieeel  «nd  konnea 
rf«b  nBter  gteicben  UmsfiiideD  eoBbifden;  deber  ffe  «ocb»  irte  dieser,  ge« 
Mmlteb  ftnr  Sympfcn,  Bor  selten  Krise  des  Fiebers  sind.  Aneb  kennen 
sie»  gleich  ihm,  epidemisch  erscheinen,  d.  b,  als  efgenthümlichcs  Symptom 
epidemischer  Fieber.  —  Chronisch  können  sie  zuiveilen  dareb  blosse  Meta- 
stase CT  rst<  so  z.  B  datth  schnelle  IJeüung  alter  Fasfgescbwnre oder ande- 
fer  Uautkrankhf ifon. 

7'/ier(tjn'tf.    Die  Indikationen  sind:  Entfernunir  der  örtlichen  oder  all- 
preujoinen  Ursachen,  |[rehori'j:e  Behandlung  de»  Fiebers  oder  der  Dpkrasie, 
•  deren  Syiuptoni  sie  sind,  und  örtliche  lleilung. 

Bei  itm  ffeberbaften  Aphthen  ist  daher  Reinigung  der  erstell  Wege 
4mh  Brecb>  nnd  Purgimrittel  die  Hinplsarhe,  ond  ei  bedtif  oft  gar  niebtt 
weiter  sn  ibrer  Hellnng.  Aosserden  Refobeit  der  Lnft  nnd  die  Knr  des. 
Fleben  naeb  seinem  versebiedenen  Cbarakter.  Bei  missftrbigem  Ansseben 
der  Geschwüre  nnd  Neigung  zum  Fanlicbten  gehörige  Anwendung  star- 
kend-aiitiseptiseber  Mittel.  Oertlich  öfteres  Reinigen  nnd  Aosspnten 
des  Mundes  und  Anwenduni^  des  ßorax,  als  eines  ?pecifi?cheÄ 
,  Ffeilmittels,  in  Linrtu^  (siehe  Nr.  251).  Man  Tcrmcide  Alaun,  Vitriol  und 
äliniiche  adstrinji;ireiu]e  Mittel,  weil  sie  ein  plötzliches  \'erschwinden  der 
Schwämnichen  veranlassen  und  dadurch  üefahrHche  Meta5ta>cn,  besonders 
auf  das  Gehirn,  erzeugen  können.  Nar  wenn  sie  battnäckig  sind  und  in 
das  Chronische  fibergehen  Vitriolum  aibum  zum  Pinseln.  Bei  grosser 
Sebmersbaftigkeit  scblelmlehte  Dekokte  ton  f /er.  J/a/e.,  Rad.  Atthaeae 
mm  Gnrgeln;  bei  iknlicbier  Anlage  Ckina  nad  AInnn.  — >  Bei  tiefer  in 
den  fieblnnd,  Hagen  und  Dntmkanal  sieb  erftieckend«i  Apbfben  öliehte 
Emulsionen,  aneb  ottebte  und  Uilcliklystlero. 

Die  chronischen  Teilangen,  nächst  der  örtlichen  Rebandlong,  die  Knr 
der  DYskrasie,  die  ihnen  zum  Grunde  liegt,  bei  sopprimirten  Hautausschlä- 
gen oder  Cieschwüren  die  Wiederberstelinng  derselben  oder  Eisats  durch 
ktinstlicho  ricv;^!!^  üre. 

Die  Aphthen  der  ääugUnj^e  siehe  bei  den  Kinderkrankheiten. 

Scabies,  KräUe* 

D/aynoti«.  Kleine  Pnstehi  mit  rStbllcbem  Rande,  e{ne  klare  wasi-  ' 
rig9  Fencbtigkeit   «ntbaltend,  tneist   nnd  Totinglidi  twisdMl  des  Fia- 
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gern  oad  ao  dtn  Uändan,  aod  heftig  juckend,  «m  nieUten  ia  der  Bett- 
virmo  und  beim  Belben.  Bei  längerer  D«aer  bilden  eich  Krmten,  bnld 
trockne,  htli.  Üraebte,  Mch  eiternde.  Die  Krankheit  kann  fieb  aber,  alle 
Tbeile  (mit  Autnabnie  dee  Oeeirbte)  verbreiten,  docb  beeondei»  in  den 
HantfiiUea  und  Biegnngen  der  Geleake.  Das  charakteristische  Untersebei* 
dangszeichen  von  herpetiacben  nnd  andern  Aneacblagekrankheiten  ist  immer 
ihr  Sitz  zwischen  den  Fiugero. 

Sie  ist  ohne  Fieber  und  dauert,  sich  selbst  überlassen,  Monate,  ja  Jahre 
lang,  Anfangs  ohne  merklieben  Cinfluss  auf  den  ganzen  Ortjauismus  (ausge- 
nommen grosse  EmpfmJliclikeit  gegen  äussere  Kalte  und  un^^ewohnliiher 
Hunger),  aber  bei  langer  Dauer  und  grosser  Allgemeinheit  zuletzt  Abmage« 
geruu;;,  ja  schleichendes  Fieber  erregend.  —  Die  Krankheit  ist  an- 
ileekend. 

PaikQfnit,  ble  wabre  Kratse  OSeafttej  «er«)  bat  immer  aia 
ei^eufhnmlicbea  JConlaginm  {Contugium  §eah%09um)  sar  Urtaebe.  Dfi» 

^  selbe  ist  ganz  fixer  Katar»  nnd  nnr  durch  uumittelbare  Berührung  entweder - 
des  Kranknn  CMler  der  von  Ihm  laficlrten  Saeheii  ansteckend.  Doch  auch 
hierzu  ist  Receptivität  nüibig,  welche  zuweilen  so  fehlen  kann,  dass  alle 
Miffheiliing,  ja  selbst  die  Inokulation,  keine  Ansteckung  erregt,  aber  auch 
durch  mehrere  UniBtände,  baupt^chlich  Unreinlichkcit,  verdorbene  Luft, 
Rrhlei-hfe  oder  mangelnde  N.ihrunp:,  Feuchti^xkeit  und  Erkältung,  unuemeiii 
begünstigt  und  befördert  werden  kann,  woraus  dio  grosse  Verbreitung  der 
Krankheit  in  Uospitalcru,  Waisenhäusern,  Armeen  und  in  Kriegszeiten  zu 
erklären  ist. 

•'.  Aber  die  Kratse  kann  auch  als  Produkt  nnd  Sjmptoni  innerer  Knnk- 
heilen  erseheinen  {ßeahit$  t^eria).  IHer  ist  sie  iwar  nur  Form  einer 
andern  Krankheit,  aber  auch  hier  kann  sieh  saletzt  ein  Kontagiom  entwik- 
kein  unl  so  ansteckend  werden.  Dahin  gehört  die  syphilitisehe,  die 
8tcro(}hulöäe,  die  art britische  und  S'korbutische  K rätze,  auch  die 
kritische,  ein  krätzartii^er  Ausschlag,  mit  und  durch  welchen  die  kritiachf 
Lösung  sowohl  akuter  n!s  r!; ronischer  Krankheiten  erfolgt. 

Auch  bei  der  wahren  ivrälae  unterscheide  mau  wohl  die  Ursachen  der 
Entstehuug  und  die  Ursachen  ihrer  Dauer  und  Hartnäckigkeit.  Diese 
sind  oft  die  meist  durch  die  Krankheit  erzeugte  Schwäche,  oder  eiue  Kom- 
plikation mit  einer  andern  Krankheit  nnd  Dysbrasie.  —  Die  in  Pusteln 
gefundenen  Uilben  sind  nicht  Ursache ,  sondern  Wirkung,  Parasiten,  der 
Krätze. 

Therapie.  Die  Kur  hat  folgende  Indikationen:  Zerstörung  den 
Fpecifischen  Kontaginms  durch  ein  Specifikum,  und  dieses  Specific 
kum  ist  der  Schwefel  (eben  so  specifisch  die  Scabies  heilend  als  das 
Qaecksülier  die  Si/jJu7is^,  Yefbessernng  der  Ilantthätigkeit  und 
Entfernung  der  die  Krankheit  nährenden  und  begunstigeuden 
Kebenursachen. 

Aber  hierbei  treten  ni.uuiio  Schwierigkeiten  und  wichtige  Rücksich- 
ten ein.   Mau  kann  nämlich  durch  eiue   bloss  örtliche  Auwendung  des 
'Specifibnms  auf  die  Baut  iirar  die  krankhafte  Tbitigkeit  der  Uaot  sup- 
pjrimiren«  aber  das  Konfagium  seihst,  «ae  a^bon  tiefer  eingedrougen  ist» 
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IvM  Mltfil  bIsU  wtniMf  imi  Folge  ist,  entweder  dass  die  Krätxe 
littlMr  iv'ieder  ericheint,  oder,  was  noch  schlimmer  iit,  dass  sie  sich  anf  iiip 
nere  Thcile  wirft  und  oft  sehr  g^efährliche  und  hartnäckige  Metastasen  er- 
zeugt. So  kann  l.nngensucht  ( Lungeukrätze),  Wassers u<' Ii t,  Magenkrampf 
(Magenkrätze),  Epilepsie  und  alle  Arten  von  Nerrenkrankheilen  dif»  Folge 
sein.  Koch  bedenklicher  wird  dies,  w^nu  die  Krätze  komplicirt  mit  einer 
andern  li/aiikiieit  oder  gar  cm  Produkt  oder  Krise  einer  audcru  Krank- 
Ittülat. 

IM»  ape«!«]!«  Kvt  irt  «lio  iblgandtr  tatitt  xa  bnltanieo..  Man 
tambiidi  ftlgnda  nuia; 

1)  Dia  Ktitaa  lit  dnich  Anatadntpg  te  «ioam  Mgant  ftaatian  IwU* 
«Iteiiin  entstanden  umI  WtA  neu,  d.  astf  aait  8^  H  Tagen.  —  Hier  kann 
QUin  mit  Recht  annehmea,  dass  daa  KanlagiBai  noch  oberflächlich  und 
örtlich  in  der  Haut  ist,  nnd  hier  kann  man  sogleich  den  Schwefel  auch 
örtlich  anwenden,  und  es  bedarf  znr  Zerstörung  des  Kontagiums  und  folg- 
lich 2ur  Hebung  der  Krankheit  weiter  nichts,  als  das  Waschen  der  augo- 
grfffenen  Stellen  mit  Schwefel wasser  oder  das  Einreiben  von  Schwe- 
le läalbe,  oder,  was  am  beäleu  und  am  reinlichsten  i^t,  mit  Schwefcläcife 
(ß  Thalia  sebutCM  SaiiS»  m  1  Tbail  Scliwefel  alU  Abend  ia  dlo  Aussoblags.- 
atallaa  eingerieban  mid  firdh  aia  Sellmbad).  Doth  arird  man  am  IMaa 
tliiiB,  damit  dao  ioBafUeben  Gabrandi  das  8ohiiafe!a  (liglieb  1  Uraebnj|a 
Fion  MpMur,)  ta  tarainigea;  aa  aiabart  tot  allam  Kaabtbail  Bad  ant^- 
alützt  den  äussern  Gebrauch,  daoo  der  innere 'Gebrauch  des  Schwefels! lai  • 
zugleich  ein  äusserlicher,  die  ganze  Ausdäaatang  wird  sulphurisch.  Bai 
leichten  Ansteckungen  ist  das  blosse  Einreiben  von  Seife  in  die  Ausscblags- 
stellen  und  einige  Seifenbäder  zur  ivur  kinreichcnd,  doch  muss  die  Einrei- 
bung so  iiescheheu,  dass  sich  die  Pusteln  üllnen,  des  Abends,  und  dann  die 
Seife  (lai;Luf  bleiben  bis  zum  nächsten  Murgen,  wo  die  l^telleu  mit  warujcin 
äüüenvsuabt'r  oder  durch  ein  Seifenbad  geätzt  werden.  —  Bei  Kindern  )»i 
daa  Uugt.  BeUnii  ain  treffliches/  unschädliches  und  oft  alle  antkren  über- 
tiallaDdca  Mittel>  womit  mau  tSgUcb  den  Anaaehlag  einnibt  * 

S)  Dia  Ki&taa  itt  dardi  Anstaeknag  in  ataam  gaaaadan  Individanm 
antatandan,  abar  acbon  aKar.  —  Qiex  dnirbajiia  aoaiat  ainiga  Tagt  laai^ 
der  inuerlichc  Gebrauch  des  Schwefels  nöthig,  ehe  man  /u  dem  insserlichcu 
«bergeht.  Dabai  daa  Tiinkan  eJaas  UatiaiiHgeiidaa  Tiaakes  (aiaba  Kr.  202.) 
ond  Seifenbäder. 

3)  Die  Krätze  ist  durch  Ansteckung,  aber  in  einem  ungesunden  liulivi- 
dnnm  entstanden.  —  Hier  muss  die  Kur  der  Krätze  mit  der  Kur  der  kom- 
|)licirtcu  Krankheit  Teibunden  werden;  am  häutigsten  bei  Kindern  die  skro- 
pbulüse. 

4)  Die  Krätze  iat  schon  alt  und  tief  eingewarsalt  —  Hier  bedarf  ea 
nicbat  dam  fichvafel  aoali  Bodi  Vittal,  waleba  kräftig  das  Lymph-  ond 
Oantafitott  in  Thatig^ait  aaticm,'  Toraaglieh  daa  Uarkara*  Kin  Zntais 
Ton  A9tki^p$         dia  Plnmmar'admi  PnWar  in  dam  Scbwafel,  bafor* 

dert  diesen  Zweck  vortrefflich.  Auch  di^t  bier  die  Einreibung  der  Werl- 
hof sehen  Salbe  (siehe  Nr.  2.V2. )  alle  Abende  In  die  llandgelenke»  oder  dia 
Vemtärkang  dar  Scbwefaisalbo  darcb  Zasata  ron  Vitri^i,  aib-t  Veratrmm 
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album,  das  Wn«chen  mit  einem  Deeoct.  11h.  N icotinnae  uii  ]  ScIiweft  lbS-- 
ckr.  Dabei  der  iunere  fiebranch  eines  Dekokts  von  l<nd.  liarnati.,  »Sar- 
sap  arilL^  L iifti.  Gua ja  c, auch  die  Ii etiti.  0'  u  ajac.  zu  y^Drachuie  täglich.  Vor- 
ziiglic]iäb«rdf0  iii«t«rtt«R«<si!«iil(«it,  daandiedinigeUrsacfa^def  idflli 
wdehiodio  KrÜtt  li*f|t«ft]iu'4ftri%  dii«derKiiidc«ffeb'iiiimerMlbftwftder 
Jimtaekt;  sbo  dvrlä^  WMliteld«rl?isdM|  B«tttM«r,  BekMdaog.  FeiMt 
kMU,  beiBBif  bti  AroMti;  od*»  diit«h  wrltaiyhamde  KimiikhitWn,  j»  ämA 
dk  Itag«  Dauer  der  Kräfzo  selbst,  geschwicbteii  Subjokfon,  Schwäche  da* 
Organkmos  Ursache  Her  Uartjoackigkeit  sein,  und  hier  ift  oft  eine  kräftige 
Nahrnu«»  allein  die  beste  Unterstützung  der  Krätzkur,  auch  der  Mitge- 
brauch stärkender  Arzneimittel;  besonders  hat  sich  mir  die  Arnica 
sehr  wirksam  bewiesen.  —  KndÜeh  kann  auch  die  TvompHkation  einer  an- 
dern Krankheit  oft  die  einzige  Ursache  der  Hartnäckigkeit  der  Krälzj  .sein, 
uud  hier  empfehle  iih  besouders  die  Nachforschung  nach  einer  Yerborgeneu 
S^pkilk  oder  Scr«jtliwltm*  odor  skorbotischen  Diathaia  und  deren  gehörige 
Bolwndiaiig. 

*5)  Oj«  Kfitio  ift  obM  ABftMkfl&jip  «iMtdMi,  nad  Uqm  da9  PnMl 
nd  ßifmirtom  ointr  ud«»  Knnkhoit,  IS^fpAm,  SetrtfpknM»,  Hlor  fat  ^km 
Krankheit  geliörlg  zu  behandelA,  und  woiu  dies  Mi%  Mnividrt,  mietsi  dit. 
•poetiiBciio  ÜDi  dor  Soabkt, 

8  uppreasioB  d^r  Kr&ts«. 

Ks  können,  wie  oben  geaeigt,  durch  oin  zu  plötzliches  Vertreiben  des 
AnyscIil.ijTs,  uhne  gehörißfe  Vorbereit  uns?,  die  schlimmsten  Metastasen  des 
Krälz^toÜH  nach  Innen  und  die  gefährlichsten  und  die  hartuuckigsten  Krank* 
Mek  ontit«bo&.  Ancli  Utrboi  ist  dif  tvuhro  moä  »ielMte  fiiflttiftlftt  ist 
Behm^toh  LnngeieveMoR,  HcrTOBknnkholt^ii»  atlbil  WmmimmMoii  Ig5»* 
am  'dftdiireli  oft  gans  ftlMn  {«ohobon  «»idoii.  Zttgioteh  ktiaitMoho  Owehwiti. 


Berpe$.  Hechteij  'SdnrMteckM* 

Dtofjtio.fi's,  Kleine,  truppweis  erscheinende  Pusteln  auf  rotheni 
(Jrunde,  zuweilen  nur  an  einer,  zuweilen  au  mehreren  Stellen  des  Kör- 
pers, zuweilen^  kleiu  und  begränzt,  zuweilen  sich  immer  weiter  ausdeh- 
nend,  ja  oft  ganze  Gliedmaassen  bedeckend,  jttckend,  im  hohen  CNnilo 
hrtimeiid  ood  t ckniorteiHl ,  iroldfe  «ntweder  lioekoii  hlolbeo  {Herptt. 
sieeut),  mit  immer  aieb  abschuppender,  bald  in  grSeseren  Pavtbleii» 
«bald  «ie  Mebl  (Berpea  /ariho$tt»)  OBd  immer  von  nenem  lieb 
kraukbaft  erzengeikdef  Oberbant,  oder  eine  wässrige  scharf^  FetrbÖg« 
kcit  au5schwitzcn  {Herpes  hvmidv»)  und  alsdann  oft  Krusten  uBil  ' 
Sxnlcerationcn  bilden,  wekhe  dann  mit  beftigem  schmerzhaftem  JackeQ 
immer  tiefer  und  weiter  um  sich  fressen  (  Herpes  exedens, 
p  h  ü  (' (1  tu' ni  (•  y  f  n  t  fi  io  me  n  08,  T^itptis'),  woraus  dann  das  her- 
petische Geschwür  entsteht,  welches  sieh  durch  jauchige,  unvoll- 
kommue  vlüiterung.   Ausschwitzen  eines  scharfen  wässrigen  Serum  nud 
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« 

kaHto  V«nUck}ing  itä  ZaU^ftVibM  waUndMt^       Dil  KnnUMit  iil 

Die  Kfiikkbtit  Imin  aitnektrtoi  Yarivtitea  dt«  «Pof n  miiduBeii,  Ja  m« 
Id&ii  mlttit  Ja  Jeprowii  Zuttoad  «ittctoiL  Man  hat  daians  ein»  Mengd 
TMteliiciffener  Speeics  gemaffM  tmi  aia  mit  eignea  Namen  belagt«  Aber 
e»  lat  eioib  anaitae^  Ver6el£lttigung  der  Neaolegie,  denn  ea.  aind  aar  Va- 
rietäten. >  der  nimlKbea  Kraakbeit,  anr  darek  ilie  ludiYldaalitit  bettiaMit, 
Dem  Pcaktiker  blalbea  aie  tmaief  H^rpt»  aad  die  Bekaadtaa^  Ueibt  die 
niialiabe. 

Der  Verlaaf  aad  die  0aaer  aind  adit  teiaabiedeBi  aa«reilea  aar  kuis» 
savellea  Moiaale  and  Jahre  laog»  Ja  daa  gaaae  iieban  kladaneh,  taitrailea 
peiaiaaent.  aaweüea  periodilch»  .Tetadk«itidea4  aad.  «iedetkebiead,  ivebei 
die  Jabreneilaa  eiaea  beioaderB  Siaflaaa  iiabea  (in  iiodkaar  Sommerwiiiae 
neaiiser»  bei  ÜMiebler,  kalter  liait  mebr)}  saweüea  fiairt  auf  elAe  Stetig  aa« 
weilen  ft^  iFon  einem  Orte  tarn  audern  sich  versetzend. 

Das  Uebel  geltöct  zu  den  aebr  Jlattgen  oad  hartoäckigeD.  Aber  ge» 
UkrUak  kann  aa  aar  werden«  entweder  durch  grosse  Allgemeinheit,  Ausar« 
\uBg  und  Zerstörung  der  ilaatfaaktien  aad  dadurch  orfolgeade  tteklifc,  oder 
dnreh  Zurücktritt  and  Versetzung  auf  innere  edte  Theüe 

Pathogenie.  Nächste  Ursache:  eine  eigeathümliche  Verderbniss  und 
Abnormität  der  Uautoiganisation,  ihrer  Sekretion  und  Reproduktibu,  wodurch 
sich  zuletzt  eine  allgnneine  Dy^skrasie  (Flecbtonschärfe),  doch  nie  ein  Konta> 
gtnni,  entwickeln  kann.  <^  Die  eutfecnton  Ursachen  sind:  dio  erbliche  An- 
lage (sie  ist  nicht  zu  l&ugneu,  ja  eine  der  häufigsten,  und  das  Uebel  kann 
dadurch  ganzen  Familien  eigen  werden);  Krankheiten  der  Leber  und  da- 
durch  erzeugte  Gallenscharfe;  Drüsenkraukhoit,  Svrophuli)!^in;  chronisch  uii- 
terdrückfe  Ilautausdünstunp;  (feuchte  ^ohnunj;);  s  harii',  zu  ü;o^alzene  oder 
fette  Nahrnnu:  Ilämorrhoidalkonirestion  nach  der  Haut,  Anomalie  der  Uä- 
luorrhoideii,  eine  häufige  Ursache;  Fehler  der  Menstruation,  Schwangerschaft; 
örtliche  Reizung  der  !Iaut  durch  zu  irrosse  Wärme  oder  Raubheit  der  Beklei- 
dung; das  Alter,  durcli  die  daniiL  verl)uudeiie  Tiorkonheit  und  üuthätitrkeit 
der  Haut,  oder  auch  der  Nieren;  endlich  auch  allgemeine  Dyskrasien,  beson- 
ders eine  verhorL^eiie  syphilitische.  Disposition  giebt  eine  sehr  zarte,  feine 
Haut,  besonders  zu  den  Mehlflecbten. 

Therapie.  Da.s  Erste  und  Wichtigste  bleibt  auch  hier:  die  Aufsu- 
ehong  und  gehörige  Behandlung  dtr  entfernten  Ursachen.  Also 
vor  allen  Dingen  eine  massige,  niildo,  nicht  zu  reichliche  DiTit,  Weglns- 
atinpf  aller  scharfen,  erhitzenden  Speisen  und  Güträuke.  trückne,  reine  Luft. 
Sinti  Fehler  der  Gallenabsonderun «r  und  der  Leber  vorhanden,  der  Gehrauch 
aufiüscuder,  die  Gallengekretion  heiCu  iernder  Mittel.  L-^t  die  Ursache  hä- 
morrhoidali-ich,  welches  man  au  dem  mehr  phlogistischen  Charakter  der 
Flechten  und  den  vorhergegangenen  oder  damit  abwechselnden  Uäniorrhoi- 
dalbeschwerden  erkennt,  dann  Schwefel  und  Häiuorrhoidalkur.  Eben  so 
bei  Störungen  der  Menstruation.  Ist  dio  Grundlage  aerophnlöa)  dann  Mer- 
kur ialmittel,  Barytoj  ist  sie  gicbtisch,  Ouajac,  nnd  andere  Oiektiait« 
tel,  syphilitisch,  welches  oft  die  sehr  entfernte  aad  Yarborgene  Dtiaeke  iaT, 
Q«eckailker, 
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ht  kaoM  nm  diweii  UiwidMii  wa  «oMdektn,  o4«r  ifnd  aie  bewif if»?, 
«nd  die  Haiitkmiklieit  dauert  deanocb  fort,  innn  ist  die  Küf  äinkt  feK*» 
die  näcliito  Uisaclie,  die  HaatTerd« rb« ise  und  li#rp«l ieeli* 
8«li»rfe,  lichten  (di«  «ptclff »eb«  l^leehtenkiir},  «sd  bier 
Teidient  dia  Dulcamara  unter  allen  Mfttala  des  ereten  Plata,  «itiwder 
iB  Dekokt  von  3-*-4  Diackiuen  tiglleb,  oder  in  Ixtnkt  Hs  t«  U  2  8kni|iet 
ti^^Uch,  uud  daon  das  A  ütim'Qniv  m  crud»m  (Hs  zu  1  Draeboio  nad 
mehr  täglich  mit  a  (/ n  e  s  i  a).  Aiu  kräftigstes  die  Vcrbindaog  beider 
Mittel  in  Pilloa  (siehe  Nr.  248.);  desL!;1eulicii  Plummer's  PuKer,  Pui» 
vis  aniidytcratietta  (siehe Nf. 20i*),  Sublimat^  Dekokt  von  Gort 
Ü4m.,  Sulpkur,  Calx  A  ntimo  n,  suipH.  (das  Itönstikbe  SobwefeU 
Wasser),  Jte»,  Guajac,^  Sttbiimat  mit  Deco  et  SaritapnrHI.^ 
Qrapfait  za  1  ftkmpel  bis  za  einer  Drachme  täglich,  ein  starkes  DekokI 
der  Herb.  Jaceae  anhaltend  gebraucht;  bei  den  hartnäckigsten  Flechten 
hair  (!a.s  Deco  ct.  Zittmanni.  Bei  i>hlo«Tiätischem  Charakter  der  Fleck- 
ten Molkenkur,  di^  frisch  gcpressten  Safte  Ton  H  b.  e  t  Ii  a  d.  Tarn  r.. 
ti  r  am.j  Hb.  T  ti  s  s  i  t  a  g.j  A  n  .t  t  tt  r  t.  aqu  at.y  Fumariae^  wtederb<»{< 
tes  Schrrijifen;  hier  leistet  auch  oft  das  Arid,  tn  u  r  i  n  t.  (10 — 25  Tnti.fc-n 
tätlich  3  Nfa!)  treflliche  Dienste,  wodurch  mnn  «ofl»st  die  liöchst«.-!!  (;;;ide, 
tio^ar  lvhfhj/<;^h ,  «zehohen  hat.  Anhaitcuder  (Ji  brauch  der  lifider,  Ydr/üi;- 
lieh  iiiit  S(^]i('.  mit  1  Pfund  Cort.  (Jim.  oder  Schwefel,  und  liier  ver- 
dienen die  iiuhleu  Schweftdquellou,  insonderheit  von  Ni  iiiidnrf  und  lCil<»'Ti. 
ab  wahro  Spcvfßra,  die  gröi»ste  KfDitfeldun-j:  Hoi  einijowurzeitcn  Fle«l»tfi,, 
Ich  habe  dadurch  die  büsarlij^steu,  eiäerndeii,  borkigen  Flechten  heilen  ;:e- 
sehen,  die  keinem  Mittel  weichen  wullteu.  in  hartnäckigen  Fällen  aacii 
Subiiinntbäder. 

llieiuiit  verbinde  raan  nun  den  G^)rauch  örtlicher  Mittel.  Aber 
lilcrljei  zuerst  die  Warnnti*:^,  keine  ztirücktreibende,  hesondori  keine  lilfi« 
mittel  zu  }i;ebrauihen ,  weil  dadurch  ein  Zurücktritt  der  Flechten  utid  eine 
höchst  «gefährliche  Versetzung;  derueHtou  auf  iimcie  i  heile  bewirkt  «fcrde« 
kann.  Hei  leichten  trücknca  Flechten  ist  tiaii  Emreibeu  mit  gequet^scblea 
Walinü.ssen  oder  frisch  gepressteiu  Nussül  {Oieum  Juplandam)  dM 
Beste,  desgleichen  das  Waschen  mit  einer  Auflösung  von  Boras  (siebe 
Nr.  249.,  Torzüglich  für  das  Gesteht  zu  empfehlen),  Cais  mmriaiiem 
odar  oülort'a^ea,  ^i^aa  CuUi9^  insoiidetbeit  mÜ  Kokasttiitfiii - 
aeife,  ecbvadie»  Sobiimatwasser,  da»  fibiRaiben  tan  dar 
saeo  Praeipitataalbe  im  Umfiinge  der  Flecbtaa,  Boro«  i«  8al» 
beafbrm.  Bei  feaebten  sehmerzbalten  Fleebten  die  Kalksalbe,  «alebe 
besoaden  bei  Qeeicblsflecblaii  sa  enpfeblea  ist.  2«r  Liaderaa^  daa  bsf> 
tigtn  Biennena  ist  niehts  besser  als  Sperma  Cet  mit  OL  Amf§dnl^ 
and  «aan  dies  niebt  genng  besinftigk,  oft  wiederboha  AaMttca  'um 
dtekam  UUcbrabm.  Bei  ents'jadticbfl«,  sabr  aebmanbaftea  Plecbtaat  ba> 
Sanders  im  Oesicbt,  ist  oft  das  beste  LisdeningB-  aad  «tfklicba  Hai* 
laagsmittei  das  Anficgen  tob  liappen  mit  fHeebam  Waesar,  alle  Staate 
emsuert,  bei  nacb  beftigeren  das  ianser  niadarbolte  Aaflegaa  ten  friscb 
geqoalscbten  Blättern  der  Btta  oder  J^iantafc  mU  dem  Saft 

wodorcb  ich  die  scbUmmsten  eiternden  nnd  fressenden  Flechten  im  Ge- 
sicht (5^co«fl#)  heilen  gesehen  bebe.  —  Auch  die  blosse  Bedcckaag 
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mit  Ledor  ist  (»ft  dns  he^ite  rieilinittci.    \\q\  den  Iiarlnäcki^^sUn,  ollen  Mit-' 
teln  widerslclieiiden  Flechten  ist  oft  Theer  {l*ix  Uquidtt)  das  krältij^sto 
und  vollkoninien  heilende  Mittel,  in  folgender  Form:    l  Tasse  Theer,  2  Ei- 
dotter und  1  Tasse  Milchrahiu  zu  einer  Salbe  gemischt  und  2  Mal  taglich 
eingerieben.  •* 

Zu  den  hartnäckigfiteu  Arten  der  Flechten  gehört  die  Sycoaia  menti^ 
Lupus.  Hier  ist,  wenn  die  vorher  genannten  Mittel  nicht  helfen,  das  Oe- 
covt.  Zittmauui  das  beste  Heilmittel.       /  -A 

Bei  jedem  hartnäckigen  IJcrpes,  und  besonders  bei  dem  Gebrauch  ört- 
licher Mittel,  sind  Ableitungen  durch  kunstliche  Geschwüre  und  Abführmit- 
tel zu  empfehlen,  theils  zur  Beförderung  der  Kur,  theils  zur  Verhütung  der 
^letastascn  auf  innere  Tbeile.  -t  n^*^  4 

♦it  ^i*^^*  »«i»- <*  i^i».  y*"*^  J^v  >J*.*;'^.yi**^  h»i#  1 

Crusta  lactea,    lllrhgrlnd.  n 

(s.  Kinderkrankheiten.) 

Crusta  serpiyinosa. 

Derselbe  grindige  Ueberzug  der  untern  llülfle  des  Gesichts  bei  Er-* 
waohsonen,  wird  eben  so  behandelt  wie  Herpes. 

.  ii*  Lepra»    Aussatz.  ^ 

Diognosi».  Ilöckrige,  aafgetrlcbene,  knotige,  völlig  desorgnnisirfo 
flaut,  mit  dicken,  schuppig  über  einander  liegenden  Krusten  und  uuler- 
mischten  eiternden  Stellen  und  heftigem  Brennen  und  Jucken,  an  mehreren 
Orten  des  Leibes,  selltAt  im  Gesiebt.  Zuletzt  gänzliche  Destruktion  der 
llautorgauisation.  I  ^ 

Die  Krankheit  hat  mehre-e  Grade  und  Formen. 

Im  höchsten  Grade  (Lepra  orientalis),  der  in  Europa  nicht  mehr 
Torkommt,  werden  ganze  Theile,  Augen,  Nase,  llände,  Füsse  destruirt, 
j^angrünös.  Es  entstehen  tief  fressende  Geschwüre.  Die  Schmerzen  sind 
ausserordentlich,  besonders  des  Nachts.  Der  ganze  Körper  ist  mit  Kru- 
sten bedeckt  und  seine  Forui,  am  meisten  im  Gesicht,  entstellt.  Es  gesel- 
len sich  Geschwulst,  Ang^t,  Taubheit,  Heiserkeit,  hektisches  Fieber  hinzu, 
und  es  erfolgt  der  Tod  an  Auszehrung.  Dieser  Grad  i^t  ofleubar  au- 
fleckend. 

Iiu  geringem  Grade  {Lepra  occiJentalis)  sind  alle  Zufalle  ge- 
linder, die  Hautdestruktion  weniger  bedeutend,  die  Krankheit  mehr  lokal, 
die  Innern  Tbeile  nicht  augreifend,  daher  auch  uicht  tödtlich  und  au- 
•tcckend. 

Bei  der  Elephantiasis  ist  die  Haut  einzelner  Theile,  besonders  der 
Füsse,  verdickt,  verhärtet  und  mit  einer  dicken,  höckerigen  Kinde  überzo- 
gen (wie  Elephantcnhuut),  welche  au  mehreren  Stellen  eine  übol,riechende 
und  fressende  Jauche  ergiesst. 

Vitiliyo  zeichnet  sich  durch  grosse  weisse  Uautdccko    mit  bcstün- 


* 


diger  klelenarti^er  Ahteimj^§i9Mg  4/u  Bant  tmd  YMbirtasg  fUt  antttticgi»-' 

4An  Zellgewebes  ans. 

Pellagra  (welches  ebenfalls  eine  Form  d!«»sor  Krankheit  zu  sein 
scheiut)  bildet  auf  dem  Kückcu  und  Kxlreniitateii  grosse  roscuarfige,  äu- 
«MRst  brennende,  oSl  in  Blasen  übergebende  Uautstellen ,  mit  wioderbalter 
Abtebuppung  der  01)«rliiBt,  nekfeA  itt  MliUtg  tciahtlM«  w»d  im  Wialaf 
maehvlndti.  Das  UmMayatamv  hmmtht»  itm  OaUta,  iil  daM  aakr  «h 
IWriAa,  dabar  lakM  OamothakraaklMltiB  akb  IrfttMfiaaUaa.  Dia  KibbIb- 
]Mit  ist  endeiniaeb  uid  kommt  blofs  in  Obaritaliam  xtr. 

Nor  dia  gerin^rem  Gxade  der  Lepra  kommen  aoefa,  wiewobl  selten,  im 
Kuropa  vor.  Die  beftigere  Form  der  Krraliliait  ist  dareh  die  dagegen  i& 
den  vergangenen  Jabrhinulorten  ange'wendetcn  sorgfälticren  A bsondamifna*' 
MiMtten  bei  uns  aii«<rfMnttrt  nnd  mir  norh  im  Orient  anzutreüen. 

Die  Ursache  des  heiti'ien  orientalischen  oder  vielmehr  genuinen  Aus- 
satzes ist  ein  eigenthümliohes  Konta^iuin.  Die  leichteren  occidentalischen 
Arten  scheinen  Aussatz  ähnlicbe  Formen  anderer  Ilautkraukbeiteo  su  sein, 
«Bd  m9bt  in  dia  Klaaaa  daa  Ii&cihalaB  Ondaa  iiaipatlaekaff  BavtratdariiKba 
SU  gchöfam. 

Dia  HailPttg  iai  takr  sahiiar.'  8ia  »nas  Back  dam  BlmlkbaB  Gibb^ 

aitiaii  and  mit  daaaalbeB  MittolB  iBtarnowBiaB  waidaa  ifia  dia  daa.ifcipaiti 
Varsttglicli  sind'  Horkurialmittel ,  A  utimQikiaiia,  Ssbiimat  arfk 

Opium,  Cii'ttta,  Dekoki  von  Had.  Carte,  areaar.^  Lapatk.  acuKf 

änsserlich  M o rk u rial apph* kat Ionen ,  8al»-,  Sch wefo  1  -  ond  Snblf- 
niatbäder,  der  (iebraucfa  der  Tinct.  Can  t  hnrifl .  vw  30,  40  Tropfen,  f^es 
Acid.  nmriat.,  itcim  »cbliiDttMioB  Grsdo  der  «usaeie  Gebraodi  des  Araa- 
niks  zu  emp fehieo.  *  * 

« 

I 

Erythcma.  '    * '  Pfilyctaenae, 

lautrotiie«   ItitterUiiBDg.  liitibliUtei'elien« 

DiagmoH^,  iKeAa  ffadra,  klaiaa  BllsehaB  oder  ahavad«  BIlttoNliaB, 
«eiclia  ttacb  «inigen  Tagen  wieda^  TSfSfhirindaB,  basonders  hn'Gaäfelit. 

Sfai  laicihtaa,  nnbedeutendes  Baatfibel,  wakbaa  aber  baaonders  JnB|{aB 
FfBBansitnmem  sehr  gewohnlich  nnd  lastig  ist. 

Die  gewübnlicbe  Ursache  hi.  Votlhlfitigkeit,  Blufkongestion  nach  dem 
Kopfe,  oft  dnrtb  lutea  Sebnüran  und  Leibeareistopfling  veranlatsi,  sarta 
Haut. 

Die  Kur  besieht  in  Verminderung  der  Vollblütigkeit,  kühlende,  wenig 
nährende,  vegetabilische  Nahrung,  Vermeidung  alles  Erhitzenden,  des  Weins, 
KaÜee'ü,  Biers,  viel  Wasser  triuken  uud  Ableitung  durch  oft  wiedcrholta 
AbÜbraBgantlttal,  Btttonmaar,  FoK  Stnn.,  *Eui*  Jalap.  nnd  Fnasbidai; 
tveh  wiadarböllea  SebrSplbD,  snd  inssailteb  daa  WlMMfatB  mil  AjgtM  rot«' 
afeifiea  alla  Aband. 

Ntabl  aalten  anürbefnt  dergleiehen  flfielillgia  RStbe  in  d^r  Haut  aucb 
bat  katarrhal!^ rhrn  und  rheumatischen  Fiebern,  besonders  boi  Kindenf, 
wo  sie  dann  oft  für  Scharlach-  oder  Magernflecke  gebaltcn  werden.  Sie 
renebwinden  aber  bald  uhdtt,  hinterlaesen  leina  Abecbappong  nnd 
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sind  bloss  symptomatische  Ilautreizaniron  der  katai  rhalisi  lieli  üiul  iheuma- 
tUcben  Schärfe,  dio  sich  mit  dem  i^ieber  auch  verlieren  und  iceiuo  beson- 
dere Kur  verlangen. 

Facus,  Tinea.  Ktpfgriiid. 

Diagno$i9*  Kleine  Geeoiiwura  an  den  hebiutrten  Tbeileti  des  JCopfcfs, 
welehe  eine  klebrige,  ütielrieclieiide  Materie  absondern,  heftiges  Jucken 
erregen  und  Kruste»  bilde«.  l>ie . Kranklieil  eisekefni  iu  swei  Formen: 
J^ävMf  A»kore9^  der  leieklere  Qrad,  der  gewShnlick*  Kop^rind  nnd  « 
Tinta;  der  bdso  Qrind,  wobei  der  Kopf  mit  weissen,  ftst  4nifoiUenden 
Krosten  bedeckt  ist  und  die  Uaarwurseln  an^yesch wollen  sind.  «^'Der  Kopf- 
grind ist  eine,  sebr  gewöhnliebe  Kindinkrankheit,  dock  ist  er  adfiallend  selt- 
ner geworden,  seitjdeni  die  Kinder  gewobnt  werden,  mit  blossem  Kopf  su 
geben  nnd  ibten  die  Haare  kurzer  geMbnitten  werden.  Der  b9se  Grind 
hingegen  ist  -seltner,  aber  eine  sebr  bartnickige  Krankh^t. 

Die  Ursacben  sind  Ünreinlicbkeit,  an  warmes  Yerbalten  des  Ks^ISm, 
mm  häufigsten  skropbnlose  Dyskrasie  und  Oebrosyerstopfungeo,  aocb  unter' 
dröd^te  Hautausdünstnng.  Die  Tinta  Ist  ein  idiopathisches  üebel,  nnd  liat 
ibren  nächsten  Grund  in  Anschwellung  und  Krankheit  der  Haarwurzeln. 

Die  Kor  des  gewöhnlichen  Kopfgrindes:  Reinlichkeit  des  Kopfes,  5fte- 
rea  Kämmen  und  Abschneiden  der  Ilaare  (wobei  jedoch  Vorsicht  zu  empfeh- 
len, sie  nicht  zu  kurz,  besonders  hei  rankem  Wetter,  abzuschneiden,  weil 
aolcbes  gleich  dem  piütziiclien  W^lassen  einer  Pelzmütse  wirken  uud  ri- 
nen  Zurücktritt  des  Ausschlags  erzeugen  kaun),  das  Abwaschen  des  Kop& 
■mix  lauem  Seifen wasser,  das  Bestreichen  und  Abweichen  der  harten  Grinder 
mit  Butter  oder  Fett,  und  dabei  iuuerlich  der  Gebrauch  des  Aethiopt, 
min.  niit  llliabarber  und  Mnfjn<'s.  carb.,  ein  Theo  von  Lign,  Sasta» 
/ras  und  alle  8  Tane  ein  Abfuhrunf^smittel  von  lind.  Jnlnp.  mit  Cato'^ 
mel.  Hienuit  wird  dio  Kur  gewöhnlich  voüeiidet.  Ist  das  UeJw  1  hartnäcki- 
ger, dann  sind  Bäder,  Plummer's  Pulver  mit  Gaajuc.,  auch  Cicuta 
nöthig.  Solton  bedarf  es  äusserücher  55tärkerer  Mittel,  und  man  sei  damit 
sehr  vorsirhtjf^,  weil  sie  leicht  Zurücktritt  und  gefährliche  Metastasen  auf 
Gehirn  und  Sinnesorgane  b-  wiiken  können.  In  hirtnäckitjftn  Fällen  ist  ein 
sehr  gutes  Mittel  das  Auflej^eii  von  dreifach  zaijanuiioiiii (  legten  K  ihlhlattcrn, 
täglich  3  Mal  wiederholt,  \wUurch  sich  nach  und  nach  alle  Griuder  lösen, 
und  dann  diu  Kur  durch  ölichte  Einreibangen  vollendet  wird.  ^ 

L>ie  Tinea  verlangt  ebenfalls  den  innerlichen  Gebrauch  obiger  Mit- 
tel, aber  die  Hauptsache  der  Kur  l>cMeht  in  Entfernung  der  krLiukeu 
Haarwurzela.  Dazu  dienen  schmale  Streifen  PechpÜaster  (Harz  mit  etwas 
Mehl  vermischt),  womiL  man  täjjjlich  eine  kleine  Stelle  boleii;t  und,  wouu 
eie  getrocknet,  ablosst,  wobei  die  Haarwurzeln  lian;:en  hlcilicu.  Oder 
auch  das  Gamm,  ammaniac.  c.  Acet.  aquiii.  coct.  ad  conti' 
9tent  Empt.  aufgelegt  uud  so  lauge  liegen  gelassen,  bis  es  sich  leicht 
ablüsst.  Bei  sehr  hartnäckigem  Uebel  eiuo  Mischung  von  1  Esslöffel 
Qoecksilberanflusung  in  Scheide  wasser  mit  eben  so  viel  Bulter 
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gemischt  und  die  Stellen  damit  bestriclen,  und  dies  täglub  wiederholt,  Us 
sio  ganz  gereinigt  sind. 

■'  ' 

•    '  .     Gutta  rosacea.     '--  Varl, 
'        '  Knpferansschlag.  .  .  fiuuen. , 

Dingnosia.  Grosse  purpurrothe,  oft  auch  hraunrothe,  kopferfarMjja, 
das  Gefühl  von  Hitze  erregende,  zuweilen  erhabene  Flecke  im  Gesiebt,  be- 
sonders an  der  Nase.  - 

Die  Vari  erscheinen  als  runde,  schwielige,  koü^elfönnifj  erliabcot 
Knötchen,  welche  an  der  Spitze  auf^^ehcn,  und  eine  eitrige  oder  wässrige, 
zuweilen  auch  blutige  Feuchtigkeit  ausschwitzen,  besonders  im  Gesicht,  doch 
auch  an  anderen  Theilen.  r  ■ 

Beide  Ausschläge  kommen  besonders,  doch  auch  vereint,  vor,  ond  bei- 
den liegen  ähnliche  Ursachen  zum  Grunde. 

Die  Hauptursache  ist  eine  eigenthümliche  Hautdisposition,  daher  d«r 
Kupferausschlag  erblich  und  ganzen  Familien  eigen  sein  kann.  Die  ge- 
wöhnlichste erregende  Ursache  ist  Uebermaass  im  Gcnuss  geistiger  G*- 
tränke,  doch  köuuen  auch  Fehler  der  Gallensekretion  und  Menstruation  zom 
Grunde  liegen. 

Die  Kur  ist  schwierig.  Sie  besteht  in  Entfernung  der  Ursachen,  AWei- 
tung durch  Abführungsmittel  und  lange  unterhaltene  künstliche  Ge«chwüre 
an  den  Armen;  Senffussbäder,  das  Tragen  von  Wachstafletsocken  an  den 
Fusssohlen  und  örtlich  das  kosmetische  Wachswasser  (siehe  Nr.  249.);  dai 
Einreihen  der  weissen  Merkurialsalbe  im  Umfange,  oder,  wenn  dies  nicht 
hilft,  die  hier  specifisch  wirksame  Misu-hung  von  Schwefel  und  Kampher 
(siehe  Nr.  250.).  Auch  hier  ist  wohl  zu  bemerken,  dass  man  sich  keiner 
schnell  zurücktreibenden  Mittel  bediene,  weil  dadurch  gefäbrlicho  Metasta- 
sen entstehen  können. 

, .H/    •  • 

:  ,    ,    Furunculus.  Carhxinculus, 

Blutschwär.  Brandbenie. 

,.    .     •  ♦ 

Furunkel. 

Diagnonis.  Runde  oder  kcgelförmij^o  harte  Erhabenheiten  von  der 
Grösse  einiger  Linien  bis  zur  Grösse  mehrerer  Zolle,  welche  sich  langsam 
entzünden,  eine  braunrothe  Farbe  annehmen,  endlich  aufgehen  nnd  einea 
mit  Blut  vermischten  Eiter  von  sich  geben,  in  der  Tiefe  aber  einen  Ktter* 
stock,  d.  h.  eine  Portion  vom  Eiter  macerirtes  Zellgewebe  enthalten,  Jciita 
Ausleerung  die  vollkommne  Heilung  bewirkt,  dessen  Zurückbleihen  aber, 
wenn  auch  das  Geschwür  sich  schliesst,  an  der  Stelle  des  Schwäres  eioea 
Knoten  hinterlä$st,  der  über  lang  oder  kurz  wieder  aufitricht.  Sie  koama 
an  allen  Theilen  des  Leibes  entstehen,  besonders  in  den  Gelenkbieguogea 
und  wo  Fettanhäufung  ist.         -  .• 

•  Die  Ursachen  sind  die  allgemeinen  der  Hautkrankheiten.  Die  Ursache 
der  Form  scheint  oft  in  einer  eignen  Beschafl'enheit  dor  Haut  nelbfl 
SU  liegen,  daher  man  Menschen  findet,  die  bei  der  geringsten  Verao- 
lassuug  und  fast   immer  an  Schwären  leiden.    Se!  r  oft  sind  »ie  Für* 


mc^ii  der  Krise  lunl  orfolj^on  nu  h  hitzij^cn  FieWrn,  liiiz  f?on  Ansschlagskraiik« 
heilen,  zu  Eud«  der  Krätze  uud  aaderer  chrouisc^eu  Exaiitlteiite,  aacü  ab 
Gichtkri.^e. 

Die  Kur  besieht  ortiicb  darin,  dass  man  sie  durch  erweiehende  und  rei- 
mde  Umehläge  (von  S^mtn  Lin,,  Sjß^atgmm^  Oroema  wAt  Mlleh 
gekooiii)  and  EmpL  4imckjfi,  eompk  oder  9M$fer^c,  bald aad vonkmn* 
aMm  sar  Iffttsiafloa  brii^  aiwl  aieh  getdiabMWfli  Aafttoek  toefc  Nitadda 
IMgiatiTMibea  dia  Absandavun;^  des  Eiterstacki  aa  iMacUaaiiigen  sucht. 
Sai  dtr  allgenieinen  FurunkeldiüiMMition,  %o  iininer  neue  kommen,  diaai  4ia 
allgemeine  Kor  der  HaulkrauUiaiUai  «dar  der  betandam  Jtoaakbatty  Wfan 
sie  eine  Form  ist. 

Car6v  n(>ti^u»(ivarfunko!,büsartip;erFuraakelt  Uran  d* 
k  e  Q  1  e  )  ,  Pustula  n  i  y  r  u  ( «,  c  Ii  w  a  r  z  e  Ii  I  a  1 1  e  r  ). 

Grosser  Umfang,  hel'tigo  Schmerzen,  miitöfarbige,  biüulicbu,  auch  schwarze 
Flecke,  zaietzt  Brandblasen.  Er  entsteht  aai  bänfigsteu  im  Nacken  uud  xwi- 
aahaa  den  Sckattem,  al«  Symptom  (;astriic1i  •  lenrasar  Fiahar,  «ad  Irt  la- 
bettfgelibrlick,  deito  m  Taibiaittl;  jirk  ms  dar  örUidum  Abeterbiuig  laialC 
tSdtlicha  Fäulaiee  über  den  ganaan  Oiganiauaa. 

Die  Kur  beeteht  in  dar  Kor  des  Fiebers  (zuerst  ein  Breckmittel  nnil 
dann  die  kräftigsten  antiaeptischeu  exiUrendeu  Mittel)  and  ia  der  gehöriL^^on 
örtlichen  cbirurj^ischen  l^ehandlung,  zuerst  ein  tiefer  Kreuzschnitt  bis  aufs 
Lebende  und  dann  die  Applikation  der  krüftigsku  aiitisftptischea,  balsami- 
schen Mittel,  China,  A  r  n  i  c  n  ^  M  y  r  r  K  a  ,  K  a  lu  p  ti  e  r ,  ganz  die  Be- 
haudluujr  der  Gan;^räii,  wie  sie  die  Chirurgie  lehrt.  —  liei  geringerem  Grade 
des  Uebels  sind  oft  schun  bloss  üumhlä^e  vou  Aqua  axjftaurtattc» 
mit  gehörigen  Skarifikatioaeu  verbunden,  hiureicfaaiid  geweeao. 

Der  CarbM»cuiu§  eantag  lotn*  (UiJsbrandkarbnnkalj) 
entitekt  dnrck  Aiisleekaag  det  UUabrandaa  Tonaneaan  kar«  nad  lelftyaivtaK 
diaiar  Aneteekongekraakkeit,  eo  gut  wie  der  Bubo  nnd  AttAras  8|iHptaii 
der  Peet  (aleka  kontag  loa  a  Fiabar). 

WmMB»  AiifgespruDgei«  fait 

D  i  a  p  u  0  s  i  9.  rSeim  Infertriyo  wird  die  Haut  in  den  J5iet,^uii;^eü  der 
Gekiike,  den  ächaamtheibu,  (ien  Lippeu  v»umi,  springt  auf  und  »chiuerzt. 

Hei  kleinen  Kindern  ist  es  am  häufigsten  und  Folge  der  Unreinlichkeit 
oder  einer  Schürfe  des  Öchweisscs  und  des  Urins.  Mau  hüte  sich,  Kieimit- 
tel  oder  andere  irimell  aaetreckaand«  Mittel  amvaadaB.  Das  beste  ist  kal» 
tas  Wasser  nad  Padem  mai  fiaaiaif  L^cop^d» 

EboA  diea  gilt  foa  Erwaebseoen,  basaade»  Waikapaiaansn,  dia  dinil 
Ubfg  baüstigl  sind;  doak  ttttacneka  mm^  ob  afadil  aiiia  ioMta  Uinaoha 
«    sam  Grunde  Uagl; 

Die  aufgesprungene  Haut  der  Hände  ntid  Füsse,  die  sieh  bei  Verind^» 
mng'der  Jahreszeiten  einfindet,  rührt  gew6hnlich  vom  Frost  her,  daek  SB* 
weilen  auch  von  allgemeinen  I^r":!!  -heu  und  Dyskrasien,  z  R.  Gicht 

Die  Heilung  vorlangt  die  Anmendaug  müder  Fotti^keileii,  der  Man- 
dtiUeifo,  des  Uutgr.  Cai-ao^  besondan  des  Snifum  ctreia^  weiches 
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.  Unter  allefa  l^ettarteii  den  Vorzug  hat,  wodurch  zugleich  erwiesen  wrrJ,  dasä 
dio  verschiedeueii  Fettarten,  wenn  auch  chemisch,  doch  animalisch  und  in 
ihrer  Wirknnii'  auf  das  Lebende  nicht  gleich  sind,  deim  es  giebt  Personen, 
di«  so  cnipiiüii liehe  Haut  haben  ,  dass  sie  kein  anderes  Fett  vertragen  nLs 
dieses.  Auch  Liorux  iu  Vcrbiuduag  ddc  A^ua  coametica.  Ist  es  Folge 
•von  freii,  so  ist  dt«  B«liBa4luug  der  Pvniaiieii  ii6thig.  Oft  li«gt  »och  eine 
Dyahmti«,  b«oadtngiebtiidM»  warn  Gnaie,  di«  ten  fskSrig  tu  belMiidvIii 
iit  E«  hum  aber  «luii  bti  beUn  0el»hi*  eSa»  ka  fgittm  fltrtlieit  «ad 
W^biit  im  ObeiliMit  c»  6m4t  li«gaii ,  «o  «laini  aMiaginiida  Wir 
Mbus«B  itti  kalt«  BUar-stt  «oipMUta  iisil« 

Lentigines:  Kleine,  ^clhbräunlicbe  Flecke  im  Gejiicht  und  auch  aü 
den  Händen,  ohne  Jucken,  welche  im  FrühHn^  und  Sommer  erscheinen,  iök 
Winter  verschwiudeu,  am  uieiäteu  beim  weiblicheu  Geschlecht  und  bei  bloo* 
dm  rothliMrigen  Satrjekten,  fiberhatpt  bei  einer  foineu,  wehwen  Haat 

'  Spk«tid0§i  Oelbe,  bnoo«  Fleck«  von  in  OiAue  einer  ocl«r  mebrerar 
Linien,  xnivviltfn  ancb  einn  und  mdii«nr  Soll«,  sttweflan  nnr  an  ainMitteB 
Tbaitan,  nmilan  ftbandl,  ge«olia!ioh  obne,  doch  «nweßaa  nach  mit  SudLtn. 
"ntä  Abschilferang  der  Oberhaut  verbunden. 

Beide  sind  nur  oberflächliche  Haataflektioneu.  Doch  bei  den  Leberflecken 
liegt  gewdhuHeh  biliöse  Dyskrasie  zum  Grunde,  entweder  eine  Polycholie 
oder  gestörte  Leberfunktion.  Auch  Fehler  der  iWenstruation  können  sie  er- 
zeagen  und  es  giebt  Frauen,  die  das  Dasein  einer  Schwaogerschaft  an  dem 
Erscheinen  von  Leberflecken  erkennen,  welche  d«um  mit  der  Niederkunft 
wieder  verschwinden. 

Die  Kur  der  Sommersprossen  verlangt  Vcrmeidüng  der  Sonnenstrahlen, 
'das  Wa^ebeaa  unittalbar  vor  dem  Uobergange  in  freit  toft  ond  den  Ga- 
bianfih  der    fti«  eetiReftco  Abende  var  Seblaftagaben. 

Dia  Jieberfiecken  wanlpui  aaoi  aiehanten  dnreh  Borö«  f  ailrfiban,  aber  in 
koocentrirter  I' < nu  (Borax  Drachme  in  Aqua  Rosamm  1  Unze  anfgeloat 
nnd  die  Flecke  öfters  damit  befeuchtet),  doch  bei  Anzeige  gälKekiltfr  Stliaifa 
mü  aalldMaden,  OaUa  aad  Uta*  leiaiffnidea  ißtteln  verbanden. 


Comtdones*  Mite&ser. 

'  Diagne($iti  Dia  Hbat  das  gamaa-KCrpai»  aiabbaiflt  toAl,  mSk,  tfbai 
md  trocken,  mit  einer  Menge  kleinar,  eibabaner,  sebwnrsliekar  Ponkte,  ana 
denen  airb  eine  Teidickta  llaterle^  in  GeititK  einet  Meinen  Wormebtna,  nna- 
Mcken  ISart.  Bei  efnem  beben  Omda  4«i  ütbtit  Ist  \lit  Hant  mit  tolcban 

wnrmförmigen  Fädchen  bcdtckl  Dazu  gesellen  sich  alle  Zeichen  der  Atro- 
phie,  allgemeine  Abmagerung,  Schwäcbe,  die  Physiognomie  des  Altetst 
Dm  Jinda  lit  dar  Tod  von  lintluiftnng. 


% 
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DIt  Kftolchflit  komsit  wat  W  Kiideni  in  dea  «ntai  tebeiujalireft  tof 
vad  kit  Aren  Gmnd  In  dn«r  LaUMigkeit  der  Hanl  mid  Unreh  gimUdi 
geetorten  Abeondirnnt^  nndEiMtagaag  deneibeni  wodnreb  iieb  in  den  Hnvt- 

druschen  jene  Verdiekangen  bilden,  die  man  fälschlich  für  ^YilriMir,  nnd» 
,  weil  natirlicb  dabei  dae  gaoae  liattiUeBageflchift  leidet,  lör  MiUeeer  gebal* 
tea  bat. 

Die  cutfeiutcn  Ursachen  sind  immer  Uureiulicbkeit,  aaterlassene  üaiit- 
kuhur  und  schlechte  Nahrung. 

Die  Kur  besteht  in  Belehnnj:^  dor  Haut  durch  Bäder  von  Seife,  Malz, 
aroiuati;»chen  Kräutern,  reine  Luit.,  kräftige  JSakruiig  mit  untermischtem  yor- 
•ichtijfeii  Qtbnndi  det  Wafae  vad  jnaeiHek  •ttrkaad-exeitiraadMi  MitMa; 
aacb  «eaa  dae  Ljnpbtystem,  beeonden  iia  Unterleiba»  adhon  lebr  leidet 
Attkiop€  min,,  Amtimoniumt  Rhabaiber  (siehe  Ktnderkraak- 
kaiUn). 


CaUontaa  cutis,  Eäsereteentiae,   Clavu$.  Verrueoä. 

Dingnusis.     Die  pjenieinschaftliche  Diagnostik  ist:  Yerhärtang  oder 
Verdickung  der  Oberhaut  oder  der  Haut  selbst. 

Col/oWla»,  «9e^frdetfl««  c«(i«,  dieTeihartuDg  eioes  grossen  TheDs 
der  Hant  —  Bei  neafebamea  Kladeni  eatsteht  dicee  KiaaiAeil,  beeoaden 
la  Fraakrelcb,  aicbt  aeltaa,  beiMi  Ntidwrtimm»Ht  Hnu  ctButairt  aad  bat 
tfidrticbaa  Aofgaag  (eiebe  Kiaderkrankbeiten).  '  Ale  Symptom  der  SbropbeU 
Ihraabbeit,  als  Folge  vorherge^an;;ener  erysipelatoser  Entzdndnngen  findet 
sieb  zBweilen  eine  Verbärtong  der  Haat  und  des  Zellgewebes  ganzer  Glied«  i 
maassen  ein,  die  zuweilen  mit  beträchtlicher  Auftreihanfr  nnd  ünfürnilich-  I 
keit  vcrl)unden  ist.  Als  Hyiuptom  mehrerer  chroinsr  l,cr,  besonders  berpeti- 
acber  Hautausschläge  ist  sie  scbuu  oben  ermähnt  worden. 

Die  Kur  besteht  in  der  Anwendung  der  kräfticrsten  iimerlif  hen  und 
äusserlichen  hautreizeuden,  diaphoretischen  MiUei,  Merkuriaiieu,  Auti« 
nonali^n,  Beilaä^nna,  Cicufa,  Opium^  dfr  Salz-,  Schwefel-,  alkali- 
sebra  BUer,  efweiebaiier  Umaehläge,  det  Uuguent  oxygenat.  (welches 
fak  sehr  enpfbblea  kann),  der  UaatlicbeB  Oesehwim 

F«rf  ««a«  (Wanen)  sbid  eiaaalae  YeihiftaageB  aad  Aaswachse  der 
Oberbaut  an  allen  Tbeilen  des  Korpers,  Cfa«t**(Le{ehdorneo)  an  den 
Kusszehen,  Cornua^  dergleichen  Verhärtungen,  weoa  sie  eine  horaartiga 
Birte,  vie  zuweilen  geschieht,  auch  ihre  Form  nnd  Grosse,  erhalten.  i 

Die  Wartpti  entstehen  bald  einzeln,  bald  in  Men<;e  auf  einmal,   besou-  '  ' 

ders  bei  Kindern,  und  eben  so  verschwinden  sie  zuweilen  wieder  ohne  bo- 
nierkl)are  Ursache.  Oft  ist  offenliar  ein  niechaiii»cher  Druck  die  Veranlas- 
sung, oft  aber  entstehen  sie,  besonder«  wenn  sie  mit  einem  Maie  in  Menge 
aa  verschiedenen  Theilen  bervorfcommen,  Ton  einer  inaerlieb  veraalasstea 
Disetganisation  der  Haat,  aad  hier  adMlBea  tMoaderbeft  die  BntwieMaags« 
patfodaa,  dia  sfcvephnlaaa,  aaeh  arthritticha  and  veaeriseha  Dyakiari«  aaf 
ttia  BUdMig  an  aibhaii. 

IKa  IMwIkar  bislehl  fa  dar  Asweadaag  hMitlMber  MMM,  4ff 
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Ttncf.  Cnnth  nri  >!..  Spirit.  Nifr.  /um.,  Buif/r.  Antimon..  LajAs  Ir* 
/üt  Hul.^  k\i£6  ^luiieuileu  Eisens,  oiU'i  dem  Ab'jin<U'ii.  i>äi  d^u  tjyjüptuiüaii* 
&dli6>u  muss  die  Kur  der  Grnmlkraukiieit  an?pw.Mid>4 

Zuweilen  A\ir(l  die  ganze  Haut  mit  gru&;>t'U  v»auüiii6rmi^eii  Au^^üclr 
soll  licdc(  kt  —  moi  hua  vernn  ohus  um'versafin.  Hierher  c?©hört  atieb  «R* 
Schuppen-  iiud  P <» r k  u  jj ie Ii a  i;  t.  Die  Krankheit  wird  «awli  oUi-^c-u  liiiiüi.- 
säticu  beliüudeli,  ist  auer  seilen  heilbar. ,        *  i  ■U  '^AtW^,^ 

■»  f.^  -  tii' 

'\ 

DiagnosUl    Verwirriing  ^nnd  yer>i;u:kdl(ingn4^  ~ 
Zöpfen.  Die  Qaare  kräuseln  und  Terwlrren  sieli  !tt 
und  Zopfe,  verdicken  sich  und  schwitxen  eine  klebrige  Materi^  Mil^ 
sie  noch  fester  zusammengehalten  werden  und  dichte  Ifoaitfk 
einem  hoben  Grade  des  Uebels  können  die  desorganisrite» 
schmerzhaft  werden  un^  es  entstel^eii  aach,.,a^  d€^> 
Vor  dem  Ausbruch  gehen  Müdigkeit,  Gliederschmen,  Ka\ 
dal»  Fieberrei^nngen,.  fibelriacheude  Schi?«iH^ti^^^;  »^V^M;^ 
verlieren  sich  diese  Zufäite.   Wird  der.Zo|kt:Tppv^^; 
erfol^n  sie  wieder  und  oft  Lähmung,  Ta,ubh<t>t>Ji^M>BM!l|y^^ 

Die  Krankheit  ist  langwierig  nnifl  irft  Ti'^l*M^'tJ'tij7i?ft^Uif|||j|j] 

Die  nächste  Ursache  ist  eine  eigne  De8Qi^i||||ib9p 
perorgapisadon  der  Haare.  ^  »ivtA  ^-..Vr 

>  Ihre  Veranlassung  ist  gan».  j&pdemiscb,..  dei|Btr|ia  ^ffjßßj 
Tor,  und  wenn  sie  anch  •  an.  andern  Orten  ersobfi^,^io  i$t  der 
nrspiün^Iicb  tou  dort  ,  her  hingebracht.     Wahrsfiboiulich  konkurriren  Vn- 
reinlichkoir,  Pelzmiltzen   und  vielleicht  eine  besondere  l?e.-i  I;:iITciiliL;t  d-.'7_ 
Wassers  zu  ihrer  Knt.^tehung.    Doch  scheint  hin  die  Ei;];entbümlichkeit 
Mensch enrace  (nuinlich  der  Sarmatischen)  vorsägli<^heü  EiuHuss  su  hapen, 
denn  wir  st'hen  i-ie  nur  in  sarniati-schen  Düriern,  und  in  d  'iif-chen,  solbft 
rns^iscIuMi,  uuter  denselben  Veriiüituissen  Lebeudeu  nicht.,(^)||ir  es  eixeagi 
sich   dai>ei,  nach  den  Krl'ahrun<!fen  der  besten  Beobachter,  ein  Koutagiupi. 
das  besonders  diirdi  den  lieischlal"  niiti^etheilt  worden  kann.     Auch  leigea 
die  vornusgehendeu  liesthwerUeu,  ihr  Nachla.«sen  durch  den  Ausbruch,  ihre^ 
Wiederkehr  bei  seiner  ileniniiin;»;,   dass  die  Ursache  nicht  blo^s  \r>\n],  Fin- 
dern da.s.s  diese  Haarkrankheit  das  .i'rodiLki>  ^de^  ^Mi<eJipieh§4^|if|J^'it^ 
tastase  einer  Innern  I)j>krasie  ist.  ' 

Die  Indikationen  sind:  Verbesscvuug       atigeimi^MMidyiy'y^i'°^^i^  ^^"^  tot- 
sichtige  A)  s!>nderiin;.,f  des  WeichseIzopf<.  ■  ' 

lUe  &^)ecicUö  Üoh«udIung  wird  durch  4«n^ei4faii|»  der  Krankheit  b»> 
sliiniut. 

1)  Wahr 


d  der  Vorboten  und  d'  i  Kiit^trlniiiu 


♦gemeinen 


^'ol■l^es^el'llni;■  drr  ail- 
.«*ie  und  r>idunieruii^  diM-  Mi-tUitäso.  l>:i/,u  <lie  nlljeuii'ir  öh 
diaphoretischen  Mittel,  vuizui^Iicli  A  ntt/no/ii  um^  welches  hier  i^i  t-ntiiM ii  iii  \\ ?f*- 
ken  srl;eint,  und  OnaifK-  -\)(>]{<.\^t  Hoi  sthenischer  Anlage  kanu  Uai/^  eij^ 
so  &theuische  iarej^uu^  entfilMhea,  dabb  Ad^ilai»«»  itjr*UH«j 


2)  Nach  der  Bildun;j:  des  Weicliselzopfes  die  Foitsetzunn:  und  Verstar« 
kuug  dieser  Mittel,  um  die  i<ritjsche  Absr heidnnp:  vollkomineu  zu  machen. 

3)  Wenn  die  Ah«fhei(i(iii;i;  vollendet  ist,  \v«-!rhps  man  daran  erkennt, 
da?»  der  Zopf  das  vurher  {glänzende  Ansebu  und  den  üblen  Geruch  verliert, 
und  an  frischon,  eesundcn  Haaren  hängt,  die  Ahsrhneidan^  des  Zoyis.  Ks 
lioiiiint  Alles  bei  der  Kur  darauf  an,  diesen  Zeitpunkt  aiizuwaiirn  und  iiin 
durch  den  Gebrauch  obiger  Mittel  zu  beschleuni-^en.  —  Scliiii  ii] -t  man  den 
Zopf  eher  ab,  so  entstehen  dio  gefährlichsten  Zufälle.  Zum  iSchiusä  stär- 
kende Mittel.  • 

Zu  bemerken  ist  noch,  dass  man  grosse  Aufmerksamkeit  auf-  die  ver- 
borgene Weifh?elzo)tkr:iilIjeit  haben  muss,  vrelche  die  l  rsaehe  der  iang- 
Avierig>teu  uud  iiaiLuacki<^i»teii  Nervenkrankheiten  sein  kann. 


Naevus.  Itttieruial. 

-  ^  fr 

'  Diagho$i$,  Angebotne  Fleck«,  oder  •sehwAnumelite ,  waneofifintg« 
Erkibenheken  der  Haut,  von  TerscbiedeDer  Farbe,  gewobolieb  rotb,  biauit- 
Ikh  oder  Tiolet,  von'TeisebiedeDec  OrösM  and  Figur,  oft  mit  Haaren  be- 
seilt  (daber  mit  Hälfe  der  fiinbildoBgekraft  die  Aelmliebkeit  mit  Kidbeo- 
reu,  Himbeeren,  Maasen  u.  s.  w»),  welche  seitlebeiis  foitdaaem  and  entwe- 
der immer  die  namliehe  Form  and  Beschafienbeit  bebatten,  oder  aocb  s»* 
weilen  daicb  biiuakomnieBde  ümacfaen,  beeonders  Lolialceise»  eich-  vergrö- 
aaeni,  nad  in  bedentendere  Paeadorganiaationeu,  atneb  in  kankröse  Desoiga^ 
niaationen  übergehen. 

Die  Ursache  liegt  in  der  ersten  Eonformalion  im  Mutterleibe,  und  sie 
eraeheinen  daher  oft  erblieh  an  der  nämlichen  Stelle,  wo  sie  der  Vater  oder 
^  die  Motter  bat  Wahrscheinlich  kann  anch  ein  anhaltender  Drnck  aaf  die 
Stelle  im  Mutterleibe,  der  die  freie  Cirkalation  und  Ausbildung  der  Haut 
an  derselben  hindert,  Veranlassung  dazu  geben,  doch  eben  so  gut  können 
auch  andere  Ursachen,  selbst  Gemäthsafiekte,  die  sogar  tödtlich  aaf  den 
FoetuH  einwirken  können,  so  ihrer  £nt8tehang  beitragen,  und  StGrungeu  in 
^er  Uautbildung  erregen,  ohne  daas  man  deswegen  eine  soperstitiöse  Kin- 
wirknng  der  Imagination  anzunehmen  nötbig  hat. 

Die  Behuidlung  muss  äusserst  vorsichtig  unternommen  werden,  weil 
jede  Lokalreiaaog  eine  Zunahme  und  noch  grossere  Ausartung  dieser  Pseud- 
organisation  veranlassen  kann.  Daher  es  aui  besten  Ist,  sie  als  noU  me  täti- 
gere zu  betrachten  und  selbst  alle  mechanische  Berührung  und  Druck  sorg- 
ffiltii^  zu  vermeiden.  Am  gefährlichsten  ist  es,  im  Gesichte  solche  Verseuche 
zn  machen.  —  Wird  es  durchaus  verlangt,  so  bediene  man  sich  sclnvachef 
Auflösuni::'^'!!  von  liorax,  Alaun,  Alkali,  Sublimat,  Kalkwasser,  und 
hol  schwammichten  (lewächson  mit  schmaler  Hasis  der  Ahbindnng.  Bei  den 
Fcuermäb-rr,  hat  man  mit  Nutzen  das  TütoVfircu  mit  Einbringung  einer  na- 
türiivtieu  Hautfarbe  angewendet.  < 
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Apopkcicu  laanbsteriieii,  JUUkeit. 

Diaguosis.    Die  Haare  werden  trocken,  weiss,  spalten  sich,  fallen  ans. 

Ursa<'he  kann  Alles  werden,  was  die  Eroäbruog  der  Haare  verhindert, 
"Vorzü^Hich  das  Alter,  vorangegangene  hitzige  Fieber,  besonders  hitzijj;e  Ko\>{- 
kraukheileii  und  En/sqielas,  Ausschweifungen  in  Venere,  heftiger  Gram  and 
Ani^st  (wo  man  in  einer  Nacht  die  Haare  grau  werden  gesehen  hat),  chro- 
nische Hautkrankheiten,  Dy.skrasien,  besonders  syphilitische. 

Die  Kur  besteht  in  dviu  öftern  Kämmen  nnd  Bürsten  der  Haare,  Wa- 
schen mit  Seifenwasser,  Decoct.  Rad.  ßardan.,  Rinsall  fn  mit  einer  l'u- 
inade  von  Rindsmarks  mit  OL  de  Cedr.^  Aufatreueu  von  gebranntem  KtK;ii- 
salz,  mit  Puder  gemischf,  aach  Waschen  mit  einer  Auflösung  von  Cupr. 
tuiphuric, 

Uicera,  Geschwüre* 

Haotgeschwore  ood  Knoeheingcschwüre  (Carte« ,  Spina  veutoga}  we^ 
itn  Meb  denaelban  Qiiin4s&ts«n  bebandAlt  wie  di«  HaatkranUieitMi  («iabt 
Allgameinei). 

Aach  hier  ist  die  innere  medidoisdie  BehaadloDg,  die  Bnctcsidit  aif 
die  entfornteii  UiBacheii,  besondera  die  Terschiedenen  Djiknaieii,  tob  gva- 
aaer  Wicbtiglieit;  aber  ebe&  ao  wichtig  ist  die  öttlidie  ehinirgiache  B^ad» 
long,  and  daher  geboren  sie  mehr  in  daa  Gebiet  der  Ghimrgie. 

Auch  Homa  {der  Waase rkreba)  gebort  hierher,  wobei  wir  nur  be* 
merlten  wollen,  dass  hierbei  die  äaaseie  Anwendung  der  Hol aaanre  aicb 
am  wirkaaniaten  bewiesen  bat. 


Zwölfte  Klasse. 

ijikrtiiei* 

Allgemeinea. 

Fehlerhafte  Beschaffenheit  der  Säfte, ,  welche  als  Krankheit  erregend? 
Ursache  wirkt,  Kachexie,  wenn  sie  die  Nutrition  und  Reproduktion  stört. 

D  itujnosin.     Veränderungen  der  Hautfari)e,  Hautaasschlage,  Veria« 
derun^eu  der  Sekretionen  und  von  der  Norm  abweichende  Sekrete 
soüder6  L'riu),   so  aurh   nft  das  aus  der  Ader  geU^sene  Blut;  R©i/ii:i-^<e(i 
sowohl  der  Nerven  als  des  (lefass Systems,  daher  Durst,  Schmerzen,  Krämpfe, 
gereizter  Puls,  Fieberbewegungen,  Entzündungen,  fehlerindte  iie|)rodai^ti«»fi| 
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Pseudorganisatiuiien.  nicht  selten  En&euguag  ftia«a  JjLQ&tagiuiD,  pacasiliscbe 
Biiduogen  und  l>ej5nrt:atii>;LtioiH!n. 

8ie  künaen  von  seht  verächiedener  Natur  uud  UeUeuUauikeit  sein,  zu- 
wtUea  leicht  und  gefüidos,  zaweilen  sehr  wii^tig  wad  stntortsd  f&r  Ott* 
MtdMt  iimI  Lthtmt  «K»  Daiiar  cbnBisch,  zamflea  dm  gaut  hthtm  be* 
f^tiknL  Ihn  Wirkvagen  all«  Artän  m  ekmaitahaa  and  akotoai  Kiank- 
Maa»  Mlatat  Haktik,  AtrapUt»  AUMi^  f^dh^  tfdiUdMc  AMgaig^  asi- 
wadar  dttieh  iDgandaa  Aaftaihvig  dar  Siffta  «dar  daiali  Mieka  SaiatI» 
mg  aller  Eingeweide. 

Pathogenie.  Die  Reinheit  (Normalität)  anserer  Säfte  and  nberhaupt 
der  orj^anisoheo  Materie  1iäii<2;t  ab  von  der  Beschaffenheit  dessen,  was  von 
aussen  in  uns  eingeht,  von  der  gehörigen  Verarbeitung  und  Aniinalisation 
desselbeu  und  von  der  gehurigen  Ab»cheiduu2;  dessen,  was  yerbrattcht  and 
abgestorben  and  dadareh  fremdartig  und  schädlich  {(?eworden  ist. 

Dyakrasie,    üuremheit,   Abnurmität   (äcimrfej    der   Sä^   kann  aliO 

1)  Binmsl  domli  ftUafkaftin  8u  gang  vaa  auaBaB.  ^  DaU» 
fiUrt  ivarat  dia  Makrvag,  Spaiaa  and  Tiraak,  «ad  wmx  aatrakl  ia 
^pmalitaMm  ab  qaaUUtlfar  fiaaSakaag$  ^aaatilatiT*  amU  n  vlal 

äla  an  wenig;  zu  yiel,  Ueberföllang  mit  Nahrang  abersteigt  die  Ver- 
daaangs-  nad  Aniaiilatiaariaail,  kanm  alao  nicht  gehörig  aasimilirt  werden 
and  bildet  Kmditaten,  wovon  entartete,  und  nicht  ganz  Terähnltchtc,  folglich 
heterogene  Bestandtheile  und  Eigenschaft  der  Säfte:  zu  wenig,  Mangel, 
schlechte,  ungewohnte  Nahrung  eraeuirt  Dyskrasic  durch  Mangel  der  immer 
uöthigeu  Erneuerung  und  durch  Schwäcliuug;  q  u  a  1  i  t  a  t  i  v  ,  durch  schwere, 
nnverdanliche,  fette,  oder  zu  reizende,  gewürzte,  scharfe,  erhiizeude,  salzige, 
'  oder  verdorbene,  Csnlichte  Speisen  and  Getränke.  Zweitens  diaLafI 
■ad  i«af  aaf  dappalta  AHi  ainaad  daidl  Ifaagal  fluaa  I^teaalaft  (ainga- 
•iUaawai^  wkiaackla»  aataadiaitjla  iaft^  anaitaaa  dank  aaUUnieka  Baiadp 
aakaagaa.  Faraar  dia  Wim«,  Oakanaaia  «ad  Maagal,  nakia  caek  dia 
kUaMtlaakaa  Skdiasse  gehSiaa;  daaa  dia  G  i  f  t  e ,  besonders  die  chronische 
.Vergiftung  mit  meullischen  Qjftaa  (Qaaduilkat,  Blei,  Arsoiik,  SUbar), 
die  Kontagien  nnd  Miasmen  (besonders  das  syphilitische  und  p<^ori- 
sche),  und  endlich  ünreinlichkeit,  Schmutz  überhaupt,  die  oft 
die  ein7:ige.  oft  unerkaiiDte  (Ursache  der  Djskrasien  bei  der  uutein  YoUca- 
kiasse,  auch  bei  manchen  Völkern,  ist. 

2)  Darch  fehlerhafte  Metamorphose.  (Die  Verahaiichung, 
Assimilation,  AuüuaUsation,  Uebergaug  des  zugenommenen  fremdaa  tadtan 
Btadk  ia  dia  a%Da  aaUaaKaek  baMrta  aad  awar  iadlTidaalla  Nalar.)  Sia  . 
aaifiUt  ia  8  Haaptoperatiaaaa,  aad  kaaa  ia  aUaä  dnlat  üiklaikaft  aad  Ui- 
aa«k«  «iaar  DjaknaSa  watdaa.  Entaaa  dia  Digaatloa;  .Sek^ieka  daa 
Hagaan^  aavoOkoauia«  Vaidaaaag  anaagt  Vafadilaiaiang,  Säure  und  so 
aaeh  nnrollkommnes  und  alienirtes,  schleimichtes,  wässriges,  scbarfaa  filat; 

so  auch  der  Einflnss  der  Wärme.  Zweitens  die  Ghylifikation.  Feh- 
lerhafte Beschaffenheit  des  Syaiema  chylopueticum,  Verstopfang  der  üekros- 
drüsen  erzeugen  schlechten  Chylus  und  fehlerhafte  Säfle.  Hierher  ist  auch 
das  ganze  lymphatische  System  za  rechnen,  in  so  fern  es  Alles, 
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'«ras  VOR  ansseii  aufgeiM^mnidü  wird,  dem  ßlute  zofübrt,  iiud  so  erzenst  sich 
die  Dy&craaia  scrophulosa^  dereu  urspräiisflichor  Sit«  das  TiVmpbjiy&teia 
ist.  Aaeli  ^\»'Djf9cra8ia  urthritica  hat  ihre  (iruiulqueile  und  Officia 
»»febleriialbr'Digeitimi  vmk  Ohylifikatl«!!.  Drittem  di«  8aag«ifikati«a. 
Dib  fvbStig*  V«rMiidInig  Am  Ghyltu  und  der  LymplM  in  gnamdes,  g«t 
gMBifclilM,  balsUM  ttfed  gut  «fganfairtv  Bloi  kau»  gibiiid«rt  ««rdea  darcfc 
'  «UgeiiMiti  Bdiwielia,  dnreb  Mangel  aa  gieh/Srigpr  U lukaBMwegaof ,  teamip 
dors  itfaffr  dOTth  .Fehler  der  Long«  nnd  der  RM|iiiniti<Hl «  ^  Haaptoigan 
der  Animalisation  and  der  Sanguilikation  (i,  B.  Asthma,  Rloruionioe,  tth 
borkulositat  der  LwTitren,  Phfhisf<!,  seihst  Kj^phusl^)  und  durch  Fehler  des 
Jloizeu'j  (besonders  Aneurysma^  Ossiilikation,  Oileiilileiben  des  Foramen  oeai« 
und  Di/ctita  Botalfi,  wodurch  der  Durcbennir  des  lilnfs  durcli  dip  Lnnsjen  Ter? 
hindert  wird).  Ks  e!;t!*tehen  hieraus  die  n>ann!ula!liL:.>ten  Dj>.krasien  des 
Jiiuts,  üu  wässrige  oder  schlciiuicijto  J3eschaliVulieit  dQt,jseibt.'ii»  die  cbiiu- 
■nKaeta  Dyskra^e,  besoaders  aber  die  mangslnda  UtanaadiiiQg  des  Tenüsen 
Blata  in  arferielles,  der  Tenoae  Charakter,  die  Hyperkarbonicatioa  de«  Biw^ 
dii  ityanotiaebe  Dyäkiiiie,  die  ekorbntlsohe.  ' 

d)  Die  lBlilecfliafte  Sekretion  «Ad  Bxkretion.  Qebörige  rAb-  nnd 
'AoRsebeidnDg  des  Verdorbenen,  Verbrauchten,  Verlebten  ist  eine  Uauptbe- 
din«;nnf^  eines  reinen  Bluts,  daher  F'ehJer  dieser  Funktionen  eine  der  reidi- 
sten  Quelion  von  Dyskntöien.  Sie  knuiieu  zwiefach  sein.  Entweder  Heni» 
niunsjT,  Untordrnrkun'r  d»»r  Sekretion,  wodurch  die  durch  diese  Sekre- 
tion ansznlf'  rnTid  'u  isSolie  zurückL^idialtcn  worden.  Dahin  gehört  Yor  al- 
lem, als  die  j^ewulmltch^te,  die  Unterdrückung  der  llautabsouderung,  be- 
sonders der  unmerklichen  (durch  Kälte,  Feuchtigkeit,  Uuieinlicbkeit, 
Mangel  an  Bewegung);  ;Bie  erzeugt  das  yer^pindfile  rekutam^  die  cheumati- 
aeke  Dsnkraaie,  die  psorisehe  J)7akraMe;  dann  dia  UnMriieknng  der  "Uft- 
betabaenderong  (einea  def  Wi«fcli0rten  Untreinigeiidea  Organe,  beMHr 
den  aar  Xntlimuic^  ^  KehlenaUfie)!  dakct  di«r .  Dißoftiäim  •  ^nao, 
t<'ep/iett,  ai^Mftm.  '  Bndikk  die  Unteidiiickaag.  Her  Minrennbacn- 
^nrnng,  besoude»  die  ebvonisdie  Veminderang,  daiier  die  D^scrana  wri' 
.nam,  Oder  Degeneration/ qualitative  ümandernag  der  Sekre - 
tlon  (patholorrische  Sckrt-tion).  Hier  erzeugt  sich  ein  neuer  freindaiti'jer 
Sic fl' (ein  Krankhöits&totr)  in  uns  selbst,  tftr'n  der  Mas^se  der  S&i'te  bei- 
gemischt werden  und  sie  verderlen  kann.  Hier  kann  aUo  dio  frsacho 
der  Dyskrasic  rein  örtlich  sein.  I'ahin  «iiehört  vorzüisflich  die  f)i/8cramu 
jutruJekia,  von  l^io^anguu^  ila^  Eilöi»  Im  äusserlich^n  oder  iuuarlicheji  Ge- 
eekirfiieBr  (Mf«,  Oaagrän,  Uautkrankbettea,  die  Üjßtnuiä  ketpttk«,  k- 
imwo^  cmnonum, 

Tkenafi4,  Die  GrnndlDdikatifaMA  >ind  Islgeades 
SSnerat'die  Srforaekong  nnd  £nl£e«n«ng  der  ▼areabie- 
nen  Ursachen.  In  dieser  Beziehung  ist  die- Kur  höchst  manuigfalli^« 
Fehler  der  Lebensart,  der  Diät,  der  äussern  lünflttea^  der  Digestion, 
der  Chylidkation,  der  Sanguilikation,  der  Sekretion,  5[>ecifisi  he,  niiasnia- 
tische  und  kfttiijgiöee  Stofli»,  örtliche  iuankbeiten  sind  m  bessera  ua4  2U 
IiieUen. 

Zveiteus   Keinigung   der   Öaftc.     Sie   gesohkht  durah  allge- 
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tneins  Beförderung  aller  Sekretionen.  Dazu  die  sogenJiiinten  a!l;]fenieinen 
hl  u  f  r  f  ;  t.  i  p  n  d  e  n  Mittel  {A  ^  fcr  a  n  t  ut,  Fi:  r  > /irc  nfia).  Das  IIau])fn)it- 
tel  und  die  ljruud!a<;e  alter  ubri-reti  ist  das  Wasser.  Rt'iililiclic.s  Trinkfu 
▼on  reinem  Wasser  und  Baden  iu  demselben  allein  schon  vermag,  viie  die 
£r£ahrung  hinlänglich  gelehrt  hat,  die  schwersten  und  hartnäckigsten  Dym- 
kmim  m  bellen.  -  Dann  die  diese  Knft  kibeBden-  V^etabilieir, 
tlgeton  dtt  Msrh  ansgeprttsteB  Sifte  (vea  Tmra^apum,  FirM«r»»,  Bad, 
Brmmini»,  Ifnsturtium  a fva die*  DekDirfe  nd  PtiMuea  von  SMi» 
Bardan^,  SafHkHur.^  3mr§apariiL,  Garic,  arwn^  Ligih  €^majm9,^  Lm> 
path.  Die  Antivienialnutte],  4er' Se1iw«fel,  das  Qnecicsitder  (dies 
doch  nur  bediugun;TSweise),  die  Abfihrnug-smittel  (hef-m  iers  Ful.Scnn, 
iifistreitf.x  das  uir!f,«ainste  unter  allen  rei^etabilischen  antidy.skia.sischen  Mit- 
teln, selbst  in  l'ulverfonu;  ich  hnhr'  si'^  zu  1  bis  V/^  Üraolimeu  täurlich  im 
Aufi^uss  mit  dem  trr("i.»vreu  >iutzpii  ^e_iel)en,  und  Und.  Jaiup.).  in  hart- 
näckigen Fälleu  die  Wrhinduni^  melirörer  mit  einander,  das  Pulvis  anti- 
djfscrasicut  (siehe  Nr.  2ülJ,  eins  der  allgemeintiteii  und  wirksamsten 
MMal  M  Djlkreel»,  die  Sp^eiss  puri/ivmmtf  «.  lii/norum  (siebe 
Hr. '909), 'die  D9i!ottum  TöUit^i  (sieh»  Nr.  m.%  i)eeoaders  dw 
•eefwM  SSittmanni'  (elebe  Nr.  9Q4)/  «elchee  treU  eetn«r  nidereimiigMi 
lÜefkvng  die  ttvffiiobeleii  Wlrketgen  tbal  Duek  ntvm  die  bei  -  den»  Oe- 
btaueii  engi^lieii»  Dosis  selir  nach  VerschiedMkheit  i]er  Netnren  modttiflirt 
«erde». 

Drittens  K  n  t  z  i  e  h  u  n  ;r ,  H  ii  n  e  r  fc  n  r.  Sie  wirkt  tlieifs  durch 
llrii/ii  buu'X  des  ^tofl«,  tbeil.«  durch  Hntziehun;^  d"r  Kraft  zur  ICrzen^uncf 
(der  Rcproduktirität)  der  Dyskra^ie.  Am  meisten  augozei^^t  und  am  wirk- 
samsten i«t  sie  da,  wo  ülieriuässige  Ernährung  und  Vollsaftigkeit  die  Ur- 
saeben  der  Dy^kra^iie  sind.  '  .     •  ■ 

Viertens  firoeDoraag  der  SÄfte.  Unadttelbere  Verbeast- 
rang  der  Materie  dfiieb  gesoadeB  reinen  Zugang  t«b  amsc»,  die  Emen- 
guog  eines  neoen  Bluts.  Sie  ist^allerdiaga  mogiicli  and  oft  hockst  nirk- 
eam  snr&eilaBg,  und  die  Banplmittet  dasn  ist:  11  lieh  nnd  reine  Luft 
— >  Durch  Milchkuren  (das  Leben  von  nichts  als  Milch  nnd  weissem  ßrodt 
und  Laudluft)  sind  schon  oft  Dy:»krHsien  p^eheilt  worden,  die  durch  nichts 
Anderes  zu  heilen  waten.  (Ui»  Methode  der  Alten  Puri/iealio  teteriSf 
Retjc neratin  no^'L) 

K«8  <riebt  al>er  auch  Fälle,  wo  wirklicher  Maii'j' 1  an  Nahrungsstofl'  im 
Hinte  die  eiiizi;fe  rt«achc  der  Dyskrasio  ist  (bei  Armen,  Au8p:chany;erten, 
nach  schwertu  Ktauivheilen  und  Knrcuj.  liier  \»i  eine  gute,  kräftige,  ge- 
Mude  Nahrung  das  beste  Heilmittel  der  Dy^krasie. 

Cklwiim,  neiehMcht. 

OiugnotU,  BlMne,-  ireiese  Fnrke  der^HMt,  der  Wangea,  der  Lip- 
pen, Mant^el  an  Wärme/ Frostiglceft,  Müdi<i:keit,  Träuihuit,  schwacher,  lan<r.>ia* 
mer  Puls,  bei  der  gerin.'^sten  Bewejrang  Lnftmaugel,  ller/kl.  j.fon,  Oe dem  der 
KQS.<ie.  \^inu'el  des  .\iii>ctits  und  da'io^'cn  Ver!an;rt'n  nach  dem  (lenu'-s  nn- 
pewölmiiclier  Din^e,  besonders  ordichtcr,  Kreide  u.  d_;i.;  das  aus  der  Ader 
gciajsene  Blut  ist  düiui,  itä&srig,  arm  au  Kraoc,  fast  ganz  aas  ikrum  beste» 
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hend.  Bei  langer  Daiiar  ftllg«m«iBe  WuMniMhl,  AaeHe$  od«r  Taku,  «aek 

Nervenkrankheiten. 

Fathogenie.  Das  Wesen  und  die  nächste  Ursache  dieser  Kachexie  bt 
eine  eigenthüm liehe,  fehlerhafte  BIutbeschafFenheit,  welche  darin  besteht,  dass 
der  wässrige  Antheil  die  Oberhand  hat,  und  der  Kruor  und  Faserstoff,  ei- 
gentliche Siti  der  Wärme,  Rothe,  Plastieitat  und  Vitalität,  mangelt. 

Die  gewöhnlichste  Veranlassung  ist  Hemmung  clor  Geschlechtsentwick- 
lung  und  erstea  Men^ti iiation  beim  weiblichen  Ge?chlp  ht.  Doch  icann  sie 
auch  durch  zu  starken  Blutverlust  (Anaemia)  erzeugt  werden. 

Therapie.  Die  Hauptindikatioii  ist:  Vermehrunpr  des  Kruors  und 
f  aserstoffs,  des  Wärme  und  Farbe  gebenden  ßestandtbeils  des  Bluts  und  des- 
sen iranzen  Vitalität.  Dazu  da«  TTani>tmii1e!  das  Eisen.  Nichts  in  der 
Natui-  er;;L't2t  SO  schnell  und  unmittelbar  den  Kruor,  Roihe,  Wäruio  uiui  Le- 
benskraft des  Bluts,  als  dieses  izio-se,  nicht  genug  zu  bewundernde,  dem  thie- 
rischen Organismus  so  nahe  ver wandte,  ja  zu  seiuer  Existenz  nothw endige, 
mit  Magnetismus  und  den  geheimsten  schöpferischen  Kräften  der  Natnr  so 
nahe  verwandte  Mittel.  Es  vermag  bei  jungen,  bleichsüchtigen  Mädchta  uft 
in  wenig  Wochen  eine  rothe,  blühende  Farbe  und  neues  Leben  hervorzu- 
bringen (daher  die  Stahlpillen  den  Namen  „rothe  Backenpillen"  (;rhalton  ha- 
ben). Man  kann  es  in  allen  Formen  und  Traparaleü  ainvenden,  doch  am 
kraftigstt'u  wirkt  es  in  Substanz  (siehe  Nr.  205.),  bei  sehr  zarten,  au  gr<H 
sser  Mageuschwäche  oder  Verschkiiiiung  Leidenden  in  aullüsendea  Eisen- 
salzen,  Ferrum  tartariantum ,  Flor.  Sai.  ammon.  martial.  (siebe 
Nr.  206.)  nnd  eisenhaltige  Mineralwasser  (Pyrmont,  Driburg, 
•Sehwalbtch,  Codowa).  Dabei  das  Leben  in  einer  frischen  Luft,  misdg» 
körperliche  Bewegung.  —  Liegt  mangehide  Menstruation  nun  Cirimde,  se 
wird  zugleich  die  den  Tersehiedenen  Verhiltniasen  augemesseiie  Bdiüdlafig 
damit  TerbnndeB  (siehe  Fiaaenknxikbelteii)»  Bei  0»aaia  Eisen  und  kiif* 
tige  animaliflche  Koet. 


Cyanosis,  Mftimhi 

Diaffnü$it, '  Bläuliehe,  oft  auch  dnnkelblane  (besonders  nach  Bewegu- 
gen)  Firbnog  der  ExtremttSten,  besonders  der  Finger  nnd.  Zehen  und  des 
Gesichts,  saweilen  SHch  des  ganien  Korpers;  dabei  sc'tveres  Athmon  (baion- 
ders  bei  Bewegung),  Üersklopfen,  Mangel  an  Warme,  allgemeine  Schwnehsi 

Die  Dauer  ist  sehr  unbestimmt,  sn weilen  nur  Monate,  aber  noch  Jahre 
lang,  ja  bis  sum  25.  Jahre.  Der  Ausgang  innehmende  Zenetsnng  des  Blnle, 
passiTe  Blutungen,  Wassersucht,  auch  aspbyktischer  Tod.' 

Pathogenit,  Die  nächste  Ursache  ist  gehinderter  Uebergang  des  . 
Tonosen  Blutes  in  arterielles,  daher  Verharren  des  Blutes  in  karbontsir- 
tem,  venösem,  unvollkommen  belebtem  Zustande.  Die  Ursachen  sind 
entweder  angeboren  oder  akqoirirt.  Die  angebornen  (der  biafigste 
Fall):  Offenbleiben  des  Foramen  ora/e,  des  DucUu  boitUUt  organische 
Fehler  des  Helsens,  Ursprung  der  Aorta  ans  dem  leehtea  Ventfikel^ 
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Ifang«!  d«r  YtlTvl«,  iiii«Rtwi<ikelto  Lug«  (ia  diesen  Pitlen  edblgt  oft  der 
Tod  gleich  iiaoh  der  Gebort).  Die  akqairirten,  erat  im  Laofe  des  Lebens 
ealBteheDdeik:  das  Wiederaofjplaiseii  des  Foramen  ovale  (dorch  heftige  An- 

atiengaogen,  gewaltsamen  Andrang  des  Bluts  ins  Herz),  Äuenrysmen  de^fler- 
'  sens,  Oflsifikation  der  Valveln,  Tuberkulositat ,  Ungaogbafkeit  der  Lungen 
(daher  zuweilen  Folge  des  Asthma,  der  PhthisU),  Änch  kann  der  skorbu- 
tische  Zustand,  der  aneh  ein  Tonoser  Znstand  des  Blots  ist»  ähnliche  £rschei- 
nnngen  herrorbringen.  • 

Therapie.  Die  direkte  Kor  moss  anf  möglichste  Oxydation  und  De- 
icarbonisation  des  Blnts  gerichtet  werden.  Also  Avida,  sowohl  muriat. 
als  »ulphuric.  innerticb  und  zum  Waschen  und  Baden  (1,  2  Unzen  Acid. 
muriat.  auf  ein  Bad),  das  Einathiuen  reiner  oxygeuirter  Luft.  Ausserdem 
Rücksicht  auf  die  Ursachen.  Bei  Herzkrankheiten  Ruhe,  Vermeidiino;  n!- 
ier  starken  Rnwe2^un;^,  von  Zeit  zu  Zeit  kleine  Aderlässe,  genug  die  Hehand- 
\\xVl'X  der  llerzkrauklieiteii  fsiehe  A^thmn  uffnconffffnn).  Bei  der  Cyaimsis  der 
^eugebornen  hat  man  das  Schreien  der  Kinder  omptoiilen,  aU  ein  Mittel,  da- 
dofch  viaileicht  das  Yerwacbfien  des  Foramea  otynUe  so  befördern.  ' 


Scoröutus.   &ktrbat|  Sdiarbndt« 

Diayiionit.  Mattigkeit,  schwammiges,  WinKches,  schmutzipfes,  jucken- 
des, bei  der  geringsten  Berührung  blutendes  Zahuiloiäih,  laulichter  üeruch 
aus  dem  Muude,  Wackeln  und  Aus&llen  der  Zähne,  schwacher,  bei  gerinp^er 
Anstrengung  mühsamer  Allieui,  matter,  träger  Puls,  blasse  Gesichtsfarbe, 
Auf^^edunsenbeit  des  Gesichts,  blaue  Flecke  an  den  Extreniitä'eu,  Geschwulst 
der  Füsse,  Traurigkeit,  saturirter,  schnell  f;iuie tider  Uriu.  P^ci  zunehmender 
Krankheit  öftere  und  s(hwer  zu  stiJleiido  iUutuüg  aus  Muud,  Nase  und  an* 
dem  Theilen,  immer  zunehmende  Schwäche,  bei  Bewegungen  leicht  Ohn- 
nuMhten,  anreine,  leicht  blutende,  bläuliche,  schwammige  Geschwire  an  den 
Ffiaseu,  dumpfe,  die  Knochen  einnehmende  Schmerzen  ia  den  Beinen,  von 
iellist,  ohne  vorhergegangene  Entzündung,  entstehende  Gangraena  nnd  6j»Ao> 
ce/ifs,  beoondera  an  den  Fösssn,  so  dass  sieh  anwetten  ganae  Theile  ablösen. 

Han  nnlefscheidet  den  Landskorbnt  nnd  den  Seeskorbnt,  Brste- 
ler  ist  von  geringerem  Giade,  nnd  Jmnn-  Jahre  lang  ohne  gefahrliche  Zn- 
i&lle  dauern,  doch  soweilen  auch  bedentende  Krankheiten  ersengen,  wie  s.  B. « 
des  Morbu§  haemorrhagicus  maeviosuB,  Der  Seeskorbnt  iat  heftiger, 
•chnelier  überhand  nehmend  nnd  serstdrend.  Die  Kraalüieit  kann  lödtlich 
weiden,  entweder  durch  Verbloiang,  oder  durch  Gangran,  oder  durch  die 
höchste  Eutkrafkung.  Auch  Wassersaeht  nnd  Abaehrung  können  erfolgen. 

PathogtHie,  Die  nächste  Ursache  ist  Zeneixaag,  Auflösung  des  Blu- 
tes, vermiuderte  Vitalität  und  Plaslicitiit  desselben,  Neigung  sur  Fanlnias 
(Ftitrescana). 

Die  entfornton  Uianehen:  fenchte,  kalte  Luft  (daher  in  den  nördlichen 
Kfiatenländern),  unreine,  eingeschlossene  Lnit,  Mangel  an  frischer,  v^ta- 
bilischer  Nahrung,  Gennas  von  getolaeneni,  verdorbenem  Fleisch  und  Iba- 
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lichtem  Wasser,  Mang-el  an  Mnskelbewe«Tting,  TratiriVkeit.    Alle  diose  TTr-' 
»aohon  voroinii^en  .'«ich  bei  l.iiiucr  Seereise,  daher  ist  da  der  Skorbut  am 
liaiiti^tton,  fnrclititarsten,  tfultlicl.i^ten.    Atif  dem  Lande  können  bei  Heta<»:e- 
rmiLfoii  1111(1  andern  ailjomeiüpn  Kalaniitütcn  ähnliche  Wirkuujjen  eotätehen. 
Doch  existirt  auch  eine  aiigelmrone  Dittpositiu  scoritdicn. 

Thtr&pie,  DIb IfftuptlBdikttloii hl:  Belebung,  ^rfrisebting,  Oxy- 
dfetftfii  des  Blnt^,  die  xweif»;  StirkiiAg.  Daher  etfbigt  die  Kav  de« 
Seeskorbuts  gewöhnlich  sehr  leicht  und  achnell  darch  den  Gemita  der  Jdrnd- 
hift,  d«k  Meehetl'  Westei«  «nd  frisfber  Vegi^tlihllleii,  und  bmii  vailidtet  ihn 
jetzt  avch  »nf  den-  SehilTea  hei  der  13ng:4en  Seereise  voUkoniiMii  durch  die 
höcbtte  Reialiehkeit  (da?«  beständijje  Durchlüften  und  Waschen  detSehifle.«), 
Beweirnn?  and  Aafheiterun«j  <ier  Manit?rhaf>  nnd  deii  Genn«?  vnn  Ratierkraut, 
/Zitronen  und  RiVr.  —  Ihi-^  irk-ani.sfn  lleihnitfel  ist  Zitronensaft,  ta;*- 
lirh  zu  (.1  lu's  12  Unzen  i!,enfnnnien,  und  auch  äus.-^erlich  auf  die  (ie«rhwnr<». 
Bei  dem  Landskortmt  hat  sirh  die  Bierhefe  ganz  au  nehmend  wirkjtaiu  bo- 
■wiesen,  täj^lich  zu  4  bis  12  Unzen  genommen  und  audi  äuüserlich  aufgelegt 
zur  Ucilung  der  Oescbwüre.  —  Aunserdm«  bel  'graiser  SchwMe  CAlwi», 
Caiamus,  Aeida  mtHtrulia^  bei  Neigung  zu  llimorrhftglen  Alann;  ge- 
gen die  Unndgeschifürs  nnd  Mundlenle  Mtl  itotnr.  mit  Aeid,  muriat^ 
Ansepnlen  mit  Aqua  c&ioriniea,  Deeoet  Chin^  Cuiam,  mit  Alaon. 
fiben  des  iwirkt  das  Auflegen  ?on  frisch  geriebenem  Karottenbrei,  oft  er- 
neuert, zur  Heilung  4ee'«a9eriicheii  slMrbaliseheu.fihnchirare.  Hier  leistet 
auch  //c'/7>.  SafiiiKtc  zu  Fümentationeu  nnd  l^üdern  aoiserardeotlicbe  Ottd 
specitiecbe  Wiricnngea,  selbst  xar  tieiUiBg  der  Ouritu, 


'Icterus,  (ilelbgndit. 

Dta5riie<««.  (lelbb  IMev  cuenl  dss^  Welmea  hn  Ange,  dann  deegMi- 
sen  ihrigen  Korpen,  in  ^rsehiedeaeB  flwdsn,  vmv  Mattgelben  bb  lam 
Mfangelbeit»  vad  im  hlohilea  Oiade  bis  znra  >Bnan«  oimI  Scbwav7.ge1b«u 

{Irterns  wt<?er);  rctl^tlber,  dtikLefaimad  %e\h  färbender  Urin,  und  nicht  gelb- 
lich, gefärbter,  «jiidern  weisser  oder  grauer,  harter  Stuhlgang;  im  hoben  Grade 
jtelbst  die  I^einwand  L^elb  fTnbender  Si-liwei.ss,  Dabei  Verdanmi^sbeschwerden, 
Spaiinnn^r  uii'l  Ani'treihun«^  des  Maijens,  Klafulenz.  \'crsrhlei?utin:;.  Säure, 
Api'etii;nani;el,  l  el  li^keit,  Si>aunqag,  Druck,  Aui^eiriebcoheit,  auch  zuwei- 
len Schmerz  in  der  Leher<rei;end. 

Die  Gelbsucht  i^t  an  mv\\  keine  gciubriirbe  Krankheit,  aber  sie  kann  es 
«erden  en^dtr  dnreb  die  Unaeheu,  Enlndang,  unheflbttr»  OhetnUclioaen 
nnd  Deeorganieatlenen  der  E^sgeneide,  odar-dorcb  dia  teoge  DaHer,  «akhe 
Kachexie  and  am  Ende  Heklik  oder  ßgänpe  ertet^^t 

Das  ante  Seicben*  der  Bessemn;^  ist,  irena  die  Darmanileennigen  wie- 
der gelli  q-efärl-t  erscheinen. 

Pathof/t^n  II'.  I'io  nächste  (Ursache  ist:  das  Vorhandensein  der 
(iaile  ini  Blut  nnd  iiynii)lie,  und  ihr  ATauiel  im  Darmkanal,  veranlasst 
durch  Zurücktritt  der  schon  liereifeten  GaMe  aus  der  Leber  in  da'<  l'lut- 
syatem.    Folj^lich  nicht  gebiuderto  Sekretion   ~  denn  obue  Öe- 
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kretiou  existirt  noch  keine  Galle  im  Organismns  —  sonclern  ;;irehinderte 
'  Exkretion  der  Galle  und  dadarch  verursachte  Resorption  derselben  in  dag 

Blut.    Die  lieiumuii<r  kann  entweder  in  dem  Ductus  cyHkto*  oder  choieilo' 
I  rÄw«,  oder  in  den  Gaüena^äii'Ten  der  Leber  seihst  und  in  don  Puncfis  bilin- 

\  riia  ätatt  Labou,  wie  die;^  besouders  bei  der  euUüudlicheii  uud  kramptiialXea 

,  Ge)bsa€ht  der  FaJl  ist. 

Die  entfernt« n  Qrffaebcii  d»r  OtUwodit  kSwei  Mtvedec  dfBa- 
I  aiidb  odar  nadianliich  Min,  Dynaanladi  Iubd  etie  aokh*  SoppmiM       '  ' 

MMigl  ««rden  «otwadw  dnch  Oefcttwrtwg  oiar  4»ch  BiiskinflMit  Mi 
UnlUtiglMji  (Ai«w*)  der  Uber.  IM»  UebmtlMDg  Jum  aatw^ar  mAmä^ 
Udi  oder  kcuRpAaft  sein. 

Die  veranlassenden  Ursachen  lassen  sich  in  drei  Klassen  brins^ca. 
Entweder  ist  es  Reizung,  was  die  Galle  zorückbält  (dahin  gehören  Knt- 
zünduii;^  der  I^el  er  und  hcnacliliarter  Tueile,  heftice  ^allichte  Geaiütli.^- 
aÜekte,  liidigeitioii ,  jras>triMhe  Auhäufuiigeu,  gewisse  Gifte,  Erkältung,  ja 
heftifje  Brech-  und  I'ui;>iriuittel,  Gallensteine,  Kiampf  bei  grosi«er  nervöser 
Reizbarkeit  der  Leber,  z.  B.  hei  Uysteriscbcm);  udcr  mechanische  llem- 
I  »«Hg  d«r  ExkrttioD  (diliia  gehicwi  Ofttl«itolEi*iiiMit«i  OaUMettiso, 

I  WänMT,  waldie  Mm  Dneim  ckBktMktm  iHBitftu^  ObfArurtw  Jtejmti»);  «d«r 

Atoaie  der  Leber,  »elehe >eelif  UUifig  aeknmdeir  eotaUbt  lud  ale  aekaii- 
diin  Branrba  4ie  Krankheit  uoterUUt. 

'  Tkt-rapit,  Di«  Gcundiudikation  ist:  die  Kuuktiuii  der  Leber  ia  Of^ 
aae^  m  bringen  und  die  freie  Exkretion  der  Gallo  ia  das  Ifnodenum  wie- 
der heizustellen.  I)ie.s  kann  auf  vprschiedi-neni  Werfe  <je«<  hehen  und  ,die 
Kur  muss  nach  dem  verschiedfuen  (."iiarakter  eiiiL^cri-hiet  werden.  Vor  al- 
len Diugeu  untersuche  n)nii,  ol»  ein  entzündlicher  Znsfand  vorhanden 
ist,  welche.«  man  an  dem  t-ieber,  den  Schmerzen  in  der  Leber>^e}^end  (di.ii 
'  Zeichen  der  Hepatitis)  erkennt.    L>t  dies  der  Fall,  so  i»iitd  Biutcutziehun^jen 

11^  die  gaaie  antiphlogistiicfae  Bebaudiung  der  LeberatUsöndiuig  angezeigt, 
wiiah>  denn  anab  die  Qelbawbt  bebt,*  odei  «enigetoiB  iiacbber  die  Anve»- 
diug  dar  apeelMwa  Uittal  iMglicb  naebC  . 

in  im  gendkalieben  fallen  «rreicbfc  man  die  WiededMnIallang  dar 
I  normalen  Leherfuuclion  und  der  Gallenexkretion  am  besten  da«eb  den  foft' 

I  gesetzten  Gebrauch  auflösender  und  dann: ü-'eorcnder  Mittel,  worunter  man 

besonders  die  auf  die  Leber  speci.'is'  h  wirkende  Rhabarber  zu  wälilen  hat 
(siehe  Nr.  207.  ^OS^.    lA   di.  .s  niiht  hinreichend,  so  «riebt   man  zwischen- 
durch ein  i;rerhiuittei.    Klistiere,  kramp^tilicude  Einreibungen  in  diu  Lo- 
'  her-  und  ^lajj;eiioerTend  nnterr^tütju^u  die  Kur. 

Ist  auch  dieses  nicht  hinreichend,  dann  i.-^t  Alue,  als  das  am  kräftig- 
alen  auf  die  Uebeialiaoaderang  wirkende  Mittel  gewöbiriicb  biareicbend  zor 
Kar.  Man  tasst  tägUrb  3-»  4  mal  1  Qinn  dnvea  nabamn. 

iet  nacb  dteaae  nnanreicbend,  dann  noeh  briftigere  Hvi^mtUaf  Tersnjf- 
lidi  Sapo^'Gumm,  nmm^»wum  bie  au  9  Dcachman  täglicb,  A'o/rew 
i<irb.,  die  Miawalwas.ser  von  Karlsbad,  Mnrienbad,  Saidschütz, 
l'iiUna;  Äset /oBtidm^  Cmiomel,  Sulpk.  Aatimatt,  mur„  Squilla,  IJerö. 
Fumar.y  Centaur.  min.,  TOTxn</lich  Sucv.  rec.  expr.  lierb.  et  liad. 
Tmr0x„  2  bis  3  Uuaea  £rüb  und  JiacAniittagg,  deigiei6benib«<r.  QkciidoM, 
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maj,,  aodi  h9mt  Suee,  ChHdon.  tve.  eapr,  m  I  TheelMl,  ju/ek  wnA  wtA 
bia  t«  «iDem  Bwlofl«!  atoigend,  2^  mtl  tiglieb.  Dabdl  der  tiglicbe  Gt- 
nuM  Yon  3-^  Kidottern  frob  mk  Waiser  oder  Fleiaebbrnbe;  aocb  J2a4L 
Beiiadonn,  mit  Rhabarber  (siehe  Nr»  209.). 

Sind  aach  diese  Mittel  nieht  hinreiebend,  dann  liegt  oft  die  eindge  Ur* 
aacbe  der  BartnaclEigkeit  in  einer  Schwäche  nnd  Unthitigkeit  der  Oallenor 
gane»  nnd  dann  ist  es  ein  Hanptknnstgriff  der  Praxis,  die  Eeeohentlen  mit 
Roborantiia,  besondeis  Quaitia,  sa  Terbladen;  selbst  MaHimim^  boioads» 
der  Gebrauch  des  Pymonter  oder  ihaUcher  Stahlwasser,  hohen  abidann  sft 
die  Gelbsucht  am  besten.  Zuweilen  uuterhält  hier  ein  krampfhafter  Zustand 
die  Gelbsaeht,  aad  hier  heben  oft  Klystiere  mit  Opium  die  Gelhsneht  seht 
hnld. 

Bei  allen  Gelbsachten  ist  augleicb  aaf  Verbesserung  and  Reinigang  dss 
Bluts  Ton  der  übergetreteaen  Galle  zu  sehen,  welehes  am  besten  doreh 
häuligen  Genuas  sauerßeber  Getränke,  Krystallwaaser,  Tamarindenmalkn 
geschieht. 

Nie  za  vernachlässigen  ist  die  Rücksicht  auf  die  entfernten  Ursachen,  be- 
sonders Würmer,  Metastasen,  Torxoglich  yon  psorischer  Schärfe,  Gaileasteioe, 
Vcr^topfun^pn  der  Eingeweide,  vorzüglich  der  Leber,  wobei  Meiknrialaiaiai> 
buiigen  in  die  Lebergegcud  von  grossem  Nutzen  sind. 

Zuweilen  ist  der  Ictents  rein  kranijifhaft ,  wohoi  Opium  das  licsto  thot. 
Der  periodische,  typisch  iutermittirende  wird  behandelt  wie  ein  Wecheel* 
äcber.  ' 

Icterus  n  i g  er  ,  die  S  c  h  w  a  r  z  s  u  c  Ii  t . 

Der  höchste  Grad  der  Ocllisucht,  wn  die  Farbe  dunkelbraun,  schwärxiirh 
wird.  Sie  zeigt  den  höchsten  Tirad  vnii  (iajleiilieuiniLnjL!;  (.gewöhnlich  anheil- 
bare Leberdesorffanisation  oder  l\oiikrelinjieii  nicht  fortzusciiaiienderGalleusteine) 
und  von  gallichtor  Blulverderbniss.  fciie  i.^^t  selten  heilbar  und  geht  gewöhn- 
lich in  Wassersucht  über;  doch  hat  zuweilen  liuch  der  Gebrauch  des  Karlsbad«, 
desgleichen  der  Succ.  rec.  exprets.  Tarax.  mit  gleichzeitigem  Gebrauch 
der  Eidotter,  desgleichen  WeinsteiiVMare  nnd  einmal  das  SaL  Aceioweii, 
geholfen. 


ScrophulosU,   Skrophelkraokhelti  SkrtphoUacht« 

.  Diagno8i$,  Die  Krankheit  erscheint  in  zwei  Formen»  als  Skropbel* 
anläge  nnd^ils  aosgebttdete  Skrapbefkrankhait 

1)  Die  Skropbelaalage.  Sie  .zeigt  sich  im  kiadlicben  Alter  fUiicb 
folgende  Zeichen:  die  Abknnft  von  skvopbaloBen  Eltern  (dean  leider  iat 
der  erbliche  Uebergang  so  gewiss ,  dass  maa  daaa  jederseit  aof  dia  fikfa» 
phelanlage  bei  den  Kiadem  achlieasen  kann),  ein  ungewöhnlicb  giaesar  KopC 
besonders  im  Htnterbaapt,  kurser,  dicker  Haie,  eiagadrdckte  Scblala,  bffcüe 
Kianbacken,  Aafgedanaenheit  dea  Geslebtt,  beeandeia  die  Oberlippa  aad 
Hase  ofteia  aageaebwollea  (ein  Hanptseichen),  blonde  Haare,  aclioaa  «atea 
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Haut  mit  rof!:eii  Wangen,  mehrenthells  blaue  Äü*T6n  und  grosse  Pupillen, 
der  ganie  Kürper  voll  und  'wohluenährt,  aber  das  Fleisch  nicht  derb,  son- 
dern schlaft'  und  schvianunicht  an>:uirililen,  der  L  iilorleib  stark  und  aufiietne- 
bener  als  gewöhnlich,  öfteres  Naseulthiten  uud  beständige  Neigung  au  Schleim- 
anhiufungeu  im  Daruikanal  und  Würmererzeugung,  desgleichen  zu  Blennor- 
rboen  der  Lunge,  der  Na^;e  u.  s.  \y.,  unregelmässiger  Stuhlgang,  bald  Ver- 
stopfang, bald  Dianhoe,  lebhafter,  frühreifer  Geist,  datrcGfeu  Zurück Meibeu 
oder  Unref^elmässigkeit  dar  körperiiclieu  KuLwickiuugen,  z.  Ii.  dej»  Zahueus, 
des  Laufens. 

2)  Die  ausgebildete  Skrophelkrankheit.     Ihre  Zeichen 
sind :  Zuerst  Drüsengeschwülste  und  Verhärtungen  (Skrophel- 
lirüsen,  Skrophelknoten),  ali  da«  allgetneiiiste,  gewöluiUetist«  Bad  sicherste 
KenaMidieii.  Sie  «rsehainen  saeist  am  Halse»  mitn  des  Klniiladou,  in 
Nackea  als  grössere  oder  kfeiaere  Knetoa  (tob  Brbeea«  bie  mr  Watlaosa* 
grosse),  niweiles  wie  ganse  Reihen  kleiaer  Xaeteh,  daaa  aber  aoeh  aa  aa* 
den  drfisieliten  Theilea  des  Körpers,  aater  dea  Aehsela,  ia  dea  Weiehea» 
xaletst  äbeialU  Sie  iiad  Aafrags  weich,  aneehaMribaft,  beweglich,  aad  so 
keaaea  sie  Jahre  Jaag  ia  diesem  Zostaade  bleibea,  oder  sie  werdea  aaeh 
aad  aaA  liarter,  grosser«  enpfiadlieh,  die  Haot  daraber  gerdthel;  sie 
kaaaea  aaeh  laletat  Ia  Eiteraag  fibergebea,  aafbiechea  aad  Skropbelge« 
eehware  bildea.  Haa  aaterseheide  wohl  wahre  and  falsche  Skrophel* 
kaotea  (ßerQpkuta  tera  tt  speria),  die  wahrea,  welche  Toa  eknepholö* 
eer  Diathesis  eatstehen,  aad  die  Ihlachea,  Dr6seagee«^walste,  welche  tob  aa- 
derea  Ursachea  herrehsea,  s.  B.  dem  Zehaea,  der  fiatwieklang  des  Wachs« 
thame  (Wachskaotea)  oder  dem  Beii  koatagioeer  Stofle,  der  Poeken,  Ma» 
aera,  des  Scharlachs,  örtlicher  EaUfiadiiagea.    Die  Skrophelknotea  köaaea 
aowohl  ia  äussern  als  iuuern  Theilen  entstehen  {Scrophuia  externa 
mi  interna)^  hauptsächlich  im  Mesenterium  aad  ia  dea  Lungen ,  doch 
auch  in  der  Leber,  Milz,  selbst  im  Gehirn.  —  Ferner  chronische  Ent- 
aundaagea  drüsicbter  Theile,   besonders  der  Aagea  {Oph- 
thalmia türophulota,  Psoropktkaimiajf  durch  grosse  Licht* 
aeheu,  Epiphora  und  klebrige  Absonderaag  der  Meibomschen  Drüsen  ausge- 
aeichnet.   Schon  das  öftere  Krscheinen  too  Gerstenkörnern  {Hordeola) 
seigt  skrophulöse  Diathesis.    Ferner  öftere  und  langwierige  Blennor- 
rhoea,  am  häufigsten  bei  Kindern  die  0  tor  hoe  ^  tiuch  Fi  uor  albut^ 
—  Hautkrankheiten,  ani  häuHjz^sten  bei  Kindern  Ächores^  Fa- 
rns, Tinea,  doch  auch  allgemeine  Aussch!äi:e  von  mancherlei,  besonders 
herf>ctischer  Form.  —  Beständiger  aufgetriobcner  harterUn- 
terleib,  lym}i  ha  tische  Ge?*chw  niste,  Extravasate,  Ver- 
härtungen, bkirrhen,  —  skrophulose  Geschwüre,  welche 
»ich  dadurch  aos7.eicbnen,  dasts  ^ie  wenig  schmerzen,  efneu  sehr  passiven 
Charakter,  unreine  Oberfläche  haben,  keinen  p:uteii  i^iicr,  sondern  eine  wäss- 
rige,  scharfe  Jauclie  L^i-ben.  web-he  die  l'niPo;^end  anLj,reift,  an   einer  Stelle 
trocknen  und  an  di  t  andern  wieder  aufl)reclien.  —    K  n  o  c  h  e  n  a  u  f  t  r  e  i  - 
b  u  n  g  e  n  (der  \V  i  n  d  d  o  r  n  ,  Sp  i  n  a  v  e  n  t  o  s  n  ,  l'  a  i-  u  a  r  t  k  r  o  c  a  <•  v  ) 
und  Curies,  erstere  der  inuere,  letztere  der  äussere  Knochenfrass;  erstere 
der  Skropbelkrankheit  gans  besonders  eigenthämlicb  und  charakteristisch. 
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KiiJlicli  gehört  liierher  aa^  h  der  K  r eti  n    in  us ,  als  die  vollendetste,  au«j:ö- 
bildet^te  und  allgemeinste  Skrophelkrankheit  des  ganzen  Organismus,  wo 
selbst  die  Seele  der  Krankheit  unterliegt  und  der  ganze  Mensch  Skrophe! 
'  wifd. 

Bei  langer  Dauer,  holiem  Grade  und  tieferer  Einwanelmig  der  Krank« 
heit  Wideii  sich  nun  necli  aoUfminere  und  gel&hrlicbere  KcioklieittfoniieB 
,  au«.  Sie  liud  die  Atrophfa  meaenterica,  Tab^s  serophuioea^  Pktki" 
9i$  tuhttcnlata^  Hydrops  (besonders  Aseifet  und  Hydroe^p^aluw),  Can* 
etr  terophulo9U3j  besonders  an  den  Lippen  und  im  Gesicht. 

I>arch  diese  liranklieiten  kann  die  Skrophelsueht  tddtlich  werden.  Aber 
liänfigtr  wird  sie  es  nidit,  nnd  Tersebwindet  entweder  wieder,  oder  beglei* 
^tet  den  Kranken  durchs  ganze  Leben,  bleibt  sein  lastiger  Begleiter  und 
mischt  sich  in  alle  andere  ihn  treffeude  Krsnkhditen,  bringt  auch  hänfig  8Tv> 
ptouaiische  Fieber  und  selbst  Merreuhrankfaeiten  hervor. 

Ihr  'Verlauf  ist  «ehr  rerschieden.  Am  gewöhnlichsten  ist  sie  Kinder» 
krankheit  und  endigt  sich  mit  den  Jahren  der  PobertitsentwieUung.  8is 
«•igt  sich  «nwdlen  sehen  im  ersten  Jahre,  doch  gewShnlich  erat  im  3.,  H 
Oft  wird  ibr  IlerTOfftrelea  dnreh  die  Einwirkung  suillliger  Ursacbea  oder 
pathologiscber  Reisungen  vermittelt,  z.  E.  duteh  starke  V^rletsnngen,  dotife 
das  Zabnunf^sgcschäft,  durch  hitzige  Fieber,  besonders  exanthematisebe  ml 
kontagiöse,  Pocken,  Maseru,  Scharlach,  selbst  die  Vaccine.  —  Zuweilen  aber 
ruht  sie  in  den  frübera  Lebensperioden  und  bricht  erst  mit  dem  Zeitpunkt 
der  Pubertät  aus.  —  Gewühnlich  wird  sie  dann,  nach  entwickeltem  Wach^ 
thum  und  Ausbildung  des  Kfirpers,  während  der  Jahre  des  vollkommnen  fiO- 
bens,  vom  20  —50.,  weniger  bemerkbar  und  ruht  oft  gänaiicb,  tritt  aber 
dann,  bei  Weibern  besonders  nach  der  CesaaHo  menaftuorum,  von  Nenem  ai( 
und  gewiss  ist  dieser  Diathesis  ein  Theil  jener  Drnsenkrankheiten  nnd  Vcr> 
härtungcn  zuzuschreiben,  die  nun  entstehen. 

Die  Zeit  des  Fruhlini^f,  der  Entwicklungsperiode  der  Natur,  hat  eines 
bcdonteiuien  ICinfluss  auf  diese  Krankheit;  2:ow<")hnlirh  treten  in  derselben 
die  8yn){)tome  stii'ker  hervor,  delbet  der  Mond,  sein  Zuuehoien,  hat  Kia- 
flass  darauf. 

P<ttho(je nie.  Die  8kroj)hcl.>^ur]it  ist  eine  Kranklieit  des  lymidiari^rhe« 
Systems  und  der  Lymphe.  Ihr  Wesen  bpf>teht  in  einer  Schwiichc,  mangel- 
hafter und  unrt'rfolmHssii'er  Thäti^iceit  dieses  Systems  und  seiner  Dn";«?»;. 
ferner  fehlerhalier  Al)*i»nderung  und  da<lurrh  erzeu^'^ter  sohiecht  iK^reifeN-r 
nicht  gehöriii;  assimilirter  und  aniuialiäirtei'  Lymphe.  Die  \Virku;:.:  c 
sind:  unvnllkoinmne ,  .«scheinbar  reiche,  aber  ungesunde  Krnälirunc^.  St«4- 
konp:,  Anhäufung  der  Lymphe  in  den  Gefä-^isen,  Ausartung  derselbe)»  in 
fekrophelschärfe  (Skrophelgift),  Heizung,  selbst  örtliche  Kntzündnnir  (;ü'er 
paf!siver  Natur),  il.uiuich  Verdickuntj,  Verhärtung,  Tnberkelbildunir.  Kxtrs- 
vasate,  Eitcrunj^en,  zunäch.'^t  der  Drüsen,  zuletzt  aber  auch  anderer  Or^^aae, 
der  Knochen,  der  edlen  Lin^eweide,  abnorme  Sekretionen,  Metastasen,  zm- 
\c\7.t  allgemeine  Kachexie,  Deformität,  Rbachitis,  Desorganisation  nnd  De- 
struktion. 

Das  lymphatische  System  ist  das  System  der  Entwicklung,  die  Skrcphel» 
krankheit,  aU  eine  in  diesem  System  ihren  nr^prönglicbeu  Grund  und  Sita 
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habende  Krankheit,  ist  folglich  eine  Eutwicklungskraukheii,  d.  L  sie  ist  mit 
dem  Kii' wK  kliiiJii^-pfogess  des  Oi-^aaitmu.s  genau  vorwebt  und  verbunden, 
Sie  tnlt  uaiiei  mit  den  Ilauptperiodea  desselben,  dem  Zahnen,  dem  Wachs- 
thum,  oft  erst  der  Pubertät,  am  meisten  hervor,  wird  aber  auch  durch  sie 
osid  ihre  glückliche  Beendigung  wieder  aufgehüben. 

Sebr  merkwürdig  ist  das  do|}X>elto  Schema,  was  diese  Krankheit  aniieh« 
m9ik  kann,  ^Schema  esternum  und  «n fern lofintea Falle  ergreift 
die  Krankheit  mehr  die  iaasera  Dröaou,  L) mphg^^iase»  Haut  und  überhaupt 
die  äoaiseni  Theile;  Im  leizUn  dje  innenit  das  Meeenteriam,  die  Langen, 
das  Gehirn,  die  Jinocheii,  and  man  bemerkt  dabei  gewöhnlich  wenig  oder 
gM  keine  ansserlichen  iXraaenanacbwellangeii,  ytit  diea  s.  B.  bei  der  Rha-* 
clütis  der  Fall  iat. 

Die  Veranlas»nng  aa  der  Krankheit  k^un  Alles  gefoea,  was  entweder 
eine  fehlerhafte  iLymphe  eurzeojren  oder  daa  lyuiphatische  System  bejKmdeiji 
aeh wachen  und  depoten^iran  kai^. 

Die  entfernten  Uta  ach  en  aind:  skrophnlose  £ltern  (denn  diese  Kfank* 
beit  ist  eine  gewiss  erbliche  and  daher  .oft,  ganzen  Familien  eigen),  sp  aodi 
durch  Abschweifungen  oder  darcha  Alter  sehr  geschwächte,  desgleichen  sy* 
philitische  Eltern,  denn  die  Erfahrung  hat  nur  zu  häufig  gelehrt^  das«  Kin- 
del: aoloher  Eltern  flei^h  von  der  Oebort  an  akrophnloa  sind«  nnd  dass  die 
SkrophelkranKheit  gar  hänfig  nichts  anderea  ist,  als. «ine  degenerirte,  modi- 
fieirte  S^phUi/t  in  der  ^zweiten  Generation.  —  Ferner  schlechte  Einährung 
im  ersten  Jahre  durch  kränkliche,  skrophulöse,  oder  auch  syphillti  '  Iic  jMIt 
ter  und  Ammen,  besonders  durch  das  Auütiehen  ohne  Matterniüch ,  larcK 
küuiitUcbes  Auilüttern,  —  das  Leben  in  unreiner,  eingeschlossener,  aniinali-# 
sirter,  feuchter,  nasskalter  Luft  (daher  auch  die  klimatische  Yeibreitung;  mau 
lindet  sie  am  häufigsten  in  England  und  dem  ganzen  Strich  der  nördlichen 
•Seegegenden,  so  auch  in  den  tiefen  Thalern  der  Gebirge,  vro  allein  der 
höchäto  Grad  der  Krankheit,  det:  Kretinismus,  einheimisch  ist),  überhaupt 
(Juroiniicbkcit,  ~  schlechte,  zu  schwere,  unverdauliche  Nahrung  in  den  er- 
fiteii  Jahren  der  Kindheit,  besonders  schwere,  nicht  ausgegohrne  Mehlspeisen, 
Kartolleln,  <a}  auch  der  frühzeitige  Genuss  des  Ikanutweins,  vieles  tSitzen 
uikI  uuteriai*»eue  Leibesbewegung  der  Kinder,  —  zu  liübÄcitige  Anstrengung 
des  üei.ste.H,  —  Ver>iinrung,  Wurmanhäufung  in  den  ersten  Wegen,  vorher- 
gegaugeuQ  Krankheiten,   die  das   loymphsystem  besonders  angreifen  und 
>rhwachcn,  e.  ß.  Pocken,  Masern.  ScJiarlach,  auch  hiuige  Fieber,  bei  wel- 
fheu  die  Krise  unvulikumnx-n  crl'ol^^t  uder  <i;estürt  wird.  —  Kndlicli  kunneu 
'  (luch  zu  starice  ziisaninienziebeude,  die  heiksaiueu  kritisrlien  l>e\vei;iinü;en  der 
Natur  hemmende,  vciatu|jreiule  Arznciniitlel,  besonders  der  Missbrauch  des 
ü|»iams  bei  Kindern,  Veranlassung  lü  dieser  Krankheit  geben. 

Tht-rapte.  Die  Knr  der  Skrophelkiaukheit,  als  einer  Konstitutions- 
kraukli'  it,  ist  langwierig  uud  acbwer.  Denn  zur  gründlichen  lleilunii:  kommt 
o»  daraul  au,  in  die  Vegetation  oinzugreifeu  und  die  j?an/e  l'unktiun  der 
(.'hyliücatiüu,  Assituildtiou  und  Animaiisatiun  umzustimmen  und  zu  ver* 
be«scrii.  — 

Die    Grundiudikatioii     ist:     Verbesser  u  a;^    und  Normalisirun^ 
d«r    Funktion    des    lymphatischen    Systems,    und  Aufhebung 
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mnä  ihm  Wirkvngca«  Diät  gtNUeht  ÜMlb  d^idi  alffMMtee,  baam« 
<)ers  dlitetltelM,  MU  doreb  ipadfinba»  feaf  d«t  Lymphiytlrai  oad  diaa« 

I>yBkras{e  beaondtft  elnwiflMBde  Mittel  [Autiscrop hul9§d). 

Vorher  einig»  all f •»•in»  Regaia  bei  der  Kar  dar  Bkiapbei* 

kmikheit. 

1)  Bei  keiner  Krankheit  ist  Geduld  von  Selten  des  Arztes  so  nothwen- 
dig,  als  hier.  Monate,  ja  Jahr«  sind  hier  erforderlich,  und  nicht  durch  Stür- 
men, soudern  darch  ruhig  und  konsequent  fortgesetztes  Behxmdela  erreicht 
man  sein  Ziel. 

9)  Man  baoutte  <Ka  Zaltan»  dia  BtttwIeUangiperiodanj  aar  Kar.  Mui 
bat  afl  laaga  obib  Erfolg  gawiifct,  nad  nan  ifabt  aaf  eJamal  dia  Kw  mmk 
wwirta.  Hai  aftmll^a  Ulttel,  im  Torher  niebta  tbat,  laialet  sim  dKa  rot* 
inflleb^a  Dieatta.     8a  alad  aieb  Faoeaa  ia  dar  AttivtadoBg  dar  lilttal 

haikam;  sie  bekommen  dadnrrh  oft  oa«a  Wlibtaailealt 

9)  Vorzüglich  ist  der  Frühling  znr  Knr  der  8kro])helkrankheit  za  be- 
itntxen,  wo  der  Impul«,  Hph  da«  neue  Natnrlel»en  giebt,  und  der  sich  in  dein 
stärkern  ![<  rv  rtn  t  u  K  r  Skrophelft  fo  deutüeii  zeijjt,  auch  die  Wirksau» 
keit  der  lieiliuittei  erhöbt. 

41  Man  unterscheide  die  Palliativkur  (die  Kur  (L  r  Symptonie^  von 
der  Radikalkur  (die  is^ur  der  Skropheläucbt,  der  Skropiiül  Diathesis).  Mau 
kamt  dIa  Symptome  bebaa,  aber  dia  Kraakbait  blaibt. 

Dia  Baaptaacbe,  ja  dia  Orandlaga  der  geiisaa  Skropbalkar  itt  dIa  dü« 
tetfache  Bebaadlang.  Dareb  aia  allela  kann  das,  «aa  blar  dia'Hanpl- 
'  aadia  iat,  Terbeeearaag  dar  Yagatatio«!,  dea  natariallea  orgaaiacben  Zaetan- 
des,  der  8ifle,  der  Lympba  lueoikderbeit,  erhalten  worden.  Ohne  sie  aind 
die  .besten  ÄHti§ernpkulom  Tergebens;  durch  sie  allein  kann  oft  die  gantd 
Kur  ^maeht  werden,  und  sie  allein  ist  es,  durch  «relcbe  die  RadikallLQr 
der  Skrophelkrankheit  bewirkt  werden  kann. 

Sie  besteht  in  Folgendem:  Gesund©  Nahrunj^,  das  hei.^st  hier, 
eniährende,  aber  leicht  yerdau liehe  und  der  Säure  wi<lerstehende  Kost, 
am  besten  ."Iso  eine  gehurige  Verbindung  einer  Fleischnnhrung  mit  Ve- 
.  getabüfan,  baieBdei»  Wanelwmrk  (Karotten,  Skorzoneren,  Kriaterfoonil- 
lon,  nm  Gatriak  als  laiata  Waaiar,  leiebtea  Bier,  aneb  Biamaiaar; 
1  Bidoitar  mXt  9  Mnd  Waeiar  amgaaehatfatt,  titmm  Soebnli  «ad  Saakarlt. 
RelBa,  gaaanda  Lvfl,  dia  baplbilingaag,  am  beetpa  Laadtaft  In 
einer  tioeknen  Gegend,  möglichst  baitindiger  Aufenthalt  In  fMer  Loft» 
besonders  Luftuug  der  Schlafstaben.  —  ReinI icbkelt,  öfterer,  täg- 
licher Wechsel  der  Wäsche",  der  Retttücher,  Entfernung  der  Federbetten, 
das  Srhhfi  ;i  auf  Malratzen,  mit  Pferdehaar.  Moos,  ll'u-kerling  ausge- 
stopft; es  ist  unglaublich,  was  dieses  allein  schon  zur  Kur  beiträgt. 
Sehr  nützlich  ist  auch  das  Durchräuchern  der  Wäsche  vor  dem  Aiuie- 
hen  mit  Suvctnum.  —  Muskuiarliewegaug,  selbst  recht  starke,  gyra» 
naatiedia  Uabaugen.  —  Tägliches  Abwaschen  und  Abreiben  des 
gaaaan  Koipna  mit  kaltem  Wamar.  Alle  9  Tage  ein  laaaa  Bad.  Daa 
Bades  alleia  aehon  fet  sabr  wirbaam,  doeb  kann*  num  aa  iioeb  adrkaa- 
Äer  maebaa  daicb  2aiilia  Baifo,  Kaebsala.  HaH.  Badlieb  laebaa 
leb  aocb  daa  Bicbalbaffaa  la  den  allfamainaB  diatatiacbea  Mittalq« 
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Ir  ulMiitot  tmgeoiaiB  dfo  Csr,  darf  b«i  kiiami  dtniftoloM  WtuU  nft- 
fliomi  vette  mul  tat  raglaish  elB  InffliabM  N«bTiuig«iiitt«l. 

Di»  p)iarma«»iiti»eli.»  Baliaiidluag.  Dia  HavptnHtol  aisds 

Merkar,  der  hier  fast  so  specifisch  zur  Tilgung  der  Symptome  ist,  wie 
ia  dar  t^hiH/i.  :Man  bedarf  in  der  Regol  nmd  bei  gewöhnlicben  Fällen 
keines  andern  Mittels  zur  Kur,  ond  der  innere  Gebrauch  dessellien  ist 
allein  schon  hinreichend,  alle  Symptome  und  Formen  dieser  Krankheit 
zu  beseitigen,  die  Drüsenkuoten ,  A'erhärtuügeu,  Geschwülste,  f^ie  Haut- 
krankheiten, die  skrophulijscn  Geschwtire,  den  Grindkopf,  fli.>  i,kiopba- 
iäaeu  Au^eueuticüuduugeu ,  ja  seihst  dio  Fuedarthrocace  und  L'uiies. 
Dfl«h  fliaaa  der  Qabimh  eo  leoge  forigesotst  weiden,  hie  die  SymptoaM 
Tuscliwiiiden,  und  abo  anwaile»  viele  Woeben,  )a  Monate  laag,  deA  - 
ao,  daea  loan  Meli  S-»  9  woabentUelieai  OefamMk  B  Tage  aaiaeüt»-  ma 
die  MaebwidEaBg  an  beebMktea,  und  daan  voa  Maam  anfnigt  Daher  lat 
et  nökUg,  es  in  Verbindung  mit  Schwefe!  oder  Amiim^niuM  an 
geben,  um  die  Salivation  oder  bei  Kindern  zu  starkes  Purgiren  av  TW* 
hüten.  Folglich  ist  die  beste  Form  für  zarte  Kinder  der  A  eth  iop»  ffit- 
neralis  und  a  n  ti  m  o  n  i  a  l  >' {•^iehe  Nr.  210.),  mit  Magnesia  and 
Rhabarber  verj<elzt,  .so  viel  ürane  täglich,  als  da.s  Kiud  Jahre  hAt,  bis 
zu  8  Grao,  für  Stärkere  ninl  Erwachsene  das  P  1  ii  ni  m  e  i 'öche  Pulver 
(äiehe  iSr.  211.).  Weiiu  daa  ^iuel  nicht  selb&t  schüii  abfährt,  so  giebt  man 
,  aQe  14  Tage  ein  Purgam  von  Rad,  Jalap.  and  CalomeL  Man  yer- 
aliiki  die  Wirkoag  Im  luurtalddgeB  Failea  dotdi  einen  Znaata  von  Jie'*  , 
9i$ka  0uaj»9i  oder  Cicuta  In  Sabetana  odei  ExtrakI  Oiiahe  Na  tl3.). 
OewoJtnlieli  bedarf  ea  hierbei  gar  keiner  iatterttehen  Mittel,  und  es  iel 
hesser,  sie  zu  onterlaseeik  l>9m  Merkar  zunächst  steht  in  der  Wirk* 
samkeit  die  Baryta  muriatica  (siehe  Kr»  813.) ,  j»  sie  abertrifTt  ihn 
oft  noch  an  Wirksamkeit.  Auoh  die  Cal^  muriatica  und  chlori^ 
ttica,  in  derselben  Form  und  Dosis  wie  die  Baryta  mnriattra.  Li^nnm 
Sa$sa/raa  als  Thee  (?iebe  Nr.  214.),  oder  auch  als  Ol.  aether.  zu  einigen 
Tropfen  mit  Zucker  algenebeu.  —  Ii  r  e  c  h  -  und  Purgir  mitte!  zwi- 
schendurch bei  der  Ivur  gegeben;  sie  unterstülzeu  die  Kur  ausserurdcut- 
Uch,  tlisils  darch  Befreiung  der  ersten  Wege  von  den  liier  immer  Tor- 
haiidenea  Unralnigkeitan  nnd  WiraMm,  theila  duoh  fliregang  der  Th&> 
tigkeit  des  ZiyatphsTStenia;  nm  besten  habe  Iah  gefinnden  alle  10  Tag« 
ein  Fufpm  B»d.  JU^.  bi*  1  Skrapel  nach  YenehiedeMt  daa 
Altena  entweder  allein  oder  nit  Cahmet  Torbanden.  Bb^  C^nii  m»- 
eui,  «nd  D  igit  a  l.  pur  p.  —  Die  vegetahiiischen  ÜSsslseitffa,  am  wirk- 
samsten die  im  Frühling  frisch  aasgepressten  Säfte  von  Bb.  und  Rad. 
Tarar.,  G  r  a  m  i  n.,  F  u  m  a  r.,  T  u  s  s  i  l  a  ff. ;  besonders  habe  ich  von  dem 
frisch  '^ei'ressleu  Safte  der  HO.  T  u  s  s  i  f  a  ,j. ,  alle  Mof^en  zu  2 — 4  Unzen 
mit  luaj^erer  Fleischbrühe,  Ireliliche  VViikuugeu  geseljeii.  Das  jNatrum^ 
a  a  p  u  ,  C  0  n  c  hae  .  A  o  u  a  C  a  l  c  i  i.  Von  grosser  Wirksamkeit  und  in 
den  iiartttuckij^aUn  Italien  zu  euipfelileix  siud:  das  Seebad,  das  Bad  za 
Sms»  ObersaUbrnnn,  das  Sooibad.  Bai  gioeser  Sehwfiehe  od 
Atonie  China,  iTarlfalfa;  sie  tbai  hier  oll  die  Oieaato  «Inr  bnNft 
Aasolrtatf«,  die  DrfifenftoekangeH  and  Kwxkm  aekaolaen  dabei  traMleh. 
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In  den  neuesten  Zeiten  hat  man  auch  das  Jod  mr  Skrojjhelkur  anji;e\ven- 
det.  lind  es  isf  nicht  m  läiignen,  dass  es  Knoten  und  Verhärtuniron  sehr 
wirksam  Mlumlzt,  altor  os  kann  au-h  den  pranzcn  Or-^aniFmas  schmelzen 
und  uiterj»et<ilicben  Nachtheil  für  die  Reproduktion  im  Gaiueu  uud  dadurch 
Tobet,  Hektik  «le.  erzeugen,  daker  M  bfti  MftMi  K{ftd«ni.  liMmr  la  imttr- 
Uaa&a  aad  snr  in  den  aHsrbattiiÄekigsfeii  Filftn  'aiisaw«nd«ii  iit,  ond  anA 
dann  nnt  in  der  «Ikalifcken  MiMkang  (siebe  Nr.  988,)»  oder  als  Spon^ia 
t9sta  tud  nie  so  anhaltend.  —  Bei  sehr  elngeworselter  karCnaoki^  8kro« 
phelkrankheit  ist  auch  da«  Zittmann'sche  Dekokt  sehr  enipfehlenswerfk, 
Ueberhaupt  ist  es  Regel:  Man  wendet  die  A utUcrophulosa  an  bis  zum  Ver- 
schwinden der  Symptome.  Aber  man  <:Iaul)e  ja  nicht.  da.ss  die  Grandkrank- 
heit, die  Diatliesis  8crophüioMa,  damit  auch  immer  frehoben  ist,  sondern  mau 
las.se  nun  die  allgemeine  diätetische  Kur  fortsetzen,  uud  beobachte,  ob  sich 
wieder  Rvmptome  einstellen,  wo  dann  wiedt^r  der  Gehraurh  der  specifischen 
Mittel  aii^uweudeu  ist.  Auch  ist  bei  hartuäcktgeu  t^üileu  der  Wechsel  der 
Mittel  sehr  zu  empfehlen. 

Was  die  einaekten  Symptome  betiiflt,  se  Ist  noch  besonden  Folgendes 
M  bemerkeai  Die  Drdsenimoten  nad  7eihirt«igen  sehmalsen  swar  gevdkn- 
lieh  schon  direb  den  innem  Gebraaeh  dee  Merknia  nad  doteh  die  Bäd^r, 
bei.  hartnäckigen  Fallen  in  Verbiodung  mehrerer  «antisltrophulöser  Mittal 
(siehe  Nr.  Sld.,  216.),  ist  dies  aber  nicht,  so  onterstütze  man  die  Wirkung 
durch  äussere  Mittel,  autor  welchen  die  vorzüglichsten  sind:  Einreibun- 
gen von  U n gt.  mer cur. ,  Ungt.  Digital.,  eine  Aiiflö.«:nTij^  ^er  Caix  chiorin, 
in  Wasser  (sieiie  Nr.  !217.)  zum  Waschen  und  Aufle!i"eu  mit  Leinwand- 
bänschche«,  das  bestand i<>e  Tragen  eines  auflüseudea  PÜasters,  Empi.  Ci- 
cut.y  sapoaat.y  mercuriai.  Üüih  sei  mau  bei  Auwendung  von  Plla^tern, 
so  wie  allen  äosserlichen  Mitteln,  immer  sehr  aufmerk^m  darani^ 
dass  keift  Sehnen  oder  Böthe  in  der  Qesekwnlst  entsteht;  ^sobald  dies 
geschieht,  ninssen  sie  ivefgelassen  Verden,  naei  die  Entsnndongr  imd  den 
Uebergang  in  Riterang  so  ^rhfiten,  Welches  nie  BitiUck  ist,  sondem  nur 
den  Uebergang  in  ein  skrophulöses  Geschwür  erzeugt.  Auch  die  /od« 
salbe  (siehe  Kr.  218.),  oder  Wif^chen  mit  Jodaafl6snng,  desgleichen  An- 
rum  mttriat.,  täglich  '/jq  Grad  unter  die  Zange  gerieben.  In  hartnäcki- 
gen Fällen  Ulrera  artißc.  in  der  Nähe  der  Gewhwnlst,  Salz-,  Schwefel 
Sn  bl  imathäder.  Auch  habe  ich  bei  allgemeinen  Drüsenverhärtungen 
treiVliche  Wirkungen  von  Gicuta  -  Bädern  (2,  4  Unzen  üb,  Oicut  su  ei- 
nem Bade)  gesehen. 

Die-  skrophulösen  Geschwüre  verlangen  dahet  keine  äussere  Anwendung 
ton  Salben  nnd  Pflastsrn,  «ie  «erden  dadnreh  Bsr  nnniner  und  «m  siok 
gieifander.  Die  beste  Behsadlonip  ist  die  innere  Kor»  die  Bdder,  du  Be- 
fbnehten  sdt  Chloranfloanag,  sebivaebem  Sablimatwaasor  oder  Aqm, 
pkofftdaeniea  nnd  ein  kanstliohes  Gesehwnr  in  der  Nahe. 

Die  skropholose  n  Knochenkrankheiten,  Pasdarthrocace,  Ca- 
rtes,  werden  ebeh  so  behandelt.  Die  B^uiptsache  ist  die  innere  Kur  und  Bi< 
der,  welche  hier  nnrh  mit  Cafamus  nnd  Sabina  versetzt  werden  können. 
Auch  ist  hier  die  Verbindung  der  Ai<a  /oetida  sowohl  mit  den  innerli- 
chen antiskrophulösen  mit  den  äusserlicben  Mitteln  von  grosser  Wirk- 
samkeit.   Von  der  herrlichsten  Wirkung  ist  hier  auch  der  Leberthran} 
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icti  Imbe  4ie  fchliamie  CMt  «cnphtthm  bald  daicli  dts  ImiMliebeii  <3i- 
Iwftiicb  keilen  geaehmi. 

Die lekropbu löse  ÄugenenttnBdttiig  derf  ja  nicht  ab  Bntsuaduig 
betnebtel  und  bebaudelt  werden,  sondeni  nnr  «U  Blepharophthnlmia  ocuH 
(abnorme  Sekretion,  ir^*wr»bnliph  mit  einein  pa«»?!iven  Znsiand  des  Orpans 
verbunden),  was  sie  wirklich  ist.  Also  nicht  die  Anle^nng  von  Blutegeln, 
welche  hier  uicbts  helfen,  ja  sogar  schadon,  i>cmdern  die  innere  antiskropha- 
löse  Knr.  besonder?  M  er  cur  und  H(ir//fu,  Räder,  Ableitunir  dnrrh  künst- 
luhe  Ge£>£hwiüre,  und  aujväerlich  nichts  als  uitere  FomeutHtionen  mit  lauem 
Dekokt  Ton  Flor,  italp,  nd  Bh,  Hyoacyam.,  audi  «iMm  Zneiftx  Ten 
AquQ  Lavrocef€t9i  und  daa  täf liebe  ein-  oder  ««einialige  Atfttrelcben 
Toa  der  Pineipitttaa  gen  salbe  (liebe  Nr.  219.)  nnf  den  inneni  £and  der 
.  AQgenlieder.  Sebr  nntslicb  iet  ancb  der  Borax  in  der  290.  Formel,  oft  nit 
Leinwandbäuschcben  anf  die  Angen  gelegt.  —  Doch  kann  in  maneben  Fäl« 
len  oieb  ein  wirklich  entzündlicher  Znetnnd  einfinden  nnd  alsdann  das  An- 
legen einijrer  Blutetrel  heil>am  sein. 

Die  skrophn  lösen  liautaussc  hlaii^e  bprinrfpn  nfrbts  ^iir  Ileihin^ 
als  den  Innern  Gebrauch  der  Mittel  (besonders  Attinups  mtner.,  oder 
Plummer'g  Pulver),  gute  Diät  und  Räder  mit  untermiscbteu  Purgirmit- 
teln.    Sehr  nützlich  ist  hierbei  ein  Thee  von  Hb.  Juceae  oder  Vtol.  tri' 

» 

ee/or.  Man  vermeide  sorgfältig  alle  ioseern  sar&oktreibenden  Mittel.  Dio- 
aeibe  Behandlung  dient  beim  Faene,.der  Crutta  imeiBQ  9t  ••rpiginota^ 
Timea  (aiebe  Ttnta). 

Strumoy  der  Kropf. 

Anschweilung  der  Glandula  thyreoidea  und  des  benachbarten  Zcllijewe- 
bes,  oft  bis  zu  enormer  Grösse.  Er  ist  am  hau fi Lasten  skrophulö.ser  Abkunft, 
dnrh  hat  die  endemische  Konstitution  liier  einen  besoiidern  Kintlus^,  daher 
ist  er  am  liäofifr^ten  in  den  Gebirgen,  besoiideis  am  Fasse  derselben  und  in 
den  Tiiäkrn.  und  verschwindet  oft  bloss  durch  Uebergang  ans  solcher  Ge- 
gend in  eine  Ebene. 

bt  en  dkropbelsymptoDi,  so  .ist  oft  die  antiakropbalose  Rar  aar  Heihing 
biareidiend.  Anaserdem  ist  das  Hauptmittel  und  umbre  Spedficum  der  ge- 
brannte Seescbwamni  (ßp^ngia  to^tu)  in  allen  Formen,  ani  wirbaam- 
aten  in  Pnlrer  (aielie  Kr.  221,]^  docb  aaeb  in  Debokt  (I««««e«  vm  epon^iae 
siebe  Nr.  222.)  Doch  sei  man  Vorsichtig  damit  bei  Personen,  die  eine  reia- 
bare  Lunge,  phthisische  Anlage»  trocknen  Hosten  oder  Neip:nnr;  zu  Blntbn- 
fiten  haben,  denn  da  kann  er  den  Ueherj^ang  in  l'hthisis  beschleunij^en. 
Jiier  ist  der  Gebrauch  des  Kali  zu  cmpf'hl^n,-  welches  eljenfalls  den  Kropf 
zu  heilen  vermag  Ouebe  ^r.  223.).  Aeusiteriieh  das  JiUureibeü  des  Uugt. 
kydrojodin» 

lihachUw,  £ngliscbe  krankbeiti  doppelte  (Üieder. 

Biagno9i9.  Die  ernten  Anaeigen  aind:  langaame  nnd  nnTollkonunno 
BntwicklongdesStebeoa  nndÖehena,  Asftreibnng  der  Knoebenlmopfe,  beson- 
ders an  der  Handwurzel  (es  fühlt  sich  \vi(>  efu  Absitz  der  Glieder,  daher  der 

Name:  ab^feaetate,  doppelte  Oliederj  ein  Hanptieicheni  oft  das  erste  nnd  ein« 
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zige).  Im  ferneni  Verlauf  KrämniQiig  der  RShrenknoclien,  besonders  der  7ff> 
bia,  des  Stemum,  der  Rippen  (daher  asthmatische  Resehwerden),  des  Rick- 
grats;  Änftreibongen  nnd  VerunstaltDogen  der  Kooehen^  oft  des  ganzen  Kör> 
pers,  besonders  des  Becfceus,  daher  ein  hinkender  nnd  watschelnder  Gang. 
Gewöhnlich  Fruhseitigkeit  nnd  Schärfe  der  Geistesfahigkeiten. 

Die  Krankheit  Terliert  sich  oft  mit  der  Entwicklung  und  dem  Wachs- 
tham  des  Körpers  Ton  selbst.  Bei  den  höhern  Graden  aber  bleibt  die  Kröm- 
mung  des  Rückgrats,  der  Ffisse,  des  Sternum  nnd  der  Rippen;  ja  sowcilei 
allgemeine  Kröppelhaftigkeit  durch  das  ganze  Leben. 

Die  Grundursache  ist  ScropkuioMt  nnd  die  Rhaohitis  ist  nielits  andeis> 
als  eine  eigne  Modification  derselben,  eine  Metastase  derselben  auf  das  Kno* 
ehensjstem,  Skrophelkrankhelt  der  Knochen.  Yorherrschend  ist  hier* 
bei  der  Charakter  der  Saure. 

Die  Kur  ist  die  Kur  der  Scrophitbt»»,  besonders  die  allgemeine  diateti* 
ache  Behandlung,  animalische  Kost  nnd  die  Bäder.  Malz-  und  Salabider, 
mit  Rad^  Calam.  arum.  versetzt,  auch  die  trocknen  Sandbäder  (ein  von  der 
Sonne  erhitzter  Sand),  das  Waschoa  des  Rückens  und  der  Glieder  mit  Korn- 
branntweln^  auch  S^iU  Forme,  lebten  hier  ausserordentlich  viel.  Gans  be- 
sonders aber  sind  hier  Terrea  und  Eisen  (siehe  Nr.  224.;  die  Kinder  Ter» 
tragen  und  verdauen  das  Eisen  in  Substanz  sehr  gut,  bei  Verstopfung  seist 
man  einige  Gran  Rhabarber  hinzu),  so  wie  die  Rad,  Rub,  tinct.  nnd  Ca* 
lam.  wirksam  und  heilsam.  Von  herrlicher  Wirkung  ist  hier  auch  der  Le> 
berthran  {Ol.  Jecinor.  Aseli.)  früh  nnd  Abends  zu  1  Theelöffel  voll. 

Die  Claudicatio  spontanea  ist  am  häufigsten  skrophulösen  oder  rfaa- 
chitischcn  Urspruiig-s,  imd  erfordert  dann  die  antiskrophulöse  Behandlung, 
nebst  Hüderu,  Einreibungen,  Blutegeln,  Exutorien  (siehe  Kiuderkrank' 
heiten). 


Arthritis,  dicht. 

Diay  uosis.  Schmerzen  in  den  (Jeleiikeu  mit  entzündlichcT,  oder  auea 
chronischer,  kalter  Geschwulst,  die  leicht  in  Gichtknoten  und  kalkerdi«'bte 
Erzeugungen  übergeht,  verbunden  mit  Digestionsbeschwerden,  Flatulenz, 
Säureerzeugung,  Verschleimung,  A})epsie,  Obstiuktion. 

Diese  ux.sprüugliche  und  wesentliche  Form  kann  aber  sehr  mannitrfalli^ 
raodilicirt  werden,  .■'o  das.s  die^e  wesentlichen  Zeichen  oft  nur  unvoüka«- 
iiieu,  zuweilen  ^rar  iiklu  vorhanden  sind,  und  die  Krankheit  iu  einer  ^ani 
fremdartigen  Ge&talt,  unter  der  Maske  fast  jeder  ehronij<cheii  Kraukbeitiforn: 
auftreten  und  den  Beobachter  täuschen  kann,  daher  sie  mit  Recht  der  patho- 
logische J-'roteus  genannt  wird  und  nicht  genug  bei  ßeurtheiluag  schMerer 
und  verwickelter  chronischer  Krankheiten  als  verborgene  Ursache  berücksich> 
tigi  werden  kann. 

Ihre  swei  Hanptformen  sind  daher  die  mani/ttta  und  oecuUm. 

1)  Arthritis  mani/etta,  Sie  theilt  sich  wieder  in: 

A»  regiilaris,  acuta,  die  Oicfatf  welche  regelmässige,  mit  Fieber  be- 
gleitete nnd  mit  Krisen  gecudigto  Anfalle,  gewöhnlich  in  den  Aeqninoktiii* 
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Zeiten,  dem  Februar  vaA  Min,  mac]it,  auf  welche  «bmii  längere  oder  kür- 
zere (in  einem  halben,  «ach  gansen  Jahre)  ▼eil ig  gicbtfreie  Zeiträume  fol- 
gen. Der  An&II  stellt  hier  ganz  das  Bild  einer  eutsundlichen  Fieberkrise 
dar.  ^  Die  ortliche  Affektion  ist  das  Organ,  wodurch  sich  die  angesammelte 
Qioht  entwickelt  und  abscheidet,  eine  Art  von  kritischer  Metastase,  in  Ver- 
bindnng  allgemeiner  Krisen.  £)s  entsteht  eine  entsundliche  Affektion  eines 
Gelenkes,  mit  Rothe,  HitzO}  Geschwulst,  Schmerzen,  oft  äusserst  empfindli- 
ehen, Fieber.  Sie  dauert  3  bis  4  Wocheu,  auch  langer,  su weilen  aoch  mit 
RecidiTen^  durchläuft  die  Stadien  der  Zuoah)ne,  Akme  und  Abnahme  und 
endigt  sieh  mit  kritisehem,  gewohnlich  sauer  riechendem  Seh  weisse  nnd 
dickem,  weissem,  kreidichtem,  snweilen  rothlichem  Bodensatz  im  Urin.  Sie 
bekommt  Tersehiedene  Namen  nach  dem  Ort,  den  sie  einnimmt:  Podagra, 
Gonagra,  Chiragra  etc.  Zuweilen  i.st  sie  vapa  und  springt  Ton  einem 
Tbcile  auf  den  andern,  wobei  Zurücktritt  auf  innere  Theile  am  meisten  zu 
fürchten  ist. 

Am  gewöhnlichsten  treten  die  Anfölle  der  regulairen  Gicht  zu  Ende  des 
Winters,  im  Februar,  Marz,  ein.  Zuweilen  aber  eifolgen  statt  ihrer  andere 
kritische  Abscheidungen,  Sch weisse,  Ilautausschläge,  die  einige  Wochen 
dauern  (Purpura  arthritica).  Ich  habe  selbst  kritische  Salivation  ent- 
stehen  gesehen,  die  den  Oichtan&ll  ersetzte. 

A.  chronica,  irregularis.  —  Der  Gichtaufall  kommt  zu  unbestimm- 
ten Zeiten  ohne  Fiober.  liier  ist  auch  der  Zeitraum  uubcstimmt.  Br  kann 
Tage,  Wocben,  so  dass  der  Schmerz  immer  den  Ort  wechselt  und  sich  oft 
in  oinem  Aufrenhliek  auf  einen  entfernten  Theil  versetzt  [A.  firn.  et  raga), 
Monate,  aber  auch  Jahre  dauern.  Krisen  sind  selten,  oder  nur  unvollkoiu- 
nien.  Sie  kann  primair  und  auch  .sekundair,  als  Folge  eines  auddin,  nicht 
TÖÜig  kritisch  zertheüten  Gichiaufal les,  entstehen. 


A,  nodosa,  d§ttruetoria,  de9organi9an$* 

Sie  bildet  sich  aus  der  vorigeu  durch  Länge  der  Zeit  aus.  Mannigfal- 
tig sind  die  dadurch  erzeugten  Desorirauisationen  und  Degenerationen  der 
organischen  Materie.  Am  gewöhnlichsten  die  Gichtknoten  (Nudi  arthritici). 
kalkartige  Konkremente,  welche  sich  um  die  Gelenke  bilden  und  die  liewe- 
giinflr  erscliweren,  ja  unmöglich  machen,  nicht  selten  wirkliche  Knochenauf- 
treibungea  und  Exoijtoscn. 

2)  Arthritis  occuita,  larvata,  anomala,  die  Gicht,  welche  sich  nicht 
durch  die  gewöhnlichen,  sondern  ganz  fremdartige  Sym[»tome  darstellt*  Ent- 
weder die  Gicht  ergreift  innere  Organe  statt  der  äussern  (.ärMr«#«>  «H' 
ierua\  wo  sie  dann  entweder  sehmershafte  Affektionen,  oder  schmerzlose, 
aehr  versdiiedenartige,  aber  oft  h5chst  bedeutende  nnd  I  artnfiekige  Störungen 
der  Pnnktion  hervorbringt,  z.  B.  den  Magen  (Magengichf,  Magenkrampf,  Ma- 
gcn-säure,  Verschleim\ing,  chronisches  £rbrecben),.den  Kopf  (Kopfgicht,  Schwin- 
del, Tanbhelt,  Blindheit  n.  s.  w.)-  die  Brust  (chronischer  Hasten,  Brustschmerzen^ 
ABthma)^  das  ganze  Nervensystem  (Hypochondrie,  Krämpfe,  koDTulsivische 
Krankheiten,  Lahmun^on),  die  Nieren  (Z^tAios/«),  dasUnterleibsgefösssystem  (Hä- 
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monrlioldalknnkhelt),  das  Lyiuphsystem  (hydrop{«di«  BxttaTastte).  Oätt 
sie  bringt  in  den  äussern  ongevohaliehe  Brscheinni^en  herror,  Gesehware, 
YerhSnungen»  Balggeschwülste,  chronisehe  Haafaosscbläge.  Ueberhaapt  ist 
tü  bemerkeii,  dass  sowobl  die  iuuern,  als  aossern  Affektionen  der  auomali* 
sehen  Gicht,  ihrem  Grandcbarakter  getreu,  sehr  leicht  Verdickangen,  Ver* 
h&rtungen,  Aas:schwitxQngen  koagalabier  Lymphe,  Steinersengnngen  in  allen 
davon  be&Uenen  Organen  erseugen. 

Die  ArthritU  oceulto  nud  anomala  kann  auf  doppelte  Weise  entstefaei 
und  ist  demnach  swiefbcher  Art: 

1)  Darch  Zurnckweichung'  der  schon  nach  aussen  gegangenen  Gicht  auf 
innere  Tbeile  (Arthritis  retrograda).  Dies  kanu  entweder  plotzl^ 
bei  einem  fieberbafteu  Gichtsn&ll  geschehen,  gewuhulich  durch  Erkältaog 
(Podagra  retropulsa),  wovou  die  Folgen  eben&Us  akut  und  entzand- 
lieh  SU  sein  püegen,  Gastritis,  Apoplexia,  Catarrhua  tufocuHvus,  Maina; 
oder  cbrouisch,  wohin  auch  das  Ausbleiben  des  sonst  gewohnton  Gtchtan* 
falls  gebort. 

Die  £rkeDn(uI:ss  dieser  Gichtkraukheiteu  beraht  darauf,  dass  vorher 
GichtanlSllo  vorhaaden  waren  nnd  nach  deren  Verschwinden  das  jetxige 
Uebel  entstaud. 

2)  Durch  Hinderung  der  Entwicklung  und  Ablagerung  der  Gicht 
nach  aussen,  Zurückhaltung  der  Gicht  in  inneren  Sy-?temen  {Art/tritij 
atonic(i).  Am  häuligsten  bleibt  sio  in  den  üntorleibseiugeweiden  und 
Nerven  (ihrer  Ol'licin)  /iirih  k',  dalier  clironisLho  \  eruauungs-  und  Abdoiui- 
nalkraukbeiten,  besonders  livpochondrie  und  andere  Ner?cnkraukheiten  (da- 
her oft  ein  einziger  Anfall  von  Podai^ra  sie  bebt).  Do(  ii  künueu  auch  alle 
andere  cluuniscbe  Kruuklieiten  eine  suiche  Gicbtqueile  hal)eu,  sehr  ii^uiig 
Hautkrankheiten,  ehroni^rhe  Geschwüre  (das  Gicbtgeschwür). 

liier  ist  die  Eikennfniss  der  gicbtischen  Natur  der  ivrankheit  viel  >cliw«- 
rer.  Die  Hauptzeichen  sind:  die  Abkunft  von  gicbtischoa  Eltern;  zuwuüeu 
erscheinen  ilüchtige  Gielitschmerzen ,  wohlthätige  Wirkuug  des  Sch\»rei>*e*, 
oder  kalkarti^er,  gichtischer  BodeusaU  im  Urin,  grosse  Abhängigkeit  des 
Uebels  von  Jahreszeit,  Witterung,  und  besonders  barometrischen  Verände- 
rungen der  Atmosphäre.  Ein  eigenthümliches,  von  mir  oft  heolKu-b?ete:i 
Zeichen  verborgener  Gicht  ist  auch  das  Gefühl  einer  örtlichen  Taubheit  acf 
einer  begrenzten  Stelle  der  Haut,  oder  das  Geiühi,  als  weuu  Pelz  oder  VVoiiö 
auf  einer  Steile  läge. 

Pathogenie.  Nächste  Ursache:  Eigenthümlicbe  Dyskrasie  der  Säfte 
nnd  Abnormität  der  Reproduktion,  deren  Charakter  Neigung  zur  Verdik- 
knng,  Kalkerdeeneugung,  SaureentwidElung,  Knochen?erwandtschaft »  be- 
dingt und  begründet  durch  Schwäche  der  Verdauung  nnd  fehlerhafte  Chjli- 
iikatioo,  ist.  —  Die  ganze  Erscheinung  der  Gichtkrankbeit  ist  nichts  anderes 
ale  ein  fortdauerndes  Bestreben  der  Natur;  diesen  Krankheitsstoff  an  ver* 
arbeiten  nnd  anssuscheiden.  Geschieht  es  mit  Energie  und  Fieber,  ao  ge> 
lingt  eine  vollkommne  ortliche  und  allgemeine  Krise,  und  der  Kranke  bleibt 
längere  oder  knraere  Zeit  frei  tou  GlchtanfälleD.  Fehlt  es  au  dieser  £n«r- 
gie,  so  bleibt  der  Krankheitsstoff  entweder  fixirt  in  den  äussern  Theilea, 
nnd  es  entsteht  chronische  Gicht,  zuletzt  die  Organisation  dieser  Thetle  an- 
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.  gmtBuA  pnd  elgieBthtmlkh  sexBtoread,  ^enn  die  giclitisobe  KnoeliAiiaitftroi- 
buii^  Exostose  und  Oarie»  >jst  gajüzlicli  Tersehidden  toq  der  Byphiliti* 
Bohen  und  rbachitiseben,  oder  er  lagert  sich  auf  innere  Tbeile  und  Sy* 
Sterne  und  davon  eotstelieo  die  Znüile  der  atoniscben  und  iavirten  Gieht« 
krankheit. 

lu  dieser  innera  Natur  der  Krankheit  liegt  auch  der  wesentliebe  Un* 
terschied  der  Gicat  yon  dem  Rheumatismus,  welcher  zwiefach  ist  Einmai 
darin,  dass  die  Gicht  von  innen  heraus,  der  Eheumatismns  von  aussen  her- 
ein entsteht;  die  erstere  ist  also  eine  im  Innern  des  Organismus  selbst  eot* 
'wickelte  und  von  demselben  nun  kritisch  bearbeitete  und  von  der  Natur 
nach  aussen  abgesetzte  Krankheit,  deren  Erscheinungen  die  sop^enaunten 
Gichtaufällo  und  diese  daher  nur  als  Syniptonie  eines  tiefen  innorn  Krank- 
heitszustandos  anzusehen  sind.  Der  l^heiui)ati>mus  hingegen  ist  eine  von  aussen 
durcli  unterdrückte  Hautthätigkeit  und  Sekretion  dem  Organismus  aufge- 
drunii^ene  Krankheit,  deren  Charakter  daher  auch  immer  mehr  äusserlich 
und  örtlich  bleibt,  und  seiner  iS^atur  nach  das  Innere,  besonders  da.s  Di- 
gestions- und  Assimilatiuusgeschäft,  tiar  nicht  stört.  —  Zweitens  die  Gicht 
ist  mit  einer  <2;anz  specilisch  charakten.sirten  und  durcli  Verdickung,  Erde- 
,  Erzeugung,  Säure  ausgezeichneten  ivraukheitsmaterie,  Abnormität  der  orga-  ^ 
nischen  AUterio  verbunden,  der  liheamatismus  nicht,  wo  das  einzige  krank- 
hafte Materielle  das  ütnua  acre  retentum  ist. 

Die  entfernten  Ursachen:  Schwelgetei  im  Essen  und  Trinken, 
verbunden  mit  Müssiggang  (daher  das  Podagra  eine  Krankheit  der  Roi- 
cben),  besonders  ühermässiger  üenuss  des  Weins,  vorüütrlich  sauieu, 
Excesse  in  der  Liehe,  besonders  wenn  nach  lange  ft»rtgeseW,Leu  Excesseu 
piuLzliche  Enthaltsamkeit  eintrilt,  leuchte,  kalte  AtmuHphäre  (daher  in 
den  nördlichen  Küstenländern  häuligj,  leuchte  Wohnung,  feuchte  Beschäf- 
tigung (Waschen,  Wassoiarbeiten),  Erkältung,  sowohl  chronische  als 
akute,  der  Rheumatismus  nimmt  die  arthritische  Form  au);  unterdröckte 
gewohnte  Blutdüsse ,  Supjjretaio  haemorrhoidum  Qnd  Ceaaatio  menttruo' 
ruwk,  Frauen  werden  oft  erst  naeb  diesem  Zeitpunkte  giebtisch,  wovon 
aber  die  Unaebe  oft  nur  darin  so  sucben  ist,  dass  die  Gicbtantage  bis 
dabin  darcb  die  periodiscbe  Bloteutleerang  abgeleitet  worden,  und  nun 
erat,  nach  dem  Aufboren,  hervortritt.  Vor  allen  andern  die  erbliche 
Anlage;  sie  ist  in  keiner  Krankheit  so  gross  und  so  entschieden  her- 
Tortretend,  als  bei  der  Gicht,  daher  sie  in  solchen  Subjekten  schon  in  der 
Kindheit  erscheinen  kann. 

Die  Erseugong  der  Qicbtmaterie  geschieht  oflTenbar  In  den  Digestions- 
nnd  Gbylifikationsorgauen  {Aii€bmen  o/JUina  Arthriiidu) ,  und  Bacchi», 
Venuß  et  Otium  sind,  schon  nach  dem  Zeugniss  der  Alten,  die  dasu  füh- 
renden Bedingungen.  Durcb  erstem  bildet  sich  Anhäufung  von  rohen, 
sanem,  scharfen  Stoifen  im  Chyios,  durch  die  Ausschweifungen  und  Ün- 
tbitigkeit  eolstebt ,  Schwäche  der  Organe  und  mangelnde  Verarbeitung 
der  Stoffe.  Die  Beweise  sind:  die  vorbergebende  Ursache,  die  gewöhn* 
lieh  jedem  Qichtparoxysmns  vorhergehenden  oder  ihn  begleitenden  Ver- 
daanngsbescbwerden,  und  die  heilsame  Wirkung  der  abführeuden  Mittel 

Hebung,  und  der  H^^ahtia  sur  Verhütung  der  QicbtaaCUie.  Auch 
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wechseln  häufig  die  Giehtanfalle  mit  HäinortlioideB  9b,  ^^ekhes  eine  Kau» 
salvorbiudung  und  den  gemoinscbaftlicheu  Uisprong  aus  dem  Uuteileil  o  )>e- 
zengt.  (Die  Hypothese,  dass  zurückgehaltener  spermatischer  Stoff  die  Ur- 
sache sei,  wird  hinreicheiid  dadarcb  widerlegt,  dass  auch  KaDnclieii  dk 
Gicht  bekommen.) 

Aber  es  giebt  auch  eine  Arthritis  spuria.  Es  können  andere  Krank- 
heiten die  Form  der  Gicht  annehmen.  Dahin  gehören  Rheumatismus,  Syphi- 
lis, 8korbat»  Metastasen  Ton  unterdrückter  Haatkrankheit,  geheilte  alte  Ge- 
schwüre. 

Therapie.  Die  Heilun;x  zerfällt  in  zwei  Theile:  Heilung;  der  Gicht- 
er zeiiguii  rr  (Radikalkur)  und  Heilung  der  schon  erzeugten  Gicht, 
des  Symptoms  oder  Gichtanfalls. 

Ohne  Annahme  und  Reriicksichtigung  eines  materiellen  Oichtstofis  gieht 
es  keine  befriedigende  Ansicht  und  richtige  Behandlung  der  Gicht. 

Die  Kur  der  schon  erseugten  Gicht,  der  Gichtaffektionen. 

Sie  ist  verschieden  nach  den  Fonuen: 

Die  akute,  fieberhafte  Gicht  {Podagra  etc.). 

Hier  hat  die  Kur  nur  eine  Indikation,  nämlich,  den  Gichtanfall  äff 
Krise  betrachten  und  Alles  «u  thun,  wodurch  sie  so  Toilkommea 
als  möglich  werden  kann,  besonders  aber  Alles  zu  meiden,  wodurch  sie  ge- 
stört werden  kann.  Dies  iieschieht  bei  mittlerem  Grade  des  Fiebers  am  be- 
sten dadurch,  dass  man  die  Natur  allein  walten  lässt  und  nur  die  Diät  iifh'y- 
rig  einrichtet,  antiphlogistisch,  diaphoretisch,  Abwaituj.g  der  Ausdfin.vtcni: 
mit  Flanell,  Wachstaflet ,  am  besten  frischer  Kammwolle.  Alle  andern  äu- 
ssern Mittel  sind  misslich,  ja  gefährlich.  Kaltes  Wasser,  ßleimittel,  Kampber 
'  und  alle  zertbeilcnden  Mittel  können  leicht  einen  Zurücktritt  der  Gicht  acf 
'  edle  Theile  bewirken,  und  unterdrücken  wenigstens  in  dem  Theüe  den  Grad 
der  Lebenstfaatigkeit  (die  Eutsundong),  der  rar  Vollendung  der  Gichtkrise 
eifbrderlich  ist,  wodoicli  sie  Uebergang  in  ebronisebe  Gicht  Tnrmimw. 
Bben  dies  gilt  Ton  den  örtlichen  Blntentziehungeu,  wodurch  man  iw»r  die 
örtliche  Botsnndong  und  den  Sehmerz,  aber  nicht  die  Gkht  wegnimnit,  dieee 
vielmehr  chronisch  «nnd  hartnäckig  machen,  oder  eine  solche  örtliche  8cb«i> 
che  erzeagen  kann,  dass  langwierige  örtliche  Polgen  sarückbletben.  Mtt 
nimmt  dadnrch  nur  die  Reaktion  weg,  aber  man  stört  dadurch  die  ao  neib» 
wendige  örtliche  Krisis  nnd  Verarbeitung  des  Gichtstofis,  ond  bewiritt,  4tm 
er  entweder  bloss  in  dem  Theile  zurückbleibt,  nnd  Geschwulst»  Steifigkeit, 
AnchylmB  erfolgt,  oder  dass  gar  eine  plötzliche  Vetsetaong  der  Gidl 
nach  einem  andern,  oft  edlen  Theile  entsteht,  oder  dass  wenigstens  die 
Disposition  zur  öftem  Wiederkehr  des  GichtanihUs  zurückbleibt.  Ebes  so 
wenig  sind  erschlaffende  Mittel,  warme  Umschlage  u.  dgl,  zu  emplehlea.  Sie 
mildem  zwar  den  Schmerz,  aber  erzeugen  zn  grosse  £fschlafiung,  Schwicke. 
Oedem,  Exsudation,  ja  Eiterung  des  Theils.  So  ist  auch  der  Ton  Maiiruffia 
empfohlene  Gebrauch  von  Brechmitteln  und  starken  Abfühmn^smittela  aa 
widerrathen.  Es  Ist  wahr,  man  kann  dadurch  oft  augenblicklich  den  Gicht- 
anfall  aufheben,  aber  die  Folgen  sind  sehr  bedenklicli.  Einmal  kann  dadurch 
eine  plötzliche  Versetzung  der  Gicht  von  aussen  auf  einen  inneza  TheiJ  he* 
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■wirltt  werden  (woTon  ich  traanjj:e  Roi^pielo  jj'J-^chen  habe);  oder  es  ■wird  da- 
durch nur  eine  teinporeiie  Schwächung  und  Hemmunji  der  (iichtkri.se  he- 
ivirkt,  und  die  Gicbt  kehrt  bald  in  schlimmerer  Fonn  wieder,  oder  wird  gar 
chroniscli.    Selbst  die  das  Uebel  schnell  vertreibenden   iunern  .«pecifischeii 
Mittel,  i.  Ii.  das  Vinunt  ^emitt.   Coichic.^  sind  uusicber,  iudem  sie 
die  KriM  notetbnekcn  vad  bfia»  Mittstuen  enragta  komMi. 
Die  •iuelnoi  Fälle,  wo  die  Kunet  hier  einsngreifeai  hat,  find  felguide: 
1)  Bei  beftSgier  Inflammatioii»  wo  der  Fetitat  aelic  TDHUStig,  ro- 
baet,  daa  lieber  heftig,  dar  gichtieeh  affidrta  Thafl  aelir  loth  oad  heiaa  lat. 
Hier  ist  Nitrum  und  Salmiak  mit  Tart.  emetic.  und,  wenn  ee  dar 
fttla  fordert,  ein  Aderlaas  ausser  der  örtlichen  Blatentziehung  nötbig. 

'2^  Bei  a  s  t  r  i  s  c  h  e  r  Komplikation.  liier  sind  die  f^astrischen 
Keinijrnn^smittel  nicht  za  Yersäumen.  Besonders  kaun  dadurch  vor  dem  Aoa- 
bruch  des  l'aroxysmiis  viel  zu  seiner  Abkürzung  beigetraj^eu  wei den. 

3)  liei  sehr  heftisren  Schmerzen  ohne  heftige  Knt?üiidunfr .  >  ii  leru  mit 
uervüädui,  krampiijattem  l  liarakler.  Hier  äus&erlicb  Narvotica,  am  beistea 
Extr,  Byoncifam.  mit  Wasser  zur  Salbenkoiuisteiu  Terdiimt;,  lanwaiM 
aufgelegt  and  aaeh  ianeriiah  gegeben,  «ad  wean  ,diet  aicht  hiaiaidkt»  mit 
Opinm  purnm  Teiaetify  Xaapht r,  oder  Alieada  eine  Daaia  Dowerli 
PalTar. 

4)  Wenn  das  Fieber  aufhört,  aber  der  SeloMia  «ad  die  öttlfche  AflMi- 
lio«  aieki,  fliei  ist  die  Kriae  alcht  vollkommen  eilbigt  ead  die  ILamX  aiaea 

sie  ersetzen.   Hier  sind  die  specifisebea  Antarthritica  an  ihrer 

Stelle,  und  vor  allen  andern  das  G  u  a  j  <!  r  u  m  ,  welches  alle  Sekretionen, 
auch  die  Darmau^ileerunj^  beiürH<»rt.  ^Taa  gebe  e«;  in  der  Form  von  Nr.  225a.,  ' " 
ao  das«  täjrlich  2  .SVJra  erfolgen.  Auch  K  a  m  p  h  er,  i>p  i  r  i  t.  M  i  n  d  e  r  e  r., 
bei  alten  und  zur  atonischeo  (iicht  geneigten  Subjekten  Lii^u.  c.  c.  suc- 
e  i  n.,  und  ist  dies  Alles  nicht  hinreichend,  dann  die  Behandlung  der  chroni- 
ateGiaH 


Die  ehroaiaeli« 'Oiebt. 

Hier  beruht  Alles  auf  gehöriger  Bearbeitaag,  Mobilauwhang,  Neutrali- 
sation und  Al)scheidunj;  des  Gichtstofls,  !?eiinf»  auf  Erzeii^nnp  solcher  Kri- 
sen durch  die  Kunst,  wie  sie  im  eisten  Fall  die  Natur  bewirkt.  Dazu  ge- 
hart Fo!  elendes: 

1 )  Die  Anwenduufj;  specifischer  Mittel,  welche  ein©  eigen- 
thümliche  Kraft  besitzen,  die  Gichtiaaterie  v.u  neutrali:>ireu  uuti  zu  zerfitöreu 
■ad  dea  giehtieehaa  Ohiiahtar  ia  dem  Orgauilaiaa  aafeabebia.  Hier  atetieB 
dia  Aihaliaa  abaa  aa«  daaKarlibad,  daa  üatroa,  Natr,  e.  ilmar^e 
(i.  Nr.  286.),  dae  Kalk  Waes  er,  <ii«iflioata«i,  der  Sehwafel  nad 
die  ficbwafelbader,  Aaehaa,  Nenndarf,  Warmbraaa,  die 
alkaUeehen  BchweMpiiparate,  das  stärkste  nad  fl&htigste,  Amman,  9ul^ 
pkurmt,  Antimu  i!.,  >^uiph.  Antimon,  aurut,  Tinet.  Antimot^ 
mtris,  vorzüglich  die  Aqua  Ca  l  c,  Antimon,  s  u  l  p  h  u  m  f.  (s.  Nr. 
897.) ,  Li  qu.  c.  c,  $  u  c  ci  n  ,  L  i  q  n.  a  n  f  a  r  t  h  r  i  f  i  c.  Elle  r.,  ( i  9  tr« 
anod.  Ho/m,  und  Liqu,  c.  c.  tue  ciaat,  aä)  OL  Jeciaor,  AstiL, 


Digitized  by  Google 


878 

dar  Merkur,  besonders  Sablimat,  AeonituM^  Gu^ae^  wofon  beso»* 
dets  die  Aitflosung.  der  Jtenn,  Ouajae,  in  TaflSa  (S^t  SaceAar,)  Mb  und 
Abends  la  1  £s8loffel  und  anhaltend  fortgesetst,  .als  eins  der  wirksimstea 
Jdittel  so  empfehlen  ist,  Sabina  (siede  Nr.  828.,  229.)*  SartaparUL,  Rko-  • 
dodeudron  Chrjf»anthum,  Öolekieum,^  Sehr  wirlEsam  sind  Ameisen- 
bäder,  Salfbäder,  Bader  toq  Branntweinshefe  oder  Trank,  Wies- 
baden, Teplitz. 

2)  Kräftige  Verniebrong  der  Sekretionen,  Erregnng  Ton  Kri* 
sen,  künstliche  Sekretionen,  besondeis  starke  £>rtgesetste  Diapkih 
ruia,  küa<$tliche  Geschwüre.  Sehr  wirksam  ist  die  konsequente  Aawendni^ 
der  Vesikatorien.  Man  legt  erst  eins  in  die  Nähe  des  leidenden  Theils,  hilft 
dies  nicht,  ein  zweites  nahe  dabei  iind  so  nach  einander  mehrere,  wodareh 
man  oft  die  hartnäckigste  Gicht  keswingen  kann,  Antimonialsalbe,  Cort^Jit' 
perei,  Dampfbäder,  russische  Bäder* 

3)  Reinigung  nnd  Stärkung  des  Verdau nngss y stems  und  des 
Unterleibes,  erwärmende  liesolvcntia  und  Purgnntia,  Brecbuittei,  der  foi^e- 
setzte  Gebrauch  bitterer  Mittel,  besondeis  der  Quassia. 

4)  Unischaffuug  and  Erneuerung  der  Sifie.   Hierzu  das  ttuipt* 
mittel  eine,  mehrere  Monate  fortgesetzte  Milchdiät. 

5)  BerücksichtifTung  und  Hehandlung  der  verschiedenen  Kon- 
stitutionen, den  geschwächten,  torpiden  Körper  durch  restaurirende  und 
stärkomle  Mittel,  den  vollsaflii(en  nnd  robusten  durch  Entziehung,  sparsame, 
antipliloi^i.stischo  Diät,  Aasleennigsuattel,  selbst  ßiutentsiehuugen,  besondeis 
da3  öfters  wiederholte  SchiöplVn. 

6^  Oertliclie  Behaudiuniz;,  welche  einen  doppelleu  Zweck  hat,  theils 
das  örtliche  Leiden  zu  beschwichtijjien,  entweder  durch  Auflicliuniz;   der  Irri« 
tation,  nach  dem  verschiedenen  Grade  und  Cliarakter  derselben,  \)t'un  ent- 
zündlichen durch  örtliche  Blutentziehungen  (wobei  jedoch  die  oben  «iOLjebeu«? 
Regel  nicht  zu  veruai  lilässigen,  nicht  zu  viel  zu  schwäclu^n),  beim  nervö-en 
durch  Siuapisraen,  Vcsikalorien ,  narkotische,  Üüchtiii;e,  krampfatillende  Em- 
reibnngeu  und  Applikationen;  theiis  den  GichtstoH",  wenn  die  Gicht  in  einem 
Theile  fixirt  ist,  mobil  zu  machen  und  zur  Abscbeiduog  zu  brinixen.  Die 
bewährtesten  Mittel  sina;  F..ittresetz!e  Erwärmung  durch  Warlisfaflet,  Wi  ile. 
Katzenfell,  Einreibung  von  1\' troUnm,  Ol.  C<ije/jut.,  Safiin.,  }Uilaai>i. 
j  eruv.,  Baisam.  vit.  Ilopn.,  EmpL  resinns,  resoli-.,  tidUj'in.  c.  Opin^ 
Ungt.  mervur.,  Vesikatorien  mit  lange  fort^e.<etzter  Eiterung,  Fuutanel- 
leo,  in  hartnäckigen  Fällen  Moxa^  örtliche  Dampfbäder,  noch  mit  Amm^ 
nium^  Sebvefal  n.  dgl.  verstärkt,  Douche-Bäder,  im  äussersten  Falle  uud  nach 
gehöriger  innerer  Kur  kalte  Bäder. 

Ischias,  Coxagraj  wenn  sie  aus  gicbtiscber  Ursache  entstehen,  «er- 
den auf  dieselbe  Art  behandelt.  Zum  Schlnss  die  Radikalkur,  beaond«»  g«* 
hörige  Stärkung. 

Bei  schon  entstandenen  Kontrakturen  und  Desorganisationen 
{Arihritis  nodosa)  leisten,  nebst  dem  innerlichen  Qebraueh  der  Alknltea» 
Deeont  Zitimannif  Subltmatbäder,  Dampfbäder,  ortliehe  Donehe,  gai»  be- 
sonders  aber  die  Tliermalbäder,  vorzüglich  Wiesbaden,  Teplitz,  An  eh  ob. 
herrliche  Dienste. 
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Zarüekgetr6teii6  Oiekt. 

Die  llaui>tidee  dei  ikliaudiung  ist  VViederher  vorrufung  der  Gicht 
nacli  aussen.  Hier  ist  aber  wohl  zu  uuterscheiden:  1)  Plötzliche  fieber- 
b«fte  Snppression.  Hier  sop^leich  Aderloss  (denn  alle  Gicht  erzeugt  leicht 
finttündung  im  lunera),  antiphlogistische  Behandlung,  Applikation  Ton  81- 
naptsmen  auf  den  Torher  giehtisehen ,  und  Vesikatorien  auf  den  Jetzt  ergrlf« 
f(Nien  Theil.  £nt  nach  Milderung  des  Fieben  Kanipber  oder  Sai  Suo' 
ein.  mit  Nitrum.  Bei  der  Kopfgicht,  einer  der  scbmerxhaftesten  und  ' 
geiäbrlicbsten  Metastasen ,  kann  icb  als  die  scbnellste  nnd  wirksamste  Be- 
handlung empfehlen  die  Anlegung  von  BlategMn  nnd  alle  3  Stunden  2  Gran 
Ouhmtl  mit  1  halben  Gran  Aconit,  und  ein  Vesikatoriam  im  Nacken. 
Bei  der  akuten  Magengicht  nach  gehöriger  Blutentsiebang,  welche  aber 
oft  die  Bebmerzen  nnd  die  Ge&br  der  Entzündung  nicht  hebt,  leistet  ein^ 
Veslkatorinm  auf  die  Hagengegend  Alles.  2)  Chronische  8nppr«ssion. 
Hier  eben  so  Anwendung^  von  Rttbe/aeientia  nnd  Vesikatorien,  nnd  innerlich 
Eampber,  Moscku^f  Ammonium,  Napktha  phoMphnrata,  Tinvt, 
Ouajae,  voiatiL  (siebe  Nr.  225.  b.) 

ÄLoiiiäche  Gicht. 

Die  Kor  der  zuröckgetreteneu  chronischen  Gich^  besonders  wahrend 
der  heftigen  Anfülle.  Die  Kur  der  Gicht  überhaupt,  kräftige  Stärkung  nnd 
AufregUDg  der  Krä(te.  Vorzüglich  Inj'us.  Rad.  ZittgiOer.,  In/UB.  Sem, 
St'nap,  tinoe.y  Tinvt,  Ouajac.  volat.^  Piper,  Quiumin,  Pyruionter  und 
Driburger  Wasser,  stärkende  ßädcr.  Von  vielem  Nutzen  ist  auch  die  Yer- 
bindung  von  Schwefel,  einigen  Granen  Ferrum  alcohoHeatum  und 
Extr,  Quaee,j  zu  Pillen  gemacht. 

Die  Radikatknr  der  Gicbt,  die'Kur  der  Gichtanlage. 

Sie  hat  drei  Indikationen:  1)  Wegsehaff uug  der  oben  genannten 
entfernten  Ursachen,  weiche  die  Gichterzeugung  begründen,  also 
eiu fache,  sjmrsame  Keibt,  Vermeidung  der  Excesse  in  Venere  et  Bacvho,  be- 
sonders .«aurer  Weine,  Arlioit  und  starke  Muskelbevegung,  trockne  Luft  uud 
WohiuniL',  Vertausohung  des  kalten  Klimas  mit  einem  varmen  (die  wirk- 
samste Kur;,    2)  Stärkung  der  Verdauung,  dazu  der  Jani^o  fortgesetzte 
Gebrauch  bitterer  Mittel  {Quassin,  Gentiana,  Portlaud  s  Pulver  u.  s.  w.), 
Eisenmittel,  besonders  Pyrmonter  uud  Driburger  Wasser,  dergleichen  Bäder, 
auch  kaltes  Seebad.  3)  Beförderung  aller  Sekretionen,  besonders  derer,  durch 
welche  der  etwa  erzeugte  GichtstoflT  abgeschiedi(b  nnd  ausgeleert  werden 
lumn,  der  Haatsekretion  durch  Bewegung,  Friktion»  flanelle  Bekleidung, 
Warane  Bader,  das  ganze  Jahr  hindaieh  alle  Woche  eiomal,  der  Nierenabson- 
derong  durch  Diuretica,  beeonders  Colchicum ,  und  der  Darmabeondernng 
darch  abfahrende  Mittel,  doch  von  der  erwärmenden  Art.   Dazn  sehr  nnfz- 
Hell  der  Gebrauch  des  alle  Sekretionen  bef&rdemdon  Kräaterweinz,  Frühjahr 
nnd  Herbst  mehrere  Wochen  lang  {I/ffue,  vinoe.  Ligni  Ouajac,  Rad, 
Heien,,  Oeniian.,  Jaiap,^  FoL  iSetm.,  Re4»  Squiil,,  Gort,  Aurant,, 
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Ctirdamom.,  C! nnnmom^  YortQglicb  wirksam  zu  diesem  Zweck  and  zur 
B«fördernDg  aller  Sekretionen  vmi  mihrbaft  specifisch  sind  Schwefel  und 

Gtiajat-nm  (sifho  Nr.  230.),  wenn  man  Beides  vereinigt  einen  zur  Gicht 
Dif-Iioiiirteu  alle  Mujiale  4  —  6  Ta^e  l;ui<;  in  solchen  Dosen  nf»hnien  lässt, 
daüs  er  täi^lirh  2  —  3  Stühle  hat,  wodurch  ilie  üichtauflille  am  sichersten 
Terhülot  wurden  könnoii.  Sehr  wirksaia  ist  auch  der  Gebrauch  von  warmen 
Scliwci'el-  oder  Theriualbädeiu  4  Wochen  lang  im  8omuier,  bei  schwammich- 
Um,  ToUnftigem  Kßrper  die  Erzeu^uu-  einer  künsUicheu  Sekretion  durch 
VoflitaiitUea. 


Sypfnlu,   f^nerische  Krankheit^  Listsenche. 

Dia$no8i8.  Sie  erscheint  in  2  Fonuen,  «le  Syphilig  localis  9, 
primaria  und  Si/p/iilis  iniii-prsnlia  3.  secundariaf  lelztOff  niftdwr 
eatnedec  al»  S,  manifetta  oder  occutta  «.  larvata» 

Sifphilis  lotaitn  $.  primaria. 

Di«  dtogBostiadieD  Zeidieii  aiod:  Oertliebe  Betsong  niiil  KBtsnndttng 
an  dem  Orte  der  Ansteckmigy  entweder  in  vermehrte  und  veränderte 

Schleimab^ouderung  (Blennorrhoe),  wenn  es  Schleim  absondernde  Otffeo» 
Biad,  oder  in  Geschwöre  aberziehend,  oder  in  beide  zugleich. 

1)  Blennorrhoea  syphilitica.  Sie  i'^t  entweder  Gonorrhoen 
{Urethritis  exsudatoria)  oder  Fluor  albus.  Sie  durchlauft  immer 
zwei  Stadien,  das  entzündliche  (im  liuhen  Grade  mit  mancherlei  kouseuäuel« 
len  ReizaniD^en,  Phimo^is,  Paraphimosis,  Buhonen,  Tumor  tmticuli  beflfleitet)  und 
duä  nacbla&äeudc^  oder  kritische,  welchen  dann  oft  noch  ein  drittes,  das  »e- 
ewndarium  oder  die  Ooncrrhoea  chronica  (Machtripper),  Flmor  albus 
^  eAronte««  IbJgt  Die  0eaer  der  ersten  Stadien,  ist  nnbeatimmt,  Ton  8  Us 
m  8  Wodien,  das  Jetile  bia  an  Jahren.  OewdlniUdi  bleibt  es  Uer  bei  der 
örüichen  Inlbklion»-  nnd  sie  wenn  kein  Oesehwfir  d«sn  kommt,  nickt 
in  die  allgen^eine  ober.   Doch  giebt  es  AasB^Jimen. 

Ulcus  sj/j  fi  litieum  (Schanker).  Es  unterscheidet  sich  durch 
eine  ?peckirhte  Ühertlaehe  nnd  anfjzeworfene  Ränder  nnd  nicht  heftirre 
Schmerzen.  Es  erregt  ebeiifalJs,  wenn  die  Reizung  heftig  ist,  konsensuelle 
Reizznfälfe,  Huhonen  n.  dergl.  Auch  die  eitrige  Infektion  kann  ortlich 
bleiben  und  mit  der  örtlichen  AOektion  wieder  ah«terhen,  doch  i^t  hier  die 
Gefahr  der  allgemeinen  lulektiuu  weit  grot^er.  iJie  Dauui  kann  '6  Wochen, 
aber  anch  eben  so  viele  Monate  sein. 

Das  wichtigste  Zeichen  der  Diagnostik  ist  dar  Umstand,  daaa 
die  örtiiehe  Affehtien  iiaieh  einem  Terd«eht^;«n  Beischlaf  oder  einer  andern 
Berfibrong  eiaee  ^idiehtigen  Gegenstandes  mit  verwnndeten  oder  nicht  mit . 
Kpidemus  bedeckten  Th eilen  erfolgt  ist.  Deswegen  miisa  jedes  urtlScbe 
Phänomen,  was  nach  solcher  Berührung  erfolgt,  wichtig  sein,  wenn  es  auch 
noch  nicht  die  charakteristischen  ^lefkniale  hätte.  Die  Anstecfcmig  dttfick 
Wanden  erseagt  immer  die  geührlichdten  ZufiUe* 
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Die  allgemeine  Ansteekmig  folgt  in  selir  nilbeftimnitcn  Zeitranmen  aaf 
die  örtliche,  i;nwf>ileü  binnen  wenig  Wochen,  zuweilen  erst  «ach  Monafeii. 
Am  lt'ii  hte*.fen  nnd  schnollstiMi  durch  Wunden  uiul  durch  «chankrö«p  Mit- 
fheilunif.  IJeherbnnjit  ist  homcrkenswerth  der  l'iitersrhif-d  der  Idomorrhoi- 
sehen  tind  uloerösoii  lufektiuii;  erstere  iat  immer  chronü^cber  uud  milder, 
letztere  akuter  und  zerstörender. 

Die  Zeichen  der  al  Igemeiaeu  Infektion  sind  alle  byphilitischen  Sym- 
ptome, «eiche  ausser  den  Orte  der  AntteekaDg  entetehen.  Die  Torzfiglidi- 
eten  »ind  Condfflomata,  Geichwnrcben  tm  Ownen  Qod  Zäpfchen,  A«ge]ieBi> 
ifindangfn,  Anwelilige  yob  Jierpetlecber  Ibmi  in  Oestalt  kleiner,  Ettra 
ihDiieber  Fleeken  mit  abeekappender  Epidmit,  besonders  an  der  Stirn,  Bn- 
t  bonen  nnd  Testtkelgesehwtttste  nach  Terschwundenen  örtlichen  fofektiens- 
aymptomen,  Drosenanschwellangen  und  lymphatische  Geschwälste. 

Die  Zeichen  des  hühern  Grades  nnd  der  tiefer  einjredrunpjenen  Infektion 
sind  Knocljenkraiikhc'iteu,  Nodi,  Tophi,  hesondtrs  an  den  Rührenknodien, 
Uar.ts,  heiioiiders  an  den  Nasen-  und  Stirnknochen,  nächtliche  Kuochcoschmei- 
zen,  skirrhöse  Verhärtuugen,  schwammichte  Ifieischaaswädise,  PolypeD, 


Sjfpkilis  oeeulta  et  tarvata  t.  degener mid  e.  moäi/icata, 

Dia.  Krankheit  kann  eine  Zeit  lang  Pansen  ihrer  Wirksamkeit  machen 
nnd  also  g:lcich<?am  schlafen  und  kein  Zeichen  ihres  Daseins  ji^cben,  dann 
al)er  V  ieflpf  oft  mit  vermehrter  Hefti^ikeit,  erst  hi'iiieu :  odi-r  sie  kauu  unter 
ganz  atuiurn  und  unfrewöhnüchen  Formeu  aul'tieien  ^gleichsam  larvirt).  Es 
i»t  keiue  chronische  Krankheit,  deren  Gestalt  nicht  eine  solche  Syi^Ju/ia  an- 
nehmen köimte.  lü  beiden  l'älieu  iät  die  Ltiaguose  schwer.  £s  gicbt  nur 
iwei  Mittel:  Einmal  snrneksogehen  wem  dem  jetsigea  UejMl  bia  an  lefnem, 
eil  sehr  entfmiten  Ursprung,  nnd  bier  irifd  sieb  finde»^  dasi^  oft  mr  10, 
1&,  ja  nocb  langern  Jahren,  der  Knnke  ▼enerisch  Initelrt  gemen  nnd  asit 
dieaar  2eJt  eine  Reihe  ven  abwechselnden,  TenehiadeDafkigen  Beschwerden, 
oft  mit  antennischten  Pansen  eines  scheinbaren  Wohlbefindene»  gehabt  hat 
bis  zu  der  gegenwärtigen  Krankheit;  zweitens  einen  VMsneh  mit  dem  Ge- 
brauch des  Quecksilbers  zu  machen,  wo  die  schnelle  Besserong^,  wenn  das 
üebel  ^y|dlilitisch  ist,  die  sicherste  Bestäti^unf^  der  Diagnose  gicbt. 

l>ie  Krankheit  vereinigt  Alles,  was  ein  menschliches  Leiden  widerwär- 
tig, peinigend  und  sowohl  physisch  als  geistig  nngliicklich  machen  kann.  Sie 
isl  hücliAt  ekelhaft  und  es  ist  merkwürdig,  daa:^  diu  xSatur  eine  ganz  beson- 
dere Entartung  der  menschlichen  Gestalt  damit  verbunden  hat,  indem  sie 
Ihren  Stempel  dem  edelsten  inssern  PrirogatiTe  der  Menschheit  anfdrdekte, 
dareb  Entstellnng  der  Nase,  der  Zierde  des  Angesiebls,  nnd  der  flpnebe^ 
dü  huebsten  Aasdrncks  der  geistigen  MenscbenwSfde. 

Sie  ist  langwierig,  se^wor  an  heilen,  die  widertichalen,  acbenslieh- 
iftn  Desorganisationen  and  die  schfterzlichsteu  Leiden  (besonders  jene  oft 
(lahra  lang  ^uilenden  niehtiiehea  Knochenachmeraen)  herfoibringend, 
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Hiebt  bloss  sich,  sonclern  auch  Aodem  'widerlich  und  gaHbrlicbf  oft  das 
^anze  Lehen  hi?  in  das  höoliste  Alter  hindnrch  qoalpnd,  ja.  wenn  aach  nicht 
reell,  doch  joft  ideell  als  ein  JMagegeist  den  Menschen  durchs  Leben  hei^lei- 
tend;  ja  sie  k.nm  in  dorn  höchsten  Grade  dnrrh  Ahzchrnnir.  Kolli<|uattoa 
nnd  Wassorsii  Im  i  j  Itiich  werden.  Sie  hat  ferner  z\v<'i  Ei<^ens*1iaflpn .  die 
ihre  Geiahrliciikcit  uud  Hartnäckigkeit  ausserordeiitlicli  «üliühcu.  Eiiutial,  liab.s 
sie  in  Eintritt  Utebt  oad  oft  hfichsi  iiiib«4eateiid  «ncbeiat,  omd  sieh  ao,  oft 
gar  nicbt  oder  nnsoreirbond  beacbtet,  unvermerkt  immer  tiel»  einedd«iefct 
und  de«-  Ganse  vergiAet;  nnd  sweitene  deee  das  Oift  eise  gas«  beetmdere 
Affinität  nnd  Homogenität  mit  dem  menechlicbea  Or^aismne,  wabteebeia- 
iicb  die  Folge  seiner  humanen  Abkunft,  besitzt,  da»  ee  sich  so  innig  mit 
ihm  verlandet  wie  luein  anderes,  ja  suletst  derßestalt  mit  ibm  YorwfidMt, 
dass  keine  Macht  von  der  Welt  es  wieder  vr.n  ihm  trennen  kann. 

EndltVh  pjehört  auch  das  zu  den  un;5irn"k liehen  Eigenschaften  dieser 
Krankheit,  dass  man  nicht  einmal  ein  geivisses  Richen  haX,  völlig  davon 
befreit  zu  sein. 

Pathoytiiie.  Die  entfernte  Uri>ache  ist  das  Contay  lum  syphiliti- 
cum, die  nächste  die  durch  dessen  Mittbeilang  und  Aufnahme  im 
Organiamns  erseugte  Vergiftung. 

Das  sypbilitisebe  Eontaginm  ist  neuen  Ursprungs,  wenigstens  in 
Buropa  erst  seit  dem  Jabre  1493  bekannt»  permanent  (immer  aus  der  «rstem 
Generation  forterseugt,  immer  von  neuem  sieb  präueirend)  nnd  fix  (niebt 
in  der  Luft  aufloelicbX 

Die  Mitthcilnnjr  kann  demnach  nur  durch  unmittelbare  Berührung 
des  Gifts  seihst,  entweder  an  Kranken  oder  an  einem  Zwischentr5j!;er  ge- 
schehen; die  Aufnahme  nur  au  Stellen,  die  nicht  mit  Ki-idirmis  bedeckt 
sind,  f..  B.  Genitalien,  Anu»^  Lippen,  Fauces,  Brustwarzen.  Aiigeu,  Nasen- 
höhle, oder  wo  die  Epidermis  durch  eine  Wunde  getrennt  ist.  —  Aber  auch 
hier  bedarf  es  der  Receptivität  und  wo  diese  fehlt,  erfolgt  auch  keine  Infek- 
tion. Der  Hangel  der  Receptivitftt  Icaaa  leatwedar  Im  Qanaen  oder  in  der 
Lokaiil&t^der  Applikation  begnadet  sein.  So  erfolgt  die  Infektion  sebwerer 
bei  der  Applikation  des  Gifts  auf  Sebleimoberfläcbe|i,  aber  sobr  leiebt  nnd 
schnell  auf  Wutulen  und  von  Epidermis  entblössten  Flaebea. 

Die  Zeit  zwischen  der  Applikatistt  nnd  Infektion  ist  versohieden;  zuwei^ 
len  (anf  Wunden»  Oeiubvären)  nur  wenige  Tage^  auweüen  länger,  bis  an 
H  Tagen. 

Die  dadurch  erregte  Affektion  (Änsteckunf^)  ist  in)mer  zwiefacli:  Irri- 
tation und  Reprod  uk  Uuu  des  Gifts.  Sie  wird  aber  verseliieden  modi- 
ficirt  durch  die  Versohiedeuheit  des  üradcs  der  Infektion,  der  Lokaiität  und 
die  primaire- oder  srtondaire  Infektion.  Wir  unterscheiden  die  örtliche 
(primaifo)  und  die  allgemeine  (seknndairs)  InfektioiL 

In  Absicht  der  primairon  Infektion  giebl  es  offimbar  vsfsebiedeno 
Giade  der  Aasleokuag,  intensiv  starker  und  sebwicber»  voUkommen  nnd 
.  unvollfconunen,  nnd  hier  ist  vonnglicb  wichtig  der  Uniatscbied  swisebeii 
,  Mennorrhoischer  nnd  anppuratorischer  Infektion  (Trippergift  und 
Schankergift  von  Einigen  genannt  und  als  solche  wesentlich  nntersfhieden, 
aber  oiTeubar  Produkte  des  nämlicbA  sypbilitiseben  Kontaginms,  nur  fof* 
schieden  modificixt). 
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\)  nienuorrlioische  Infektion,  der  mihiere  ii:a>l  Hier  wird  das 
Gift  durch  Schleim  umhüllt,  "gemildert,  lixirt.  Ks  erhält  ;j;-leichsara  einen 
srhieiinichten  Charakter,  erzeugt  wenig-er  ürtüche  Irritation  und  enizöndliche 
(Trijuter,  weisser  Fluss)  Reaktion,  noch  jfthwcrer  Reproduktion,  ist  daher 
meui^er  ansteckend  für  das  eigne  Individuum  und  für  andere,  uid  kana 
lauge,  ja  immer  örtlich  hieiben.  ^ 

?)  Die  ulcerose  Infektion  (Schanker).  ITior  erzon^^t  das  Gifl  gleich 
von  Aufan;2j  an  eine  ortliche  Zerstörung  und  Erosion  der  Oherflüche, 
ein  Gctchw  fir.  Die  Materie  •wird  dadnrrh  un>^Ieii  h  kan>tisc.her,  mfti- 
ger,  fressender,  inticireuder,  sowuhi  für  das  eigne  ludividunni  als  für 
andere. 

Die  Zeit  des  Ueberganges  der  primairen  in  die  sekundaire  Infektion 
(der  ortlichen  in  die  allgemeine  6jfphäitt)  ist  durchaus  nicht  au  bestimmen. 
Zuweilen  geschieht  er  schon  nach  wenig  Tagen,  zuweilen  erst  nach  Wo- 
chen und  Monaten;  ja  die  Krankheit  kann,  besonders  heim  weiblichen 
Geschlecht  und  in  Schleim  absondernden  Organen,  Jahre  lang  ortlich  blei- 
ben, ohne  das  eigne  Individuum  veiter  anzustecken,  ob  sie  gleich  andere 
anstecken  kann. 

Der  Uebergang  seihst  wird  bedingt  1)  durch  die  verschiedene  Recepti- 
Tität  des  Su)\jekts,  2)  durch  die  Lokalität  und  Qualität  der  primairen  Infek- 
tion (am  leichtesten  und  schnellsten  eine  eitrige  Infektion  und  von  Wun^ 
den  aus),  3)  durch  die  I^ehandlung  (Suppression  der  örtlichen  Affektion, 
der  Gonorrhoe,  des  Schankers,  kann  ein  schnelles  nach  innen  Dringen  des 
Oifls  Teranlassen).^ 

Der  Weg  des  Üeberganges  des  Gifts  in  den  Organismus  und  der  ur- 
•prüngliche  und  eigenthinnliche  Sitz  der  syphilitischen  Vergiftoog  oder  der 
venerischen  Krankheit  ist  das  Lymph-  und  Drüsennystem.  Sie  erzeugt 
hier  zueri»t  durch  entzündliche  AlTektion  der  Lympbgeüsse  Anschwellungen 
der  Drüsen  (Huboneu),  zuerst  in  den  benachbarten,  dann  anch  in  entfernten 
Thailen.  Näcbstdem  bat  das  Gift  eine  bettoadere  Verwandtschaft  mit 
der  Schleimbaot  des  Gaumess,  der  Nase,  der  Augen,  wo  es  Ent/ilndungen 
'  Qud  Ge^hwüre  erregt,  dann  zur  anssern  Haut,  wo  es  eigenthüiuliche  Uaat- 
aasschlige  and  schankrüse  Geschwüre  erzeugt,  und  endlich,  wenn  es  noch 
tiefer  eindringt«  greift  es  die  Knochen,  ja  suletst  auch  innere  edJe  Or- 
gane an. 

Von  der  weseDtlichen  Natur  des  venerischen  Giftes  wissen  wir  so  ve- 

nig,  wie  von  einem  andern  Kontagium.   Wir  wissen  nur,  dass  es  zu  den 
fixen  (nicht  in  der  Loft  aaflöslichen;  und  eh rontsebeo  (nicht  tieberhafHo,  sondern 
•    chronische  Reaktion  erregenden)  gehört,  dass  es  am  meisten  das  Lymph-  ond 
^   l>rösensystem,  die  Schleimbaote  nnd  Kncx  lun  licht,  dass  es  dem  Organis- 
mus eine  besondere  Neigung  zn  abnormer  Produktivität,  zu  Fleisch-  und  Kno- 
clienexkresccnzen  und  Ilypervegetation  giebt  und  zuletzt  den  ganzen  Orga- 
nismus durchdringt  und  auf  das  innigste  mit  ihm  verwächst,  so  dass  es 
»   schwer  von  ihm  zu  trennen  if>.t.  —  Das  Wesen  der  Krankheit  ist  also  nicht 
bloss  als  ein  dynamischer,  sondern  aU  ein  ehemisch •  organischer  Ver- 
giftnngsprocess  so  betracbten. 
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Nan  kann  aber  bei  lang^er  Dauer  das  Gift  sich  gewissenniassen  mit 
dem  Organismus  assimilircn ,  und  eine  gelindere  Wirksamkeit,  den  Charak- 
ter der  schleichenden  \  ergiftung  aunehtueu,  ja  es  kauu  eine  Zeit  laug  ganz 
nhsn  tnd  Ptii««ik  stliMf  Wirksamkeit  nacb«ii  (die  latente  oder  ooculte 
JBgfAiii^  Der  Oifttatme  tehlilt,  aber  der  Kein  ist  nlclit  eratoibefi,  aeii- 
dern  er  kann  dareb  Srre^Bg  der  Bteaktiea  dm  Otgtninm  nenea  Le- 
ben erhaiten  and  die  Kraakbeit  Ten  neaem  daratelles*  Die  ünaeben 
solcher.  Paasen  der  Wirksamkeit  sind  banpt&ächlicb  onvolllconHime  Mer- 
karialkurcn,  ))ei  denen  das  Uebel  nur  suppriuiirt  (nur  die  Wirksamkeit 
des  Gifts  auigebobeu),  aber  nicht  extiagnirt  (uicbt  der  Kein  d«e  Gifte  ge- 
tödtot)  ist. 

Auf  dieselbe  Weise  und  durch  dieselben  Ursachen  kann  die  Krank- 
heit auch  eine  andere  Form  annehmen,  ungewöbuliche  Oi;^ane,  z.  E.  das 
Nervensystem,  die  Lungen,  die  üuterleibseingeweide,  ergreifen  und  uuge-  j 
'wohnliche  Zufälle,  die  Erschein ungcn  einer  ganz  andern  Krankheit,  erzeu-  | 
gen  (die  larTirte  Syphilis).  * 

Thtrapie.  Die  Kar  liat  iwei  Indikationen:  dieHeilangder  | 
Vergiftung  und  die  Beilnng  ihrer  Wirkungen,  i 

1)  Die  Heilang  der  yenerischen  Vergiftang  (die  spe*  | 
ci fische  antisyphilitische  Kar)  begreif  immer  zweierlei:  ein*         ,  ' 
mal  Vernichtung  des  mitgetheilten  oder  innerlich  er- 
zeugten Giftes;  und  zweitens  Verhinderung  seiner  Wie- 
d  e  r  e  r  z  e  u  g  u  n  <;  durcb  Vernichtung  der  dadurch  hervorgebrachten  Re- 
produlclionsfähigkeit  des  Gifts  oder  Gifterzeugung  im  Organismus  selbst, 
—  Beides  niuss  vereint  werden,  wenn  die  Kur  vollkommen  sein  .soll.  Man 
kann  das  gegenwärtige  Gift  zerstören  und  dadurch  die  gegenwärtigen  Sym- 
ptome heben,  aber  wenn  nidit  aneh  die  dadnteh  im  Organismaa  etiengte 
V&higlceit,  nenee  Gift  ni  eneagen,  temichtet  wird,  so  enengt  eiclr  in  Ifin^ 
gerer  oder  kfimrer  Zeit  der  CHftstoff  Ten  nenem,  «nd  die  Kranhlieit  tritt 
Ton  neaem  onter  der  Torigeit  oder  einer  andim  Form  wieder  ant  Dies  &t 
der  Unterschied  der  symptomatischen  und  radikalen  Knr.   Die  «;yinptomati-  j 
eebo  Knr  kaun  sehr  lange  täuschen,  dena  die  venerische  Vergiftang  und 
speciflschc  Rcprodoktionsfibigkeit  Juma  langa  nawirksam  oad  latent  im  Kör-  ! 

per  zurnckhlpihen 

Das  einzige  Mittel  zur  Erreichung  boidei-  Zworko  ist  das  Quecksil-  j 
her,  und  die  einzige  Kunst  der  Heilung  der  tSi^^jJulis  ist  die  Kunst,  das 
Quecksilber  so  an^uweuduu,  dassjeuer  doppelteZweck 
irollkomnen  erreiohi  werde.  Dooh  nach  nieht  arirkar  all  dam 
Boihig  ist  aad  mit  bHtändiger  Roeksiebt  and  Yediltang  der  Kaehtlieile,  . 
welche  diee  Mittel  selbet  dem  (hganismoa  nilügen  kann^  and  nie  in  Torgea-  | 
een,  .daas  das  Qneekailber  ein  Gift,  and  eine  dBrehdriBgende  Meiknrialknr 
immer  eine  künstliebe  Quecksilbervergiftang  ist 

In  allen  formen,  doreh  alle  Wege  beigebracht,  vermag  das  Qaeak- 
silber  die  venerische  Vergiftung  zu  heilen.  Doch  sind  dam  immer  zwei 
wesentliche  Bedingungen  uothwendig;  einmal,  dass  es  in  die  Substanz 
des  Organismus  seihst  eingehe,  zNseiters,  da.ss  es  darin  den  Grad  von 
Ivcaktion  errege,  der  zur  Dämpfung  dos  Gifts  erfordeilich  ist.  Die  näch.eto 
und  iuuaamentale  Wirkung  des  Quecksilbers  gebt  aui'  das  lympiiai^ciie 
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ttli<l  Drosenststem ,  ont!  eben  diosos  i<f  auch  der  priiuaife  und  hauptsäcli* 
lichste  Sitz  der  syphilitischen  lul'oktiou.  In  (iie.'^ein  muss  also  der  Fnt- 
•»iftuugsprocess  zunächst  und  vorzüglich  vorj^ehen.  Was  das  Weseu 
diese«  Processes  befriftt,  so  i&t  die  beste  uud  zur  Praxis  aiu  sichei»tca  lei- 
teudd  Vorstelluü;^  diese:  So  wie  die  syphilitische  Vergifltni];^  eiue  spcciüsche 
obamlBG^-MiifliftHieb»  A.biiormilftt  irad  Yenl«ibBfn  dtr  organisefaen  Kate* 
rie  Ist,  so  itt  weh  die  Wirkang  des  Qoedkrilben  ein«  eütgegengescitzto 
BpeeifiMhe  «heiaiadi^Miiatlleche  UmiiMlenittg,  wodarch  |eiie  aol^ehotMm 
mit  neirtiaUelrt  «iri.  Dua  prehört»  ium  die  Merkoiielieinin^  den  Satura^ 
Hompoilki  erreiche,  und  das  Zeichen  davon  und  dat«:s  der  Mefkar  das 
Lymphsystem  hinrekliead  dofefadrangeu  ktA,  eisd:  Vorboten  der  eintretenden 
BvJivaiion. 

2)  Die  Heil  u  n^;  der  Wirkungen  n  iwf  Syniptonio  d^r  Vei  frif. 
tun  fr.  —  Sic  hoabsicbtigt  bloss  die  Keaktidn  zu  heben,  vvekhe  die  Vorgiltun*; 
im  Oi-nauismii.s  cr/fiin^t  hat.  Sio  sind  zwiefach:  entweder  primair  oder 
sekuudair.  Die  priiuaireu  sind:  Entzündung  oder  NervenaÜ'ektiou.  Heide 
komeu ,  ja  mfiasen  beroeksiehtigt  and  niiglkihet  beeelHgt  vrerdeu ;  ja  ee 
kau  dednieh  gelingett«  die  Znlllle  ivheiBbar  m  dimpfiBn;  nor  böte  man 
»lek,  dadaitk  anek  die  VefgHfcnag  beeeitigt  sa  gtaaben.  Die  seknnda!- 
rea  aind:  nanaigfaltift  DeaotgaaisatioiieB,  Yeikittairgea,  €(esekirfllst«, 
Exantkeaie,  Geschwüre  oder  auch  dynamisefae  Abnoitnilätt  ii .  Sekretious' 
and  Nervenkrankheiten.  Sie  sind  entweder  mit  noch  fortdauernder  Vergif- 
tur\<x  verbunden,  oder  nach  ihr  uiul  ohne  sie  fordanerad  (Nachkrankheiten). 
In  beiden  tallcu  verlan^-en  t-if  l»esoi)dcre  P>erncksjf hti'j^ini'j  bei  der  l^ehand- 
luog;  im  ersten  Fall  alt»  hieben-  und  Hai£äindikatiouj  im  letzten  als  Ilaapt- 
Indikation. 

Aber  nie  vergeät>e  man,  dass  didüe  Kur  bei  noch  fortdaueruder  \  ergif- 
taa^  iatmer  aar  Palliativkar  hA,  und  man  sieb  bäten  mass,  das  Yer* 
Mhwinded  der  Reaktion  nnd  Symptunie  ffir  Heifamg  der  Kraskbeit  ra 

Die  speeiello  Kor  nntetsekeidet  efek  In  die  Kar  der  primairen  und 
■«knndairen  Injektion. 

I.    1*  r  i  m  a  i  r  e  ,  lokale   [  n  f  e  k  t  i  o  n. 

Die  erste  Infektiou  ist  immer  n'ir  örfü'  h.  kiun  sehr  lan-'e  bloss  örtlich 
bleiben,  ja  zuweilen,  besonders  weuu  sie  i)leniiorrhoisch  ist,  immer,  nnd 
ohne  sich  weiter  niitzntheilen ,  durch  die  Heiikiaft  der  Natur  wieder  auf^o- 
bobeu  und  veruiclitet  weidüu,  und  ali>  ein  rein  örtliches  Uebei  wieder  ver- 
sekwiaden. 

IKei  bat  denn  andi  Ton  jeher  ein  gioeser  Tbeil  der  Augei^teckten  be- 
folgt nnd  die  Sacke  rein  der  Natar  aberiaesea,  xmd  eine  Menge  sind  auf 
dieee  Weise  gleiek  io  der  •eisten  lastin»  ohne  aH«  fibaln  Nacbfolgen  geheilt  - 
eroiden.  Ja  nao  hat  in  den  neuesten  Zeiten  selbst  in  der  Kun.st  die  Ma- 
xime angenommen,  die  priuiaire  Infektion  bloss  der  Natur  zu  überlassen  und 
sie  nur  durch  antiphloiiistische  Mittel  und  EiilzieTiun^^sdi'it  zu  behandeln. 
Auch  !iat  die  Erfahraug  f^ezeiijt,  dass  bei  vielen  dadurch  die  AOektion  völ- 
lig gehoben  wurde,  ohne  iiachl'ui<ieinJe  allgemeine  Infektion.  Alicr  eben  so 
lehrt  die  Krlkhiuiig,  doäs  doch  bei  maucheu  die  öyujptonie  nicht  versieh wiu< 
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deu  ohne  Auwenduiig  den  Quecksilbers,  uud  däss  bei  andern  i^&t  die  ört- 
liche» priniairen  Symptome  unter  dieser  Behkndlung  verseil waDden,  nad 
b(«  tMi  for  geheilt  glaubten,  aUr  nuh  längerer  «dtr  kiflWMr  Zeit'  ktkr- 
teo  Mtweder  dt«  oiiiUeiM»  Syiiptoa»  «i«der  (efai  Btw«Is,  4m»  dt»  lafik» 
tton  nidit  TÖUig  Motfin  wofd«),  oder  «•  «cniiltimi  »a  ib^mb  (Mm  wjfibi^ 

•  litMe  Symptome  (eia  Btwtis,  dais  ias  Gift  tf«br  tiBgvdraiigM  «nur  lai 

•  MIk*iimuh»  IiVfolction  erzeugt  hatte).  o 

Da  man  nan  aber  in  keinem  Falle  im  Voraus  wissen  nnd  bestimme« 
kann,  ob  er  zu  den  glücklichen  gehört,  in  welchen  die  Natur  allein  oder  «He 
all;i;emeine  Behandlung  dio  llf  ;lun{r  und  Vernicliiuiiti  f''  f  ^  i  rtrif'unjr,  "'-i'' 
Uebergan<r  ja  den  Organismus,  gleich  in  der  ersten  iastanz,  wirkL-n  kaiiu 
und  wird,  so  bleibt  es  immer  die  Regel  jedes  gewiä.>>eQiiai'teii 
und  gründlich  li#ileadeiiArites:  jede  Lokal  in  fektion 
«U  «in«  Oift)a«ll0  <«  betraekt^a,  aaa  velaker  fr&k«r 
oder  später  da»  Oiftaa  dea  i^aatea  Orgaoiamaa  uk erge- 
hen nnd  allgeateia«  lafektiat  erseagaa  kaaA/  qadAI- 
leeantknn,  wodarok  dma  Gif-I.  gleick  ia  der  «raten  la- 
stans  Ternioktet,  aad  sein  ^eb«rgang  in  das  Ganze 
verhütet  -werden  kann,  welches  man  immer  als  das  grösste  Unglück 
betrachten  niuss,  was  einem  Menschen  bei^Pünon  kann,  da  es  bekannt  ge- 
nui;  ]<t,  wie  schwer  die  Vertilgung  der  Vergifluug  wird,  nenn  das  Gift  ein- 
mai  ins  Ganze  überireLrangeu  ist. 

Dies  kauu  aber  uui  geschehen  durch  frühzeitige  Anwendung  des  ein- 
zigen specifischen  Gegengifts,  des  Merkurs,  und  es  folgt 
kieraaa  die  tiegel,  bei  j«d«r  phiiitiaeliaa  Lokaliafektioa, 
wenn  aie  sich  nickt  von  aelbat  keilte  uri«  gewehnlick  die  btennoffkoiack«, 
Qn«ckailbei'  aaaawendea,  am  dadnicb  gleiek  Ia  der  emtea  la- 
stani  tbeils  das  niitgetkeilte  Gift  au  xerstörmi ,  tkeils  durch  die  speciüscbe 
Biawirknag  dea  Iferkoia  eine  «pcciH^icho  antwf|ikiUtiscbe  Reaktion  dea 
Organismus  zu  erregen,  wodurch  die  Aufnahme  und  Weiterverbreitung 
nnd  Reproduktion  desselben  verbindert  vii^d;  denn  da?*?  dies  wiojlirh 
ist,  lässt  sich  nicht  allein  theoreti.sch  Itfwtnsen,  sondern  auch  duicli  eine 
Menge  Erfahrungen,  woau  auch  die  njeinige  j^ehört,  hinlänglich  bekräf- 
tigen. Und  dazu  bedarf  es  iui  Anfange  eines  sehr  massigen  und  geringen 
Gebrauchs  des  Quecksilbers,  da  man  hingegen,  wenn  man  länger  wartet, 
eioe  Tielleickt  aekaikck  ipcoaaefe  Menge  aöikig  kat,  «eiek«  aiaa  ale« 
dem  Krankca  mit  allea  gewiaaoa,  «ft  aekraeUiflkea,  Nnekwirknagea 
der  alaike»  Meiknrialveiffflottg  eni)iact»  Zum  Bawela«  der  datek  sei- 
tige  Anwendung  des  Qaecksilbeia  ai6g]iCkea  Verhütung  des  Uebergangs 
und  der  Aufnahme  einea  Xoatagiums  in  den  Organismus  diene  das  Bei* 
spiel  der  Uydropbobie,  wo  es  durch  eine  Menge  Ertahrungei»  bestätigt 
ist,  das's  nach  der  geschehenen  Ansteckung  ein  kräftiger  Gebrauch  des 
Quecksilbers  di«  aUgemeiiid  lufeJition,  und  alao  die  Handawath,  verhölaa 
kann. 

Die  p  r  i  m  a  i  r  e  Infektion  ist  entweder  blenn  orrhoiscb  oder 
nicerö»,  und  dieses  macht  bei  dei  iiehandiung  einen  wesentlichen  Vn- 
trferbiad.    Irk  ni«deikole  hier  das,  w«a  lak  obea  über  die  Oefiüiren 
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der  Uon  oriUelbaB  BelMiUDttiif;  «nd  die  Kar  darch  \^gmh  Antiphlogowi»,  Ent- 
ziehung, gesagt  babe.  Wir  haben  Beispiele  gesehen,  wo  sich  nachher  der 
Kraoke  Monate  lang  völlig  wohl  befand,  und  nach  mehrere,  ja  10  Monate 
langem  scheinbaren  Wohlbefinden  brach  mit  enem  Male  die  furclitbarste 
allgemeine  Luea^  selbst  mit  Knocheuauftreibungen,  aus,  welcher  der  Kranke 
durch  einen  frühzeitif^en  Gebrauch  von  20  ,  30  Gran  eines  leichten  Mer- 
karialmittels halte  entgehen  können.  Und  was  ist  der  Naehtheil  einer 
solchen  kieineu  Merkurialkar  gegen  die  Ge£abr  der  farekU>areo  allgemeinen 
Seuche! 

1)  Dit  hleiniorrboische  {O'ouorrhueu ,  Tripper,  Fiuor  alüua  beim 

Weiblu-iiCll    (  iL'srlik-rlit). 

AusiluÄi  von  Aniaugs  gelMich  L'rünÜthcm,  eiterahnlichem,  in  der  Folge 
weissem  öthleini  aus  der  Harnruhre ;  im  Anfange  wird  das  eutzuiidliche 
Siadmm  von  Schmerzen  beim  örinlasseu  uml  hei  höherem  Grade  der  ent- 
zündlichen Reizung  von  Dysurie,  lücburie,  l'riapiämuji,  schmerzhaften  Erek- 
tionen, auch  konsonsueller  Anschwellung  der  Testikel  und  Leistendrüsen  be- 
j^ieitet;  entstanden  nach  einem  CoHha-. 

Dieser  letzte  Umstand  ist  der  wetjcutlichstc  xui  Diagnose;  denn  o  kauii 
eine  Gonorrhoe  auch  aus  andern  Ursachen,  MeUixttutiH  arfhri'ic,  ncrophul.t 
Eäinorrhoidal-Anomalien,  entstehen  (s.  Gonorrhoen)  und  alsdann  eine  ganz 
andere  Behaadloog  erfordern.  —  Auch  selbst  die  post  voitum  entstandene 
kann  eine  nicht  sypkiUtiMhe  (dnrcb  andere  Lokalkrankheiten  des  Uterus  er- 
sengte) eein.  Aber  In  dlmem  RUle  tbat  man  docJi  immw  am  besten,  de 
als  eine  .H)^>h iiitische  s«  betrachten  nnd  in  behandefai. 

Die  Behandlung  zerfiUlt  in  2  SUdien.  W&hrend  des  ersten,  entsfindli- 
eben,  muss  sie  antipblogietisch,  negativ  sein.  Gänsliehe  Rahe,  Ver- 
meidung ailes  Krhitseoden  und  der  Pleisebnahrang,  das  hiuiige  Trinken 
selileimichter  Getränke,  Leinaaamen-,  UaDfemniaien  mit  kleinen  Deeen  i^t- 
rmm,  £xtr,  Hjf08ifgam,t  Reiolichkeil,  olleres  Abwaschen  mit  lauem  Was- 
ser, das  Tragen  eine«  Saspensoriums,  ond  bei  heftigen  Sehmeraen  das  An- 
legen von  Blategeln,  ai^d  die  äaQjjtmiClel,  nnd  oft  vdlilg  hinreichend,  diese 
Dabei  ohne  alle  Polgen  an  heben.  I^|ektioaen  sind  nicht  nöthig,  sie  tbnn 
mehr  Sehaden  als  Nutaen.  Ble  hinterlassen  sehr  leicht  Strikture o  nad  Kai« 
loaitaten  der  Harnröhre,  und  ihr  hänfigea  jetaigee  Vorkommen  ist  dem  fira* 
liem  Mjasbraoch  der  Ii^ekttonen  inxuachreiben.  Gesellt  eich  achmers hafte 
Erektion,  Prtapismns,  der  sich  oft  bis  zur  Chorda  steigert,  hinzu,  so 
aind  snerat  BlDtentiiehangen  (bei  plethorischen  Aderlass),  und  dann  daa 
Opi'im^  innerlich  und  aasserlick  angewendet,  die  besten  Mittel.  —  £nt- 
»teht  Phimosia  (die  Zosammen Ziehung  nnd  Anechwellnng  der  Vorhaat , 
über  die  Eichel),  so  ist  zuerst  durch  Blutentxiebuntr^^n  der  entaöndliche  7m» 
Staad  an  heben  und  dann  Opium  inuerlieh  und  äusaerlich  ansowenden, 
verbanden  mit  erweichenden  Unisrhlägeii  von  fUeiw asser  mit  Decoot, 
H^oac^tim»  nnd  Injektionen  zwischen  die  Vorhaut  und  £\:hel  und  örtli- 
chen ßädern,  um  die  Materie,  die  sich  daselbst  anhäuit,  wegzuspülen.  Es 
ist  die  grösste  Aufmerksamkeil  nötiiig,  weil  leicht  Vereiterung,  Gan- 
grän, Verlost  der  £icbel  entstehen  kann.  Gewöhnlich  sind  hierbei  Schanker 
vorhanden  nad  der  gieicbieitige  Gebiaacli  des  Qoecksilbers  erforderlich, 
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Gan<   aaf  akniiclie    Woise    \vir(!    die    Paraphimoats    (die  ^uniok^ie- 
'   hon;:;,  ZaüamineascimaruBg  uod  AaschwelloDg  4er  Vortiaut  biaUr  der  ÜU- 

Wirt!  diö  üouorrlioo  durch  die  an.ro:^«}>pne  aittiphlo^jistwch«  BahanH- 
loiig  nicht  heseiti;^t  und  lasseu  uaeb  14  Tu;^^eu  die  dchraeuen  nicht  nacli, 
'  dann  ist  es  jedesmal  rsUiMiu,  eiaan  ntässigea  iaavrB  Ovbriaoll 
M«rkort  zu  naehMi  (aif  dit  n&ailicli«  Art,  wl»  bei  im  prlmalrao  Sthm- 
Irtr  oarlihtfr  angaben  ivinf),  dtn  n«a  ja  lelbat  ackoB  bat  jadat  baiteiakf* 
gen  aadarn  ScbleimbantaBtaöadQttg,  a.  B.  der  fmcbten  AagenantiafldoBg, 
'  ebne  Badtakett  anwendet,  und  hier  auch  luglakh  als  Spef^mm  oMtttjfpkili' 
Hctim  sor  Tilguni;  der  Infektion  wirk>aiii  und  angateigt  i^t. 

Oeht  aber  die  Gonorrhoe  in  das  Sf  idium  secundarium  ülier  (Narh- 
trfpper.  0^t^>-t,  8chlpima1»ii'anjX  ohne  .Schmerzfti).  dann  sind  liftisainica  an 
ihrem  Platz,  und  unter  allen  h«')!;i!i]»tpn  zwei  den  ersten  Ranj^:  Bulsamus  de 
Vop'iirut  (7.n  25,  SO  Tropfen,  aiu  besten  auf  Zn-^ker  oder  in  IMIen  täglich 
S  mal)  und  Terpenihin;  auch  Kubeiien  tnxi  Jfovö  Jumpcri  (täglich 
1  Unze).  Sehr  nützlich  haho  ich  auch  gefouden  eine  Auflosung  von  l  Prachme 
Bargt,  mMriai.  oder  Cct/r  oA/ar«a.  to  V/^  ümm  A^m«  Lautotfrtiäit 
tiglich  8  mal  80  Tlropfea.  Bai  .Hattnlekiglralt  d«a  Uabala  «ad  Vardaebl' 
van  aypbllitlseban  .Charakter  tbnt  Pui»i»  mmUdy$eta9ieu$  trefflkha 
Dienste.  —  Siad  die  ittnara  Mittel  aicht  biareicbaad,  ta  aiad  aaa  endi  In- 
jektionea  anstiwenden,  zuerst  von^^ua  calci»,  9Mth  Afmn  Laurocera^i 
mit  Aqua  calcist.  aUdann  schwache  Sublimatanflösun«^  (l  Gran  auf  2, 
l  Unze  Wa«s*'r),  A'itriol,  Zincnm,  Ci/prum,  noch  kräftl;ier  Arqvntnm 
n  itrictt  ni.  Zuletzt  Aditrhtf^entin,  Alumen^  Decnrt.  Curt.  Salicis  mit 
Aqu.  Lau  foi-erasi .  Mi/rrkn  mit  !>  1  e  iz  u  c  k  e  r ,,  kalte  I,<)k<v!'>Mder.  Doch 
sei  man  bei  fortdauerndem  Nachtripper  !;chr  anliuerkijam  auf  ki)m['likati>)ii, 
welche  oft  allein  den  ürutid  de:»  ioitduucruden  Scbleimflusäcs  enthaiieu 
(s.  Profitt^en). 

9)  Dia  nteerSae  lafefctioa  (der^rimalra  Sebanket,  das  ▼ene'* 
riacbe  Gesebwdr). 
%  Er  nntenebetdet  »ich  aamr  eefotn  Eatatebaa  nacb  tnrbvrgagaagenem 

Beisehlaf  hinlänp:lich   dorcb  eelna  epofkige  Oberflaehe,   den  aufsrewofw 
fenen   Read   and    die    geritige    Schmen:baniirlceit,    entweder   ohne  Go-^ 
norrhoe  oder  mit  ibr  verband«»,  daher  bei  jeder  Goaanboe  Beaidbrigang 

nothwptidi};  ist. 

Jeder  Schanker  ist  als  der  AtiFuii^  der  all'ienieinen  infektioD  zu  be- 
trachten,  und  lordcrt  den  iniiern  üttbranch  des  Quecksilbers,  um  sie 
gleich  im  ersten  Anfaulte  zu  dämpfen  und  ihren  Fortiranpr  zn  hemmen. 
Daher  so*>leich  (es  versteht  sich  bei  vorbaodeuen  Euizüuduiig^fälien 
»aoh  Torber  angeweadetan  Blotentaielrangeu)  die  Anwcndang  dea  gat 
bereiieten  •ammetarbwarBen  Mtreu r€n $  »niubiti»  ffmknemtt$tu4, 
welcher  vnter  allen  Merkarialpriparafen  das  dam  Metall  am  nietMen 
stehende  imd  daber  am  mefitan  aaiae  spadfisehe  anrisypbilitlMha  Natar 
entbaltende,  und  dabei  mild  und  den  OrganiSHlns  am  wenigsten  angrei- 
fende ist.  Man  gebe  2  (iran  davon  taglich  nnd  lasse  täglich  mit  1  Qrni 
atetgeo,  ao  lange  bis  sieb  der  ^eiisebe  Ciameh  des  Atbema,  adar  Schmant 
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im  ^ahnfleisdir«  leichte  Aoechwellnn^  der  Halsdrüsen,  Vorboten  nnd  Anfang 
der  Salivation,  zeijjeu,  wobei  gewöhnlich,  am  7.,  8.  Tage  des  Gebrauchs, 
die  Heilung  des  Schankers  von  selbst,  ohne  alle  äussere  Mittel,  erfolgt. 
Alsdann  gebe  man  das  Mittel  noch  eben  so  lange,  aber  mir  zu  1  Gran  tag- 
lich, fort.  Aber  sehr  wichtig  ist  es  hierbei,  so  wie  nach  jeder  McrkuriaU 
kur,  den  Kranken  einige  Zeit  zu  beobachten,  ob  sich  vielleicht  neue  syphi- 
litische Zeichen  einstellen,  in  weichem  Falle  die  Kur  wiederholt  werden 
muss. 

Aeus  serlicher  Mittel  bedarf  es  in  der  Regel  dabei  gar  nicht, 
ausser  »>it  rcr  R^ini'jini^'  und  Waschen  mit  Kalkwasfser  und  ßedeckun«^  mit 
etwas  Ditieslivsaiiit ,  um!  so  isjt  inan  sicher,  dass  die  lleilunü,"  von  innen 
heraus,  durch  Kxtniktion  der  Vergütung,  nicht  bloss  von  aussen  lieiein 
darch  Suppression  ihrer  Wirkungen  geschieht.  Die  leider  noch  so  häuHge 
bloss  örtliche  Behandlnn«?  durch  Subliinatw asser,  rothen  Fräcipitat,  Ziuk, 
Kupfervitriol,  Alaun,  selbst  den  Lapis  iuJ^'n  aUn^  hat  nur  die  Wirkung  der 
örtlichen  Suppression,  und  gar  oft  entsteht  nun,  nach  geheiltem  Schanker,^ 
ein  Halsgeschwür  oder  anderes  venerisches  Uebel ,  zum  Heweise,  dass  m«n 
nicht  den  Grund  der  Krankheit  gehoben,  sondern  liir  iiui  ihr  Organ  ganom- 
mea  iiat. 

Nicht  selten  erscheinen  auch  A  n  sc  h  w  e  1 1  u  n  g  e  n  der  Leisten- 
dr ü  s  e  n  (6  u  b  o  n  e  n)  und  Testikel  [Hernia  humoralis,  Or- 
ehiii»)  aU  Begleiter  von  Gonorrhoe  und  (khaakur.  Sie  tind  gewöhnlieb 
ovr  konsoDinitlle  Symptome  der  entifindlielrau  Reizung  und  verlieren  aith 
Meh  (gehobener  Entsindnng,  bediffea  aach  weiter  keiner  Mittel  als  jener 
asliphlogietischen  Bdiandlang  und  ättsaeriicb  der  Umeehlige  vob  laoem 
(aieht  warmem  und  nicht  kaltem)  Blaiwasser.  8ie  kdnsen  aber  auch  Sym- 
ptome einar  Bcbon  welter  gegriffenen  Infektion  sein,  welches  man  daran  er- 
kennt, dass  sie  auch  nach  gehobener  Entsendung  fortdanern.  Hier  mnss  so- 
gleich die  innere  Anwendung  dos  Qoeeksilbers  nach  obiger  Angabe  gemacht 
werden.  Ja  mm  hat,  obwohl  nur  selten,  Babonen,  auch  ohne  Tripper 
und  Schanker«  als  l^mptome  der  primairen  Infektion  entstehen  gesehen. 
Hier  mnss  sogleich  der  innere  Gebvanch  des  Qaecfcdlbers  anf  obige  Art  ge- 
macht werden. 

Alles,  was  hier  Von  Gonorrl>oe  nnd  Schanker  gesagt  worden,  gilt  auch 
beim  weibliehen  Geschlecht  yom  Fluor  albus ,  der  hier  an  die  Stelle  der 
Gonorrhoe  tritt,  nnd  dessen  Behandlnng. 

Condylome  verlangen  die  allgemeine  Merknrialknr  nnd  verschwinden 
gttwöhniieh  sogleich  mit  den  Geschwüren  unter  dieser  Behandlung.  Danern 
nie  lange,  so  ist  der  äussere  Gebraoeh  der  Sabina  and  des  Kreosots  das 
baste  Mittel,  desgleichen  das  Wegschneiden  und  Wegätsen.  ^ 

Noch  mnss  ein  Wort  von  der  Suppression  der  Gonorrhoe 
(dem  gestopften  Tripper)  beigefögt  werden.  Sie  erfolgt  nach  An- 
wendung entweder  su  reizender  oder  adstringireuder  Injektionen,  auch 
der  Kfilte.  und  kann  sehr  üble  Folgen  haben,  entweder  heftige  Vernieh- 
mag  der  örtlichen  nnd  sympathischen  Entzündung,  oder  aach  entfernte 
nervöse  Affektion;  selbst  Tn'smus  and  Tetanun  hat  man  davon  entstehen 
gesehen.    Die  Kar  -  besteht  zaerst  in  D&mpihng  des  Kntsöndungsreises 
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IL  Seksnaaire,  »l!g«m*iB*  ]mf«ktioii  {aj^fkUi»,  Iivoa» 

£xtiaktiouskur  der  venerischen  Krankheit, 

Iii  dMi  «tilea  6t«A»tt  «od  ZtUkw^  d«r  Kcankhdt,  viidi»  iMi  du«b 
HilflBduBefnm«  4ln«lMlM  HalMBtifiodnng,  HalsgeaehwÖM,  oltf  dsnh  As- 
ftsentidAdvig«  od«r  fiftntiaatekUf»  (beiondtti  aa  d«r  Stln),  oder  Bob*- 
aw,  kud  thiitti  kA  gowfihiüidi-  d«r  OebiMdi  cIb«  mildan  QoeihiflWrtBiydi, 

ab  des  .l/«rci/r(u«  ctnereu«  odtr  «9/«  'Oder  (7«/«««/  aw 

K«T  kiactieiieud  und  den  Organismos  am  wenifilaa  angreifend.    Das  aü 

meistenB  «mpfehlenswerthe  ii>t  der  M  e  r  v  u  r  i  u  s  ho  lu  b  i  l  i  s  H  ah  nc  - 
mannt  in  denselben  Dosen  un^^  nnf  dieselbe  Art  wie  beim  primairen 
Schauker,  nur  in  langsanier  stem'iKieu  Dosen  (täpiifh  um  y^,  Gran)  an-je- 
wendet.  Es  it-t  hierl)ei  überhaupt  /u  bemerken,  das&  uian  durch  !»pbr  starke 
'  Do&eu  de^  Merkurs  zwar  die  Sympiame  schneller  veri»ch\viniieit  machen 
kann,  mau  aber  dann  nie  so  sicher  i^,  ob  das  Mittel  aiich  gehörig  einge- 
dtoagea  and  dia  Vergiftung  auch  im  teeis  gakörig  «aUiagaifi  ifli.  Babai 
Hast  Mua.  «iaa  Pliaaaa  vcn  de»  Sptcim  pmißemMiett  tiglkb  Daaan 
(iiabe  Nr.  SOS.)  triufcaa,  nabai  la  bMaaifcaa,  data  ackaa  du  vMa  TrüdGa» 
wäftriger  Flösiifkeit  aar  Kar  tmA  Widnag  des  Meckan  ungemein  fordar- 
lich  ist,  nnd  de«  fiiaakaa  wUirend  der  Kur,  d«  k,  bis  zu  Ende  der  Sali- 
Tatiomsproclroma  aod  tnm  Verschwinden  der  Symptome«  das  Zimmer  hüten. 
Dabei  eine  magere,  vegetabilische  Diät  mit  Weoflassnag  aUar  Saiuraa  Bad 
saurer,  gesalzener,  scharfer,  gewiir/tei  ^iilii un<:«mittel. 

Ist  die  Kr&nkheit  schon  tieler  eiugttlriiiiLieii .  von  altem  Datum,  «der 
scbüu  mit  andern  Mitteln  vergebens  oder  uiivuUkommen  behandelt  worden, 
danu  ibt  der  Sublimat  ilas  best«  uud  durcbgreüiendste  H  e  i  1  m  ;  t  t  c>  1, 
aad  hat  dabei  den  Vorzug,  daas  er  nickt  so  leiabt  fiaiif atkm  erregt,  v^^^lclici  • 
beMBdei»  «lebUf  bei  aalebaa  iel»  die  achan  vial  MerkaKalaiiltal  gaaemmen 
baben  aad  dadareh  eft  aa  saai  SiaUfiren  diefaaiit  aiod»  daea  die  Gabe  vaa 
etnigea  Oiaaen  eiaea  gevfibalicbea  Matkarialaiyda  aekaa  SaUnllaa  anwe^ 
'  nnd  dadurch  von  dem  feraaia  Qebianeh  abzaatabea  afilhigl«  Man  kaim  ihn 
ohne  Schaden  und  lange  fortgesetzt  gebraucheot  venn  mau  folgende  Regeln 
beobachtet:  eiumal  in  Pillenform  (zur  langsamen  Auflösung),  dann  mit 
schleiuiichtem  Vphik'^l  (um  die  unmittelbare  kau^ti^che  Einwirkung  auf  die 
Magen-  und  Darmhaute  abzustumpfen),  und  mit  Opium  m  i  lmnden  (um  die 
nachtheiligeu  Nebenwirkungen  auf  die  Mayen-  uud  Darumerven,  Magen- 
krampf, L'ebligkeit,  Kolik,  Diarrhoe,  zu  verhüten).  Hieraus  entstt^bt  die 
Pillenformel  Nr.  231.,  welche  ich  für  die  passendste  zor  Kur  der  Sifphiüs 
baltei  and  die  ieb  immer,  und  eft  Menate  laag,  angewei  '  ^iiabe.  Maa  üeift 
tigliok  eiaea  balbea  Oiaa  aebmea»  bai  barlaiekigem  üebei  ali  aftUlg  ataigaad 
b»  la  Vi  6m»  tigUcb.  Ba  fanUkl  aiab,  dM  eia  aamea  Taibaltaa  oad  gsla 
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Ml  SarMp^riiitt  0.  4gl.«  vtme  Bäitr  latatotittn  41«  JCtr  idir.  Z« 
bMUfkfln  iii,  4c»  d«r  SoMlmat  di*  Lragtn.leielpl  tfiieirt,  daJier  b«i  Peno- 
M  wiL  pklhiiiichtr  Aala^,  <Nhr  b«i  seintno  OobnMb«  BmU 

ficHmerzeB  tiiauAto,  «in  ftwieiM  PiCpint,  i.  B.  4w  lilgtDd»,  «iiMiw«m- 

i<t. 

Ja  der  Gebraach  eines  kräftigren  Dekokts  Ton  lOid.  Snrsapar  ilt,  nl- 
lein  {Sarsap.  2  Unzen  mit  2  Pfund  Wa^-per  bis  zu  I  iMnnd  eingekocht  aud 
täglich  verbraucht)  ist  hier  oft  zur  iieilung  völlij;  hinreidi  nd. 

Nächst  dem  Sublimat  ist  der  rothe  Präcipjtat  das  krattigste  Merku- 
fial^räparat  zur  Dämpfung  der  S^phäüt  ja  er  übertrifit  ihn  xnweilon  noch, 
mmd  Ulft,  Irena  jtatr  wfgthvm  mr,  Mtn  ffibt  ik>  m  Vt  M*  Vc 

Dml  (Iji^lcä  8  IM,  Ml  dMh«  Art«  wi*  dui  Sabltnat,  im  Pilknlbm 

8«  beiiMte  iit,  da«  Mch  Uer  WacM  4m  Fm  «•  Wirkinf 
a«kr  fScdait« '  Wann  ein  Präparat  nichts  mehr  anwifllta  will,  ao  vähle 
man  a|a  andere«,  und  die  Kor  gaht  oft  sogleich  besser  timi  Slatten.  Anch 

hat  man  beobachtet,  dass  manche  Merkarialpriparate  mancher  Porm 
der  Sijphilia  vorzüglich  passend  und  wirksam  sind.  So  hei  dor  cut- 
»üüdlichen  ArtVktion  da«  Calomtl  oder  Mt;rcur.  toiub.,  bei  Hautkrank- 
heiten aad  üaisgesch waren  der  Sablimat  imA  ii^rcur,  praec*p. 
ruber.  * 

Sehr  niUftlich  sind  auch  die  Pausen  dea  Meckurialgebrauchs  nnd  Un- 
tariiMnm  iaaaatlMB.  —  Mm  ha*  ychaa  «ft  4aa  Yonahlag  gethau,  dia 
ßfpääm  gaM  ohaa  liaikw  m  Maa,  «oA  iaft  «•  «i0bi  aa  iisgBaa,  daaa 
aHm  diaa  ia  da»  haiaaM  KllaMitan  daicb  SarMapmifia,  Quajm^»  aad 
Ikmifafaa  aUganMioa  aatidjakaalaeU  MlHal  tUaia  amiahaD  kaaa;  aber  in 
iiQserm  KlinuL  siid  dlaaa  lÜttal  aur  fadikaieii  Tügvng  der  Krankheit  nicht 
hinreichend.  Dagegen  ahat  ist  es  gewiss,  daaa,  tnnn  das  Quecksilber  hin- 
reichend gebraucht  ist  and  das  L'ebel  nicht  ganz  weichen  will,  die  heftte 
Behandion?  ist,  das  Quecksilber  auszusetzen  und  uua  eine  Zeitlang 
eiueu  krattigen  Gebrauch  von  einem  Dekokt  des  Gvajacum  oder  der  iSar- 
»aparilla  z»  iijai.lien.  (^iieispiel :  der  berühmte  Hutten,  dor  uadi  langem 
Tergebiicheo  Gebrauch  des  Merkurs,  selbst  der  luuuktiuus-  und  äaiivatious- 
'  kür,  endlich  durch  (?iia;ac-Dekokt  allein  Tollkommen  gehallt  wurde.)  So 
kam  aaeh  hei  BekwiaUiekta  dar  Qahcaaak  voa  i2a6ara»«ia  dit  Kar  aaa* 
aakiMad  Veföidan  aad  dia  üakawaata  daa  Dakala  kakaa. 

Uakarkaajpt  akar  iat  aa  afa  giaaaaa  Uakal  bal  dar  Kar  dar  faaariaAaa 
Kiaakkaltf  dass  man  darcl»aa  kaia  gaai  aieheres  Zeichen  hat,  aai 
aa  wImb,  ak  die  Krankheit  Tollkommen  und  gründlich  gakailt,  d.  h.  die  Ver- 
giftung und  auch  die  Reproduktioaaföbigkeit  ToilkooiBien  aasgetil;rt  ist; 
denn  das  Verschwinden  der  Symptome  ist  nicht  hinreichend,  es  kann  das 
Erstero  anzeigen,  aber  nicht  das  Lffzttro.  Ks  bleibt  dasru  kein  run- 
deres Mittel,  als  nach  dem  Verschv  i ndi  n  der  Symptome  das  (^ueck- 
iilber  noch  einige  Zeit  in  kleinen  Gabt  n  f  fi  (brauchen  zu  lassen;  je  länger 
der  Gebrauch  zur  Tilgung  der  Symptome  nüihig  war,  de&to  länger, 
je  köner,  daala  körzer,  nnd  nacher  eine  Zeitlang  den  Krankan  aatar 
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i§m  FortgakitMib  oW  ||{MWiiinii&  iMi  MiriwritUiiii  tmMfikMtMkm 
Itittol  ftnaa  la  beofcMfateii,  ob  ikk  wi«iUr        8noh«iDaB^  4tr 

Es  entwichen  dnrch  diese  Uadekerheit  der  DiagDOM  md  dnch  VerDacli-' 
liesiganjT  obiger  Regel  jetzt  leider  so  bäuiiji^e  unvollkommne  Merka- 

•  rialkiireTi.  Der  Kranke  f^ehiaiuht  ciniixe  Zok  Img  Quecksilber  bis  znm 
Verschwinden  der  Symptom»',  seUt  .sich  auch  wohl  dabei  noch  Rrkäl- 
tUQgeu  uud  auderu  I)iätiV>hl*'ru  aus,  uixi  «glaubt  sich  nuu  gesuud,  i&t  ei 
aber  nicUt,  s<»kd«xu  wird  nach  iäugerer  uder  küriitrer  Zeit  von  Beuern  l>a- 
f&üeu. 

Eka,  9««U68  grostM  UeM  Ist,  4iM  iir  Gtbmiieli  iIm  tfeckiu»  «Atl, 
«flam  er  kng«  fortgeMtit  iviH,  tbeils  AffektioMn  erregen  kann,  wtUte  iImi' 
■jphiliCisdiin  Mfcr  iluiUek  tfiid»  B.  Dr^a>nl^^eh»»^n^^g^■^  OaMkväi% 
.tlieils  deD  Organismiu  in  MiBem  Inaentea  «Dgnifan,  nad  AofifiMug.  iko^ 
buiische  Diathesis,  genug  das,  «t«  vir  Markviialkrftiiltkai^  a»MA 
{•m»  Maikarialvtffgiilwig),  ataaagan  kann« 

in.  D  ia  V  e  r  a  1 1  c  t  c  j  ti  ef  e  i  u  g  e  w  u  r  2  e  1 1  e  iS^/)  Ä  t/ttf.  {Lucs 

inveteratn). 

ist  die  Ivraukheit  schon  sehr  veraltet  und  mit  dem  Lehen  verwachsen, 
hat  &Iq  schon  die  tiefere  Orgauii^atiau,  z.  B.  die  Knochen,  ergritfen  und  des» 
organisirt,  sind  schon  die  gewöhnlichen  Merkurialkuren  vergebens  oder 
anfollkonimen  gebraocki  wafdan,  adar,  waa  dai  hatrtigat»  FaU  kt,  Isl  dia 
Siankkait  awat  «iaa  Zaiilaag  natafdruckt  wordüi,  abar  mmut  wiadar  oalar 
▼aiindartar  Fotn  aiaobiaaaa»  da&a  aiod  aaeh  ü«9»  tmgnakniik.  Knien  ar* 
fardarlieb. 

Hienn  iat  das  Kr.^te  die  Anwendung  des  Qaaakailbers  dniek 
dia  Haut,  and  folglich  durch  unmittalbare  £insau<^ung  in  daa 

Lyni phsysteni.  Es  isit  unläu<j;bar,  dass,  anf  diesem  Ap[ilikationswege 
beifre bracht ,  das  Quecksilber  weit  krültiger  und  roh^r  aut  Zerstörung  der 
Krankheit  wirkt,  und  auch  sehr  hefl:reif?ich ,  da  es  hier  mit  seiner  er- 
sten Kraft  einwirkt,  ohne  die  liei  der  Api'likaf ion  durch  den  Mageu  un- 
vermeidlicl^u  Veraudei  (LUgen  durcii  die  \  erdauuug!>kräfte  ertilteii  s&u 
halben. 

Dia  ante  Anwaadnng  diaaar  At^  aiad  die  finbUmatbadav.  Hin  laat 
ebM  kalbe  oder  gaaaa  Uwe  SnhHiaf  in  deai  Badewaaaat  aaf.  8i«  aiod 
von  ansBerordentliehar  Wiikaaukeil»  omd  okna  Sakadan,  okne  fiaJiTatian  in 
erregen,  an  gebraadies. 

Ferner  die  Inunkti onsk ur»  Sie  iüt  :£wie£uk,  entweder  mit  Salivi^ 
tiou,  oder  ohne  dieselbe.   lÜe  letztere  erraiobt  man  dur  Ii  die  Einreibung 

der  Cir  illo 'fcM  hen  Sublimat«aUje  (siehe  Nr.  254.,  tüglicli  i  Drachme  in  die 
Fosssohlen ).  uud  sie  ist  immer  vorzuziehen  und  zuerst  anzuwendf^n,  um  dem 
Kranken  die  SalivaUoD  au  ex&guesk,  weiche  immer  ala  ein  grusses  Uebel  zu 
_betracl)ten  i>t. 

Die  luunk  t  iousl  ur  mit  Saliyatiuu  (die  &ogenanute  Öchniier- 
kar).  Iii]&ri)ei  wird  täglich  1,  auch  2  Draekatan  Üngt  meremrimU 
cinnr^nm  abweekielttd  in  veEMbiedaBe  Tkaile  dar  Obarfliche  eingerie- 
ben und  damit  ao  laoge,  unter  Ifitgebrsoch  Yon  Innen  Bädern  nnd  einer 
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itr#nf?en  Diüt,  oder  aiieh  dor  Hungerkur,  fortsfpfahren,  hi.«  Speichelflow  ent- 
steht, weicher  gewöhnlich  mit  tieberbafter  Reizung  eiutritt,  und  nun 
mSMig,  näth  B«fiiid«ii  der  gr&stro  öd«r  geringem  IstttiuHit  der  KTiak- 
htii,  Itogef»  odat  kfiffett  nntnliftkeD  nifd.  Diete  MetM«  ist  naatmi- 
t%  die  kiilUgete,  abe»  aieh  die  geiNiHwante  Kanrt  der  Sl^pUßt,  Sie  fat 
eiM  «afare  Krise,  ib*f  aieh  b«ffleittt  ^m.  tllen  deren  guten  ond  bAeen  ^ 
iSi^enschafteo.  8ie  aeje^.nit  et  ^  Indurch  aae,  einmal,  da^s  hier  das  Qaecir- 
eUber  in  seiner  wclireB  ursprüugiicheu  (der  metillkchen)  Gestalt  nnmittel- 
bar  und  unverändert  in  das  all-^omeine  System  einqfefrihrt  wird,  dadurch  nn- 
streitig  auch  die  kräfti'^ste  £inv^irkuug  auf  das  Gift  und  dessen  Zerstörung 
hat,  daher  die  eiuaewnrzelten  Teneri«chen  l^ohel  mehr  als  iri^end  eine  an- 
dere Methode  zu  l>ekäni|»ten  vermag;,  —  dass  es  ahm  eben  d>'swetr*'n  eine 
«eil  zerstürenderci  Wirkung  auf  deu  Organismus  selbst  äussert,  ja  iu  me« 
Ulliaclier  Gestalt  im  Organismus  zurückbleibaa  kann;  zweitens,  da&s  der  d»- 
wM  f«rtmd«M  SiAaveriiiet,  md  smr  eimee  eo  ulehtigeB,  lar  Yerdaoung 
«ad  Braiknu^c  aatalMiiiebeB,  dee  fipelebeli,  elaa  eeltat  greeae  fldhitkhong, 
Ahnieiiiniag,  XiaobepAiag,  ja>  bei  sa  «eit  gelriebeaar  fiaUfatlea  «der  die- 
paaifliB  Sal^ebten,  Hektik  and  Tatm  eneofea  kaaat  daearegen  iet  «ie  m 
in  dan  inaiaisten  Fällen  und  dann  immer  mit  Vorsicht  aad  Hin^pnig  an- 
«avandui,  and  bei  Alten  oder  eehan  eabr  GaeekariflkteB  gaas  in  «atec- 
laaeen. 

At:<-h  dir»  Hunuerkur  allein,  nie;  intt  kleinen  (jaK-Mi  Sublimat  ver- 
binnli  ii,  \rnnat;  .sehr  viel  zur  Heilung  einj^ewiirzeiter  venerischer  Uebel. 
i)tK-ii  i-i'i  mm  hierbei  vor^ichtii; ,  sich  durch  den  Schein  täuschen  zu  lassen. 
Denn  olt  H'ird  durch  dia  Kutziehuug  der  2^ahruug  dem  Organismus  nur  tem- 
porell  die  Kraft  genomaiAUf  auf  dae  GiSl  %a  reagirea,  und  bat  Vlederkekran- 
der  gvtef  Mabrang  kehrt  anch  dieee  «ieder  aad  damit  die  Symptome  der 
Krankkeit 

So  kaaa  aber  aneb  der  Oegeaeals  Statt  finden  and  hfilfreich  werden. 
Ee  kann  durch  die  lange  Uaner  der  Krankheit  and  darcb  schwächende  Ku- 
lan  ein  an  kekar  Qnd  von  Schwäche  ond  Torpot  eraaagt  sein,  dass  dadurch 
die  üeberreste  der  Krankheit,,  auch  nach  Tilgung  des  specifischen  Charakters, 
als  einfache  Dy>krasie  fortdauern,  und  hier  ist  oft  der  Gebrauch  stärkender 
Mittel,  d^r  1  rtuca,  (/'AtAo,  des  £iseDa,  da«  Best«  zur  HetMUig  die- 
aer  Ueberroste.  — 

Hier  i»i  auch  der  Fall,  wo  der  Gebrauch  eines  kraitii^en  tSursapariHw 
oder  GuaJav'Deko}LtA  (statt  dessen  auch  Carex  ar«a«r.  eubstituirt  wer- 
den fcana)^  ndt  akm  Saaata  van  S^mn,,  oder  der  Poilini*acbe 
Trnnk  (liabe  Nr.  flOS.)  dia  Oebarraatt  dar  Krankheit  kel!^  Bei  den  eH 
av  graaBau  peinigenden  naektUahen  Kaaekanaebaieiaan  iat  «in  wikvaa 
t^ßemm  daa  i#eaer«»a»  innarliab'gabraaaki,  €brtf.  Jlaaar.  9  Dmebnan  rig* 
Meh  tarn  Dekokt^  am  besten  mit  &i/«(i/ian'Ua  Terbunden. 

Von  grossem  Werth  ist  auch  der  Gebraaeh  des  Z  i  1 1  m  a  n  n '  sehen 
Dekokts  bei  hartnäi-ki^en  und  8<-hon  durch  andere  Methoden  verirehlich  he- 
käropften  veneri.-chen  l  :-l>eln.  K.s  hat  wie  ich  au-,  eigner  Erfahrung  ver* 
aiebern  kann,  noch  znlet/.t  v(>llkotnmüe  Heilunüj  bewirkt. 

Mit  Nutzen  ist  :uu  h  das  (iold  [A  nrn  m  m  n  rintic^,  unter  die  ^nuge 
in  klemen  Dosen  eingerieben,  angewendet  worden. 


m 

8«  kit  lieft  Mch  aif  «idlkhtA  Htbmg  •btgnnuattb&f  ¥«riaitotf 
ÜM  dM  Joiint  ibMM»  «btem  btwiim,  batradan  Ib  dw  atktlMai 

jlafUmg  (aidb  Nr.  S88.). 

Ea  kann  geschehen,  dass,  «uch  «Mb  gfiilglMi  ipwsMMfco  Ohanklav, 

die  Lokalubel,  be«onders  die  verdotbrnMO  Sekretionta,  AlMRlllftge,  6e- 

*  schwüre,  hfoss  als  Folge  der  frühem  •yphilit lachen  StöfUBg  Bon  als  Wir- 

kuniren  all;^eraeiner  Hykrasi^oher  Abnormität  fortdauern.  Hier  hilft  das 
Queok^ilher  Tiichts  mehr,  aber  die  alljcirif nntidy^skrasi^f hen  Mittel. 
Hier  leialeri  auch  Acidn  viineralta  ireliiiche  Dienste,  be>[inders  A  vi- 
du  m  n  { tr  i  c. ,  l  —  2  Drachmea  täglich  iu  2  Pfoad  eiaea  schieimichtea 
Waüaera  verdütmt. 

Hi«r  tritt  BHB  ab«r  tui  Scblusa  gar  bicht  aelteo  ein  eigeothämlletar 
8jt]iUiii«ami(«ii4  ein,  der  Ab  gtante  A«fniMkM«lntt  varÜMt.  «wl  Kit^ 
km  Bsd  Alst  In  fnwM  Ttrl^gralitlt  btisiti  Inuml  iit  «Ui  M«rkii> 
ri Alkrmkliait,  «dar  aiM  daick  niaht  YanrMtBtaft  Ifarkir  mi 
YdlkoBiBMa  gatU(t«ii  ay^kilitMaB  Stoff  aitangt«  alg^iit hfiailiaka 
PyaklMie  (Z)y»cr«a««  mixfa).  Sie  ist  die  Folg»  das  überoiässii^ 
«dar  vnordeBUichen  Gebranchs  des  Qoeckaithers  ohne  gehörige  Abwar- 
tnn^  and  Vermeidtinj*  der  ErkS1iin?cr.  Das  Kennzeichen  ist,  dass  die  Sym- 
ptoTiie,  die  htpr  oft  nirhf«  niidcres  <iiirl  als  Merkuiialsyniptome,  Wirkungen 
der  Meikuiialveigiiiuiig,  hei  dem  fortp isctztoii  deHraiich  des  Merkurs  nicht 
weichen  -wollen,  sondern  sich  lumur  mehr  veret hlimiiiern.  Hier  ist  das 
llauptmirtel  der  Schwefel,  aber  iu  seiner  tiucliti>;&tdii  Gestalt,  das 
kflaaOielia  odar  BAtÄrlicbe  Saliwafalwaasar,  innerUcli,  baaaadaii  «bar 
«BUara  (Naaiidorf,  Wallbaali)»  im  vifbsaalni  die  wmrntmtkm- 
mlacbwaliilbidar  Warmbrass,  La»daak,  d»  at&kaia  niar  allaa 
AaabaB. 

r 

> 

IV.    Die  larvirte  und  latente  Stfpkilig. 

Hier  ist  die  Diatmo«i?  das  Schwerste.  Die  mannigfaltigsten,  ja  ent- 
gegengesetztestiMi  rhranischen  Krankheiten  können  nirht?  als  Wirkun^ien  mul 
Formen  einer  versteckten  i^^pkUis  sein.  J.iihmunpen  und  Kriuiijfe,  H)j>u- 
chondrie,  Proflnvieu  nnd  Obstrnktiouen,  Hektik  und  Wassersncht,  können  sy- 
philitischer Natur  sein  und  durch  nichts  anderes  geheilt  werden  als  durch 
Qaaekailbar. ' —  ]fa&  kiaa  hfamaf  nicht  genug  aalaiericaaai  naakca,  baaaa- 
dam  in  gewlaaan  Stindaa  und  in  •^rosaan  BÜdtan»  iro  dia  00^käi9  aabr  all* 
gattain  gawMdaa  iit«  Diaa  kaaa  aatt  aack  bei  kartaiaUgan  cknaiacka« 
Krankbaitaa  aia  VanaatkaBg  sm  Diagaaaa  laitaa.  Maa  arkaadlga  aiok,  ob 
der  Kranke  nicht  früher  einmal  inficirt ,  war,  aad  man  wird  oft  Ton  diesem 
2i«itpunkt  bis  zu  dem  jetzigen  eine  Kette  von  mancherlei  krankhaften  £r- 
scheinangen  erfahren,  wie  immer  die  eine  die  andere  aufnahm,  aber  nicht  für 
veiieri.«ch  gehalten  w  urde.  Nun  mache  man  einen  Ver<=uf  h  mit  detn  «Tebrauch 
des  Merkurs,  und  der  schnelle  -wohlthätige  Effekt  dieses  Mittels  wird  uns  il tierra- 
schen and  uns  sofjleich  von  der  wahren  sy[i}ulitiM  lien  Natur  des  Uebels  überzeu- 
gen, wo  dann  die  anlisyphilitisihe  ivui  regelmässig  angestellt  werden  kann. 
(Noeb  kSriUok  hatte  iek  ainen  aolchen  Fall.  Eine  ehibaia,  liaailteh  ba- 
jakrU  Fiaa  litt  aaifr  aiaamMaa  «a  aiaas  kicM  baaikwaillaki«  Oafilkl  ym 
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Kiitbeiii  mul  iclinienhaft«m  Bohren  neben  dem  After,  ohne  dass  man  du 
Oeringile  von  Geschwulst  oder  FarbeTerändeniog  iuaserlich  «itdeckm 
konnte.  Sie  hatte  eine  Menge  Mittel  vergebens  gebraucht.  Es  war  das 
üatärlicJiate,  ot  fär  üämorrhoidal- Anomalie  zu  halten,  aber  weder  Blut- 
agel,  noch  andere  antihämorrhoidalische  Mittel  hatten  die  mindeste  Wir^ 
kling  getliao.  Es  ergab  sich  endlich  bei  genauer  Nachforschung,  dass  die 
Frau  vor  12  Jahren  venerisch  inticirt  gewesen,  und  auf  gewöhnliche  Art 
oberflächlich  behandelt  worden  war.  Und  seit  der  Zeit  hatte  sie  an  man- 
cherlei Beschwerden,  bald  von  dieser,  bald  von  jener  Art,  <relitten,  zuwei- 
len aber  auch  eine  Zeit  lanj;  sich  ganz  wohl  befunden.  Ich  machte  nun  zu- 
erst einen  Versuch  mit  der  äusserlicheu  Applikation  des  Sublimatwassers 
auf  die  Stelle,  und  ich  erstaunte  über  die  autjenblicklicho  ßesserung,  die 
ihr  kein  äusserliches  Mittel,  weder  Opium  noch  andere  Narcotica,  hatten 
bewirken  können.  Sie  erhielt  nun  die  Subliniatpilieu  in  steigender  Gabe 
bis  zu  Gran  täglich,  und  ihr  läs^^tii^cs  Uebel  wurde  vollkümmen,  und  ohne 
je  wieder  zu  kommen,  geiieilt.  Aher  nach  einiapr  Zeit  entstanden  Au:>- 
•ehläge,  dann  einmal  Drüsengeäeiiv.uläie,  welche  wieder  durch  Sublimat 
oder  Mercur.  praecip.  ruber,  geheilt  wurden,  und  so  bedurfte  es  über  ein 
Jahr,  ehe  der  Kampf  mit  dem  eiugewuraelten  Feinde  gauz  geendigt  und  sie 
folJkemmen  geheilt  war.) 

Endlich  i.st  auch  noch  ein  Wort  von  der  Prophylaxis  zu  sagen. 

Man  hat  mancherlei  Eiuieiluuifieu  und  Waschungen  der  Theüe  vor  und 
nach  dem  Coitus  empfohlen  und  in  Anwendung  gebrui  !it.  Aber  keins  hat 
bis  jeUt  seinen  Mutzen  bewahrt,  und  es  bleibt  bei  lioiu  alten  Aussprach: 
U  ni  c  um  Pro  ph  flucti  cum  Mali  v  9  ner  ei  est  Ä  b  8  t  i  n  e  nti  a 
a  B  0  no  V  e  ner  eo. 


Diag notit,  Uebemilitlge  AnUinfiing  von  Fett ,  entweder  im  Oan« 
seil  oder  in  eiaielBen  Thailen,  eovohl  aoaserliclieii  (Fettgeschwulst,  Sfeatoma)^ 
»k  aneh  inneren  Organen»  beadnden  dem  Henen,  dem  Omentum^  den  Mie- 
ten. ^  Ihre  Wirkungen  sind:  erteil  werte  Fnnktixm  des  Tkeils,  den  sie  trifft, 
ud,  iit  ale  allgemein,  ereeliwerte  Bewegung,  Drnck,  Belästigung  dea  Gan- 
nen,  TrSgkeii  der  Girknlation  und  aller  Fmiktionen,  gehinderte  8e*  nnd  Bx- 
kretion,  Oenelgtkeit  m  änMerlIcken  erysipelatesea  Entsondnngen  nnd  Ab- 
aeeaaen,  endlieh  Uebergang  in  Kaohexie  nnd  Bjfdropß* 

Puthogenie*  Uebermftssiger  Gennaa  nabrliafter,  beaonden  animali- 
aeker  Speisen  bei  mangelnder  Bewegung  nnd  Yerarbeilnng,  pblegnatischeB 
Tenq»eraai«nt,  icblaffe  Faaer  und  Konatitntlon«  Aufhören  gewohnter  Blut- 
flösae,  daher  bei  Weibern  daa  Fettwerden  häufig  naeh  der  CeNtrfio  mensfrwh 
mm,  Ueberhaopt  aber  ist  hier  angebome  Anlage  Ton  gioaaem  Elnfiosa, 
daher  manche  Menschen  bei  der  reichliehaten  Diat  mager  bleiben  nnd  andere 
bei  aller  Beaehrinknng  fttt  werden. 

Therapie.  Die  Grundidee  der  Kur  ist  Verminderung  dea  Zugänge 
wad  Vermehrnng^  der  Verarbeitung  und  Auaachaidttng  dea  Muhrungutaffita. 
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Die  Hanpluiittei  also-  wenige  and  nicht  lührende,  vcgötabilische,  uissrige 
Nahcun«;,  starke  körperliche  Bewegung,  wenig  Schbf,  Erreguu^  von  Qe- 
«BttndTektoB,  BtffirdtraBf  all«r  Sakrediweu,  bMoadan  4«t  Be]i«.«jiiM 
«ad  der  DwnBwlfenuiy}  Htisgarim,  UarinriAlktr,  im  imwutia  Ad!«  • 


Dreizehnte  Klasse. 

^       ieMTgattisaiitneB.   FscBiiorgauisalioBeii.  Paruiteii. 

Wir  bagnifM  hMnntar  die  Abweldiaogea  d«r  SlnikHif  ond  hni^nfc 
OigaiiinHoB  «in«  Orguw  Ton  aoriMlw  ZiwtaBtl«^  M  tuMWtidwa 
lern  dlBser  Att  lat  die  D^AgBaaia  Itiaftt  OBd  ai«  dritan  BMhr  in  dle'^CUiiir- 
gie.  Aber  für  den  iDnern  Arzt  sind  es  besonders  diese  Fehler  der  iinrana 
Biagewaida,  welche  ihn  iuteressirea  and  %veIolio  hier  in  Betracht  kommen. 
Sie  gehören,  sowohl  was  die  Diagnose,  als  die  fiohandlaag  bekri£ft,  aa  den 
icbwierigsten  Aiifccaben  der  Praxis. 

Sie  wurden  eht»<l*'in  unter  dem  aUgemein^Ti  Nnm^T]  0  h  h  t  r  u  c  1 1  o  n  e  s 
viifcerum,  oder  im  hühero  Grade  von  Gewächsen,  Verhärtungeu  u.  5.  w. 
begrilTen.  Die  neoere  sorgfaltipre  pathologische  Anatomie  hat  sie  «renauer 
iiuterschiedeu  uud  die  Nosologie  mit  eiuer  Menge  dieser  Abuurmitätea  uud 
MeCamorpfaoaen  bereichert  Aber  sie  habra  aar  ihiea  Werth  Ifir  die  NatnT- 
knade  des  orgaais^ea  Körpers,  ffir  das  aeaologisehe  System  and  ffir  die 
Chirnrgie,  laeaiger  fSr  die  iaaere  Praxis;  denn  efsteas  fehlt  ea  an  der 
Diagaosia,  ea  ist  aaai^llchk  die  ntschiadenan  Arten  der  AbaormitStea  and 
Desorganisatioaen  in  den  iuneru  Eiogeweiden  geaaa  sa  erkennen  nnd  za 
aaterscbeidea;  aad  «seitens  fehlt  es  hierbei  aodl  aa  der  apecielleu  Thera- 
pie, and  wir  müssen  uns  in  der  Re-jel  mit  den  all^eroeinen  (irtindsätzen 
der  ßehnndluTig  begnägen,  und  sind  auch  damit,  ao  noch  eine  Kar  möf^ 
Jich  ist,  am  n|üekh>h?ten. 

Es  ist  daher  für  den  medicinisch-praklischeu  (iebrauch  am  nützlichsten, 
i:ie  nach  den  verschiedenen  üaopthöhlen  des  Körpers  dorchsagehen  uud  die 
Kennzeichen  anzageben ,  welche  uns  berechtigen  oder  mit  Grund  ver- 
mathen  lassen,  daas  sieh  ta  denaalfoea  afgaaisebe  MIer  befiadea. 

Im  Unterleibes  I>ie  UaCetsnehang  daa  Uirterleibea  dnreh  "daa  'Qe- 
fShl,  üb  aieh  aa^efiaev  oder  aaebram  Stellea  deatlidi  eiae  Anfhrtibnag*, 
Geaohvalak,  flirte,  mit  ader  ohaa  Sehmers  beim  Draek  nahriMimiea  laaae. 
Am  besten  geschieht  diese  Untersuchung  fHlh  bai  ndrhternem  Zustande,  lie- 
geed  im  Bette,  dann  aber  auch  im  Stehen,  vorwärts,  eeHwärts  gekrümmt, 
weil  mnnche  tiefer  liegende  und  kleinere  Knoten  erst  tiTiter  ver- 
pchiedi'iion  Stellungen  zum  Vorschein  knninien.  Femer  die  Be- 
schwerde oder  ünniögiichkeit  des  Kranken  auf  allen  Seiten  und  auf  dem 
Kücken       liegen,  wo  man  dann  den  8its  des  Uebels  immer  ao^^der 
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Seite  »tonetnnen  ^amt»  atlf  wekBer  4er  Kranke  am  liesteii  liegüi  Icattn,  mit 
Ansnahme  sohmershafier  Uebe).  Femer  die  anhaltende  Stonm^  oder 
HeasBittttg  der  Kanktienan  des  Organa,  in  welebem  sieh  das  Uebel  befindet) 
deegleiehen  fehlerbalte  Beacbaffenbett  ihrer  Absondemngen,  Hfimorrboi* 
dfübesebwerden.  £adiieh  eine  ei^ntbamHcha  kaobektiacbe  Oetiebta» 
ihrbe,  bleich.  bleichgalbUch,  bei  Lebernbeln  gelb,  besonders'  in  den 
Att^n. 

In  der  Brusthohle:  Beschwerde  des  Athombolens,  Unfihigkeit  anf 
einer  oder  der -andern  Seite  oder  auf  dem  Rucken  zu  liegen,  Fehler  der 

Herzbewet^ong  uud  des  Pulses  (siebe  Asthma,  Pßttkisia), 

In  der  Ivopfhöhle:  Aabaltende«  dareh  akhts  sa  hebende  Schmerzen 
allfeiner  Stelle  des  Kopfs,  am  meisten  in  gewissen  Lagen,  Schwindel,  Be- 
tinbong,  Störung  oder  Stampfbeit  der  Geistesthätigkeit  oder  einaelner  Sinne^ 
Krämpfe,  Lähmungen. 

Die  nächste  Ursache  afler  Missbildiingen,  so  wie  der  parasitischen  Er- 
seiognisse,  ist  ein  fehlerhafter  plastischer  Process. 

Dieser  kann  auf  vierfache  Weise  veranlasst  werden.  Entweder  durch 
übermässig  erhöhte  Plastik,  z.  B.  EntzunJun i;,  Kongestion,  kindliches 
Alter,  Uehermaa.ss  der  Ernährtiug;  oder  durch  Verminderte,  geh(»nimte 
Plastik  (eben  so  wie  die  Münstrü*itäten  bei  der  ersten  Bilduug),  z.  B. 
Alter,  Schwäciiung;  oder  durch  (jualilativ  abnorme  Plastik,  z.  B.  Dys- 
krasie,  Metastase;  oder  durch  mechanischen  Druck  uud  chemische 
BinwirknuET. 

Die  veraii  asseijclLii  Ursachen  dazu  können  folgende  sein:  flutzundnng, 
so^Nühl  akute  al-  h  i  o  ii  i  a  «•  h  e ,  und  Kongestion,  am  häutigsten,  aber 
keinesweges  iuimei.  8ie  erzeuirt  vorzüglich  Hyjiertrophien,  Physkouion,  Ver- 
dickungen, Verhärtungen,  Verwachsungen,  Pseudorganisationeu ;  mechaui- 
seher  Druck  durch  Uemmuns  des  Zuüusses  oder  Rüektlusses  der  Säfte 
und  der  normalen  Thätigkeit  der  Gefässe,  z.  B.  durch  Schnüren,  festes 
Binden,  anhaltendos  Sitzen,  Zusammendrucken  des  Leibes;  Nervenaffek- 
tionen,  der  go.»törte  oder  fehlerhalte  Einlluss  der  Nerven  auf  einen  Theii 
vermai;  schon  eine  Störung  und  Ausartung  seiner  normalen  Reproduktious- 
tbätigkeil  hervorzubringen,  so  der  so  oft  bemerkte  Eintluss  von  Schrecken, 
Gram,  Kummer  auf  Entstehung  solcher  Erzeugnisse,  besonders  in  den  drü- 
. sichten  Gebildeu  (am  deutlichsten  durch  die  augenblickliche  Entstehung  von 
Milchknoteo  in  den  Brüsten  säugender  Frauen  durch  Schrecken  darznibun); 
Metastftseti,  wo  durch  Ablagerung  eines  Krankhettssteffes •  die  normale 
ReprodttktioD  gestört  wird,  so  nach  pIMich  sopprimirten,  in  der  Kriae  ge- 
störten Piebem,  beeondera  Weahseifiebem,  Hantanaschltgen ,  Ton  syphiliti« 
eehen,  skiophalosen,  arthritiachen  Stoffen  (aolebe  OrganisatloBsfehler  aind 
nichts  anderee  als  Symptome  dieser  Kranl(heiten);  endlich  fehlerhafte 
Beaehaffenheit  der  Safte;  so  ist  es  gewiss,  dass  ein  sn  dickes,  sahesi 
atvabilares  Blol  aehr  viel  sor  Erseugung  Ten  Verstopfungen  in  den  Unter* 
lefbeeingeweiden\  eine  an  sähe  Qalle  an  Ijeberobstraktionen  nnd  äallenkon- 
fcretionen  baitragen  kann. 

Sehr  wichtig  ffir  die  Praxis  ist  der  Umstand,  dass  ein  organischer 
F«hler  ein  Ablagernags*  ond  Ab'leitungsorgan  ffir  andere  Krank* 
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hittwi  wU  KwrtKiihimlfc  urtfiM  Iwm.  «m  gilt  lniilm  w  ianMlI. 
cJUb  KiMigeflioMkM]ikfa«H« a.  nnd  Djikrariitt,  »alhst  Ikma-  mid  GeMjfthi» 

lcmllb«2ten  aus  dieser  UmcIm.  Sobald  eiat  iassere  PscndorgaMM* 
tlflO  entdteht,  lassen  diese  altfi^emeineD  oder  innerlichen  Uebel  nach,  sie 
werden  gJeidnMi  dadiiek  auf  «iMii  PcBkt  iwuctnfrfaty  ▼•ribSrpOTft  «imI  ftb- 

geleitet. 

In  A)).«}cht  ihrer  veracbiedeneB  Natur  ouleracheiden  wir  für  den 
praktischen  Gebrnuch: 

1)  Die  Obiitruktiuu,  den  geringem  Giad.  Anhäufung,  Stockung,  Ver- 
I  dickung  der  in  den  Gefasseu  (besonders  den  venösen)  enthaltenen  Säfte,  dadorch 
HowWBg,  UaganglMurkeit,  Aaftraflinng  (Hypertrophie,  Pbyskonie,  IsAiMmO, 
gtirtörto  Fmktloii  ein;»  Siag»««idM,  mm  kisfigilMi  im  UnterMbe,  mmi 
«ach     «m  mtkUtn  id  der  Labw  tmlHnBaMttd. 

8)  Den  hohem  Grad,  wlrkHebi  Dttorgsaiaatiok.  DiUo  geb6cM 
die  Skinken,  die  Tuberkila,  Polypen,  Fw^igi^  die  BalggeschwälMe,  die  8tea- 
lomen  und  OsteoeteftiMnea,  KrwBkkoage«  aad  OMiikatlon«n,  (^iaefsc«" 
gongen. 

8)  Parasiten,  neu  pr/euirte  feHctido  Organisraon  in  Lrl  rii  leu,  Ento- 
zocn,  M-nhin  nicht  h]os>  die  eigentln-hen  Würmer  geboren,  siin<iern  aocb 
mehrere  orfranisclie  Krankheiten,  z.  B.  iiydaliden,  Balj.J'Lreschwui.ste,  selbst 
SfiriUus  und  Cancer,  in  sofern  sie  ihr  eigeuthünilieheä  Lieben  und  V'egeta- 
tka  kabea. 

Tkerapfie,  Zw  Hanptregeltt  aiad  Toms  an  scbidtea  vai  «qU  sa 
bcMktaa.  Maa  yenaeMa,  «»  kaga  yd»  auiglldk  dia  Aanahan  aiaea  otgaaf* 
Mkea  PeUei»  ak  Utaaeka  dar  Kraakbdt,  wail  danil  ga^vähaliak  die  gaaaa 

Kur  geschlossen  nnd  das  AuAaabaa  aad  Forschen  aacb  andern  vieilalrkl 
Yorhaudenen  heilbaroa  Qiaaekoa,  oaeh  neuen  Bailwagen  und  Methoden  ge- 
lähmt wi^rd.  Zweitens,  auch  wenn  das  Dasein  organischer  Krankheiten  ent- 
schieden i.vf,  80  ba!tf>  man  sie  ni«lif  (bleich  für  entschieden  unheilbar,  son- 
dem  Hi  n  auch  dann  noch  die  motjlirhen  llcilversuebe ,  da  die  Erfahrnn«^ 
gek'lut  hat,  dass  auch  da  noch,  oll  ;;i:geii  alle  Juwartuug,  TÖllisje  ih  ihiii^ 
möglich  war,  und  wenigstens  Verhütung  des  Fortschrittes  nnd  l:^rhaituug 
des  Lebens  xu  bewirken  ist. 

Dar  iaattf«  (cUnugiMka)  TkaU  dar  floilfcaBda  hat  Uübal  aiMa 
Voisag  Tor  dam  iiman  (Madifliafachta),  dwa  «r  kans  dia  tanaUadaaatt 
AikHi  dar  Aaaaitaag  gaaa«  orkwaem  aad  danack  hutimni»  Hailaitaai 
ragelii  aakaMA;  dar  inaere  Ant  kingagaa  tofiiag  diea  aicbt  Br  kam 
aar  toi  Allgenieinoa  da»  Daaein  aiaar  organischen  Taränderang  eiaaa 
iaaoni  Theil.'<  erkennen^  aber  not  aalten  nuterscheiden,  von  welebar  beson- 
dern Art  dieselbe  ist.  Daher  mii?s  sieb  auch  die  Behandlunj:  an  all- 
gemeine  Indikationen  halten.  Diese  sind:  Beförderung  der  inuer^i,  be- 
sonders vpuüsen  Thäti'i''koit  in  dem  C)rj;;an  (dazu  die  soi;enaiiüteu 
üesotreitia ,  Bewegung,  Friktion):  Vermehrung  seiner  Resor  ptions- 
thätigkeit  durch  Resorption  vermehrende  Mittel  (unter  welchen  Mer- 
kar  .and  Natrum  oben  an  steht);  Erregung  der  NerTenthätigkeit 
daa  TkaUa  daiah  apaeifi«h  daki«  adikaada  Mitial,  Ablaitang,  Vatmia« 
daraag  dar  ürnikraag,  jBataiak«ag  daa  Nakraagatoffa«  AaAa* 
bang  dai  aatsiadliekftt  Zaifaadai,  waoa  ar  forkaadaa  ltt|  «aaittalbara 
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Anflosülig  und  Schmelzung  der  stocktnHLn  Afaten'p  durch  *  hpmisch 
zei>>ei£eude  Mittel,  worunter  daa  A^'aüser,  das  iS  a  t  r  o  u  uuii  das  Jod 
üben  an  aUlm;  «ad^  eadlieh  Bttrficksi«1itigang  des  speeifl- 
sefa«B  Cli*r«kt«rt  «tor  OtittfokdoB  «od Dag^MmtioB,  i.  B.  du  «yphi- 
litliehiii,  Biir  da»  «pMifiaehe  G«g«untt*l,  der  MaiksT,  Mfea  kuD. 
Sabr  wiikaam  kaan  aaek  bei  IXaaorgaiiiMtion  ein  n  dar  Mika  anaoglea  kfinat* 
liches  Geschwür  zor  AklaitOBf  aod  Entziehung  der  Emährang  dertalben 
wirken,  und  im  Anfange  gänzlieka  AofkabBiig,  in  dar  Folga  wanigitaBa 
Stillstand  der  Zunahme  bewirken. 

AHer  der  SiU  des  Uebal«  macht  .aiaaii  Uatarscbiad  and  aM>difioirt 
die  Kur. 

Zuerst  die  U  n  t  e  r  I  e  i  b  s  v  e  r  s  t  o  j»  f  u  n  <r  e  n  und  Desorgan  i- 
satiüueu,  welche  die  häutigsten  sind,  ihr  .Sitz  ist  am  bäüfigsteu  die 
Letter,  die  Milz,  das  Pancreas^  das  Metenierium,  bei  dem  weiblichen  Ge- 
aaklaÄt  daa  Omthm.  Pia  Kenuaiekaii  afeba  oben.  Dia  Kur  bastakfe  in 
dar  AanaBdong  dar  aofloaCBdaii  Vagatabilim,  baaand«»  daa  Tarmma» 
etiai,  anÜdsaadar  JSalaa,  Qnmmata  ftfrulatt^jt,  A^«<rfim,  ibaliekar 
Mineralwasser,  An  timonialia  und  M9teurial%9t  Yisoeratklyttiara, 
Bäder,  bei  den  kartMfkigeB  Fallen  und  grosser  Unempfindli' hkeit  und  Ato- 
nie  A  lo  e  y  S  c  ammoni  u  m  und  ähnliche  DrcuHca  (siehe  die  Visceralknr 
bei  der  Hypochondrie).  Ist  die  Leber  der  obstruirte  Theil,  dann  ist  Mer- 
kur, sowohl  inuerlicb,  als  iu  Eiiueii  uogen,  das  Hnnjitmittel.  —  Ueber- 
haupt  aber  ist  bei  hartnäckigen  L uierleibsobstruktionen  das  Natron  und 
vorzüglich  in  der  Form  des  K  a  r  1  s  b  a  d  e  r  W  a  s  s  e  r  s  ,  im  Nothfall  des 
küa&tiichen,  am  besten  des  natürlichen,  nicht  genug  zu  preisen.  Ich  habe 
datan  anak  bai  dam  kalUgiiaii  Giada,  bai  kaittr  badantasder  Aaftraflwag . 
dai  gaman  UAtarlaibM,  saeh  vergehlieham  Oabiaack  dar  kriftigrtaa 
lÖaimgimittal,  aalbat  das  <^aeksilbafa,  aock  Tollkommsa  Hfilfb  gesakaa.  — 
Aach  die  Jodiaa  gakdrt  aa  daa  kiftfHgstoa  aafionaadaa  aod  ackmaliaa- 
deu  Mitteln.  Abar  es  Ui  immer  aia  aosieberes  Mittel,  welebas  leicht  zer- 
aldvaad  auf  den  ganzen  Organismus  wirkt  nnd  üble  Folgen  nacfalässt.  Da- 
her nur  im  äusserst en  Falle  und  mit  Vorsicht,  und  durch  Alkali  korrigirt 
(siebe  Nr.  233).  Sind  Schmerzea  Torfaandeaj  ao  Tacsäiuae  aiaa  aiekt,  foa 
Zeit  zn  Zeit  Ülutegel  anzuleiten. 

Auch  kuiiserlirbe  Eiureibuu^eu  zertheilender  Salben  nnd  Kalapla«meu, 
wozu  alle  rcsohireucie  Kräuter,  be2»ouders  Vicuta,  benatzt  werdeu  kön- 
neu,  leisten  sehr  gute  Dienste.  Schon  das  tägliche  mehrmals  lauge  fortge- 
aatata,  galiada  Baibaa.  Datar  daa  Salbaa  bat  alafc  aa  wirinaoutan  gezeigt: 
daa  Ünguemi.  «jamoasae.»  m^reuriuL,  Digit^iit,  Jodini' 
a«ai;  TorsigUek  kwaa  ick  dia  Hitekaag  voa  OL  Mi  ein,  mit  Tinvt 
Coioef^th.  (aiaka  Nr.  856.)»  waicka  aaek  bai  iasaarliekaa  Varkirtoagaa 
tiaffliek  itt,  anpCtblen.  Grona  Wifkaag  laittat  aaek*  daa  baataa- 
dige  Tngaa  aiaaa  Empta9ir,  raaa/vaaa,  a«po»««aMi  aaf  dar 

auiie. 

Sind  dergleichen  Fehler  in  der  Brust  und  besonders  in  don  Lungen, 
so  ist  grosse  Vorj-ii-ht  uüthig,  um  iiicht  durch  <lie  Amvoudun^  a  ,il'lo«eiK?pr 
Mitlei  SU  «tarke  Üeizung,  JÜrnku^teu,  Xuberkeienliüaduug  und  dadurch 
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Vergrösserimg  derselben,  oder  Vereiternn^f  nnd  dadurch  iTehef^fan^  m  Phtki- 
sis  zu  erzeugen  (siebe  die  Kur  dor  P/it/usis  tulfr^tfl.  (Telter  die  BehaacUmg 
der  organiscbeu  Fehler  des  Herzens  sidu»  Astlima  M/ut  uptii  um). 

Or;j^aniäche  Fehler  iui  Kopfe  sind  sölteu  mit  solcher  Gewissheit  zn  er- 
kettsen,  am  eine  direkte,  specielle  K6r  dagegeu  zu  unteruebmeu.  Daher 
ilu  <Afiw«iMlung  der  obea  «ngegebeneo  allgemeitwa  Komgela»  Behindlmg 
der  etwft  vorlumdMMai  DjBkruiien  und  B^rd«r«ng  der  RMorptioo.  IIa«pt- 
witttl  btoibea  U«r  ableitend«  Mittel,  besenileii  dardi  den  Deraksuel 
jind  die  Haat,  lange  unterhaltene  fixatorien  im  Necken  nnd  en  den  Armen, 
nnd  oft  wiederbulte  Blulentziebungeii. 

Bei  Husserliebeu  liebeln  der  Art  vergesse  man  nie,  dass  sie  Abla- 
gern 112  s-  nnd  Abscheidnn<r?organe,  f^leirh^am  VikariPi:  unrl  SubstKuto  iu- 
jieror  Kraiiklieiten  sein  künncu,  nnd  tlass;  man  durch  ihre  Wegnihme,  so 
gut  wie  durch  Suppreäaiua  eiue»  liautausschla:2;s.  eine  Znnukvprsetzttug  auf 
Innere  Organe,  eiae  innere  Krankheit  erzeQ2:en  kann.  Daher  nur  erst  nach 
TÖUiger  Uebuug  der  ihueii  zuui  Gruude  iiegeudeu  Dy»kra&ie  oder  inneren 
Urvteke.  Ueberbaapt  aber  Vergleiokiing  dee  rektiTen  Naektbeils,  uud  ob 
•s  nickt  faeaaer  ist,  das  ioesere  Uebel  ■«  dnlden,  etttt  eich  der  Gtiikr  elnee 
innerlkken  anasnaetaen.  —  Diese  Wamsu;  ist  beaonden  für  Oktrargee,  bei 
Ampttationen  aoleker  Debal,  niektig. 

Znleist  können  kier  nnek  Fille  vorkoiuinon,  wo  die  einzige  Kur  In  ei- 
net Todtuug  des  nen  entstandenen  parasitischen  organischen  Lebens,  ei* 
nes  pathologischen  Tkieit,  besteht»  s.  B.  des  iSctrrAee»  dce  Caneer  dnrck 

Zwei  Krankheiten  dieser  Klasse  verdienen  nusorc  be.sondere  Aufuierk- 
>aiiikeit  und  mü^^eu  hier  besonders  abgehandelt  werden,  die  Litkiaais  nnd 
Helm  iuthiaa  ia, 

HelminthiaM.    WttTiukraukhei^  Htumsttcki. 

Es  ist  kein  Tkefl  dee  nenaeklioken  KÖrpe»,  in  «eleken  nlebt  Wtener 
oder  andere  BnTollkonunne  oigaoiacke  Weaen  entwickelt  oder  nn^enonunen 

werden  können. 

Am  häufigsten  finden  sie  sich  im  Darnikanal  {intestinales),  doch  aack 
in  allen  andern  Eingeweiden,  Leber,  Lungen,  Nieren,  Urinblase,  üforns, 
Ovarif^n,  seihst  im  Gehirn  nnd  Autjen,  besonders  die  Blasenhan dwürmer, 
Tahiti  dt  /ii/t/(iii<je  nue  ( rt'svcraleajf  odei  in  den  äussera  TheÜea  und 
liöhluugeu  (externtf  au^er^iviaie^), 

m 

\.    Vermea  intestinaleSf  Darmwürmor. 

Pie  gevöbnlidisten  aind  die  Spnlwnrner  {Aäcart§  immbrieotdet), 
der-Mnden'  oder  Spring wnrm  (^la^a«*»«  t^tnnsce/or^s),  der  Band* 

wurm  {Tae»ia)t  üüd  zwar  zwei  Arten,  der  breite  {Taenia  lata)  nnä 
der  Kürbiakern^  oder  Kettenwnrm  (7.  5e/«ttm),  der  finatwnrm 

(ifVtcÄttri«  Trichoeephalu  a). 

Ausserdem  kommen  öfters  Larven  verschiedener  Insekten  vor. 
Diftgnoaia    Allgemeine  Zeichen   sind:   blasse  Farbe  mit  bUnen 
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lUngpfe  um  di«  Aiigeii,  ofttm  Weeluo)  der  Fuiie,  dos  Atorg«fi8  nnä  im 
niebreraen  ZoBtaad«  ZmammenUuf  des  Speichels  im  Mniide,  OebligkeU, 
fibler  Gerttch  ant  dem  Munde,  nnregelmaMiger  Appetit»  Heieehuiiger,  öftere« 
loekeii  an  der  Naaa  «nd  dem  Rdeken  deiselben,  Niesen,  aufgetriebe- 
ner, nicht  barter  Unterleib,  Leibeehmenen  in  der  Nabeigegend,  enmiterte 
.Papille,  Nasenbluten,  im  Schlafe  Zasammenfbfaren ,  Zähneknirschen,  Lie- 
gen auf  dem  Baoehe,  lebhafte  Trioiue  bis  zam  Somnabulismus,  unge- 
wehniiches  Magerwerden,  Neignng  aa  Krämpfen,  das  wichtigste  und  einzig 
gewisse  Zeichen:  der  Abgang  Toa  Warmem  oder  Stöcken 
derselben. 

Besondere  Zeichen,  derAskaridon:  ßeschwerliches  Jucken 
im  After,  besonders  Abende,  Dysurie,  Strangarie,  Tenesmm,  scheinbare  Hä- 
morrhoidalbeschwerden,  Schleimabgang  durch  Mastdarm,  Blase,  Vayina, 
nn-^'e wohnliche  periodische  Gemülhsvejnsttmmang  and  Traurigkeit;  der 
Spulwürmer:  ausser  den  allgemeinen  Zeichen,  öfteres  Leibweh  und  ein 
Gefühl  von  Schnellen  in  der  Nabelgegeud;  des  Bandwurms:  da.s  Gefühl, 
als  wenn  etwas  aus  r!cr  linken  Seite  plötzlich  aufwärts  bis  in  den  Ilals 
stiege  und  wieder  /in  ückliele,  das  Gefühl  eines  Klumpens  in  der  einen  oder 
andern  Seite  mit  welieuformiger  Bewegung,  Gefühl  von  Saugen  im  Leibe, 
Schwindel,  Kriebeln,  Taobwerden,  Einschlafen  der  Finger  und  der  Ifiissze- 
hen,  plötzliches  Aufhören  der  Uuterleibsbescbwerdeu  nach  einem  Schluck 
Branutweia  oder  Wermuthesseuz. 

Die  Wirkungen.  Die  Winmor  können  durch  ihren  Reiz  und  durch 
ihren  Eintiuss  auf  Verdauung  und  Assimilation  einen  sehr  bedeutenden  Kin- 
üuss  auf  den  ganten  Organismus  und  aui  alle  Loben.^füiiktionen,  selbst  die 
psychischen,  haben,  so  dass  sie  grosse  Störungen  derselben  und  folglich  die 
verschieden b teil  and  getahili*. hsteu  Krankheiten  hervorzuliringen  vermögen, 
vorzüglich  die  seltsamsten  Nervenkrankheiten  (bielif-  i'athogenie),  und  es 
entsteht  hieraus  die  wichtige  Regel,  bei  allen  solchen  Krankheiten,  beson- 
ders des  kindlichen  Alters,  wo  keine  andere  sichere  Ursache  sich  darbietet, 
aol  Wärmer  in  scbliessen  und  darauf  zu  wirken,  weil  die  Erfahrang  gelehrl 
bat,  dass  oft  bei  tohr  schweren  Krankheiten,  wo  alle  andern  Methoden  Ter- 
gehena  gebraoeht  waren,  suletst  eine  Wnnnknr  ToUkommne  Hilfe  gelei- 
stet hat  Dnd  dies  gilt  nicht  btoas  bei  den  Zeichen  des  Daseins  der  Wir- 
mmr,  sondern  saeh  bei  Mangel  deiaelben,  denn  es  können  Wirmer  vorhan- 
den sein  naeh  ohne  alle  bemerkbaren  Ansehen. 

Pathogenie,  Sie  begreift  sweierlei:  Sntstehnng  der  Wir- 
mar  nnd  die  Entstehung  der  Wnrmkraahheiten. 

Die  Sntstehnng  der  Darmwirmer  ist  doppelt.  Sinige  kommen  offenl>ar 
▼on  MMsen  herein,  wohin  die  Insektenlarven  and  andere  nnvoUkommene 
Thiara,  s^  fi.  die  Schneeken,  gehören,  die  ihr  Leben  noch  eine  Zeitlang  im 
Damkinal  fcrtsetaen  können.  Andere  aber  sind  offenbar  Bneugnisse  des 
Orgaaismas  selbst 

Die  Utaaehen,  die  diese  Brsengnng  beginstigen  (Cbasae  nmoUte),  sind: 
ror  »llem  das  kindliehe  Alter  wegen  der  daselbst  Torhenaehenden 
Prodoktivltlt  (daher  auch  der  Darmkana),  als  das  piodnktlfste  Organ, 
am  meisten  daaa  dispenirt  ist),  Schlaffheit  nnd  Schwache  der  Gedirme, 
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6<0iiid  und  cl#igleichen  epidemische  Laftkonstitotia«,  ithat  dl»  WvnaltMiik» 
k«it  endemisch  and  auch  epidemisch  werden  kann. 

Die  Entstehung  der  W  u  rm  krank  bei  t  oder  die  Würmer  ab  KüdkMlt- 

iirsache.  —  Nicht  iinnier  erregen  die  Würmer  Kfiinkheitefi.  wenn  sie  nicht 
iu  zu  grosser  Menge  vorbanden  sind  und  sich  ruhig  verhaiten.  Aber  im- 
mer iiind  sie  als  etwas  Fremdartiges,  als  Ivrankbeitsdispo.sitiou  lü  betrachten, 
ja  sio  küuneu  Ursache  der  allergefährlichsten  ivrankiieiten  werden  und  we- 
nigstens .allen  Krankheiten,  die  ein  solcher  Mensch  bekommt,  die  gefähr- 
lldisto  KomplikAtioB  miUlMileB. 

Di«  Art  md  Weite,  vedorak  Warmer  KrMkbeitM  erregen»  iet: 
dateh  SnttieliiiBg  dee  Nahraagsealte  (eis  •ia4  MitaMer,  FMaslteft,  dth^ 
her,  mem  aie  in  grofter  Matge  wod,  die  Abmagenng,  luletet  Ue  tar  tMt- 
Ikben  Atrophie),  durch  Erzeugung  faulichter  and  sebleimieliter  (Ja* 
reinigkeiten  im  Darnikanal  durch  ihre  Exkremente  nnd  Kadaver,  daher 
gfastrischo  Fäulnis«  l>ei  Wurmfleberu,  Schärfe,  seihst  in  den  Saften;  endlich 
durch  Reizung,  wctiii  sie  hnngeru  oder  durch  aiiriLie  Ursachen  unruhig 
werden,  oder  eine  besoinii  » tuplindüfhe  Stelle  des  Darmkanals  treffen, 
oder  wenn  die  Empündliciikeit  dva  Daiuikuuals  plötzlich  erhöht  wird,  «.  B. 
durch  Fieber.  Die  Heizung  ii!>t  thailj«  örtlich,  tiieü;^  kouseusuell.  Oertlich 
erzeugt  sie  Schmersen,  Krampf,  Tenodurte  Sekretioa  aad  Thitigkcit  des 
Damkaaals,  Diarrhoe,  Dyseaterie,  £aliiadang,  kiaaipflafl»  .fiiatpetnwg, 
Jkutf  Abiceicfl»  wedaicb  aelbet  Wonnar  aaeh  aaaaea  aatgeieert  werdea. 
Keaaeasael]  wirkt  eic  tlieile  aaf  die  Nerrea»  daW  JCaavohaWlitÜ,  aHe  Ar< 
ton  von  KrämpCtn,  besonders  Chorea,  Epilepsie,  SomnambulieaMH,  |Mriodi- 
sche  Lähmungen,  Walinsiiin,  Raserei;  theils  auf  das  Gefässsystem,  daket 
Wurmiieber,  ßlutkongestionen,  Hamorrhagieu,  DIenuorrhoen,  Exantheme. 

Die  Wirkungen  des  Wurmreixes  sind  nicht  iinnver  vorhanden;  es  kön- 
nen Menschen  Wnrtnor  lialuMi  und  isich  lange  dabei  wohl  befinden,  und 
plötzlich  können  dann  Ijeilige  \\  tanuulalle  enislehen.  Dies  geschieht  durch 
acces.sorii>chß  Ursachen.  Sie  ::iud  entweder  Veriueiiruug  des  Reizes 
durch  beträchtliche  V'ermehrung  der  Würmer,  durch  Aufiregang  dei»eI6ea 
Tsnaitttlsk  ihaen  videiUchtr  Ingesta,  aach  Haagcr,  daisli  SasaaiaMahialbag 
aad  Aasaugung  daiaalbea  aof  eiaer  5eaaadei»  empfindlkbea  Stelle  des  Dam- 
kaaals; oder  £rhökang  der  Reisbarkeit  dee  Darmkaaals,  ivelekea 
besonders  bei  jedem  Fieber  der  Fall  ist»  daher  bei  jedem  Fieber  leieht 
ruhen  ;der  Würmer  eatstehen. 

Die  I3ehandlung  ist  zwiefach:  palliativ,  die  Uerabigang  der  Wanncr, 
and  radikal,  die  Hebung  der  Wonakraakbeit  seihst; 

Die  Falliativkur. 

Sie  ist  sehr  wichtig,  theils  ^nr  srhnellen  Beseitigung  der  r>f't  sehr  hef- 
tigen, ja  geiährlicheu  VVurmsyinj)lonio,  theils  bei  Fiebern,  vseaii  sich  da, 
wie  durch  das  ieber  selbst  geschieht.  Wurmzufalle,  Lokalschmerzou  iin 
Uttterlcibe,  di^  selbst  Entzündung,  Abscess  und  Peribrsliou  erregen  können, 
hiasageeailea,  theils  bei  dear  Wanakaiaa,  «eoa  die  Wärmer  aalbsl  dadoreb 
aa  sehr  aafgeregt  werdea. 

Die  ladikatioa  ist  düfpelt;  die  Wümer  aa  barahlgea  aad  den  dank 
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sie  erregten  Krampf  zu  hesänftij^en.  Das  ITauiituiittel  für  Beides  ist:  Nfilcli, 
in  nlleii  Formen,  als  Getränk,  als  Klystier,  als  Umschlag  auf  den  Unterleib 
aiiLi;' V,  rijfjf't  Nächsdeni  Oel,  Emnls.  ohos.  (das  Oel  schwächt,  tödtet  die 
Würmer  uud  verhindorl  zugleich  ihre  Ans5an;,ninu).  Flur,  '/ine.,  Extr. 
H'/os<-  i/(t  m. ,  Merk  11  rial  Wasser  (s.  Nr.  234.)  zum  Trinken  and  Kly.vtier. 
Bei  hartnärki'j'on  Fällen  H  r e c h  m  i  l tel ,  As.  foetid.,  Vnferian.  Bei  hef- 
tigfeu  Zufallen  dos  Randwurms  ist  das  &cbuelkte  Suppre.s.'jioüsmittei  1  Ess- 
lüÖel  Tinct.  Ahftt'iith. 

Die  Radikalkur  begreift  Zweierlei:  Wegschaffung  der  vorhan- 
denen Würiner  und  Verhntang  ihrer  Wiedererzeugung  (Zerstu- 
rnng  der  Wurmsucht). 

Wegsehaffnng  der  Torbandeuen  Wärmer. 

Sie  kum  «of  drei&che  Art  bewirkt  werdeD:  entweder'  darcli  Mittel, 
welche  den  Wfirnierii  xawider  sind,  sie  abwärts  treiben,  schwächen,  tödten 
(Anthttminthieat  onter  welchen  das  Semen  Santonic*  oder  Cinae  das 
allgemeinste,  wirksamste  nnd  auf  alle  Arten  der  Wärmer  passende  ist),  nnd 
hinterdrein  Abfährnngsttitfel,  nm  die  getödteten  Wärmer  wegsnschaffen;  oder 
durch  Vereinigung  bei  gleiehaettiger  Anwendung  Ton  anthelminthiscben  und 
Purfinnittel;  oder  durch  starke  drastische  Pnrgirmittel,  welche  durch  den  ' 
konrnlelTisch  anfgeregten  Motas  peri*ta{Hcue  die  Wnhner  gewaltsam,  lebend 
oder  todt,  austreiben.  —  Bei  atlen  Wurmkuren  ist  zu  bemerken,  da»  man 
am  besten  tlint,  die  Zeit  des  abnehmenden  Mondes  dasu  sn  benutzen,  weil 
da  die  Wärmer  aehwäeher  und  weniger  fest  sich  anzusaugen  im  Stande 
sind,  femer,  dass  man  die  Wurmmittel  immer  mit  Schleim  auflösenden 
(Mittelsalzen,  Oxjfmel  eqniilit.  u.  dergl.)  verbinden  muss,  weil  Schleim- 
anhänfang  immer  vorhanden  und  der  Schlupfwinkel  der  Wurmer  i  t,  der 
die  Einwirkung  der  Wurmmittel  verhindert;  und  endlich,  da*s  die  Wurm- 
kur Tolikommen  möglich  ist,  auch  ohne  sichtbaren  Abgang  der  Wurmer, 
indem  sie  durch  die  Wurmmittel  getödtet  nnd  dann,  wie  alles  Leblose,  Ter- 
dauet  werden  und  als  Exkremente  abgehen  können. 

Jede  Wttrmgattung  hat  ihre  eignen,  ihr  besonders  feindseligen  Wurm- 
mittel. 

# 

Askariden. 

Klysfiere  von  Taback.>^dek(»kt,  Oel.  Kochsalz,  Merkiirialwasser,  oder  mit 
einem  kleinen  Zn.«atz  von  einer  schwachen  öubli niatanflü-suni^,  mehrere  Mo- 
uate  fortgesefzter  Gebrauch  von  Pillen  aus  Extr.  iluass.  und  iauavtt. 
(siebe  Nr.  235.)  vermögen  sie  gründlich  zu  heben. 

Lumbrici^ 

Das  wirksambte  Mittel  i.st  Sem.  Santonic.  (siehe  Nr.  237.)  entweder 
im  Riectuar,  (inthelminth.  (siebe  Nr.  236.),  oder  in  der  Substanz  mit 
Houig.  Am  besten  bei  Kindern,  die  nicht  gut  einnehmen,  14  Tage  lang  wäh- 
rend des  abnehmenden  Mondes  alle  Morgen  nächtern  1  TheeloflTel  voll  Con- 
ftctio  89m,  San  ton,,  welche  die  Kinder  gern  essen,  nnd  znm  Schluss  ein 
Purgaus  von  Had,  Jalap,  nnd  Cutomef,   Ferner  Iltfb.  TnHamtf  Ab' 

2«' 
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si  n  t  h.  ,  Rad.  Sp  i  g  e  i.  anthelmint  h.  (siehe  Nr,  239.).  Extr.  Xu  e, 
Ivyland.,  alle  Mercurialia  and  Martialia  (siehe  Nr.  2-k).), 
Aloe,  /-'u  et/«  H  elm  in  to  chortos  (siehe  Nr.  238.),  Rad.  V  ale- 
rt an.  y  geriebene  K  a  r  o  1 1  e  n  wurzclu  mit  Zucker  früh  nüchtern;  auch  me- 
chanische Reize,  z.  B.  Eisenfeile,  D  o  Ii  c  ho  t  prurien».  Man  muss 
üMbrere  Wurmmittel  kennen,  weil^  bei  mMielieiL  dies,  bei  manchen  ein  än- 
deret wirksam  ist.  Aack  insserlicka  Mittel  kdßfdera  sehr  den  Abgang;  te 
Warmer,  s.  B.  Einreibnagen  tob  OL  Jamaettf  JPitroi,  Im  das  üatafr 
leib,  Umseklage  Ton  Berb,  TonaeeUt  Abtimth.  f^  i^c'fgj^^ 

,  Dabei  lasse  man  eine  swaekauMsiga  OÜt  fSkran,  alle  k 
ten,  Teraebleiaienden  Speisen  «nd  warme  Getrinke  meidaa,  elwaa  Kifksaj^^ 
mitonter  eiaen  Seklnek  Wein  geniessen  nnd  viel  Bewegong  rnaek«  " 

. 

7*afiif<i.  :  i  •.:  'jä*' 

Es  giebt  swei  Metkoden,  den  Bandwarm  wegsaackallbn.  Dia 
albnaklig  an  entkräften,  an  todten  nnd  so  naek  and  nadi  ekna  kaftige  An- 
strengang  an  entfernen;  die  andere,  ikn  mit  einem  Mala,  j^aiekaMi. 
Stnrm  fortaatreiben. 

Die  erste,  sanftere  Metkode  ist  allemal  sicherer,'  und 
thnt  sehr  wohl,  sie  immer  zoerst  zn  vanncken;  ja  bei  sarten,  sehr  sensibel 
Subjekten  bleibt  sie  die  einzige,  die  man  anwenden  kann  nnd  darf.  Sie  bin 
steht  in  der  anhaltend  fortgesetzten  Anwendung  solcher  Mittel,  die  dMa 
Bandwurm  widerlich,  schwächend,  tödtlich  sind.  Dabin  gehört  der  aUa 
Morgen  fortf^esetzte  Gebranch  von  Sal.  mir  ab.  Gl.  oder  Sal  Sedtic4^ 
dabei  tüfrlich  einipo  Mal  Etix.  acid.  Hall,  oder  Limatvra  Stannt 
(tfi^licli  zu  3  Drachmen  bis  '/j  Unze  mit  Conserr,  R  o  a  a  r.) ,  alle  Mor- 
rren  nüchtern  Knoblauch  mit  Milch  gekocht;  ganz  vorzüglich  wirksam 
auch  nach  meiner  Erfahrung  C  o  r  t.  R  a  d.  G  r  a  n  a  t.  (siehe  Nr.  241,).  Durch 
folgende  Verbindung  habe  ich  einst  den  Handwurm  bei  einer  nervenschwa- 
chen Krau  voilkonjuieu  und  ohne  alle  Beschwerden  binnen  S  Tagen  ab«je- 
trieben:  Tiiu-t.  Afmnth.,  As.  j'oetid.  ää.  M.  S.  täglich  3nial  60  Tropfen.  Ist- 
inat.  Stiiini.  1  Unze,  Rvlv.  f.'ud.  Filic.  mar.  2  Drachmen,  Cunserv.  Ronar.  y.  t. 
ut  /.  Electuur.,  täglich  3mal  l  Theeloft'el  voll  und  nach  jeder  Dosis  einen 
massigeu  Esslüffel  0 1.  Ji  i  c  i  n  i ;  dabei  eine  magere,  stärker  ge&alsen«  Nak- 
rang.  M^^^tttttt^ 

Die  sweite,  gewaltsameMethode  ist  allerdings  admelier  mI 
wirksamer,  aber  anck  angreifender  nnd  gefakrlieker,  ja  sie  bringt  eil  alle 
Nacbwirkongen  einer  Vergiftung  berrw  nnd  kann  du  YerdanongsoigaA  aa 
sekwiekan,  dasa  dar  Kranke  oft  Zaitlabans  Dackwakan  daiem  kakilk^ 
ond  oft  mekr  an  den  Folgen  der  Knr  leidet  ala  an  dem  Bandi 
sie  anek  bei  sckwieklieken  Babjektan  gar  nickt  angewendet 
Dock  bleibt  in  Fällen,  wo  der  Bandwurm  sekr  kartnickige  nnd  bSaa 
keiten,  i.  B.  Epilepsie,  eiaengt,  nnd  die  geÜBdeia  Metkoda  amrlrksam  kl» 
keine  andere  Hilfe  nbiig. 

Die  Gnmdaitae  dieser  Metkode,  die  man  ab  eine  Art  va«  Veldaaf 
gegen  den  Feind  betrachten  kann,  alnd:  anaiat  den  Faiad  OMiglkksl  aa 
acbwichen,  nm  tkm  die  Kraft  aiek  aoanaai^gen  nnd  Krimpii  aa 
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zn  benehmen,  dazu  Kalte,  Gel,  Hunger;  zweitens  ihn  dtiroh  ihm  wider- 
liche Mittel  Ton  oben  nach  dem  UDtern  Theil  des  Darmkanals  za  treiben, 
dazu  QDter  atiea  das  wirktiäuiste  Rad  FUic.  maria  (aber  ja  die  ächte);  drit- 
tens Krämpfe  bei  der  Operation  zu  yerhüten,  vodorch  theils  der  Abgang 
▼erhindert,  theils  schlimme  Symptome  erzeugt  werden  künnten,  dazu  Äsa 
foet.,  H^osci/amus,  und  endlich  dur<h  drastische  Purgirmittel  den  Ab- 
gäUi^  zu  erzwingen.  Bei  hartnäckigöu  1  allen  ist  Puit\  Semin.  SabadüL,  ein 
höchst  wirksames  Mittel,  alle  Morgen  —  1  Skrapel,  am  betten  mit 
Jlonig. 

Dtoi  wifkaumto  M«thdd«  naoh  meiMr  Scftiiniikg  h^ts  M«n  läiti  einig» 
T^se  mlMir,  Ott  tieii,  «mm  man  ibar  daa  Dasein  das  Bandwurms  ni<it 
gaoi  gairisa  tat,  Tan  damaaUien  in  tbenaugen,  täglieli  Ruin,  Owtf»!,  mit 
A^,  An^fU  amar,  nehman,  wo  Mk  dann  fitCekia  dea  Wnrms  Im  Stahl* 

gang  zeigen. 

Nachdem  man  einig«  Tage  Hering,  Sardellen  nnd  ahnliehe  Nabmnge- 
mittel  hat  gemessen  laasen,  lässt  man  Abends  nnr  eine  Wassersuppe  essen 
nnd  vor  Sehlafengehen,  1»  nnd  wenn  ea  der  Kranke  vermag,  2  Ürachmen 
Rad.  FUic,  mar.  In  PolTei  oder  anefa  das  sehr  wirksame  Ol,  aistA^r, 
IIa  die,  Fiiie,  an  30  Tropfen  in  Pillen  nehmen.  Den  Morgen  darauf  ein 
Glaa  kaltes  Wasser,  hieranf  ein  Polver  von  Oumm.  Outt,  6  Gran,  Cuto- 
mei  1  Gran,  Afagnes.  carbon.  Sk*-opel,  Extr,  H>n>scyam.  l  Gran 
«nd  eine  halbe  Stande  daraof  OK  liicin.  y,  Unze  und  ein  Milchklystier 
nnd  Einreibnng  des  Unterleibea  mit  Petroleum.  Geht  hierauf  der  Wurm 
aieht  ab,  so  wiederholt  man  nach  2  Stunden  die  nämlichen  Mittel,  und 
wenn  auch  daraof  der  Wurm  nicht  abgeht  und  %ein  an  starkes  Purgiren  er- 
folgt, noch  einmal.  Geht  der  Wurm  nicht  in  einem  Klumpen  fort,  sondern 
hängt  aus  dem  Mastdarm,  so  hüte  man  sich  sehr  ihn  ahzureissen,  sondern 
man  wickele  ihn  vorsichtig  um  ein  Stückrhcn  Holz,  damit  er  sich  nicht 
wieder  zurück2;iebt,  und  lässt  den  Kranken  mit  dem  Anm  in  ein  Get'äss  mit 
^arnif»r  "Milch  setzen  und  wickelt  ihn  5^0  ailmählig  heraus.  Nur  wenn  das 
spitzige  Kopfende  ab^^egaii^^en  ist,  kann  man  sicher  sein,  den  Baudwurm 
ganz  abgetrieben  zu  haben. 

Verhatung  der  Wieder erseugnng  der  Warmer,  Zeratö- 

rnng  der  Worms  acht 

Sie  beruht  auf  Starkunjjj  des  Darmkanals  und  wird  bewirkt  durch  eine 
krallige,  mehr  animal i'^chf«  Diät,  massigen  Genuas  des  Weins,  viele  und 
starke  Bewoj^uag  des  Körpers,  vorzü«^Hch  Eisonmittel,  z.  B.  alle  Morgen  eine 
kleine  Portion  Pyrmonter  Wasser,  lange  fortgesetzt,  oder  Ferrum  alcoholUat. 
liej  Kiiulem  ist  es  sehr  heilsam,  mehrere  Monate  lan^.  jeden  Monat  im  ab- 
uehmeudou  Monde  Sem.  Santo n.  brauchen  m  lassen  und  hinterher  eine 
Dosis  Had.  Jalap. 

2.   reraiei  tup«r ficiaieM, 

Bei  FiisUnsen  nnd  andern  in  die  Brat 'eingenisteten  Insekten  and 
Wnrmem  Ist  daa  aiehente  Mittel  Meitur  nnd  iwar  Einniben  von  der 
rolhen  Pr&olpUntinlbe.    Bei  Phtkiria§iM  8abHmt«bader,  Im  nn-^ 
«•ersten  Falle  bei   dieaem  aehreehllehen  Uebel  aehwache  Arsenik-"* 
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anflSsuBgeik  ,M  BiiMtgiqg  ton  Wfirmeni  oAMlfad«»  iaGi«k«ifi» 
ist  da*  Aoflegvn  toa  Theer  4a«  itebaiate  BailKittal. 

öteiiieraeuLiunjLC,  wohiit  aiirh  Oystfikatioii  i^ehört,  kann  in  allen  Theiloii 
dos  Ot-ganismu.s  .statt  Itndeu,  am  ljäuli<i.steu  in  den  üriu<  und  ( iallenwegeo, 
aher  auch  im  L>arinkaiial,  Jjunsfen.  (ioliirn,  Sppiche!{]rn«en,  den  Mlutsrclässeo, 
besoiiJcrä  dem  Heizeu  und  gi'o»<bdii  (.ieia^^ei;.  Die  Kntstohuiig  hat  ihren 
Grand  mttmda«  in  «Iner  besonders  sar  Zen&imni*  gcueigteu  BadiaCMWt 
dea  Stoflä,  t.  a  UHn,  Galle,  Speichel,  «der  m  aiMt  Mtartaftan  Sakraliafi 
and  Rapflpodoktimi.  In  Utalam  filnsklil  bagüaHigt  da«  Alter  iminer  dfa 
Oasifikation  durch  die  trägere  RepraduktiMi  und  Uebefkandoehawi  der  «r- 
dicklM  Beetandtheil«:  .Dm  biai  Erde  mdisolbe  aar  Side»  iMtdaa.» 

'  ■  Blasensteitu  Nierenstein. 

Ü  tag  HO  si  s.  B 1  a  s  e  n  s  t  e  i  n.  Beständiges  Dräuten  zam  Urinlas» 
a«n,  die  heftigsten  Sduneraen  dabei,  bemndaia  sttieteft»  beiu  üiiniMt  plola- 
Uckea  düllstekeM  dae  Lanfea  («II*  dieae  ZofiUa  hn  Llageo  weniger  ata'  in 
Stehen),  Sttangnrie,  Dyandn,  ein  beatandigea  heeebwarliebaa  Jneknn  nad 
Kitaeln  in  dar  Müdang  dar  flnmtfihfa»'  baalladlgear  SeUefiaMhantn  In  Urin, 
olt  nit  Griea  oder  kleinen  Hieiaehen  gemischt,  auch  zuwelleu  mit  Blut  (bc* 
aondcrs  nach  erschüttemdan  EanragQn<2:en);  Gefühl  von  Druck  und  Sehvara 
in  der  Tiefe  des  Beckens,  xrelches  dnrch  Lie^^en  erleichtert,  im  Stehen  ver- 
mehrt wird;  Exploration,  theils  mit  dem  Finger  durch  Ma.stdarm  und  Vapina, 
theils  mit  dem  Katheter.  (Die  Erkemitni^.s  oft  aelir  schwer,  selbst  mit  dem 
Katheter,  woim  die  Steine  mit  Blawenhaut  nmg«heii  sind  {Caicuh  cifftn-i^ 
VerTCceh;>ciuag  mit  ßlaseugicht  und  Bla^enhämurrhoiden. 

Varl  an  f.  Oeftera  wiederkehrende  Kr&mpfe  and  EntsSndaugsauialle 
der  Blase,  wodureh  anlettt  DeeorganisaHonen  entatehan,  Verdickung  und  , 
Xnlleaitit  der  Btaae,  aehwanniga  Anawünhae,  VaNitanng,  aeUainbaodea 
Fieber,  FAikm»  viticalü,  Tod.  Ton  Afaaehmog. 

Der  Nierenstein  nird  an  den  anhaltenden  oder  periodisch  imner 
wiederkehrenden  Schmeraen,  oder  dem  Gefüiil  von  Schwere  und  Druck  in 
der  Nierengegend,  an  der  von  Zeit  zu  Zeit  eintretenden  Steinkolik  {0  oliva 
n  e p  h  r  i  1 1  c  (i) ,  auf  welche  gewöhnlich  der  Ah<!an<j  von  Steinen  oder  Gries 
fol^rt,  an  der  gewöhnlich  rothen  Farlvr^  der  abgehenden  Sl<-ine,  einem  iä.sti- 
l^en  Druck  auf  den  Schenkel  dieser  Seite,  auch  wohl  einer  Schwäche  und 
i.uhmung  desselben  erkannt.  Uäulig  ist  auch  Uebligkcit  und  Erbrechen  im 
nöohtarnen  Zustand,  selbst  Schwindel,  ein  begleitendes  Zeichen. 

Die  Staln pnrozyanen  odnr  StalnkoliJtan  (Co/t«a  na* 
pUritiea)  aiad  haftige,  pintaüdi  «niatahanda,  ainita,  hoalut  aabnanhaila 
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Anfälle,  besonders  hei  Niereiisteiuen  a^owohiilich.  Sie  zeichnen  sich  dureti 
die  Heftigkeit  uikI  den  plötzlichen  Eintritt  der  Schmer.en,  vorzüglich  in 
der  Nieren-  oder  iilasen|Tfpj,«-end  entstehend,  aher  sich  dann  über  den  ganzen 
Unterleib  verbreitend,  durch  das  immer  damit  verbundene  Erbrechen  und 
Geschrei,  durch  konser.üuelle  krampfhafte  Kmpiindunj|fen  in  lern  Cremaster, 
Teslikel,  Sc  henkel  derselben  Seite,  der  Urttfud,  nnd  be.soiulei>  durch  die 
frühere  Kenntuijss  einer  vorhandcueu  Lilhiasi^  und  durch  die  veranlasseuden 
Ursachen  aus.  Diese  Ursachen  sind:  entweder  Vermehrung  des  Steinreizes 
(March,  dass  «r  eine  andere  Lage  annimmt,  oder  durch  den  Ureter  in  «ti« 
Blase  geben  wfU),  oder  Krlij^nng  der  ReizbArkeit  der  Nieren.  '  finttoa  kami 
bewirkt  werden  dareb  atarke  erscbfitrernde  Bewegung,  Pabren,  Reiten,  lets- 
tM  dnreb  ITeberniaass  im  Gennta  hiltiger  oder  dinretiacber  Getrinke,  bef- 
tig»  Letdens«baften,  körperliebe  Erhltxnng:  nnd  Erkftltnnj^,  Metantaaen. 

Die  Wirkungen  des  Nierensteins,  wenn  er  in  der  Niere  bleibt,  sind, 
aüsser  den  lastigen  Empfindungen,  Störungen  der  Ilarnsekretion,  SteinkoH- 
ken,  En!/ünduii<fen,  Desorganisationen,  Verhärtung,  Vereiterung  der  Nieren, 
und  wenn  er  sich  in  Bewegung  setzt,  heim  Durchgang  durch  den  Ureter, 
Schmerzen,  Krämpfe,  Entzündung,  Steinkulik,  oft  auch  Inkarceration  und 
Festbleiben  in  dem  Ureter  mit  darauf  folgender  Verwachsung.  Dnreb  Ent- 
zündung and  Eiterung  kann  er  tödtlich  werden. 

Pathogenie.  Die  Steinerzeugung  ist  ein  chemischer  Process,  der  sich 
unter  begünstigenden  Umständen  in  allen  Theilen  des  organischen  Körpers 
(selbst  im  Gehirn)  und  aus  allen  Säften  (selbst  d^m  Sf>eiche1)  bilden  kann. 
Die  begünstigenden  Umstände  sind:  Stockung,  Fehler  der  Reproduktion  und 
ch^mi^cb  i&ur  Konkretion  mehr  geneigte  Bescliafieuheit  der  Säfte. 

In  den  Urinwegen  ist  dieser  Process  vonüglich  leicht  möglich,  da 
dieses  Fluidum  schon  aeiner  Natur  nach  mehr  chemische  Bedingungen 
und  Stofle  der  Steinerzeugung  enthält,  wie  jedes  Nachtgeschirr  zeigt. 
Die  entfernten  Ursachen  sind:  Entweder  chemisch  {Lithiasia 
accidentalis),  Aufenthalt,  Stockung  des  Urins  (in  Ilöhlun^  ii,  Diver- 
tikeln der  Blase,  chronischer  Druck  der  Nieren  u.  dergl  V  >vodurch  Zer- 
setzung des  Urin?!  möglich  ^ird,  ein  fester  Körper,  der  /.um  Kry^tallisa- 
tionspunkt  dient  (Schrotkürncr,  Kornähren,  geronnenes  Blut  und  S  hlcim), 
gegebene  Stoffe  (durch  Nahrun;^),  welche  die  Steinerzeugung  besonders  be- 
günstigen, besonders  dor  liäulige  (ienuss  saurer,  herl  er  Weine.  Bier  lie- 
bende haben  weniirf^r  Stein,  anrb  ist  er  otfenhar  seit  dem  häufigea  Üe- 
ruiss  von  Thee  und  KatVi  e,  diurei ischen  Getränken,  seltner,  so  auch  in 
Hierländern  seltener  als  Iw  Weiuläuderu.  —  Oder  organisch  {Lithia- 
^is  voriHtitutionalis) ,  ein  Fehler  der  Nierensekretion,  der  dieses 
Pi*ulukt  liefert.  Dieser  ist  nun  entweder  angeboren  (Lithiasis 
^onyenitia^  htrt'ditaria),  oder  ak(^t]irirt,  wobei  besonders  ein 
MetaSchematismus  anderer  Krankheiten,  und  naiueutlicU  der  Gicbt,  Ur- 
sache werden  kann,  die  beide  soviel  Aehulichkeit  habeb  (hier  Steiner- 
zeugung in  den  Nieren,  dort  in  den  Gelenken).  Daher  wecbsein  belda 
olt  mit  einander  ab,  und  Steinenseugnng  ist  oft  gar  nicbta  anderea  ala 
Metastana  arthriHca  ad  rene$.    (Analogie  d«a  Cdfen/ici  nnd  dea  Diabttn, 
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dort  Ma-,  ]i$Hr  ZgAeieweimugv     htUm  die  Ba^  tirkwoiBfenit  tfm, 

YielMdbt  der  nämliche  Process,  nor  aiclers  modificirt). 

Die  chemiMhen  Bestaiidtbeile  des  Harnsteins  sind:  Steinsäare«  Pbot« 
plior«äiirp,  R^nzoH,  Znckersänre ,  Kalkerde,  Schleim,  doch  in  ver«fhip(^<»nen 
Verbatf iii.--.^fMi .  zu e i ien  mit  fiherwiejjpnden  torresfri«rh  -  ammoniakaüsdton 
Bestand! heilen,  doch  Imm  wciti  iu  am  meisten  imi  überwiegt'iuit'r  Saure. 

Tkcrapie.    Dio  Kur  zerfällt  in  die  Palliativ-  und  Kadii-alkur. 

Die  Palliativkur  bezweckt  die  Besänitigong  der  äleiu^u^älle  und  Be- 
■c^wtrdtii»  4i6  Knr  d«r  StaiakoUk  ißuHm  ««^MÜMj»  to  mmaX  Uta  te 
iMÜlcitaE  akntMi  Ond  der  SManftlU  (dia'  DitgMM  aitbt  «b^V 

Hi«r  HBteuMNk»  mta  «or  all«i  DiagM,  ob  dir  %whXk  «BliflKdliok 
«dar  kf«M|ilbaft  inL  Dm  aaite  «fktanfc  «n  dar  HaftigMl  nd  dn 
Schmerzen,  an  iliMr  DtMT  (Sstzöndnag  faum  «kh  accessorisch  zu  dtn 
luMnpIlHiften  hinzugesellea},  an  der  äussern  Empfindlichkeit  der  Blasenga- 
gen d  bei  dem  Druck,  an  dem  Heberhaften  Puls  und  an  dem  rothen,  heissen 
Urin.  —  Hier  ist  die  Kur  der  Cystitis  erforderlich,  sogleich  ein  Aderiass, 
Blute<Tel,  erweichende  Umschläge  von  .'^frmn  Lmi.  /Tvo"»  yaw.,  und  in- 
nerlich EmuU,  oleosa  mit  Exir.  Utfonviaia.j  kühlende  AbfÜbrttUgs- 
mittel. 

Den  krampfbadien  Zustand  erkennt  mau  an  der  Abweaai^t  der  ent- 
adadUchm  Zeicben  aad  Oegenwari  dar  knunpfkaAea.  ~  Hi«r  dimea  dto 
krHUgsten  Amdfua»  Bmutt,  ofooaa.ant  Opium,  aaai  Q«tfiiik  Dakokt 
\tm.  S0m«h  Limit  auch  Samern  Lftopod,  mit  Mlalai*  tar  BmaWaii 
flMeht,  Einreibungen  von  Liniment  vlat.  rampho^^  mit  Timut,  fAe- 
hmiCf  ölichte  ElysUeta  vAt  V>  Drachme  Hb.  Hyosri/am.  oder  Opinm^ 
narkotische  Kataplasmen,  laawarme  Balbbäder.  —  Leider  werden  oft  die 
Schmerzen  so  anhaltend.  da<is  dar  ILraaka  tiigUok  aaai  Gahfaiich  daa  C^uiai 
aaiue  Zuflucht  nehmen  muss. 

Die  Radikalkur  hat  zwei  ludikationen:  Aafhebuug  der  Öteiuer* 
zeuj^ung  und  Auflösung  d  es  Steins. 

Die  erste  bat  zum  Zweck,  dia  Niereuabsondarong  za  ihrer  Normalität 
smokiolSkian,  aad  »war  ikr  dia  Aalaga  aa  jaaar  ^adfiüikta  Zaraatraag 
aad  IfoBiktoiticn  dar  8to^  au  aaliaan«  vaksba  dar  Staiaaiaaugung  loai 
Oniada  Uagt,  aad  kiar  kal  die  Kar  dia  giötala  Aahalidikait  aut  dar  Xat 
daa  i>iia£«iet  aialb'AM.  Waa  hiac  Zuekaranaagaag  vird,  jat  dort  Staiaaaa»- 
gang. 

Eiji  Mittel,  welches  beide  Indikationen  zugleich  erfüllt  und  was  also  mit 
Recht  als  das  Hauptmittel  bei  der  Steinkrankheit  (das  Wdi^xi-hithuntripthum) 
augesehen  werden  ninss,  ist  das  Patron  und  überhaupt  das  AUali, 
uud  unter  allen  mir  hekannten  Präparaten  nach  meiner  Krfahruug 
zn  diesem  Zwecke  tla>  \\irk>ani>le  tiüs  iiarlsbad,  am  besten  daö  nalürlicbe, 
doch  auch  iu  Ermangelung  desseu  das  künstüche.  lu  Ermangelung  des- 
aaa  daa  Natron  in  einem  koUensiuiern  Wasaar  aa^aläst,  odar 
daa  Sadaifaaaar  dar  Sugliadar.  •  Nidialdaa  daa  iTa/«  0a«#l«ca«i 
«.  purum  (täglick  2aial  10  TM^dn  in  Fiataakkrdka),  dia  Saifa, 
daa  JKalknaaaar,  akar  tagUek  pAudaraiaa  galiaakaai  daa  aagwiaaala 
HailanMiaf  Oal,  daa  Irooraoka  MittaL   Ea  sit  dorek  Krfcbraag  anria- 
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i6%  ibn  te»k  4iM(ft,«Utaill0o]i«i  lüttal  smrdlen  dtr  lariMata«  Stein  auf- 
gelöst  and  selbst  die  SteSneneugung  Temiehtet  iweideii  1»iib.  Bs  nt  eki- 
eehieden,  dass  das  AicaU  witklieb  in.  das  Blut  und  den  Urin  nbergeht,  dase 
er  Ui  ielehen  Koren  mit  Säuen  anlbfaneet  nnd  der  Ürin  aieo  andi  ehe* 
misdi  dieeellie  anfloeende  Kiaft  erJiilt,  wie  dae  alkaliiebe  Wasser  aoeser- 
balb  des  Körpers.  Ich  habe  selbst  durch  den  Gebimneh  des  Karlsbadea  die  ^ 
Slejnenengnng  in  GfieeeneagBng  Terwandelt  gesehen,  welches  sehen  ein 
gipeser  Vortheil  ist 

Auch  sind  za  empfehlen  der  Gebrauch  Ten  MafUM*.  earbifn.,  dreimal 
täglich  za  7,  Drachme,  d^gleichen  das  Pulvis  aeropkorua^  besondere 
das  Pulv.  aerophorus  natro»a$u8  (siehe  Mr^  243.)f  täglich  dreimal  zu 
90  —  30  Gran,  daa  kohlansaare  Sodawasser,,  welches  man  sehr  leicht 
darstellen  Icaan,  man      Drachme  iiatron.  carb.  in  einer  Fiasehe 

Selterser  Wasser  auflöset  und  diese  taglich  auatrinkeu  läset,  das  Faehin* 
ger,  Oeilnauer  und  Wildunger  Wasser. 

Auch  haben  manche  Ve^etabilien  fjnte  Dienste  geleistet,  besonders  die 
Ketligarten,  Kadiescbeu,  Erdbeeren,  Preifi^clbeeren  {Vaviin.  Vitis  idaea)^ 
Uouig,  ein  Pulver  aus  Genien  Vt^don.^  Acm.  Cy  nosbat.^  Bare  Junipp. 
ää.,  tä{j;l!ch  oinal  1  'ritoeiotlel :  vorzüglich  Fol.  Uvae  ursi,  welche  auch 
den  Vorzug  habeu«  die  bchmerzen  zu  lindern^  täglich  0-  bis  4mal  eine  halbe  . 
Drachme. 

Die  ehemische  üntersacbuug  der  abgehenden  Steine  kann  l)enutzt  wer- 
den, nm  zu  vnterscheiden,  ub  die  Steine  mehr  eine  ^aure,  oder  eine  al- 
kali^clie  ly.m»  hubeu,  und  danach  die  Wahl  der  Mittel  chemisch  zu  be- 
stimmen. 

I&t  Alles  vergebens,  so  bleibt  nichts  anderes  Hülfe  des  armen  Lei- 
denden äbrig,  als  die  Operation  der  Lilhotritie  oder  der  Steinzer« 
reibang  oder  des  Steinscbnitts.  Erstere  kann  immer  geschehen,  lela- 
tere  aber  erfordert  grosse  Vorsieht,  und  man  erhuibe  sie  nie,  wo  sieh  schon 
Eiterung  in  der  Blase  oder  den  Nieren  zeigt,  desgleichen,  wenn  sogleich 
Nierenstein  forhanden  Ist. 


Cakulus  InUariua  a.  felleus.  SallMiatoii. 

Diagnoais.  Oelterer  Drnek  und  Beaehwerden  in  der  Leber-  und  IIa- 
gengegeud,  besonders  Hagenkrämpfe  mit  Erbrechen.  Die  Haoptaeichen  eind 
die  Gallenateinkoliken,  welche  sich  dadurch  ausseicbnen,  dass  der 
Kranke  von  Zeit  au  Zeit  die  heftigsten  Scfameiaen  ia  .der  Leber-  und  Ma- 
gengegend mit  heftigem  Würgen  nad  Erbrechen  und  darauf  folgender,  ei- 
nifse  Tage  anhalten«ier,  gelber  Hantfarbe  bekommt,  wonach  sich  Im 
Stnhigang  Abgang  von  Qallenateinen  findet 

Paikogenie,\  Der  Gallenstein  ist  kein  Stein,  sondern  eine  haiaig-er 
dige,  brennbare  Masse,  eine  Konkretion  der  Galle.  Die  Temnlassenden  Ur* 
uneben  sind  alle,  welche  eine  zu  reiehliehe  nnd  sähe  Gallenabsonderung 
nnd  Stockungen  in  der  Leber  eiaengen  können,  als  cholerisches  Tem- 
peimment ,  -  Genuas  vieler  schwerer ,  üitter ,  animalischer  Speisen  ,  un- 
terlassenes  Trinken,   aitiendee   Leben,   Zusammenschnärea    dee  Un- 
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terleibes,  anhaltender  Gram  nnd  Kummer,  hei^ondßrs  intlillillül  AeigW 

b«i  dam  Essen  (daher  iu  un^lui  khch^'n  Ehen  häutig). 
Therapie.    Kur  der  UaJiensteinkolik. 

Sie  ht  ganz  dieselHe,  wie  die  Uer  8  t  e  i  n  k  o  I  i  k,  Oleosd ,  Narcotiva, 
Cltf^matUf  ^mivuffm  und  bei  i^uUüadJicher  Aulajje  Aderlasä,  aind  die  Ilaupt- 
Mttllt. 

'  Di«  £»^i1laUBr.  Di«  AvfHMmg,  BaUbnmif  des  mmi  ¥«r* 

]iätOBg  seimr  WiedtfemogSDg.  Anelt  dasa  iat  dti^Keal^  das  Bitpl» 
Mltl«U  iMaondcM  das  ^tutro'u,  daa  fiaTlabftd,  «ad  in  Imaiigvlmig 

in  aatäilichen  das  künstliche,  oder  andere  Präparate  d«i  i\^s#ioili,  WCUHk  8al* 
iMpillen  mit  hittern  Sstiakttn  (siebe  Nr.  242.),  lange  Zait  fortgeseiat;  all 
Kwischeudarch  gegebenen  Abfübrungsmittelu.    Bei  grosser  Neigung  ittn 

Erbrechen  habe  ich  die  Verbindung  des  Natr  <>  »  mit  Pulvis  nrrnpho- 
r  II  s  vortrctVlich  gefiindeD  (^iehe  Nr.  243.").  A'  hiJn  h  w  iikt  A' ß  ^  r  o  «  r  a  r  ■ 
b  0  lt.  a  i  i  du  l. ,  1  Drachme  in  einer  Flas^che  iSeJfcrser  Wasser  aufgeioset 
und  täglich  getrunken,  oder  das  S  o  d  a  >v  a » s e  r  der  Knglauder.  Das  Ter- 
peuthiuül  ini  Darandschen  Mittel  (siehe  2sr.  244.);  vegetabilische 
Düt»  vial  Tiittkam  Bewegung,  fibadhasp^  dia  gaaia  dar  O0ifr«e(»a  vim* 
aar.  okbm. 
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Fraaenkrankheiten/ 

Sexualkrankheiten  des  Weibes* 

Nicht  Krankheiten,  di«  ein  Weib  bekommen  kaim,  sondern  solche»  die 
dem  Weibe  als  Weih  zukommen,  Krankheiten  der  Weiblichke.it, 
oder,  was  e})en  dn^  beisst^  Krankheiten  des  Sexualsys^emi,  der  Kuuceptlons* 
Qpd  ProdoktioQsfonktioii.  Doch  ist  nicht  zn  laoguen,  dass  eben  diese  Be- 
stimmung dem  ganzen  Organismus  einen  eignen  Charakter  mittbeiit,  der 
noch  auf  die  Modiiikation  aller  weiblichen  Krankheiten  und  ihre  Behandlung 
einwirkt,  nnd  sowohl  der  Krankheit  ais  der  Kar  einen  weiblichen  Charakter 
•rtiieiit. 

Physisohe  Gharak teristt Je  des  Weibes. 

Kinder  gebaren  ist  die  Bestimmong  des  Weibes,  daher  Sehwangerscbaft, 
Kindbett,  Saugen  der  naturgemasse,  normale  Zustand,  hingegen  Menstrua- 
tion ein  vikarürender  oder  Surrogat  zustand,  Krankheit. 

Die  ganze  Organisation  des  Weibes  ist  auf  Produktion  und  auf 

ein  Doppollelten  cinLCerichtet  und  berechnet,  das  Sexnalgescbaft  ist  die  vor- 
herrschende Tendenz,  hei  dem  Manne  eine  untergeordnete.  (Schon  die  Zeu- 
guii^i.sor^ano  ^eijf^n  es  durch  ihre  Lafje;  dort  inwendi;^,  inni<(st  mit  dem 
Organisnju-  verweht,  hier  auswendig,  'jleirUsam  nur  eine  Zu;rabe.)  I>er 
Charakter  des  weililiclien  Geschlechts  ist  Empfanu'en,  der  des  männli- 
chen Gehen,  daher  dort  mehr  Passivität,  ü)mpfäugiichkeit,  Biegsam- 
kfit,  hier  Aktivität. 

Die  we.'^cnt liehen  Momente  der  Charakteristik  sind  folgende: 

1)  ürossere  Laxität  der  Faser,  daher  mehr  Anlage  zu  ivrauk- 
li^iten  dor  Atonie  und  Relaxation. 

2)  ( I  r  o  s  a  0  r  0  Reizbarkeit  nnd  E  m  p  1"  i  n  d  i  i  c  h  k  e  i  t  d  e  s 
N  e  r  V  c  n  s  y  >  t  e  ni  s  .  daher  leicht  kranithaft  erhöhte  Sensibilität,  Anlage 
zu  Nervenkrankheiten;  iiieiae  Reize  bringen  grosse  Reaktion  hervor,  unge- 
wöhnlicher Consen»us. 

3)  Schnellere  und  reichere  Chyllfikation  nnd  San- 
guifikation,  Sauguifikation  berechnet  auf  die  Ernährung  eines  sweiten 
Labens,  daher  plethoriseher  Zustand,  Neiguug  sn  Kongestionen,  Himor* 
rhagien. 

4)  Grossere  Produktivität  nnd  Plastik,  daher  mehr  Nei- 
gung  auch  SU  abnormer  Produktion,  besonders  wenn  die  Sexual -Produktion 
onterSrochen  wird  oder  aufhört» 

5)  Grosser  fiinflnss  des  Uterina-  nnd  Oanglien-Sy« 
8 1 6  m  s  auf  den  gansen  Organismus,  daher  der  hysterische  Znstand  nnd  der 
hysterische  Charakter,  der  oft  alle  vorlromaenden  Aflektionen  begleitet. 

6)  Leioiite  Brregbatkeit,  »bor  wenig  Ausdauer  der 
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Kraft,  mtlur  |tUM»  «!•  thätig«  Kraft,  dabor  Mefct  0«b«|S«ig  •«  d«tt 

•kthren  in  den  paMiven  Zustand  in  Krankbeite». 

7)  Im  Qvamn  yi»i  Atboli^bait  nit  4em  kiadlichtt  Chmiktir. 

,8i«  iit  4i«  Blntbe  des  Sexuallebens ,  ZeldtoB  dar  Geschicklichkeit  zur 
Ffofeimlioi,  aber  tili  ngMdi  Z«leh«a  M  MftttSBfnhiH«!  der  ganaea 
0«Madktit  des  welUfeken  OrganiMnoa.  fßtymm  ti  PnutS^hm  tamMid% 
Daher  die  grasM  Wfektigkeit'  dieser  finktlon  fitr  die  mlMidie  Geaondheit 
nud  das  veiblkfae  Lebeg.  Je  regelfliiBiiger  die  Jfrafffrwo,  desto  geamider 
iat  dee  W^,  ja  in  dieser  monatliche  Ttrinigang  maia  der  Ofond  gesvelit 
werden,  dass  die  Weiber  manchen  Eiaukbeiten  veniger  unterworfen  'eiad 
md  tinanchen  ISnjjer  widerstehen,  z.  B.  der  Lnngensurht,  nis  die  Männer. 

Der  Grund  der  Menstruation  ist  rlir  doppelte  S  a  n  u  i  f  i  k  a  - 
t  i  o  n  des  Weibes,  und  die  K  o  t  h  tv  *:  n  d  i  k  e  i  t  ,  den  ü  e  I)  e  r  - 
schuss  des  Bluts,  der  för  die  Bildurni,  und  Kniäbrung  des  Fötus  be- 
stimmt ist,  Ton  Zeit  zu  Zeit  auszuleeren.  Folglich  ist  diu  Aieu- 
elraetittii  eigeatUdi  nur  ein  Surrogat  der  BeliwMgenciieft,  eine  xeiUicbe 
ateUvertieteadt  8ekrelie«,  wm  die  Gefklir  der  BinlnliitAnig  t«  fOfJiilpa, 
iilgleieli  aber  auch  den  Miaeoheii  der  ]di|afedMa  Notbireadigheit  der  6e- 
eeMeehtebtftiedigwig  sa  ealhebes  vad  aeioe  metaUeehe  Mbeil  an  eiabera. 

Die  Ursacbe,  «ataai  dieee  Aheenderung  durch  den  Uterus  gescbiebti 
ist  die  durch  den  erwaehtea  Oeaebieohtetrieb  erhöhte  Reit- 
barkeii  desselben. 

Die  Menstruation  ist  also  keinesweges  als  ein  bloss  passives  Aasftie-> 
ssen,  sondern  als  eine  aktive,  kritische,  periodische  Absonderung  zu  betrach- 
ten, nicht  bloss»  für  das  Blut,  sondern  auch  für  die  damit  verbnndeno  Pro- 
duktivität. Daher  auch  ihr  sichlharer  EinHuss  aui  den  «ganzen  Organismus, 
nicht  bloss  Erregung  und  lieinigung  des  Uteros,  sondern  Erregung  und 
Bdaigaag  dee  gaaaea  QfgaBinaaet  die  eieb  bei  Tietea  durah  teriadeitea 
QeracB  dee  AthieaM,  trdbe  Aagea,  Ueiae  Hartamieblige,  Aefiregung,  Var^ 
etittmimg  dee  Nerreaajateaie  aad  Oeaiäthet  ja  oft  dareh  ariiiilidirNenree- 
safllta  biai«leb«Bd  erveist  6«a«g,  ea  ieteiae  vollkaaimafle  meati* 
liehe  Krise. 

Die  BedingUDgeu  derselben  sind  demaacb: 

1)  Gehörig^ö  Menge  des  Bluts  : 

9)  Gehörige  reizende  Qualität  demselben  {Cnrnr,  Wärrae); 
3)  Geheriger  ürad  von  Reiabarkeit  und  Tobus  d#a  Utarins^fsteuis  (miti* 
lerer  Grad). 

Krankheitender  Menstruation. 
Sie  lai-seu  bich  eintheilen  fn  die  Fehler  bei  der  ersten  Entwicklung, 
Yrährend  des  Verlauls  und  bei  dem  Aufhören. 

1}  Die  erate  £  ntw ieklaag.  Pabert&l« 
Krankhafte  Hemmaag  dereaibea. 
£e  iel  dae  firteaebeB  dee  Bamal-Lebaae,  aba  aiaea  aeaca  <gaiiriiaaff> 
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auiaasMi  piu!afitMiüia)iL«l»«tt»  ja  eim  Syttent  Im  (hgMiltmai,  mmMs«^ 
MM  S^paU^lea,  wwß  Y«rhiltiiiiiM  in  d«iiMlb«ii  »nivicktM,  ja  «lern  gui* 
seil  Lebeo,  nicht  bl<iM  dem  phytisehM»  aoiidm  tuicJi  den  geistigen,  «Imb 
neoen  Chankter  Mifdroclceiid,  lolglieb  eiae  der  wlchtigiteii  ReTolatioiiflii 
d«  of^isehta  Lebaaa.  ' 

Sie  tritt  ixk  tuMeram  lUima  sviadiea  den  Ii.  aad  18.  Jahre  eia,  im 
$aden  Mber,  bei  Ihitigem,  arbeittameB  Lehen  später,  bei  aiottigem  Irdher) 
ja  seltnen  Villen  erst  im  90.,  ja  erst  nach  der  Verbeirathang.  Za  fribsei- 
tiges  Sncheiiien  deutet  immer  auf  eine  sebvaehe  Natar  und  starken  Ge- 
ach  lechtst  rieb.  Es  ist  immei'  besser,  -wenn  sie  zu  spat,  als  wenn  sie  zu  frab 
•xscheint.  Es  ist  daher  yon  der  höchsten  Wichtigkeit,  diesen  Zeit- 
punkt nicht  zu  beschleunigen,  unr!  nicht,  wie  es  eft  geschieht, 
alle  in  diesem  Zeitpunkte  bei  einem  jungen  Mädchen  vorkommende  Krank- 
heiten und  Kränklichkeiten  aus  dieser  QaeJle  abzuleiten  and  durch  Beför* 
derung  der  Menstruation  beben  zu  wollen.  Aber  eben  so  wichtig  ist  ee 
auch,  da,  wo  wirklich  eine  krankhaft«  Yerhaltung  vorhanden  ist,  der  Na- 
tur zu  Hülfe  zu  kommen  und  die  Menstruation  zu  befördern.  Die  Folgen 
aind  nämlich:  Bliitkongestionen  nach  edlen  Theilcn,  Kopf,  J^uiiffen,  Magen, 
die  oft  in  lIäinorrha;^ien  dieser  Organe  au.sarten,  Nervenzulälle ,  Hyste- 
rie, Krämpfe  aller  Art,  Kachexie,  besonders  Vhloro»»,  Fhtkitit,  Tobest 
ärpps. 

Der  erste  und  w  i  c  h  t  i  3;  .s  t  e  P  u  ft  k  t  der  ßehandlunir  besteht  dem- 
nach darin :  die  krank  hatte  Yerhaltung  von  iler  natürli- 
chen \crä|witungzu  unterscheiden,  nnd  die  Regel  muss  hier 
diese  bleiben :  eine  krankhafte  Vorhaltung,  Retentiou,  nur 
dann  anzunehmen,  wo  schon  wirkliche  3/ o/tm»  na  me  n  - 
«  f  r  tt  a  u  n  d  Z  e  i  c  Ij  e  u  d  e  r  P  u  b  e  r  f  ä  t  eintreten.  Diese  sind  von 
Zeit  zu.  Zeit  erscbeiueiidü  Kreuz-  uud  Ijeib.schuierzeu,  püriodiäche  Auftrei- 
buug  des  Leibes,  Entwicklung  oder  schmerzhafte  S^iaunung  der  Brüste. 

Wenn  diese  fehlen,  thue  man  gar  nichts,  sondern  warte  es  geduldig  ab. 
Es  giebt  Fälle,  wo  sie  niemals  erscheinen  {Vtragineg).  Sind  H^timika  da, 
aber  übrigens  niehts Kiankhaftes,  so  ist  es  genug,  die  Natnr  Ton  Zeit 
an  2eitsa  «finnern.  Uies  geschieht,  wenn  ttan  snr  Zeit  der  MiiU- 
MvtiMi  Abends  Pnssbader  nnd  einige  Gian  PiUt,  haitam.  Eo/m,{Mkt  Nr.  171.) 
■üt  Chamitienthee  nehmen  lisst.  Eben  so,  webn»  wie  es  hauHg  geschieht, 
die  Menninui  einaud  eiseheinen  und  dann  wieder  aoableiben,  oder  mehr 
neiüeiaiig  als  Uatig  eraebeinen. 

Nur  also,  wenu  tagleioh  mit  den  kiankhafken  Beaehweiden  die  MoU- 
mimt  wie»9lrMa  vorhanden  sind,  ist  es  krankhafte  Retention  nnd 
wird  Gegenstand  der  Heilung. 

Hier  aber  ist  die  Hauptsache,  aieht  gleioh  mit  treibenden  Mitteln  ein* 
sngreüiin,  sondism  eist  die  Unacba  aulhusndien,  welehe  sehr  Tereebieden 
nein  kann. 

1)  Zuerst  kann  Plethora^  UeberlailUBg  der  Gefasse,  mit  starker, 
Ibster  Faser  die  Ursache  der  Hemmung  sein,  wie  dies  t^esonders  bei 
atnrkan»  kräftigen  Landleuten,  doch  auch  hei  zu  gut  genährten  Stadtbek 
wohnem  oft  der  Fall  ist.  Voller  Puls,  starke  Entwicklunr^^  des  Körpers, 
•ift  kr&ftiger  HabUuM  sind"  die  Kennieichen.   In  diese|n  1^'alle,  der  oft 
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•B  ctas  tatiHUBdlidw  grenz^  igt  dip  Indikation,  die  Blatmenge  in  Termm- 
deni,  ZQ  YOfdäaneo,  die  Faser  zu  relaxiren,  und  hier  ist  die  Haaptsarbe  ein 
Aderlasa  am  Fuss  sar  Zeit  der  Molimina,  Fuss-  und  Dampfbäder,  ßraa- 
sepulver.  Ausserdem  VegeUCbi tische  Diät,  Tartarus  Oorarat.,  Deroct. 
oder  Extr.  Rad.  Graminis ,  Pult.  Rad.  Ruh.  tinctor.,  täf^lich  3  Mal 
eine  halbe  DraohniP,  laue  Bäder.  Hilft  die^  auch  nichts,  dann  znr  Zr-it 
der  Molimina  Blutegel  aa  die  Genitaiien,  Schrdpfköpfe  an  die  innere  i^ite 
der  Schenkel. 

2)  Oder  es  ist  der  utgegen;;e.setzte  Zustand  vorhanden.  Die  Krankt 
ist  bleich,  schwächlich,  mehr  zur  K5!te  als  Wärme  creiieiof,  träj^e,  unthälij. 
der  Puls  schwach,  Anlage  zur  Bleich^ucbt.  Hier  i'ehll  es  dein  Blute  an  Reiz- 
kraft, und  den  Gefässen,  besonders  des  Uterus,  an  Reizbarkeit,  und  hi«  r 
sind  Mart\alia  nebst  Amaris  die  Hauptsache,  am  besten  mit  kohlensaa- 
rem  (ja.s  verbunden  (eisenhaltige  Mineralwasser),  oder  Flor.  Sal.  ammon. 
marttuL  mit  Arnioa  (.siehe  Nr.  127.),  Vitriol.  Marl.  u.  dertjl.,  die  so- 
;;enanuten  rotlieu  Backenpillen  (.«iehe  Nr.  128.),  weil  sie  .sehr  bald  das 
bleiche  Aussehen  in  ein  blühendes  verwandeln.  Dabei  auimalische,  näh- 
rend reizende  Kost,  eiu  bewegtes  Leben,  Erregunj^  körperlicher  und  gebti> 
ger  Tbäti^eit,  Oeben,  Febfen,  noeh  beeeer  Reiten,  und  tnr  Zelt  de^  MoH* 
mina  der  Gebmeh  der  btlMtmieeben  Pillen,  in  diesem  Falle  ist  gar  sehr 
auf  etwa  vorbandene  Onanie  nnd  gereiafen  Gescbleebtstrieb  xn  achten  «nd 
dagegen  ca  wirken. 

3)  Es  jst  ein  MtttelsasAand ,  Sebwäcbe  mit  erbebter  Sensibilitil. 
Erejthitmtt*,  Htet  bilt  dar  Krampf  die  Meaetinia  anrfiek,  nnd  hier  letefti 
die  krarapfstillend^  Knr  das  Beate,  besondefs  Vainrianat  A^n  fi^Hidm^ 
CaBtoretnH,  GaÜMwam^  warme  Bader,  Damplbider  ad  GemitaHtt,  —  Hier 
kenn  aneb  der.  Fall  eiatieten,  dass  mit  der  irritabeln  'Scbwaebe  VoHbeit 
der  GeiSsae  Terbanden  ist,  nnd  bier  eind  neben  dem  Gebraoeb  obiger  Mit- 
tel örtliebe,  ench  enweilen  allgemeine  Blate^tsiebnngen  nötbig. 

4)  Es  können  endlieb  materielle  Lokalreiae  und  Stoffe  im  Körper  irer- 
handen  sein,  welche  durch  ihre  Einwirknng  die  Entwicklung  der  Uferia- 
fnnktion  verhindern.  Dahin  geboren  Tor  Allem  die  Würmer,  die  skrnpbn» 
löse  Dietbesis  und  Orüsenverstopfung  im  CJnterleibe,  Abdominaiiufarkten, 
besonders  schleimichter  Art,  Dyskrasien,  be.^onders  psorische  und  sypbiU* 
tische.  —  Hier  ist  die  Kur  die  Entfernung  jener  Reize,  der  Warmer,  der 
Obstruktion  durch  anhaltende  Resolventia,  der  Dyskrasieii. 

Ist  Alles  umsonst,  so  muss  die  Kranke  untersucht  werden,  ob  etwa  eia 
mechanisches  Ilinderniss,  eine  Atresia  raginae,  die  Ursache  sei.  —  Mae 
kann  dies  oft  <ileich  vom  Anfang  an,  bo.sonders  bei  übrigen.«  cr^'.^nnden  Per- 
.<;onen,  vennutheu,  wenn  alle  4  Wochen  .sehr  drinirende  .^/nlinn/m  mengtrtm 
erscheinen,  zuuleidi  der  Unterleib  sehr  nnschwillt.  ein  Gefühl  von  Vollh^il 
und  Druck  in  der  Tiefe  desselben  entsteht,  und  übrirens  alle  Zeichi»n  d^x 
Mannbarkeit  vorhanden  sind.  Ich  bitte,  die.s  nie  zu  verwes  ii  „  —  in  die- 
sem Falle  ij»t  das  mechanisch -chirurgische  V  erfahren,  die  Duiebächneidaeg 
des  Hymens  die  einzige  Hülfe. 

Erst  wenn  mau  überzeugt  ist,  dass  keine  entfernten  Ur^sarhen  ler 
Eetention   vorhanden  oder  dieselben   gehoben  sind,   und  die  Mtmtrva. 
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^MiMAk  Bldit  ettobemeii,  Iftaile  aam  fU«  direkte  IToAlMlir«  ^mmMagoga  n 

Bei  dem  wetm  Biatritt  4ef  Ifeostriution  kommt  nun  AU«  daruif  aa, 
dMN  Bie  nickt  gMt&rt,  uieht-  uttt<rtMro«heB  ireidt.  Die«  ikt  für  dss  gans« 
Iteben  wlohlig;  dann  hat  aia  tiek  einoial  in  gekSrige  typische  Oidming  ge* 
setik,  so  gekört  e«br  Tid  data/,  daea  si«  mkker  imferbrocken  werde,  mid 
man  Tergeeee  nickt,  dass  dieitfeMlm«  einr  nonatlieke  Krisie  und  derfiekota 
and  dar  Erkalter  der  weiMtcke«  Oeeandkak  auuL  -Dasn  nini  folgendet 

Regeln  währond  der  Menstruation,  Regimen  menstruale, 

nicht  bI(M»  in  Anfange,  sondern  durchs  ganze  Leben  zu  beobachten. 

Man  vermeide  dabei  jede  firbitsuug  (besoiiders  Tanzen)  und  Erkaltung, 
sobwere  Mehlspeisen,  besonders  frisch  gebackene<;  ßrodt,  heftige  Gemäths- 
afiekte,  den  Coitua^  Arzneimittel,  besonders  ßrech-  und  Purgirmittel,  Bäder. 
Dies  ist  selbst  bei  Krankheiten,  Kuren,  Branncnkuren,  zu  beobachten  und 
die  Menstruation  zu  respektiron,  ans|:^enammen  in  Fällen  lebensgefährlicher 
Kraukheiteii,  wo  driogeade  LebeosgeDahr  die  Anweadaag  der  fieilinittel  er- 
lördert 

2)  Unterdrückong  der  Menstmation.  Ob9truetio 

Mentiruorum, 

Die  Unterdiückung  der  iMenstruation  ist  entweder  eine  plötzliche  Hern - 
m  unjjj  ihres  Laufs  (eigentliche  Suppressiou),  oder  ein  Wegbleiben 
derselben  (Ol)struktion  der .  Menstruen^. 

Die  plützli^jhe  Hemmont^  während  des  Flus>(».s,  was  durch  Erkältun;^ 
(besonder.-^  der  Füö.se),  oder  Erhitzung,  oder  Geraüth.sbewegungeu,  oder  Diät- 
fehler  bewirkt  wird,  ist  ein  akuter,  oft  sehr  schnell  gefahrlicher,  zuweilen 
aber  aiet  in  seinen  Folgen  nachtbeiliger  Fall.  ^ 

Die  Bekandl«ng  riektat  tiek  daker  kdigUak  aaek  d«n  Uautindan,  den 
(Jfaacken'niHl  Enekeianngan. 

fiatsteken  sogtoiek  Jielliger  LeibaekmeR  oder  Kongastionao  nack  an- 
dam  edlen  Tkallen,  dabei  aekaeller,  voller  Pols,  Fieber,  io  ist  der  Zaetaad 
«ntsündllcb,  ond  man  knte  sieh  ja,  an  treibende  Mütal  an  denken.  Ein 
Aderlaefi  am  Fasse»  «der  mwn  dasn  der  Zastand  nickt  pleCk^risek  genng  ist, 
Bl nte|e  l  ttd  QmUoiu*  ond  innerlieb  antiphlogistisebe  Mittel,  Fuss-  and  Dampf-* 
bidec,  warme,  erwatckende,  naikotisdie  Kalapinsman  aaf  die  Oanitalien  and  Ute* 
rlngigend»  erweiekeade  Klyatiere  stellen  klar  am  besten  ^n  Flais  wieder  ber 
und  TeibdAea'die  Gefcbr.  Helfen  sie  nickt,  dann  gebe  man  Borax,  Fftl- 
rte  mtfopAoruM.  Ist  nnn  der  |ihlogistieebe  Zestand  Torfiber,  oder  Ist  ran 
Aaluig  an  kein  Zeieken  top*  Entinndlickkeit  vorbanden,  sondern  deutet  Al- 
les auf  krampfbaften  Zastand,  dann  dienen  Foss-  ond  Dampfbäder» 
Kntaploämen,  Klysliere,  und  innerlicb  Pu/r.  a^rojvAorae  mit  Extr,  Hjfx>9* 
cjfitnii  und  Crocus  oder  Extr»  Taxi,  l  Gran  pro  doti,  aacb  Castoreum 
and  Chamillentbee.  ist  dies  m  schwach»  dann  eetse  man  noch  eiaige  Tro- 
pfen Laudanum  hinzu,  auch  zuui  Klystier. 

Ändert  aber  ist  es  bei  dem  Auaaenblaiben  der  Meastruatioi^ 
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(Vier  0 b  s  t  r  0  k  t  i  o n).  HiVr  kommt  AI l^s  auf  E  r f  or  «  c  h  n  ü  d  e r  ü r - 
s  a  (■  h  e  ü  an.  imA  hier  kann  \oh  jün«^ere  Aer/to  nicht  geoag  auflbrdern,  m 
allererst  au  die  nnrurlicbste  vuii  allon,  •  ine  mögliche  Schwan '^er- 
geh aft,  zu  deukcn.  Sie  wird  oft  von  den  Frauen  selbst  nicht  •^eglaaUl, 
ja,  besonders  boi  Unvereblicbtan,  absiebtiich  yenchwiegen.  Der  Arft  denkt 
Mfc  BkM  dhott,  «wrfit  tniktidt  lÜM  m,  etlblgt  Abortus^  nntl  btrat* 
Utk  akh  atdnt  h  sickft  bk»  YirlMt  mIiim  gotM  RsCi  ab  Ant  «ri  MtaMh, 
soadwii,  VIS  ti»!  MbUiunw  iit,  bklM«  Vdmitlb  Mte«t  Oevteenf. 

Du  Lagtt  des  Arites  ist  alltidiBge  lifor  kritiaeh,  deaa  mIImA  die  Kx- 
flerttion  vermag  beki^nntlidi  ia  dem  ersten  Monaten  kr  in  ic  herea  .KeDW«t> 
Aea  der  Schwangerschaft  lo  geben.  Mein  llatb,  den  ich  immer  befolgt 
habe,  ist  daher  folgender:  Man  wende  hpi  allen  Verheirathefen  und  anch 
bei  ünvprheiratbeten,  v.o  nicht  eine  plöt/Jiclie  rnterhrecliung  des  Menstrual- 
flasses  die  Ursache  dt's  \Vi  (j:l)leil  euis  war,  ii  i  e  ui  a  1  s  in  den  ersten 
Monaten  direkt  aut  liöiurderung  des  Flusses  wirkende 
Miitel  au,  sondern  man  teniporisire,  und  beguügo  «ich  mit  den,  auf 
dit  «ngeeteiiMA  0iiMhem  oder  ^  gegenwärtigen  dringende«  BeddriWue 
(ik  B.  bei  heftigea  BlvdmigMlIeME  ein  Aderlte  wm  km»  «id  IdilleMl» 
llitlel)  getieliteteii  MitM.  Ist  gar  niebte  Indlcirt  md  wird  deeb  etm 
▼eikagt  (oft  htk  SeUeebCdeabeBden  nai  elvaa  Twibeades  sa  erbalteaX 
•0  gib«  inta  elva«  Gltiebgiiltiges,  Brodtpillen  u.  dgl.,  am  wenigste«* 
sa  TerhSten,  dass  sie  Toa  einem  Quacksalber  dergleichen  Mittel  fordern 
und  erhalten.  So  halte  man  es  hin,  bis  die  ersten  3,  4  Monate  vorüber 
j.ind,  wo  sirh  dann,  wenn  Schwaugerscbaft  vorhanden  ist,  schon  deut- 
lichere S[  uren  einstellen,  und  mit  der  Hälfte  hebt  die  li&wegang  des  Kin- 
des alleü  Zweifel  Auf  diese  An  «ichort  mau  am  bseteu  seinen  Ruf  und 
sein  Gewissen. 

>Ma  aaa  eieher,  das»  es  keiae  Bebwaageiiseball,  eendara  krankltafta 
Bettatioa  iet,  daaa  iet  BAÜ»  adtUg,  dtna  die  Falfsa  aiad  aabr  ttanrig: 
Hysterie,  Epilepsie»  Vwmiku  cmutimt  Brnmap^tigt  PMikh,  S§dnf$  ei», 
Zaenst  aacba  aua  die  Oiaacbefi  aa  ealfanaa,  «aUba  sia  baitwbiaebteii 

und  unteiliallen,  aad  dies  ist  oft  allein  schon  hiaiafftbaad,  die  Meaitiaa 
wieder  bersttstellea,  Sie  aiad  Sebwftehe,  Blutmaagai  (beaoadan 

▼on  Kummer,  Nahrungsmangel,  anch  nach  überstandenen  schweren  Krank- 
heiten, vielen  BlntentJiiehungen  und  anderen  ausleerenden  Mitteln,  schwe- 
ren Arbeiten,  z.  B.  die  Ernte  bei  I.audleuten  Fhior  nlftut).  Hier  fehlt  es 
an  Material  :^nr  Menstroation,  und  es  wurde  ihuficbt  sein,  sie  befördern  zu 
wollen.  Mau  nähre  und  stärice  gut,  und  nie  wird  sich  von  selbst  iiudeu; 
oder  Verstopfung  der  Unterleibseingeweide  nod  des 
Uteriaayataaia  (baaoada»'  aaab  aitiaadem  Lebea),  Hiar  kmftige 
JKeeolreatta  sit'e««r«/s'a  aad  aters'fi«^  ad«  KrampfBaataad, 
vbiar  4»**9p9amo4icQs  adar  War  mar  0yak  raaieai  aiataata« 
tiaeba,  eil  apaoifiaabaEaisa,  webei  iob  baaoadan  aaf  Taralaak ta 
Sypbilia  taftaerkafia  mache. 

Ilt  die  Kaaaalk  n  r  nicht  hinreichend,  oder  fiadet  sieb  keine  Indi- 
kation dazu .  90  wendet  man  die  direkte  Menstruation  beför- 
dernde Karart  {M€$Mm9  mmmoffopu)  aa»  ttie  begreift  awei  klae» 


* 

Digitized  by  Google 


417 


sen  von  Mitteln,  Pelleutia  ^  solche,  welche  von  innen  heraus  einen  stir* 
itni  Aadfttg  dM  nttti  utA  4m.  Ütwü  1»«Mm,  mid  A  ttraktn  iia, 
Midi»,  mM»  voft  ftWBMi  dMuailMK  kertttlloektii.  Die  totilmi  sind  tielienr 
Md  in  all«B  FlOeB,  uto       XongeetloiWB  ueh  cAm  Tkciton  fiidrtM 

lensftared  Gas.  Mineralwasser,  Borax,  Eieea,  Sttipkur^ 

Tin  ct.  Fuft^.  ,  M  er  cur.,  Colocynthides,  CrocuSf  Ouaja- 
cu  m  .  H  el  i  eboruttQalbauum^  das  atMkste  ^a^t  n»  a  (siehe  Mr.  129,, 
ISO.,  131.,  1S2.). 

Die  Attrahentia:  Fnss-  nnd  Dampfbäder  aä  Ut/utnluc,  iloibeu  der 
Schenkel,  Klystiere,  Scbröpfküpfe  au  die  iuitere  Seite  der  Schenkel,  Blat- 
egel  ad  O0niHäiaf  Fontanellen  «b  der  innem  Seite  der  Schenkel,  lange  un- 
<«fMteii,  Tonfiglldi  SIektrMlit  (Fonken  nd  OeMUaßa  vnd  ftyilmeei  utni, 
BweMttwriiBgwi  qneer  dvnli  du  üsckeii  tmd  ivm  0»  merum  aaek  de»  (k 
pt4S»  golelMt),  «ad  dm  äOeislirkite  die  AkiifOiiklor      der  bgninilge- 

fcttd. 

Sind  noch  Molimina  Toikndeii,  so  'wählt  man  zur  Aaveiuhnig  dfeert 
mit«!  wn  dieMs  ZeitpuriEt,  iro  afe  im  wirksttneten  eiad. 

3)  üebermässigerMeustrualfluss,  Mutterblntflasi. 
Memtrua  nimia,  Metrorrka^ta, 

tlasZnTtel  der  Menstnuitiou  ist  schwer  zu  bestimmen,  denn  die 
({■ufilit  N««ie«l  «iehü;  nw&eke  Mftilini  Wel,  nioehe  ireni{^  Aoaleening. 
AIm  vir  II«  Wiikuf  gkM  dea  MuaaM*  We  aekwadier,  eder  gar  ans* 
a«lM«der  Pult,  aUgemtaft  Imattmig,  kikla  BxtreaiitSlMi,  aehwaeker  Atlrai, 
Herzklopfen  bei  Bewegung,  AppetttaMngel,  Tnarigkeft,  eiMgen,  aeek  woki 
Abends  Otdma  p^dtm,  da  Ist  es  s«  Tiel.  —  Desgleieknn,  ivenn  die  ReinU 
gang  zn  lange  (S  and  mehr  Tage)  dauert;  femer,  wenn  sie  za  oft  wieder- 
kehrt, ff  a  e  m  0  rr  h  rr  fj  f  ff  uteri  heis«t  wen?)  die  Schwäche  bis  zti 
Ohnmat  Ilten  steigt.  Sie  kann  auch  ausser  der  Menstruation  erfolgen.  // n  c- 
morrkayia  uteri  c  kr  v  nie  a  [S  i  i  l  Ii  c  i  d  i  u  m  uteri)  beisst  eiu 
beständiger,  keine  Perioden  haltender  ßlutah(^an<r  aus  dem  Uterus. 

Die  Polgen  der  zu  starkeu  Metistruatiou  sind  xunüchst:  allgemein» 
Sekwieke,  besoaden  der  Nerven,  und  alle  ikre  Wirkungen,  Hysterie,  Krämpfe 
aller  Arl  nas  vergesse  nie,  bei  diesen  Erankkeiten  naok  diesen  üisacken 
an  Ibnekan  —  Kaflkexie^  Ntignng  anr  Waasersoekt 

Die  Üiaackaa  sind:  allgflnieine  Laxitit  mid  Sekuleke  der  Fbaer,  sitaen- 
des  Leben,  beaondeta  bei  reichlicher  Nahrung,  erhöhte  Sensibilität,  besondm 
des  üterinsjiteais,  krankhaft  erhöhter  Geschlechtstrieb,  zu  häufiger  CWtef, 
Onanie,  bänfige  Wochenbetten,  ortliche  Schwäche  des  ITtcrinsystems,  auf- 
p-elö^tes  skorbutisches  Blut,  Abdouiinalreüe,  besonders  Galle,  örtliche  Kelze 
des  Uterus,  Metü^tasen,  Polypen 

Die  Kur  ist  doppelt ,  R  a  d  i  k  a  I  -  u  n  d  P  a  1  1  i  a  t  i  v  k  u  r.  Die  R  a  - 
d  i  k  a  1  k  u  r  richtet  sich  nach  den  Ursacheu.  Die  häutigste  vou  allen  ist 
SekwSelie  nnd  Laxitit  des  Ute  ras  (man  erkennt  sie  an  dem  aDgemein^n 
Ibbttaa,  Tarkergegangeoea  fiftan  WaekiobaClia ,  aüaaader  Lebansait), 
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und  kier  ist  die  Anwendung  von  bittero,  adstringirenden,  aromatischen  Mit« 
teln  die  sicherste  Hülfe,  besonders  China  (siehe  Nr.  133.,  134.)»  Cort, 
Saticiit,  Terra  japou.f  G,  Kino^  Cor.t,  Aurant,,  Cinnu" 
wo m. ,  ^  e  t  «7. ,  f  V //)  A «  r. f  Yot  n)l«iii  ^  /« «< • ,  «m  bMtM  in  cl«v  F«m 
'der  Alaonmolken  (eielie  Nr.  185.)«  Zimoitthee  (1  Qnent  ganieA  SioMk 
mit  2  Tauen  kocbradem  Wwer  infiindirt,  taglieh  getnmkan,  eis  Mir  W* 
wihrtes  Mittel).  Bei  groteer  Schwäche  Martialia^  aber  mit  Sini»  mb— 
den,  am  besten  Vitriotum  M artie  (siehe  Nr.  136.).  —  Dabei  Vemaiduf 
aller  schwichenden  Untohen,  kalte  Diat.  Ist  erhl»bte  Sensihilitftt  Toiban- 
'  den,  dann  AntiBpamnodica,  besonders  Jp9e€U!U9nha  im  kleinen  Dosen«  bei  b»- 
faem  Oiadea  mit  Opium,  ist  Plethora  ▼eriiaaden  (der  seltenste  EaU«  nnd 
nor  in  Yerbindaa«;  der  örtlicbeo  Uterinscbwicha),  dann  ein  Adeilaas  am 
Arme,  tart^  kühlende  Abführungsmittel,  Acidm  mineralia.  Bei  abiir> 

'  hntischer  Blntatiflösung  die  Kor  des  Skorbuts.  —  Vorzüglich  aber  soclie 
man  die  etwa  vorhandenen  krankhaften  ReisCi  jGallenstoff,  ObsUrnktionea  des 
Unterleibes,  Würmer,  Dyskra.sien,  besonders  syphilitische,  auf,  und  entfern« 
sie.  (Ich  habe  einst  bei  arthritischer  Ursache  den  Menstraalblntflnss  durch 
den  Gebrauch  von  Giuijac.  aufhören  gesehen.)  Und  wenn  Alles  Torgeblich 
ist,  dann  entstellt  die  höchste  Wahrscheinlichkeit  eines  vorhandenen  Pol^pm 
uteri;  dazu  Expioratiuii  und  Operation. 

Die  P  a  1  1  i  a  t  i  V  k  n  r  ,  während  einer  «jeßhrlichen  Häraorrhagie,  for- 
dert den  Geltrauch  der  kräf'ti<^sten  adstrini^irenden  Mittel,  unter  welrheD 
Alaun  oben  an  steht  (in  Pulver  zu  10  (iran,  oder  alle  2  Stunden  eiwt 
halbe  Tasse  Semm  Lat-tis  aium.),  Vitriot.  Marlis  (siehe  Nr.  1.371 
Tinvt.  C  hl  7t  (t  tu  0  m. ,  ZU  30,  40  Tropfeu  pro  ^/o«»,  kalte  Umschläge  a  ü 
die  Uteri  II  i^'iLpnd  und  (lenitalioii ,  kalte  Injektioueii ,  auch  mit  rothem  Wem, 
oder  Alrtun,  ähnlicbe  Tampons  eiugebracht«  horizon.taie  Lage  und  höchste 
liuhe,  ßmden  der  Schenkel. 

4)  Beschwerliche,  sclimerzbafteii.eiuigu&g.  Meustruai* 
krampL    Meustrua  do  lor  i/i  ca,  d        c  Uta. 

Diaguoeie,  Bei  Jeder  Menstraation  heftige  Kolikeni  vebennitige 
Sehmenen,  Kopftchmeisen,  Erbrechen,  Zahnschmerien,  oder  nodi  heftig«*re 
nnd  allgemeine  Znlill^,  Cholera,.  Ohnmächten,  Konvolsionen »  EpUepaia,  De* 
Hrieo,  Melancholie,  Manie.  Entweder  nor  während  des  FInmes,  oder  schon 
mehrere  Tsge  vorher  oder  nachher. 

Die  Polgen,  ein  xar  Hälfte  krankes  Leben  (jeden  Monat  8,  U  Tafte  lan^) 
nnd  Unfruchtbarkeit. 

Pathageuie.  Zunächst  zn  hoch  gesteigerte  krankhafte  Sensibilität 
des  Uterinsystems  oder  des  ganzen  Nervensystems,  wodnrch  es  gesehiebl» 
dsss  die  mit  jeder  Meustrüation  verbundene  örtliche  Reizung  des  Uterus  in 
Krampf  ao^artet  und  sich  entfernten  Systemen  mittheilt.  Entfernte  Ur«a* 
chen:  örtliche  Reizung  und  Schwächung  des  Uterinsystems  durch  Onanie 
(physische  nnd  geistige),  Excesm»  in  Venere,  besonders  mit  Nicfatbefrie^U- 
gung,  allgemeine  Hysterie,  Verstopfungen  der  Unterleibeeingeweide  nnd  in* 
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farkten  de«  Üieru«!  seihst,  Wnrnier,  .specifischer,  oft  verborgen f»r  Rei»,  besott* 
ders  larvirte  Syphilis,  nur  selten  Vollblütifrkf  il  und  rigide  Faser. 

Tkerapie.  Die  Kur  göhort  zu  deu  schwierigsten.  Zuerst  müssen  die  ent- 
fernten Uwafheii  erforscht  und  beseitigt  werden  ,  und  ,  weicht  hierauf 
daÄ  üebel  nicht,  die  Kur  auf  Hebung  der  ürtlichen  und  alltjf  meinen  Kratupf- 
aalage  nnd  Schwäche  des  Uterinsystems  gerichtet  werden,  wozu  die  geeig- 
netsten Mittel  sind:  lange  fortgesetzter  Gebrauch  der  Asa  foetiJa.  des 
Kamphers,  der  Qua^sia,  des  EUxir  acidum,  lauer  und  zuletzt  kalter 
Bäder,  vor  allem  des  Eisens  und  der  Eisenhäder  CPyrmont,  Driburg  an  der 
Quelle).  Aber  mau  vergesse  nie,  an  Verstopfung  der  Unterleibseingeweide 
und  selbst  der  üteringefasse,  als  Ursachen  diesem  lästigen  Uebols,  und  de- 
ftn  BeteiUguug  zu  denken.  Ich  habe  mehrmals  gesehen ,  dass ,  nach  ver- 
gebliekem  Gebnuoh  aller  hier  genannten  Mittel,  der  Gebrauch  des  nator- 
lichea  oder  aaeh  kfinstticben  KarisbAiler  Wassers  vollkommiie  Hetlniig  be-  . 
wirkte.  Wenn  alles  vergebens  ist,  der  Magnetismus,  4er  hier,  so  wie  bei  , 
allen  Nerrsnkrankheiten,  die  mit  dem  II eiistrttalgesehift  in  nrsieUklier  Ter- 
bindong  stekeot  viel  leisten  kann. 

Die  Fall  tat  IT  knr  bestebt  ledigficb  in  der  besänftigenden  nndkrampl' 
stillenden  Methode.  Der  innere  Gebranch  des  Opiums  ist  die  Hanptsaehe, 
am  besten  in  einer  dliebten  Emnlsion,  Toibnnden  mit  warmen  narkotischen 
Dnsdilägen  anf  die  Qenitnlien  nnd  Üteringegend,  krampfttlllende  Salben, 
«rweichende  Elystiete,  lane  Halbbader.  Bei  pletborischen  Subjekten,  gastri* 
neben  Unreinlgkelteii»  statt  des  Opinms  Extr,  B}/o»eyamu 


Anlhoren  der  Menatrnation,  Absterbe'n  des  GsscbleehtS' 
lebens,  Gestatio  Meaettiei, 

erfolgt,  in  onserm  Klima  zwischen  dem  45.  nnd  50.  Jahre.    Doch  weicht  es 

ab,  so  wie  da«  erste  Erscheinen,  nach  Konstitution,  Klima,  Lebensart.  Je 
früher  erschienen,  je  thäti'.^er,  ninhsnmrT  das  Leben,  je  kälter  das  Tempe- 
rament, desto  früher  püegt  die  Meustruation  aufzohören.  Das  Gegeutheil 
verspätet  sie. 

Das  Ausbleiben  gesrhielit  auf  doppelte  Art:  entweder  plötzlich  und  auf 
einmal,  wf»!rhes  immer  misslirher  ist,  oder  allmählig  abnehniend,  ein-, 
zM-einial  Nvoj^hleii  eud,  dann  wieder  erschfineud,  und  so  immer  seltner  kom- 
mend, bis  zuletzt  ganz  aulliörend.  Dies  ist  die  beste  und  unscbädlichüte 
Art.  Bei  manchen  erscheinen  zuielzt  noch  starke  lläinorrha^rien,  und  damit 
endigen  sie.  —  in  seltnen  Fällen  dauern  die  Menstniu,  mit  abwechselnden 
Unterbrechungen,  fort  bis  zum  60.  Jahie  und  länger.  Wir  bemerken  ferner 
einen  wesentlichen  Unt©r.«»chied.  Bei  Manchen  entsteht  nun  fliegende  Hitze 
mii  fliegendem  Seh  weisse,  auch  wohl  Uautaui^schläge  (der  Trieb  der  Säfte 
gebt  in  die  Peripherie).  Dies  ist  heilsam  und  sichert  sehr  vor  fiblen  Folgen. 
Bei  Anden  erfolgt  Kalte,  Frostigkeit;  dies  lisst  immor^mekr  Innere  Kooget- 
tionen  nnd  Affoktionen  beffirehten. 

Dies«  Periode  ist  immer  sekr  wichtig;  ja  entsebeidend  für  das  weib- 
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liehe  Leben.   Daher  diese  Periode  mit  Recht  die  kritische  des  weiblichen 
Lebens  heisst,  denn  die  Mortalität  ist  hier  am  grossten. 

Die  Wirkunjjen  sind  zwiefach;  bei  Manchen  vortheilhaft.  Sie  werden 
nun  erst  gesund,  stark,  ju  blühend  und  voll&aftig  —  eine  Art  von  Verjün- 
gung. Oder  nachtbeiiig:  es  erfolgen  Blutkongestionen  nach  Kopf.  Lunge, 
Magen,  fiämorrhagien,  besonders  Fowtäu*  cruentus,  aerdso  und  muköse  Pro- 

Kerffl^nwltbeiten,  Hysterie,  Krämpfe,  bMonden  KtfÜalgi«, 

DyakttiUn,  Mirfra,  beaoaden  Hantkraakbeiten  wtA  AHhilk.  8kn* 
pheln,  die  in  d«r  Kindhdt  da  gtweien,  iroteo  nieder  hemr. 

Neae  Bildungen,  PteudorganuatioBea,  Skirrhen,  Cancer,  Po(jfpi  »M. 
Diei  irt  der  Zeitpunkt,  vo  lange  ruhend  gewesene  Verkaftnngen  ainftngin, 
nenea  Leben  in  bekommen,  Mskmenbaft,  groiier,  entinndliek  an  «erden, 
Uebergang  der  Bkirrben  in  Kreha. 

Therapie.  Hierxn  gebort  tot- Allem  riebtlger  Begriff  Ton  dem  innen 
Weien  dieaes  Zoalandei.  E«  «ind  3  llomente,  die  Iba  konatitniren  nnd  an» 
gleieb  die  thetmpentitchen  Objekte  oder  leitende  Piincipiett  geben. 

1)  Fortdanemde  doppelte  Sangniükntien  nnd  gebinderte  Sxkinlion  — 

also  Pkthora. 

2)  Noch  Torhandene,  aber  wegen  des  Absterbeas  des  Uterna  nach  innin 
xnröckgedräagte  Produktifität  —  daher  die  Neigung  an  PsendotganiM- 

tionen. 

3)  Schärfe,  Dyskrasie  —  theils  Ton  der  non  fehlenden  monatlichen 
Krise,  die  nicht  bloss  Biet,  sondern  bei  Vielen  auch  andere  Krankheitsstoffii 
ausleert,  theils  von  der  nnn  plötzlich  entstehenden  VoUsafligkeit. 

Folglieh  ist  die  Grundindikation: 

Ableitung  dor  Kon<2:e%tion,  WiedsfheisteUnng  des  Qleichgewiehta,  iUm* 

.    pensation  der  Menstruation. 

Die  specielJe  Behandlung. 

Bei  Solchen,  die  sich  mm  wohl  befinden,  ja  gesunder  als  früher  — 
sind  die  Hlntaniieu.  oder  >!^<'lche  fräher  an  zu  bäuliLTPai  Meustroalblnt  lU* 
teu  —  thue  man  gar  nichts;  nur  Bewegung  und  reu'olmässiee  Diät. 

Krscheiuöu  aber  nun  Kongestioueu  oder  andere  krankbafto  Zufalle.  **» 
lasse  man  zur  Ader  nnd  wiederhole  dies  nach  Verschiedenheit  der  Vollhiii- 
tigkeit  alle  halbe  oder  ganze  Jahre,  zwi^beudurch  dann  and  wann  Schröpf.-«, 
welches  hier  vorzüglich,  zur  Al>leitung  zugleich,  zu  empfehlen  ist.  l>ah«i 
der  häufige  Gebrauch  von  Cremor  Tartriri  (l  Theelößel  voll  in  1  Glase 
Zoekerwisser),  welcher  gegen  die  i'hlogoseu  am  besten  dient,  und  alle  2, 
3  Wochen  8—4  Ta>^e  lang  der  Gebrauch  des  Saidsohatser  Bitter* 
wasaers  oder  einer  Anllosung  von  Glaubsrsals.    Bei  aebr  TollaaMgw  o4et 
grosssr  Qe&br  Ton  Kongestionen»  Ifestataaen,  beoondeia  akinhissn,  nine 
Fontanelle  am  Arm  oder  Foss.   Bei  nenrosen  das  EUmir  meid,  Zn* 
gleich  Tiel  körperliche  Bewegung,  fegelmissige  nnd  nifcf  anHphta 
gistische  Diäti    Mit  den  Blntentsiehnngen  mnsa  man  so  lang«  fcillbb 
ren,  als  noch  Anaeigen  von  Kongeatioften  Torbanden  sind,  nnr  imuMt  seltner, 
und  dies  dauert  tuweilen  mehrere  Jahre,  bia  das  Blnlajali«  ina  6leich 
gewicht  kommt.  —  Am  mthsamaten  ist  ea  in  den  melala«  Fillea,  im 
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ersten  Jahre  dreimal,  im  loigenden  sweiinal»  md  im  diittea  einmal,  Ader 
lu  lassen. 

Schwangersein,  Gebären  und  Säugen  ist  der  natürliche,  der  normale 
Zustand,  und  daher  auch  der  gesündeste  dpa  Weibes.  Das  Weih  sni!  selig 
werden  durch  Kinderzeugen,  sagt  die  beilige  Schrift.  Die  gesundeäUii  W  ei- 
ber siad  die,  bei  welchen  sidi  diese  Funktionen  immer  regelmässig  folgen. 
Die  Me&fitruatioü  ist  nur  ein  Surrogat,  ein  iiüthdürlLiger  Krsatz  für  die 
Schwangerschaft,  daher  bei  dem  Meuächeu  noth wendig  und  ^elir  wiihtig, 
um  seine  moralische  Würde  za  behaupten  and  nicht  Sklave  des  thieriäcbeu 
Triebes  aa  sek,  aW  immar  doch  ein  abnormer,  krankhafter  Zustand.  Bei 
fegelmisa^  organiilrtcai  Nalnreii  and  aiaar  natnrgemissetp  tbatigen  Lebens» 
art  ükrl  dabar  die  Schwaagaisdiaft  keine  krankhafte  Symptome  mit  sieb. 

Dia  gawobaliebstea  ZaüUa,  wekka  die  Scbwaogtro  belistigen,  sind 
Ibigaada:  UaMicdikait;,  Erbreehan,  Kopf-  nnd  Zabasehmersen,  Hantfleokea  und 
▲■•sohiagt.  Nervansnfilla  aller  Art,  Hysterismos,  ja  snweileo  eine  gaus 
aigenlkdmiicka  Yar^iidaniog  dar  Qamatksart  and  des  Tempecameats,  seihst 
Dalurian,  Gaisteestoriag,  MalanchoUe  and  Manie,  die  nach  geendigfer  Schwan* 
ganckali  von  aelbat  nieder  aaikorea.  Der  gefihrliehste  Ton  allen  ist  der 
Abortus  oder  die  aa  frähseitig»  Qaburt 

Sehr  wichtig  nnd  dennoch  oft  in  den  antan  Monaten  sehr  8c)iwiarig  ist 
die  baldige  Diagttoea  der  Sehwaageiaohaft,  damit  man  nicht  et^as  för  Krank» 
halt  halte,  was  keine  Krankheit,  sondern  nur  Symptom  der  Schwangerschafl 
ist,  und  Mittel  anwende,  welche  den  grösstan  Schaden  thun,  ja  durch  Be- 
förderung des  Abortus  die  ganze  Schwangerschaft  zerstören  können.  Die 
gawähnlichen  und  sichersten  Ansaigen  sind:  das  Ausbleiben  des  Mouatli» 
eben  und  die  Anschwellung  der  Brüste,  bei  den  Meisten,  doch  nicht  immer, 
auch  Ueblichkeit,  Erbrechen«  bei  Manchen  aueh  jedem  Subjekt  elgenthüm- 
liehe  Zuialie,  Empfindungen  oder  Erscheinungen.  Aberauweilen  fehlen  alle 
diese  Symptome,  die  Menatrua  selbst  dauern  fort.  Die  Kennzeichen  durch 
das  Stethoskop  ("das  ÜÖren  der  Fotusjiulsationen)  .sind  in  den  ersten  Zeiten 
der  Schwangerschaft  auch  nicht  anwendbar,  erst  in  der  /weiten  Ilälfto  kön- 
nen sie  nutzen.  —  Umgekehrt  kann  auch  die  Menstruation  fehlen  und  den- 
noch keine  Schwange r^rhaft,  sondern  eine  krankhafte  Suggestion  vorhanden 
sein,  wobei  auch  zuweilen  di*^  Rrust  stärker  wird.  Noch  schlimmer 
ist  es  bei  denen,  wfUli'  al  si  htlicli  die  »Schwangerschaft  verheim!ichi*n. 

In  allen  solchtiii  zweifelhaften  Fällen  kann  ich  Jüngern  Aerzlen  nicht 
dringend  genug,  und  als  goldne  Regel  folgende  irebeu:  Lieber  im  Anfang 
da&  iJa&eiu  einer  Schwangerschaft  anzunehmen  uud  danach  zu  handeln,  d.  h. 
mehr  zu  temporisiren,  als  das  (Jegenthcil,  bis  die  Hälfte  mit  der  Bewegung 
des  Kindes  eintritt,  wo  dann  jeder  Zweifel  verschwindet.  Der  Arzf  wird 
dadurch  viel  Unglück  Ycrhüteu  und  sein  üewisseu,  so  wie  seinen  Ruf,  be- 
wahren. 
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Eine  Schwangorsehaft  ist  t'roilicii  au  sich  keine  Krankheit,  .sondern  em 
natürlicher  Zustand  Abor  sie  kann  Veranla»8unpj  zu  vieitu  kraakhaiten  Ztl- 
filleu  werdeD,  begonders  wo  grosse  Sensibilität,  oder  ein  relativ  schwäcbft- 
m  Theil«  od«r  ein  nof hitiges  Leb«B  Di«po«iHoii  geben,  dahar  ia  der  bökem, 
▼•ffcinenett  ond  Terwtiebliebtfla  JO«m  liftafiger  alt  bei  Geriafen. 

Der wesentliclie Begriff  det aebwaagem Zatttadee  iiC:  Ke  iat  eialie- 
ben  iai  Leb«a,  eil  Doppelleben,  erblibte  ProdttktiTitit 
aad  Sangaifikation. 

Alle  Zufälle  der  Schwangerschaft  röhren  ans  4  Quellen  her:  ^ntwe> 
der  Voll  blötigkeit  (von  dem  unterdrückten  and  Anfangs  noch  niebt 
Ton  dem  foius  hinreichend  konsumirten  Menstruatblut),  daher  die  Klasse 
von  ZnfSllen  in  den  ersten  8,  4  Monaten  am  häufijrsten,  daher  ßlutarm» 
sich  während  des  Schwani^erseins  am  Nvohlsten  befinden;  oder  uerv  Öse,  ' 
k  r  a  Iii  p  i  h  a  f  t  e  A  f  f  e  k  t  i  o  n  e  n  ,  von  dem  üeiz  des  fremden  Körpers  und  ^  ' 
der  NerTensympathie  des  neu  belebten,  nea  gereizten  Uteri»  (ähnlich  den 
Wifkoagea  dee  WanareiM^»  oder  Oaetiote,  Aakinfling  gaatriacbfli 
UnteiaigfceiteB  im  Magoa  nad  Daraikiaal,  daieb  dia  pertarbifliB  Sekretio- 
a«B  and  Kxkretionen  de»  Daraikaaala,  det  Leber  «ad  «aderer  UaieiMaeia- 
geveid^j  oder  eadlieb-aeohaniacher  Drack  des  anagedebatien  Uta- 
rus  auf  nitit  und  Lympbi^efisse  and  alle  Dnterleibseinge weide,  dalMT  eni 
nach  der  Hälfte,  besonders  in  den  letzten  Monaten  der  Schwangerschaft,  I 
vorzüglich  Stuhlgannrs-  nnd  Ürinverh.iltang,  Ifimorrhoidalheschwerden,  Hem- 
mung dee  lymphatischen  AHsorptionea,  Oeäema  ßedum  et  ütkiorum  vulptu^ 
Varicm  aa  den  ontern  £xtrenütäteo« 

Allgemeine  Eegelu  bei  Sebvangera. 

i;  Bei  allen  KuftUfa  iit  dia  alieifffarta  vnd  eebnaltola  fideieblennfla* 
mittet:  boriaonlale  Lage^  dalga  Standen  ÜBgrtgpaelit. 

2)  Vermeidung  dier  Ibilen  Binden  and  ffieidangsstäcke. 

3)  Mäaeig*  Bewegaag  aad  Qenuss  der  fielen  hvtL    Alle  arbeitenden 

flauen  kommen  leichter  nieder  als  die  massigen. 

4)  Seelendiät,  Vermeidung  aller  heftigen  und  angreifenden  Cieninthsaf- 
fekte,  wegen  der  I'^inwirknng  auf  die  Krnoht;  seihst  Moralitäi,  liemätiisraite 
und  Reinheit  sind  in  dieser  Hinsicht  eiutlussreicli. 

ö)  Vermeidang  anstrengender  und  gewaltsamer  Bowegongen,  besondere 
des  Hebens  and  Tragens  schwerer  Lasten. 

e)  Beettsdige  Röckaiebt  bei  der  WaU  der  Mittel  aaf  das,  was  anf  dia 
Fltufat  and  ibre  Brbaltaag  aaebtbeilig  einwirken  and  den  Akormt  beHrdein 
kaaa.  VenaeidaDg  dxaetieeber,  atoetieeber  Mittel  and  keiileMawar)  beaon* 
deri  eiienbaHiger  Mineialwaeier,  kalter  and  wanner  Bäder  ^  am  «eialan 
ia  der  ersten  fitUte  der  Schwangerschaft. 

7)  Erhaltung  gehöriger  Leibetötfnung,  besonders  in  den  letafeen  Monik* 
tea.    Am  besten  alle  4  Wochen  ein  kühlendes  Al>führungsmittel. 

Die  s  p  e  c  i  e  1 1  e  Ii  e  h  a  n  d  1  u  n  g  richtet  sich  lediglich  nach  den  vcr- 
Bchieiienen  Ursachen.  Ist  es  Vollblütigkeit,  welche  man  an  dem  vollen 
Pulse,  der  Konstitution  und  besooden  der  gewöhnlich  sehr  reichlichen 
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Menstruation  erkennt,  so  ist  ein  Aderlass  am  Arm,  antiphlogistische  Diät 
und  der  Gehranch  kiihlender  Mittel,  besonders  Nr.  1.38.,  die  Kur,  wodurch 
Kopf-  und  Zabnschinerzen,  Krämpfe  und  andere  NervenEufälle,  wemi  sie  aus 
dieser  Ursarho  entstehen,  am  besten  beseitip^t  worden.  Hierbei  eine  Kegel, 
die  bei  jedem  Aderlass,  besonders  nh^r  l  e;  S-hwanj^ein ,  dringend  zu  em- 
pfehlen ist:  man  lasse  immer  im  Ij-v^en,  das  hoisit-  mit  hocliliogenden  Fn- 
ssen,  zur  Ader.  Dies  ist  das  ^icheröle  Mittel,  Ohnmächten  zu  verhüten  (we- 
gen des  leichtern  Rückflusses  des  Bluts  nach  dem  Herzen),  und  dies  ist  bei 
Schwankem  von  grosser  Wichtigkeit,  wo  ein  Stillstand  des  Blatumlaufs, 
auch  in  Rücksicht  der  Frucht,  immer  bedenklich  ist. 

Ist  aber  Nervosität  der  Grund,  welches  man  an  der  Abwesenheit  der 
Zeichen  der  Piethora,  der  sensibeln  Konstitution,  dem  blassen  IJiin.  u.  s.  w. 
erkennt,  so  dienen  krampfstillende  Mittel,  wobei  mau  jedoch  die  zu  hifzi- 
$gB(üp  besoBdera  Opium,  sa  Termeiden,  oder  nnr  im  äassersteri  Falle  aoznwen- 
dtn  bat  Oft  aber  iak  Grund  bloss  gastrisch,  und  bi«r  sind  darmreini* 
gnde  llittal  noibiraBdig,  bei  danen  aber  aacb  sorgflltig  alle  erhitzenden, 
Droaffofl,  Aheiiea,  an  Termeiden  sind,  da  aie  leiebt  Aborhtt  eneagen,  daher 
kiiblende  Mittelaalie,  Tanarindent  bdcbstens  mit  Senna  geschifft,  Torsoaie- 
hen.  — .  Endlich  die  Wirkanges  des  mechanischen  Drucks  kSnnen  nur  durch  , 
•in  meebanisobes  liütel  terhindert  werden,  und  dies  ist  die  horizon- 
tale Lage.  Sie  ist  das  Hsuptmitlel  snr  Verminderung  aller  dieser  Be- 
•cbwerden  in  den  leisten  Monaten  der  Schwangerschaft.  Ausserdem  wendet 
man  Mittel  aar  ^Besänftigung  oder  sur  Bntfemuog  der  Wirkungen  an,  z.  B. 
•KlysHere,  Ablnbrungsraitiel  bei  Verstopibngen,  Blutentziebnngen  bei  bamor- 
rboidaliachen  und  TurikSsen  Beschwerden: 

Bei  hartnackiger  VerstopAing  des  Stuhlganges  oder  Verhalt aug  des 
Urins  in  det  «weiten  HUfte  kann  man  nicht  genug  darauf  aufmerksam  ma- 
chen, an  untersuchen,  ob  vielleicht  eine  Umbiegung,  fehlerhafte  Lage  des  UtS' 
rns  sum  Gnmde  liegt,  welche  Fille  den  Beistand  des  Qeburtsbelfors  erfor* 
dern  weiden.  ^ 

ünpf«  muk  ZahaicbmerxoB. 

Sie  quälen  am  häutii^sten  in  den  ersten  Monaten,  bcsninler'?  die  letztern. 

i^ewübnlich^te  Llr.^ache  ist  B  1  u  t  k  o  n  e  s  t  i  o  u  ,  daher  die  beste  Hülfe 
ein  AdcHass  am  Arm  und  das  Pulver  N^r.  IHR.,  ein  Senlptlaster  auf  den  Arm,« 
kühleutlo  .Milulirungsmittol.  Bei  heftigen  Schmerzen  «uler  nervösen»  Zustand 
j*€fzo  man  zn  jeder  Dose  des  Pulvers  alle  2  Stunden  einen  halben  oder  gan- 
zen Gran  Ext  r.  /I  i/ o  t<  r  i/ d  la  i.  Ws  äusserüches  Mittel  dient  besonders 
kaltes  Wasser  in  den  Mnnd  genommjen,  auch  Blutegel  ans  Zahnfleisch.  Auch 
das  Mittel  Kr.  139. 

Bas  Erbrecbea  4er  Schwängern. 

Ks  ist  eins  der  gewöhnlichsten  und  lästigsten  Uebel  der  Schwanger- 
schaft, besonders  In  den  ersten  Monaten  bis  zur  Hälfte,  doch  zuweilen 
auch  die  ganid  Schwangerschaft  hindurch;  gewobnUeh  in  den  Prfih-  und 
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▼omlM«0nteato>  doek  wSk  mutUin  to  fnm  Tag.  I»  mkMbi  iMid 
aadi  der  BnpfliigBiM  nod  ift  «iaa  d«r  gevöhaiklnln  «wtwi  SStitki»  d« 
Scbwaogenohaft,  aacli,  irtmi  m  Mit  IQ  luftig  vlfd»  ohM  B«dftlliag  ud 

Kaehtbeil.  Aber  wenn  e«  sehr  heftig  oder  anhaltend  wird»  dpufi  kann  m 
aicbt  «llein  schwächen  und  die  firnalurug  ▼tcbiiid«»»  Madam  «otk  m  Hww 
llieii  nnd  Ahurtus  Veraulassong  {jehen. 

Die  voDiiTe  Ileiluug  ist  unmöglich,  denn  der  Onmf^  des  Hebels  liegt  in 
der  Schwangerächaft  selbst.  Zunächst  nämlich  ist  es  die  Je  o  n  s  e  n  s  u  o  1  le 
Nervenreizung,  welche  der  fremde  Körper  im  Uterus  und  das  neue 
Leben  dieses  Organs  dem  Magen  luittheilt,  sodauu  die  örtliche  Voll» 
blutigkeit  des  Magens,  verursaclU  dazck  die  Unterdräetunig  der  Men- 
atinfttioii  und  die  AiiliMiigi  noeli  sieht  hinitiehend«  Asfittlfnag  dee  BlaA» 
iibcnnM8Ma  dowli  den  PottuM^  mid  eadiich  die  dwek  die  nMpen  Uatediiihe' 
afiektioBeii  oft  enen^en  feklerh&fte»  Absoadetnftg*«  i»Mtgea 
imd  Gallensystem. 

Die  Kur  kann  sich  also  nur  auf  MeMigrag  desselben  md  Verminderung 
seiner  Heftigkeit  und  Dauer  beschränken,  and, hierzu  vermag  die  Kunst  al- 
lerdings '^ebr  viel.  —  Das  erste  ist,  wenn  es  eine  junge  vollblutige  Person 
ist,  die  immer  reichliche  Mentma  hatte,  der  Puls  voll  ist,  Verminde- 
rung der  P  l  e  t  ho  r  <i  durch  cusen  A  d  e  r  1  a  .s  s  a  in  A  i  lu  ,  welcher  oti 
allein  schon  hilft  und  wenigstens  die  gefährlichen  ifolgeu  verhütet.  Sodann 
bei  Anzeigen  von  Unreini^keiteu,  trägem  Stublgang,  der  Gebrauch  gelind 
ftlifiilic endet,  »ntiplilogieiiecbef  Mittel,  uAdwinn  diaeaUee 
IknehtlM  iat,  oder  bei  nerreneehwaeben,  «ewibeln  Snbjeicten  die  Äniiendttug 
TOB  braupfttillendeo,  beeonde»  auf  den  Braebieii  wirkenden  Uftleln.  Hier 
bat  man  die  BiftJuung  Toraiigücb  fidgende  enfliDUen.  fina  frirkaanvti  iel 
die  Putio  Riveri  mit  oacj/amu$  (eiabe  Nr.  140.)  (beeear  nb  daa 
Brausepulver  im  Aufbraoasu,  weil  die  ElTcrvesceiu  des  kohlensauren  Qea  ala 
Peüens  auf  den  Uteras  wirken  kann),  das  Trinken  von  Krystall  wasser 
{Cremor  Tartwi- Abkochung),  K  !  i  .r.  a  c  i  d.  a  r  o  m  a  t.  c.  TincL  Ambra» 
(siehe  Nr.  141.).  Einreibungen  der  Magengegend  mit  Sp  i  r  i  t.  m  a  t  r  t  v  a  ' 
B  ai  s  u  m.  r  i  t.  H  o  /  in.  ,  Ti  n  e  t.  t  he  b  ai  c,  Magenpflaster  von  Empl.  aro- 
mat.  f.  0 /.  Cujtjput.  mit  OpiutHy  Linsciiiagei  von  MctUk.  criap.  mit 
Wein  gekocht,  erweiehende  Klystiere.  Lelitefe  kämen  besondere  in  der 
aweiten  Hilfte  eebr  withtig  werden,  vo  aieb  oft  dttfcJi  den  Drnek  daa  Uta- 
rt»  im  EoloB  ein»  aagahenie  Menge  Teibftrteter  Foeeu  anhänft,  «alebe,  daa 
Brechen  nnterhalien  and  duieh  beln  Purgaaa  abgillSbit  weiden  können*  Hier 
lasse  man  täglich  3,  4  erweichende  Klystiere  geben  und  dies  einjge  Tage 
lortsetsen.  Im  hartnäckigsten  Falle  dea  Erbrecheus  habe  ich  von  der  An> 
wendnng  des  animalieehen  Magnetiemna  gnte  Dienste  geeehen. 

VerhAtnng  des  Abortus  ind  der  frabgebut 

Am  leichtesten  erfolgt  der  Aborttut  im  dritten  Monat,  —  Die  Vor- 
boten sind  folgende  e  Ckbmenen^lni  Ktnni  nnd  im '  Untarleibe,  SeUaff- 
werden  der  Bro^te,  Sdianarnj  KaUa  im  Bi^en,  Gefühl  von  Druck  im 
fichooeaa.  Dringen  anm  Uiin>  Sahlaimabging  domh  die  Scbaida,  mlatat, 
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'VP  dum  Ahortm  mSmn  lalur  ath«  mid  atiteB,  m  TMliüteB  ist,  AaMlg» 
fOB  Btalabgavg  aui  der  llttlter.  Nath  der  H&Nlo  geMlkn  sieh  hieisft  noefa 
die  äalh^MndiiB  Bewegangeii  de»  Kittdee. 

Die  gewohnlichiten  Drsadieii  sind  lielUgtr  Sehieok  eder  Aerger,  ein  Fall 
odsr  8teii,  £rbit«B]ig  aad  SrkättvBg^  an  befti^  BewegBvg^  ra  känfiger  edar 
gewaltaamer  GNlUff,  Fieber. 

0ie  Fetgea  aind;  aufer  dem  VeilMt  dee  Kindes,  leielifc  estateiende 
MiittffirUiitslänM,  saweilen  aaeb  entaiiidUehe  Affektiooen,  iieaendera  aber  die 
naclibieibeBde  Schwäche  dea  Dteraa  aad  die  Disposition  zum  abenntigea 
Ahriwjh^  der  nächsten  Scbwaageieeiiaft  an  der  aimlicheu  Zeit 

Man  iniiBs  also  Allee  thun,  um  den  Aftoritut  in  verbäten,  and  man, kann 
ea^  wenn  man  bald  genn«r  aofmerksam  ist. 

Die  Mittel  dazu  sind :  das  erate  und  wichtigste,  ohne  welches  alle  aademn 
▼ergebens  sind,  ^rleich  bei  den  ernten  Vorboten  horiaoniale  Lage  nnd 
gänzliche  Rohe  deaKörpers  und  Geistes,  mehrere  Tage,  genug 
«olanfl:e,  bis  die  Anzeigen  verschwunden  sind,  fortpepetzt.  Das  zweite  ist  ein 
Aderlassain  Arm  und,  wenn  zu  «"grosse  Schwächlichkeit  dies  untersa;ien  sollte 
(was  jedoch  äusserst  selten  <ler  Fall  i.st),  die  Aulcj^iiui;  von  ^  his  V2  H!nt- 
egeln  an  die  Brüste,  als  an  den  Urt,  wohin  die  wirlwamste  Ableitung  vom 
Uterus  ffencheh^n  karjn.  Dabei  ^^^ebe  man  das  Pulver  Nr.  138.  und  la:«se  Leib  und 
Kreu2  um  fi  wannt 'm  S  i  r  i  t.  m  a  t  r  i  r  n  f  i  st  waschen.  Bei  krampfhaftem 
Zastand.  uer\6>eii  Sul  icktcu,  beiiij^eu  iSciiiuerzeu  ist  das  beste  eine  EmuUw 
oleosa  mit  Ei  tr.  Hyutn  i/ami,  alle  Stunden  1  Gran,  und  äusserlich  Einreibun- 
gen Ton  0  /.  Hif  o  c  1/ttm.  1  Unze,  Ti  net.  O p  i  i  1  Drachme,  Oi.  Afenth, 
critp.  Yj  Skrupel. 

Sollten  gastrische  Kruditäten  vorhanden  sein,  ao  dienen  gelinde  kühleude 
Abführnugsmittel. 

Die  Anlage  zum  Abortus  kann  wirkliche  Krankheit  werden,  so  dass  bei 
jeder  Schwangerschaft  immer  zu  derselben  Zeit  Abortuti  criulgi.  Hier  kenne 
icb  beiu  grösseres  Heilmittel,  ala  den  Gebrauch  derPyrmenter  Heilqaelle 
anoi  Tiinien  nnd  Baden,  od«r  iteliehe  awüiUaebn  Waaaer»  genng  daa 
fiiaen,  aowobl  innerlieb  ala  in  Bidern>  e«  veiatebt  aidi,  «ihrendder  nlebi 
acbwangem  Zeit  Bei  der  Scbwangeiacball  aetbal  iat  bei  aeleben  FeiaonMi 
jn  den  ecaten  S,  4  Uonaten  die  groaete  Bebe,  beaendjam  viel  Liegen,  leiebCe 
antipbJegiatiacbe  DÜt,  die  Entfernung  der  Lelbeefentepfnng  dorcb  KlTatiein, 
der  Fhikom  dareb  einen  Aderiaaa  am  Arm,  du  tigliebe  Waachen  dea  Lei- 
ben nnd  Kreniea  mit  Si^irit  mutrieaL  an  inIben.  Aneh  bat  man  den 
Z  i  n  k  aar  Veibntnng  veranglicb  nntalieb  gefnnden,  aneb  eine  Mlaebnng  ven 
Blix,  meid,  BalL  l  Draebme,  J?a««at  Ämhrn«  3  Dmcbmen,  taglicb 
doaal  an  30  Troplen  in  ein? r  Taaae  Waaaer. 


Sie  entstehen  entweder  während  der  Schwangerschaft  in  den  letzten 
Monaten,  oder  bei  dem  Biniritt  der  Weben  and  wahrend  der  Oebarta* 
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arbelK  Si>  sind  gewöhnlich  mit  Bewusstlosi^keit  und  aoporibw HEftmä 
T©rlnj ii'lcii,  uiirl  ijehen  letrht  in  xn^W-rf^  A[in]ifcxie  nher. 

lliic  I  rsa^ht^  i.Ht  gewuhnlich  heftige  BlutkoDgestion  uach  dr-tn  (lohiro, 
allgemeine  Volihlutigkeit ,  unterlassenes  Ad«rl»8!«eB,  ond  di«  Veraula^sung 
körperlich«  oder  geistige  heftige  Auireguag,  «der  sehwere  Gebyri,  fehler- 
iHifti  Lage  Am  Kittdü. 

U*  BtUMilittg  bNtobt  Mteilltr  AUtfIng  ii«  Blatt  von  Kopfe, 
tecb  AMiH,  Hntegtl»  aUftrante  Mitlfi,  kalte  rwaaataütoaa  dw  Ko^ 
<ttat|iflaiiai  trn  ih  SxtiaifeilltM,  aa^,  «vaa  Mali  dta  gdiSrigm  BlntiBl* 
Uerang^u  and  HeraMniinaiig  des  PqImb  41*  Zafflla  aiiht  nachlassen,  der 
Oebraach  daa  Opium  mit  Caiomei  and  eines  warmen  Bades.  —  Bei  der 
Gebiirt5arl)eit  Ut  die  Untersuchung  des  Geburtshelfers  nothwendf^:,  ob  ein 
mechanisches  Hiuderni««;  der  Gehurt  vorhanf^f»n  ist,  nnd  EiitfernnnjT  dessel- 
ben, oder  iin  äusaersten  Falle  Beschleuaigaug  der  Gebort  darch  känatlidie 
£]iibiiidBBg. 

Mart  attd  fOMttU 

Da«  kftila  SSM  aad  gMAatai       Mhuaaki  waA  41a  Batulckiaag 
laf  Miaar  aigaadadMa  tImÜMag&m  aod  BtaMmBgea.  Dar  vM%tfa 
MaaMBt  im  waihljohaa  Iiabaat,  aieht  blow  als  Akt  dar  aar  Welt  FGHaraiig 

•faes  neuen  Lebens  za  lutiauliten ,  sondern  anch  als  die  wichtfgata 

Krise  für  den  weiblichen  Organismas  selbst.  6ia  kal  »Ue  Eigenschaften 
derselben,  Wiederherstellung  des  Gleichgewichts,  Abschei^^mir  ond  Au.slee« 
nirnr  Je  Tollkommner  ^ie  ist,  je  besser  sie  at^ewartet  wird,  desto  voll- 
kouunner  ist  die  «ealilicbe  Gesundheit. 

Ckarakttrf  a  t!k  diaaaa  Znataadaa. 

Ifl  ist  dar  ediabenate  Akt  and  saglaidl  dia  aaMtiwdaBtUdMla  Kata^ 
•ftiapka  QBd  Baifalsliaa  dar  afgaalarham  Katar,  in  ^rtlekar  akll  Ikr  Salkitav- 
kaltaagü»  aad  WltdariiawtaiteagiTaraiggaa,  dla  HeUkiaft  dw  Natar  ata  voll* 
koMOilMi  daiataUl»  aad  ««{g  waadarvall  Ueibt  te,  irla  afa  Akt,  dar  alt 

den  «gefahrvollsten  Ereignissen,  den  aosserordentliclisten  Metamorphoaaa,  dar 
koeketen  Lebensgefahr  rerbunden  ist,  in  der  Regel  und  bei  Millionen  gaat 
ohne  naclitheilige  Folgen,  ja  mit  gleick  daraof  ariblgaadev  vfilKger  Wtfder- 
lierstelinn«;.  geschehen  kann. 

Der  (legenstantl  verdient  un^er'^  •j'rrKsiite  Anfuierksanikeit  nnd  Untersu- 
ehutig  thcils  des  pathogenischen  Zustandcs  vor  der  Geburt,  tbells  der  durch 
den  Gehurtsakt  selbst  erzeugten  neuen  pathogen  beheiz  Momente,  theils  der 
von  der  Natur  zu  dessen  Abhülfe  getrollenen  Einrichtungen  und  Krisen,  um 
dia  dabai  möglicbaa  AbaormititaB  aad  Kraakhaitaa  hswsr  bagiai^n  aad 
riebtiger  wardigsn  tit  kfionaa. 

Polgaades  sind  die  ckaraktaristisckaa  Mama  ata: 

1)  Pttthcra  «A^oias* aatf iNaha PMga  der  bisher  darek  dla 
kier  vorgehende  Schöpfung  herbeigezogene  Blotmenge,  die  nun  nicht  mehr 
verbrauck^  wird  aad  nock  vanaehit  dank  die  aekaeUa  Wegaakaie  das  Dracks 

des  Ctf.ntfi  ffrarititis. 

2)  Uebeittaass  voa  Fiaaticiiät  and  pksiiacker  Ljmpke ,  der 
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Boa  iDtt*.«iii«iik  Ifale  da«  Otgut  md  der  Oegenttovd  Ükrar  WkkMmldBH  g«- 
nomnea  lat. 

S)  Var&Bderlfli  .Cirkttlaiioa  vod  rfickgcuigig»  Bavegang  dea 
Bloia  Yao  antaii  naeli  oban, 

4)  G*atriieiie  Anhiufniigaii,  baaondafa  dla  darah  dan  Drook 
der  ktttan  Uoiute  aarackgaliaiteiiaji  Unrainigkaitao»  die  nun  loit  aimnal 
frat  werden  —  ea  antatebt  eine  wahre  Tmrffeteettiia  «ardkim» 

5)  Yerwanduiij^,  Baiivng  «od  Schwäch«iig  (dsreh  H&DMr* 
rbagie).  Der  Akt  der  Gebart  Tereint  alle  Kigenaehaften  vod  Yerwandiing, 
Reizung,  Verletzung,  Blutung,  and  jede  £ntbundeae  iat  ab  ein«  Verwiuidala 
ZQ  betrachten.  Folglich  Anlage  zur  Entzündung,  aber  an  aiaac  «x> 
audatoriaabaOt  laicht  in  a^theniscbe  üborj:ehendeu,  Metastase. 

Daa  einzige,  wodurch  hier  die  Wciabait  der  Natur  die  Krisa  mach^ 

and  diesen  gefährlichen  Zustand  in  Millionen  von  Weibern  ganz  unbemerkl 

und  auf  die  leichteste  Art  in  die  Gesundheit  übergehen  lässt,  sind  zwei 

Krisen :  der  L  o  c  h  i  a  1 1"  1  u  s  s  und  die  Milchabsonderung.  —  Beides 

Abieiter  der  Menge  und  P!astfcität  des  BluU  und  Wieüerheiaieller  dea 

Gleichgewichts  der  orgaoisckea  Thätigkeü. 

f 

BebandisBg  daa  Kindbatlaa. 

Vor  allfu  iJüt^tMi  halte  man  fest  an  dorn  Gi^daukeu:  Eutl  iii  iiin^  und 
Wofhen!>ett  ist  keine  Krankheit,  «uiidern  ein  Naturakt,  der  natüilich^te  und 
nothweudij^ste  von  allen,  für  dessen  gluckliebe  Beendigung  die  Natur  durch, 
die  weisesten  und  bewundernswürdi'^sten  Eiurichtangen  gesorgt  bat,  eine 
NaturkrijiO.  In  der  Regel  bedarf  es  also  weiter  nichts,  als  die  hier  von  der 
Natur  angeordneten  Krisen  (Wocheiueinigung  und  Milchabsonderung)  nicht 
an  stören«  und  alle  schädlichen  Einwirkungen  (Erkältung,  LJeboriaduug,  Ge- 
BMibabawegung)  abzuhalten. 

Falga&dea  aind  dia  allgemeinen  Begeln  anr  Babamtlang  des  Wocbea- 
bttia: 

1)  Dia  gansa  Zeit  daa  Kindbatta  mnaa  eaeba  Wocben  gerecbaat  werden. 
Bbar  iat  dar  Organiamna,  bcanndan  daa  Utarinayatama,  nacb  nlcbt  gani  daa, 
ma  er  war  und  waa  ar  aain  aoll. 

3)  lu  dan  anten  24  BtnndaB  niiiaB  dia  Wöobnarin  beatindig  baobacbtat 
and  flaifaig  aaabgeaehea  wardan,  damit  aia  nicht  im.Sebiafe  aiob  varbluta. 

3)  Die  aratan  14  Tage  mnsaaa  «orgi&ltig  abgawartet  werden ,  d.  h.  Ita- 
geBd,  BrkaliangeB»  GeniutbabawagoBgau,  Diatfabler  varmeidand.  Daa  Lia- 
gan  iat  achnn  daawagen  nötbig,  nai  Proiaptut  und  Uamorrhagien  an  Yerbn- 
fen.   ABch  iift  diea  die  Zeit,  wo  Kindbettfiaber  eBtstebeu  kann. 

4)  Die  Diät  nnd  BabandlBBg  mass  in  diaaar  Zeit  antipblogistisch  aeiB. 
Hafer-  und  Graupenüchleim  und  Brodt-Waiaafao|^  rnadian  die  Nahrnng. 
Bai  sehr  schwacbli«ben  kann  etwaa  ürdber  dünne  Fleicbbrube  erlaubt  wer- 
den. Doch  immar  niueeen  dia  Taga  daa  Mikbfiabaiai  dia  antaB  1  Tage,  ra* 
afiaktirt  werden. 

5)  Massige  Temperatur  des  Zimmera,  Vermeidung  der  Betthitze  und 
iudglichste  Reiali<^bkeit  sind  Haupt bedingungen  eines  guten  Wochenbetts. 

6)  EeinigoBg  dar  araian  Wega  iat  bei  jeder  Wocbnarin  nötbig  nnd 


Digitized  by  Go  , 


verhntet  «m  besten  das  Kt><b>ttfl#b^.  Hur  Mto  bmb  sich,  in  (len  entea 
3  Tageil  stark  aUiufuhieB,  mn  dk  Milchkrise  nicht  so  stören.    Also  in  den 

fr«:teii  Ta<7*»n  nnr  eine  leiVht^  Satnratmn  (^{f»he  Nr.  l.)  nnd  nWc  Ahcnt^p» 
("'in  erweichendes  Kly.^tior,  um  (üo  diokeii  (i.Mianno  zu  hclVf'ieii,  iilior  nach 
dem  4.,  5.  Tage  ein  kühlendes  Abführongsmittel  einij^e  Tage  lang  fortge- 
letzi  Am  besten  dient  hierzu  ein  Löffel  toH  Oi.  Hicini  oder  die  Mixtnr 
Nr.  6. 

7)  Das  KM  tMue  swolf  Stunden  Ba«k  d»r  OelMUf  angelegt  nod  diafM 
«fflBii  U  Tigt  Madttfk  IbHgaatlft  «irten,  Ht  MMIw  nag  stiltea  «fol* 

Im  wter  alehe.  Dies  irt^  llr  flir»  clgM  Milteig;  «Miif  sai*  VtiUtw^  i« 

8)  Gehörige  Ailbiaikaankeft  aaf  den  LueUtliMat  alt  die  zweite  Haupt- 

kris«  zur  Verminderung  der  örtlichen  Plcihnra,  Zam  gewöhnlichen  Falle 
ist  der  Chamillenthee,  von  ^eit  zn  Zeit  eine  Tasse  getrunken,  hiertn  dM 
beste  Mittel,  wodurch  auch  die  Nachwehen  am  mei:!iten  gemildert  werden. 

9^  !^f>i  heftifrcn  und  sehr  srhmpr;'baftp!i  Narhwf»h«!!  {«t  Am  beste  und 
sicherste  Mittel  eiue  Emutsin  iticoisiiy  die  man  noch  mit  einigen  Granen 
Exlr.  Hyosiyami  verstaikea  kann  (siehe  Nr.  142.  a.).  —  Manche  empfehlen 
hier  Opium,  welches  alter  nicht  zu  billigen,  ja  gefährlich  iüt,  da  es  die 
Mat  aa  aftektkeilige  Liibiamitopfang  eriaagt  wb4  aigielch  dl»  Mar  Imnat 
vothaadana  luid  im  maiatan  an  flicktcod«  inflamniAtoriache  AsUg« 

4 

FkUffmMim -^amdatoriay  abdominalis,  puei'penUk,  Fmtomäii 
puerperalü.  9u  UiiMMelcr. 

Kine  Wöchnerin  kann  jede  Art  von  Kieh^r,  jede  Art  von  Kutxündung 
hekomuieu,  wie  ein  anderer  Mensch.  Dies  ist  ein  Fieber  im  Kindbett 
aber  nicht  da»  Kindbettfieber.  8<mdem  dieses  ist  eine  eigeuthüiuiiche, 
durch  einige  Symptome  and  durch  eigne  Charakteristik  Ton  Jeder  andara 
«ntentchfcideM  Knaklalt 

8eiae  «alaweliatdaiida»  ^inptoai»  aM:  OMeh  foo  kaSn$  an  halligar 
Seknien  Im  Uoterlaiba  mit  badaataader  Aaftraibnaf  deaatlbea,  dia  aakr 
aeknall  bla  aar  tym|iaattlaehBa  Spanaaag  and  solcher  Empfindlichkeit  stei- 
gen, dass  dia  Kraaka  akfit  die  feisesta  fiarihraag,  ja  aiehl  «in mal  Be- 
daekimg  efftragen  kann^  —  ein  gleich  von  Anlang  an  sehr  schneller  Vüh, 
grosse  Ermattung  nnd  Niedergeschlagenheit,  Snppressinn  der  Milch  nnd  Lo- 
chialabsonderung,  heftiger  Durat,  gewöhnlich  Diarrhoe  mit  öfterem  Drangen, 
auch  Erbrechen. 

Der  Verlauf  äusserst  schnell,  nach  3,  4  Tagen  schon  tödtlich.  Der  giln- 
stige  Aasgang  entweder  vollkommne  Wiederhcrälellun«;,  oder,  gewöhnlicher, 
Metastase,  Frieael,  Oehirnaflfektion,  Mtlchabscess,  LeukopUegmaaie.  ^  Dh 
LaidteaSfinoag  zeigt  brandige  EataMuag  ArMMMMai,  fttaallaa  aaab 
da?  QadErme  oder  dar  GabitaiaUar,  mit  angeiriUialiek  graiaer  Ilaaga  im 
Bxttamat  koagaliiblar,  all  gaaa  aüMiactigar  Lyw|ihe. 

Daa  walva  KindbettUabar  haaa  «pidanilMii  kattaalm,,  ja  aalbat  in  HIa- 
yaia,  wo  viel»  WMioriiMifa  iaiapniaatt9|S»a,  kantagite  «afdaa.  Sa  kaai- 
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imm  Jalu»,  .«o  «m  aar  Mlton  •ncbeint,  and  asdeze,  wo  «me  M«Dge  Wücii- 

Ui«nt  Fiebw  koamt  nur  bti  WScka^rhMiMi  vor,  mId  Dasein  ist  daher 
bedingt  doreb  dm  gant  eigeadHiialwb«!!  Znttpiid  dai  OfguIiSMia  vor  rnid 
aidi  der  Geboii 

PaiA9$eni€,    Di»  aicbtte  0fBMb«  ist  ein  SaUändttiigtiastaBd 
im  ÜBterieibe,  bald  mehr  im  PerUo»awm,  bald  im  Utami,  bald  mobr  in 
dm  OadfirntQ,  bald  in  allen  diese»  Tbeilan  «oglaiab,  verbanden  mit  einer 
giaisen  Oeneigdieit  aa  ainar  achnellea  and  bedeataadea  iympbatiacbea  Ks« 
aadatioa  ia  die  Höhia  das  Untarleibaa  (eine  ii^bmmatiif  ßxmuhiariu).  Aber 
diesar  örtlieha  JtalajiadangasBstaad  ist  «»a  gant  aigaattiftaüifiber  Baschatfni* 
kalt,  aar  verl^oaimend  aad  aidgUck  in  dem  Körper  aiaar  Woebaaria  and 
swar  in  den  ersten  14  Tagen  des  Woebenbatts,  aad  also  bediagt  daick  daa 
eigenthumlicben  Za&tand  des  Organismus  vor  aad  nach  der  Gebart.  —  Var 
dar  Gebart  in  den  letzten  Moaaten  der  Scbwaugerschnft  Drack  des  ausga« 
dehnten  Uteras  aof  alle  Systeme  des  Unterleibes,  dadurch  Schwächung  der- 
aalbeB  und  Störung  ihrer  Tbätij^keit,  dabei  zwiefache  SanguÜikation;  die 
Fc!^e  Alonie  des  gastrischen,  sanguinischen  und  lyuipbatisciian  Systems  im 
Uuterieibe,  Anhäufung  hellichter  Stofie  nnd  Unreiuigkeiten  im  gastrischen 
System,  selbst  oft  verhärtete  Exkremente  im  Kolou,  Ptefhura  sangmnea  und 
Ij/mphattra  des  Unterleihe?.  —  Nun  in  diesem  Zustand  und  mit  dieser  Dis» 
Position  der  hoftjg;e  Reiz  des  Geburtsakts,  i^anz  ähnlich  einer  Verwun- 
dung, der  immer  mehr  oder  weuiLrer  einen  entzündlichen  Znstand  des  Ute- 
rio-  nnd  Abdominal  -  Systems  hervorruft,  der  aber  im  nonnaleu  Zustand 
'  hauptsächlich  durch  xwei  Krisen,  die  Milchabsonderung^  uüd  den  Lochialflu^s 
.   abgeleitet,  uad  das  Gleichgewicht  wieder  hergestellt   wird,  —  Nun  treten 
aber  folgende  Momente  als  erregende  Ursachen  ein:   Vor  allem  Un- 
terdrückung der  Milcbsekretion,  Unterdrüokaiig  des  Lochia! Üusses,  Erkältiiag 
oder  Erhitzung  durch  hitzige  Nahruii£:fsmittel  oder  zu  heisses  Verhalten, 
Ueberladung  des  Maj^ens,  Gemüthzaliekt,  i^cliwere,  verletzende  Geburt.  — 
Daun  steij^ert  sich  die  entzündliche  Anlage  itur  wirklichen  EiiUaudun^,  aber 
einer  Kntzüiidüug  eip^ner  Art,  nämiicli  i)  in  einem  äusserst  geschwächten  ' 
Tbeile   (gleich   einer    l^ntzüudong   po§t   cvmmotiautfm),   also   von  mehr 
typhösem  Charakter,  mit  grosser  Geneigtheit,  scbaell  in  aervoseu  oder 
gangranotaa  Zaataad  fil»arsugeheu ;  2^  Tarbaadea  mit  Fktkora  lympkatUfu 
daa  Abdoailaalaystaina,  also  lalt  gcoaaar  OaaaigtJiait  aar  lympbatiscben 
Mxtiavaaatioa ;   $)  fafbaadaa  mit  gioeiar  Aabiaftiug  gaatrisebar  Un- 
lain^kaitaa.  —  Dias  iat  dar   vaeantlialia  Ciiaiaktar  daa  Paerpeial* 
ftateia» 

'  Tktraptt.  8ia  bealabt  ia  dar  Praaarvatif-  aad  in  dar  Heilbar. 
Dia  Haaptaacba  iat  dia  Praaerfitttkar.  81a  baatabt  vor  dar  Eatbindong 
^arin,  data  dia  Sebnaagera  in  daa  latitan  Moaataa  dar  Sabwaagancbaft 
alcfc  tagiiab  Uawagung  araebt,  tagliab  LaibaioiaaBg  bat  («oaa  daa  beeta 
•Ia  Tbaaläibl  voll  Sketm*  ItatüA^.}«  bd^  ^aaa  aia  jang  oder  aar  aiaigar- 
■Mmaaa»  tollbintig  ist,  biia  var  dw  Katbiailmig  a«r  Adar  laiat;  aaeb  dar 
««tbiadoBg  dari%  das»  aaa  ibr  JUnd  bald  aaeb  dar  Oabatt  aa  dia  Braat 
lagt  und  aaaalbil  a&agt,  aaibet  wa^n  tia  alebt  itiUaii  will,  waoigataaa  dia  er* 
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irten  Wochen  hindarch,  dass  sie  die  ersten  9  Tage  rnhig  liej^end,  und  über* 
h$npt  die  flnten  14  Tage  im  Zimmer  zabringe,  eine  antiphlogistische,  ve* 
gtttebtlbAk«  Diit  Uhr«^ '  ftoir»U  inmm  Erit&HvQg  Iii»  Erhitzung  renneide, 
mtA,  man  tte  teHwt  stlHt,  aor  gellnd  kfiUtod  «MWcnd»  Mittet,  «n  beitai 
£b/«  eiiratem>  wenn  sie  aber  nicht  etUlt,  nach  dem  S.  Tage  stärker  ablBk* 
lende,  am  beeten  Tort,  tiirMat  (siehe  Nr.  143.  b.),  gehraoehe,  io  da»  ti^- 
lieh  einige  flüssige  Stahle  erfolgen. 

Die  Hei  ihn  r.  Bei  den  eisten  Aneeigen  der  Krankheit,  welehe  shid: 
lelbweh  mit  Pfebeihtowegluigen,  kdUende  Abfibrongsulftel «  Klystiei«, 
Ifteies  Anlegen  des  Rindes  an  die  Britete,  nm  die  Milehabeendemng  m  n- 
kahen  nnd  n  fentaekien*;  bei  Untefdri'eknng  der  Müchabeonderang  diessl» 
ben  MMel  und  AnAetien  troekner  Sehroplkopfe  auf  die  Bmat,  erweichende 
Umsehlage;  im  Fall,  dase  die  Lochien  stücken  sollten,  Bnra»,  erwelehtnis 
MatterJnjektionett  nnd,  wen*  dies  nicht  hinreicht,  BIntegel  an  die  Oeaib» 
lien;  bei  deutlichen  Zeichen  gastflsclier  Tnrii:e.scenz  nach  oben  ein  Btech* 
mittel  Ton  Ipccncuanka.  Bei  Zunahme  der  Krankheit  und  starker  au:«^»* 
'  bildetem  Entzündung^zustand  Aderiass ,  und  hei  dennoch  fort(haemdeo 
Schmerzen  BIntegel  und  noch  e^rksamer  8^12  bhitige  Schröpfköpfe  nf 
den  Unterleih,  Emuhio  oleosa  mit  Aqua  Laurocerawi  nnd  mit  nnler- 
miscbten  kühlenden  Abfuhmngsmittein,  Caiomely  Einrefbangen  von  Kam» 
pberoi  und  Ungf.  m  er  cur.  mit  Opitiirty  erweichende  narkotische  Kata> 
plasmen,  geuuir,  die  panze  Behandlung  der  Enteritu,  aber  mit  beständiger 
Rucksicht  auf  den  sehneil  möglichen  Uebergang  in  nervösen  und  fauliehtea 
Znstand;  im  ersten  Fi.ll  Ueher^rang  zur  Valeriana,  M ufn  hus^  Opi>im. 
im  |pt?;tf>n  7.ur  China,  Kampher,  Arnira,  besonders  l{n(k<ticht  aui'  die 
leicht  eintretende  Gan{?räiiesreTiz  de«'  T'^trrus,  sich  anzeigend  durch  die  fau- 
lichte  Beschaffenheit  der  Lochien,  in  welfLeoi  Fall  Mnttereinspritzungen  v. 
Arnica  und  China  Hauptmittel  sind.  —  Jede  Auzeige  einer  Milchver* 
Setzung  nach  aussen  mnss  sorgiäitig  befordert  werden. 


lllchnbaenderwig  und  deren  iehandlung  beini  i^iagen 

nnd  ^ichtsangei. 

Hier  Ibtgende  allgemekie  Regeln  über  dfoees  wichtige  Geschäft : 
1)  Schon  wihrend  der  Schwangerschaft  Vorbereitung  znm  Singen  dnirk 
Oesohiektmachen  der  Wanen.  Datn  das  Tragen  Ton  ansgehohlten  Mnaktfh^ 
niissen  oder  Hütchen  von  Wachs  oder  elastisehem  Hars.  In  den  letatm  Me» 
iiaten  das  tägliche  Waschen  derselben  mit  Pransbranntwein  (das  beste  llititl 
xnr  Verhntnng  des  Wnndwerdens).-  Sind  sie  sehr  torickgesogen,  daa  San- 
gen alt  der  Milchpnmpe. 

f)  Zwölf  Stund«!  nach  der  Bntbindnng  Anlegen  des  Kladee  mm  dk 
Bmst,  tbells  aar  BefBrdernng  der  Miicfaedtretion  nnd  Terbfifuis  ^ 
Metaelaeen,  thefls  sor  Bileleltemng  nnd  bequemen  Blnleftang  des  8i»^ 
gnngsgeschäfts,  ehe  die  Brüste  in  stark  nnd  an  hairt  werden.  Aieb  nahe 
ich  das  Anlegen  des  lü'ndes,  anch  wenn  die  Mutter  nicht  selbst  ntiNen 
will,  die  ersten  U  Tage  leitsaselsen.  £e  ist  vortheilhaft  ffir  die  Um$m 
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üuti  das  Kind.    Für  die  Mutter:  es  ist  die  beate  Ahltilang  der  Milch;  für 
d&a  Kind:  es  ist  die  angemessenste  Nahrung  in  den  ersten  Tagen. 

S)  Nun  i^t  der  Fall  doppelt:  Entweder  die  Mutter  will  selbst  stillen. 
Hier  Ist       öftere  Anlegen  dw  Killte  di«  Hauptsache,  and  snr  BefSrde> 
tmg  and  Vemehruug  der  MUcIi  fai  der  Folge,  n««k  ide«  Woeinfibttte,  ne- 
'  Im  Txinkm  ?«p  Fetfibeltiwe  {Berh.,  Mad,  «i  Sm.  Foemiciti,),  Bier,  8up^  • 
Aacb  kuw  iiuui  hier  Mkon  froher  Nahmng  erliabeii.  - 

Oder  eie  kana  oder  will  wMt  seihet  ellltoiw  Hier  eiad  drei  Oiage 
Bothig;  - Yerbiadening  der  IfiileMMoiideniBg,  Zertlieihng«  der  ebgesondertea 
Iftileb  in  den  Bristen  and  Entferntiag  denelbea  dnicb  Aaeleeraag  aad  Ab- 
leitaag.  Die  Mittel  dasa  eiads  dee  .Aofiegea  Y«a  BaamiNiUe  mit  Zneket 
oder  Beroeteia  dnreMacberl»  geliade»  Biadea  der.Bniite,  bei  Aabftafaag 
der  Milch  in  den  Brüitea  fiaUaerai^  dareh  Aataaagen,  augeia»  wliarige 
Piät  und  AblSbraagsmiUel,  auch  gate  Abwartong  der  Sehweisee<"  Bla  • 
vorzüglich  faeseades  Mittel  tnr  Yerasehraag  and  Baribraaag  der  MUeh  iil 
der  Tar  t  ar.  v  i  tr  iolat,  (ahedem  A  r  ean  um  d  u  p  Ii  c  a  t  u  m  genannt), 
täglich  zu  1  bie  3  Draehwea»  eo  daae  es  eiaige  Stöhle  bawirht.  (Siehe 
Är.  142.  b.)  ...  1 

4t)  Kntatehea  Aaaehwelluugea,  Sehiaenen,  Verbärtangea  der  Bribte,  dann 
warme,  erweichende  Umschläge,  um  die  Milch  zum  Fliessen  zu  bringen, 
Einreibungen,  und  Auflegen  von  Wallrath  mit  Maudelol»  öfteirei  AaoaBgea 
aad  Auspumpen,  warme  Bähungen  und  magere  Diät. 

Hf»im  Wund  werden  der  Brustwarzen,  eiuem  der  peinlichsten  Uebel, 
Franzbranntwein,  Kakao  l)utter,  Kalksalhe  (siehe  Nr.  143. ), 
ß  tt  ty  r.  C  acau  mit  tor.  Z  i  n  f  ,  das  Autstroaeu  von  futv,  Qumm. 
arab,  1  Unae,  Flor.  Caaitiae  1  ökrQpel. 


GalactOi'rJwea»  lilchtttii« 

Zuweilen  bort  nach  0;eendigtem  Stilleu  die  Milcbabsondernng  gar 
nicht  wiod  r  auf,  sondern  dauert,  oft  im  Ijedeutenden  Grade,  immer  fort. 
Dies  erzeugt,  ausser  den  Unannehmlichkeiten,  zuletzt  grosise  Schwäche,  ja 

Die  Uraadte  ist  entweder  aa  lange  lortgesetste  Lektatloa  oder  Nieht- 
wiaderfcehraa  der  MeaaAraatiea« 

Die  Heiliaittel  liad;  die  Wiederberstellaag  der  ktnem  aad  die  iiis>er> 
lielia  Appllioitien  voa  aroaiatiachea  Kriatews  beooadeia.  aber  Toa  Kaaipher 
aof  die  Bnwt  and  aoter  die  Adieela.  Aaeh  dea  Tiagan  Ton  Birk  Umt, 
Corot,  anter  den  Aeheela» 

Phlegnuuia  aiba  ddem  puerperaHt,   lle  webse  ÜMdivtlil  dw 

Diognotit*  Biae  weisse,  sebaelt  sieh  bUdeada,  sehr  bedeaftande, 
lMkaphl«gaiatiieba,  boebst  sohiaeiahafte  Anschwellaag  der  Obeneben- 
die  laweilea  die  ganse  Beckengegeud  ond  Genitalien  einnimmt,  mit 
Fl^barbewflgaagea.  Sie  eneagt  «eh  in  den  eislaa  14  Tagea  des  Wochen* 
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WMm,  4M«rt  S  M»  1^  Tage,  and  Cfodat,  irann  niekfc  \M  HM  «rftlgt,  dmck 
gangrindM  Tod  «dar  HilflhalMMMt. 

Die  KnoklMit  itoht  giis  taalog  dem  Kindlbettfitber.  Hir  W^sea 
üiht  is  eintr  lymphatiielitn  latltiiliott  ia  dM  Zellgewebe  dee  Beekens  aad 
der  ObenebenkÄI,  Wlrkang^  eines  eoliilBdlicbeii  ZmteBdee  def  veiioeen  nd 
lympkalMMB  Oefiase  dee  Beekeai,  begrfindet  dmck  dem  TOfliefgegaBgMiett 
Draek  wibrend  der  Sohwangerscbeftw  Xs  ist  da«  Kitidbettfielrar  eneseriielk 
dee  PerÜMaeum,  so  wie  dieses  die  PhUgmasia  öXba  ioBerhalb  des  Periio^ 
naeum.  —  VereDUunesde  Ursachen  können  die  nämlichen  sein,  welche  das 
Kindbett fi eher  erregen,  nnterdröcktp  Milch-  und  l  orhial-Sekretion,  Erkäl» 
tnng,  Gemfi thsaffekte,  gastrische  Anbäufongen.  Die  Todesarsaebe  ist  die  Foct- 
pdanzang  der  lymphatischen  Entxnndnng  in  den  Unterleib. 

Die  Kor  besteht  in  der  schnell  möglichsten  Hebttng  der  Entzündlicbkeit 
nnd  Refördernn^  der  Resorption.  Die  Haoptmittel  sind:  Zuerst  Anlegung 
▼on  Blategeln  an  die  Srhenkcl  nnd  WpiVhpn,  EinreiHunj^cii  von  Qtier'ksilber- 
salbe,  dann  Vesikatorien  auf  die  iScheukel,  in  Eiterung  erhalten,  kühlende 
Ahführuncrs  m  ittel  {Tartarus  v  i  tr  i  o  l  a  t.).  C  a  I  nm  e  l .  Digitalis: 
äusserlich  trockene  Umgchläge  von  zertheilenden  Kräuterii ,  bei  herti^jen 
Schmerzen  Foiuentatiouen  von  Decovt.  Hb.  Hi/oftcf/arv.  mit  etwas  A  u. 
Sa  tur  n  in.  Bei  hartnäckigen  Fällen  sind  auch  Brechnuttei,  einige  Tage 
wiederholt,  ein  kräftiges  Heilmittel. 


Leucorrhoea,  Fluor  tUbud,    Weisser  flnss« 

■  • 

Diaginosis,  Aosflnss  von  Schleim  aas  der  Vagina^  manchmal 
weiss,  uenehmal  gelblich,  grünlich,  eiterartig,  manehmel  dina«  wissrig. 
manebmnl  dick,  galleridrt,  nMnekmtl  wfld  {h'i,  aih,  benignus)  ^  mtmA- 
mel  scharf  nnd  die  Tbeile  ii^ressend  ( F/.  aib,  maiignuM^  oen'«}. 
Br  ist  entweder  immer  whenden,  oder  nnr  petiodiseh,  ver  nnd  naek  der 
menntlkken  Befnlgnng. 

Dauert  das  üebel  lange  oder  bftnfig,  tyMondeis  aber  mit  SckM»,  se 
wirkt  es  jedeemai  nacbtkeiiig  aaf  den  Orgaoismns  im  Gänsen,  nnd  etiennl 
besonders  eine  blaese  FMe,  k^steriseken  Nenremnetend  nnd  sckleekte  Ver* 
danong.  Man  kann  nickt  genqg  bei  diesen  Ktankkeiten  anf  diene  oft  tl^ 
keimltekte  ürsaoke  anflnerksam  sein.  Zolettt  kann  scMsidiendes  Fieber  mti 
Tmbe»  datme  entsteken«  Besondeie  Anfmerksnmkeit  Ist  bei  der  Dingneit 
anf  einen  etwa  Torkandenen  Sei^ftkii  nttri  sn  rfekten,  woleher  eowoki  II^ 
Sache  als  Wirkung  des  F/tror  a&ue  sein  kann.  Dieses  ist  zu  fnrcbten,  wsaa 
stechende,  sdiiessende  Schmerzen  durch  das  Becken  hindnrck,  oder  bofarenli 
heftige  Schmerzen,  nnd  ein  nbelartiger,  riechender,  zuweilen  mit  Htut  ge- 
färbter Ausfluss  entweder  schon  TOiknnden  sind,  oder  im  Verlauf  sich  hinzo- 
gesellen.  Aisdana,  oder  auch,  wenn  man  nur  Verdacht  daran!  bat,  iet  dis 
fixploration  durchaus  noth wendig. 

(Der  syphilitische  ist  Symptom  der  sypkiUtieeken  Inlsktion  nnd  gsksit 
suin  Kapitel  Si/phitis.) 

|>cr  weisse  Finss  ist  eine  der  langwierigsteu  und  schwer  an  kcües- 
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den  Kraakboiteii.  Am  beitoii,  veno  er  Vorbot«  4ir  enteü  !i&lwl^elang 
«dar  Folge  der  Supprutiom  4er  Beinigung  ist,  er  dnrcti  £racheiBimg 
todben  gehoben  «irdL  An  aeblirnnstea,  wetm  er  eiblidi  oder  KodsÜIb- 
tlessfobl^r,  oder  Wirkoog  einer  niobfc^es  Indemdeii  Lebeniut  oiw  Bjm- 
pleni  Jeder  Meoitrmlion  ist. 

Patkog^M,  Die  niebete  Ursaebe  ist,  i»{e  bei  allen  Prefliifien,  evi* 
neder  örtlicbe  Beiiung  oder  orttiebe  Scbwaebe^  oft  beidea  angleleb.  Die 
entfernten  sind:  an  banfigsten  silseodes  Leben  mit  reicbiiebem  Gennsa  Ton 
Nabrnngimitteln,  beeondeia  Uebermaaa  warmer  Oetiinke,  fenngUeh  des 
Xbae'a  nndFottesi  laob  ftAler  Milob,  dabei  bei  tbitiger,  arbeitaamer  Lebens- 
art, bei  Annen,  Tiel  aeltoer,  als  bei  mäbiigerNaiid.im  Tontebmen  Btaade. 
Feroer  feocbtes  Klima,  feocbte  Wobnong  (daber  in  den  Seegigmiden  hivfi- 
ger);  chronisch  unterdrockte  Haatansdfinstnng,  daber  an  leichte  Bekleidnag; 
ortlicbo  Schwücbutifir  durch  zu  häufigen  Cot'Ar«,  Wocbenbetten,  auch  die  übte 
Gewohnheit,  über  Koblenbeckeo  sa  sitsen;  erbobter  und  sieht  befriedigter 
Geschlechtstrieb,  durch  erregte  Pbautasie,  emi  findsame,  erotitebe  Lektäre, 
Ouauie,  bei  jongeo  Wittwen,  syphiiitifche  Aosteckuug;  Metastasen  aller 
Act,  besonders  katarrhal  iscbe  rheumatische/ psorische,  skrophoidse,  anomali- 
sehe  Hämorrhoiden,  Schieimhämorrhoiden  der  Vagina,  Sappression  der  Men- 
struatiou  und  dadurch  erzeugte  Tikariirende  Sekretion  der  Schleimdrü«ep ; 
Auhäufungen  und  Verstopfungen  in  den  Unterleibseingeweiden,  Würmer;  ört- 
liche Reize,  lufarkten,  Polypen,  Skirrhen  des  Uterus,  selbst  Askariden.  — 
Disposition  zu  der  Krankheit  g;ieht  eine  ulierhaupt  schlaffe,  schwammichte, 
lymphatische  Konstitution  und  verschleimtes  Hlut. 

Ihtrapie.  Der  Grundgedanke  der  Ivur  muss  sein:  die  Krankheit 
als  einen  Catarrhus  Vaginae  vel  Uteri  zw  betrachten  und  dem- 
gemäss  zu  behandeln.  —  Und  schon  hieraus  ei;;iebt  sich  das  Ungereimte 
und  VerUtrbliche  der  so  gewühulicbon  bloss  urtiichen  Ansicht  und  der 
uuaeiigen  GeHohubeit,  den  Fluss  durch  bloss  örtlicbe  Mittel,  Injektionen 
o.  dergl.  zu  supprimiren.  Was  würde  man  von  einem  Arzte  denken, 
dor  tiiucii  xviasenschnnpfeu  durch  bloss  örtliche  Mittel,  kühles  Wa:>i«er 
nod  Ad^ttringeuHa^  behandelte  uud  supprimirte?  Und  was  wurden  die  Fol- 
gen sein? 

Also  man  hebe  vor  allen  Dingen  die  Ursachen.    Hier  kommen  Tor  al- 
lem zuerst  in  Betracht:  zu  leichte  Bekleidung  und  sitiendes  Leben,  nnd 
Jil»r  nlnd  warme  Bekleidung  und  tägliebe  starke  Bewegung  die 
Haoptmittel,  Jn  sie  maeben  oft  die  gaose  Knr*  -  Dann  die  gehörige  Bebend- 
liiag  der  gastriscben  Unreinigkeiteo,  Wirmer,  AbdominalTeietopfong,  shre- 
plioloeer  nnd  anderer  Dyskrasieo,  EntÜimnng  der  physiseben  und  mml^ 
Mbftii  Gesebleebtsreise)  allgemeine  Mrkmig,  wo  allgemeine  wabre  Sebwacbe 
TmrfcAsden  iat^  Beftrderaog  der  Henstr^ition.  Von  gm»  Torzüglicbem  Wertb 
«md  ^Jreinigend-stirkende  Viscemimittel,  besondere  Rbabnrber  in  kleinen 
Gaben,  Aloe,  Ewtr,  amar^  Pii,  baUan^  iZesin.  Bmajao,  mit  Ca/e*  « 
ms4  oad  SulpAur  AnttMon,  aur,    Sie  sind  oft  allein  icbon  binreiobend» 
das  tJebel  an  beben. 

Kiet  wenn  naeh  Bntfemnag  dieser  ITnteben  der  Aoallnee  bleibt,  oder 
w«on  man  gar  keine  auffinden  kann  und  das  Uebel  aus  rein  uftlieber 


Digitized  by  Go 


r 


SchiricJie  herrubreud  zu  beirachteu  ist,  dauii  erst  gohe  uian  über  zur  d  i  - 
TAlctiii,  d.  h.  ortUdiai  Koc  Ab«r  «idi  kiw  «unt  dit  iamtflUk- 
irtll*^«B,  4.  k  41»  Attfmiteg  speetfi^hnt  Itttil,  «M*  dwA  «Im 
•igemM«ikifc»Vwwiliim  wdMmWwM  «mlttittar  mC  ika  «mI  «mb 
Aa—alto  üiMr  TUlIgkdt  4Jrk«B.  BaUii  giliSn»  w.tlUwBaltmii« 
<<e  Copaiva  {ZO  Tropfen  täglich  Sinai  aof  Za<te)k  Btihin^  Rud.Rkm-' 
harh.i}  Gran  früh  und  Abends)  mit  Co  nc  k.  praep.f  Mattix^  Terru 
Ca  fecA  «f,  ^  ltt«ici>  (siehe  Nr.  144.),  China,  Ratanha,  Cort,  Uim,^ 
Herb.y  Lamiipurp.  (beides  im  Dekokt  täglich  von  1  Unze),  Vitriol. 
Jdart,f  Baryt,  mur  iat.  Der  lange  fortgesetzte  Gebrauch  von  K  iseu- 
irasser  in  kleinen  Dosen,  alle  Morgen  1  Glas,  besonders  P y  r  u  o n  i  e  r , 
Driburger  und  Spaawasser. 

Mit  dieaeu  Mitteln  Terbindet  man  äusterlich  non  das  öftere  Wasdien 
»II  Wmi  WMMvnl^f««  Oflilef«,  McklMBHw*  Itaitltenl 

Kur  Wim  mtk  djieift  Bthaadhag  wcgelMat  iil»  im  ht^  mtm  UmdlB, 
SB  hAm  Gtmd  4«  irtUdkiB  Sehwäohe  oder  oignfaahB  FdUtor  4m 
Dtems  ansnneliaMB»  «ad  duB  Iii  MI»  drtlkiM  kralMgo«  AfpKkatioBin 
dnreh  Injektionen  anzn wenden.  Aber  auch  hAut  baobBobte  man  eisB  gafai- 
rige  Gradation.  Zuerst  mehr  reinigende,  umändernde,  «^lind  stärkende  Ton 
Aijn.  Calci  9,  Deco  ct.  Cortic.  Ulmi,  Hb.  Cicut.  mit  Aqu. 
L  a  u  r  0  c  €  r  a  s. ,  mit  Calomel,  dann  mit  Vitriol,  a  /  b. ,  Subli- 
luatv,  asser,  zuletzt  V  k%na  ^  Cort.  QuereuSj  A  l  u  m  e  n  ^  Vitriol. 
M  ar  t.,  ArgenL  nitric.  Femer  iläucheruugen  von  balsamischen  StQt- 
fen,  ifa«<««,  B*n90i,  dTlor««,  Bader  Ton  Cort  Quere.»  Vi» 
irioL  Mmtt  Um  Oiohni,  mart,,  BB«k  8ekw«lbl-,         aad  Unb- 


Pathoge  nit.  So  wenig  vir  Ton  dem  Geheinmiss  der  Eeugnng  wis- 
sen und  }A  erfahren  werden,  so  ist  doch  so  viel  gewiss,  das«  zunächst  ein 
hfnreit  h(  uder  Grad  von  Vitalität,  das  beisst  von  Erregbarkeit, 
Reizbarkeit,  Prodsktivität,  aunäebat  der  weiblieben  Zengungi- 
Organe,  erforderlirb  ist. 

Die  Ursachen  können  demnächst  folgeude  sein:  Zuerst  mechanische 
SiBdacBiBMi,  wM0  daai  Bptrmm  das  Bingaug  yersperren,  Aituia,  kallösa, 
Baak  InBMfJtalta  YaiMigernng  dtv  Fb^Am.  KanBr  Fdte  dtr  Mb»* 
BirBBtiBB;  MftBgal  daiMlfaBB  Madaft  "-r*^flHn  i^rim  Mmmtmk  mdh 
«Mse^a^ih  daher  «a  Vkyiam,  dia  MdMMAaa  Waibar,  dia  aia  Mitmttm 
bahawaa»  aafraaktbar  sind.  Zu  starke  Menstruation  yerniebtet  und  elnirt 
den  eben  emp&ngenen  Keim  (dahin  geboren  die  Fälle  dar  aM  bUb  4  Wo» 
eben  wiederholenden,  unbemerkten  Abortus);  Fluor  albus;  In- 
farkten und  Konkremente  des  Uterus;  ferner  das,  was  man 
kalte  l^atur  nennt,  d.  h.  Mangel  an  Reixbarkeif,  Piasticitat,  thierischer 
Wärme,  wässriges  Blut,  phlegmatisches  Temperament;  eben  so  kauu 
Mangel  an  Nahrung  und  Traurigkeit  wirken;  aber  auch  das 
Oagaatball,  at  beisse,  feurige  Natur,  Uebermaass  vuu  Heubarkeit 
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uod  Kmpiiiiciiiclikeit,  kann  die  EmpfangniM  hindern,  and  so  auch  der  ero- 
thische,  krampfhafte  Zustand,  der  bei  dem  Coitw  die  Reizung  in  Krampf, 
ja  selbflt  in  heftig«  BchmAreen,  aoMtaid.  mftdit  (wiewohl  die  ProdukÜTität 
hti  UmAm  •O'grot»  «ein  kMin,  Htm  widor  dl«  QtlflUIasigkeit,  nidt  die 
^eignog,  n«th  d«r  Behmtis  M  d«m  Onffii«  dio  fimpfasgaiM  TtiUndm 
kaoB,  wovoa  ieh  B«iipiele  g^Mlien  habeV  Fenitr  eh  h^ättflger  «der  ge- 
w*lt«av*r  Oo daher  bei  dffonftlidien  Diraea  saltan  KenoeptioB. 
Sadlich  orgaaische  Fehler  des  U tarne,  SUrrheettäleih  Felypen 
oad  darauf  beeoaders  einwiifceade  Dyahraeien»  t.  die  ^«kfophnlSee, 
eyphUitiedie,  tdawohl  aadk  eelbat  bei  dieiea  alt  warn  finrtanaeii  deaaoeh 
finfftagiiiae  mgglifth  iat. 

I>ia  Uafraefatbarheit  kann  daher  eewoU  absolut,  als  ralaÜT  aad 
t  •  n  p  o  r  e  1 1  sein.  £e  kann  eine  Fmi  wahrend  einer  henadienden  Kiftah-  ^ 
lichkeit^  Oemothsstimmnng, '  Neth,  nnfrnehtbar  sein,  sa  einer  andern  Zeit 
nicht;  mit  dem  einen  Mann  unfruchtbar  sein,  mit  dem  andern  nleht;  ja 
•elbst  mit  demselben  Mann  bei  Verschiedenheit  der  Temperamente  eine 
Zeit  lang  anfruchtbar  sein,  nnd  naohher  nicht.  Dahin  geJiört  die  merkwür- 
dige  Ausgleichung  der  Temperamente  durch  die  Zeit,  wenn  der  eine  Theii 
im  Verhäitniss  des  andern  zu  feurig  ist,  was  denn  mit  den  Jahren  sich  Ter* 
liert  und  ins  Gleiche  kommt.  Wir  haben  gesehen,  dass  auf  diese  Art  Ehen, 
die  10  Jahre  und  länger  unfruchtbar  waren,  spater  fruchtbar  wurden.  — 
Selbst  die  Veränderung  des  Klima,  Reisen  können  hier  sehr  viel  thun.  So 
sind  Weiber,  die  im  üoiden  nnfrachtbar  waren,  im  wannen  Klima  fruchtbar 
geworden. 

Therapie.  Sehr  wichtig,  obwohl  sehr  schwer  zu  ermittelti,  ist  die 
Untersuchung  und  Entscheidung,  ob  die  Ursache  der  Unfruchtbarkeit  rnelu: 
im  Manne  oder  in  der  Frau  zu  ünden  sei. 

Die  Kur  der  weiblichen  lJnfrüchtl)arkcit  selljst  besteht  zuerst  in  Hebung 
der  entfernten  Ursachen,  der  nie*  Iiaiiischen,  der  Menstmationsfph- 
1er,  des  Fluor  aibus^  der  Dyskrasiau,  der  Kou.stitutionsfehler,  des  kalten,  ato- 
nischen, geschwächten,  d  irch  ki;iftige  Nutru'ntia,  Ralorantia^  Excitantia,  des 
nervösen,  krampfhaften  Zu&taiidus  durch  AutisptLsmodica,  det  plethorischen, 
phlogistischen  durch  massige  Herabstimmung,  durch  Beschränkung  des  zu 
häufigen  CoituSy  Entfernung  anomalischer  Keuuogeu.    Hiernächst  muss  die 
Kur  auf  das  Uteiüiiyäteni  selbst  gerichlet  werden,  wobei  die  Indikation  ist, 
dem  Zeugungsorgan  den  Grad  von  Reizbarkeit  und  Pia* 
8  ticität  zu  geben,  der  cur  Erzeaguag  einen  nenen  We* 
aens  erforderlich  ist,  genug  den  Acker  nrbar,  den  Boden  aar  Befrneb- 
Uing  gescblekt  an  w^xHmu  Dabin  gehört  aaenl,  wena  Stednngeii  nnd  Mukten 
6m  Oteme  TorbaadeA  eind,  welebeo  ann  daran  erkennt»  daae  vor  and  bei 
4em  Abgang  der  Utmtma  flebmersen  nnd  Krämpfe  erfolgen,  der  Abgang 
aelbet  aehleimicht  oder  mit  b&atigen  nnd  andern  Konkrementen  gemiaebt, 
mnd  die  natare  Gegend  dea  Uatarleibee  ani|(etrieben  ist,  Befrei  nag  nnd 
Reinigung  daa  Uterns,  woia  J{eto/«e«#««,  bittere  Bx- 
trmkte,  Ä9q /oeltd, Oa/ftanaei, il/oj,^alr onCKarlabad^ aelbet, 
Ca/oaie/nnd  Yiaeeralkly  et  iere  nnd  warne  Seifen- nnd  Sek  wo- 
f  •  I  b  äder  an  emplbklen  eind,  am  wirkaiaMtan  Bma  nnd  Wieebaden. 
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T)af  zweite  ist  die  Erweckuni:  def  gfthofi^6H  ip«fifisrhpn 
R  0  X  u  a  I  -  T  hä  t  ii^ke  i  t  im  L'tt>rus.  Hier  lefchnen  Mich  vor  allem  <1a» 
Ei.se u  und  Hie  Bäder,  und  aiu  meisten  die  Thermalbäder  aus.  Das  Eisen 
ist  unläuL'bar  das  grüsste  Mittel,  Produktivität  zu  erzeu^jen  und  die  Pla.-sti» 
cilät  doi»  Blutjs  zu  veruiehien.  L'uter  den  Bädeni  kaun  ich  am  meisten  Em 
(schon  von  Alters  her  durch  seinen  Bubenquell  berühiMt)  an|i  pJ[^^lnoll^i^ 

habe, 


rühmen;  sie  sind  es,  Yon  weldüeii -Ibll  ttaläughare 
enlpm  neliT  bei  larten,  ii«t?omii  «der  üm. 
M«1u^  bti  lebr  gfsehiriditea,  itoftiwMw-^TiifllMNl'^able 

•   ^ek  kdmieli  UMmelie  NebenBMÜv^e'  "«hiei  >^ 
ben:  die  Zeit  de»'(7ot7»«,  j|ri«ieh  nach  geendi^te 
einer  fteidigen  Anfregung,  In  den  Fribetonden,'  ^ 
Mdeiliafler  liege  det  Uterne.  ^  •  •  v  ,  «^-^- 


r 
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fiiuderkraükheitcu. 

Ein  liücbst  «icbtit4er  Oegenstaud  für  die  Praxis.  Denn  <»iii  Dritfheil 
aller  Kranken  sind  Rinder^  ahd  es  ist  eine  f^anz  ei<jen;huitiljrhe  i'iaxis» 
die  bttfOtiders  «tudirt  »ein  will.  Mau  kann  eiu  »ehr  guter  Arzt  für  Er* 
wm^mm  nuü  «a«  M  ahi  Mklaehter  Kiadanuit  Dmii  es  ist  nicht 
UflMi  «Iii  Kifeige  glasbMi,  41»  Ytmuidewijf  d«r  DMiB,'4i«  Ika  »acht, 
mm/Utm  aaitf»  talotlk,  «adMi  mtüSkkU  Mkolfgl«  n4  Thaitpie»  aia 
«MiarMr  ClwaMar. 

Es  ist  llto  Uiff  die  Red^  th«fli  den  Krankheiten,  die  nur  im  Kin- 
desaller Torltominen,  thetls  Ton  dem  eigenthüm liehen  Charakter,  den  das 
Kindesalisff  ailaii  KwMiaftaB  «ad  dar  fanfea»  Pnuua  in  daatan  ZaUftnkM 

fiiebt  « 

f 

Gharaktariatik  des  Kittdaaaltara  »ad  aainar  Kraakhaltaa. 

1)  Der  (j runde liarakter  ist:  ein  forti]tiu&rudi;^>  Werden,  kein  Sein,  s^a« 
dem  eine  fortgesetste  KntwiekeUng  des  noch  unvollendeten  Organismos. 
BtNBdari  dia  Zait  kaid  naak  dar  Oakvrt,  dia  Ptrlada  daa^antn  Jakres, 
kaa»  Mft  aiaa  Ibitfsaama  Zengnng  aasMa«  —  dIa  aiM  HaUla  inaaf* 
kalk,  dia  aadeia  anaarkalk  das  Mirttarlaikaa.  Maua  Occaaa  kildaa  siek» 
dIa  ackaa  vwkandaaai  aaCvfekela«  tarvdUkoaunaai^  lYanndern  sick,  M- 
kcre  rerscbwindan,  gans  neue  Sphären  des  Daseiua  tfatan  dadurch  ein,  zn« 
erst  die  Sphäre  des  Loftlebens,  dann  die  der  Sinnenwelt,  suietzt  die  der 
Oeisteswelt.  —  Das  Lehen  des  Kinde«  ist  also  noch  kein  norTiinler  Znstatid, 
sondern  das  Streben,  dazu  zu  ^elangeu,  ein  Zustand  der  Kr;inkhoit,  der  Kri- 
sis,  und  üiu."*8  ebenso  von  dem  Ärzte  betrachtet  und  hchandeil  worden.  Uar 
Vieles,  was  wir  in  auderu  Verhältnissen  als  Krankheit  ansehen  wurdeu,  ist 
hier  Wirkun^^  und  Syuiptum  des  furtdauerndeu  kritischen,  hier  bildenden, 
aekafliadaa  MatarpraeeMk 

9)  Dar  ante  gnaia  Sakrltt  das  JUndariakaM  fal  dar  Uakargang  vaa 
aiaam  akklagigaa  patatltlackaQ  lakaa  ia  aia  aalkatatändigaa,  aad  la  ha* 
waadara  ist  die  Weisheit  der  Katar,  welche  dieaea  Oakargaag  dadarek  all- 
mihlig  gemacht  hat,  da5s  das  Kind  noch  als  Säugling  ein  halbes  kia  fiBMa 
Jahr  ein  Tbeii  setner  Mutter  bleibt  und  you  ihr  noch  Leben«zugang 
nod  Lebensnahrung  erhält.  Daher  ist  die.se  Uehergan«jsperiode,  nach 
den  Natu  r^esetzeu  p'f^marht,  von  der  höchsten  W  i  c  h  t  i  k  e  i  t  und 
entscheidend  für  die  Vüiikonimeuheit  des  ganzen  künftigen  Lehens,  ihr 
Mangel  i.st  die  fj;rrj.sste  llnnatiir  und  kann  durch  nichts  ersetzt  werden. 

3}  Das  Leben  des  Kindes  ist  viel  geschwinder  aU  das  des  Erwach- 
aaaaa.  Oaackwiadtra  CürkuUtiou,  geschwinderer  Stofivacktel,  gesfkvfa- 
daiä  Xawaütion,  gaaekwiadara  Baalaaiatioa,  dakar  «ack  ia  Xiaakkaitaa 
gaaakwiadarar  Yaifiül  aad  Gafckr,  akar  aaek  gatckwiadata  Xriaa  aa4 
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Erholnn^^,  daher  gnwiM  B«döifiiiM  der  Erholung  dnreh  Schlaf,  j«  jünger 
desto  mehr. 

4)  Grössere  Reiabarkeit  audEmpfindlichkelt,  vontfig- 
licli  aber  ein  Uebergewicht  des  Bliitle!)ens  und  der  Produktivi- 
tit,  daher  grosse  Neigung  la  Neryenafl'ektioaea,  Krämpfen  und  EnUüa- 
«hmgtB. 

5)  Yorlkemelieii  des  TegetatlTjen  Lebens  nnd  der  Re* 
*  Produktion,  Wnehetfanm,  Sttnnhnw,  Ansbildong.  Ddier  Wlehtigkiit 

der  Dtgeetton*  «ad  AeetalliliiiiitfiiiiklieBea,  liaMuidnt  nbor  dee  Lyttph«  nnd 

Urosensysteme,  diker  die  grosse  Disposition  tfm  XtiBkheiten  desseHMft. 

6)  Ungleieko  «ad  vifierhättnissmassige  Grosse  und  Kntwick^lnag  det 
Or^rnne,  daher  nogleiche  Vertheilnng  des  Bluts  ond  der  Safte*  fieeendeni 

sind  Gehirn,  Leber  und  Darmifanal  ]^atliofrm>jecl)e  Theile.  | 
\     7)  W  i  c  h  t  i    k  e  i  t  d  e  r  1'  ii  t  n\  i  c  1;  c  1  u  u  g  s  p  e  r  i  o  d  o  n,    Sie  kön* 
Ben  (oft  nur  scheinbar)  Krankheiten  erzeugen  und  auch  aufbeben,  'BeeOBp 
ders  die  Periode  des  Zahnens,  des  Wachsthnms,  das  7.  Jahr. 

8)  Vieler  und  starker  Conaensus,  besonders  die  grosse  äympatbie 
MagfBi  und  0innk«n^  «fi  äm  Qehim,  veviin  oft  «Ikb  dMDiMta  Btta^ 
nigfiJtiger  StSrongen  nnd  Xrenkheiten,  jß  die  Tedeeoreaebe^  abhängt. 

9)  Du  Kindeealter  ISset  sieh  in  drei  sehr  weeenttieb  Torecbiedene  Pe-  . 
rioden  abtbellen :  die  erste  Ton  der  Gebort. bis  lom  geendigten  Zabn^ 
eeiiift;  sie  ist  die  wahre  ^rteettnng  der  Oenemtfon,  die  Zeit  der  Entwicke- 

long  nnd  AosUMong,  die  uiiYotlkommenate,  ober  sogleich  die  schöpferischste«  I 
daher  die  sterblichste  (der  3.  Theil  der  Gehörnen  stirbt  in  dieser  Periode),  ^ 
aber  auch  die  wandorbar  re^tanrirende,  zuletzt  die  grosse  Krisis  der  Denti- 
tion mit  dem  Eintritt  in  ein  neues  L!eisti>es  T.ehen.  Die  zweite  vom  Zahn- 
durchbruch  bis  znm  7.  Jahre,  geendigte  u  in  ration,  mehr  Gleichgewicht, 
■weit  n^erinrrere  Krankheitsempfanglichkeit  uud  Sterblichkeit,  noch  grosse 
Neigung  zur  Kntzundlichkeit,  besonders  zum  Croup  uud  exsudatorischer 
Htmentsoadong.  Das  7.  Jahr  macht  einen  merkwürdigen  Abschnitt,  Cromp, 
Atthma  acutum  tmd  Hirnwoesereoobt  kOtemen  naebbor  nur 
oelten  Tor.  In  dieser  Periode  etlAf  geirdbaHdk  der  9,  THa/ä  der  Goberaoa, 
80  dMo  die  Rilfte  der  If enecben  ale  Kiad  noeb  Ter  dem  Ii.  Mre  etbAi 

Die  dritte  yom  T.  Ms  som  U.  Jabre,  ebie  der  gtofmdesten  mid  wm 
wenigetea  eterbliebe  des  geaeea  Lebeae. 

Kinder- Di  ag&oitik. 

Sie  ist  im  Ganzen  schwierig  uud  jj;anz  eigenthumlich,  denn  einmal  fehlt 
OOS  das  Hauptmittel  der  Erkornitnisp,  Sprache,  Vernnnft,  nm  uns  die  Eta-  I 
pfindangen  gehörig  anzeigen  zu  kuuneu,  selbst  der  Puls  ist  bei  der  grossen  ; 
Jbrritabilitit  ein  un^eberee  Zeieben;  andern  Tbefls  eiad  aneb  die  KiaaUiel- 
ten  selbst,  eo  irie  der  ganxe  Orgeiüemiii,  aoob  Trenlger  bestimmt  ebafolte- 
rieirt  and  abgesebnitteni 

Die  HanptEeidien  sind: 

Der  P  n  1  e ,  aber  er  hat  im  ersten  Jahre  gewSbnIicb  90  Sdtläge  in  der 
Mfnnte;  also  nur,  irenn  die  Freqaeax  b6ber  ettigt,  ktaa  man  Fieber  aa- 
nebmea,  . 
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Dil  TaoMteto  Wim,  hwoBien  im  te 

Stirn,  ein  HMf^Mehen,  nm  Fieber  z«  eckmUtt.  Wbm  m 
der  Dnret,  di>  £Utee  im  Monde.  ' 
Der  Afp«tUa«agel  Migi  Biwfnigirttm  ia  ima  mttm  W«pa  9im 

Fieber  an. 

I  Die     X  k  r  e  t  i  0  II  e  n  .  besonders  des  Stuhls,  ihre  Far!)e,  Konsistenz,  iläu- 

figkeit  oder  Wangi  1 ,  Anfgtossen,  Ab<_[:ang  von  Wiadeu,  Erlireclien,  (.ieruch 
aus  dem  Muude,  Beächadeubeit  der  Zuoj^e;  (Irin,  eeine  Farbe  iu  deu  erätea 
Zeiten  der  Kiadlieit  ia  der  Leinwand;  offne  oder  trockne  Haat,  Ausechläg«, 

im  Iiiürgegeni 

EMpir%tl«a,  HmIm,  ÜflhtU,  Maser  da  HMqrtMl- 

fäem  tiMiiiif  B«liiiitei^ 

8 «knien.  Det  elMige  Anedmek  seiner  EmpfindangiR,  te  «Sa  Hai 
geben  kann,  aber  man  moss  ihn  Terstehen  nnd  aoesnlegen  wiesen.  AJkißt 

•fiel  Schreien  und  Unmhe  zeigt  überhaupt  unanf^^nehm©  Rmpfindungen  anj 
Schreien  mit  Anziehen  der  Beine  an  den  Lcil>  8(  hnuT^en  im  Unterleibe; 
Schreien  mit  Fassen  narh  dem  Munfle  Schmerzen  vom  Zaündurchbiadl( 
Schreien  beim  Husten,  Schmerzen  in  <kr  Brust.  i 

Veränderte  Stimme,  IleiüerlieiL 

Hinderung  im  Sangen  nnd  Schlacken. 

Seklaf,  jD  neaig  «4iir  jn  lUk,  raWg  «du  aanUtig,  mH  Z«ek«ii»  2a» 
I— liiniihwa.  0elMifcaa|i  Aazeige  von  UmmuvtükB» 

*  Kiadef-Tk«Tftp«atik 

Sie  muss  auf  die  obige  physische  Ciiarakteristik  dee  kiAdlichen  Aitei» 
l^gröndet  sein.    Die  TTauptii-rundsätze  sind  folgende: 

So  wie  die  Kraükheiti  i;  iles  Kindes  in  den  ersten  Lebenszeiten  gewöhn-  * 
lieh  cmcu  unbestimmten,,  nicht  .scharf  abgeschnittenen  Charakter  haben,  so 
thBt  man  anch  am  besten,  sie  mehr  nach  den  Grundsätzen  allgemoinea 
PMbologie  und  Theisple  la  bekiaMa.   DJi  eloMite  Bahaadliuig  die 
bette. 

Bei  der  Bebtedlnag  der  Xiaderknakbeitea  auus  nut  Allee  farek- 
tea,  aber  anck  AUee  Iwffen,  d.  b.  nea  mnm  immer  darauf  ge&sst  sein, 
dass  plötzliche  gefährliche  ZifiUe  eiatreten,  aber  auch  bei  der  grössten  Ge- 
fahr nie  den  Muth  verlieren,  weil  die  hier  so  «Berglache  Schopittknifi.  te 
Oi^anismus  wahre  Wunder  der  Wiederherstelliinn;  thun  kann. 

Kine  Hauptregel  muss  sein:  nicht  tu  viel  zu  thun,  nicht  /ai  thätig 
zu  sein,  wegen  der  überaus  grossen  Kei/tuirkeit  und  Kuipiindlichkeit.  Nie 
ist  die  praktische  Repel  wichtiger  als  hier:  uicht  zu  schaden,  indem 
mau  i^u  uützeu  glaubt.  Besonders  die  grüsste  Vorsicht  in  Absicht  auf 
die  Doten;  die  kleinsten  die  besten.  Wenig,  sehr  Wenig  kann  Viele« 
ikaa.  Dies  gilt  eeiroU  Toa  te  Diagseee»  ab  voa  te  Tberapie.  8ebr 
kleiae  Unaebea  kdaaea  die  kefligstea  Wiifcoiifea  kenrerbtingea,  i»  B.  el- 
aae  Sanie  im  lligea,  Bttkeagaa  kteea  Kea?  oliieaea  eneagea.  Uad  ebea 
ee  köoaen  die  sobw&cbcteiw  aabedivtead  eekeineadea  Jlittel  die  aiu^^efeb- 
aetitea  Wirknafsa  kcrvoibiiagei,  i,  B.  M^fmma,  laiaielieehe  Kafteide^ 
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Kmiwliittsflii  ImMgni.  6eintg,  ntn  fcalla  nldbit  ilr  KteivfglMit  Im!  XAi* 

'  Ib  den  entcB  Lebensperiodtn  bivss  4i«  AuftDerksamkeit  des  Arztes  im- 
mer zuerst  auf  die  ersten  Wej^e  gerichtet  sein.  Säure, 
Schleim,  Ueherladniifr,  nirihimp:en ,  KothaiihrinfmK.^'  sind  clie  hänlt^sfen  Ur- 
sachen der  Krank  heitszufälle  in  den  er.sten  Jahren.  Daher  M  a  g  u  r  ^  i  a  , 
Rhabarber,  S  t  m,  F  o  e  n  i  c  u  l.  (siehe  Nr.  256.)  und  fC  I  y  s  t  i  e  r  ^  d  io 
ertöte  und  geschwindeste  Hülfe  bei  alieu  Zufallen  geben.  Daduicb  kann  aian, 
frenn  sie  gleich  Anfangs  augewendet  irardea,  die  schwersten  Krankheiten 
▼erbaten ,  die  tich  oft  dadoreli  cnt  ansUtden,  dnee  im  Anfiinge  die  Hflifo 
Teninmt  ward«.  Rlknbmrber  iet  bei  itleinen  Kindern  des  Ruipfmltltt« 
8r  reinigt  niebt  blnes  die  ersten  Wege,  aondem  befördert  nneli,  m»  bi«r 
10  wichtig  ist,  die  Absoiiderangeii  doreb  die  Leber  nnd  Nieren,  nnd  eebwftebt 
nicht,  wie  andere  Pnrgimilttel,  sondern  besitst  vielstebr  eine  stlrkeade,  t»> 
nische  Kraft. 

Näohsl  diesem  ist  Beruh  i{ynn^  des  Nervensystems  und 
Verhütung  der  Krämpfe  ein  Hauptpunkt,  v>'f^7.n  aher  schon  Magnenia^ 
L  u  p  {  d.  C  a  ri  c  r  a  r. ,  H  a  ä.  P  ae  o  ni  a  e  ,  kleine  Gaben  vott  Valeriana 
und  erweichendp  Klystiere  hfnreichen  (siehe  Nr.  257.). 

Bebtäudige  Aull^lerk^aillkeit  auf  die  leicht  niüglicheu  Kongestio» 
nen  nach  dem  Kopfe  ist  sehr  notbwendfg.  Man  erkennt  sie  an  der 
BHse  des  Kopfes,  BStbo  des  Gesiebts,  sehlaMchtigem,  mtt  Snclmi  Terbao* 
donem  Znstand.  Ableitungen  dnreb  den  Dannbanal,  Kl^stiero,  nni  tat  hact- 
nidcigen  Fall  ein  bis  swei  Blutegel  binter  die  Obfon  (im  erstell  Jabra)  sind 
die  besten  Mittel 

Man  sei  sehr  vorsichtig  in  der  Anwendong  sehwäcbender  Mit* 
t e  1 ,  besonders  in  Hinsicht  der  Ausleerungsmittel,  denn  es  kann 
.  «fphr  leicht  in  den  ersten  Lebenszeiten  eine  tödtlicbe  Erschöpfanj^  der  Kräfte 
erfnliren;  dies  gilt  besonders  von  der  Anwendung  zu  starker  Brech-  und 
Purgirmittel.  Selbst  das  Nittum  ist  für  den  Magen  kleiner  Kinder  zu 
schwächend.  Eben  dies  «rilt  von  der  Behandlung  solcher  krankhaften,  sa 
starken  Au2$ioerua|;eu;  mau  ^uche  sie  bald  zu  massigen. 

Aber  eben  so  grosse  Votsiebt  Ist  notbwendig  in  Rücksicht  der  exeitiren* 
den  nnd  aller  flüchtigen,  tief  in  den  Organtsmns  eingreifenden  Mittel;  ain 
können  sehr  lelcbt  gefSbrliehe  Kongestionen  naeb  dem  Oiebtm  erregen. 
YonSglich  gilt  dies  von  dem  Oebrancb  des  Opium  ^  welches  in  der  Regel 
in  den  ersten  Lebenszeiten  gar  niehtangewendetwerdensollte, 
denn  es  kann  sehr  schnell  Apoplexie  er^eup^en.  Auch  in  der  Folge  Tinr  bei 
der  äussersten  Lebensgefahr,  z.  B.  durch  nichts  zu  hemmenden  Durchfallen; 
aber  auch  hier  nur  in  den  kleinsten  Dosen;  '/g  eines  Tropfen«;!  Tinrt.  Opü 
[l  Tropfen  mit  1'/^  Drachme  Zucker  aV.c'eriehfn  und  in  6  Theile  gcthcilt), 
also  '/go  Gran  ist  schon  völlig  hinreichend,  oder  lieber  nur  äusserlicb  und 
in  Kiyhtiereu  augeweudet.  —  üeherhaupt  alle  Nmcotica  sind  in  den  ersten 
Lebenszeiten  Heber  gar  uicht  uud  nur  mit  der  grössteu  Vorsicht  und  iu  den 
kleinsten  Gaben  anxnwenden,  denn  man  bat  immer  an  iQrehten,  dass  sie  bei 
der  Immer  fortwibraiden  Oenemtion,  lief  nnd  störend  in  diesen  wichtigen 
Akt  (besonders  die  Organisation  des  NervensiBtems)  eingreifen,  Eigentbnra 
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jlmriloB  mite      iir  te  pmm'hribm  ■iniflultlm  Wgm  UbCwImm 

ItSwten. 

Di«  Anwendong  der  Heilmittel  durcb  die  Haut  ist  bei  Kiodem 
▼on  ausserordentlicher  Wichtigkeit;  denn  die  Haot  bat  hier  sowohl  mehr 
Nerveneiupfindlifbkptt ,  als  auch  mehr  Rcsnrptionskraft,  tind  ninn  vermeidet 
dadurch  inaix  he  iiachthciliga  Kittwiikoa^n.  aal  Magen  und  DaruUcaiuU, 
Z.  B.  bei  dem  Opium. 

Ein  Kiiui  kaiiti  weni;;er  toq  sieb  selbst  leben  als  ein  Envach- 
aener,  es  konsuuiirt  sich  schneller  und  verlangt  beständigen  Ersatz;  daher 
MiHbn  m«lir  8«lilif,  9ft«r«  Nahrnng;  dnker  aidit  fu  hinge  Bnt- 
tiskttog  deiMlbag;  leltat  im  HttmkktUmk  —  tauä  wtnt'  allttt  4i»  Lvftaak« 
reitg,  «lalwr  «Ii«  frönt«  Fursorg»  ISr  rel««  Lift 

Mr  «iditig  iat  ^  üiektkjlt  «af  ih  kooMMMll«»  VarMBaongw  aa4 
WirinMigen  im  Organismus;  denn  z«  kc{ii«f  Zeit  ist  der  Narven  ConseMum 
M  Biark  ab  Im  Kindesalter.  E:«  ist  dies  wicbtij^,  theils  zur  Erkliraag  der 
ErscheinoDfjen  nnd  Krankheits-ziifälle ,  indem  die  Ursache,  der  errejj^ende 
Keiz  m'iiu  her  Krankheit  nfr  ganz  wo  anders,  als  an  dem  Sitz«  der  Krank- 
heit aulViiMH  hpii  ist,  z.  H.  die  Ursacb»  der  heftigsten  Gehirnzafalie  im  Ma- 
gen; theiU  /,ur  Kar,  indem  darauf  der  j^rosse  Nutzen  der  Oe<r*»nreire  und 
ableitenden  Methude  iu  iunderkrankheiten  beruht,  z.  ß.  die  (jegenreize  durch 
die  Haut,  durch  den  Darmkanal.  Ein  bloss  erweichendes  Klystier,  erwei« 
«ianl«  UaatiiUge  und  FoMitaltaM  v«i  Mileli  a«f  d«a  Oatarialb  odar  dia 
t§M«  tkaa  alt  Waadar.  la  diaaaff  lUakalchft,  ala  GagaataiB,  alad  aach 
Bttaliaiitlal  aiafct  gaftag  la  anfMInm  alekt  Man  ala  AaclaeiaagMiiltat, 
iaedem  ala  dia  bailatt  kiamytitilleadea  MlUal,  «ad  aar  Aaftabeng  de« 
kiaakluitaa  CbatieNsu«  zwischen  Magen,  Gehirn  ond  Laagaa,  bei  Gehirn-  nnd 
Lnngenaffektionen  dieser  Art.  CJeberdies  hat  man  weit  waaiger  Eedenklicbkeit 
dabei.  df>i!T)  die  Kinder  brechen  »ehr  letokt»  beaoadaia  wfflai  auu  tAtk  dea 
Breche  n  f  tL-8  (siehe  Nr.  258.)  bedient 

'  Man  sei  immer  aufmerksam  auf  Respiration  and  Stimme,  um  den 
Anfan«?  eines  Croups  bald  zu  entdecken. 

Kudiicb  eine  allgemeine  Warnan;^:  Mau  halte  bei  Kuidorn  nicht  Alles  glcicii 
flr  Krankheit.  Oar  viele  Uebel  siud  bloss  Entwieklungssjmptoaie  and  gebö* 
NU  dia^  ufakligaa  ProMaaia  att,  dia  maa  akkt  kladara,  aoadani  «ar  rick* 
lig  Uitan  maM.  Bei  Kiadara  ikar  S  Jakra  alt,  waiak«  vatlaaMg,  gat  gwilktt 
«ad  gata  Xnar  «iad«  baMmdaca  abar  bal  akrapkaläaer  Avlaga^  Ualkt  dia  alia 
Hegel  unserer  Vorfkhrea  böekst  empfehlenswerth,  nnd  ich  haba  Ihren  Nataaii 
kaatitigt  gafcnden,  sie  alle  4  Wochen  durch  eine  Dose  Rhabarber  oder  Seaaa» 
anf^uss  zu  pnrgiren.  Es  bildet  sich  bei  solchen  Kindern  immer  ein  Ucber- 
schqsa  von  nicht  gehörig  verdauefen,  asstmilirten,  exkrementicischen  Stötten, 
welche,  wenn  sie  ni  ht  ausireleert  werden,  zu  mancherlei  Krankheiten  Ver- 
anlasciunjr  i^elf  n  k  »nuen,  sei  es  auch  nur,  da>s  sie  die  Natur  durch  llaot- 
ansschiäj^e,  b<:hw;ire  und  denrleichen  auszustotsen  genötbigt  ist.  Diese 
UebeJ,  nnd  selbst  h.ut£UiidungeQ,  Kopfkongeitionen,  verhütet  man  dadurch, 
«ad  aekaft  abardiea  dia  Würmar»  dia  akk  kier  ao  Itickt  aiaangen,  v,e<^. 
Ja  aalkrt  dia  laanOfadte  Eiaiakaag  Wkklitaft  »««  dadaiak;  daan  iek  kaka 
JmaMr  gafonda«,  dan  dl»  Kiadir  alaiga  Sali  «aek  aalekaa  Bakiigoagaa  acli- 


gvr  und  biegsciiMr  «bwu  '  Man  kenH  Ji  gfMM  IMai  QIM^ 
Itftwnhiafaagm  «sf  dm  CkMtkter. 

KiaderdlAt 

Pbytifiche  Erziehung. 

Di*  HaaiptfnnidtitM  immm  Mittt  Oft  d«a  M*b  dat.JQbd«  ia  dtr 

ersten  Periode  eine  ibcl|gtB«tit«  ZMigUg  «ad  BahrieUvsg  Isi,  ao  kommt 
itUa»  darauf  an,  diese  nicht  zu  stören.  Man  betrachte  also  das  Kind 
im  ersten  halben  Jahre  als  ein  Fflaacftalobaa«  daa  imZiiilud  4ur&«li« 

und  des  Schlafs  am  besten  gedeiht. 

Mau  suche  moj^lieh^t  <::!  eirhförmige  und  »uccessive  Entwick- 
lang aller  Systeme  und  Kräfte  zu  bewirken,  keine  Ileinniiing  und 
Störung,  aber  auch  keine  zu  frühzeitige  Hervcn  ufuu^  uuJ  Kntwic  koliiui^,  da- 
her besonders  die  irülj/eitige  Auirßgung  uüd  KutwiciLeiung  de:»  Sumii- 
tham  «nd  Geistigen  »a  Termeiden. 

Mm  «mbt  d»  KJod  «Mb  oad  aacl  *s  di«  KoMefa«  aftab  4i« 
sflkidliffliaa,  Elaflfifsa  sa  gaw4iia«ai  daaaa  in  Lebaa  aaaga- 
iaiit  iat*  J)i«  ist  4»  fiyilMi  dar  varaialtigaa  Abh^claag.  Duä 
diaat  daa  t&glioha  Waa«kta*daa  gaaa aa  Körpart  mit  lu^taai  Waa- 
ser, welches  naa  Mkoa  aiit  der  g*  Wodw,  Anfangs  mit  lauem,  nach  und 
nach  mit  kaltaai  Wasser,  aUa  Morgen  vocaiauajt'  £s  ist  das  grösste  Mittel, 
das  Norveu-  und  ITautsystem  zu  starken,  und  sowohl  t^efren  Nerven-  als 
auch  katarrliaiische  und  rheumatische  Beschwerden  zu  sichern*),  —  üibaa 
daxa  dient  auch  der  täi^liche  Genass  der  freien  Luft. 

Ueberhaiipt  sind  Luft  und  Wasser,  so  vvie  &ie  die  Grandelem'ente  des 
organischeii  LeUuu^  sind,  also  auch  die  Uauptelemente  ciuer  vernünftigen 
physischen  Erziehung.  Tägliches  Waschen  des  ganzen  Körpers,  wöchitttiaall 
aiaiga  Mala  da  laiai  Bad,  tSglidiar  Qaaaai  dar  fiaiaa  Iiaft  aad  laiaa 
Laft  ia  dar  Wolia-,  bMoodan  ScUafttaba^  atal  dia  BaaptMckt. 

Ratalla^kait  irt  alaa  BMptMiagMig  daar  gatea  Sniabaag.  Alao 
reine  Luft,  Kaitesaag  ailar  aqhidliAaa  JyoadnatiiBgaa  an  den  Kinderstop 
ben,  Reinignng  des  Körpen  dank  Waaelian  ladBadta,  oftarar  WaoM  dar 
Wische  und  Bettä  herzöge. 

Der  Schlaf  in  den  ersten  6  Monaten  des  Lebens  ist  ein  heili^rer 
Schlaf.  Er  i?t  die  Werkstatt  der  immer  fort  schaflenden  und  bildenden 
Natur;  der  Mensch  muss  schlafen,  damit  die  Pllanze  gedeihe,  uud  man 
störe  ihn  auf  keine  W<iise.  Je  jünger  der  Menscii  ist,  dt  ^to  melir  niuss  er 
schlafen,  uud  m&u  überlasse  die  ailmähiige  Abkürzaug  dem  eignen  Instinkt 
daa  Kiadat. 

Dia  Kabraag  «aai  liiaht  fwdidieb,  Jalikl  aatteillihir,  abir  adw 
bift  und  da»  Ifotar  dü  Ktoiaa  naak  MiM  TamUatoia  PaMaa 
gattaiaaa  aaia.  Alaa  ia  dar  antaa  Farioda  daa  Laban,  Uaiminia* 


*)  SL  Bdne  Makroblotik  und  gnten  Rath  ta  Mittar  ibar  dia  pkjaiadka 
Bahaadlw^g  dar  KiiniiiT  ia  doo  anviaa  i<abaai||riuiML 
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period«  toui  pftrasitiscben  bqhi  arifettatandigen  Leben,  noch  von  einMt  «»• 

dem  Leben  Torbereitet  und  tod  ihm  erfüllt,  Matter-  oder  Ammen- 
milch  aas  <1er  Brust  (ans  (lern  Leben)  gesogen,  in  Ermanfrelnng  derselben 
gesnttoiio  Milch  mit  dor  ITälfte  abgekochten  Wassers  versetzt:  am  besten  im 
ersteu  Jalire  nichts  als  Milch,  dabei  nach  den  ersten  6  Wochen  Anfang» 
täglich  einmal,  dann  zwei-  und  zuletzt  dreimal  et^aä  dicke,  breiartige  Suppe« 
mit  altem,  lein  geriebenem  Zwieback  oder  Isinem  Gries  mit  Waaser  gekodit. 
M  MMeAdkiM  KiaMR  kaa»  wniMh  wkm  iMlkw  Jakra  «linfe* 
fM  Uglich  8npp#  fM  aakwMiat  llatMlMk»  m  gtta/tek  Mi  «na 

Mokft  4m  BUtfc  in  «kf  fttigirtWrt      aum  Vmii«mg  n  aaMiitt« 

ckaa  Zafallen  giakt  —  Yor  4an  ]>oiekbrQch  dar  Wfcna  keine  feste  Nah- 
mg;    Ab^  M^er  bis  zum  7.  Jahre  alle  Morgaa  «Bd  Abende  Milch, 

and  Mittags  ein  wenig  Fleisch  mit  leicht  verdaulichem  Gemnse,  Mohrrüben, 
Skorzonerwurzeln,  Spinat,  geriebenen  Kartoffeln,  Obst;  kein  Fett,  keinen  Ku- 
chen, k.ein  Zuckerwerk,  keine  Gewürze,  keinen  Kaifee;  iuin  Gctifuik  Was- 
ser und  Milch,  durchaus  köiuen  Wein.  Es  ist  unglauMirh.  welcher 
Yortheil  es  für  das  ganze  Leben  i^^t,  aii  Wassertriaken  gewöhnt  zu  äem.  Es 
ist  das  gewisaeato  liittel,  einen  gnten,  AUes  Tertragendaa  and  Tanfoueuden 
Magen  aad  üBgaackariakla  Taateaagikiaft  au  airiiallaB«  da  hingegen  du 
frilnaitiga  Waiatiliikn  teat  Varthatt  dueh  Uckanataig  aidbabl  od, 
alait  aa  allikm^  aäkviafci 

Scdiich  VeraMÜaaf  dar  aa  ftäkaaitigen  Anstrengaag  dat 
Seelenkrifta.  EiaiMss  der  Korper  seine  Kraft  aad  Entwicklung  o^* 
halten  haben,  sonst  stört  man  diaaoiha  aad  diifOBiil  a«  ItarMaksaakkaitaa» 
Ja  am  Ende  zur  Stnmpfheit. 

Wichtig  iöt  auch  die  Regel,  die  Kinder  nicht  7,11  aufiuerksam  auf  ihren 
physischen  Zustand,  nnd  su  ängstlich  oder  \mm(  blich  darüber  zu  machen. 
Sondern  sie  vielmehr  in  Zeiten  daran  &a  gewaimen,  kleine  Uabal,  Unpäss- 
iicbkeiteu,  Schmerzen  nicht  zu  achten.  • 

IfnkMtM  der  Wawgefcaiawi  wl  MagUage. 

Der  Uebeigaag  aas  dam  linttariaiba  in  die  Licht-  aad  Uift«att,  aas 

dMi  bisharigan  parasitischen  Leben  in  aia  atibststindiges,  ist  ate  aa  -wichti- 
*  ger  nnd  ansserordentlicher  Schritt  daas  man  mehr  darüber  stannen  und  die 

We!«»heit  der  Natur  bewundem  mnSM,  dass  «o  viele  Kinder  ihn  ohne  allen 
Nacht  heil  machen,  als  daM  ataBeha  dabei  Juank  weiden»  und  auch  wolii  da- 
pbei  sterben. 

Man  mache  sich  einen  richtigen  Begriff  von  diesem  üebergaug  und 
dem  Zustaud  eines  ueugebornen  Kindes.  Uebergang  lu  etue  ganz  neue 
Wal^  la  die  £iDwirk|tng  ganz  neuer,  ungewohnter  änsserar  Rais«  nad 
Pataaaaii,  Uakl,  Lnft,  Tanpaiatanraekaair  SiBaanaiaa,  BaUaldaagf  te* 
aar:  atatt  4aa  hiafcariga«  akUuigigen,  alaaa  IhaÜ  aiaaa  ■niwn  Oigaala- 
awa'  ■awaiatwidaa  Lafcaaa»  als  aalbatatiadigaa  Labaa,  faa  aiak 
aolbst  lebea  «ad  aafaaa,  aSgaa  DlgaittoB,  NakiaagibarailBBg  «ad  8aa- 
gnifikatSaa,  aigaa  Wawaanaagaag.  ^  Badlleii  gau  Ma  CMtkalatioa, 


uene  Punktionen,  die  Kfiiatian,  4to  ftkittigit»  alif  Iithiwof  ii^kaaa, 

jS«-  und  Kxkretionen. 

Uud  «ewolüiliVh  besiepjt  die  Natur  gaus  allein  di«  wiclitige  Aus<:;lei- 
chung  dieses  eröEi  i;  Sehrittes  ius  Leben,  und  es  bedarf  dazu  weiter  tiicbtü, 
aU  gleichförmiger  Erwaroiuug,  der  Mutter-  oder  Amuirtitnilcü,  uud  2ur  Aus- 
Hcrung  des  MmMikimm  ia  itn  mtea  Ttgsn  «Iw  GebraiHh«  Bkt&tiWi« 
«lU  mäx  ^iwern  CbrM^imAm  ▼crtfiil  (titbe  Kr.  tt9.),  luaga  Ui  dl* 
OifMMtlceniaf  niehtt  Sehfranwa  mdir  srift.  Oadttuek  v«iMtit  «in  Oelb- 
Mrkt,  UibMbiMfBHi,  SdiiflbA,  jm  »ock  gefakrltcJimr«  I7«bttlv  SeluraiM 
der  Kinder  ait  au  den  Leib  g«s60»tten  Ikinen,  ««If^  Leili««]l  anzeigt^ 
hilft  aui  besten  das  Kinderpuiver  imd  «in'  lUyflicr  foa  ChftttiUtn-  •ti4  Ibi- 
Itrgrüizabsud  und  etwas  OeL 

Die  in  den  ersten  Zeiten  nach  der  Geburt  eintretenden  Krankheiten, 
Ton  denen  einige,  'innmus  \\\\\\  ErysipeUis ,  die  höchste  Lebeiisge£ihr,  di« 
OpliUialuü«  dift  Gelahr  kt>euiw\engei-  Biindiieit,  mil  sich  üslumii  und  M> 


Der  Mile  MMMgilikiUcli»  ZnMl  Mm  »alfttt  Lib««. 

Dikgnüsi».   Cessation  der  Oirkulation  «ad  Baepfration,  bewep^ungslo» 
•M  DtftlNg«!.  Oft  ist     ein  gar  nicht  Anfiuij^en  des  seifcitaliMUffm  Lwftit* 
.bMS,  eine  Fortdauer  des  Fotuslebens  (Wasserlobens).  . 

Allgemeine  Ursachen!  aüp:;ebürne  Lebeossehwäche,  schwere  Geburt,  Ge- 
waitthätiukeiteu  daliei  (Zanire),  [Itnschlin^ajnfj  der  Nabelsrhuur  um  den 
Uats,  AnhiiudiiiL^  von  Schleim  iin  liaise,  tu  schnelle  irenuuug  von  dem  Lr- 
ben  der  Mutter  (dnr*  h  Unterbindunjr  der  Kabelschnor),  «ii  heisse  oder  %ik 
köbtd  Xemperalur  der  auia>i:ru  Unigebou^.  btx  Zuataud  ii»t  veracJuttieA 
^  nch  den  UnaclMB  tnd  m  ««eh  die  BeiMiidhuij{. 

1)  Wahre  ftch«&ehe,  Lebeaeeebirieh«.  Blaiae  Farbe,  gar  heia 
Lebeaeieiehea. 

Hier  EgtMmiMm.  —  muwm  Bad,  SuMaaM  M  ia  dea  llaad  aad 
4«ir4^  Ctyatiere,  AaftropCiln  toa  kaltem  Waner  «der  Weia  aitf  die  Den* 

grabe  und  Brust. 

2)  Ufltcrfüllnnp^  mit  Blut  im  Herzen  und  Oehira. 

Diay nosis.    Rothes,  aufgetriebenes  Gesicht. 

TTr.«;achen:  besonders  bin  i'P'^  Inuesteheu  bei  schwerer  Geluirt,  Umschiia- 
faug  des  liaUes  mit  der  Nal>eischuur,       baldige  Unterbindung  derselben. 

Hier  Bluteniziehung,  das  Aaslassea  eiaes  oder  2  Lötiel  Uiut  aus  der 
Nabelschnur,  Klyt»tiere. 

3)  Saffekatioa,  nechaaiaehe  Biaderaaf  die  Athenhaleaa  dafsh 
Behleiai.  Dat  Kiad  wUi  eohreiea  nad  kana  akfat«  aiaa  hdft  Heleeckeit,  BS- 
chela. 

Bier  dae  eiaiige  Bettnagmittel  g—tfreia  aad  daaa  fmdlMiCfak 

Haaptaiittei  bei  jeder  ÄJiphyxia  neoHatorum  sind:  htdtmm  animat%  die 
möglichst  nahe  Verbindung:  niii  der  Matter^  dae  Aaiagaa  vd  Brainaea  aa 
der  Rrmt,  ^rimd^  eiyedeektt 
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Entsteht  von  unterlassener  Aosleeronjr  des  M^mnu  \\x\A  Reim'jrunp  <ler 
Leber,  also  Absorption  desselben  in  das  Blut,  rerboud^n  mit  dem  tulge* 
woiinteu  Eindruck  der  Laft  auf  die  Haut. 

Ist  gefahrlos,  gewöhnlich  nach  einigen  Tagen  vorüber, 

Kur;  Linctus  rhabarbarinus  (siehe  Nr.  359.). 

* 

9w  Wiwdii«H«v  t«l»eh«ft  itm  Mnm  und  Ahmu  iil  «1»  Mir  9»«ilni- 

Yirher  Zu&ll  der  Kinder  in  den  ersten  Wochen  des  LebeM.  Bt  wtkM  gt» 
v^alich  der  Reinliehkeit  und  dem  öftem  Waschen  mit  ikiscbem  Wasser, 
▼mrimaden  mit  dem  ei?i!L'e  Tage  lang  fortgesetzten  Gebranch  des  Kindelrp«!- 
Ters.  Salben  und  Feit iL^keiten  müssen  vermieden  werden,  sie  erregen  leicht 
nble  Eiterungeo,  eben  so  sehr  zurut  klreibende  äussere  Mittel,  z.  B.  ßlei- 
mittel,  wovon  lehensgefährliche  Krätiipfe  entstehen  können.  Zur  Verhütung 
des  Anklebeus  ist  das  beste  Mittel  das  Einpudern  mit  &:meu  Ljfcopodü. 
Sollt«  difte  einiiMfha  Bebandla«^  «klit  Mfra  md  die  SzkoiütimMB  ia  Ge- 
•efcwSft  ibergehen,  die  tmmwt  tlvfir  vnd  ftMMadec  w«id«a,  dm  ist  «b«  • 
iMtr«  Pyakufi«,  ikrophnlöae  «der  syphillliMlw»  «imiMliaMii,  'UMmf  Mt- 
«•der  iB  dem  XSrper 'd«t  Kinde«  ^tfr  der  Anme,  und  diarn  iel  «Ir  vofiieb- 
tiger  Gel^arh  des  QuedrvilbtrB  du,  einzige  und  stdiaiile  Ifiltelf  erst 
Attki^pB  mint  rat. ,  nnd  wenn  dieser  nicht  hilft,  Afercuriut  soiubittw 
Habn«inanni^  '/j^  Gran  täglich  mit  Afagnenia.  Hier  ist  bei  hartnäckiger 
Eiterung  die  Zink-safbe  das  beste  jlns^erf  Nüttel.  Zuweilen  ist  die  Exkoria* 
tion  des  Ahuh  apiithö';  nnd  begleitet  die  Sciiwämmchen  im  Monde.  Hier 
die  Behandlung  der  Aphthen. 

Apkthae  infantum» 

« 

.  Dinf  Mwanmiehtt  Ueiae  Oetehwfiie  im  Minde,  ttJM,  tm 

Amu  ft,  ApiMm\ 

Sie  entirteliM  Uafif  bd  StagUttgitt  Md  M  ftwAalldb  Felge  der 

Unreinlichkeit  Oeftercs  Auswaschen  des  Mundes,  nnd  bei  dem  kleinsten 
Erscheinen  derselben  das  Abreiben  mit  fein  gepulTertem  Zucker  ^Iwtet 
nnd  heilt  sie  im  Anfange  am  besten,  vf^rbnnden  mit  gelinden  Akdfihrasf»* 
«HUelii.  Werdea  sie  bediger,  eo  hilft  Boram  ^ieke  Nr.  S160^ 

Ophtkakma,  BUpharopkthalmia, 

Oft  i^dk  nach  der  Geburt,  oft  eisige  Tage  ep&ter,  doeb  faiiaer  ift  den 
Mtlea  S  Tagaa  aaeb  der  Gebart,  ealeteht  eiB«  Rdtbe  d«r  Angealleder  Mit 
AfltiBee.  Die  BietlieiBQBgea  »aliflWB  i«  wealg  Tagea  bedeBtead  ea, 
bwoadeM  d«r  AaeflBia  tfaier  «vtegüMidbeB,  «AeilWiclMB  Mateiieu  Mi 
ABgM  vanekiitlteN  «ad  «erdtii  dartb  die  llatefia  vmk  mtkt  vetktal» 
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itwt.  Die  DM«r  ist  Ten  8  T^b  bis  sb  8  WoetoL  Dar  Atisgao^,  «an 
nleht  in  Z«Uon  passend«  Hülfe  geleistet  wird,  entwedeir  Verdankelinig  der 
.Hornliant,  qder  Yeieiterongy  Yenrachraiif,  Zefstdrnag  des  Ai^es. 

Ursachen:  Zu  hellee  Licht  in  den  eisten  Tkgen  nnch  der  Getet, 
Fkor  oifttM  der  Ii ntter,  nnteikssene  Esinignng  de?  Angen  nnd  des  igmm 
Köipem»  Stinb,  nnreine  Luft,  das  in  ynm»  Bedecken  des  Gesicte,  Jlsev* 
m'ti«,  angebom^  Dyslctasie,  skiüphn)ose  oder  eyphilitisehe. 

Therapie,  PrisnrTatiTknr.  Verwahning  der  Kinder 
hellem  Lieht  in  den  ersten  Tagen.  SoigfEltiges  und  ofierea  Anawaachsn 
der  Angen.  Rainliehkeit  Oberhaupt  und  leine  Lnft,  Bnt&nnng  daa  Jfec«- 
nium. 

Heilkar.  Die  Hauptsache  das  bestandige  nnd  oft  wiederhohe  Bähen 
nnd  Aaswaschen  der  Angen  mit  lauwarmen  Wasser  und  IfUob,  Fiiedarthesb 
damit  sieh  die  Schärfe  nicht  nnter  den  AogenJiedem  ansammeln  kann,  aä 
Hülfe  eines  weichen  Schwammes  oder  Linnen.  Anf  dieselbe  Art  öftere  Ap> 
pliltation  einer  schwachen  Vitriol-  oder  Bleianflosang.  Im  hartnäckigea 
Fall  sehr  schwache  Sablimatauflösung,  Aagensalbe  von  Ziok  oder  Merkur 
auf  die  Augenliedränder.  Innerlich  Ptilris  puerorum  zum  AVtfnhrcn,  bei  nicht 
weichendem  Uebel  mit  iitui  (M7wel,  2mai  tägUoh,  versetaC  Laae 
Bader.  . 

Erysi^lws,    Luluratio  Ula$  aüulmae^ 

Diagnotis.  In  den  ersten  6,  8  Wochen  Fieber,  Durst,  rothe  Flecifpv 
zuerst  an  den  Extremitäten,  dauu  am  Unterleibe,  den  Geiütaiien,  mit  Ver- 
härtung der  Haut.  Zuweilen  entsteht  die  Verhärtun<5  ohne  Fieber,  ohne 
Hitze,  ohne  Rothe,  sondern  mit  mehr  Kälte.  Die  Kindoi  können  iiubt 
sclireieii,  nur  dumpfö  Laute  von  sich  geben  (von  der  Verhärtung  der  Kian- 
hai  kenmuskeln).  Die  Haut  wird  zuletzt  so  hart  wie  HoU.  Die  Dauer  der 
Krankheit  ist  4,  7,  14  Tage.  Der  Tod  erfolgt  entweder  durch  Gangrän  oder 
Suifokation.  Die  Sektton  seigt  Sztrevaaat  einer  gelbliehen  lymphatiaehea 
Feuchtigkeit  im  2Sellgeweha,  Anaehwellnag  der  Driaea»  dar  Lymphgeliase, 
der  Lahar. 

Patkogtnie.  Brk&ltung,  nntedaasena  Reinigung  daa  Darmknaal^ 
l^ainliahkeft»  ]>j8kauria  der  Mnttnr. 

Tkerapi€»  Eeiaigung  dar  aiaten  Wage  durch  Analaamngiaiitlat  mi 
Klyatiere»  waama  Bidar,  kleine  Daaan  Calom^l^  UMariiah  Pmiwi»€ 
Patina  Fabat^  FL  8mmbuc.\  Aetoraa.  —  Sobald  die  BAhs 
misafiurbig  wird,  «dar  eich  Kmaiiif  ainalallt,  dann  Im/u$»  Vmitrimm^t 
Fio r,  Zine,,  MoaekuM,  nnd  ausaerlieh Fomentationen  von  CA t a 0  nnl 
Arnica, 

Triemus  et  Tetmwt, 

Dim$n0§i9,  Nur  in  den  eisten  14  Tagen  des  Lebens.  Die  Kinder 
Schreien,  «eilen  ^^augen  und  kdnnsn  nieht,  Teischlueken  sich  nnd  üb 
Mikh  könnt  anräek.    Bai  üniManahnng  finhlt  naa  die  Knnnnahih 
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Mi,  ^  mitata  XiaDlad«  nicht  teilnaMekeik  Macb  und  aadk  adiUoii 
ikh  diotelba  gw  An  die  obtn  «n,  «t  stellt  sieh  ADftreibqiig  des  Untcriei* 
bes,  Steifigkeit  dat  ganten  Karpen  und  Uid  npeplektiicker  Ted  ein.  Dsner 
nnr  2--4  Tage,  Die  KranUieit  ist  mebrentbeils  nolieillNir»  IiethaliOU  1  <  aOi 

Paikogenie.  Fehler  der  Milch,  Anhaofiing  toh  Meeonium,  einge- 
schlossene, animalisirte  Luft,  Lokalreise,  besondeis  sn  nahe  unterbundener 
NabeUtrangi  Erkaltung. 

Therapie.  Sogleich  Brechmittel  und  Veränderuug  der  Milch,  Kly- 
stiere»  warmes  Bad,  innerlich  besonders  Z  i  n  k  (siehe  Nr.  261.),  Linctus 
(siehe  Nr.  262.),  durch  welche  Mittel  vereinigt  ich  einmal  ein  Kind  gerettet 
habe,  Etoreibangen  der  Salbe  Nr.  263.  in  die  Kinnbackeu,  Rückgrat,  Unter' 
leib.  Hilft  dies  nicht,  dann  Klysiiere  mit  6  Tropfen  Laudamm  alle  4  Stun- 
den, Einreibung  des  Vng,  Canüutrid,  in  Ettcken  und  Brust. 

Diagnotis.  Anfalle  vvn  Engbrüstigkeit  mit  kurzer,  ])feifeiider,  un- 
voliküiumuer  Inspiration,  rnweilen  «jänzlicbem  Stillstand  der  Respiration 
(Ausseableiben),  krampfhaften  Beweguugon  der  Giiederj  kalt^-n  Extremitäten, 
rothem  Gesicht,  welche  einij^e  Minuten  dauern,  and  daun  in  völliges  Wobi- 
befinden  nad  Freiheit  des  Athems  übergehen,  bei  Kindern  von  den  ersten 
Wochen  an  bis  zum  2.  Jahre.  Sie  erscheinen  am  häafigsTeu  gleich  früh 
beim  Erwachen,  oder  bei  heftigen  Aufregungen  durch  Schreien  und  Aerger. 
—  Sie  können,  obwohl  selten,  in  tödtliche  Erstickung;  übergehen,  doili  häu- 
figer sind  sie  ohne  geiährliclie  Fuigeu,  i^erdeü  ailmiihlig  immer  scbwaciier, 
und  hören  saletst  ganz  auf. 

Die  Ursache  scheint  eine  ungewöhnlich  grosse  und  feste  Thgfmw,  und 
deren  an  langsame  ZoröckUldang,  Yeifannden  mk  gumve  BeiibaikeH  und 
Sensihilitit  der  Bmstnenren,  an  sein* 

lUe  Heilung  kann  also  nur  dniek  die  ulUnihUga  Yetkieinernng  dieser 
Druse  eilblgen,  welshe  das  Werk  der  Naftnr  ist  Die  Kunst  kann  weiter 
nickts  tliun.  nb  diese  duck  eine  ni«kl  su  nakrbnile  DUU,  und  öftere  Abffik- 
rnngsniittoi  bei5rdem,  und  sngleich  palliatiT  den  knmpdiaften  Charakter 
der  Bmstnetvln  kesabstimnisn  und  den  Krampfanüllen  entgegenarbeiten. 
Dies  gesekieht  um  besten  durek  nnimnliseke  Knlkeide,  Fale« 
riaua  {PtOtit  wiiipttmodieM$^  sieke  Kr.  857.),  kleine  Gaben  Zink  und 
bei  keftigem  Gmdtn  J/eseAus,  auch  lane  BiUlef« 

Diagnoait.  Qeschwtire,  Ausschläge,  die  die  Kinder  entweder  gleiek 
bei  der  Geburt  mit  zur  Welt  bringen,  oder  wenige  Tage  darauf  erkalten, 
mit  Anzeigen  der  SyphiiU  bei  den  Eltern. 

Therapie.  Die  Kv  yerlangt  die  Anwendung  dee  Merkurs,  aber 
in  den  mildesten  Formen  und  Qaben^  Aethiop»  miner,,  su  oder 
gansen  Orsn  täglich ,  mit  Puhit  yveror,  und  Bäder  sind  gs«öknüek  hin- 
tei^kend»  in  kartnackigen  Fäilen  Meremr,  so/iti,  JEToibneeionn.  oder 
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Catomet.  Kahrt  die  syphilitische  Mutter  da»  Kiiid,  so  itiUss  sie  die  Merktt- 
riftlkar  gebrauchen.  —  Syplnlitisrhe  Mnndiresrhwüre  des  Kindes  werden  mit 
einer  höchst  verdünnten  Auflösun^x  des  SiiMimafs  in  Kalkvasser  (if«rctir. 
§uöiimaLf  '/^  Gran,  Aq,  Catc,  3  Unzeu)  beätricben. 


Diarrhoea, 

Btncft  gaif^bnllcbttea  Zofllle  fai  dtM««  P«iiodt,  mit  o4e?  oluia  Lafli- 
sehttemiiy  welche  man  daran'  eiiennt,  *da«  dit  Kindar  bat  dem  Sebratan  dto 
Baioe  an  den  Laib  aiehen. 

GeSvöbnlich  gam  ohne  Gefahr,  ja  heilsam,  und  nicht  zu  hindern.  Ge- 

fibrlich  nur  dann,  wenn  sie  durch  zu  pfro«:sc  ITeftfgkoit  oder  ao  laQgaJDanw 
die  KrSf><>  erschöpft,  oder  wenn  sie  plötziirh  «reslopft  wird. 

Die  {zewöhnlichste  Ursache  bei  Säucrlugeu  ist  Bäure  in  den  cr-ren 
Wegen  oder  Eikältautr,  in  der  Folf^e  Zaliureiz,  Ueberladung,  auch  Würmer. 
Oft  wiederkehrender  Durchfali  era^eugt  Sciiwäcbe  der  Verdaaungswerkzeuge 
«nd  dadttteh  dia  Diapoaitfon  an  Ibrar  WIedaiMr;  die  acbitmmtta  Dnacb* 
igt  VantopAiag  dar  Gekfda»  and  Damdfban  (a.  Airophia), 

£a  kmm  bai  dar  Bahaadhiiig  AlliB  aof  dta  üinebaii  a«.  Diaa*  aindi 

1)  SSbv«.  Man  arkvimt  ila  dann,  dna  dia  Ansleerungen  grilB,  «ia 
gehackte  Eier  aasseben,  auch  das  Kind  sacer  aus  dem  Munde  rlaebt.  Klar 
ist  bald  zu  helfen  durch  Magnesia  mit  Rbabarber  {Pvlvts  puerorum) 
und.  wenn  die.s  nicht  hilft,  Lapides  Canrrnru  m  (siehe  Nr.  204.).  I.<;t  das 
Leibweh  hefti^^,  so  hilft  n'n  Klystier  von  Chaniülcnthee  mit  Hafer.<ichleini 
nnd  1  Es."jlöirel  voll  Oel.  Kommt  der  Durchfall  immer  wieder,  so  lie^rt  die 
Ursache  in  der  Nahrun?;,  die  zu  sehr  zur  Säure  »eigr.  Ist  das  Kind  an  der 
iixuät,  so  luuss  sich  die  Amme  mehr  Bewegung  wachen,  Fleicbuabrung  ge- 
iiianaa  und  das  MilchpulTer  (siehe  Nr  26d.)  nebatan.  Hflft  dfat  aocb  niafail, 
dttt»  Vatiidatnag  dar  Ahmb«.  —  B&vfiKar  kämmt  aft  t»r  b«t  dar  kdustli- 

,  «bau  ABffiUtafwig,  «id  dam  bl  gawdbntldi  fablarh«lb  DÜt,  AaateaflB  dar 
Nabnittg,  B.  B.  la  IsBga  gattaadaBa  Mflob,  HafiBneblflm»  Dntdb«.  Btowaf 
lat  sorgfaltig  tB  aahan. 

2)  Zahnreiz  beim  erstaa  Sabndurchbraeh.  Man  erkennt  ihn  an  dessen 
Zeichen  (siebe  Zahnen)  und  der  gewöhnlich  wissrtgen  Diarrhoe.  Ist  sie  massig, 
so  thne  «lan  «rar  inVhts.  Sie  ist  der  beste  Ahleiter  vom  Kopf  nnd  Verhüter 
gefährlicher  Zutaüe,  Krämpfe,  Fieber  u.  s.  w.,  und  ersj)art  inis  den  Gebrauch 
abführender  Mittel.  Wird  sie  aber  zu  heftip;,  so  kanti  mau  nichts  weiter 
thoo,  als  die  Wirkutig  des  iieizcs  und  die  litii;ibarkeit  uä.s.aigen,  denn  den 
Eaiz  wegnehmen  kann  man  nicli^  Dazu  dienen  gewuhnlicb  schon  Abaot' 
htntia  tmi  Mmeilaginoia^  bwaBd«»  Lapid.  Cktmrar.,  ^alat»  pvcfur.  Ib 
blalBW  DoBaB  odar  sBcb  dia  kravpfatUUada  KfBdarpBlver  (aiaha 
Kr.  1570,  SalapMhIaim,  adtlaimigto  Ktjattara.  Wild  ai«  abar  bb  hsllfg» 
da«  Kfimpfe  aaM^has,  dsBB  aiid  fratlidi  aTarba  aabaltaada  Jdfital  notbig, 
nnd  das  gewisseste  ist  Opim.  Abar  ktor  trt  diagfdaita  Tomicht  nothiir*  BBd 
i»k  kann  nicht  dringend  genng  wamea;  denn  ein  nur  etwas  zu  starker  oder  nih 
pwaadar  GabiBBeb  datialbas  nad  dadoiob  bawirkta  MkaaUa  VacrtapftiBg  k«Bb 
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augenblicklich  apoplektischen  Tod  zur  Folsje  haben.  Zuerst  nlmlicli 
kann  diese  übermässijje  Diarrhoe  eben  auch  Wirknnfj  eines  mit.  starker 
Blulkoncfestion  nach  dein  (itsiiirn  verbundenen  Zahureizes  «ein,  von  dem 
au«  h  die  nun  hluzukouimeiiden  Nervenzutalie  die  Folj^en  sind,  a]5o  nicht  von 
Sohwäclie  entstehen.  Und  hier  ist  leicht  einzusehen,  da^s  Opium  Apoplexie 
«nvagM  mom»  Ditawr  FiJl  iet  «nzanehmen,  wenn  es  ein  voUblatiges  wohl- 
gnilhrtti  Ktei  itt,  <klei  irtui  4er  Kopf  ini»  94n  das  QtiMrt  ratli  irt. 
HItt  miSisfln  sonSehrt  %  Blntegd  iilitter  die  Ohren  gelegt  VMileD,  waA  aft 
wird  non  di«  DUunrlio«  m  MllMt  luieUaateoi  oder,  «ean  diei  ntebt  gi- 
asiiielifc,  so  kann  man  nnn  eist  mit  Steheiiieit  die  Lmdamtm  nwodoi. 
Der  sweite  Fall  ist  der,  wo  g«r  kmne  Zeichen  ron  Kongestion  da  sind,  es 
ein  nicht  ToUblütiges,  oder  wohl  {^ar  schwächliches,  schlecbtgenälirtes  Kind 
ist  und  nun  gefährliche  Nervenztißlle  eintreten.  Hier  kann  man  iogleich  das 
Opium  auwenden,  aber  in  beidtni  Fällen  nur  in  (h.'i  :\1  N  i kleinsten  Gabe, 
denn  eine  Kleinigkeit  ist  zur  Eixeichung  des  Z>fveckR  hioreichend  und  ver- 
hütet dio  iiaththeilige  Einwirkung  auf  das  Gehirn.  Am  besten  in  der  Art 
Ton  Nr.  2GG.  Von  diesen  Pulvern  giebt  inau  er«t  eim»  ('/^  Tropfen  oder 
Ortn  Opium)  und  tttriet  die  Wifknng  ab,  die  oft  eeken  Idutefohi  Mb  l«e- 
lewnegwi  i«  miarigen,  uad  dM  men  dam  mnr  wMerbolt,  wem  aie  .vieler 
CBluigee  hilfiger  za  verdeB.  Wirkt  aber  die  «fste  IMe  niobt,  dam  gebe 
tmn  Mck  4  flfemdfp  ein  sweftee  Pftlfer,  md  ae  ibtt,  Wa  die  HefUgiieit  dea 
Durchfalls  sich  mindert»  voMUtf  nan  eher  Begleich  mit  dem  QehiMcIi  ela« 
lialt  oder  längere  Paeeea  nacH  Dabei  alle~4  Stenden  ein  Klyetier  mil 
Amt/htm  und  der  Gonuss  von  Salepschleim,  Reisschleim,  Eierwa.sser,  Eiurei- 
bunpf  in  den  Unterleib  mit  der  Salbe  Xr.  267.  Bei  grosser  Srh'p.ärhe  nml 
fortdauernder  Diarrhoe  ist  ein  trettliches  und  wirklich  specitisches  MiUel  der 
Miteebrauch  des  E.rt  r.  C a  ft  c  a  r  i  i  i.  (siehe  Nr.  268.).  Auch  sind  alsdaun 
warme  i>^der  von  grossem  Mutzen. 

3)  Es  kana  endliob  bloss  Verkältung  die  Unaebe  sefo,  i«  leldiie 
Belileidnng,  beeoaden  BleeaUegen  dea  Vadiia,  üaaebtaambett  auf  daa  Naaa- 
liegea,  Uisaeheii»  «midI  der  Aixt  beaoadeia  aaeliaBlbneben  bai,  da  ale  eil 
gar  siebt  beaehlet  werden.  Hier  iat  ÜMvieUang  dea  Iieibea  aiit  flaaeU 
tti^  ivirmes  Verhalten,  oder  IPliaderthe»  a»d  Klyitieie  Ten  Am^fiim  gendbn- 
lieb  aar  Knr  hinreiobead. 

Wird  die  Diarrhoe  bei  Kindern  chronisch,  oder  kommt  sie  bei  jeder 
Gelegenheit  wieder,  so  ist  Ha«  hp«te  Heilmittel  der  fortgesetzte  Gebrauch 
des  Ertr.  Cdscarill.,  wariue  Bäder,  Bedeckung  fies  l  nferleibes  und 
Enckeus  mit  Flanell,  Kinreibungeu  der  stärköudeu  Salbe  in  beide  (iegenden, 
warme  Bäder  mit  Chaiaillen.  strenge  animali&obe  Diät.  Bei  altern  Kindern 
i«l  dann  auch  Eichelkaffee  zu  empfehlen. 

Noeb  iat  elae  Dnaebe  dar  läanboe  sa  erwibaen,  nM»  bei  Kiap 
dara  aaveüea  TorfcuaMit,  «id  weiaiif  ttaa  aalbierlaam  aein  maaat  die 
Rrweiebn&g  der  iiagenhaat,  die  aiob  bia  aar  DareUdobeiv^g  «el« 
gern  kana.  Ibre  jSaleben  eiadi  Plotallcber  liatritT  oad  eehnellea  YetCil- 
len  dea  Oeeiebd  und  schnelle  Abmagerung,  Abgang  scIMiaichten  Was- 
aan,  auweilen  auch  Kibrecheu  säuerlich  riechender  Sieie,  auch  des  Oe- 
■eeienea,  «fteraa  WiMtni,  Anftreibong  der  Magaagegeod  aad  daa  l^eibea^ 
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Ausdruck  des  Schmerzes  beim  Druck  auf  die  Magengegend,  komatöser  Zu- 
stand, der  Pula  äusserst  schnell  und  klein,  viel  Durst.  Die  beste  Behandlasg 
ist  Anlegung  von  2  bis  3  Blutegeln  auf  die  Uagengegend,  warme  Femen- 
tationen  derselben  mit  einer  Abkochung  von  Herb.  Menth,  c  r.  ^  FL 
C hämo  m,  ^  täglich  2  lauwarme  Bäder,  innerlich  alle  2  Stunden  1  Einder- 
löffel von  einer  Mischung  vou  Aqua  chhrin.,  in  6  Unzen  Wasser  mit  3/ u - 
c  t  f.  G  u  m  m.  ar  a  J>. ,  schleimidite  Klyatiere,  zum  Getränk  Milch.  Auf  dea 
ÜLopf  kalte  fomeutationen. 

Vomity>8, 

Die  Hauptregel  ist  auch  hier:  Vomitus  vomitu  curaiur.  —  In  den  aller- 
meisten Fällen  ist  das  Erbrechen  bei  Kindern  nichts  anderes  als  ein  lieilaa- 
mes  Bestreben  der  Natur,  sich  einer  schädlichen,  im  Magen  enthaltenen  Ma- 
terie 2u  entledigen.  Daher  die  beste  Behandlung,  dasselbe  bis  zur  Errei- 
chung dieses  Zwecks  zu  befördern.  Dazu  ist  bei  kleinen  zarten  Kindern  ge- 
wöhnlich .schon  das  häufige  Trinken  von  Chamillentheo  «nd  1  Theelüffel  voll 
Oxymel  squillit.  hinreichend,  bei  grossem  1  Theelöffel  Toll  von  dem 
Lineiu»  emet  Ist  hierauf  noch  einigemal  Brechen  erfolgt,  so  bt  Rhabar- 
ber oder  Puhfiß  puerorum  das  beste  Mittel,  das  Brechen  %n  stillen  and  die 
noch  übrigen  Unreinigkeiten  durch  den  Dannksnil  absnfDhren;  dabei 
schleimichte  Getränke  und  bei  heftigem  Erbrechen  oder  mangelnder  Leibes- 
ofihang  ein  schleimichtes  KlysÜer*  ^ 

Aber  man  Tergesse  nie,  dass  das  Erbrechen  noch  wichtigere  nnd  ent- 
ferntere Ursachen  haben  kann,  nnd  wir  machen  hier  besondeza  aof  folgende 
Falle  aafineiksam.  Ist  Fieber  dabei,  die  Magengegend  gespannt  und  beim 
Druck  schmerzhaft  (das  Kind  schreiet  dabei),  so  ist  ein  entsandlicher  Zn- 
stand des  Magens  in  fürchten  nnd^  die  Anlegung  einiger  Blutegel  an  diese 
Gegend  und  der  Gebranch  schleimichter  Getränke  nnd 'gelinder  AbfiUinuigi- 
mittel  nothig.  Ist  Fieber  mit  soporosem  Zustand  nnd  Lelbesyemtopfiaing 
vorhanden,  so  röhrt  das  Erbrechen  von  einem  entsundlichen  Zastnnd  dss 
Gehirns  konsensuell  her  und  verlangt  dessen  Beseitigung.  Kommt  es  ehre* 
nisch  immer  wieder,  so  kann  es  auf  ein  chronisches  Kopfleiden  oder  Magen- 
erweichong,  doch  auch  auf  Wärmer  deuten  (s,  Vomtua), 

Bei  allen  Krämpfen  und  Zuckungen  der  Kinder  muss  man  vor  all« 
Dingen  auf  die  Ursache  sehen.  Am  häufigsten  liei?t  dieselbe  im  Magce 
nntl  Darmkanal.  Säure  bei  Säuglingen,  üeberladung,  Sorde.'i ,  Würmer, 
Stull  [Verstopfung',  selbst  bloss  Anhäufung  von  lUähungen  können  sie  htf* 
vorbringen,  und  hier  sind  Ahfnhrungsmittel ,  Klystiere,  A  h  s  o  r  h  e  n  t  \ 
{M  a  ij  rt  V  s  i  a  ,  T.  <t  p.  Ca  n  c  r.) ,  auch  das  recht  \s'irksame  krampfstil- 
I  e  n  d  e  K  i  n  d  e  r  p  u  1  v  e  r  (siehe  Nr.  257.),  (  '(irminativa  die  besten  Ilüif!? 
mittel;  bei  Anzeige  dazu  B  r  e  c  b  m  i  t  1  e  1.  ich  habe  gesehen,  dass  bei  d-:: 
heftigsten,  immer  wiederkehrenden  Zui  kuno'en.  dabei  fortdauernder  apo- 
plektisch  scheinender  Sopor,  nach  vergeblicher  Auwendung  alier  kramfi- 
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ttiUMdiB  Mittel,  wmMmii  sian  endlich  erfahr,  dass  eine  Ueberladang  det 
Magens  vorherges^nngen  war,  ein  einziges  Brechmittel  den  Krampf  und  £kh 
por  so«^leich  oud  vollkommen  aufhob,  und  TÖUiges  Wohlsein  herstellte.  — 
Späterhin  kann  Zahnreiz  die  üreacbe  sein  (siehe  Zahndurchbruch).  Hierbei 
und  auch  ausserdeui  nicht  selten  liegt  die  Ursache  der  Krämpfe  in  Blutkon- 
gestiüü  od&r  eutzündlieheT  Affektion  des  Gehirns,  welches  mau  an  der  Küthe 
des  Gesichts,  Hitze  des  Ko|>fes  und  der  Stirn  und  dem  soporüsen  Zustand 
irkennt  («itthe  Hjfdrencephalon  aeutum),  und  hier  lat  die  Anlegung  eini- 
ger Blategel  an  die<8elil&fo  oder  JmA&t  die  Okten,  aebei  AbfiUuroogMiiUelii 
und  KlyedeieiL  die  Banptsaehe.  Bei  ftbiendea  Zm^tMk  too  Kengeatkni»  bei 
iekwicUieben  nerroeen  SatTfeictoii,  bei  PortdwMr  der  K>&iii|rfb»  muk  Kotfin- 
nung  der  gastrischen  Ursaolieil»  iet  die  Anweadang  direkt  krampfrtiUeftder 
Mittel  noth wendig,  und  hier  verdienen  die  animalischen  Erdea,  ffie 
Fior.  Zinc,  Valeridna,  Klystiere,  krampfstillende  Einreibnn^en 
und  laue  Bäder  die  llauptstelle.  Mit  stärkern  excitireuden  Miltein  sei 
man  sehr  vorsichtig,  sie  köunen  sehr  leicht  Ueberreizung  und  Apoplexie  er- 
regen. Nur  im  äussersten  Falle  greiff'  man  zum  Moschus  und  Opiumt 
das  letzte  am  besten  in  Klystiereu  und  nur  iu  sehr  kleineu  Dosen. 


^Üiagnosis.  Durst,  Hitze  im  Munde,  Hitze  des  Athems,  heisso  Stirn, 
|»eedileunigter  Pols.  Doch  sind  obige  Zeiehea  bianiebead,  da  dia  PuUfMi- 
ebea  bei  Kindern  trü<^lich  sind. 

Pathogenie.  Die  Ursachen  sind  gewülmlirh  entweder  gastrisch,  oder 
katarrhalisch,  oder  Zahnrei^;  daher  in  jrewöhnüf  heii  leichten  Fällen  es  nichts 
weiter  zur  Kur  iiedarf,  als  einiger  Du^eu  Kinderpulver  und  innehalten.  Hilft 
dies  nicht,  so  unterscheide  mau  die  verschiedenen  Arten  : 

1)  Magenfieber  der  Kinder,  der  allerhäufigste  Fall. 

Diagnosis»  Meagel  aa  Appetit,  Ekel»  AaftioiBeli»  fibier  Oameb  aaa 
dem  Haade,  oareiae  Zange,  aaeh  «oU  freiwilligee  Srbreehea.  Anijgetrieba- 
aar  Unterleib,  eeMbeHa  DenBaasIeeraagea,  DaitUb]!;  oft  aneb  Bodieln 
aad  belegte  Bmet  Bisweilen  kämm  aach  lelekle  Zaekaagea,  besoDdere 
ZOfammenfahren  im  Schlafe,  damit  verbunden  sein. 

Therapie.  Zuerst  der  Brecheeft  bis  tum  3ma]igen  Erbrechen  (wenn 
Verstopfung  vorhanden  nach  vorhergegangenem  Klystier),  dann  Klystiere  und 
abführender,  autiphlogigtisclier  Lindua  (siehe  269.).  £,eine  Flei«chbrühe, 
kein  Ei. 

Bei  allen  Fiebern  der  Kinder,  wenn  sie  mit  Abneigung  gegen  die  Nah- 
mng  eintreten,  gebe  ich  den  Rath,  im  Anfange  den  Brecbsaft  geben. 
Man  wird  dadurch  sehr  oft  das  ganzer  Fieber  gleich  in  der  Entstehung  ver* 
aiebtea,  aad,  neiia  Mcb  dies  nieht  geschieht,  der  gamen  Kraakbeit  aad 
aaebberigea  Belundlang  eine  günätigere  Wendung  gebea,  aelhat  wenn  ein 
Ezanibem  dabiipter  efeekt 

8)  Behnepfen  oder  Katarrbaifieber. 

NicaeB»  Flieeaea  dar  Naae  and  de«  Aagen,  Baatoa,  Heiserkeit,  bei  klei* 

29; 
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ii«n  Kilidini  g»ipibilMi  UMmI»,  fraU  sie        SeUdai  aidit  «nlMttM 

können. 

Auch  hier  macht  der  Brech.«af^  am  besUu  den  Anfting  der  Kar,  theiia 
«nr  Aosleerun^T  der  hier  sich  ^'ewöhuHch  mit  erzeuirenden  gastriscben  Reize, 
theils  2ur  Befreiung  der  Luugeu  von  Schleim,  theils  2ur  Verhütung  des 
Grovps.  Hier&uf  ein  antiphlogisUsch-diaptioratitchorZfjiwIsf  (it«b»'Kr.  270.), 
HiimchM«  »i^  KanÜmwker,  witnAM  Mtbtw  FlieMkM. 

5)  2a]bifUb«r. 

?aib«r  flOt  iUm  2tticb«i  dar  DMtitioii  (hielte  nntaii). 
4)  Warmfi«b«r  (bei  altern  Kindern). 

Fieber  mit  Wurmeeichen,  besonders  Leibweh,  aufgetriebenem,  doeb 
nicht  hartem  Leib.  Antiphlogistische  Behandlung  in  Verbindung  der  Pal- 
liativkur der  Würmer,  besonders  Milch,  innerlich  und  in  Klystieren,  öUcbte 
Mittel,  Quecksilberwasser,  C  <t  l  n  7«  e  l  (siehe  II  e  l  m  i  n  t  h  i  as  i«), 

'6)  Entzündun<isfieber,  Brustfieber,  Gehirnfieber. 

Entzündliche  LokalatVektion  eiue^  edlen  Eingeweides,  besonders  der 
Luugeu  (Bruatfieber)  und  de«  Kopfes  (Oehirnfieber).  Erstere 
•ifcMat  nuA  411  dMi  .bntstii,  rSebalidm  Äihtm  nit  baatiadJg««  Siit  mm. 
HvttMi  ud  dabei  immer  Oeaebrei  (Bewela  toa  Sebmenten);  letxtere  an 
dem  seblallQebtigjHi  Zoitaad  mit  nntermlaohten  Zoelniogeii.  Avcb  in  den 
üsterleibeeingeweideii,  bewaden  der  Leber,  kennen  eieb  Lokal-EBtsdndtti* 

tierzeugen,  welches  man  bei  Untersuchung  des  Unterleibes  durcb  Aufge- 
triebe n  hei  t,  Ilitse  der  Steiie  nnd  daicb  den  Aoedrook  dee  Schmenea  beim 
Dnek  erkennt. 

Hier  dient  der  Gebrauch  des  obigen  Linctu^  mi*  einer  halben  Drachme 
Hxtruv}  versetzt,  die  Anlegunjr  einiger  Blute^fel  an  die  Brust,  den  Kopf  oder 
den  Unterleib,  kleine  Dosen  Cnlomel,  Klystiere,  bei  fortdauerndem  ^uj>ür 
kalte  Fomeutatiunea  aut  den  Kopi  (siebe  Hj/ärücephaius  acutus). 
Bei  Langenentznndung,  wenn  obige  Mittel  nicht  helfen  wollen  nnd  das  Ro- 
ebeln  das  Kind  sa  eiaticken  diebt,  Limcfu^  eme/tca«,  SulpLAnti^ 
man,  aurat,  in  kleinen ]>oflen  lüt  Zoeker  abgerieben.  Bei  Uaterielbaent» 
anndnagen  anaeer  Blntegeln  and  den  aOgemeinea  antipbkgiitiaoben  Hit* 
teb  beaenders  Fomentationen  tob  nirmer  MUcb  und  laaa  Bider. 

Aber  auch  bei  den  loheinbaran  Gebim-  «nd  BrostafiTektionen  der  Kin- 
der kann  ich  nicht  genug  empfehlen,  auf  die  gastrische  Quelie  der* 
selben  aufmerksam  zu  sein.  Ich  habe  Kinder  Tage  lang  in  soporösem  Zu- 
ataad  liegen,  alle  antiphlogistischen  Mittel  verj(el>ens  anwenden  iri^*^<*hen, 
und  zuletzt  hob  eiu  einziges  Brechmittel  die  ganze  Krankheit;  es  ergab  äich, 
da.ss  eine  blosse  Ueberladung  des  Magens  mit  un\«ji  Jaulichen  Speisen  die 
einzige  Ursache  des  Sopors  nnd  der  GehirnaÜ'ektiooeu  gewesen  war. 

6)  Exaatbematisebe  Fieber  (aiebe  Vurioiat^  M^rbiiii,  iScar. 
latina}.  Im  eotea  SUdiua  alad  tia  aebwar  sa  eifteanan»  nad  man  Üktd 
am  beetmi,  eie  aacb  den  aUgemein«i  Begehi  an  behandela,  beaoadaia  Bai- 
nigong  dea  Darankanala  nnd  Braebmittel  niebt  an  Ten&nmen. 
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DenMo  diffocÜM,   Etinidmhknick;  Mhw«re§  lalieM. 

Er  ißt  an  sich  keine  Krankheit,  sondern  gehurt  den  natürlichea 
Entwicklungen,  wie  die  Geburt.  Aher  eben  so  wie  diese  durch  zufällige 
und  hinzutreteude  Ursachen  Krankheit  und  Lebeusi^^etaiir  herbeiführen  kann, 
also  auch  hier.    Und  so  >fvird  er  eine  der  häuii"öteu  Ursachen  von  Krank- 

n 

heit  bei  Kiadern,  auf  weiche  der  Arzt  sich  nicht  genug  gewöhnen  i^aun« 
Acht  2u  haben. 

Diaqnuais.  Die  Zeit  des  Lebens  (vom  o.  Monat  bis  znm  12.,  14.), 
das  kiiid  ijpeichelt  viel,  fasst  oft  in  den  Mund  umi  sucht  etwas  in  den 
Mund  zu  stecken,  worauf  es  beissen  kaiiu,  ist  heiss  na  Muude,  lässt  sich 
nicht  gern  hinein  fassen,  fängt  oft  plütziicb  an  kläglich  zu  schreien  und 
fasst  sich  dab«i  in  den  Maod;  du  Zahnfleisoh  angeschwollen, 

Dabei  MsciicuieB  oft  folgende  begleitende  Symptome:  am  haafigstea 
Biarrkoe,  doeb  aaeb  bei  Maseben  Vefstopfung,  Fieber,  Havtansacblige«  . 
fiitse  dei'  Kopfes,  Hoeten,  Röcbeln,  Besebwerde  des  Atbeme,  Krämpfe,  Zuk* 
bangen,  oirtliebe  Entzundangen,  beeonders  des  Qebiins  and  der  Langen. 

Die  Znfille  lassen  nacb  and  kommen  perrodiscb  wieder,  boren  gaaa 
auf  mit  dem  Dorcbbrocb  de»  Zabna,  werden  aber,  wenn  dieser  afobt  erfolgt, 
immer  beftiger  nad  suletit  tSdtlicb  dareb  KonTaisionen,  Apoplexie,  Sofib- 
kation. 

Das  günstigste  Symtom  ist  Darcbfidl,  er  dient  als  Inatarlicber  Ablelter 
nnd  Tetbntet  Fieber,  Krampf,  Qebirnaffektionen  and  aUe  andem  gefibrlieban 
ZnftUe. 

Yerlant  Das  ante  ist  der  Eintritt  der  Zäbne  (gewöhnlich  schon 
im  5.  Monat),  die  innere  ,  äasserlich  noch  nicht  bemerkbare  Ei^twicklung 
des  Zahns,  sein  Wachstham,  seine  Ausdehnung  nach  allen  Dimensionen, 
dio  dadurch  erregte  Spannung  und  Nervenreizong  innerhalb  der  Kinnlade, 

—  gewöhnlich  nur  durch  stärkere  Speichelabsonderang  bemerkbar,  aber  oft 
aebr  beftige  konsensuelle  Zufalle  erregend.  —  Sodann  der.  wirkliche  D  u  r  c  b- 
brach,  dasDurchsebneiden  des  Zahns ;  erst  die  Schneidezähne, 
dann  die  ersten  Backzähne,  dann  die  Augen-  oder  Spitzzäbne,  gewöhnlich 
im  7,  bis  12.  Monat  der  Anfang,  in  seltenen  Fällen  nocb  früher,  ja  schon 
im  Mutterleibe.    Zu  spät  ist  immer  besser  als  zu  früh. 

Pathogenie.  Nicht  bloss  der  D  u  r  c  h  b  r  u  c  h  der  Zahne,  son- 
dern die  zugleich  damit  verbundene  Entwicklung  der  Sprache,  der 
Vernunft,  das  erste  Durchbrechen  des  f^eistigen  Lebens 

—  die  grüsstö  Revolution  des  ganzen  Lebens  —  sind  die  Ursachen,  welche 
diesen  Zeitpunkt  so  v^ichtig  und  gefährlich  machen,  und  besonders  die 
starke  K<>nü:estion  nach  dem  Gehirn  veranlassen. 

Die  Wirkungen  des  Zahureizes  sind  doppelt,  örtlich  und  k  o  n  - 
sensuell.  Die  örtlichen;  Entzündung,  Anschwellung;,  Schmerzen,  8pei- 
cbelüuss,  1  rismun,  Ja  zuweilen  Eiterung,  sogar  Gangrän.  Kouseusuell: 
Zunächst  und  am  häull'jfsten  Reizung  des  Darmkanals ,  Diarrhoe,  selb&t 
Bliitabgang  (Zahnrubr)  ,  zuwe  ilen  Obstruktion,  Iltu^:  Jieizun*»;  des  Blut- 
ay Sterns ,  Fieber;  ßeizunj^  der  üaut,  Auösciilagöi    der  ürust ,  Husten, 
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Schleimaniiaafung,  Röchelu;  der  Schleinihiute,  Ophthalmiat  Otorrhoeai  d«t 
Nerrensystems,  Krämpfe,  Gehirnaßektionen. 

Die  aecessorischen  Oiaadben,  welche  diese  Entwicklung  erschwe» 
reo  und  den  Zahndurchbruch  zur  Krankheit  machen,  sind:  Zuerst  die  Ge- 
stalt des  durchbohrenden  Zahnes,  daher  am  schwersten  die 
'Augenzähiie,  weil  sie  vorn  spitz  und  dann  kegelförmig  dicker  werdend  sind, 
zuerst  stechen  und  dann  fortdaneriide  Spannung  uutf*rhalten;  dann  die  z  u 
grosse  Menge  auf  einmal  durchbrechender  Zähne,  welches  besonder« 
durch  Fieber  beschleunigt  werden  kann,  z.  B.  exauthematische  Fieber  (Pok- 
ken,  Maseru  icounen  dadurch  tödtlich  werden);  ferner  Komplikation  anderer 
Krankheiten,  und  endlich  die  Konstitution,  sowohl  die  individuelle 
(skrophulöse,  rhachitische,  h-m  v  >m'  Kunstitution  erschwert  das  Zahnen),  als 
die  allgemeiiie  (daher  das  schwere  Zahnen  selbst  epidemisch  herrschen 
kann). 

Therapie.  Den  Reiz,  den  durchbohrenden  Zahn,  die  erregende  Ur- 
sache, kann  man  nicht  wegnehmen.  Also  bleibt  nichts  anderes  übrig,  als 
^  die  Wirkungen  des  Reizes,  Kramj>f,  Kongestion,  milJeru  und  dadurch  die 
Gefahr  verhüten.  I.)a/,u  das  liauptmittel  Ableitung  und  zwar  durch  den 
Darmkanal  (ein  Mittel,  was  die  Natur  selbst  schon  durch  die  hier  entstehende 
Diarrhoe  anzeigt),  durch  gelind  abfuhrende  Mittel  und  Klystiere,  bei  Konge- 
stionen nach  dem  Kopfe  1—2  Blategel  an  den  Kopf,  bei  Keirenreizong, 
Krämpfen  Flor,  Zinc,  Valeria  na,  im  hohen  Grade  ü o « e  A » Um 
BIder,  hrampfetiUende  Klystiere;  ortlich  Mittel,  velehe  erweichen  nad  das 
Zahnfleisch  abreiben*  a.  B.  das  Kaaen  auf  Rad.  Akhaeae  und  ähnliche;  im 
änssersten  Falle,  wenn  'die  Zahnspitse  immer  noch  darch  eine  dünne  Hanl 
snröckgehalten  wird,  das  Darchschneiden,  aber  ja  nicht  au  früh,  weil  es 
sonst  den  Durchbrach  mehr  hindern  als  fördern  kann. 


iMtsdiarfe«  Sciwirei.  lUdigriBd.  i«|^fgriii. 

Sie  kommen  häufig  bei  Kindern  Tor.  Oft  sind  sie  bloss  Folge  einer  zn 

starken,  besonders  zn  nahrhaften  (animalischen)  Ernährung,  der  Volisallig- 
keit,  oder  schädlicher,  scharfer  und  reisender  Nahrungsmittel.  Auch  Unrein- 
lichkeit,  Yerdorbene,  feuchte  Lüh,  zn  warmes  Verhalten  kann  sie  enengei. 
Doch  können  sie  auch  Symptom  eiuer  skrophulösen  Dialhei<is  seiu. 

In  gewohnlichen  Fällen  bedarf  es  zur  Knr  weiter  nichts  als  Regi- 
lirung  der  Diät,  Verminderung  der  Nahrung,  Vermeidung  aller  fettea, 
scharfen,  salzigen,  erhitzenden  Speisen,  des  Genusses  vou  Vegetabili«B, 
Reinlichkeit,  öfteren  Wechiiels  der  Wäsche  und  der  Lnft,  lauer  KieiM> 
bäder  und  des  Gebrauchs  von  Rhabarber  mit  Magnesia  c  a  r  h  o  n. 
oder  Pulvis  pueror.  nebst  einem  Theo  von  II  e  r  h.  J  a  c  e  a  e  einiije 
Zeit  fortp:esetzt.  Weicht  da.'^  l'ebel  nicht,  so  setze  man  »Muiire  Gran 
A  ethiops  min  er.  (nach  den  Jahren,  auf  jedes  Jahr  Y,>  Grau  gerechnet) 
hinzu,  welches  gewöhnlich  hinreichend  ist.  Die  Dosen  de?  PolTers 
müssen  so  eingerichtet  werden,  dass  es  täglich  einige  Mal  abfuhr?  In 
sehr  hartnäckigen  Fällen  setze  man  statt  des  Aethio^s  Plummer  s 
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pQlver  {Ca/omei,  Suiph.  Antivi.  aurat.,  von  jedem  '/j  oder  '/^  Graii  auf 
24  Stunden)  hinzu  und  Sassafras-Thee  (s.  Nr.  271.).  —  Ist  das  üebel 
gkropbuiüser  Nator,  'welches  mau  an  den  zagteich  vorhandenen  Skrophel- 
Symptomen,  besonders  den  Drüsenaoschwellangen  am  Halse,  erkennt,  dann 
^  ist  die  Kar  der  Skrophelkrankheit  nothig  (s.  Scrapkulaai»), 

Die  ftämliclie  Behandlung  ist  bei  Crutta  lactea  nad  Kopfgrind 
die  beste.  In  ersterer  Krankheit  ist,  wenn  sie  hartnäckig  ist,  ein  Wechsel 
der  Sangamme"  erforderlieb.  Bei  dem  Kopfgrind  Abschneiden  der  Haare, 
^    doch  nicht  zu  karz,  nnd  öfteres  Kämmen  nnd  Waschen  mit  lauem  Seilen« 
vasser. 

Der  Gebrauch  ausserlicher  örtlicher  Mittel  ist  Im  Allgemeinen  su  unter- 
sagen, denn  sie  können  sehr  leicht  einen  Zorncktritt  nnd  Metastase  der 
Schärfe  auf  edlere  Theile  erseugon,  und  der  Gebrauch  obiger  Mittel  ist  in 
der  Regel  hinroicheod  (s.  Tinea), 

Bei  hartnäckigen  Hantkrankheiten  der  Säuglinge  ist  immer  su  unter- 
suchen, ob  nicht  eine  yerborgene  syphilitische  Djskrasie  der  Amme  snm 
Grunde  liegt 


Anffina  polyposa^  membranaceay  Lm^yngitis  exaudatoria, 

itosis.  ITcisorkeit  d(^r  Stimme,  kurse,  mühsame  Respiration,  mit 
Eisfhendem,  oder  |ift.'ifoiM'  n  oder  aiicli  röchelndem  Ton  verbunden,  Uusteu 
mit  heisort'tn.  ptVifoiidcui,  kraiiendeir.  'Ii n;  Iluluier^^osrhrei  äbnlichom)  oder 
hellendem  Ton;  l»ei  zunelitnondor  i;S(-h\voral})mi<z;keit.  das  Hestrelien,  deu 
llals  zu  verlän;:^ern  und  iiarli  ol)en  nnd  hinten  au^zn.strccken  (nii'ht  ihn  zu 
verkürzen  durch  V(ir\värt>liou^'on,  wie  bei  Luageueatzttuduagen) ;  lieAiges 
Fieber,  bei  steiirender  Ilolie  ^^up^r. 

Die  baldi'^o  Di;n:;nrt<o  ist  wejxen  der  grossen  (refahr  und  schnellen  Tödt- 
lichkeit  sehr  wichtig.  Ks  sind  '2  Krankheiten,  mit  denen  f-ie  am  leichtesten 
verwechselt  Verden  kann.  —  Die  erste  ist  ein  heftiger  Kehlkatarrh.  Ks 
picht  Avten  dieses  Katarrhs,  hei  weichen  ebenfalls  Heiserkeit  der  Stimme 
und  ein  liellcnder  Husten  (der  soj^^enannt*'  Schaflmsten)  vorhanden  ist.  Aber 
OS  fehlt  der  kurze,  ]>t'oifonde  Athem,  welcher  allein  schon  zur  Unterschei- 
duiv^  hinreiche  — ■  Die  zweite  ist  das  Asthmd  acutuni  Miliar.,  womit 
die  Verwechselun;j  um  so  bedenkiiclier  ist,  da  dasselbe  eine  ganz  entgegeu- 
»▼csetzte  Dohaiullun'^,  kramntVtillende  Mittel,  Mfsvhufi,  Asn  ffn'tiita.  der  Croop 
hingegen  auti[>h!ii^:istis<  he  und  BIutentziehun^<Jii  verlangt.  Man  Unterschei- 
det sie  dadurcli,  dass  das  Asthma  plötzlich  eintritt,  der  Croup  immer  nach 
vorherig  crangcuou  katarrhalischen  Symptomen»  dass  das  Asthma  ohne  Fieber, 
der  Croup  immer  von  Fieber,  und  gewöhnlich  sehr  heftigem,  begleitet  ist, 
dass  die  Anfalle  des  ÄBthma^  als  Kram]  fkrankheit,  periodisch,  bald  heftiger, 
bald  schwächer,  sind,  ja  Stunden  lang  ganz  fehlen,  die  Croupsymptome 
aber  immer,  und  in  gleicher  Stärke,  vorbanden  sind,  '.und  dass  bei  dem 
Group  der  Urin  fieberhaft,  entzündlich,  roth,  bei  dem  ÄBikmu  krampfhaft 
und  blass  ist. 

Der  Verlauf  ^hr  sehnelL  Die  Krankheit  endigt  binnen  3»  8,  hoch- 
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itens  6  Taften.  Der  Tod  erfolgt  eutweder  durch  Erstickung  oder  durch  Apw»- 
plexie,  üuweilen  selbst  nach  L'^hohenen  Respirationsbesch^erdea,  Als  folgft 
der  dadurch  erzeugten  (iebirukoni^e-^tion  und  Gehirnlähuiung. 

Pathogenie.  Die  nächste  Ursache  Entxdndang^  der  Schleimhaut  des 
Larjfnx  mit  der  Eigeuthümltchkeit  eiüer  äusserst  schuelieu  Ergie&sung  kua- 
gulabkr  Lympli«  ud  Tflidiolitnikg  denalbeft  ift  MenbrAMK  od  poljpöso 
KimkNliomii,  wei^k«  dl«  Ifvftfolii«  meeiamiich  TMMiigeni,  cft  iriiUlaJi  ▼«r» 
Mliiien«B.  ^  DilptNun&dt  UfMMhcn:  dM  kiadHeb*  All»r  bis  lom  7.  Jilira, 
vtgMi  d«r  gnMM^PJMtiAttftt  Ja  di«Min  LabcoMltir,  ferner  dotsaaikilnfte 
und  erhitxflnd«  Fldteh"  rad  Weindiät  in  diesem  Lebensalter  (daher  jetzt 
I  äafiger  wegen  dies«  Bsvernüu feigen  ModeveränderuBg  der  kindlichen  Diät). 
Erregende  Ursachen:  YorzügUcJl  Rinwidcmig  kalUr  Ost-  aad  Moidoillaft  anf 
4e&  oß'neu  Mund,  Katarrh. 

T  ker  a  p  -i  e.  Die  möglichst  schnelle  Zertheilung  der  Entzundanj»  mit  be- 
sonderer Ruciiisicht  anf  Schnielzunf?  und  Ausleerunw-  dpr  verdickten  Lym])he 
oder  schoB  g&bildeteu  iiuut.  Di&  Schnelligkeit  der  iiuliu  und  die  schleunige 
Anwendong  aller  daan  dienenden  Mittel  sind  das  Aaszeichnende.  hUm  Kur 
beetebt  aleo  daiin,  diea  nuuiy  lobdd  sieb  die  ebanfctexiatisebeii  Symptome 
der  Knudtbeit  lelgeii,  tnecit  den  Line  tu*  9met*cu9  nnd  wanne  DInipfb 
MiweBdeti  nsi^  nenn,  dies  niobt  billU  Blvtegel  m  den  Bnb  legt»  aber  wohl 
£a  merken,  nach  Verschiedenheit  der  JabrCt  bei  Kindeni  nnter  einem  Jahre 
1,  2  bis  3,  bei  zwey&hrigen  4,  und  so  nach  den  Jidiren  mehr,  —  denn  mit 
12  Biategeln  kann  man  ein  halbjähriges  Kind  tödten,  ^ie  ich  gesehen  habe, 
—  und  alle  zwei  Stunden  eine  Dosis  Calomel  giebt,  bei  kleinen  Kindern  ei- 
nen halben,  bei  pirössera  bis  zu  2  Gran,  da/wLschen  eiueu  Lmitus  mit  AV- 
imm,  dabei  Einathmuugen  von  warmen  Dämpfen  (von  Flor.  Sambur.  mit 
Wasser  gekocht)  nnd  Klystiere  mit  einen  Esslöffei  Toll  Weinessig,  um  gehö- 
rige Ausleerung  des  Stuhls  zu  bewirken,  welche  bier  von  auaneh inendem 
Nntsen»  ja  snr  Re^nng  imentbebrlieb  ist  Wird  es  Mennf  niebi  bald,  d.  K 
binnen  iti  Stauden»  besser,  ap  giebt  man»  um  den  ann  Torbandenen  und  das 
Uebel  onterbalkeaden  ILmmfAnstand  an  Jieben»  das  wirbsamste  Mittel,  das 
(hgmtm  mUfikurk*  mü  2aeker  abgerieben,  in  Pulver  mit  Wasser  oder  ^- 
I  nem  Saft,  zuerst  in  solchen  Gaben,  dass  es  Brechen  erregt  (1  bis  4  Onm 

nach  Yerschiedeabeit  des  Alters),  sodann  alle  2  Standen  1  viertel  Graa, 
doch,  wenn  die  Erstfcknngszufälle  wieder  zunehmen,  wieder  in  einer  Brechen 
erregen (]eii  <;abe,  und  lässt  Quecksilbersalbe  in  den  Hals  einreiben,  auch 
Sinapi.Muea  und  Yesikatorien  auf  die  Kehle,  Bei  fortdauerndem  Röcheln 
it«,  zur  Befreiung  des  Larynx  von  den  gebildeten  Konkrementen,  das  Brech- 
mittel die  beste  Hälfe.  Auch  dienen  Schwefelmittel.  Bei  zunuhmen- 
der  Schwäche  und  Krampf  Mo^c/uu,  Bleibt,  wie  snweilen  geschieht,  Sopor 
nnd  Koplkongcstiun,  als  Folge  der  langen  Strangulation,  so  irind  nocbmala 
filnte^ei  in  den  Naoki«  nnd  an  die  fioblaii  sa  legen.  Bei  ToigebUeber  An- 
wendung aller  Hfil&mitfteli  wo  dann  ein  Zttstand  ron  Xiibmnaj;  ansnnebme» 
Ist,  sind  tadte  Umscblige  und  selbst  Ib^fbegiessnageai  no«b  yon  Nalsea 
gewesen. 

Aber  man  hüte  sich,  wie  jetzt  ans  zu  grosser  Aengstlichkeit  häußg  ge* 
sebiehty  jede  eintretende  Heiserkeit  mit  bellendem  Unsten  £ür  den  An- 
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hng  des  Croups  zu  halten,  und  gleich  diese  heftige,  immer  angreifende 
Katart  MftovlQDMk  8oad«te:^Miin  gebr  dum  ddgUleli^  >  d«it  ^i^»  n 4^ t»^ 
•  Hl  e  tit, ,  Und-  kk  kab»  oft  ^adiem,  Dftoh  -  «iaigft  kfl^gaft  Bibcv* 
ehong«! .  ftlle  Symptome  des  scheinbuen  odei  «nfan^eudm  Cr««!*  "ViSlIii; 
Yenehwanden.  Denn  allerdings  kanB  «iiir'«eldier.  katMiMisebetk  Zaft^ 
der  AnfSutg  etaee  sieb  Mldettden  Groapa  seia^  Und  ieb  liabe'efr.daiah  eia 
seifig-  abgewendetes  JBraefaniittel  den  weidenden  Croapt  in  der  Bststektag 
gebebeiB.  Bbea  dies- ton  der  üagewiMhelt,  ob  mV»  es  mit  Gioq^  oder 
mit  deai  :Sttiripfrilf<^a  an  thna.  liat«  Aneb  bler  iat  daa  Mmel^stim  dae 
beaia  Mittel  and  paart  fu  beide  Falle. 

.  •  .  '      '<.-.:■'■  .    «     •    .  . 

iis^ftma  f ire/^an^Yö;   lillar'sciMi  Aithma. 

Diapnosis.  PiötzU<Aer,  geiTÖhnlich  des  Naebta  ciotretender  Anfall 
TOB  Engbrüstiglieit,  mit  gehemmtem,  kencbeudetu,  pfeifendem  Atbem  i>ie 
znr  (u  falir  ier  Britickung,  groseer  Angst ,  Husten  im  Tnu.  einn^  rrros^rn 
hellMiiien  Hundes,  kein  Fieber;  nach  6,  8  Stunden  völliger  Nachlass  der 
Zufalle,  ja  oft  den  Tag  über  vülliges  Wühlseiu,  in  der  nächsten  Naebt  die 
nämlichen  Zufälle,  aber  noch  heftiger,  dann  wieder  völliger  Nachlass,  nnd 
so  fort.  Bei  dem  dritten  gewöhnlich  der  Tod  durch  Erstickung.  Zuweilen 
wird  es  am  Endo  auhalteud.  Leicht  mögliche  Verwechseluog  mit  ier 
Angina  memhranacea,  und  sehr  gefährlich,  weil  diese  eiue  entznnfUiche, 
das  Asthma  aber  eine  krampfha^  üraakheitj  und  also  die  ILarait  gaox  Ter* 
sciiiedrrt  ist. 

i>ie  lJnterscheidun!^s7'^iVh':^u :  bei  f^em  Av'hfna  Ri^mi^sion.  i?^  iTitfrm?«- 
sion  der  EncHrn^^ticrkf'ir.  Itci  i]'.t  .4 ?/i*7 Iii'^taiuiiij,''  l-'i.ir'.i lauer,  beim  Aaihmtt 
kein  i  irli-  r,  ln  im  Uioup  ünizuudiiciie2>  1  n  ln  i  ,  I  m  dem  Asthnu  heller,  bei 
dem  Cruup  rother  Uriu}  kommt  mx  bei  iiiudern,  vom  %,  bis  ^uin  S, 
Jahre  vor. 

Faf  h'"/tjiiit.    Ursachen:  Erkältung,  feuchte  Luft  iiaU  Wuhuuag.  • 
Therapie.    Die  einzige  Indikation  isf  die  ki;i!t, ^'ste,  schnellste  Auf- 
hebung des  Krampfs.  Dam  ?.uerst  ein  iäecLiuiUcl,  Uanu  Asa  f'oetia  1  inner- 
lich (ifiehe  Nr.  272.)  uuJ  iu  Klystieren,  Moschus  in  starken  Gabcu,  jvratupf-  . 
stillende  Einreibungen  in  Brust,  üntedeib  und  Rück^tat,  Senfpflaster,  Spa- 
nische Fliege  auf  die  Brust,  • 

••   ■      "  •  .       .         •        .•  \  ' 

JJydrocephalus  acutus.  RncephaUtis  exsudatoria.  Ilydrocephalm 
chronicus.    Uydroctjjkalus  c.vtennn^.    lliuige  und  chraalidi<) 

Birawissemcbt.    Spina  bijida,  , 

^  - '  i  ' 

dr  oc  «ji  halus  avutua. 

I>iagnoii§,  Das  wichtigste  sind  die  Vorboten.  Sie  sind:  eine  sn 
lange  offenbleibende  Fontanelle  der  Sehidelkneeben,  ein  varHltAlsallii^ 
mrig  n  gfoeter  Kopf,  besonders  9ttm  nad  Y(»detkopf,  nngewMtfüdli^'Leb* 
balUgkill  and  FrnhrsUb  des  Geiste»,  oder  aiieli  fitua^b^^det' Ottl- 
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itjBtAiiikttoiim,  inig«ii<lnlleki  BeUÜHgktfit  oän  Bfaifditaim  «Uten  im 
8pt«]«B,  «nr«it»rt«  PvpOl«,  Mi6i«a,  miftwohaKdl  Uafigw  Hiafkll«»,  Man- 
gel an  FMtigkeft  der  Vü8a%  WtffM  Kopfveb,  Litg«B  im  Sehlafe  aif  dem 

Bauche  und  auf  der  Stirn. 

Zeichen  der  ausgebildeten  Krankheit: 

Alan  kann  sie  in  2  Stadien  abth«il<»n-  Stad.  irrildtirum  und  paraii/-, 
tieum.  Im  ersten  l^oj.or  mit  untermischten  Zucknnj^en,  ja  zuweilen  hef- 
tige epileptische  Kräm[>fe,  Erbrechen,  besonder.«  hei  aufgerichteter  Stellung 
des  Kopfes,  üUtrui.itu  ulvi,  Neigung  den  Kopi  anzulegen,  Von^ärts-  oder 
Seitwärts  -  Sinken  des  Kopfes,  ein  eigner  etanrer  will  Atbü  sdiialaBte 
BUek  4m  Angw  mit  Zittern  der  Popilia.  Dar  Fall  aabr  ungleich,  beld 
Itreqaent,  bald  langsam.  Im  sweiten  paialytiseheii  Stadium«  tiefer  Sopor, 
nielit  mebr  m  erweeken,  Lihmiing  eiaaelBer  Glieder  j  aaletal  apoplektl- 
seher  Tod. 

Die  Diagnoj^e  ist  zuweilen  im  Äobiige  aebwer.  Sie  kann  mit  Wurm- 
fieber  und  Zabnafiektion  verweckselt  trerden.  Das  wichtigste  Unterscbei- 
dnngszeichen   ist  das  Erbrechen   ünd   die  LeibeaTeistopfaagt 

welche  hei  den  andern  Kopfatfektionen  fehlen. 

Die  Krankheit  f^in^^rt  ^  —  21  Tagp.  Sie  kommt  am  häutigsten  vom  1. 
bis  zum  7.  Jahre  v«>t,  m  den  letzten  30  Jahren  häuti*»^er  a!s  sonst. 

Sie  kauu  suwuhi  p  r  i  m  a  i  r  entstehen,  als  s  e  k  u  u  d  a  i  r ,  als  Folge 
eiset  saden  Kranlcheit,  besonders  einer  Febris  mcuta  oder  andrer  Inßamf 

0ie  Sektion  aeigt  Blttanhinfimg  in  den  GeUmgelieaen  mid  aeröeea 
ExtiaTaaat  &  den  Hoblen  dea  Qebima  nnd  Rfickenmarka. 

Patkogeni€,  Die  ünaebm  sind:  Angebome  Anlage  Rinder  mit 
nttgeiv6bnlich  grossem  Kopf,  mit  angehomer  Qeliimaebwiefae;  es  gieht  Ffri 

milten,  wo  alle  Kioder  den  Wasserkopf  befcenuien,  snweileu  nur  die  von 
einem  Geschlecht,  zuweilen  erst  in  einer  gewissen  Zeit  des  Lehens), 
skrophulöse  Anlage,  alles,  was  anhaltende  Kongesf i'  ti  ii  !iach  dem  Ciehiru 
unterhalt,  zu  frühzeitige  oder  zu  anhaltende  Geiatesanstrenguug  oder  Exal- 
tation der  Phantasie,  der  Geun>s  des  Weins  und  gewürzter  Speisen  bei 
Kindern,  die  Zahuarhcit;  so  kann  jedes  hitzige  Fieber,  jede  UiruentzüuUang 
in  dibse  Krsnk]ieit  übergehen;  ein  Schlag,  Fall  auf  den  Kopf,  starke  Ir- 
bitanng  oder  BfUHnog  dea  Kopfes  (so  kann  eben  so  gut  die  Blniiiilmng 
der  Sonnenstrahlen  im  Sommer  auf  den  blossen  ILepf,  ala  die  Binvirkoag 
der  strengen  Kilte  im  Winter,  besonders  das  pldtzliohe  Weglassen  warmer 
Kopfbedeckung,  eben  so  das  plötaliche  karte  Haarabschneiden  im  Winter 
diese  Krankheit  Toranlassen).  Metastasen  auf  das  Gehirn ,  besonders 
doepbalöse  und  psoriacbe  (ein  scjmeU  «nnterdrückter  Kopfgrind  oder  Oh- 
renfluss  und  dgl.).  So  mag  die  in  neuem  Zeiten  eingetretene  Mode  des 
blossen  Kopfes  und  des  zu  kurzen  üaarahschneidens  i  ci  K:Tnlf»rn.  welche 
allerdings  den  Kojilgrind  saltener  gemacht  hat,  die  häutigere  Entstehung 
dieser  Krankheit  veranlasst  haben,  selbst  dadurch,  dass  sie  die  durch  die 
waruieu  Mützen  Iruher  erzeugte  Ablagerung  der  Skrophelscharie  in  der 
Haut  ab  Kopfgrind  verhinderte. 

Therapie,  Bei  der.  ikotoi  HimmMonneht  iat  in  der  Eegel  anent 
ein  entafindUeber,  ireaifrtsaa  koogeetiTer,  ZnetinA  des  GeUn» 
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MBflltt^u,  nnd  die  schleanige  Entfernong  de«Mlbtm  die  b«t(e  Vwliiliiiig  d»r 
BxfOdatioD.  Daher  Blate;;el  hinter  die  Obren  and  an  die  Schläfe,  d«r  in- 
nere Gehraach  des  Calomel,  alle  2,  3  Stunden  za  '/,  — 1  Gran,  nach 
Verschiedenheit  des  Alters,  reizende  Klystiere  (besonders  mit  einem  Zusatx 
von  Essi^),  so  dasi«  täglich  S  —  4  Stöhle  erfol;z;en  (dieF  ht  durchaus  noth- 
weudig,  und  thut  es  Calomel  allein  nicht,  so  muss  es  mit  Rad.  Jaiap. 
verbunden  werden),  Abscheeren  der  Haare  und  kalte  Fomeutalionen  anf  den 
Kopf  oder  Blasen  mit  Eis  gefuUt,  auch  iileine  Dosen  Digitaii»;  S&nf- 
tiig«  «I  di«  AunoUtn,  M  ktotett  Kivtei  Xtewkklang  der  Fasse  wit 
SeBÜkkttkt  Dits  kt  aft  nr  H^ilin;  UBicidund,  iraM«  im&  m  AafhS- 
tch  dM  Stpom  oad  dtr  Znekim^Mi  wk«iiat  —  liiit  abtr  htanof  dar  ift^^ 
p0r  Hiebt  stell,  lo  alad  Im  RMm  die-  Oatidite  «od  iMiiMr  SUni  idadtf^ 
holte  Anlegung  der  Blttteg«!  ud  ßegiessnngeii  des  Kopfs^  mit 
ktltetu  Wasser  das  einzige  Rettungsmittel.  Man  wiederholt  sie  alle  2  Stan- 
den, und  immer  öfter,  immer  höher,  bis  das  Kind  durch  Geschrei  anfan^rnnde 
Empfindunii  dabei  zu  erkennen  gieht.  Dann  lässt  man  in  der  Häufigkeit 
und  Intensität  alluiähli}^  nach.  Anch  ist  hr-\  hnr'Trrirlcir!;^ iii  Supor  c'm  Ve- 
sicatorium  im  Nacken  oft  von  au^^e^oi■deüilKller  V\itkui)(:j,  desgleicheü 
der  Mitgebraucb  diuretischer  Mitte) ,  D  ly  i  talis  ,  O  x  ymei  9  q  u  i  i  ii  t., 
D  e  coct.  Rad.  Levistic,  y  S  p  i  r  i  t.  Ni  tri  d  ui  c. 

Ist  di«  Knakfadt  «ImbiI  da  gewesen,  so  bleibt,  beeoB^rs  bei  akropha- 
l&MB  Saljakteii,  Idckt  die  Anlage  z«  Reeidhen,  and  bier  ist  das  baeU 
BchQtsBiittel  eioe  toUnalle  cm  Im»  tftgUcb  Mb  and  Abends  knltee  Wr- 
acken ood  Begieaaen  des  Köpft,  und  alte  14  Tage  ein  Pur^ant  nm  Rad. 
Jitiap,  mit  Caicmtit  wotan  micb  die  Bi&bnmg  mebrmnla  aber- 
sengt  hat 

Bei  der  ch  r  o  n  i  s  c  h e  n  H irn  was  s  e  rs  acht  -dient  die  l  äuiliche 
Behandl»!n<T,  imr  weniger  znsammcngpdrängt,  länger  fortpresetzt.  Auch  kön^ 
nen  hier  Fomentatiouen  des  Kopfs  mit  Aeetum  squillit.^  Inunctiones  mercu- 
riiiltn  im  Nacken,  stark  eiternd  unterhaltene  künstliche  Geschwüre  im  Nak- 
keu,  von  Nutzen  sein;  ror  allem  aher  gehörige  Behandiung  der  cau«a  rs- 
ntoto,  iL.  B.  SvrophulottU  oder  Psora. 

Andate  organische  Krankbeiten  des  Gehirns,  Hypertrophie,  Hydatiden,' 
Tobarkaln,  Yaibiitnngen,  Vereiterungen,  Erweiebangen ,  aind  sabwer  an  ef- 
kenaen>  und  noeb  aebwoei,  ja  gar  nicht,  sn  keilen.  Qaa  HaaptnntMiebei- 
dnngaaeleben  von  der  Him^aaaannebt  piegt  an  sein  der  mangelnde  oder 
wenigstens  nur  periodiaeb  eintretende  8opor  bei  dbrigens  dem  Hydriupt 
ibnlidien  Erscheinnngen.  Die  Kur  beschränkt  sich  auf  die  beim  Hydrops 
angegebene  Behandlung,  der  auch  häufig  hinzutritt.  Besonders  ist  die 
Hirnerwflichnnfr  dadareh  merkwürdig,  das«  die  Kinder  daWei  oft  noch 
bis  zolet/f  h^runiLrehen  könneiT  Nor  Schwäche  der  Extremitäten,  Schwäche 
des  (jedachtnisstfü  und  der  andern  intellektuelleTt  Fakultäten,  plötzliche  An- 
iälle  von  heftigem  Kopfschmerz,  zuweilen  auch  vuiuUerf^ehende  Krämpfe, 
deuten  sie  an,  und  ein  Nervem>chiag  eudigt  plötzlich  das  Leben. 


4ea 


Hifdroctphalus    e  x  ternus, 
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AnlianfoBg  des  WasMii  swiM^n  d«B  Gvhbn  «ad  den  Himhistta  — 
ist  gewöhnlieh  eine  angeborne  KraaUiieit.  Die  FonliiielleB  aeblieneB  Mt 
gar  nkkt,  sondeni  erweitea  nch  vielmehr  ianner  mehrj  mit  aonebiDettdtr 
▲tiidehiiQog  und  VerdfiBnimg  der  Scliädelkiioeliea  und  yetgröneniiig  die 
gamen  Kepfee^  die  suletet  bi»  aor  Enonnitat  ateigen  kann,  .webei  man  In 
den  FoiitaaaUen  elaetiadie  An^etriebenbeit  mit  Finbtvatlön  fablt  So  ka» 
ein  Menach  bei  abfigena  forkgebeDdem  eigaoiicben  Leben,  aelbat  ongeatoi 
tem  Waebstbom  and  Entvioklang,  bia  imm  14.  —  18.  Jahre  leben.  Die 
Kur  ist  selten,  ond  nur  in  den  eiateu  Lebensjahren,  möglich,  and  besteht 
in  der  kräfti|ren  Anwendunc^  von  Merk urial mittein,  drastischen  PurgirmU^ 
teln,  dluretischen  Mitteln,  könsttichen  Geschwüren,  täglicben  kalten  Begie- 
asnngen  des  Kopfs,  Fomentatiönen  des  Kopfs  mit  Aceium  8gttiUit.y  aocb  aU* 
m&hliger  massiger  Konpression  durch  Heftpflaster.  Selbst  voreiditige,  m 
Zeit  za  Zeit  wiederholte  Punktur  mit  Kadeln  mit  gleicii  darauf  angeirondel« 
Kompreaaien  bat  zuweilen  Nutzen  geschafft. 

Spina  bifida,  Hydrurrhachitis  ist  dasselbe  im  untern  Theiie  d« 
Rürkerats  und  loi'zt  eino  durch  eine  Spalte  der  Wirbelsäule  hervortretende 
elastische  Geschwulst.  Sif»  ist  unheilbar.  Doch  kann  man  vorsichtige,  tos 
Zeit  zu  Zeit  wiederholte  Nadelpunktur,  verbunden  mit  Kompreaaion,  TeiMi- 
cben,  aber  der  Erfolg  ist  bisher  gewöhnlich  tüdtiich  gewesen. 

Atrophia  nmenterica  infantum,    ^arraiidit  der 

ftlider. 

Diaguosia.  Aufgetriebener  harter  Unterleib,  oft  mit  deutlich  zu  füh- 
lenden harten  Knoten,  und  gänzliche  Abmageruuj,^  der  Exiiemiiä-ten.  Dali'?i 
gewohnlich  der  stärkste,  oft  uixcrsättliche  Appetit  (daher  der  ehemalige 
Glaube  au  Behexung  bei  dem  beständigen  Essen  und  doch  immer  zaneb* 
menden  Magerwerden),  gewohnlich  Leibesverstopfung,  daawieeheil  auch  Diar* 
rhoe,  Leibschmerz,  altes,  runzeliges,  veistelUes  Qeaiebt;  die  Hant  nberhaifC 
leblofl^  welk,  oft  auch  Cbaiaifo««». 

Pathogenie.  Nächste  Ureache  ist  gehinderte  Gbylifikatimi  nnd  ge- 
binderter Uebergaug  des  Uhi/tua  ina  Blnt  darch  Yeiatopfung  der  Gekiiadn* 
aen.  Entfernte  Ufsaoben:  Kranklicbkeit,  Scbwicbe,  Alter,  <%j»A«ttt,  Ser^pkm-^ 
htk  der  Eraenger.  Hangel  der  Muttermileh  oder  nngeannde  AmenBik^ 
an^  meiaten  kfinstlicbe  Aufffitterong  durch  aebwe,  kleiatrige  oder  Yenincfla 
Nahrungsmittel,  schwere  Hehlapeiaen^  Kartoffeln  In  den  ersten  Jahren,  aber» 
hanpt  Ueberfatterang,  Warmer,  Unreinlicbkeit»  TemacUäsaigU  Haniknlt«; 
eingeschlossene;  verdorbene,  £»aehte  Lnft»  festes  Binden  des  Uut«rieib«a,  Ge- 
nnas Ton  iSjptrtteoiM,  OpiatmitteL 

Die  Krankheit  iat  am  häufigsten  Tom  1.  bia  sum  3.  Jahre.  Dock  kaaa 
aie  auch  bei  Erwachaenen  als  Symptom  der  Scrophulimt  eintreten« 

Die  Krankheit  iat  recht  gut  heilbar,  wenn  in  Zeiten  alles  Nöthigs 
angewendet  wiid.  Aber  bei  Vem^chläasigang  wird  aie  tödtliek»  entwedir 
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4vQk  giaiMiht  Verhärtang  aller  Gekrdsdräsen  and  dadurch  btirilktt  g>BS- 
lic^t  Nahrangsentziebang  des  Körpers,  oder  dmeli  eluoakA^  fbahrnminng 

Vttl  allmählige  Vereiterung  der  Gekrosdrüsen. 

Die  Indikation  der  Kur  ist:  Auflösung  der  verstopften  Drüsen,  pas- 
sende Restauration  und  S  t  ä  r  Ii  u  u  g  ,  sowohl  des  \  erdauungssystenis, 
als  dos  «ranzen  Körpers.  Im  ersten  Jahre  und  wo  die  Ursache  Mangel  an 
2iriutiermij^li  und  schlechte  j^älirunü  isl,  ijudarl  es  gewöhnlich  nichts  weiter, 

einer  guten  Ammt»,  oder  in  Kruiangelung  denslbem  üitßk  gemolkeDer 
Siegenmikli  odbr  t&tmtum  M^pi  CMdUk  «ad  katr  £Mir  tob  Ifak,  dm- 

Bei  dfla  hoktNA  Ottiiim  lud  bSIitfa«!  Alter  «ImilUb  Kiefvaaftr,  hmath 

da»  aber  Eichelkaffee  (ein  wahres  Specißt-um,  um  den  harten,  aa%*- 
triebenen  Unterleib  zn  adimelzeu),  Malzbidar,  Reinlichkeit,  täglkh  Iriaeli  ge- 
waschene Wasche  (ausserordentlich  wirksam  zur  Kur,  noch  besser,  wenn  sie 
Jedesmal  mit  Succinum  oder  andern  Balaamicie  durchräacbert  wird),  trockne 
Wohnung,  der  Aufenthalt  in  freier,  gesander  Luft,  dabei  zuerst  M  a  y  ne  a  i  a, 
K  h  a  b  a  r  b  e  r  m\i  C  a  l  o  m  e  l  oder  A  e  t  h  i  o  p  s  m  i  ne  r  a  l  i  a,  wodurch  auch 
die  häutig  zugleich  voihaudeaeu  Würmer  entferiit  werden,  Extr.  Tarux. 
mit  Ckifia  (siehe  Nr.  273^  nachher  M  ar  tialia  ^  welche  das  Grund* 
-mitf  «i  bleiben,  da  «aoh  die  DrfieeiiViiiCopfungeii  ia  MwidM  begniadet 
siady  ua  besten  recht  ftia  elkoboliaiftes  Sisen  {Atihiop9  martiaiit, 
Plt^r»  Sal  oaiMo».  martiaL)»  oder  nielit  na,  starke  Eieeawaaser,  s*  B. 
FaekiBger,  Geilnauer.  I)abdBiareibiuigea  TOfistiUkendaiiflose&deB 
Salben  in  den  Unterleib,  weldie  die  Zertheilnn^r  trefflich  befördern.  Malz- 
b  ä  d  e  r  bleiben  immer  ein  Hauptmittel,  s^bet  bei  schon  vorhandenem  aeblei* 
ehenden  Fieber,  welches  sie  am  besten  heben. 

Sehr  wichtig  ist  aber  hierbei  die  Röcksicht  auf  die  mögliche  Ent^^tehnnjr 
chronischer  Entzündung  der  Gekrosdrüsen  und  deren  baldijre  Entfernung  zur 
Verhütung  des  Uebergaoges  iu  Eiterung,  welche  die  Kiankheit  unheilbar 
macht.  Sobald  also  Schmerzen  im  Uuterleibe  sich  hiozugesellen,  iai  die  An- 
legung von  3,  4  Blutegeln  unentbehrlich  und  Ton  der  heUaamsten  Wirkung. 


Clattdieaitio  tponUmia,  Coaalgia  mfimtüia, 
liMkkiftM*)  IUm. 

^Diagnoüis.  Alhuählig,  znwoilcn  auch  schnell  eufstehendes  Hin- 
ken, ohne  äussere  Ursache,  im  Liegen  und  Ruhen  des  Gelenks  ohne 
Behmerz,  aber  beim  Auftreten,  Gehen,  Bewegung  des  Kusses,  auch  bei 
dem  Druck  auf  das  Hüftgelenk,  mit  Schmerz  in  demselben  verbunden. 
£s  entsteht  gewöhnlich  zwischen  dem  dritten  und  siebenten  Jahre.  — 
Nach  längerer  oder  kürzerer  Zeit,  zuweilen  eehoa  naek  wenigen  Tagen, 


^  *)  Statt  freiwilliges,  denn  freiwillig  ist  es  niemals;  Heiwort  soll 
aazeiKen,  dass  das  Hinken  nicht  Ton  äusserer  Yerletzuuireutätauden,  sondern 
Toa  Innen  heraas,  und  das  Symptom  einer  iaaerealÜRMildMit»  «leo  eis 
kraakkafles,  let. 
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zeigt  sich  eine  VerliagMvag  im  leMtade«  FioMr  ttal  tia  AMMen  im 

Trockanter  desselben. 

Pathogenie.  Die  nächste  Ursache  ist  ein«?  entzündliche  AfTektion 
des  llnftoeleuks.  Die  gewöhnlichsten  eutfernten  Ursachen  sind  bei  Kiudem 
ent^v  e  l  r  ein©  skroithulose  oder  rheomatische  Metastase.  Dieselbe  kann  »ich 
Mich  /u  einer  äussern  Verletzung,  z.  ß.  einem  Fall,  hinzugesellen. 

,  7A«rapte.  Di«  bette  und  gewöhn]!^  MUMehe  Mii^hing  imAa- 
Ang«  iitt  Amlegung  tos  Blvtegeln  «a  «Im  Oeleak,  tigHeb  efa  nanaes  Bad 
Büt  Selfti,  froh  aad  Abea^  die  Eiaieibaag  tob  Ünfiiient  «mraiir.  ia  te  Hift- 
gttleal^  aad  iaaerlich  der  Gebiaaeh  dee  Calamd  ta  1  lili  9  Gmn  (neb  Ter» 
schiedenheit  des  Alters)  täglich  dreimal,  dazwischen  ela  MUendes,  abführen* 
des  Mittel,  eo  daee  tiglieb  eiDin;e  flüssige  Darm  au  sleemagen  erfolgen.  Zeigt 
sich  Besserung,  die  man  an  Vermindernug  des  Schmerzes  und  allmähliger 
Yerkiirzang  des  Fasses  bemerkt,  so  bleibt  man  bei  dieser  Methode  und 
wf>iK!et  weiter  niciits  an.  Läs.st  das  Lehel  nach  8  Tagen  nicht  nach,  so 
.wird  noch  ein  Vt^^ivatmium  auf  das  üüitL>  1  iik  gelegt. 

Diese  sanfte  Methode  ist  oftmals  noch  iu  »päterer  Zeit  heilsam,  uiul  äiiau 
mnss  iuiiuer  mit  ihr  den  Anfang  macheu.  Erst  wenn  sie  auch  ganz  vergeb- 
licb  iet,  gehe  msa  se  den  beftigerea  Uitteln,  dem  Ca ttrer« tu»,  entweder 
ae«tt0/e  odar  po#«a#»a^t,  ibet. 


Digitized  by  Google 


468 


Arzneiformelii. 


No.  1. 

Potio  Riveri. 

Kali  carbonic,  Drachm.  ij. 
Sqc€,  Qtr.  rec  expr.  q.  s.  ad 
perfeet.  satarat 
Aq.  destill.  Unc.  iij. 
^vrup.  Rub.  id.  Unc.  j. 
M.  S.  Alle  2  Stunden  2  Esslöffel. 

No.  2. 

Braasopuher. 

Magnes.  carbonic.  8crup.  j. 
[oder  wenn  es  stark  aufbrau- 
sen soll,  Natr.  carbonic.  addnl. 

Gr.  XV.] 

Sal  essent.  Tart. 
Sacchar.  alb.  ää  Scrup.  j." 
M,  f.  Pulvis.  S.  In  einer  Tasse 
Wasser  im  Aufbrausen  zu 
nehmen. 

No.  3. 
liyiteUwiSMT. 

^  Creiaor.  Tart  Unc«  sends. 
coq.  in  vase  reoent  terreo  c, 
Aq.  font.  Libr.       ad  solut 

pulver. 

adde 

Pom.  Citr.  conc.  No.  j. 
Sacch.  alb.  Unc.  vj. 
Col.  S.  Kry Stallwasser,  zum 
Getrfink. 

No.  4. 

^  Nitr.  pur.  Drachm.  ^j-iy. 

Tart.  emet.  Gr,  j. 

Aq.  font.  Unc.  vij, 

[Be  iReizbarcn  Decoct.  Althaeae.J 

Syrup.  Amygd.  Unc.  j. 
M.  S.  AUe  2  Stunden  2  Essldffel. 

No.  5. 

^Nitr.  pnr.  Drachm.  tj. 
8*1.  mirab.  Glauber.  Unc.  j. 


Tart  emet  Gr.  j. 
Aq.  font.  Unc.  vij. 
Syrup.  Rub.  id.  Ünc  j. 
M.     Alle  2  Standen  2  Esslöffel. 

No.  6. 

ly  FrucL  Taraarindor. 
Mann,  elect  ää  Unc.  semis. 
Sal.  mirab.  Giauber.  Unc.  j. 
coq.  c.  Aq.  font.  Unc.  z|j-viij. " 

Colat..  adde 
Syrup.  Rub.  id.  Unc.  j. 
M.  S.  Alle  2  Stunden  2  Ksslöffel, 
bis  hinlänglich  Wirkung  erfolgt, 

No.  7. 

^  Aq.  cblorin.  Unc.  ß-j. 

-  destill.  Unc.  vij. 
Syrup.  Rud.  id.  ünc.  j. 

M.  S.  Alle  2  Stunden  2  Esslöffel. 

No.  8. 

Radic.  Valerian.  gross,  pulve- 
rat.  Unc.  semis. 
,   digere  cum 
Aq.  fervid,  per  bor.  dimid*  in 

vase  Claus. 

Colat  Unc.  viij. 

adde 

Liq.  Ammon.  acet.  Drachme  vj. 
Spirit.  sulphur.  aeth.  Scrup.  j. 
Syrup.  common.  Unc.  semis. 
M.  S.  Alle  2  Standen  1  EssloffeL 

No.  9. 

Rad.  Valerian.  gross,  puh  V))c. 

semiä. 

-  Angeiicae 

Flor.  Aruicae  ää  Drachm.  ij. 

digere  cum 
Aq.  fervid.  per  hör.  dtmid.  in 

vase  clans. 

Colat  Unc.  viij. 

adde 

Liq.  Ammon.  anis. 
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Spirit.  8ulphuric.  aeth. 

ää  Drachme,  j. 
Svrup.  comra.  Unc.  semis. 


EbuU.  c.  Aq.  fönt.  s.  q. 

Colat.  Udc.  vij.  adde 
Syrup.  Rub.  idaei  Unc.  j. 
M.     Alle  2  Stunden  2  Essloffel.      M.  S.  Alle  2  Stunden  2  Esslöffel 
^  ^     10     ^    '       ^^  >bi8  hinlängliche  Wirkung  erfolgt 

Pulv.Radic.  Arnicae  Unc.  semis. 
cop.  c.  Aq.  font.  Unc.  x. 

ad  Unc.  viij. 

adde 


Pulv.  Rad.  Serpentar.  Drach.  ij. 
- digere.  Colat.  adde. 
.   Liq.  anodyn.  Hofmann.  Drach.  j. 

Syrup.  Cort.  Aurant.  Unc.  j. 
M.  S.  Alle  zwei  Stunden  2  Esslöffcl. 

No.  11.  ^  V 

I^r  Ol.  Cinnamom.  gtt.  x.  ?  ' 

Essent.  Ambrae  s.  Moschi 

1  Drachm.  semis. 

Balsam,  vit.  Hofm.  Drachm.  j. 

Aether.  sulphuric.  Drachm.  iß. 

Laudan.  liq.  Syd.  Scrup.  j. 
M.  S.  Alle  2,  3  Stunden  30  Tropfen. 

No.  12.  -:  , 

I5fPulv.  Cort.  Chin.  reg.  ünc.  j. 
cop.   c.  Aq.  font.  Ünc.  xvj. 

ad  Unc.  viij." 

adde 

Pulv.  Rad.  Serpentar. 

Arnicae  ää  Drach.  ij. 
digere.  Colat.  adde, 
Tinct.  Chin.  Whytt.  Drachm.  iij. 
Alum.  crud.  Drachm.  ij. 
Liq.  anodyn.  Hofm.  Drachm.  j. 
Syrup.  Cinnamom.  Unc.  j. 
M.  S.  Alle  2  Stunden  2  Eßslöffel. 

No.  13. 

Tart.  emet.  Gr.  ij. 
Pulver.  Rad.  Ipecac.  Scrup.  j. 
Oxymell.  squillit.  Unc.  semis. 
Aq.  font.  Unc.  ij. 
M.  S.  Alle  'A  Stunden  1  Esslöffel, 
bis  Erbrechen  erfolgt 

No.  14. 

IJr  Sal.  mirabil.  Glauber.  Unc.  j. 
Mann,  elect. 

Fruct.  Tamaricdor.    ää  Unc. 

semis. 

Folior.  Sennae  Drachm.  ij. 


No.  15. 

Extr.  Taraxaci 

Trifol.  fibrin.  ääDrachm.  ij. 
Tinct  Rhei  vinos. 
Elixir.  visceral.  Hofm. 

ää  Drachm.  iij. 
Aq.  Menth,  pip.  Unc.  iv. 
M.  S.  Viermal  lies  Tages  1  Ess- 
loffel. 

No.  16. 
I^'  Rasur.  Lign.  Quass.  Unc. 

semis. 

Ebull.  c.  A(\.  font.  s.  q. 
digere  per  hör. 
Colat  Unc.  nij. 

adde 

Tinct  Rhabarb.  vinos. 

Drachm.  iij. 
Liq.  anodyn.  Hofm.  Drachm. 

semis. 

S>Tup.  Cort  Aurant.  Unc.  j. 
M.  6.  Tägüch  4  mal  2  Essloffel- 

Nr.  17. 

Ij?  Spirit  Minderer.  Unc.  j. 

Vm.  Antimon.  Drachm.  j. 

Aq.  Flor.  Sambuc. 
-    destill,  ää  Unc.  iv. 

Syrup.  Flor.  Aurant  Unc,  j. 
[Bei  starkem  Fieber  ein  Zasatz 

von  Nitrum  Drachm.  ij.] 
M.  S.  Alle  2  Stunden  2  EsslöffeL 

No.  18. 

]^  Camphor.  Gr.  vj. 

Nitr.  pur.  Drach.  j. 

Sacchar.  alb.  Drachm.  ii. 
M.  f.  Pulv.  Divid.  in  vj  part. 

aequales. 
S.  Alle  2,  3  Stunden  1  Pulver. 

No.  19. 

Ijf  Extr.  Aconiti  Gr.  viij. 

Vin.  Antimon.  Drachm.  ij. 
M.  S.    Alle  3  Stunden  10  hm 
20  Tropfen. 


No.  20. 
Pultns  pectorcdis» 

^  Flor.  Sulphur.  Unc.  iß. 

Spm.  Foenicoli 
Rad.  Iridis  Florent. 

-  Liquirit.  Tul  Unc.  j. 
Folior.  Senn.  Diachm.  vi. 

M.  t  Palv. 
S.  AUe  3— 4  Standen  1  TkeetöM. 

No.  21. 

Rr  Flor.  Verbasci 
Hb.  Tussilag. 
Flor.  Sambuc. 
Rad.  Liquirit. 

-  Althaeae  ää  Unc.  j. 

-  Iridis  Florent. 
Semin.  FoenieoL  i&  I>raehoi.  t], 

C.  C.  M. 

No.  22. 

Empl.  Hyoscyam  Une.  J. 
Opii  Drachm.  semis. 
Malax. 

No.  23. 

I^rCortic.  Chin.  reg.  rec  et  sub- 
tiliss.  alcohoL  Unc.  j. 
I>i\nd.  in  viij  part.  aequal. 
S.  AUe  2  Sumden  1  halbes  Pelver. 

No.  24. 

^  Corde.  Chin,  reg.  recent.  et  sub- 
tiliB8,  alcohol.  Une.  j. 
Syrup.  Cinnamom.  q.  s.  at  f. 

Electuar. 
S.  AUe  2  Stunden  1  Theelöffel. 

No.  25. 

IJf  Chinin,  sulphuric.  Scrup.  j. 

Succ.Liquir.  q.s.ut  f.  Pil.No.xx.  * 
S.  Alle  2  oder  3  Standen  I  Pille. 

No.  26. 

Ijr  Phosphor.  Gr.  j. 

solve  in 
OL  Terebinth.  Drachm.  j. 
b.  iaglich  4nial  10  Tropfen. 

No.  27. 
^  Besm.  Gui^*^  Drachm.  ij. 


465 

Mucilag.  Gamm.  arab.  q.  s. 
ut  f.  c.  Aq.  destüi.  ünc.  v. 
'  emulfiio, 
coiadde 
Syrup.  Amygdal.  Unc.  j« 
M.  S.  TXgUch  4aial  1  Ks^löffeL.  * 

•     No.  28. 

l^Resin.  Guajac.  Drachm.  semis. 

Extr.  Aconit.  Gr.  ij. 
.  Blaeosacch.  Citri  Scrup.  j. 
Cremor.  Tart.  Scrup.  ij. 
M.  f.  Polv.  Dispens,  dos,  ^ 
S.  Früh,  Nachmittags  und  Abends 
jedesmalden3.TheU  eines  Pnlvers. 

No.  29.  a. 

l^Resin.  (Juajac.  Drachm.  iij. 
Lact.  Sulphur. 

Bapon.  medicat  ää  Drachm.  j. 
Extr.  Dalcamar.  q.  s.  nt  f.  Pil. 

Gr. 

S.  Früh  und  Abends  - 10  PiUen. 

No.  29.  b. 

^  Calc.  Antimon,  sulphurat. 

Drachm.  ij. 
coq.  c  Aq«  font  Libr.  v.- 

Libr.  iv» 

Serv.  in  lagenis  bene  obtnratis. 

Nu.  ;>o. 

I^Lign.  Guajac.  ras.  ünc.  ij. 
Stipit.  Dulcamar.  Unc.  semis. 
COQ.  c.  Aq.  font.  Libr.  ij.  ad 

Libr.  iß. 

Colat.  adde 
Mereur.  snbUmat.  eoirosiT.  6r. 

semis. 

Syrup,  Althaeae  Unc.  ij. 
M.  S.  Täglich  die  Hälfte  [alle  1 
Stunden  1  halbe  Tasse]  zu  Lniikca. 

No.  3L 

^Mereur.  sublim,  corros.  €hr.  ^. 
solve  in  Aq.  destiU.  s.  q. 
adde 

Opii  (ir.  ij. 
Mic.  pan.  alb. 

Meli,  pur.ää  q.  ö.  ul  i.Fii.2Sü.  LX. 

[30  Puten  enthalten  1  Grao 

SabUmat.1 
S.  3-5  PiUen  2mal  tSgUch. 
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No.  32.        .  1, 

15?  Resin.  Gua.jac.  Drachm.  semis. 

Lact.  Sulphur.  Scrup.  semis. 

Cremor.  Tart.  D  achm.  j. 

Elaeosacch.  Citri  Scrup.  j. 
M.  f.  Pulv.  S.  Früh  und  Abends 
^     1  halbes  Pulver. 

No.  33. 

*  •  - 

^  Flor.  Sulphur. 

Cremor.  Tart.  ää  Unc.  semis. 

Rad.  Liquirit.  Drachm.  ij. 

Elaeosacch.  Anisi  Drachm.  j. 

Folior.  Senn.  Scrup.  ij. 

Sulphur.  Antimon.  aurat.Gr.  vj. 
M.    f.    Pulv.    S.  Täglich  3  mal 
1  Theelöffel. 

No.  34. 

I^Stipit.  Dulcamar.  Unc.  semis. 
coq.  c.  Aq.  font.  Unc.  x.  ad 

Unc.  vij. 

adde 

Tart.  tartarisat.  Drachm.  ij. 
Vin.  Antimon.  Gtt.  lx. 
Svrup.  Liquirit.  Unc.  j. 
M.  "'s.  Täglich  4iual  2  Esslöffel. 

No.  85. 

I^'  Spec.  pector.  Unc.  ij. 
Hb.  Marrub.  Unc.  j. 

C.  M.  S.  Zum  Thee. 

No.  36. 

I^Extr,  Graniin.  Unc.  semis. 
Marrub. 

Terr.  tul.  Tart.  ää  Drachm.  ij. 
Vin.  Antimon. 

Aq.  Laurocerasi  ää  Drachm.  j. 
Aq.  Foenicul.  Unc.  vj. 
M.  S.  Alle  3  Stunden  'l  Esslöffel. 

No.  37. 

Bj!  Liehen,  islandic.  Drachm.  vj. 
Stipit.  Dulcamar.  Drachm.  iij. 
coq.  c.  Aq.  font.  Unc.  xvj. 

ad  Unc.  viij. 
Colat.  ad  Je 
S\Tup.  bal.«amic.  Unc.  i. 
M.  "S.  Täglich  4mal  2  Esslöffel. 

No.  38. 

Für  ein  2jä]irig(  s  Kind. 
\^  Calomelan.  Gr.  ij. 


Folior.  Digital,  purp.  Gr.  semis. 
Sacchar.  alb.  Drachm.  j. 
M.  f.  Pulv.  Divid.  in  iv  part.  aequal. 
S.  Alle  3  bis  4  Stunden  eins. 

No.  39. 

^  Infus.  Flor.  Sambuc.  Unc.  x. 
Nitr.s.S'al  ammoniac.Drachm.iß. 
Oxyniell.  simjpl.  Unc.  ij. 
M.  S.  Zum  Gurgeln  und  Ein- 
spritzen. ' 

No.  40. 

15?  Oxymell.  simpl.  Unc.  j. 
Svrup.  Moror.  Unc.  ij. 
'M.  S.  Oft  1  TheelöffeL 

No.  41. 

I^:  Hb.  Salv. 
Flor.  Sambuc.  ää  Unc.  semis. 
ebuU.  c.  Aq.  font. 
Colat.  Libr.  ij. 

adde 

Essent.  Pimpinell.  Unc.  j. 
Alumln.  crud.  Drachm.  iij. 
M.  S.  Zum  Gurgeln  und  Ein- 
spritzen. 

No.  42. 

I^'Essent.  Pimpinell.  Drachm.  iß. 

wSyrup.  Althaeae  Unc.  iij. 
M.  S.  Alle  halbe  Stunden  1  Ess- 
löffel. 

No.  43. 

1^'Essent.  PimpinelL  Drachm.  ij. 
S.  15  Tropfen  auf  Zucker  langsam 
im  Munde  zerflicssen  zu  lassen. 

No.  44. 

I^'  Tart.  emet.  Gr.  iij. 

Nitr.  pur.  Drachm.  ij. 

Aq.  font.  Unc.  iv. 

Syrup.  Althaeae 

Liquirit.  ää  Unc.  j. 
M.  S.  Alle  2  Stunden  2  Esslöffel 

No.  45. 

I^  Calomelan.  Gr.  vj. 

Opii  pur.  Gr.  ij. 

Sacch.  alb.  Drachm.  ij. 
M.  f.  Pulv.  Divid.  in  vj  part.  aequ*!. 
S.  Alle  2  Stunden  1  Pulver. 
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Ko.  46. 

l^Radlc.  Senegae  Dracbm. 

coq.  c.  Aq.  font.  Unc  xir. 

ad  Unc.  yvj. 
Colat  adde 
Sal.  amiiiiMiiac. 
Vin.  Antimon. 

Aq.  Lauroceras.  ää  Drachin.  j. 
Syriip.  Althaeae 
Meli.  pur.  ää  Unc.  j. 
M.  S.  Alle  2  Stunden  2  fiaalöffiei. 

No.  -47. 

IjtOlei  Ainygdal.  dulc.  s.  Papa- 
ver.  rec.  expr.  Uuc.  j. 
Aq.  fontan.  Unc.  viij. 
If  adlag.  Gamm.  arab.  q.  8.  nt 

£  cnmls. 

adde 

Extr.  Hvoscyam.  Gr.  vj. 
Syrup.  emulsiv.  Unc.  semis. 
M.  S.  Alle  Stunden  1-  £d8iöiiel. 

Magnes.  carbon. 

Tan.  vitriol. 
Bad.  B'^abarb. 
Blaoo?acch.  Menth,  ää. 
M.  f.  i'uW.  S.  1  Theelöffel  voU 
aut  einmal  zu  nehmen. 

Ko.  49. 

I^Bad.  Tarax. 

-  Saponar. 
Flor.  Verbaac. 

-  Charnomill.  vulg.  ää. 

C.  M.  S.  Zu  jedem  Kly>tiVr  2  Ess- 
löifel  voll  i!pb«t  (^iner  Handvoll 
W  aueiikk'ie  abzukochen. 

No.  50. 
Liquor  Beüadonnae  eyani' 

CU9. 

QrExtr.  Belladonn.  Gr.  iv. 
solve  In 
Aq.  Laoroeerasi  Unc.  semis. 
S.  4mal  tiglich  20-30  Tropfen. 

No.  51. 

^  Hb.  Digitalis  Drachm,  semis. 
diger.  c.  Aq.  Ibnt.  per  '/^  hör. 
Colat.  Unc.  vj.  adde 


Aqa.  Lauroceras.  Dracbm«  g. 
Kitr.  pur.  Drachm.  iij. 
M.  S.  AUe  2  Stunden  1  Eaalöffel. 

No.  52. 

^Extr.  Tarsz. 

-    Gramm,  ää  Unc;  semis. 

Terr.  fnhat.  Tart.  Drachm.  i'j. 
[oder  Tart.  tart aris.  Drachm. i^. 
Natr.  carb.  Drachm.  j.] 
solve  in 
Aq.  Menth,  pip. 
-    dei^till.  ää  Unc.  iij, 
8.  Tfiglicb  4mal  1  Esslöffbl. 

No.  53. 

^  Gamm,  amroon.  Drachm.  iQ.  ' 
Sapon.  med.  Drachm.  g, 
Lact.  Sulphnr. 
Pulver.  Rad.  Rhabarb. 
[oder  Fol.  Senn.j  ää  Drachm.  j. 
Extr,  Taraxac  q.  s.  ut  f.  Pil 

Gr,  ij.x 

Consperg.  Semin.  Lvcopod.' 
6.  Täglich  3mal  10  Stück. 

No.  54. 

j^Kali  carb. 

Ammon.  muriat.  ää  Drachm.  j. 

solte  in 
Aqn.  Menth,  pip.  Unc.  ig. 
adde 

Alogs 
Myrrh. 

Resin.  Guajac. 

Rad.  Rhabarb.ää  Drachm.  semis* 
Croci  Scrup.  j. 

diger.  1.  a.  nt  f.  Elixir. 
S,  Tfiglich  Smal  40-60  Ttopfen. 

No.  55. 

I^Elix.  acid.  Hall.  Drachm.  ij. 
Tinct.  Chin.  Whvlt.  Drachm.  vj. 

M.  S.  Täglich  3inal  60-  80  Tro- 
pfen in  einer  Tasse  Wadser. 

No.  56. 

^  Alom.  cmd. 

Terr.  Catech. 
Extr.  Chin.  ää.' 
M.  f.  Pil.  Gr.  ij.  Consp.  PuIt. 

Cinnamom. 
S.  Früh  und  Abends  10  Püieu. 
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T„  .  No.  57.    .  ^  .. 

Fol.  Anrant.  virid.        ;  ^\'y 
Rad.  Valerian.  .  .  .,; 

-  Gary  ophy  Hat. 
Hb.  Meliss,  ää. 
Conc.  M.  S.  Jeden  Abend  1  bis 
2  Esslöffel  voll  mit  2  Tassen  ko- 
chendenoi  Wasser  zu  übergiessen, 
die  Nacht  hindurch  zusammen 
stehen  zu  lassen  und  früh  und 
Abends  die  Hälfte  kalt  zu  trinken. 

No.  58. 

Rad.  Columbo  Unc.  semis. 

coqu.  c.  Aq.  font.  Unc.  xij.- 

TT  ••  • 

Unc.  viij. 

Colat.  addc 
Tinct.  Ferr.  aeth. 
Valerian. 

Cort.Aurant.äfiDrachm.j. 
M.  S.  Täglich  4n)al  2  Es^löffei. 

No.  5!). 

Flor.  Zinc.  Drachm.  semis. 
Succ.  Liquirit.  q.  s.  ut  f.  Pil. 

No.  LX. 

S.  Früh  und  Abend  2  Pillen  [einen 
Tag  um  den  andern  eine  mehr]. 

No.  60. 

Pulvis  antepilepticus. 

^  Flor.  Zinc. 

Extr.  Hyoscyam  ää-  Gr.  J.  * 
Ol.  Valerian.  aeth.  Gtt.  j. 
Rad.  Valerian.  Drachm.  semis. 
M.  f.  Pulv.  S.  Früh  und  Abends 

1  Pulver. 
[Bei    hartnäckigen   Fällen  wird 
noch   ein   halbes  Gran  Cuprum 
ammon,  hinzugesetzt.] 

No.  (U. 

l^Rad.  Valerian.  sylv.  Drachm. 

semis. 

Ol.  Valerian.  aeth.  Gtt.  ij. 
f.  Pulv.  S.  Täglich  8  Pulver. 

No.  62. 

Argent.  nitric.  Scrup.  semis. 
Extr.  Cicut.  Drachm.  ij. 
Opii  pur.  Gr.  v. 
Succ.  Liquirit.  Drachm.  j. 
M.  f.  Pil.  Gr.  ij.  ij.  Früh  und 


Abends  erst  2,  dann  3,  allmählig 
bis  zu  5  Stück. 

<  •»  No.  63. 

Iv  Essent.  Castor. 

Liqu.anodyn.Hofm.  ääDrachm  j. 

Ol.  Menth,  pip.  Gtt.  vj. 

Laudan.  liquid.  S.  Scrup.  j. 
M.  S.  40  Tropfen  alle  2  Stunden. 

•     No.  64. 

l^'  Gumm.  ammoniac.  Drachm.  ij. 
Mucilag.  G.  arab.  q.  s.  ut  f.  c. 
Aq.  Foenicul.  Unc.  vj.  emulsio. 
Adde 

Liqit.  ammon.  anis.  Drachm. 

semis. 

Oxymell.  squillit. 
Syrup.  Liquirit.  ää  Unc.  j. 
M.  S.  Alle  Stunden  1  Essloffel. 

No.  65. 

As.  foetid. 
Gumm.  ammon. 
Sapon.  medicat. 
Extr.  Tarax.  ää  Drachm.  ij. 
Sulphur.  Alltim.  aur.  Scrup.  j. 
M.  f.  Pil.  Gr.  ij.  Consperg.  Se- 
min. Lycopod. 
S.  Früh,  Nachmittags  und  Abends 
10  Stück. 

No.  66. 

H  Extr.  Helen.  Drachm.  ij. 

Liqu.  Amnion,  anis.  Drachm.  iß. 

Aq.  Foenicul.  Unc.  ij. 
M.  S.  Alle  2  Stunden  80  Tropfen. 

'  '  "         No.  67. 

R'  Gumm.  ammon. 
Extr.  Arnic. 
Senegae 
-    Helen,  ää  Drachm.  ij. 
Pulver.  Rad.  Squill. 
Sulph.  Antimon,  aur.  ää  Scrup.  j. 
M.  f.  Pil.  Gr.  ij. 
S.  3mal  tägUch  8-10  Pillen. 

No.  68. 

I^'  Specier.  pect.  Unc.  ij. 
Hb.  Chenopod.  ambros. 
-    Marrub.  ää  Unc.  semis. 
C.  M.  S.  ZumThee. 


No.  69. 

Rad.  Hdeo. 

-  Iridis  Flor. 

-  SqmU.  äa  Une.  j» 

Benzols 

Myrrh  ae 
Sem.  Anisi 
Succ.  Liquirit. 

Gumoit  amiQoii.  pur.  ää  Unc. 

senuB. 

Croci  Drachm.  iij. 
Jil:»  f.  c.  Spirit.  Vini  rectif.  Libr.  j. 

1.  a.  l':iixir.  S.  60—80  Trüpfon 
mehrmals  des  Tages  za  nehmeo. 

No.  70. 

^  Extr.  Digital. 

-  Hyoscyam. 
Pulver.  Hb.  Digital,  ää 

M.  f.  Pü.  Gr.  j.  S.  Früh  u.  Abeods 
1  Pille,  auch  bei  hartnäckigen  ' 
Fällen  3—4  taglich. 

No.  71. 

SaL  ammon.  Drachm.  ij. 
Sneo.  Liquirit.  üne.  Bcmis» 
Aqu.  Foenic. 

•    fontan.  ää  Unc.  iv. 

Syrup.  Altliaeae  Unc.  j. 
Vin.  Antimon.  Ott.  xl. 
M.  8.  Alle  Stunden  1  Esslöifel. 

No.  72.  a. 

Eztr.  Boteamar.  Drachm.  j. 

Flor.  Sulphur.  Drachm.  semis. 
M.  f.  Pü.  Gr.  j.  S.  4mal  täglich 
4,  b,  Ö  Pillen. 

No.  72.  b. 

Elixir  anticatarrhaU, 

hf  Eztr.  Card,  benedict.  Drachm.  j. 

-  Dulcamar.  Syrup,  j. 
Aq.  Foenicul.  Unc.  j. 

-  Lauroceras.  Drachm.  j. 
M.  S.  Viermal  täglich  6U  Tropfen. 

No.  73. 

1$  Iriohai.  bland. 
Stip.  Dnlcamar.  ää  Uoc.  aenuB. 
coq.  c  Aq.  font.  Unc.  xiv. 

ad  Unc.  vm, 
Coiat.  adde 


Liqn.  Ammon.  aniaat  Ott  lx. 

Syrup.  Liqnirit.  Unc.  j. 
M.  S.  Täglich  4mal  2  BaaldM. 

No.  74. 

I^r  Tart.  tartaris.  Drachm.  j. 
•  Aq.  Foenic.  Unc,  semis. 

Syrup.  Mann«  Uncf« 

Oxymell.  squiB.  Drachm. 

Vini  Antimon.  Ott.  xx. 

Kxtr.  Hyoscyam.  Gr.  ij. 
M.  8.  Alle  2  Stunden  1  Th»  ploffel 
[für  Kinder  von  2  bis  4  Jahren J. 

No.  75. 

Rad.  Belladonn.  Gr.  j. 

Sacchar.  alb.  Drachm.  j. 
Jil.  f.  Pulv.   Divid.  in  \iij  part. 

aequal.  S.  Früh  und  At)ends  eins 
[für  Kinder  von  2—4  Jahren]. 

No.  76. 

1^  Magnea.  eaibon. 

Flor.  Salphnr.  ää  Gr.  iv. 

Laudan.  liquid.  S.  Gtt  j. 

Sacchar.  aft).  Scrup.j. 
M.  f.  Fulv.  Dispens,  dos.  iv. 
S.  Früh  und  Abends  eins 

No.  77. 

Tart.  emet.  Drachm.  j. 
Axung.  porc.  Unc.  semis. 
M.  S  Tfigbch  einer  Bohne  gross 
einzureiben. 

No.  78. 

IjtGelatin.  Liehen.  Island.  Unc. 

semis. 

Syrup.  Liquirit,  Une.  j. 
M.  ».  AUe  2  Stunden  1  Tbeelöffel. 

No.  79. 
Tinct.  Cort.  Aurant.  Drachu). 

Ca^^tnr.  " 

Aloes  aa  Drachm.  j.  » 
M.  8.  Täglich  2mal  60  Tropfen. 

No.  80. 

^Kali  carbon.  Drachm. 
Succ.  Citri  reo.  «xpr.  q.  s.  ad 

saturat. 

Af).  Meliss.  Unc.  iij. 
i^a^tr.  Hyoscyam.  Gr.  vj. 
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[hilft  dies  nicht,  Tinct.  Opii 
simpl.  Gtt.  viij.] 
M.  S.  Alle  Stunden  1  Esslöfi'el. 

No.  81. 

]^  Spirit.  matrical.  Unc.  y), 

Balsam,  vit.  Hofin.  Unc*  aemis« 
Tinct.  Opii  Drachin.  ij. 

H,  S.  Zum  Einreiben  und  Auf- 
schlttgen, 

No.  82  ♦) 

Spiritus  carminativua. 

Hr  Spirit.  mafrical. 

Serpylli 

Ror.  marin. 

Menth,  pip.  äa. 
M .  S,  Früh  und  Abends  den,  Un- 
terleib damit  2u  wasdien. 

No.  83. 

^  Maines,  carbon.  ' 

Tart.  vitriol. 

Rad.  Rbiibaih. 

Pulver,  aroüiat.  ää.  ' 
M.  f.  Palm.  S.  Tfiglich  3,  4mal 
einen  kleinen  TEeelöffel. 

No.  84. 

Empl.  de  Galbiui,  croe*  ünc  j. 

Camphor. 
Sal.  volat. 

.  Opii  ää  Drachm.  semis. 
Ot  Cajeput. 

-  Menth,  pip.  ä&  Gtt  zx. ' 
Kalax. 

No.  85. 

fjr  Pulver.  Gort.  Chin.  reg. 

Drachm.  semis. 
Feh-,  sulphuric.  Gr.  j. 
Cinnamom.  Gr.  ij. 
M.  f.  Pulir.  S.  Früh  und  Abends 
eins. 

No.  86. 

15?  Resin.  G  oaj^.  Drachm.  semis. 
Sulphur.  Antimon,  aur. 
Calomdan. 
Bxtr.  Aconiti  &&  Gr. 


*)  Bei  Flatulenz  einzuBcbalten. 


*  Ol.  Valeran.  aeth.  Ott.  ^. 
Sacch.  alb.  Scrup.  j. 
M.  f.  Pulv.  S.  Früh  und  Abends 
1  halbes  Pulver. 

No.  87. 
Pulvis  errhiintt$* 
Bf  Flor.  Lavond  1. 

Hb.  Majoran,  ää  Drachm.  iß, 
Sacchar.  alb.  Drachm.  j.  " 
Sapon.  medicat.  exsicc. 
Flor.  ConvuUar.  maj.  äa 

Drachm.  semis, 
Ol.  Carjophyll.  G  t.  ir, 
M.  f.  Pulvis. 

No.  88. 

15?  Magister.  Bismuth.  Gr.  ij, 

Extr.  11^  oscyam.  Gr.  j. 

Magnes.  carbon.  Scru^j.  semis. 

Ol.  Cajeput  Gtt  j. 

Sacchar.  alb.  Scrup.  j. 
M.  f.  Pulv.  S.  TilgUch  3  Polw. 

Nü.  89. 

Ldnimentu7n  antispanmodi^ 

cum. 

^  Linim.  volat  camph.  ünc  j, 

Ol.  Cajeput 

-  Mentli.cirisp.ää Scrup.  semis. 
Tinct  thebaic.  Drachm.  j. 
M,  S.  Erampfstillende  Salbe, 

No.  90. 

^01.  Amygdal.  dulc.  reo.  expr. 

Uncj. 

Aq.  fontan.  Unc.  vij. 
Mucilag.  Gummi  arab.  q.  s.  ol 

f.  emulsio. 

adde 

Mann,  elect  Unc.  j. 
Tart  tartaris.  Drachm.     — ir. 
Syrup.  emubiv.  Unc.  scmis. 
Extr.  Hvoscyam.  Gr.  vj. 
M.  S.  Alle  Stunden  2  EssloffeL 

No.  91. 
^  Flor.  Sulphur. 

Magnes.  carbon.  ää  Drafihm«  ^ 

Opii  pnr. 

Rad.  Ipecac.  ää  Gr.  üj. 
M.  f.  Pulv.  Divid.  in  xij  part.  ae- 
qual.  S.  TagUch  imal  1  Pulver, 
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No.  93. 

Fäulcie  reaolventea, 

]^  Gommi  atumoniac.  Drachnu 
Sapon.  medicat,  Drachm.  ij. 
Pulver.  Ra  1.  Rhab.  Drachm.  j. 
Extr.  Tarax.  q.  s.  ut  f.  Pilul. 

Gr.  ij. 

S.  Täglich  3mal  10—15  Pillen. 

1^0,  93. 

^Fell.  Taur.iDsp. 
ExCr.  But. 
Sapon.  med. 

Lact.  Sulphur.  ää  Drachm.  ij. 
M  f.  Pil.  gr.  ij-    S.  Früh  und 
Abends  10  Stück  mit  einem  Auf- 
guss  von  Hb.  Me  iss.,  Flor.  Cha- 
momUl..  Millefol.,  Amicae. 

No.  94. 

15^  Fol.  Senn.  Drachm.  ij. 
Sal.  mirab.  Olauber.  Unc.  j. 
ebull.  c.  Aq.  tont.  n.  s. 
Golat.  Unc.  vij.  adde 
lartar.  emet.  Gr.  ij. 
Syrup.  Mann*  Unc.  j. 
M.S.AUe  Standen  1  bis  2  Essldffel. 

No.  95. 

Ijr  P ul ver. K ad . VaT er i an . Ü ncs jmi3. 
Flor.  Aruicae  Drachm.  ij. 

digere  c.  At^.  ferv.  s.  q.  per 

vi  Jior* 
Colat.  Unc.  vy.  adde 
Sal.  mirab.  Glanber.  Unc.  semis* 
Liqn.  c.  e«  snccin. 

anodyn.Hofm.  ää  Ott.  xl. 
Syrup.  Gort.  Aurant  Unc.  S( mis. 
M.'  S.  Alle  Stunden  1  Essiüüei. 

No.  96. 

^  Besin.  Gnajac.  Drachm.  semis, 

Cremor.  Tart.  Drachm.  j« 
Sacchar.  alb.  Drachm.  semis. 

M.  f.  Pnlv.  S.  Früh  und  Abend» 
dio  HäUte  [einige  Tage  fortzu- 
setzen]. 

No.  97. 

Tart.'emet.  Gr.  xt.  in  Aq.  solnt 
Galban. 

Gamm»  ammon* 


Extr.  Amic.  ä&  Draehm.  j. 

Castor.  Drachm.  semis. 
M.  f.  Pil.  Gr.  j.  S.  Viermal  täglich 
8  Stück  und  immer  steigend  bis 
^    zum  Ekelem  gen. 

No.  9& 

QL  Cajeput.  Scrup.  j. 
Liqaor.  anodyn.  Hofm. 

c.  c.succin.äaDrachm.j. 

M.  S.  AUe  3  Stunden  '60  Tropfen. 

No.  99. 

Ri  Flor.  Arnicae  Scrup.  j. 

OL  Vaterian.  aeth.  Gtt.  j. 

Sacchar.  alb.  Scrup.  semis. 
M.  f.  Pulv.  S.  Alle  8  Summen  eins« 

Ko.  100. 

ß  Extr.  JSuc.  Vomic.  spirit. 
F.  Pil.  Gr.  i.  S.  TägUch3maleine 
Pille,  steigend  bis  za  2—8. 

No.  101. 

'Eff  Spirit  matricaL 

Serpyll. 

ForiMic.  ää  Unc.  5j. 

camphorat.  Unc.  j. 
Balsam,  vit.  Hofm. 
Linim.  volat.  ää  Unc  semis. 
Ol.  Cajeptit.  Drachm.  j. 
M.  S.  Spiritus  com  Waschen. 

No.  102. 

Ol.  cajeput.  Drachm.  j. 
Linim.  volat.  c.  Ol.  caraphor. 

parat.  Unc.  j, 
Bals.  vit.  Hofm.  Unc.  semis. 
M.  S.  Nervensalbe. 

No.  108. 

'  R  Phosphor.  Gr.  v. 

OL  animal.  Dipp.  Drafihm. 

-  Papav.  Unc.  semis. 
M.  S.  Zum  Einreiben.  ^ 

No.  104. 

Aether  mercurialü* 

IjfMercur.  sul'^ini.  corros.  Gr.  jj. 
Aether.  sulphuric.  Drachm.  ij. 
Solv.  S;  Täglich  3mal  10—30 
Tropfen. 
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No,  105. 

^  Terr,  pond^ros.  salit  Drachm.  j. 

Aq.  font.  destill,  ünc.  ij, 
Extr.  Cu'ut.  Drachm.  j. 
M.S.  Viermal  täglic}}  30    40  Tropf, 
c.  Decocto  Duicamarae.  • 

No.  106. 

^ i^^"/-  I^aebm.  vi. 

Kad.  Zedoar. 

-  Oalarig.  nä  Draehm.  fl, 

-  Oeiiiian.  rubr. 

.    Cort.  Aurant.  ää  Unc.  «eipis. 

-  China«  Uuc.  ij. 
Limat.  Ferri'Dnuihin.  vi. 

Infond.  Vin.  Rhen,  opt  s. 

ß*         Tokay.  Libr.  viv. 

Dtoiit  in  digeeüonc  in  loco 
c  rj...  ,  <*alIdo.  Non  decanth. 
ö.  laglich  3—4  mal  ein  Liqueur- 

glas  voii  zu  Iriiiken. 

No.  107. 
IJfElix.  visc  Hofb.  ünc  j. 

Tinct  Cort.  Aurant,  Draohm.  j. 

ii-.xtr.  Colunibo  Serup.  j. 
M,  S.  Vormittags  und  Kacbmit- 
tiigs  öü  tropfen. 

No.  106. 

Ijr  Tinct  Absinth. 
Elix.  Aurant.  comp.  Ph.  B.  SA. 
M.  S.  Vor-  und  Nachmittags 
80  Tropfen. 

No.  109. 
I(r£ztr.  Lupul.  Drachm.  j. 
Aq.  Menth,  pip.  Unc.  j. 
-   Cinnamom.  Ünc.  semis. 
M.  8.  Tüglich  dmal  60  Tropfen. 

No.  110. 

I?r  Pulv.  Rad.  Coluiiibo  Unc  semis. 
coq.  c.  Aq.  font.  ünc.  x.  ad 

Ünc.  vj. 

Ct>iat.  adde 
Spirit.  snlphuric.  aeth.  martiat. 

rr.       i^.  Drachm.  ij. 

Lmet  üinnamom.  Drachm.  J. 


Syrup.  Cort.  Aurant.  Unc.  j. 
M.  S.  Alle  3  Stunden  1  Esslöffd. 

No.  III. 

^  Extr.  Quass.  Drachm.  semis. 
Efixhr.  visc.  Hofnu 
Tinct.  Chin.  Whytt  ää  ünc 

c  .  .  «emi«. 
opint  Bnlphuric.  aeth.  mart. 
^  Dracbm.  ij. 

M.  S.  Täglich  3iDal  ÖO  Tropfen. 

No.  112. 

^  £zlr.  Qnass.  Unc.  semis. 
Ferr.  suipbnric.  Scrop.  j. 
Pulver.  Cinnamom.  Drachm. 

f.  Pil.  Gr.  ij.  S.  Täglich  i' 
omaX  10  Pülen. 

No.  113, 

Ijr  Spirit.  Formte,  ünc  ij. 

Liqu.  anodyn.  Hofm. 

Balsam.  Vit.  Hofm.  ää  Unc.  semis. 
Aqu.  Menth,  pip. 

-    Serpyll.  ää  Unc.  iij. 

M.  S.  Zum  Waschen  des  Krpn« 

zes  und  der  Genitalien. 

No.  114. 

Bf  Resin.  Gnajac.  Drachm.  semis. 

Calomelan. 
.    Sulphur.  Antim.  aurat.  ääGr.^ 

Saccliar.  aib.  Scrup.  j. 
M.  f.  Pulv.  S.  Früh  und  Abends 
die  Hälfte. 

No.  115. 

ijrOl.  Amygdal.  dulc.  Dracfam.  j. 
-  camphor.  Scrup.  semis. 
Fell.  Taur.  Drachm.  semis, 
Ol,  Cajeput.  Gtt.  ij. 
M.  S.  Auf  Uaumwoile  iu  das 
Ohr  zu  legen. 

No.  116. 

Ii?  Hb.  Digital,  purp.  Gr.  j. 

Nitr.  pur. 

Pulver,  ffummo«.  ää  Scrup.  j. 
M.f.  Puiv.b.Früh  undAbends  eins. 

No.  117. 
^Calc  chlorin.  Di  iichm.j. 
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-  destill-  Unc.  semis. 
M.  S.  Täglich  4mal  40-50  Tropfen. 

No.  118. 

Flumb.  acet  Gr.  j. 
Extr.  Opii  aquo8.  Gr.  semis. 
Sacchar.  alb.  Scrup.  j. 
M.  f.  Pnlv.  8.  Frfik  und  Abends 
1  Pnlver. 

No.  119. 

Myrrh  Di  achm.  semis. 
Sacchai .  alb.  ünc.  j. 
M.  f.  Pulv.  S.  Täglich  einigemale 
1  Theelöflfel. 

No.  120. 

Lapid.  Cancror.  Drachm.  ij. 
Succ.  Citri  q.  s.  ad  perfect. 

saturat. 

adde 

Aq.  Flor.  Tiliae  Unc.  vj. 
Svrap.  Liqnirit  Unc  j. 
M.  S.  Alle  2  Standen  2  Essldffel. 

No.  121. 

Vitriol,  alb.  Scrup.  semis. 
Extr.  Catecb.  Dracbm.  semis. 
Syrup.  Alth.  ünc.  j. 
M.  b.  Zum  Pinseln  des  Mnndes. 

No.  122. 
Gelatin.  Liehen.  Island.  Une.  j. 

Extr,  Dnlranuir  Scrup.  senUB-j* 
Syrup.  Liquint.  Unc.  j. 
Liquor.  Aiumon.  anis.  Gtt.  xx. 
M.  S.    Täglich  Theelöft'eiweise 
jsu  konsmniren. 

No.  123. 

1^  Extr.  Myrrh.  aquos-  I>rachm.  j, 
Liquor. Terr.  foHat.Tart.Unc  ij. 
M,  S.  Alle  3  Stunden  40  Tropfen. 

No.  124. 

Pulver.  Cort  Chin.  rog. 
Radic.  Rataiih.  aa  Unc.  semis. 
coq.  c.  Aa.  font  Ünc  xij-viij. 
Colat  adde 
Alamin.  crud   Drachm.  aemk, 
S\Tiip.  Altli.  Unc.  iÜ. 
M.  i>.  AUe  2  Stunden  2  EsslöffeL 


No.  125. 

I^Calc.  chlorin.  Drachm.  semis. 

Extr.  Hyoscyam.  Gr.  vüj. 

Aquae  Lauroceras.  Unc.  j. 
M.  S.  Dreimal  tSg'ich  20  Tropfen. 

No.  126. 

Sacchar.  Lact.  Unc.  j. 
Extr.  Myrrh.  aquos.  Drachm,  j. 
Flor.  Sulphur.  Drachm.  iß. 
Extr.  Hyoscyam.  Scrup.  j. 
M.  f.  Palv.  S.  Früh  und  Abends 
1  Theelöffel. 

No.  127. 

^Rad.  Amic  Drachm-  iij. 

.  coq.  c  Aq.  font.  Unr  \'.  ad 

Ünc-  vj. 

Colat  adde 
Extr.  Chamomill. 

-  Rnt  ftft  Draehm.  ül. 
Ferr.  tartaris-  Drachm.  j. 
Aq.  Menth  pip.  Unc  y. 
Svrup  Cort.  Aurant  ünc.  j. 

M  S.  3  —  4mal  tägUch  2  Esslöffel. 

No.  128. 

Ijr  Gumiii.  Galban. 
Exir.  Arnic. 

-  ChamomÜl. 

Flor.  SaL  ammon.  mart.  äa. 
T.  Pil.  Gr.  ij.  S  Täglich  3mal 
10  Stuck. 

No.  129. 

1^  Borac.  Drachm.  semis. 
Croc.  Gr.  viij. 
Flor.  Sulphur. 

Elaeosacch.  Menth,  ää  Scrup.  j. 
M.  f.  Pulv.  S.  Früh,  Nachmittag* 
und  Abends  den  3.  Theil  eines 
Pulvers. 

No.  130. 

Gumm.  Myrrh. 

Galban. 
Extr.  Ilellebor.  nigr. 

&&  Drachm.  j. 
Alods  Scrup.  semis. 
Castorei  Scrup.  j. 
M.  f.  Pil.  Or.  ij.  S.  2,  3mal 
täglich  10  Pillen. 
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No.  151. 

15?  Flor.  ChamomilL  ^ 
Hb,  Meliss. 

-  Menth,  cri^p.  äftDrschm«  ijj. 

-  Sabin.  Drachm.  j. 

C.  M.  S.  Tjiglich  zum  Aufguss  mit 
2  Tassen  kochenden  Wassers,  früh 
und  Abends  die  Hälfte  zu  trinken. 

No.  132. 

15?  Magnes.  carbon.  Scrup.  j. 
Sal.  enseiit.  Tart  Gr.  xvj. 
Hb.  Sabin. 

Saochar.  alb.  ää  Scrup.  |. 
M.  f.  Pulv.  S.  Früh,  Nachmittags 
und  Abends  den  8.  Theil  njit  einer 
halben  Tasse  Wasser. 

No.  133. 

I^'Elix.  acid.  ITaller.  Drachm. 
Tinct.  Chin.  Wli^tt.  ünc.  j. 

-  Cort.  Aorant.  Draehai.j. 
M.  S.  Täglich  Smal  80  Tlropfen 

in  einer  Tasse  Wasser« 

No.  134. 

^  Polirer.  Cort,  Chin.  reg.  ünc.  j* 

-  Aurant.Drachm.ij. 
coq.  c.  Aq.  font.  Unc.  x^-viij. 
Colat.  ad  de 
Elixir.  acid.  llaiier.  Drachm. 

semis. 

Tinct  Ginnamom.  Drachm.  \j. 

Syrup.  Cort.  Aurant.  Unc.  j. 
M.  S.  Alle  3  Standen  2  EsslöjSeL 

No.  135. 

^Lact.  vaccin.  Libr.  iß. 

coq.  c. 
Abm.  crud.  Drachm.  ij. 
F.  Serom. 

adde 

Syrup.  Cinnamom.  ünc.  j. 
8*  Alaunmo'ken,  eine  halbe  Tasse 
1 — 2  stündlich  pro  dcNii, 

No.  136. 

I^Bztr.  Chin. 

Ratanh. 

-  Sak. 

Terr.  japon.  ää  Drach.  y, 
Vitriol.  Mart.  6crap,  ij. 


M.  t  Füol.  Gr.  if.  8.  SmaltMch 

10-16  Püten. 

No.  137. 

Cortic.  Cinnamöm.Scmp.  semii. 
Vitriol.  Mart.  Gr.j. 

S;uH-liar,  alb.  Scrup.  j. 
M.  f.  Pulv.  S.  Allü  2  Stunde«, 
auch  üiier,  ein  Pal?er. 

No.  138. 

I^r  Cremor.  Tartar,  Ünc  j. 
Nitr.  pur. 

Sacchar.  alb.  ft&  Drachm.  ij. 
M.  f.  PqIv.  a  1  Theetöffel  toB 
2-,  3mal  täglich  in  einem  Glase 
Zackerwasser. 

No.  139. 

R- Arin.  fontan.  Unc.  vij. 

Spirit,  Cochlear.  ünc.  iß. 

Afju,  Lauroceras. 

Nitr.  pur.  ää  Drachm.  j. 

Extr.  Hjoseyam.  Scrup.  semis. 
M.  S.  Oefters  in  den  Mond  n 
nehmen. 

No.  140. 

1^  Kali  carbon.  Drachm.  jj. 

Succ.  Citri,  rec.  expr. 

q.  8.  ad  perfect.  satorat. 
Aq.  Meliss.  ünc.  iij. 
Extr.  Hyoscyam.  Gr.  iv. 
M.  S.  Alle  2, 3  Stunden  2  EssIöffeL 

No.  141. 

Eliz.  Vitriol.  M yns. 
[acid.  aromat] 

Tinct.  Ambrae  ää. 
S.  TägUch  3mal  40  Tropfen. 

No.  142.  a. 

firOi.  AmygdaL  dolc»  reo.  expr. 

üne.> 

Aqu.  font.  ünc.  vij. 
Mucilag.  Gumm.  arab.  q.  s. 

t  emolt. 

adde 

Extr.  Hyoscyam.  Ghr.  ij. 
Svrup.  emulsiv.  Unc.  j. 
M.  &  AUe  Stunden  2  Eesloid. 
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No.  142.  b. 

Tart.  Vitriol.  Unc.  semis. 
Aq.  destill.  Unc.  vj. 
Syriip  Rub.  id.  Unc.  'ß. 
M.  b.YieiiiiaidesXage82£ssIü£rel. 

No.  143. 

Vnguentum  Calcü, 

'Bf  Aq.  Caic.  viv. 
Ol.  Fapav.  äa. 

No.  14t, 
Päulae  adstringenteB  8*  9typ^ 

15?  Terr.  Catechu 
Alam.  crad. 
Extr.  Chin.  ää. 
M.  f,  Piiul.  Gr.  ij.  S.  Tfigjidi 
Bmal  10  Stück. 

No.  145. 

Nitr.  pur.  Drachm.  ij. 

Cretnnr.  Tart.  Drachm.  • 

Aq.  fontan.  Unc.  vj. 

Extr.  Digital.  Gr.  j.— ij. 

Syrup.  Althaeae  Unc.  Ifl« 
M.  S.  Erst  alle  halbe  Stunden,  in 
der  Folge  alle  1  oder  2  Stondeii 
2  Esslöffel. 

No.  l-iG. 

T^'  Rad.  Ipecac,  Gr,  j. 

Sarcbar.  alb.  Drachm.  ij. 
M.  f.Pulv.Divid.in  viij  part.aequal. 
S.  Alle  Viertelstanden  1  Pulver» 

No.  147. 

^  Acid.  tarttr.  Semp.  j* 

Extr.  Hyosoyam.  Gr.  Tig. 
Aq.  fontan.  Unc.  \\\ 
Syrup.  Alth.  Unc.  iß. 
M.  S.  AllehaibeStundcnlEsslöfifel. 

No.  148. 

IJf  Elixir.  acid.  Hall.  GttLX. 
Laudan.  liquid.  S^d.  Ott.  ZZ. 

Aq.  fontan.  Unc.  iv. 
Syrup.  Papav.  Rboead.  Unc, 
M«     Alle  halbe  Stunden 
2  l^sslöfel. 


No.  149. 

l^Folior.  Digital,  purp.  Draebm. 

mis. 

eboll.  c.  Aq.  fontan.  s.  q. 

Colat,  ünc.  vij. 
adde 

Acid  muriat.  oxygenat.Drnch.  ij,  ' 
Aqa.  LauroCi>ras.  Drachm.  j. 
S.  Alle  2  Stundea  1  Esslöffel. 

No.  150. 

1^  Ol.  Am^gdal.  dulc,  rec.  expr. 

Unc.  j. 

Aqu,  fontan.  Unc.  xvj. 
Quium.  arab.  Unc.  iß. 

f.  emulsio,  adde 
Syrup.  einulsiv.  ünc,  j. 
M.  S.  Alle  StundtfD  1  halbe  Tasse. 

No.  151. 

Diar^tlMher  The«. 

I^Badic.  Levibtic. 

Ouou.  spinös,  ää  ünc 

semis. 

Baccar.  Joniper.  Ünc  iJ. 

Ead.  Liquirit.  Unc.  semis. 
C.  C.  M.  S.  Täglich  2  E?sloffel 
Toll  und  mehr  aum  Tbeea^iguss. 

No.  152. 

I^Pulv,  Rad.  Squill. 

Hb.  Digital,  aa  Scrup.  j. 
Cortic.  Cinoamom.  Drachm.  iß 
Extr.  Helen,  q.  s.  ut  f.Pil.  No.lx, 
S.  Täglich  3mal  2,  3  Pillen,  all- 
mShHg  steigend  bis  zu  6  und  mehr 
mit  dem  diuretischen  Thee. 

No.  153. 

Iji  Ol.  Juniper.  Drachm.  senus. 

Tinct.  Digital.  Drachm.  j. 

Spirit.  nitr  c.  aetli.  Drach.  ij. 
M.  S.  täglich  3mal  30—60  Tropfen. 

No.  154. 

Roob  Juniper.  ünc.  iß. 
Tart.  tartarisat.  Dracbna.  ij. 
Aqu.  Petroselin.  ünc.  vij. 
Spirit.  nitric.  aeth.  Drachm,  ij. 
Oxym.  squillit.  Unc.  j. 
H.  6,  Alle  2  Stunden  %  Essldilel 
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No.  155. 

Jd  Ol.  Terebinth. 

Acet-  squillit.  ää  Unc.  ij* 

Spirit  Serpyll.  Unc-  lü. 
M.  S.  Zum  Waschen  des  Unler^ 
leibes. 

No.  156. 

R  Gumrfi.  Gutt. 

Pnlvcr.  Rad.  Squill. 

F]b  Digital. 

Suipli.  Antimon,  aurat 

fotr.  PimpineU.  &&. 
M.  f.  Pilol.  Gr.  ij.  S.  AUe  2,  3 
Standen  1  Pille  und  «Umählig  za 

steigen^  bis  Wirkui^  erfolgt. 

No  157. 

IvRad.  Bryon.  alb  c.  Unc.  j. 

Tnfund.  Vin-  Rhenan  Libr.  ij. 
diger.  leni  caloi  e  per  duos  dies. 
Col.  S.  Alle  Morgen  1,  2  Esslöfiel 
bU  xn  Ys  und  g&nsen  Tasse»  wel- 
ches von  der  Wirkung  abhängt» 

No.  158. 

Kali  carbon.  Unc  j. 

Acet.  squillit  q.  s.  ad  satorat. 

£xtr.  Fumar. 

-  Centaur.  min. 

-  Gentianae 

-  TrifoLfibTin.SäUncseniis. 
Infus.  Baccar.  Janiper.  Libr.  lY, 
TiDCt.  Mart.  aperit. 

Antimon.  Jacob,  ääünc.j. 
M.  S.  Alle  2  Standen  1  Esslöffel 

Ko.  159. 

I^Elater.  Gr.j. 

Aq.  Petroselin.  Unc.  vj. 
Spirit.  nitric.  aeth*  Dradia.  ij. 

Oxyni.  squillit 

Syriip.  de  Spin,  cfrv   hh  UnC,  J» 
Tinct.  aromat.  Dracä  ni  ii- 
M.  S.  Alle  2,  3  Stunden  1  Eas- 
^  löffei  nacii  der  Wirkung. 

No.  160. 

Ifr  Syrup.  de  Spin.  cerv. 
'  j(toob  Juni  per. 

Sanibuc.  ää. 
M.  S.  AUe  6  Stunden  1  EssldffeU 


No.  161. 

Scamrnon.  Dracbm.  j. 
Antimon,  crud. 

Groc.  Mart  aperit  ää  Dradm. 

serais. 

M.  TägUch  20  Gran  in  PiUea 
oder  Bolus. 

No.  162. 

^  Repin  Giiajac.  Drachm.  j. 
(xuriini.  (iutt  Scrup.  j. 
Rad.  Squill.  Gr.  xij. 
Mercmr.  nitros.  Gr.  ij.  in  Aqu. 

sobl 

Extr.  Le>i8tic.  Drachm.  j. 
M.  f  Pil.  No.  T.x.  S.  3mal  tä^Uch 
5  Stück  mit  demdioretischenäee. 

No.  163. 

}^  Mercur.  nitros.  Gr.  yj.  in  Aq. 

q-  8.  SoluL 

Ez'r  Levistic^ 
*  Pimpindl.  ää  Draebm.  j. 

Ol.  Juniper  Gtt,  XXX. 

Pnlv.  Bad.  Aitb.  q.  8.  nt  f.  Pil. 

No.  IX 
S.  Alle  2  Stunden  1  PiUe. 

No.  164. 

IjrOl.  Menth,  pip.  Gtt.  x. 
soWe  in 
liiqu«  anodyn.  Hofin.  Drachm. }. 
Liqu.  Ammon.  anis. 
Tinct  Valerian.  Aä  Drachm  'A 
M.  S.  80,  40  Tropfen  mit  KSm- 
melthee. 

No.  165. 

^  Essent  Menth,  pip. 
-  Castor. 
Liquor,  aaodyn.  Hofin. 

äa  Dradm  > 
Laudan.  liquid.  S.  Drachm. 


M.  S.  30  Tropten  zu  nehmen. 

Ko.  166. 

^  Tinct  Absinth. 
Elix.  Aurant  comp,  ää 


Essent.  Menth,  pip.  Drachm  f 
M.  S.  Täglich  3mal  60 
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No.  167. 

j^As.  foetid. 
Fell.  Taur.  iusp. 
Exte,  AbsiDth. 

-  Qoam. 

-  Gort.  Aurant  &ä  Drach.  j. 

Ol.  Cajeput.  Scrup.  semis. 
M.  f.  Filul.  Gr.  ij.  S.  Fi-fih  und 
AUnds  10, 15  Stück. 

No.  168. 

1^  Eztr.  GramiD. 
'  TaraXftC. 
Tart  tartaris.  äa  Une.  semla. 
Aqu.  destill. 

-  Menth,  pip.  ää  Unc.  üj. 
M.  S.  T%lich  4mal  1  Ksslöffel. 

No.  169. 

Cremor.  Tart  Unc.  j. 
Flor,  Sulph  r.  Unc.  setnis. 
M.  f.  Pulv.  S.  Tätlich   1  bis 

2nial  1  Tbi"o!ölfel  [so  das'^  1  bis 
2  weiche  btühlr  erfolgea,  einige 
Tage  iaug].  ^ 

No.  170. 

^  Lact  Sulpbar. 

Maglies,  carbon.  , 

Sal.  essent  Tart 

Elaeosacch.  Citr.  ää  Scrup.  j. 
M.%f.  Pulv.  S.  Abends  in  einer 
Tasae  Wasser. 

No.  171. 

Pilulae  hahamicae 
Ho/m, 

Ijr  G.  Myrrh. 

Aloes 

£xtr  Jlelleboi  .ai^r.aaDi  achni.v. 
h  Card,  benedict 

-  Abflintb. 

-  Fumar. 

•   Centaur.  min. 

-  MiltefoLftäUncJ. 

Terebinth. 

Benzoes 
Reäiii.  Juiiiper. 

•    Hederae  ä&  Uoe.  aenua. 
Croe.  oriental.  Dracbm.  j. 
Bi«  ezaet  coq.  in  balu.  mar.  ad  con- 
siat  maaa.  Püul  Dos.  Gr.  iv^xQ. 
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No.  172. 

Pulvis  aeropJuH'us  natro- 
natus. 

Ijr  Natr,  carbonic,  Scrup.  j. 

Sal.  essent.  Tart.  Gr.  vj. 
M.  f.  Pulv.  S.  2  bis  3  Pulver  täglich. 

No.  173. 

H  Elix.  acid.  Hall.  Unc.  semis. 

'  Tinct.  Chin.  Whytt.  Unc.  iß. 
M.  S.  3mai  tüglich  50,  80  Tro- 
pfen in  einer  Tasse  Wasser. 

No.  174. 

^  Pulver.  Rad.  Columbo  Uuc 

semis. 

i  coq.  c.  Aq.  font.  ünc,  x.-yj. 
Colat  adde 
Tincl.  Cort  Aurant.  Drachin.  ij. 
Svnip.  Cort.  Aurant.  Unc.  j. 
M.  8.  Alle  3  Stunden  1  Esslöflfel. 

No.  175. 

^  Terr.  japon. 
Aluniin.  crud. 

Cortic.  Chin.  reg.  ää  Drachm.  j. 
Vitriol.  Mart,  Scrup.  semis. 
Extr.  Quasf^iae  Drachm.  j. 
M.  f.  Pilul.  Gr.  y.  Consperg.  Pul- 
ver. Oinnamom.   S.  Früh  und 
Abends  10  Stück  und  aUmShlig 
mehr. 

No.  176. 

Jjiquor  (uiterethicus* 

Ijf  Aq.  Lauroc(?ras. 
•  -    Saturn.  Goulard.  ääüac.  ij. 

-  Rosar.  Unc.  iv. 
M.  S.  Aeusserlich. 

No.  177. 

15?  Furfur.  Tritic.  Unc.  ij, 
Camphor.  Dracbm.  ü. 
M. 

No.  17B. 

l^r  Tinct.  Rhabarb.  aquos.  Unc.  j. 
Aq.  Menth,  pip.  Unc  ij. 

-  destill.  Unc.  iv. 
Sal.  ammon.  Drachm.  j. 
Syrup.  Althaeae  Unc.  j. 

Bf,  b.  AUe  3  Stunden  2  Kssiöffel 
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No.  179. 

IJf  Ol.  Araygd.  dulc.  Unc.  j. 
Sal.  ammon.  Drachni.  ij. 
Mucilag.  Gumm.  arab.  Unc. 

Aq.  font  Unc.  vj. 
Extr.  Hyoscyain.  Gr.  vj. 
Svrup.  Ann  gdal.  Unc.  j. 
M.  &  AUe  2  Stunden  2  EsslölbL 

No.  180. 

Radic.  Rhabarb.  Gr.  ij, 

Ipccac.  Gr.  Vi.  ' 
Conch.  pracp.  Scrup.  semis. 
M.  f.  PuW.  DifipenB.  dos.  v^J. 
S.  Alle  halbe  Standen  1  Polmer. 

No.  181, 

^Bol.  Armen.  Scrnp.  semis. 

Nuc.  moschat.  Gr.  iij. 
M.  f.  Pulv.  Dispens,  dos.  vj. 
S.  Alle  3  Stunden  1  Pulrer, 

No.  181 

Ijj  Extr.  Cascarill.  Draclim.  j. 

Aq.  Menth. 
-    Chamomil].  ää  Unc.  ij, 

Mucilag.  G.  arab.  Unc.  semis. 
M.  ö.  AUe  2  Stunden  1  Baalöffel. 

No.  183. 

I^f  Radic.  Rhabarb.  Gr.  ij. 

Lapid.  Cancror.  praep. 

Pulv.  gummös,  alt  Scrup.  j. 

Landau,  liquid.  8.  Gtt.  y, 

Nuc,  moschat.  Gr.  iij. 
M.  t  Pulv.  8.  Täglich  2,  auch 
3  Pulver. 

No,  184 

IJr  Pulv.  Rad.  Columbo  Unc.  semb. 
coq.  c  Aq.  font  Une.  xij. — 

Unc  ^. 

Colat.  adde 
Syrup.  Cort.  Aurant.  Unc  j. 
Laudan.  liq.  Syd.  Gtt.  x. 
M.  8.  Alle  2  Stunden  1  Esslöffel.. 

No.  185. 

Pulver.  Lign.  campeeh.  Unc. 

semis* 

Cort*  Auant  Drachm.  iB. 


coq.  c  Aq.  font.  ünc.  irij. 

ad  Luc.  vüj. 

Colat,  adde 
Symp.  Cort.  Aurant  Unc  j. 
M.  S.  AUe  2  Stunden  2  EMlöfiel 

No.  186. 

I^Tinct.  MacM  Uno.  ^iemis. 

Laudan.  lifjuiti.  S.Üi  acliin.  :^emi«. 
M.  b.  Tä^Ücli  3,  4mal  30  Tropiea, 

No.  187. 

^  Nuc.  Vomic  Gr.  iij. 

Lapid.  Cancror.  Scrap,  aamia 

Nuc.  moschat.  Gr.  iv. 
M.  t  Pulv.  S.  Tägüch  2,  3  Pulver. 

No.  188. 

^  Radio.  Amicae  Drachm.  i$ . 
.  Corttc  Cascarill.  Drachm.  tj. 
coq.  c.  Aq.  font  Unc.  x.  ad 

Udc  ij. 

Colat.  addo 
Tinct.  Call  (  Ii.  Drachm.  ij. 
Laudan.  licpiid.  S.  Gtt.  xy. 
Syrup.  Althat* ae  ünc.  j. 
M.  S.  TAglich  4mal  2  Eselöfiel. 

No.  189. 

Ijt£xtr.  Arnicac 
•  Colnmbo 
-  Miiietol. 
Flor.  Sulph.  ää. 
M.  f.  Pilul.  Gr.  ij.  S.  Ti|^ 
3mal  10  Stuck. 

No.  190. 

15?  Mucilag.  Gumm.  arab.  Unc.  j. 
Aq.  fontan.  Unc.  vij. 
Laudan,  I'quit.  S.  Gtt.  xyj. 
Syrup.  Aithaeae  ünc.  j. 
M.  S.  Alle  2  Stunden  1  £ssl<M 
bei  dringenden  FAllea  alle 
Stunden. 

No.  191. 

}^  Tinct  Bhabarb.  aquo«^. 

Drachm. 

Sal.  amniou.  Drachm.  ij.  * 

Aqu.  Cerasor.  ünc.  v\j. 

Laudan.  liquid.  S.  Gtt  zx. 

Syrup.  Aithaeae  Unc.  j. 
M.  S.  Alle  2  Stunden  2  JSsslöM 
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No.  192. 

Fell.  Taur.  insp. 
(Sapon  medicat. 

Paiv.RadRhabarbääDrachixi.j. 
Extr.  Tarax*  q.  b.  ut  f.  Pil.  Gr.  ij. 
Fk^  und  Abends  10  PilleiL 

No.  193.  a. 

IJf  Aloes  s  Äcamrnon, 
Forr.  alcoholis.  ää 
M.  i.  JPil.  Gr.  j.  S.  Eine  Piiie  des 
Abends. 

No.  193.  b. 

Extraetum  CdocyntMdü 
comp, 

.  IJf  Colocyntb  Pulpa«  conc.  ünc.  vj. 
AloSs  spicat  Eztract.  contriti 

UnCw  x^. 
«Scammoneae  Gummi  resin. 

contrilae  Unc-  iv. 
Cardamom.  «Semiuum  coiiu  itoi-. 

ünc.  j. 

iSSspon.  dori  Unc.  ilj. 
iSpiritttS  teociiori'^  C Dgium, 
Macera  Colocynthidis  Pulpam  in 

iS'pin'tu,  leni  ca'ore,  per  qiiadri- 
duum-  Liquurera  cola,  ei(|ue  ailjice 
AloÖn,  *S'cammoneain  et  .^aponem; 
dein  (S^piritum  consume,  douec  ido- 
neun  crassitiidinem  habeat  et,  sub 
finem^  'Cardamomi  iSenuDa  ad* 
misce« 

No.  194. 

^  Pulver.  Folior.«S'enn.  Drachm.  ij. 
Extr.Tarax.  q  s.  ut  f  Pil  No  lx, 
S,  5—10  Pillen  zu  uehmeu. 

No.  195. 

Speeles  lim  81«  flemtti» 
Tkee. 

l^Fofior.  iSSenfi.  Unc.  ir, 

dlger.  c  SpiiiU  Vln.  reetif* 

per  hör.  xxir, 
Post  digestionem  exsiccR  sine 

calore. 

Flor.  »Sfttnbiic.  Unc.  iüJ. 
Semia.  Fuetiicul. 

-    Anisi  ä&  Unc.  j. 
Cremor«  Tartar.  Draebm.  ij. 
0>  H  exaoto. 


No.  196. 

^  Mann,  elect. 
Fr.  Tamarind. 
Sal.  amar.  ää  Unc.  j. 

coQ.  c  Aq.  font.  Unc.  xij.  ad 

Unc.  vi^i, 
sub  finera  coction.  adde 
FoUor.  Sonn.  Drachm.  ij. 

Ct»lat.  adde 
Extr.  Hvosryum.  Gr.  viij. 
S)  rup.  Papap.  Rboead.  Unc.  j. 
M.  S.  Alle  Stunden  2  Esslöffel. 

No.  197. 

^  Ol.  Amjgdalar. 
»S'al.  atnar.  ääUnc.  j. 
Extr.  Aloes  a(iuos.>3crwp.  semis. 

-    Hvoscyam.  Scrup,  j, 
Aqu.  foutau.  Unc.  viij. 
M.  S.  Wohl  uniizescbüttelt  alle 
2  iSiiunden  2  Esslöffel 

No.  198. 

^  Hb.  Nicotian.  Drachm.  iij. 

coq.  C,  Aqu.  font.  ünc.  ix. 

ad  Unc,  vij.  Col. 
iS.  Alle  «Stunden  eine  halbe  Tasse. 

No.  199. 

^  Roob  Juniper.  ünc.  j. 

Aqu.  Petroselin.  ünc,  iv. 

Acid.  muriat.  dilnt.  Drachm.  ij. 
M.     Alle  2  iStuudeu  1  Easlöffel. 

No.  200. 

Puk.  Cantharld.  Gr.  j. 

Camphor.  Gr.  yj. 

Mueilag.  Gamm.  arab.  q.  s.  ut 

f.  Pilul.  No.  iv. 
Ä   Früh,    Mittags   und  Abends 
eine  Pille  mit  Haferschleim. 

No.  201. 

Pulvia  antidyscrasicua  s,  jjun,- 
ficans. 

^  Resin.  Gui^ac/Sbrup.j-Draclim. 

semis. 

«Sulph.  Antimon,  aur. 
Calomelan.  aa  Gr.  ij. 
Magnes.  carbon. 
Elaeosacchar.  Focmcul. 

&ä  iScrap*  j« 


« 
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[Bei  zarten  Kindern  und  sensibelo 
l^ubjekten  statt  des  Ca'omel 
Sulph.  Antlm.  den  Aeduops  ijun. 
8.  antimon.  Bd  Kindero  auf  das 
Jaiu-  1  Gran,  bei  Erwacbsenen 

1  Skrupel  täglich.] 
M.  f.  Pulv.  Dispens,  dos.  S.  Früh 
und  Abends  die  Hälfte.  . 

Nö.  202. 

Speeles  jpurißcantes 

ijr  Radic.  SarsapariU. 
Bardan. 
Ss]^n&r. 
LIgn.  Gaajac. 

•  Bad.  Liquirit 

Stipit.  Dulcamar.  ää. 
C.  M.  S.    Täglich  2  bis  3  Loth 
mit  2  Ffund  Wasser  zu  Ptisanen 
abzukochen. 

No.  203. 
Deeoctum  PolUnü 

1^  Rad.  SarsapariU.  Uoc.  j. 
Stipit.  Duleamar.  Uqc*  senuB. 
Pulver.  Aadmon.  crud  JDrachm.  j. 
C.  coqae  c.  Aqu.  fönt  Libr.  ii. 

ad  Libr.  iÜ. 

adde 

Folior.  Senn.  Drachm.  semis- 

Drachm.  j. 

Colat.  adde 
Syrup.  Fiimar.  Une.  i. 
M.  S.  Täglich  zja  nehmen. 

No.  204. 

Deeoctum  Zütmanni 
fortius, 

No.  1. 

Rad.  SarsapariU.  eonci8.Unc.  xij. 

iafbnde  ^ 
Aqn.  commun.  menanras  zxiy. 

et  digere  per  horas  zziv. 
Tum  additis 
Sacchari  aluminat.  Unc.  iß. 
Hydrarg.  muriat  mitis  Uno. 

aemia. 

CSnoabar,  praeparat.  Drachm.  j. 
»accolo  linteo  indosla»  coqoe  ad 
.  remanentiam  menanrarum  octo, 


sab  finem  coctionis  addeado 
Sonin.  Atuai  "  vf* 
-  Foenicid.!fmffalonim  eoo- 
tnaomm  Ufic<<,|i|||flb 

Folior.  Sennae  Unc.  üj. 
Radic.  Liqtiirit.,gla^fie  concis. 

TJnc.  ill. 

Cola  et  exprime.  Liquorem 
obtentum  decaoüia. 

Deeoctum  Ziiimmm> 
müius. 

No.  2. 

I^*  Radic.  SarsapariU.  eoncisaa 

Unc.  vj. 

Com  speciebaa  a  decocto  for- 
tiori mensurarum  octo  reodoi^ 

mixtas  coque  cum 
Aq.  commuii.  mcnsuris  xxiv. 
ad  remanentiani  mensararun 
octo,  Bttb  finem  coeüom 

l4ted 

Cortic.  Citri 
Cassiae  cinnamomeae 
Cardamom.  minoris 
Radic.  Liquirit.  glabrae  sing 
lorum  contusorum  et  co. 
cisorum  Dra(4^j 
Cola  et  exprime.  'U^^nw 
öbtentnm  d^Saw 

Gebrauchs-  und  Diät  -  Vv 
Schrift  zum  Zittmann^ch 
Dekokt.  I 

Vom  Dekokt  No.  1.  trinkt  n 
des  Morgens  so  früh  als  mög' 
ein  Viertel  -  Quart  erwärmt 
Bette  ,  wartet  den  Sch weiss 
legt  er\Närmte  Wäsche  an 
trinkt  nach  dem  Ankleiden 
bis  2  Tassen  schwarkett^  *-K;i 
des  Vormittags  eine  Tmm  B 
Ion,  Mittags  Brühsuppe  und 
gern  Fleischbraten  aller  Art, 
sonders  junges  GeHügel , 
auch  junges  Gemüse ,  keineia 
aber  Obst,   Wein,    Bit?r,  1 
speisen  oder  GefrorneB,  so 
nicht  saure,  salzige    D^iA  I 
Speisen.   Nachmittags  moel 
schwarzen  Kaffee  und  igom 
kokte  No.  2.  ein  hall>«s  < 
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gewöluiliches  Getrünk  kalt; 
Abeads  etwas  Griessuppc.  Vor 
dem  SchlofeDsehea  trinkt  man 
von  dem  Dekolt  N<K  1.  ein  Vier- 
tel-Quart kalt. 

Es  ist  211  rathen,  sämmtliche 
Flaschen  im  Keller  aufzubewah- 
ren .  und  nur  immer  2  in  Ge- 

^      brauch  zu  nehmen  ^  welche  vorf> 
her  jedesmal  gnt  nrngeschfittelt 

;     werden  mteen. 

No.  m 

Fenr.  aleohoUfi.  Semn.  semia. 
Bad.  Rhabarb. 

Cinnamom.  ää  Gr.  ij. 

Sacchar.  alb.  Scrup.  j. 
l    iL  f.  Pnlv.  Dispens,  do?.  S.  Früh 
^  r,  und  Abends  1  Pulver. 

^  No.  806. 

i   IJtFIor.  8al.  ammon.  martial. 

Ferr.  tartaris.  Drachm.  j. 
£xtr.  Gentian.  Drachm.  ij. 
rs  -    Cort.  Aurant.  Drachm.  j. 

Aqo.  MeliM.  Unc.  r^, 

-   Cinnamom.  Unc,  ^j. 
Syrup.  Cort  Aurant.  üoc.  j. 
•J^t!;  M«  b.  Vieniial  ti^eb  1  Baaldilbl. 

No.  207. 

I^Extr.  Tarax. 

^  -    Chclidonii  äü  Drachm. iy. 
S>i^       Tart.  tartar.  Unc.  seinis. 
,  1^     Tincl.  Rhab.  aquos.  Uncj, 

Meu'ii.  P«  Unc.  ij. 
fr**;     .  destill.  Unc.  iv. 
Syrup.  Menth.  Uncj. 
M.  S.  Alle  2  Standen  1  Bsslöfiei. 

)  ^  No.  208. 

,ioet'l^  Pulver.  Bad.  Bbab. 
jjbsopr"  B^rtr.  Taraar. 
sll'^'»     -  Chelidon. 
(}eff  Sapon.  medicat. 

Cr-  Ammoniac.  ää  Draohm.  j. 
^-  Aloes  Scrup.  j. 
,.f^,#f.   f.  Pilul.^  Gr.  ij.  Consperg. 
'  l^gi  ,        Sonin.  lijcopod. 
^^I{t»2^ .  Früh,  Nachmittags  nnd  Abends 
ttD^  12  Pillen» 


fee 


No.  209. 
^  Rad.  Belladonn.  Gr.  j. 
>   Bhabarb.  Gr.  v.  - 
Sacchar.  alb.  Semp.j. 
M.  f.  Pnlv.  S.  Früh  und  Abends 
1  Pulver. 

No.  210. 

Aethiop.  niiner.  Gr.  i-iij. 
Pulver,  pueror.  Scrup.  j.  ad 

Bradup.  semis. 
M.  f.  Pulv.  Dispens«  dos» 
S.  Früh  und  Abends  1  halbes 
Pulver. 

No.  211. 

I^SuIph.  Antimon,  aur. 
Calomelau.  aä  Gr.  j. 
Pulver,  paeror.  Draohm*  semis. 
M.  f.  PqIt.  Dispens,  dos. 
S.    Früh  und  Abends  1  halbes 
Pulver  [für  Kinder  von  5  mid 
mehrem  Jahrenj. 

'  No.  212. 

Sulph.  Antimon,  aur. 

Catomelan. 

Bztr.  Cicnt.  ää  Gr.  j. 

Eesin.  Ckiajac.  Scrup.  semis. 
•  Elaeosacch.  Foenicul.  Serap.  j« 
M.  f.  Pulv.  Dispens,  dos. 
S.  Früh  und  Abends  1  halbes 
Pulver. 

N^.  218. 

^  Baryt  muriat.  Draohm.  semis. 

Aqu.  destill.  Unc.  j. 
M.  S.  Täglich  3mal  10  bis  ßO  Tro- 
pfen [die  Baryta  darf  mit  nichts 
verseUt  werden ,  weil  sie  durch 
alles  zersetzt  wird]. 

No.  214 

^  Liga,  Sassafr.  Une.  iv. 
Bad.  Rnb.  tinct. 

-   Liquirit,  ää  Unc.  j. 
C.  M.  S.  T.^{giich  1  Essiöffel 
voll  zum  Xbee. 

No.  215. 

j^Resin.  Goiyae. 
Bxtr.  Dnleamar.  fi&.  Drachm. 
«    Ciotttae  Scrup.  j. 

81 
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Flor.  Sulphur. 
Calomelan.  ää  Scrup.  semis. 
M.  f.  Pil.  Gr.  ij.  S.  2  mal  täglich 
10  Pillen. 

No.  216. 

Bf  Radic.  Saponar. 

Tarax. 

Bardan. 
Lign.  Sassafras  ää  Unc.  ij. 
Rad.  Rub  tinct.  Unc.  irj. 

-  Iyi(iuirit.  Unc.  j. 

C.M.S.  Taglich  1  Unzo  mit  1  Quart 
WasserbiszuVagßkochtzu  trinken. 

No.  217. 

\y  Calc.  chlorin.  Unc.  semis. 
solve  in 

A(|U.  destill.  Libr.  j. 

S.  Aeusserlicb. 

No.  218. 

1^'  Kali  hydrojodic.  Drachm.  semis. 
Adip.  suill.  Unc.  j. 
M. 

ünguentuni  ophthalmi- 
cum, 

No.  219. 

^  Mercur.  praecip.  rubr.  subti- 
liss.  alcohol.  Gr.  ij. 
Tut.  alcohol.  Gr.  vj. 
Ungt.  sinipl.  Drachm.  j. 
Exti  .  Opii  aquos.  Gr.  semis. 
M.  exactiss. 

No.  220. 

i^Borac.  Drachm.  ilJ. 
solve  in 
Aqu.  fontan.  Unc.  iv. 

-  Lauroceras.  Drachm.  iij. 

M. 

No.  22  L 

!^  Spong.  tost.  Drachm.  semis. 
Conch.  ppt. 

Elaeosacch.  Citr.  ää  Scrup.  j. 
Aethiop.  miner.  Scrup.  semis. 
M.  f.  Pulv.  S.  Früh  und  Abends 
die  Hälfte. 

No.  222. 
Spong.  tost.  Unc.  semis. 


coq.  c.  Aqu.  footan.  Unc.  xij. 
■  »*    ad  Unc.  T. 

Golat.  adde 
Aqu.  Cinnamom. 
Syrup.  Gort.  Aurant.  ää  Unc  j. 
M.     TägUch  4mal  1  EsslöffeL 

No.  223.  . 

Kali  carbonic.  acidul.  Dracbm.  j. 
Aqu.  Ginnamom. 
Syrup.  Althaeae  ää  Unc.  j.  ^  * 
Aqu.  fontan.  Unc.  vj. 
M.  S.  Täglich  4mal  2  Esslöffel. 

No.  224.  - 

I^'  Sacchar.  alb.  Scrup.  j.  ...^ 
Gonch.  ppt.  Scrup.  semis.  ^ 
Ferr.  alcohol.  Gr.  i-ij.     ,   \  . 
Ginnamom.  Gr.  j. 

M.  f.  Pulv.  S.  Früh  und  Abends  eins. 

No.  225.  a. 

I^' Resin.  Guajac.  * 

Gummi  arabic.  ää  Dracbm.  ij. 

Aqu.  destill.  Unc.  vj.   «  i 
f.  emuls.  add.  <■ 

Nitr.  pur.  Drachm.  j. 

Syrup,  emulsiv.  Unc.  j. 

Vin.  Antimon.  Drachm.  j. 
M.  S.  Alle  2  Stunden  1  EsslöffeL 

No.  225.  b. 

Bf  Tinct.  Guajac.  volat.  Unc.  j. 
Mucilag.Gumm.arab.  Drachm.  i). 
*Syrup.  Amygdal. 

Gort  Aurant.  ää  Unc.  iü. 
M.  S.  Täglich  3  mal  einen  halbeu 
Esslöffel. 

I» 

No.  226.  V  '  !v 

1^'  Natr.  carbon.  Drachm.  j. 

Extr.  Absinth.  Dracbm.  g. 

Aqu.  Menth,  pip.  Unc.  iv. 

Syrup.  Gort.  Aurant.  Unc.  j. 

Tinct.  Gort.  Aurant. Drachm.  iß. 
M.  S.  Täglich  4mal  1  EsslöffeL 

No.  227.  " 


künstliches  Sckwefel- 
wasser. 


^  Galc.  Antimon,  sulphnrat. 

Dracbm.  ij. 


GooqU 
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coqu.  c.  Aq.  fontaii.  Libr.  v. 

ad  Libr,  hr. 
S.  Alle  3  Standen  dne  halbe 
oder  ganse  Taase. 

No.  228. 

Ijr  Ol.  Sabin.  Gtt.  ij.  * 

Extr.  AcoDiU  Gr.  j. 

Sacchar.  alb.  Scrup.  j. 
M.  f.  Pulv.  Dispens,  dos.  S.  Früh 
und  Abends  1  PolTer. 

No.  229. 

Ol.  Sabin.  Gtt.  iv. 
Hepat.  Siilph.  oalc.  Gr.  vj. 
Extr.  Acüiiili  Gr.  ij. 
Sacchar.  alb.  Drachm.  j. 
M.  f.  Pulv.  S.  TägUch  Smid  den 
*  a.  Tbeil  deBTnlTeis. 

No.  230. 

^Besin.  Gtiajac.  Dracbm.  semis, 
Lact,  Sulpb.  Scrup.  semis. 
Sulph.  Antimon,  aur.  Gr.  ij. 
Elaeosacch.  Citri  Drachm.  semis. 

H.  f.  Pnlr.  S.  Taglich  3mal  den 
3.  TheÜ  des  Polve». 

No.  231. 
StUhMtpillea. 

IjtMercwr.  Sublimat,  corros.  Gr. 
suive  in  Aq.  destili.  s.  q. 
Opii  pur.  Gr.  ij. 
BleU.  pur.  Sonip.  j. 
H!c.  pan.  alb.  q.  s.  nf  f.  PIL. 

No.  XL. 

S.  Früh  lind  Abpiid«  G,  10,  nach 
und  nach  bis  12  PiUen. 

NoT  232. 

I{r  Marcvr.  praadp.  inbr.  Gr*  j* 
Pulver.  Antimon,  crod.  Scmp.  ilj. 

M.  exacte. 
Eztr.^Liqniiit.  q.  8.  at  f.  Pilul, 

No.  LXXX. 

S.  Abends  10  Piürn  [auch  in  der 
Folge  bei  hartnäckigt^r  Krankheit 
2iiial  täglich]. 

No.  233. 

Kali  hydrojodie.  Draehm.  j. 
Jod.  Gr.  j. 


Aqn.  destill,  ünc. 

Syrnp.  Papav.  ünc*  J. 
M.  S.  TSgHcli  ßmal  1  EsslöfieL 

No.  234. 

lerksriaLwaiMT. 

^  M ercur.  viv,  Libr.  J. 

coqn*  in  vase  terreo  saepe  agi- 

tnndo  c.  spatula  lignca 
c.  Aq.  lontan.  Libr.  iv.  p<*r 
aliquot  horaa. 
S.  Zum  Getränk. 

No.  235. 

I$t£xtr.  Tanaeet. 

•    Qaas.  ää  Dradim.  ^ 

Ol.  Tanacet.  Gtt.  x. 
M.  f.  Pilul.  pond(  r.  Gr.  ij. 
S.  Früh  and  Abends  10  JL'Uien. 

No.  236. 

Meetuarium  anthekait^ 
Meum, 

^Pulv.  Semiii.  Santonic  Unc. 

semb. 

Radic  Taleiian.  Dracbm.  iB. 

Jalap.  Drachm.  j. 
Tart  tartans.  Drachm.  ij. 
Oxyraelf.  squillit.  Drachm.  iij. 
Syrup. Rub.  id.  q. s.  utf. Electuar, 
S.  Täglich  3  bis  4  Theelöffd. 

No.  237. 

Semin.  Saatonie.  Dracbm.  j. 
Radic.  Jalap.  Scmp.  semiB. 
Calomel.  Gr.  ij. 
M.  f.  Pulv.  Dispens,  dos.  nj. 

S.  Frfih  und  Aoends  ein  halbes 
Pulver  [für  ein  Kind  von  G  Jahren, 
3  Tage  lang  fortgesetzt]. 

No.  238. 

ISjf  Fac  Helmintochort.  Drachm.  Iij. 
€oq.  c  Aq.  fontan.  Unc.  viij. 

ad  Unc.  iv. 

Col.  S.  Alie  2  Stunden  1  KssLöifel. 


No.  239. 

]^Rad.SpigeI.marylandJ>rae]mi.U. 

ebul.  c.  Aq.  fontan.  Libr.  j. 
Cd.  8.  Alle  2  Standen  ein«  halbe 
Tasse. 

3r 
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No.  240. 

I^f  Vitriol.  Mart.  Gr.  ij. 
Rad.  Jalap. 

Semin.  Santon.  &&  Scrup.  j. 
M.  f.  Pulv.  Dispens,  dos.  iij. 
S.  Früh  nnd  Abends  eins  [för 
Erwachsene]. 

No.  241. 

Pulver.  Cort.  Rad.  Granat.*) 

Unc.  iß. 

coque  c.  Aq.  fontan.  ünc.  rij. 

ad  ünc.  viy, 
CoJ.  8.  Früh  nüchtern  alle  halbe 
Sunden  2  EsslöifeL 

No*  242. 

}^  Sapou.  medicat.  Unc  semis. 
Gamm.  Ammon. 
Extr.  Absinth,  ftä  Drachm.  ij. 
M.  f.  Pil  Gr  ij.  S.  Täglich  3mal 
lOPiUen. 

No.  243. 

Pulv.  aerophor,  natro-' 

I{r  Natr.  carbon.  Drachm.  semis. 
Sal.  essent.  Tart. 
Sacchar.  alb.  ää  Scrup.  j. 
M.  f.  Pulv.  8.  Täglich  3  solche 
Pulver. 

No.  244. 

"Bf  Ol.  Terebinth.  Unc.  semis. 

Aether.  sulphuric.  Drachm.  ij. 
M.  8.  Täglich  3maiaO-60Tropfen. 

No.  245.  a.  [Für  Kinder.] 

Tart.  tartaris.  Drachm,  iii-iij. 
[nach  Verschiedenheit  des  Alters] 
Aq.  destUlat  Unc. 
Syrup.  Mannae  Unc.  j. 
Vin.  Antim.  Gtt.  xx. 
M.  S.  Alle  2  Stunden  1  Theelöffel. 

No.  245.  b. 

ly  Vin.  Antimon.  Gtt.  xxx. 
Tart.  tartaris.  Drachm.  iü. 


*)  Aber  au  södlicbeu  Gegenden, 
weil  die  im  Nofden  kolüfirts  nn- 
wirlcsam  iit. 


'Aqu.  Flor;  8ambuc.  Unc  ij. 

No.  246.  "  " 

ij;  Ol.  Amygdalr,r^9»  jexpress. 

Drachnoi^j. 
Aqu.  fontan.  Unc  ^'"-^ 
Mncilag.  .Gflpui^j 


adde 

Extr.  Hyoscyam.  Gr.  ij. 

Syrup.  Amygdal.  Unc.  j. 
M.  8.    Oelters  I  Theelöffel  voll 
bei  heftigem  Husten.  *  ^  4 

'No.  247.  a.  -/i;yr\, 

^  Acid.  sulphuric.  dilut.  QlL  z. 

Syrup.  Moror.  Unc.  ij. 
M.  S.  Oefters  1  Theelöffel  f«|| 
langsam  va,  ^^f^f^^^milimf^  < 

Ijf  Rad.  Lewstic   ^  k 
Baccar.  Jimip.  ^Unc.1^'  >  k 
Speyer.  peÄ^iil;^^  ' 
Goneis.  mise.  ^ 

No.  248. 

IjfExtr.  Dnlcamar. 

Pulv.  Antimon,  crud.  U.     "*  vf 
M.  f.  Pil.  Gr.  ij.  S.  T 

,   No.  2^*  '?i 
Äqf$a  cosmeHetL  •  ?'  "/ 

^  Furf.  Amygdal^  Dtuims^ 

t^r.  c.  ^  ^    ^  - 

Aq.  Rosarum. 

-   Flor.  Naph.  ää  Unc  ^ 
nt  £  emuls.      .  v :  1  .  >  ^näii 

Tineti.Bewk.  ,y^i>\.Wl^^ 
Borac  Aft  Dittehm.  j. 
[bei  sehr.  neUlrsr  Hant  ohne 

'  Borax.] 
M.  S.  Waschwasser,  Abends  w 
Schlafengehen  zu  ^ebrauch^ 

QAq,  fontan.  dsst 
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Laet  Sölpiiitr.  Dräichni*  t. 
Camphor*  stibaet  Drachm.  4. 

Ii.  S.  Alle  Abende  die  Au88c)ilag8* 
atellen  damit  zu  befeuchten  und 
früh  abzuwaschen. 

No.  251. 

15?  Borac.  Drachi^.j. 

Syrup.  MoTor.  TJne.  ij. 
H.  8.  OeHe»  1  TheeloffeL 

No.  252. 

IJf  Morcur.  prapcip.  alb*  Drachm.  j. 

Adip.  auill.  Unc,  j. 
M. 

No.  20a. 

Spectes  zu  nerreDstärkeadeA 
Kräuterbädern.*) 

^  Flor.  Chamomiü.  vulgär, 

-  Laven  dul. 
Hb.  Ror.  raarin. 

-  Serpylli 

-  Thymi 

"  Majoran,  ftä  Une<  ij. 
Conris.  misc. 
S.  Zu  einem  Bade  abznkoohen. 

No.  254. 

Merenr«  anblimat  eorroa. 
Ammon.  muriat  ää  Drachm.  j. 
Axnng.  porcin.  Unc  j. 

Tcre  cxactissime  per  hör. 
S.  Alle  Abende  1  Theelöff  l  voll 
in  die  Fuassohlen  einzureiben. 

No.  255. 

^OLRiein.Uno.i. 
Tinct  Golo^nfh.  Une.  aemis. 
M.  S.  Znm  Einreiben. 

No.  256. 

Magnet,  earbon.  IJnc.  j. 
Ra£  Rhabarb,  Drachm.  ij. 

-  Yalerian.  Drachm.  semia« 


*)  Bei  den  schleichenden  Nerran« 
tiebern  einsobebaltea. 


Slaeo8acch..Foeiilcul.  Unc 

aemis. 

M.  f.  Pdy.  S.  1  —  2  Measerapitaen 
▼0IL 

No.  257. 
inuiffitiUMilM  iiiiier- 

Magnes.  carbon. 
Lapid.  Cancror. 
C.  C.  raa. 
Visc.  quem. 
Radic.  Yalerian.  ää. 
M.  t  Pulv.  S.  1— 2  Messerspitzen 
voll. 

No.  258. 

lAnekiS  emetieua^ 

Tartar.  emet,  Gr.  j. 

solre  in  - 
Aqu.  fontan.  Unc.  j. 
Oxymell.  squill. 

Syrup.  simpl.  ää  Unc.  senais. 
Pulv.  Rad.  Ipecac.  Scrup.  j. 
M.  S.  Alle  Viertelstunden  1  Thee- 
IbKoX,  bis  l'^rbrechcn  erfolgt, 

No.  2d9. 

Ijf  Syrup.  de  Cichor.  c.  Rhco 
Aqu.  Foenicul.  ää  Unc.  semia. 
S.  Tl^^ltch  3,  4mal  1  Theelöffel. 

No.  260. 

Iji  Syrup.  Moror.  Unc.  j. 
Meli.  Rosarura  Unc.  semia. 
Borac.  Scrup.  j. 
8.  Zum  öfteren  Bestieicben. 

No.  261. 

^Flor.  Zinc.  Gr.  vüj. 
Moschi  Orient.  Gr.  iv. 

Land  an.  Itq.  Syd.  Gtt.  X], 
Sacchar.  aib.  Drachm.  Ij. 
M.  f.  Piilv.  Div.in  viij  part.  aecjuales. 
S.  Alle  StiiiiUeii  1  Pulver. 

No.  262. 

^  Liqn.  C.  C.  succin.  Gtt.  xl. 
Aqu.  Foenicul. 
Sjmp.  Ebabarb.  ää  Unc  j. 
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Plüver.  Lapid.  Caneror.  praep. 

Scnip.  j. 

Kxtr.  Hyoscyam,  Gr.  ij.  m 
MoBcbi  oriental.  Gr.  iv.  c. 

Sacchar.  trit. 
Croc.  Orient,  pulv.  Gr.  iij. 
M.  S.  Alle  2  Stunden  1  TheeLöffeL 

No.  263.  \ 

^  Ol.  Hyoscyam. 

-  camphor.  ää  ünc.  semis. 
Tinct.  tliebaic.  Drachrn.  j. 
M. S.  Salbe,  alle  2  Stunden  ein- 
zureiben. 

iko,  264. 

Lapid.  Caneror.  Drachm.  semis. 

Aqn.  Foenicul. 
*    Syrup.  Rhabarb.  ää  Unc.  j. 
M.  S.  Alle  Stunden,  wohl  iimge- 
schüttelt,  1  Theelöflel. 

No.  265. 

liickpulver. 

1^  Magnps.  carbon.  Drachm.  iij. 
Sem.  Foenicul. 
Cort.  Aurant. 

Sacchar.  alb.  ää  Drachm.  semis. 
M.  f.  Pulv.  S.  Milchpulver,  früh 
und  Abends  1  Theeldffel. 

No.  266. 

I^Lapid.  Caneror. 

ElaeosHCch.  Foenicul. 

Radio.  Althaeae  ää  Scrup.  j. 

Landau,  liquid.  S.  Gtt.  j. 
M.  f.  i'ulv.Div.  in  iv  pai  Laut^uales. 

No.  267. 

R  Ungt.  de  Alth. 

Balsam.  Nucist  ää  Unc.  semis. 

Ol.  Menth,  cri^p.  Oft.  vj. 

Laudan.  liquid.  S.  Scrup.  i. 
M. 

No.  268. 
]^£xtr.  Cascanll.  Gr.  xv. 


Aqju.  Foenicul.  Unc  ij. 

Mucilag.  Rad.  Salep 
Syrup.  Alth.  ää  L^nc.  semis. 
M.  S.  AUe  2  Stunden  1  Xheelöffd 

No.  269. 

Tart.  tartaris*  Dracfam.  semis. 
'   Aqu.  FoemcoL  ünc.  iß. 
Syrup.  Mann. 

Rhabarb.  ää  Unc.  semis. 
M.  S.  AUe  2  Standen  I  XheelöM 

No.  270. 

^  Tart.  tartaris.  Drachm.  seous. 
Yin.  Antimon.  Gtt  xx. 
Aqu.  Flor.  Sambuc  Unc  iß« 
Symp.  Mann. 

Althaeae  ää  Ünc.  pemii. 
M.  S.  AUe  2  Stunden  1  TheeloffeL 
[Bei  sehr  vollblütigen  starken  Kin- 
dern kann  1  Skrupel  Nitrnm  bei- 
gefugt werden.] 

No.  271. 

R  Lign.  Sassafras  Uno.  ij. 

Rad.  Liquirit  Unc.  semis. 
C.  M.  S.  Täglich   1  Esslö&l 
voll  2um  TUee. 

No.  272. 

^  As.  foetid.  Draehm.  ij. 
Smrit.  Minderer.  Drachm.  Sj. 
Mucilag.  G.  arab.  b«  s. 

nt  i  c  Aqn.  Meuaa.  Uuc  üj. 

eouili. 

adde 

Syrup.  emulsiv.  Unc.  j. 
M.  S.  Alle  Stunden   1  kleiuen 
EsslSifeL 

No.  273. 

I^fixtr.  Gbin.  Scrup.  j. 

Tarax.  Drachm.  j. 
Terr.  foliat.  Tartar.  Drachm. 

seiniSi 

Aqu.  FoenicuL 
Syrup.  Rhabarb.  ää  Unc.  j. 
M.  S.  Täglich  4mal  1  TheeloM 
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Die  drei  fiardinaliDittel  der  Heilknnst. 


Es  giebt  drei  Mittel  in  der  Heilkanst,  welche  &I3  Magnaten  und  Anfüh- 
rer des  übrigen  Streitheer.«  hervorragen,  Sid  aindt  dmt  Aderlaa»,  4m 
B  r  e  c  h  ni  i  1 1  e  !  .  und  das  1 )  p  i  u  m. 

Sie  repräseutiien  gleichsam  die  drei  Fundameutaimethoden  der  Heil- 
kunst, die  anti{)hlogigtiÄche,  die  gastrische,  die  excitirende;  und  zugleich  die 
drei  Grundisystenie  des  Organismus,  der  Aderlass  das  irritable,  das  Brech- 
mittel' das  reproduktive,  und  das  Opiom  das  sensible.  Sie  greifen  uniuittel- 
bir  in  Laban  selbet  ain,  und  sind  dia  diai  aalacbafdaidfltaii  «Bd  «dmall- 
ariikanditaii  Mittal  in  dam  gauan  AnnalTorMtli,  —  dia  wafcran^a* 
roieai  tS»  koimaB  daa  Velbm^  und  aaeh  dan  Tad  gaban;  aia  aniiebai- 
daa  dtB  Kam|if  Ja  dam  kzitiaabaii  AngaiibUek;  toü  HneM  liclitigaa  Qabiaach 
ULq^  dal  Glöak  «ad  dar  Rof  das  Anlas  vanugHck  ab,  fiia  siad  gaos  «iar 
sig,  jadae  liir  aioh,  nnd  durch  nidüs  la  aiaataan. 

Wer  diasa  drei  recbt  aasawaadan  weiss,  der  ist  dar 
Meister,  nnd  daran  ist  er  za  erkennen.  Aber  häufiger  sind  die  Virtuo-  ' 
sen  auf  einem  von  ihnen  (auf  einem  Instrument).  Mancher  Arzt  hat 
sich  in  da.s  Brochinittcl  eiustudirl,  und  spielt  dies  Instrument  vortrettlich, 
Verlieht  aber  das  Adct Ia^^.ea  nicht,  und  weiss  es  nicht  zu  benutzen.  Kiu 
anderer  ist  wieder  Aleiater  im  Aderlässen,  vorsteht  aber  das  Brechmittel 
und  das  Opium  nicht  aui  rechten  Orte  auzuweudeu. 

Ja  wir  liabeu  schon  ganise  Perioden  der  Ueilkunst  erlebt,  wo  dies  der 
FaU  var,  oad  wo  aiaaa  adar  das  aadara  dieser  Mittal  attHaUiaiaUali 
hamcbts.  Ctaaau  genommaB,  hat  inmer  aiaea  Toa  ibnaa  dia  Hainabaft  ia 
der  Msdiein  gefohrt.  Immer  war  eiaea  vaa  ibaaa  Bagant,  aad  siaa  koaatfl 
daaafibf  abaa  aa  gni  wia  ia  dar  palitiiaba^  la  aaeli  ia  dar  medidBilcbaa 
Ossabiafals»  aiaa  Polga  vaa  Moauehiaa  annduaaB»  Ja  aaahdem  das  aiaa  «dar 
das  andere  das  Soeptar  USlute*). 

Vor  fünfzig  Jahren  herrsehte  der  Aderlass  fast  unumscliriinkt.  Hierauf 
iUgte  das  Reich  des  Brechmittels  eine  lange  Zeit;  daon  folgte  eine  Periode, 
wo  das  Opium  sich  auf  dea  Xhioo  setzte.  Jatst  begiaat  «iadsr  dia  Harp- 
Schaft  des  Aderlasses«  — 


*)  Wir  wollen  damit  keinesweges  die  Aente  einer  Modesacht  beschul* 
digen,  aoadafa  aastraiti^  lag  der  wand  dieses  Wechsels  in  dar  Nator,  in 
dem  Wechsel  der  herrschenden  Konstitution;  aber  leicht  mischtea  sich  dann 
Vorliebf  und  Missbraach  von  Selten  der  nicht  selbst  !  ■  u l  ichtenden ,  nicht 
selbst  deukeuden  Aerzte  mit  ein.  Ich  beziehe  mich  hierüber  auf  das,  was 
ich  ia  malasia  Baoha  tob  darKriesspesi  gesagt  habe.  Aach  ist  nicht 
geni^  sa  empfehlen  dia  herrliche  Abhandlung  Sydenham's  de  uorrre 
jebrt«  ingresgu,  wo  dieser  {Trosse  Mann  selbst  beschreiht,  wie  er  durch  die 
Natur  und  den  veränderten  Krankheitsc haraktei  gezwungen  ward,  aeine  bis- 
htriga  Matbada  bb  Tafkisan.  aad  aiaa  aaaa  «BsanahaMa. 
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Doch  sind  es  drei  Mittel,  die  ganz  verf«ehiedener  Natur  sind,  die  durch- 
aus ihre  ganz  eignen  be^ttimmteu  Fälle  erfürdern,  die  durchaus  nicht  für 
einander  sabstitofart  werden  können,  ja  -wovon  das  eine  lebeusge^hrlidi 
werdott,  kamk»  w«iin  as  atatt  d«  andara  angatrtndat  wird« 

Bi  soheiat  nir  itHm  wohl  dar  HSBe '  wwth,  dlise  B«ro4i  nrnnm 
Kunst  eiiMr  ganauem  PinfiiDg  n  «ntorwarfen,  ilna  Madttrollkoinmaiikeit, 
aW  avflh  Uim  Qranaan,  sd  baatimmaiif  oad  jadam  aaina  bastlmuita  Stalla 
aniiiwäuan,  basondan  abar  dia  Falle  aniosaigen,  wo  «ie  laifiht  vaikaamt^ 
gamissbrancht,  od«r  Tan^blässigt  wardab  koanaB,  wnA  wo  iht  Nntaaa  noali 
jMit  allgamaiii  gasag  aaaikaant  ist. 

L 

Per  iderlass. 

Dm  ItaiMliea  Lebtn  in  im  Mlnem  BlaMb 

lfot«ik 

Dar  Aiariaaft  alaM  «aafaraitig  darin  aatof  allaa  tadan  H^fauittala  oboa 
an,  dan  ar  das  aindga  Isl,  wodarcb  wir  ainan  Tbail  des  Labans  aoibsft  wog- 
aabaita,  «ad  dia  Snmmo  dar  VHalltäi  salbst ,  aad  swsr  ia  Ihrar  «ntan 
Qoalla^  Taraiiadam  koanan.  1>ann  Mlomaad  swaifelt  wobl  Jetst  oolir  data«, 
wü  kdi  Tor'S5  Jabraa  noch  mit  vlalom' Widaraprocb  aasBpiaeli,  dass  das 
Blat  salbst  belebt,  nicht  bloss  ein  Rais»  sondern  ein  koastitaiiaador  Tbail 
das  Lebens  selbst,  aia  flüssiges  Lebensorgan,  sei. 

Ja  ich  glaube,  was  die  hoiti<2:e  Urkunde  sagt:  des  Menschen  Le> 
Ben  ist  in  seinem  Blute  Dn-  Rhit  i?t  die  Mutter,  aus  welcher  alles 
Lebendiiije  erst  hervorgeht,  der  Sitz  der  immer  fortwirkenden  schöpferischen 
bildenden  Krat>.  Ohne  Flassin^keit  kein  Leben;  alles  Le!)endige  entsteht 
aus  Flüssigkeit,  und  so  das  ganze  Leben  hiudarch  fort .  welches  ja  nichts 
anders  ist,  als  ein  ewig  sich  wiederholender  Schuplungsakt.  Ohne  Blut 
kein  Leben  der  Nerven,  des  Gehirns,  wohl  aber  ohne  Nerve  Leben  des  Her- 
'  seas  and  das  Blats. 

Loboassobwäabaag  ilt  damasob  d!o  o  rata  nad  Fand  am  oa« 
ta  i  w  i  r  k  a  a  g  der  Blataatdokaag,  Deswegen  ist  aad  bleibt  dar  Adatiaaa 
das  graosta  Mittal  ia  allea  KiaaUieitOtt,  wo  eiaüebaraiaass  dasLabeat  sidi 
im  Blate  eatwickelt,  den  sogeaaaatea  eatx&idlielieik.  Darah  aiaan  saitig 
angestellten  Aderlass  vermag  die  ganze  Anlage  dazu  im  Anfa^i^^e  einer  Fle* 
berkrankheit  veroiciltet,  durch  einen  oder  wiederholte  Ad  r!;i >se  die  selioa 
entstandene  allgemaiae  oder  örüiebe  völlig  aofgehobea,  and  das  Lebaa  ge- 
fettet zu  werden. 

Aber  nicht  weniger  wichtig  ist  die  zweite:  Erschlaffung  der 
Faser  und  die  damit  zusammenhängende  L  ö  s  n  n  g  des  K  r  a  m  pf  s  und 
der  Kontraktion  der  Faser.  Dadurch  kann  er  ein  ojrosses  Mittel 
auch  in  solchen  Krankheiten  werden,  die  eigentlich  nicht  Entzündungen  hei- 
ssen,  wenn  bei  ihnen  eine  entzündliche  Disposition  vorhanden  ist:  bei  Ner- 
veakraakheiten,  Krämpfen  and  EoaTolsioaea,  Femnflabeni>  bei  Sa^prea- 
sioBOa  dfT  Aaslaoraagan  Yoa  krampfhafter  Reaktioa,  selbsi  sar  Boforderaag 
der  Krise,  des  Aosbraabs  bei  Eaatkiaakhaltaa,  "^'Hier  aad  ia  daf  TOrigaa 
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WAaag  konflrt  «Hai  tnf  iie  gehörige  Menge  tnd  fll#6ftse1k«iadigktit 
^  AulMfUg  att,  voB  d«r  teaptBleblkk  in  Mom«at  der  Lebeatsahwächiuig 
md  daf  SnehlaAmg  aMiiiigt  ^ 

Die  dritte  Wlileiing  |it  die  etttleereiide,  die  Qsftutitit  det 
Bluts  vermindernde.  Sie  muss  von  der  Torigen  beeottden  belitohtet 
iperden.  —  So  wie  Vollblätigkeit  kein  eingebfldfller,  Mildern  ein  sehr  wah-, 
*  mc  KrasklMitszostand  i^t,  und  lediglich  in  der  za  grossen  Menge  dee  Blntes 
der  eimifre  Grand  unzähli^yer  Krankheiten  lieg'en  kaun ,  so  kann  auch  die 
blosse  Verminderun^r  <i^T  Blvstnww^e,  als  eine  Ausleeniucr,  ohne  nl!ü  entzünd- 
liche Beschanenheit,  ein  sehr  grosses  Heilmiffel  werden.  —  Hier  kommt  es 
^  weder  auf  den  Ort,  noch  die  Zeit  der  Ausleerung,  sondern  bloss  auf  die  ge- 
hörige  Menge  an. 

Die  vierte  endlich  ist:  Ableitnnsr.  Höchst  wiehtfg  bei  örtlichen  Kon- 
gestiouen  und  Aliektionen.  Hier  kommt  es  vorzüglich  aui  den  Ort  der  Ent- 
^hong  an.  Man  weiss,  dass  man  in  nenern  Zeiten  Zweifel  gegen  diese 
XetniiBg  $iafgtmottn  kat  Aber  auua  bnuiaht  mir  die  Ungläabigeti  sn  er^ 
^  Innein  an  die  WifliBBg  daa  Aderlaaaaa  bei  der  Plewitis.  Wamm  iriilct 
ein  Adertaaa  au  Fnaae  ghr  nichts,  am  entgegengeietiteii  Arm  auch  nidits 
oder  i^r  VemdilimmentBg,  and  waiam  biHt  nor,  ud  «nganblleUieli,  die 
Avalmang  an  dem  Arm  der  leidenden  Seite?  Ferner  ist  es  ja  eine  »neb 
Yos  mir  wiederholt  gemaoiile  Erfafanmg,  dass  ein  Aderiass  am  Arm  den 
Menstroalflnss  und  den  Trieb  snm  AborMa  aoibeben,  im  ftase  Keidet  Ter- 
mehren  nnd  befordern  kann. 

Das  sieht  nan  wohl  jetzt  wieder  ein  Jeder  ein ,  dass  er  liei  Ent/.nndon- 
rcn  !)nd  nndern  entzündlichen  Krankheiten  das  Uauptmittel  Jst,  und  davon 
bedarf  es  alsu  hier  kein  Wort  zu  say;en.  Aber  weniger,  dass  er  auch  ohi^e 
Entzünduncr  bei  Yollblotigkeitf  bei  chrouischeu  Krankheiten,  als  Ableitnntjs- 
mittel  uuJ  besonders  als  f^rosses  Verhntangsm ittel  mancher  Krankhi  ii  ii 
Ton  ausserordentlichem  Werth  ist.    Und  dieses  zu  zeigen,  darauf  auimerk- 

sam  an  mneben,  ist  der  HaoptsweA  diesea  Anfiüaes. 

Wir  babSB  den  Aderlaaa  in  einer  llenge  ▼«!  FUlen  tergessen,  wo  iln 
misAe  YoiflAten  legelmissig  und  mit  dem  gifiasten  Nntien,  auf  iSilbbntng 
gegrindat,  anwendeten,  —  gewiss  snm  Naehflieil  der  Hensehbeit. 

Um  nur  £ines  ansnfibren,  so  erlaube  man  mir  hier  eine  Yermnthnng 
aa£rastanea.  Mir  ist  es  sehr  wahrscheiullch,  dara  die  seit  den  letzten  9d  Jali-  ■ 
ren  so  anfallend  hanfig  gewordenen  Herzkrankheiten,  nächst  der  herzan;^rei- 
fenden  Zeit,  ihren  Hanptgrnnd ,  in  dem,  eben  während  dieser  Zeit  durch  die 
lT<-rr«rhrtff  eines  falschen  System^,  unterlassnon  Aderlas.s  haben.  Denn 
atlc  linier«  n  [»hysisehen  und  mor.ili«rhen  ['rsacheu  waren  ehedem  mich  da, 
Dud  bei  ian^jen ,  m  Iivs*  ren  Krie<»hzeiten ,  dem  dreissigjährisfen ,  dem  sieben- 
jährlg^cn,  eben  so  li-  ftiL:  und  anhaltend  wirkend,  und  doch  wurden  die  Herz- 
kraukhciten  nicht  .'«o  huuiig.  Aber  die  von  mir  angegebene  Ursache  ist  neu, 
ad  eben  dazu  geeignet,  die  Wirkung  joner  Ursachen  eben  recht  im  Uer- 
aen  sn  Mren.  Bhedem  simlieb  wir  es  Sitte  nnd  Regel,  nneh  jeder  lisfH« 
gen  Bnebntterang  dea  Köipers  sowohl  Iis  des  Gemftths,  iMMgen  Leiden* 
schallen,  Brfaitsnngen,  Yollblfitigkfit,  sowohl  altgenieiner  als  üttUeher,  ge- 
nng  wo  irgend  Anfregnng  des  Blntes  nnd  Andrang  nach  dem  Hersen  vorhni- 
den  war,  sofleicb  einen  pn»pb|laktlsehen  Adeiisss  sn  nntersebmen,  am  den 
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mogli(^B  nbleji  Folgen  voriiliagiB,  wmä  iit  Bloi  tom  Herzen  absoleitan. 
la  den  lof^fen  20  Jahrea  tktü  getdbah  diM  leider  nicht.    Durch  eia*  Iriaek* 

Theorie  verführt,  lies3  man  in  allen  diesen  Fällen  nicht  sor  Ader,  Tttmrarf 
überhaupt  den  Praservatiyaderlass,  und  g;ab  oft  noch  obendrein,  nach  heftipen 
Geinuths-  oud  Kürpererschätteran!:;pn ,  in  der  falschen  Voraus<?ef;^iui^  der 
Schwäche,  Wein,  Rum,  hitzige  Ar;wieieu.  Musste  nun  nicht  von  j  iipr  Uii- 
terlassuu^^ssünde  die  Folge  sein,  dasa  der  weder  in  seiner  Menge  noch  m 
aeiner  Gewalt  verminderte  Andrang  des  liluts,  wenn  er  oft  wiederholt,  oder 
lauge  furtdauernd  wurde,  zuletzt  Auädebnungeu,  Vergrösserungeu  und  andere 
Desorganisationen  des  Herzens  henrocbracht«? 

MttMntiiU  M,  m  folgend«  FiUe,  vo  mkk  fla^ihrige  ficfiteng 
lehrt  fcat,  wie  woUtliitig  aad  «aeatbehtlieh  et  aei,  einea  AJariite  la  aater* 
mIumm,  und  wia  gefifcrlich  Uagigctti  iha  i a  aatwtoimi,  wtmiit,  wie  mich 
laldei  M  laiBcke  Caaiig*  BeiepieL»  b^blvl  liaUa,  Bodi  aidit  «Ua  Aeate 
fibatsaagt  sa  aein  achaiaea. 


L  Hie  $ckw«i|«cickaft.  ^ 

iiei  den  Vorfahren  war  e^  nDverbrüchlicb«^  Hegel,  wenn  Schwaui^erd 
in  den  erbten  Monaten  der  .Schvsaii^erschaft  Zufalle  erlitten,  eine  Ader  am 
Arm  zu  öffnen,  und  in  den  letzten  Monaten  vor  der  fciüLbmduosj  am  Fusse; 
uud  mau  betand  i<ii:h  wühl  dabei.  —  UäI  die  uervuüe  Türiodo  der  Wis- 
ienschafil  ein  und  nachher  j^ar  die  aetbanisohe,  und  man  wag;ta  meiit  mehr 
Adar  au  lassen,  die  alte  gale  0ewduiheit  bSrta  «ai;  caletat  Tai||aaa  aiaa  ala, 
ja  auB  alallta  dea  GfandaaAa  aaf s  Jede  Sobwaagate  aai  taelir  ala  aar  JUtba- 
ai«  geoaigft  in  batcaehtaa»  aad  BlntaatiiefciiBg  aei,  aowobl  ffir  aia  ala  fir 
die  Fracht,  aiistlich  aasawaadea. 

loh  dagegen  atdle  dea  gerade  eutge^^engesetzten  Qnmdeatz  auf,  der 
mich  imaeff  getellet  hat,  und  bei  dem  ich  glücklich  gewesen  bin:  Jeda 
Sahwanger«  maaa  batraohtet  werden  ala  ein  doppellcbiges  We- 
sen, mit  vermehrter  Sanguifikation  und  Reproduktion  und  un- 
terdrückter gewöhnlicher  Blutentleer  ung,  und  also  immer  meh  r 
i\i\n  plcthorischen  und  fithe&ii^chea  ZuBtaud  hinneigead,  ala 
zum  ächwüchei^iisiaud. 

Es  sind  zwoi  Perioden  derselben,  wo  ijiis  Adeila«seu  das  einzige  Mittel 
iit,  und  duftliaus  nüthig,  um  grusse  üoialir  m  •verhüten. 

Einuialj  im  zweiten,  dritten,  vierten  Monat,  wenn  heftige  Zur 
fiUla  aintraken,  heftige  Kopl>  aad  ZalnaohaMfiea,  Bitawohan»  Sehviadal, 
Ohaaiaehtaii»  Haataii»  Braatbaklemmajig,  oder  Yofbataa  dea  Abartoi^  Laib- 
weh,  Eöekaaaelimefx,  Schwaehe  dar  aatara  Eztramitiiea,  Driagett  aaeii  dar 
GabSnantter*  aad  Blaaangegend«  Hittr  giabt  iaiflier  dia  gehaauata  gaw6hA* 
liehe  Meaatnalaaaleerangt  bd  der  aoeh  geriagea  Koaaamtioa  dea  Foataa» 
eiaaa  gewiaaaa  Grad  tob  VoUblntigkoit.  In  allen  diesen  FlUen»  wann  nicht 
eine  ganz  ausgezeichnete,  entschiedene,  Sehwäobe  aad  finehopfung  vorhaodea 
ist,  lasse  ich  jederzeit  zur  Ader,  aber  am  Arm,  denn  ein  Fussaderlass 
JUinate  dea  Abortas  befördeia.  Padaich  habt  aiaa  aaa  ajahentea  all«  ja«« 
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■litKiiiiwii  mA  vtiUNnl  to  AboftM.  dl  M«  Uk  4m6b  «mm 
tinsigd  Mittel,  nach  vergeblichem  Qehtwilh  ■Otr  iaMUltt,  dwktfti^it^  iUtB 

Mitteln  widerstehende,  Erbrechen  gehoben! 

Zweiteaa«  in  dem  leisten  Monate,  knrz  vor  der  Geburt, 
hei  jeder  Schwängern,  die  einen  vollsaftigen  Korper  hat,  oder  besser,  wo 
keine  offenbaren  Beweise  vom  Gejientb<»!lp.  Sfliwä  hf'  mid  ßlatinaugel,  da 
h'ind.  Durch  diesen  Aderlaß«  rnr  der  l^utiuii  luiig,  weicher  ai»  besten  am 
Fasse  gemacht  wird,  wird  ein  doppelter  Vortheil  erhalten.  Kinmal: 
dass  die  Entbiodnnj^  erleichtert  wird,  —  wie  oft  habe  ich  noch  wiihreud 
der  Geburtsarbeit,  wenn  die  Wehen  schon  lan^e  die  arme  Kreissende 
fruchtlos  abgemarict  hatten,  durch  einen  einzige«  Aderlass  am  Fasse 
sogleich  Nachla»  der  Krampfwehen  und  leichte  Entbindung  btwitfakl 
2«dlat,  itm  itei  ftUtr  ft%ai  anl  giftlvfdter  MBU»  W 

«Ml  bmIi  a«r  BatUndaaf  fwbfilH  weite.  Dtkin  minw  iih  TAnigUoli 
te  pUtsH«li*A  apoplei']ttU«h«a  Tq4  wikreed  ote  gleUb  muk 

(kboilMuMl.  ftb«rB&»iig«  HAMotrliftgleii,  mni'iu  Kiiidl» 
hetifieber.  Ntamaiii  wild «Uagimi,  'hm  Am  QmAlh  im  JBa&indang 
«M  Aakfelichkeit  mit  einer  gewaltsamen  Verwnnduig  faL  fleluierx,  Tren- 
nung ^rgankcbtl  Tltöile,  BlutTerlust,  Oraiäthsbewegnng  kommen  hier  wie 
dort  ^usämmen;  anch  der  Erfolg  ist  hier  wie  dort  ein  Fieber.  Nun  ist  es 
aber  bei  allen  ;^nten  Wundärzten  Regel,  vor  jeder  beiheftenden  Operation, 
wenn  des  Snhfpkt?^  ZiT^fand  rs  verstattet,  einen  Aderlass  zu  unternehmen, 
weil  man  dann  vor  iKfti-i  r  Knuundun«jr  und  andern  Übeln  Folgen  \s--it  niühr 
gesichert  ist.  Soj^ar  bei  der  Staaropeiati*  o  hat  sich  diese  Wahrheit  neuer- 
dings HuHallcnd  bestälij^t  —  Warum  will  man  nun  nicht  demselben  Grnnd- 
aatz  auch  auf  diaseu  gauz  analogen  Zujstaud  der  Geburt&oporation  anwenden? 

Eä  ht  eines  der  jfbrehf barsten  und  erschütternden  Ereignisse,  wenn  g»* 
•ude  md  Ufibtoiie  Kwieiwie,  «ikte««  «te  giekk  mok  glückUah  übm- 
Umttam  tehwerer  OebartMotheit,  pltoiiek  wdi  ete  ehn»  K«mdrieM> 
teih  •poflefctiicfc«  Ted  Waweggecaflt  iraita,  snveitn  oba*  alles. 
BtatelnB»  utweika  mit  «ni  mA  üubl  Dieeea  ZiiJl  hebe  iek  viel  nebr 
bei  joggen  voUUiUgeii,  als  bei  abgelebUn  ud  eekwaeiien  beobachtet,  anch 
«•  die  AdaffiR5>cii  vor  der  Geburt  unterlassen  worden.  Diee  «lies  beweist, 
dass  ein  solcher  Schlagfinss  nicht  vom  Kraftmaugel,  sondern  von  der,  durch 
die  gewaltsame  Anstron-Timg  bei  vollen  Blutgefässen  entstandenen  Blutkou- 
gestiou  nach  dem  Gehirn  hervorgebra^^ht  wird,  b'h  halte  den  Aderlnss  kurz 
Tor  der  (icburt  fdr  das  einzige  Sicherungsmittel  dagegen,  habe  es  auch, 
«ean  er  vorher  geschehen  war,  nie  danach  beobec^et. 


IciBlgU^ 

Sie  sweker  IUI,  wo  man  durefa  Aded— en  grosse  Uebel  veiboftea 
kmä,  oad  «o  ee  desnoch  häufig  nnteriassen  wird,  bi  uatlieiÜg  diese 
Periode.  ^  Pieeee*  Aviböjrw  Iii  gas  »idü  umner,  wje  ao  Maaebe 
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gboben,  Mgs  «Im?  iUgWHtnen  Altersschwache  and  abnehMMbn  S;an- 
gnifikatiQ»,  Mwinrn  nar  des  Absterben«  des  Qiwhtoehts  -  Lebens  und  Ge- 
schlechtsorgans, wobei  aber  der  obriofe  Organismas  und  die  SaiifraiTikatfoTi 
norb  sehr  rogsaTn  und  kraftvoll  bloihon  können,  ja  oft  uun  er?t:  der  Körper 
krallig  nnd  voll  v,ird,  weil  eben  di^  monatlicbe  Entleerun;];  aufhorL  Wie 
manche  Weiber  ^.ieht  man  nnn  erst  stark,  toH  und  blühend  werden.  — 
Eben  diese  nun  entstehende  Yollsaftigkeit  mit  aufeebobenem  iSekretions- 
organ  erzeugt  aber  gar  oft  die  allerobelsten  ZutiUe,  und,  wie  sie  iiat  Recht 
heisst,  ein«  kritische  Periode  des  weiblichen  Lebens»  &o  lauge,  bis  du 
muUkgvmlAk  wlwler  «ergesteUt  ist^  Dieses  Gleidigewiohfc  iMüiU  A&k 
jMA  blMi  im  WMea^itellBBg  cbi  pMfgstk  V«rliUtiiinnt  iwischea  R»> 
IffoliMn  vmk  fldMi«Dv  «ad  dar  Bern  TsrÜMilnair  4«f  Siflt,  «ndim 
«Mb  4ot  Srill*,  mIImI  4«t  Fiviiiktivilit,  dar  Ikr  aariMlaa  A«aUldn|»- 
tKgßOk  wn  «atnbfc  lat,  md  dia  ao  iakfcl  mm  ain«  ftlaefta  palbolagiaiktt 
Richtung  nimmt.  Datier  aatstaiaK  bu  to  hiufig  dSa  gaftlnalbta  Za- 
flUa,  dia  Mch  alle  auf  zwei  Quellen  zurnckUBkraB  laaaait  aalwader  es  ^ad 
Kongertlaaan  des  BInts  nach  dem  Xap(  dar  Brust,  dem  Hagaa  und  andern 
Unterleibseing^eweiden ,  Blutergiessnngen ,  Mntterblutflässe ,  Bhitbrerhen, 
Bluthusten,  HäniorrhoJdalbpecbwerdim .  Nervenzufalle :  oder  es  siml  !  ehler 
der  f^ckretion  und  Foi;j:-:'ii  einer  ausartenden  Produktivität,  dahin  l:(1m  ren:  ^ 
die  Bii<iuD;4  der  Skiriiien,  oder  ihr  Uebergang  in  ürebs,  Uantkraukbeit, 
Geschwüre,  (licht,  Wa-Hsersucht. 

Die  einzige  ßehaiulluupi;  dieses  Zeil[iuiiktÄ    und   also  die  Verhütung 
aUer  dieser  Zufalle  besteht  aber  darin,  dass  man  das  Gleichgewicht  wie- 
'  dar  ImalaDa,  dia  VoUhloiigkeit  vermiiidere,  aia  va*  adlott  TMai  aib- 
laila^  «ad  daa  üiUaBda  8abetUMiBai|gMi  dnrith  «idara  odar  mm  m  «r- 
aatm  ateba. 

Diaa  gaaclilafct  an  aidMiatah,  «aan  mm  bai  Anas,  ivo  aichl  «im 
Mar  AMwlMgad  <a  gaaadaaa  TciUatai,  all«  6,  ja  bat  YattaaftigiaB  mt4 
m  ralabUeh»  Ifentna  Gawfibnten,  alle  3  Momta  alM«  massigen  Ad»r> 
lass  Teranatalta^  waan  mtm  bei  örtlichen  Eengestionen  und  Ailektionen  ' 
dazwischen  alle  8  Wai^B  noch  mit  10  bis  1%  Köpfen  schröpfen  läast, 
eine  Ableitung,  die  ich  in  diesem  Zeitpunkt  pjanz  Tor^np^Hrb  wobltbätig 
gefanden  habe,  um  das  Kapillarsv'^tr'm  hefrMs^n,  welches  nun  so  häufig, 
der  Sitz  Ton  Krankheit  wird;  und  dabei  eine  nicht  zu  nahrhafte  Diät 
führen,  tägliche  Bewocung  machen,  und  alle  4  Wochen  4  Iiis  6  Tage 
lang  ein  kohlendes  Abtiihfungsmittel,  am  besten  alle  Morgen  ein  Glas  von 
6  bis  10  Lqzen  Sedlitzer  Bitterwasser  trinken  lässt  Entstehen  bedeutende 
mrf  bartnickige  Affektionm  und  KoBgaationan ,  i.  B.  Sebwindal,  apoplak- 
tiacba  Anlage,  Engbrüstigkeit,  HaBtkfaBkbaiteB»  GiebtaffaktiaDaii,  ao  afaid 
FoBtaadla  aiftcdarUeb. 

Diaaa  Bhitantaiabafigttn  «ardaa  bvb  mH  anBabmandar  SBtfarBBBg 
▼OB  dar  Parioda  dar  Oaaaatk«  Bad  dar  dmtt  «baabaiaBdan  YoliUdtigkait 
aach  immer  seltner  angestellt,  ao  dsaa  bai  BMuebaa  aaefa  einem,  bei 
BiaaebaB  aaab  swai,  drei  Jahren,  sie  ganz  eingestellt  wardaB.  Jedach  giaM 
OS  Personen  tOB  so  blutreicher  Kooatitatfoa,  dass  maa  Twa  diesem  Zeit- 
alter an  bia  ia  daa  höobate  Altar  fiutfcbrvB  maaB,  daa  Jahra  ainaiai  Biat  aa 
iaaaea. 
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Ich  trage  kein  Bedeukeu  zu  behaupten,  dass  man  durch  diese  Behand. 
luug,  und  besonders  die  von  Zeit  zu  Zeit  angestellten  Biatentziehougen,  die 
«belstea  Zufälle  dieses  Zeitraums,  ja  selbst  den  Krebs,  wenigstens  den  Ueber- 
gang  des  Skinrhns  in  KrotM»  d«r  hier  so  gewShniieh  ist,  oft  Terhäten  k&no. 

■ 

E«  gtebt  iwti  OattuBgen  (ModükationMi)  ißt  phUiisisolkeii  Aaltge:  41« 
alonisek«  qd^  die  fioride  oder  ontsiadl ieke.  —  Boi  der  entern 
ist  ISnehlefiaDg  der  jMOfp  und  Atimie  des  ganieii  Sislems  veiteadeo;  öf* 
lerer  und  immer  kopiöser  werdender  8cUeimbasten  bMsiebaet  sie,  und  dl« 
*  Uanptseclie  der  Yerbfitnag  des  Uebeiyanges  in  ureJire  Lungeiitiicbt  beeteU 
lüer  in  Starknag,  anhaltendem  Qehiancli  Ton  isländischem  Mooe»  China»  nnd  . 
«haliebani  hier  würde  Blnteiikiehnag  sehaden  «nd  den  Uebergang  besdilen* 
nigen.  Bei  der  floriden  hingegan  ist  ein  phlogistiseher,  tn  Eattfindong  ge» 
meigter,  gereizter»  oft  tnberknl&er,  Lungensostand  vorhanden,  mit  erhöhter 
Beffharkelt  dee  ganien  Btatsfstems;  ,rothe  wie  gemalte  Wangen,  öftere  Hitie 
dMseiben  nnd  der  Bande,  immer  gereister  Pols,  öftere  Stiohe  oder  Böhmer* 
aen  in  der  Btnst  mit  kurzem  trecknen  Hosten  nnd  Engbrnstigkeit,  Neignng 
sn  Blathosten  und  Fieberbewegungen  bezeichnen  sie;  hieir  besteht  das  ein- 
sige Mittel,  das  Leben  za  erhalten  und  den  Uebergang  in  wahre  Lungen- 
anicht  zu  verhüten,  in  eiuer  antiphlogistischen  Diät,  nnd  von  Zeit  zu  Zeit  wiedfr> 
holten  kleinen  Aderiässen.  —  Hier  habe  ich  oft  schon,  in  den  gefährlichen 
Jahren  des  Lebens,  Tora  16.  bis  zum  25.,  durch  folgende  Behandlung  die  ge- 
fikhriiche  Lebenszeit  überstehen  helfen:  alle  2,  3  oder  4  Monate  ein  massi- 
ger Aderlass,  jedesmal  aber  nnr  6  bis  8. Unsen  Biat,  Fontanellen  und  noch 
besser  Seidelbast  auf  den  Armen,  innerlich  nichts  als  Molken  und  Miichkn- 
IMly  Msgepre&ste  Säfte  oder  Mellagines,  Ton  Toisilago,  CAaere/oiium ,  Bor^ 
ragOf  Jiad.  Gramiaisy  Gurkensaft,  kleine  Dosen  Digitaiia.  —  Den  besten  Be- 
weis, wie  wichtig  hier  Bluteutziehungen  sind,  giebt  uu»  die  Natur  selbst 
bei  dem  weiblichen  Geschlechl,  wo  bekanntlich  die  fortdauernde  Menstruation 
das  sicherste  Mittel  bleibt,  bei  der  fjrössteii  An!ati;e  deiinoch  den  Ausbrnch 
der  Luugensucht  sehr  lange  zu  verhiiteu.  Erst  wenn  die  munatlii  ho  iüut- 
ausleeruu«^  aufhört,  dann  tritt  die  LwngeasBcht  in  votUer  iüudi  hervor,  and 
4ie  Kranke  ist  vecioreu. 

4.  ilie  ayofiektiscke  Anlage. 

Bei  Menschen,  welche  einen  kurzen  untersetzieii  KGrper,  kurzen, 
dicken  Hals,  und  ungewöhnlich  grossen  Kopi  haben  (was  deshalb  Arthi- 
tectvra  apopievULU  heisst),  ist  die  ualurliche  Anlage  zum  SchlagÜuss  vor- 
handen, und  wenn  daher  solche  Leute  in  höhere  Jahre,  über  40  oder 
5ü  Jahre,  kommen,  so  linden  sich  die  Vorboten  desselben,  Schwindel, 
Gefühl  von  Vollbeit  im  Kopfe,  Klingen  und  Brausen  vor  den  Ohren, 
ungewöhnliche  Schläfrigkeit,  Vergessenheit,  ein.  Bei  andern  entsteht  diese 
Anlage,  ohne  solche  Architektur,   mit  gewissen  Jahren,   durch  andere 
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Krankiieiieii,  besonders  (licht  und  Iläniorrhoidalbeschwerdeü.  Ja  das  Alter 
alleiu  kann  sie  bei  vullblutigen  Personen  durch  Verengerung,  selbst  Ver- 
knochernnjT  der  'nii^si^in.  Gefässo  erzeugen,  wodurch  ein  starker^  Andrasg 
des  Bluts  nach  innen  und  nach  dem  Gehirn  (/YffÄwra  ad  $paiutm)  erzeugt 
wird.  In  allen  diesen  Fällen,  wo  stell  oben  iiigezeigte  Vorboten  einfinde!, 
und  Anzeigen  Ton  YolMfitiglreit  damit  reibiiiden,  kenne  ioh  kein  gröseem 
Mittel  snr  Verhntang  des  Sehlagflassee  und  sur  Erkaltung  des  Lebens,  aJt: 
öftere  kfihlende  Abfiihrongen*),  Fontanellen  und>on  Zeit  an  Zeit  otD  Ader- 
'  laes,  abwechselnd  bald  am  Arm«  bald  am  Fasse.  Die  iMtssendsleii  nmä  mm. 
der  Naftar  selbst  angezeigten  Zeiten  so  diesen  prophylaktischen  Aderiissni 
sindi  die  Zeit  des  eisten  8ehnee*8  im  MOTember,  m  die  ZnsammensirimBg 
der  peripherischen  Geffisse,  veibanden  mit  dem  Druck  der  Atmoephire,  se 
lelehl  Kongestionen  nach  dem  Kopfe  enengt;  und  die  Zeit  der  «fsten  8om- 
merwirme,  im  Mai  oder  Jonlos  (die  Zeit  der  Rosenblnthe,  wie  sie  die  Aken 
nannten),  wo  der  eisti»  KInilnas  der  Warme  eine  nagewohnte  Aasddinnag 
des  Blntes  (Fkikora  ad  if^itmm)  nnd  dadnrch  Kongestion  nach  dam  Oehln 
ersengt 

Es  sind  mir  Personen  genng  bekaanti  die^dnveh  solehe  JahrlSeh  bis  snm 
8Qiten  Jahie  wiederbolte  Aderlisse  ihr  Leben  bis  so.  dieser  hohen  ARen- 
itofe  gefristet  heben.'  Ja,  4**  A 1 1  er  eben  Ist  oft  die  elmdge  indiknftioB  nm 
Aderlassen,  aneh  bei  Personen,  die  es  früher  nicht  bednrften,  nnd  ieh  kam 
nicht  nnteflassen,  dlseen  Pnnkt  noch  gans  besonders  aae  Hers  in  legen. 
Man  denke  doch  bei  dem  Alter  nicht  bloss  an  Sehwiehe,  wie  so  Tieit 
Aerste  ihnn,  und  an  stärkende  MitteL  Bei  Personen  ron  sangoisi^her 
Konstitation  and  guter  Verdannng  dauert  oft  bis  tum  hohen  Alter  efaw 
sehr  lebhafte  SanguifUcation  fort  nnd  die  Blutmenge  wird  nnn  eist  gefihr» 
lieh,  indem  durch  die  Yerengemng  der  Geiasse  und  durch  die  abnehm^Dde 
Beweguogskraft  in  den  kleineren  und  KapillargeEssen  die  gieichförm^ 
Yertheilnng  aufgehoben  und  örtliche  Blatanhäufong,  besonders  nach  dem 
Gehirn,  erzeugt  wird.  —  Daher  muss  mancher,  der  es  Torher  nicht  nötht^ 
hatte,  erst  mit  dem  50.,  60.  Jahre  anftuigen,  jährlich  Ader  so  lassen.  Und 
man  lasse  sich  doch  ja  nicht  dabei,  so  wie  bei  dem  Aufall  der  Apoplexie 
selbst,  durch  das  äussere  Ansehen  Ton  Schwäche  nnd  Blutmangel,  blasser 
Farbe  und  Magerkeit,  tansrhen.  Diese  sind  oft  die  innerlich  blatreichstea 
Bubjekte,  und  der  Puls  aliein  giebt  hierbei  eine  sichere  Anzeif^e,  wenn  er 
voll,  stark  oder  hart  ist.  Ich  habe  einem  Manne  von  72  Jahren,  von  blasser 
hagerer  Künstitution ,  den  der  Schlau:;  Lj;Gtrofl'eu  hatte,  und  der  sprach-  und 
sinnlos,  mit  bleichem  Angesicht  da  lag,  aber  dabei  einen  voUeu  und  harten  Pak 


*)  Ich  kann  hier  nicht  jgenug  ein  zuerst  von  Kämpf  gegen  den  i>eh«iA- 
del  empfohlenes,  und  nach&r  toii  mir  nnaahligemai  bewairtee  ICttal  an* 

empfehlen.  Es  ist  folgendes :  R.  Gum.  Outi^ae.i  Crem.  Tart'  aa,  Dnnfmu 
M.  F.  Puh\  S.  Abends  bei  SchhfenuoheTi ,  einitje  Ta^e  nach  ^Mnairl^r  ;  — 
nicht  bioj>«  ge^eu  den  Schwindel,  sondern  überhaupt  als  Präservativmittd 
gegen  apoolektische  Anfälle  älterer  Personen  ^wo  so  gern  atonische  Gicht 
mitwirkena  ist)  habe  ich  dieses  Mittel  vortrefflich  gefunden.  Man  lumn  es 
alle  Monate  einige  Tage  lang  wiederholen  lassen.  —  Sind  Ilämorrhoidal* 
Kongestionen  dabei,  so  setze  ich  noch  10  bis  15  Grau  Lac  ütt^pkmm 
hinan. 
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fcatte,  erst  ein  Pfand,  und  da  dieses  nichts  half,  nnd  die  Ader  nichts  mehr 
*  gab,  sogleich  aas  einer  «weiten  Ader  am  andern  Arm  noch  14  Unzeu  Biut 
abgelassen,  und  erst,  nachdem  er  26  Unzen  Blut  verloren  hatte,  stellte  sich 
Sprache,  Hetiuiiuni^  und  Heb  lock  vermögen  wieder  ein,  und  der  Auiaii  der 
Apoplexie  ging  glücklich  Torüber.  ' 

5.  MäiioiThagieii. 

Aach  hier  ist  die  Anweudtsug  des  Aderlasses  dareh  die  irrige  Idee ,  als 
Hege  hin  immer  Sckwiebe  ttttt  Gnmde  ttnd  alt  werde  die  Blafantifeltiiiig 
se&on  dvieh  dte  Blatong  telbst  enetst,  viel  tu  sebr  vergessen  and  Ternach- 
lissigt  werden.  Man  si^iea  am  Bade  Teigetten  sa  liaben,  daas  Blntfl&a« 
.  aneh  von  Yellblütigkeit  und  eriiehler  Oelisstliitigkeh  entatehan  i^önnen, 
daaa  der  Blotferloat  dnreh  einaii  Adarlaas  eine  gans  andere  Blotentaiehnng 
•ei  and  gans  andere  Wirlrang  habe,  ala  ein  langaamea  Enfleeien  der  Himer* 
ffliagien,  aod  daaa  es  endlich  doch  besser  sei,  die  aosaoleerende  Blntmenge 
Blasse  MS  einer  Armader  als  aas  der  Lnnge.  Vor  allen  andam  ist  bier 
dBa  Lnngenbitttnng  an  -  babenigen.  Oieaes  ToUblfiUgste  and  dabei  se 
leiebl  Yerletalicbe  and  so  nnwiedeibringlteb  la  beacbädigende  Orgao  anae- 
psa  Körpeia  eHbrdert^  nacli  meiner  Meinang,  bei  jedam  Btatdardibrneh,  noch 
wenn  er  geriqg  isl,  einen  Aderlass»  den  einzigen  PaU  aoagenemmen,  wo  of« 
tebar  ftmliehte  AoflSsoag  oder  Lnngengeachwdre  die  Ursarbe  sind.  Bei  al* 
len  fibiigen  wird  man  altemal  eioberer  geben,  anenfe  einen,  wenigalens  mi- 
nsigan,  Aderlass  an  anternebmen,  weiehes  oft  allein  aobon  aar  Stillung  dea 
Blata  kinreieht,  wenigatens  die  Anwendong  anderer  Mittel  freier  nnd  wfark* 
aamer  maebt  and,  was  eine  Haaptsacbe  ist,  die  gaf&brlieben  Folgen,  die 
Bntzöndong  der  blatenden  Stelie,  Terbötet. 

Bt>en  so  ist  er  bei  MutterbtatflnsseD  oft  das  einzige  Heil  mit  tri,  we- 
ni^tens  das  unenthehrliebe  Nebeumitte^.  Ich  rechne  dahin  vorsuglich  den 
Voll,  wenn  die  Uämorrhagien  bei  yollblötigen  Babjekteu  in  der  Zeit  der  Ce^- 
•ation  entsteben,  wo  oft  daa  einsige  Mitlei  nnr  von  Zeit  an  Zeit  wiederbel* 
ter  Aderlass  am  Arm  ist. 

Seltener  tritt  die  Noth wendigkeit  des  Blntlassens  bei  Uamorrhoidalhä« 
mocrbagie^  bei  iiierenblutung  nnd  beim  Biuthrechen  ein.  Doch  auch  hier 
kann  es  notbwendig  und  heilsam  werden,  wenn  VollbIüti<rkeit  ?orbanden  ist, 
oder  ein  ▼orbatgegangener  Blntflnss  nnterdrnckt  worden  ^ar. 

Noch  verdient  der  wichtige  VnU  in  Erinnerung;  (gebracht  za  werden, 
wenn  heftige  mechanische  Erschütterung,  ein  Fall  oder  Schlaj^,  auf  den  Kor- 
per jrewirkt  hat.  Die  Folge  ist  hier  immer  örtliche  Schwächunj^  eines  oder  , 
mehrerer  innerer  Eingeweide,  dadurch  bewirkte  Auadehuun^^  seiner  Oefüsso 
and  ßlutanhäutun^  oder  wirkliches  Rlutcxtravasat,  entweder  in  das  Zellge- 
webe oder  ausser  demsell>en  (Bluthusten,  llUiturin,  Mntterhlutuntf'). 

So  eut.'iteheii  nach  heniiren  Erschütterungen  entweder  EuUmulungen  des 
Ciehirn.-,  ilt-r  LLiu<reü,  dci  Nieren  etc.,  \veU!ie  t]a>  Ki^eiithninliclie  haben,  aus 
dem  pasmiveu  und  aktiven  Charakter  2u:»ammeugeseUt  zu  »ein,  d.  b.  ans  ei- 
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ner  bedeuleudeu  Blataabäufun^  uud  ßlntstockani^  in  eioem'  geschwächten 
Gefasssysteiu,  iu  wekhem  aber  eheu  durch  Jlu  vurbaadeue  örtliche  VoUblü- 
ttgkeits  TermeJirte  Reixuug,  Wäruie6utwickeluug  and  Gutzünduug  bervojrgertt« 
Utk  wird.  Dittw  Zaataml  kann  leiclit  ia  Miatm  imn  Chsraktar  Ttriumi 
wwdeti,  snd  Ist  adbon  Uofig  goword««,  1»  4mi  Ztiftea  ier  Aathnki  wmdcm 
Folgen  d«r  BocbQltoroagi  ««eh  dkM  «itiindUelioB»  für  nielitB  als 
flciliHwU  gahahaa»  mit  aiikti  «la  Btisiailltla,  oba»  Blateatsiehaag»  babtn- 
dtit,  aad  w  behMtaa  4h  Ciaakea»  wena  »it  aidht  glelsb  atubta,  «bmi- 
sche  Krankheiten  dieser  Eingeweide  zaräck,  die  aidk  häufig  in  Ansz^raag 
«adiflaa.  Aber  die  einzige  richtige  Behandlung  solcher  Entzündungen 
a  coMtnotiune  istf  die  Vereinigung  beider  Methoden«  so  wie  hier  beide  Krank- 
heitszustäude  rereinigt  sind,  also  der  entleerenden  mit  der  tongehenden, 
sthenisireuden.  Das  Erste  also  muss  ein  Aderlass  sein,  um  cli>  örtlicho  Hlut- 
anhänfung  srhnell  zu  heben.  Sobald  dasselbe  hiiiren  heu  l  .geschehen  ist,  die 
örtliche  Auwendung  der  Kälte,  uad  iautrlicb,  ^ o  hui^ü  noch  Entzüudlichkeit 
sich  äussert,  AnHphhtyistica,  bei  deren  Abwesoulu  it  uiloich  In/usum  Flor. 
Arnic^  als  ilda  specilisclie  Mutel,  um  Stockuugöu  uuii  Extravasate  nach  Er- 
schütterungen bald  zur  iEtesorption  zu  bringen,  welche  grosse  bewährte  Kraft 
schon  der  VaikaaMia:  Fallkraat,  besepigt 

Oder  «b^r  es  «atüebea  oaab  dar  Inebfittoraag  kelae  SaUaadungen, 
'  Madam  ^miadie  Iieidbrn  eiaw  TbaUs..  Hlif  iat  jediinift  aaf  «faa  Steekaas 
der  SIfttt»  eativadef  laaetbelb  Afx  JL^iSiM^gAm  ad«  «aeierbalb  Oxtiaiaa- 
aat  ia  dea  Zeilgevebt/  PaceafibpM  dee  Tbeils)  zu  scblieeeea. — >  IfeiMt^ 
dig  and  noch  lange  nicht  genag  erforscht  ist  diese  Lehre  von  den  Extra?»- 
eataa  ead  Blutstockungen  in  der  Substanz  dar  £iageweide.  So  wie  wir  eia 
•a  äoasem  Theilen  nach  heftigen  Erschütterungen,  als  Blntantwlaufttugen 
(Ecchymosen)  sehen,  irie  sie  Wochen,  Monate,  ja  länger  dauern,  wie  sie 
sich  von  einem  Theile  zum  andern,  i.  E.  von  der  Schulter  bis  zu  den  Fin- 
gersjtitEen,  fortziehen,  wie  sie  oft  am  Ende  noch  Desori^anisationen,  Verhär- 
tungen, Vereiterungen,  zur  Folge  habeü,  eben  das  geschieht  auch  in  innern 
Eiugeweideu.  Man  hat  schon  öfters  nach  heftigen  kuimnoiionen  iansjwieri- 
ges  Drückeu  oder  Schmerzen  in  einzelnen  Kingeweiden,  Lunge,  Lebur,  Milz, 
beobachtet,  wakbee.  Tiale  Manaie  lang  dauarte»  J^eineai  Mittel  wich,  und 
aieh  eadUdi  daicb  ftaiwiüige  Biateatleeraagen  daieb  dia  Iriuigeai  Magen 
oder  Dambanel  vaa  «elbat  Teilot.  Hittfigai  abec  Äeilieb  bildia  eiih  aai 
aokbea  drtUeben,  Aabaalbagea  aad  Staokuigea  eUaiäUig  aabsttba»  Vei^ 
BtopAugea,  Verbirtaagen,  Veraitofnagea,  odtr^  aadere  pathologiiebe  Meta- 
■Wtpbosen  ans. 

Alle  diese  Uebel,  aoarobl  akute  als  ^roaleebe,  weidea  am  sicheüton 
durch  einen  aeltig»  glaieb  aaob  der  JLopantiqni  «igeitelltHk  iidedMe  Yat^ 
kätel.  - 


Digitized  by  Google 


m 

1.  iMUHr«ll]ilotigkelt  (Plethora  ad  Spatium)  tedi  IfeUeT 
4«!  Imm  «iw  YerhaUniiMi. 

Ich  verstehe  darunter  jeden  Zustand,  wo  hei  fortdauernder  hmut  San- 
guilikation,  der  Blatmenge  durch  mechanisclie  Hiudernisse  der  Kaum  zur 
freien  Bewegung  und  Vertheilnn^  genommen  wird.  —  Bei  allen  im  Rück- 
grat Yerwachseuen  ist  dies  der  Fall,  indem  dadurch  der  Kauui  zwischen  dem 
BmImd  vnA  4er  Brost  Tericlmneit,  selbst  aueli  die  Aorta,  wekbe  dem  Laufe 
4ee  RMgnti  folgt,  bedeutend  gekrooinii  wird,  wovon  Bolliweiidig  elfte 
Henvaag  der  Fortbewegung  dee  Bluts,  nad  beeoDden  In  jeiein  groeaen  Ot- 
fliM  eine  Anbiftfinig  ftnd  dtivnng  in  der  Nihe  dee  Herxene  bewirkt  werden 
ksnn.  Aneh  linden  wir  bei  bedtatüidai  Dcfenrititen  der  Art  immer  ent- 
weder HänutrrlMidelkongestionen  oder  Kongestionen  nach  der  Brust  und  nach 
dem  Kopfe,  -wovon  die  Ursache  keiue  andere  ist,  als  diese.  Das  einzijre 
Mittel,  solchen  Menschen  ihre  Beschwerden  zu  erleichtem  uod  nögiiebeo 
öefehren  vorzubeugen,  ist,  von  Zeit  zu  Zeit  massige  Aderl^^^^e 

Ktwn^  ähnliches  linden  wir  bei  hedenteTider  Disproportion  der  Glieder 
in  f^i  r  oi>t>  11  liildunfr.  —  Wenn  Jemand  sehr  kurze  Beine  hat,  so  wird  er 
inimei  mftu  lilutkun^estionen  nach  Kopf  und  Brust  unterworfen  sein,  als 
wenn  er  l<iiige  Beine  hat.  —  Ja  die  ganze '  apoplektische  Disposition  rührt 
ja  von  der  Kürze  des  Hahses,  der  Grosse  des  Kopfs  und  der  Znsammenge- 
dtingtfcek  dee  fibrigen  Korpere  iier.  —  Bei  kleinen  Kindern  iet  ee  eben&IU 
die  TerkUtnimnissige  OnSaee  dee  Kopfs,  die  sie  Tondglick  den  Blntkongfr* 
stionen  in  demselben  so  sekr  aaesetst  —  Selbst  in  den  Ctofiesen  kann  das 
MisBtentindniss  liegen,  nnd  oft  liegt  der  eins^  Grand  der  besUndigen 
Heigm^f  sn  innem  Blntanb&afiingen  in  der  anTerkSltnissmissigen  Kleinkeit 
der  äussern  venSsen  Geisse. 

Noch  müssen  wir  hierher  die  Fälle  rechnen,  wo  durch  Amputation«! 
grosser  Gliedmassen  oder  Unterbindung  nnd  Verwnrbsung  "grosser  Blutg^e- 
fässe  (bei  Aneurysmen)  dem  Blute  ein  grosser  Theii  seines  Bewegungsrau- 
nies  genommen  ist, 

lu  allen  diesen  F.illen  muss  schon  der  Fehler  des  Baues  und  Indikation 
zur  Blntentziehung-  in  bedürfenden  Fällen  geben,  und  »ie  gehören  hier  zu 
den  wichtigsten  i'raservativmittelu. 

n. 

Bas  Opium. 

Sacra  vitae  andiora,  ciroiiai^^«ete  afeotibua,  est  O^um;  Cymbt  Cbarooti«  in  maso  Imptiiti* 

W»d«L 

Wir  wenden  uns  nun  zu  dem  zweiten  Heros,  dem  Opium.  Ein  rt:ro- 
sses,  geheimnissvolles,  ausseror  l  'titlii  hes,  ja  in  seinen  Wirkungen  noch 
immer  uubefireifliches  iMittel,  dem  uie  Natur  selbst  nicht  umsonst  (iu  der 
VollendüDg  seines  vegetativen  Lebens,  den  Saameukapseln)  die  Krone  aufge- 
setzt bat.  —  Mit  vollem  Rechte  nennen  wir  es  einen  Heros,  denn  es  rerei* 
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nigt  alle  Eigenschafren  desselbeu.  Es  ist  eio  MiUi  l.  <l('.ssen  Kraft  in  das 
Innerste,  in  den  Quoll  des  Lehens  eingreift,  dessen  Wirkunt^  Leben  und  Tod 
in  sicli  scbliesst,  und  in  dam  eutäcbeideuden  Moment  ebenso  gut  das  Leben 
ntten.  als,  unrecht  angewendet,  den  Tod  nnwiedarbringUeh  herbvifikreB  kum, 
dtt  Töllig  «issig  Ift  MiatB  Wirkungen  diitekt,  «iid  dwk  kdi  aadeiM  sa 
tnetttii  iat,  ^  «n4Udi  tthm  «ft  iar  Beerfokm,  der  Köaig,  ja  der  i>eflpot 
der  ipuea  ytedleiaieehen  Welt  mr,  lud  eben  gut  WoUtkat  ale  Vetder- 
bidi  Sber  die  MeaioUieit  biadite. 

Ewig  wakr  bleibt  das,  waedereknrirdige  Wellg»ag  Wedel  in  seiner 
Opiolo|rie  dafon  eigt:  Sacra  Mise  anchora,  circumspecU  agenidbuSf  est 
Opium,  Cjftnba  9€ro  Charontü  in  manu  imperiti.  —  Es  ist  ein  zweischneidi- 
ges Schwerdt,  eine  göttliche  ITimmelsgahe  in  der  Hand  des  Meisters,  das 
tödtlichste  Gift  in  <^er  U^nd  da*«  Uukandigen.  —  (•  k«'»tinte  man  es  doch  im- 
mer nur  djsr  Hand  des  Meisters  aavertcaaeo,  und  den  ungeweihten  Uänden 
der  Ilalbärzte  ganz  entziehen! 

Die  Geschichte  des  Opiums  ist  die  Geschichte  der  Medicin.  Bs  hat 
die  Heilkunst  durch  alle  ihre  mannigfaltigen  Schicksale  unzertrennlich  be> 
gleitet«  bald  bis  in  den  Himiiel  eikoben  UDd  g^eidiia»,bekeincke«d,  bald 
gefirektet  ira4  ▼erbaimty  aber  iminer  wieder  ,  ab  anentbebiliek  an^esnekt. 
Pie  gräisten  KUniaer  der  Kansl,  Galeane,  Sydeakau»  Hefmaaa,  Werl* 
kpf,»TerekrleB  es,  oad  velJtea  nickt  obae  deeeelbe  Ärst  sein*  ^  Uad  «ia 
luige  ist  ee  ker,  daee  aiaa  jede  Krankheit  mit  Opiom  heilen  su  keanea 
glaohte  und  fa.st  jeder  Arzt  das  Opiumflibchcben  in  der  Tasche  trag?  Hatte 
es  nicht  fast  alle  andern  Arzneieiittei  aas  dem  Felde  geschlagen  and  alleia 
den  Kampfplatz  behauptet?  Können  wir  läus^nen,  dass  damals  das  Opium  die 
Medicin  beherrschte,  ja  dass  es  den  eutschiedensten  Einfiuss  auf  die  Gestal- 
tuii'j  der  Theorio  hatte?  Sein  häntiscor  Gelirauch  und  seine  oft  so  ausseror- 
dentli'  hen  Wir  kungeQ  trugen  aui  meisten  zu  der  Meinung  bei,  den  Gruad* 
Charakter  aller  Krankheiten  für  Asthenie  zu  halten. 

Aber  so  wie  es  das  Lous  der  Meuscbheit  überhaupt  ist,  von  einem  Ex- 
treol  aam  aadern  öbensogeben,  so  ist  ee  aooh  hier  gegangen.  Die  su  grosse 
YorHebe  £nr  dieses  Mittel  aad  seia  Ifissbraaeh,  der  noek  vor  veoigea  La- 
stern ao  viel  Unfiig  «tiftete,  ja  bei  vielea  JJakaade  seinee  wabrea  Werthes, 
kabea  aaa  aiae  la  grosse  Fnrobt  di>Tor  bei  dea  Aecstea  erregt  aad  dadardi 
die  Medicin  eines  ihrer  kerrliehstea  Mittel  aad  naaebea  Kraakea  der  alleia 
dadorck  möglich  zu  machenden  Hülfe  beraabt. 

Es  ist  an  der  Zeit,  wieder  die  Mitte  zu  «luchen  und  da«!  alte  ebrwürdigje 
Mittel  wieder  in  seine  wahren  Rechte  einzusetzen.  Dies  ist  der  Zweek  ge* 
p^enwärtiger  Abhandlung,  die  Kräfte  des  Opiums  ^ehorin;  zu  würdigen,  sie 
auf  feste  Princi!»ien  zurürk/uführen,  und  den  Aerzten,  be^nyilers  den  jünrrern, 
deu  rechteu  Maassstai»  m  die  Hand  zu  geben,  allen  Misst)rauch  zu  verhüten 
und  es  am  rechten  Orte  anzuwenden.  Alles  beruht  hier,  selbst  Leben  und 
Tod,  aul  uer  richtigen  Erkeuutniss  der  Gruiidwiricuii^,  der  ricbtig:en  Indika,- 
Uon  und  der  genanestea  Unterscheidang  der  Fälle  der  Anwendung. 
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Unstreitig  bleibt  das  Fr^tr  uii  l  Wirhtig-rc:  die  Erkenn  tniss  und 
Bestimmung  der  (irundwirkung,  des  wesentlichen  Charakters, 
eines  Mittels.  —  So  wie  jede  Krankheit  ihren  Grandcharakter  im  lauern 
des  Üfgaui^smus  hat,  also  aucl^  hat  jede  Wirkung  eines  üeiluiittels,  als  eme 
kuiutiieli  erregte  Krankheit,  ihrtn  Gntfidohaniktfir  in  der  inuern  Yerände- 
rang  (Im  Lebtoa,  dl»  aae  barrotbiriBgt.  Diese  Ornndwitkni^  thm  MUtili 
begreift  Folgendess  treleh*  Art  Toa  Yerinderang  ioi  Leb^idm  abarhanpl 
es  hMTToibriDgt»  ndche  Ib  den  TeneliiedeiteB  SjatemeSy  und  ir»l«h«  ae  var* 
avgsvaiaa  affieizt,  Marbel  aber  wobl  imtandüedaii  die  siduten  Toa  im 
aatfezotom  oder  sektuid&reii  Wid^mgeo.  —  Dazu  also  iat  aa  nkht  genog^ 
die  Namen  der  Krankheiten  aa  vissen,  in  welchen  das  Opium  gebottn  bat» 
Dies  kann  höchstens  eine  emjuiisehe  Kenntniss  geben.  £bea  ao  weajg 
reicht  die  chemische  Analyse,  und  sei  sie  auch  noch  so  genau,  dazu  hin, 
die  ja  noch  immer  rier  Autonomie  nnd  Autokratie  des  Lebens  untergeord- 
iie'  bleibt.  Am  allerweuigsten  aber  eine  Dedurfio  a  priori,  die  ja  nach 
jedem  Wind  der  Systeme  Ai  rlirielü  mu&s.  —  Suudern  die  Gruudwirkung 
kann  nur  einzig  und  allciu  Ltstimmt  werden  au.s  den  Wirkungen  auf 
den  lebenden  Ürgauismus,  in  sofern  &ie  in  die  Sinne  üaiieu,  auä  sei-  ' 
nem  Verhalten  aa  ibnu  ~  Aber  aoeb  hier  wieder  aor  aoa  den  nächsten« 
waaentlieben,  konaUiitaii  Wirkangen,  ^  nicbt  toa  «Uan  liaabai- 
laogra,  die  aadi  aaiaaiä  Oelnaiicb  arfidgan,  via  die  Hooiooptibia  Aut, 
wobei  ja  «ine  ICenga  tofilligei^  nnr  vom  IndiTidanm  oder  den  Jedaamati* 
gea.ioaaeiB  nnd  innarn  Yerbältalaaea  abbaogMidar  Uiaaehoa  aitwIilDUi 
aad  aie  gleicH&Us  modificiren. 

Dia  Angabe  ist  demnach,  die  Erfahrung  zu  b6ftagm  and  die  aäab- 
aten  ^(^sentlichen  nnd  konstanten  Wirkungen  det  Opiama  Tan 
den  sekundären  und  zufälligen  abzusondern. 

Gros.^  ist  das  Feld  und  schwer  die  Aufgabe.  Man  sollte  zwar  glauben, 
da««  nri'^b  kr  unzähligen  Meuge  von  Beobachtungen  und  Versuchen,  die 
uü>  seil  Jahrlausenden  über  das  Opium  vorliegen,  es  ein  leichtes  Geschäft 
sein  müsste.  Aber  dem  ist  nicht  so.  Denn  nun  kommt  es  dciraui  an,  zu 
unterscheide u,  was  gehört  bei  den  Wirkuugen  der  indiTiduelien  Konstitu- 
tion, der  Idiosynkrasie  dea  Sabjekts  «o;  «tt  dar  doreb  Kttokbeit  tw&ader- 
t«a  Reaktion,  waa  der  Teracbiedeaen  epideniaeben  oder  tadeiaiecben  Kon-; 
atitation,  die  ja  daa  iUbende  ao  mächtig  anatinunt;  waa  der  6ewobnbei<^' 
wie  I.  B.  im  Orieatt  waa  eadlieb  der  TOiaebiedenen  ABaiebt  dea  Beobacb- 
tarn  nnd  der  Brille»  dareb  welche  er  sah«  wodareh  ja  aalbat  die  Tbataaebo 
gaoa  oatatellt  wird,  und  wodurch  so  viele  ftlaehe  und  einseitige  Boobaeho 
tongen  in  die  Welt  gekommaa  aind.  leb  werde  mich  nun  bemuboa,  naob 
diesen  Rücksichten  ans  dieser  ungeheuren  Masse  von  Beobachtungen  und 
Versuchen  und  aus  meiner  eigenen  vieljährißcn  Krfa^irniiL';,  das  Wesent- 
lichste festzur^etzen.  Ganz  bf.'SdTi'b'r«  fruchtbar  lji<  inhcr  war  die  Pe- 
riodf  der  R  r  fi  ■iv  n '^chen  Praxi.s,  welchtj  man  itchl  eigentlich  al.s  das  gr6i>ste 
und  allgemcin^ie  Experiment,  was  jemaU  mit  dem  Opium  an  der  Meas«h* 
boU  gemacht  worden  ist,  betrachten  kann. 
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KoDstaftte  PhänonieBe* 

Briag«!  wft  das  Ophim  in  Konflikt  mit  dem  IttModM  'Organiraias,  et 
mI  dofdi  dt»  ittbet»  od«r  dJ»  »UMere  Obeifliclie,*  «o  selgen  aioli  Ibtgettd« 
WlilniBgttii  a]fl  komtant: 

'  1.  Der  PnU  wird  gehoben,  voll,  kriftig.  —  Diea»  Wirkung  ist 
unraittMbar  und  konstuit.  Die  Beschleunigung  hingegen  ist  relat!?,  und 
richtet  sich  nach  dem  yerscbiedeuen  Znstand  des  Lebens.  Im  gesnnden  Zn- 
stand  ist  immer  eine  massige  Beschleunigung  beraerklich,  auch  so 
bei  erhöhter  r.phenskraft  ist  hiiifjejien  eine  durch  SchwfiphA  f>rro2:tr'  Puls- 
frequenz  voi  lin  inif'n ,  so  licl  t  -io  r]?is-  Hpinni  und  macht  den  Tills  langsamer 
und  regelm;i>Mu:Hr.  Auch  starke  Gaben  machen  den  PaU  langsam  und  gleich 
dem  apoplektiäclien. 

2.  Turgor  (Expansion)  des  Bluts.  —  Er  zeigt  sich  iu  der  Voliheit 
äm  Tühmt  in  dem  Anschwellen  aller  Gefasse»  in  den  nun  entstehenden 
Blntkongeetiotten.  Sie  geben  mttieliit  naeb  den  Sopt  den  Lungen,  oder 
nach  irgend  einem  andern  dun  disponitten  Organ»  nnd  eriengen  leleht  Blut- 
flfiase,  Ja  eelbet  Entanndongen. 

Dieier  Lebenstnrgor,  der  sieh  in  der  Blntansdebnnng  seigt,  mnie  nie 
•ine  oigontbömliebe  Wlrknng  dee  Opiams  betiaebtet  nnd  beeonden  berana- 
g^oben  irerdett.  Er  wurde  als  Rarefactio  sanguinis  Ton  dem  ganzen  Alter- 
thnm  anerkannt,  und  als  die  Grundwirknng  des  Opioms  betlachtet.  Und  sie 
ist  wirklich  eine  der  konstantesten,  jederzeit  wahrnehmbare.  Der  Puls  wird 
jederzeit,  seihst  bei  höchst  ^geschwächten ,  blutarmen  Subjekten,  voll  und 
gross;  eine  künstliche  Vollblütigkeit,  eine  T^alir?  Plethora  ad  Volumen  ent- 
steht. Hierin  vorzüglich  liegt  die  (ielalit Ik  hkeit  der  Blutkoogestion  nach 
dem  Kopfe  beim  Opium,  aber  auch  der  üruad  der  in  der  Fol^  so  leicht 
möglichen  Auflösung  des  Blnts,  der  Zerseizuug  der  lebendigeu  Mischung. 

8.  Vermehrung  der  Lebenswärme.  —  Sie  ist  unzertrennlicher  6e-  - 
glelter,  &oefiblct  dee  erbfihten  Lebenstnrgor  nnd  der  Totmekrten  Oirenlalion 
nnd  gebort  an  den  konstantesten  Wirkungen  des  Opiotua. 

4.  Das  NerTensy Stern,  besonders  du  Seiuornm,  vird  onmittelbar  nnd 
miebtig  afficirt,  nnd  svar  depotenxirend,  Sensibilität  Termindemd,  denn 
M  entstellt  Betäubung,  Schläfrigkeit,  tiefer  Schlaf,  bei  Srtlicher  Anwendung 
Betäubung,  Unempfindlichkeit  des  Tbeils,  Anfhoren  von  Sobmenen  nnd 
Krämpfen  desselben.  Zaweilen  erfolgt  zwar,  bei  dem  innern  Gebranch,  er- 
höhte Mnnferkeit,  Exaltation  des  Sensoriums  und  des  psychischen  Lebens, 
ja  Delirium  bis  zur  Haserei.  Aber  das  sind  Aufreizungen,  die  gar  bald  in  den 
entgegenges'^tzfen  Zustand  überi^eben.  sind  hrVbst  relativ  inul  hänjren  tbeils 
von  der  Dose,  theils  von  individuellen  \  erschiedenheiten  ab.  Öle  geii»  rt^i 
thoils  der  sensoriellen  Nervenati'ektiou  an,  die  sieh  erst  durch  anomale  und 
gesteigerte  Reaktion  gegen  das  gewaltsam  einwirkende  Agens  mauifestirt, 
bis  die  depotenzirende  Grundwirkung  die  Oberhand  erhält;  theils  müssen 
aio  dem  dnreb  du  Opium  Toiatlrktea  Blntantrieb  naeb  dem  Gekioi  zugeschrie- 
ben werden,  der  ja  als  der  stirfcate  Bais  auf  du  Gebim  wirkt  and  deeun 
Tliatigkeit  Termebrt,  wie  diu  jede  andere  Blotkoageetion  nnd  Entafindlieb- 
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keif  des  GthiriiÄ  lehrt*).  Denn  die  genauere  unmittelbare  Wirkung  eines 
Aguiii  aui  den  Organismus  lässt  sich  gewisg  immer  am  besten  durch  die 
örtliche  Wirkung  bestimmen,  und  die  ist  bei  dem  Opium  jedesmal  tlie 
Sensibilität  de primirend.  Bei  der  Applikation  auf  den  Darmkaual 
oMiirt  die  Tbätjgkeit  desselben,  bei  der  ortlichen  Applikation  auf  einen  äa- 
um  TWl  der  Sdimen,  der  Krampf^  vorausgesetzt,  dass  die  Epidermis  dn- 
▼•rlefft  ist»  widrigenikUs  freilieh  die  WandheH  der  Tlieile  jede  Apfdikation 
eiaee  fremdertigen,  besonderi  reaiiiMen,  8t(db  emi»fi]idlie]i  midii 

5.  Veretopfung  des  Stnlilgangs  und  Troekenlieii  dee  Haisee; 
Ton  der  bei  der  innem  Applikation  dadurch  erregten  lörtlichen  Lähmung 
des  Darmkanals  und  seiner  abeondeniden  Geüsse.  Es  jst  der  Stopor,  der 
Schlaf  der  Gadarme/ 

6.  Vermehrte  Hantabsondarnng,  Sehweiss.  —  Das  Produkt  der 
ezdtirenden  Kraft,  der  Termebrten  arteriellen  Thatigkeit»  des  Motu»  jim- 
phericuty  Terbnnden  mit  der  sedatiTen,  der  Lösung  des  Haatkramp&i  der 
Snehlaffnng  der  Oefissmondangeo.  Daher  auch  die  Eiteruug  befördernde, 
und  so  leicht  Friesel,  Petechien  und  Aphthen  htrrormiende  Kraft  im 
Fieber. 

7.  Ausser  diesen  kann  mannoeh  die  Wirkung  auf  die  Gescfaleehts- 
t h e i I e  und  Urinwerkxenge  als  eine  ziemlieh  konstante  Wirknng  an- 
führen, namlioh  Erregung  ihrer  ^Diitigkett.  Erstere  ist  es  am  meisten. 
Verliebte  Träume,  Erektionen,  Ejakulationen  erfolgen  ge^röhnlich;  letstere, 
Vermehrung  des  Urioabgangs,  als  nahe  verbunden,  auch  häufig,  doch  mehr 
bedingungsweise,  und  es  ist  noch  die  Frage,  ob  es  wirkliehe  Vermehrung 
der  Haraabsenderung  oder  jinr  Vermehrung  des  Reises  aar  Hamauslee« 
XUDg  ist. 

8.  Bei  zu  starkem  oder  anhaltendem  Gebrauch:  Auflösung  des 
Bluts,  Zersetzung  der  organisch -vitalen  Bindung  und  Mi- 
sehungy  Putrescenz,  Gangrän,  schneller  üebergang  in  yölllge 
Fäulniss  nach  dem  Tode.  —  Es  ist  dies,  vrenn  gleich  eine  sekundäre, 
doch  eine  der  konstantesten  Wirkungen  des  Opiums,  nach  entweder 
koncentrirt  sehr  starker  Anwendung  (Opiatvergiftung)  oder  nach  einem 


•)  Die  reine  Wirkung  des  Opiums  kann  nur  bei  nicht  daran  gowühnten» 
Subjekten  erkannt  werden.  Daher  beweiset  dio  Wirknnij;  des^seihen  bei  den 
Türken  und  andern  Orientalen,  so  wie  bei  denen  unter  uns  an  seinen  Ge- 
brauch ^ewühuteu,  nichts  dagegen.  Hier  entzieht  ein  völlig  neues  Verhält- 
niss  swiachen  dem  Opium  und'  einem,  schon  durch  sein  Debermaass  Ter- 
wohnten,  für  den  Reiz  abgestumpften,  pathologisch  umgeänderten  Organis- 
mus. Der  tolle  Muth  der  Türken,  durch  flas  Ofiiuin  erzeujjt,  ij<t  eben  ein 
doppeltes,  durch  die  zwiefache  positive  und  ue;^aüvo  Wirkung  des  Opiums 
erzeugtes  Produkt,  einerseits  negativ,  Nichtachtung,  Vergessenheit  der  Ge- 
fahr und  seiner  selbst  durch  die  depotenzirende  Kraft  des  Opiums,  anderer- 
feits  Exaltation  der  Kraft  und  des  Muths  durch  den  verstärkten  Antrieb  des 
Bluts  nach  dem  Gehirn  und  Herz»  n  —  Auch  in  unseri»  Geg^enden  sehen 
wir  ja  bei  Personen,  die  sich  durch  langen  und  starken  Gebrauch  des 
Opiums  Ter  wohnt  haben,  dfes  Mittel  in  den  stärksten  Gaben  nehmen,  ohne 
einen  andern  bemerkbaren  Effekt  als  Vergessenheit  seiner  selbst,  seiner 
Sclituerzen,  <:eiites  i^nnzen  kranken  Zustandes,  und  dadurch  entstehende^Uei- 
terkeit  und  Zufriedenheit. 
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anhaltend<^Ti  «tarken  Gebrauch.  Alle  hitzige  Fiel»'?r  können  durch  zu  star- 
ken iieiirain  h  4e8  Opiums  iu  FauUieber,  all^  Rüt/Niulunpien  in  Brand  ver- 
TV'andelt  werden.  Aach  hei  ehrnnischen  Kraukheueji  zeigt  sich  nach  anhai- 
tendem  Gebrauch  des  Opiums  dieso  NVjadnjr  zu  Auflösuiifj  und  Blutnn^en. 
Seibst  bei  den  Türkeu  entstehen  durch  den  übermäs&igeu  Gebrauch  die 
TkeHafys^  allmählig«  Absteibung  mit  den  profusesten  Blutflüssen.  Ebea 
a»  ktaa/tmUt  Itt  dar  f^tH«  Uabargang  Mkbw  Ltidifii  in  FIoIiiIm^  dto 
Wirkung  4«  Opiiau  gleicM  dum  gpus  dar  Wiilnmg  dat  Stttiaa,  dar 
Nittlkha  iMvorbfiigt 

Wir  sebfft  a)ao  im  Opiam  eine  höchst  vrnnderbare,  ja  ganz  einzige, 
Verbindung  der  excltirenden  mit  der  sedaliTen,  der  belebenden  mit  der  !e- 
benzerstöreuden  Kraft,  nnd  hif^rit^  liegt  eben  das  Auszeichnende  dieses  Mit- 
tels, und  das,  was  ihm  fni  dif  j'r;ixis  einen  so  hohen,  ja  ausschliesslichen 
Werth  (riebt.  —  11  erabstimuiuDLi: ,  ja  g;äuzliche  Aufhebung  der 
Sensibilität,  des  Nervenlebens,  und  llervorrufung  und  hoher© 
Potenzirnng  der  Irritabilität  des  Uerzeus  und  des  ganzen  Blut- 
lebttts,  das  heisst,  des  eigentlichen  organischen,  vegetativen  Gmnd- 
labasa,  iMl»8t  dar,  damit  vmaitrenalkli  TarbandaMs»  Vermahrang  nad 
Baa«lilattnigu  ng  daa  innarB  Labanaproeaaaas,  bia  rar  tädtltaban 
Hyparaiimaliaatiott,  Zaratftraag  allar  PlaatiaiUi  «nd  *mfhiigaii* 
dan  ebaniiaalia&  Zaraatzaftg,  —  daa  irt  dar  «aaenfllalia  ObanUar, 
die  Grundwirktng  diases  ausiarafdaBÜHabatt  Mittela.  —  Dakar  die  aagaa- 
blickliche  Aufregung  nnd  Füllung  des  durch  Schwache  gesankanaa'  Pnlses, 
die  Retardation  des  dnek  Schwäche  beschleunigten,  die  Erregung  der  hef- 
tigsten Blntkongestionen  bis  zur  Entzündung,  daher  der  durch  kein  Mittel 
so  schnell  tn  bewirkende  Uebeigiag  in  Brand,  KoUi^atioa,  Hypaikarboni- 
saUon,  Fäulnisa,  Varweaang. 


Es  ist  also  das  Opium  allerdings  ein  grosses,  ja  wohl  das  grösäte 
Exdtan»  ond  Catdiacum  —  im  eigentlichen  Woitrarstaud  ain  hart« 
at&rkandaa  Mittal  —  naa  wir  baaitaan.  —  Ünd  diea  iat  in  dar  That 
aina  paaitirat  prinuUa,  alabt  aiat  dueh  aakUndära  odar  «itogonlitiaella 
BaaktioB  TatneSttalta,  WSffcng«  Hiarnbar  geban  nna  dla  Vaivaaba  im 
kianbaii,  bocbai  arsdidpftan  Znatanda  das  Labana  dan  baatan  Aofkeblnaa, 
wie  überhaupt  zur  Bestimmang  der  Wirkungen  anf  das  Lebanda  es  höchat  » 
nüthig  ist,  dia  Pathologie  und  die  pathologischen  Wirkongan  dabei  an 
lUtha  zu  ziehen,  unH  nicht  bloaa  die  Versuche  im  p;esnndan  Labm.  Man 
muss  selbst  die  wunderbaren ,  augenblicklichen  Wirkungen  gesehen  haben, 
die  eine  Gabe  Opium  bei  dem  gcsnnkenst»^n,  ersfhö|»rtesten  Zustand  der 
i^anzen  l.ebeuskraft,  in  tyi'b"'-;'!!  Fit^heni,  bei  bGsartiLjeii  Poi-keu,  hervor- 
bringl ;  wie  der  kaum  fühlbare,  scluietle,  zitternde,  anssetzen<lo  I^uls  i»ich 
in  einen  vollen,  gleichförmigen,  kräftigen  verwandelt,  die  Haut  sich  gleich- 
förmig erwänuL,  ein  allgemeiner  Lebeusturgur  sich  venbreitet,  den  Krauken 
ein  neues  Gefühl  von  Leben ,  Kraft ,  Math  und  Wohlbehagen  eifüUt, 
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und  ißt  bis  ilabu  nielit  sn  bewirkende  innere  Hailtngipreoees»  die  Kiisii« 
mit  einem  Unle  den  kriUtigsten  Ansto«  erJillH»  und  von  dem  Augenblick 
nn  wieder  alle  ikre  beilfaringende, Produktionen  nnd  Sekretionen  in  Qang 
kommen. 

Hierin  batte  Brown  vonkommen  Recht,  wiewobl  ea  sebon  Yor  ihm  aU 

solches  läjigst  erkannt  und  gebräuchlich  war.  Nun  vergass  er  die  andere 
Seite,  dass  nämlich  dieses  Mittel  zugleich  auch  ein  Sedativ  far  dae  Nerven- 

eystems  ist,  und  dass  selbst  sein  excitirender  Impuls  so  gewaltsam  nnd  tief 
in  das  Leben  eingreift,  dass  aehr  leicht  and  sehr  schnell  die  Aufregnug  in 
die  groaate  Schwäche,  ja  Lähmung  nbergebt,  und  dem  Mittel  folglich  kei- 
neawega  eine  wahrhaft  und  dauernd  stärkende  Kraft  beigelegt  werden  kann. 

Aber  keines weges  erschöpft  der  Begriff  Reizang,  Erregung,  die  Wir- 
kung des  Opiums,  so  wenig  als  der  Begriff  üebcrreizun^  den  der  Nachwir- 
kung. Denn  die  Wirkung  geht  viel  tiefer;  sie  ergreift  zugleich  mit  der 
Erregung  auch  den  Grundprocess  des  Lebens,  die  chemisch-vitale  Mischung;, 
und  die  Ueborreizung  wird  zugleich  auch  eine  Uoberlebung,  ein 
übi  r  das  Normalmaass  gesteigerter  Leben.s])rücess.  Dies  bewei- 
sen die  dadurch  erzeugten  achnellen  üebergänge  in  Fäuimss,  Brand,  Auf- 
lösung. 

8ü  göwiäs  wir  nun  die  excitir^Mnie ,  uuU  zwar  die  Giundiunktion  des 
Lebens  excitirendo,  Wirkung  al^  (iruiuiwirkuog  des  Opiums  zu  betrachten 
haben,  eben  so  gewiss  ist  es  auch  die  i>edative.  Auch  ist  sie  keineswegs, 
wie  man  gewuhulich  anuiujmi,  eine  bloss  sekundäre,  durch  Ueberreizung  er- 
zeugte, sondern,  so  gut  wie  die  excitiieude,  eine  primitiNu,  direkt  auf  die 
Nerven  geschehende,  Aktion,  welches,  besouders  durch  die  örtliche,  besänf- 
tigende, Öchmerz,  Krampi,  ja  alle  Ih^tigkeit  aufhebende,  Wirkung  bewiesen 
wird. 

Mit  voller  Uebcrzeuguug  behaupte  ich  daher;  Es  giebt  kein  Mittel 
in  uaserm  ganzen  A rznei Yorrath,  welches  so  unmittelbar  and 
so  mächtig,  und  zugleich  so  vielartig  auf  das  gansa  Leben  all- 
gleich, and  anf  das  Qrandprincip  der  gauaen  Yltalit&t,  ein- 
wirkt» wie  dae  Opium.  —  Wer  es  anwendet,  der  hat  Leben  and  Tod  in 
«einer  Hand,  and  sie  gräazen  sehr  nahe  aneinander.  So  wahr  ist  es,  was 
der  grosse  Jenbam  sagt:  .dass  ohne  Opium  die  guu»  Medioin  anroU- 
konmen  nnd  nnsareiehend  aeia  wnrde.* 


Wirkugiart. 

Aber  hier  entsteht  billig  bei  jedem  Forsober  die  Frage:  Wie  lassen  sich 
diese  wunderbaren,  zum  Theil  ganz  entgegengesetzten,  bei  keinem  andern 
Mittel  za  ündendea,  Wirkaogen  erklären? 

Diese  Aufgabe  .hat  seit  Jahrtausenden  den  Scbarftinn  der  Aerzte 
beschäftigt  nnd  geübt.  £s  war  eins  def  schwersten  Räthsel,  was  die 
Natur  dem  forschenden  Geiste  hingestellt  hatte,  und  höchst  merkwürdig 
ond  belehrend,  sim  Theil  aooh  niederschlagend,  ist  die  Durchsicht  der 
maunigfaltigen  Meinuogen  ond  Ansichten,  welche  darüber  nach  und  nach 
aufgestellt  wnrdeiiu    Sie  ist  sogleich  eine  Oeschichte  des  menschlichen 
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Geistes  und  df^s  ver^i^hiedeneu  Standpuuktes  der  Wissenschaft,  und  da 
dieses  geheimuissvoUe  Mittel  iu  die  tiei^teu  Verhältnisse  des  organischen 
Lebens  einffreift,  so  giebt  sie  zugleich  ein©  Darstellung  der  jedesmal  herr- 
scbfuiieii  ün^udbegriiie    vou    der  ^'atur    und   dem  Procee«  des  Lebens 

^  Sa«nt  1>«gegfl«]i  wir  IiebMsgelitant,  dte  ^ank  iu  Opium-  naeh 
d«r  MtittVBg  d»r  «ItoB  Aent«  anf  wfl]ul«ffl»ra  WeiM  yftwelt  ond  vaiMa- 
Imrt  werdea*).  —  Dann  dia  Galaaiielia  Tattparatoraaddit,  wonach  daa  Opiaat 
von  kakar  MaAar  anohian»  daher  auch  intmar  .^aioft»  nigasatst,  woidea. 

Hierauf  die  Meinung  de»  alles  ehemiseh  eritlärendeu  Sylvius,  dass  dem 
Opium  eia  ^gaea  Mwipium  int^kurto-volatiU  beiwohne,  -welches  alle  jepa 
Wirkungen  erzeuge.  —  Helm  out  Hess  daa  Opium  auf  seinen  Arthattit 
wirken,  nnd  fand  in  dessen  AfTektion  die  Erklärung  der  Erscheiuuniijen.  — 
Die  mehr  mechanische  Mcuiiciu  sef?U*  die  Wirkung  des  Opinms  in  eine  \'er- 
stopfung  der  feinsten  Gefasse.  —  Hierauf  trat  die  sich  fast  allgemein  ver- 
breitende und  lange  allgemein  hei&cbeade  Meiuung  ein,  das  Opiuui  wirke 

\  lediglich  durch  eine  Ausdehnung  des  Blutes,  der  selbst  der  grosse  Fr. 

'  Hol'uann  grösstentheils  huldigte.  —  I<uu  aber  erschien  die  genauere 
Xaaatnfaa  des  Nerrensystems  and  aeinea  EinfloaBes  aal  die  oigaaiachan 
FanlBliaBeB,  die  grosse  Entdeckung  Hallar*»  TOm  Untonofaied  der  Senaibi- 
Hlht  «nd  Irritahilitat,  nnd  eine  dadnreh  veriaderte  Ansieht  der  Pbysielogia 
und  Pathologie,  die  Nervenpathoiogie,  und  dieser  geniäas  aaeh  die  Wirkung 
des  Opinma.  8ie  wiiide  nnn  TonagUeh,  ja  von  C alten  gaüx  allein,  auf 
die  Nerfen  beaogan**).  —  In  der  neuern  Zeit  waren  zwei  Erklärungsarten 
die  merkwürdigsten.  Die  eine  höchst  sinnreich  Ton  dem  scbarfsiunigea 
Ludwig  Hofmann***)  erdachte.  Er  begründet  sie  auf  den  (jrundsatz, 
dass  die  kleinen  Gefasse  und  ihre  Endigungeu  einen  schwächen!  Grad  von 
Irritahilität  be?^itzeTi  als  die  grossen  »nirl  das  Herz,  fol'zli  ^i  (i-nselbeu 
eher  durch  die  reizende  Einwirkung  des  Upiums  verlieren,  als  das  Herz 
und  die  grossen  Gefasse.  Es  entsteht  mithin  dadurch  ein  Zustand  von 
relativer  Schwäche,  eine  üuthätigkeit  und  geljuiderte  Fortbewegung  der 
Sifte  in  den  kleinern,,  und  durch  diesen  Widerstand,  dieses  aufgelu>b«ne 
Olaiehgewicht»  eine  Termelyte  «ad  Teiatirkta  BeaktioB  dea  Haiaana.  — 
Die  aweite  toh  dem  nor  an  sehr  bekannten  Brown.  Nach  ihm  fat  daa 
Opinm  der  atirkate,  düTusibilste,  Beia  ffir  daa  gaase  Byatejn;  Ea  eiffgt 
also  anerst  die  heftigste  Reaktion  im  Gänsen,  aber  eben  dadereh  anch 
hinterdrein  die  stärkste  KrschöpftiBg  der  Kraft,  seine  indirekte  Schwä^ 
che.  —  Die  aUemeneate  Meinung  aehlieaat  sich  dem  von  der  Matnrpht* 


*)  Noch  der  grosse  Baco  von  Verulam  denkt  sich  die  Wirkung  dea 

Opium  so,  da^s  die  Lebensgeister  da  lir  h  vou  aussen  vertrieben  nnd  im 
luneru  koncentrirt  würden.    S.  Hmt.  l  itue  ef  Mort.  Art.  XII. 

**)  Selbst  der  neueste  tranzösiscbe  Schriftsteller,  der  gelehrte  Brächet 
(in  seinem  Traite  svr  /O/mtaL  fürit  1836)  holdigt  dieser  Meinung. 

Hierbei  kann  ich  nicht  anterlassen,  abermals  an  den  Urterscbied 

dieses  L.  Hofmann  von  dem  ein  halbes  Jahrhundert  älfern,  Friedr.  Hof- 
mann,  zu  erinncrni  die  ich  ttoch  häutig,  besonder«  ¥on  jungem  Aecsten,  ver- 
wechseln  sehe. 
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t  Die  me}0toB  A«ftt»  knldlgfii  jetzt  ler  Meinung,  das»  das  .Opiam 
darob  Reizunp^  des  ganzen  Systems  wirke,  und  die  narkotiMlMB  Wir< 
kungen  eine  Folge  der  Ueberreizang,  der  indirekten  Schwächanf^,  seien. 
Aber  ich  fnge  hierauf  Zweierlei:  Einmal,  warum  erzeugen  nirht  andere, 
eben  so  flüchtif^e  und  das  Gefässsystein  ausserordentlich  aufregende  Reiz- 
mittel ,  z.  E.  der  :ijüschus ,  das  Ammonium^  das  Caaforeum  ^  ebenfalls 
uarkotiscbe  Wirkungen?  Und  zweitens,  sehen  wir  nicht  Narmtica,  wel- 
che ohne  die  geringste  Heizung  des  Gefiusssystems,  ohne  Veränderung 
des  ruises  and  der  Wärm«,  ja  mit  Retardation  des  Pulses ,  mid  alte 
mit  HrnMoMBiing  dar  Tbitigkeit  dea  HaiMiia»  die  baftigiteB  nftrko- 
tiaekaB  Wirkttiigaii  liamrbriggaa?  Hiaitaa  erbellt,  ililBkt  mleh»  datt- 
Hab,  data  dar  naikotiaeba  Stoff  atwaa  EigaDtbimlicbas  ist,  dn,  nnab- 
b&vgig  tm  dar  ^iskraft  daa  Hanaaa  ood  Oallaaayalaflia,  »naiftialbar 
QQd  apaaifiaQll  wb^  daa  Oabim  md  NarreBsyataBi  wirkt,  mid  dasselbe  om- 
miltalbar  uad  afaaa  VaraiittalBng  einer  Ueberreiznng,,  zu'  deprimiren 
und  zu  andren  vermag.  Dieser  narkotische  Stoff  wohnt  nun  ofiPenbar  aucb 
dem  Opium  bei.  Die  Beweise  sind  folgendef  Zuerst  jener  eigen- 
thnmlicbe  GerUch  des  OpinuTs,  der  ganz  in  die  Klasse  desjenigen  Ge- 
rtichs irehort,  den  wir  l>ei  dem  Hi/usvijaiit-us ,  Stramom'i'm ,  und  andern 
narkotischen  Pflanzen  linden,  und  der  uns  immer  das  Dasein  des 
narkaiisthen  Stoti»  ^err^th.  Ferner  die  örtliche  sedative  Wirkung  des  - 
Opiums;  es  wirkt,  auch  äusserlich  aufgelegt,  schmerzstillend  und  besänf- 
tigend, ohne  alle  Einwirkung  oder  Aufregung  des  Gefässsystems,  ja  aa 
kanD  ^  «ia  ieb  aatbat  arlbbreii  b&be,  als  kb  an  aiiiam  beiaaan  Taga 
•  aiD  batraebtlkbaa  Mck  Opion  laDg«  in  der  Hand  gebaHen  batta  —  bei 
aiaar  atarken  md  anbaltandaii  äaaaarn  AjiplikatioD,  ebne  alle  Blatanfra» 
gnsg.  Uoaa  darob  den  Nerreakenatnane,  auf  d«  Seoaorhim  wirken  and 
narködacbe  Zaflille  erzeugen*).  Das  blesae  Auflegen  auf  die  Schläfe 
aaebt  fiebiaf**).  Die  örtlichr;  Applikation  auf  den  Magen,  beim  Ein- 
nehmen, babi  innittelbar  die  örtliche  Empfindlichkeit  und  Nervemhutig- 
keit  dieses  Organs  (A|>petit,  Verdauungskraft  und  peristaltische  Bewe- 
gung) auf;  die  ortliehe  Anwendung  auf  den  Darnikanal  in  Klystieren  die 
|)eri^talt^^cho  Thätigkeit  dfs  I^nrtitknnr»!*;.  Ferner,  wir  sehen,  dass  selbst 
der  blosse  Duust,  also  di  ■  k  insic  LiaroEelluug  des  narkotischen  Stoffs.  Be- 
täubung erzeugt.  EbiMsi,  li-^s  die,  nichts  chemisch  Erkennbares,  und 
ül>o  auch  Wühl  nur  den  Duu.^t,  die  ilüchtigsten  Theile  enthaltende  J^tia 
opiata  bei  AageaeatiÜDdungen  besänftigend  wirkt  Und  endlteb  beweiaet 
die  BdUkrang,  daaa  daa  wissrige  Extimkt  betiobend,  «cboienatlllend 
ind  beaanftlgand  wirkt,  ebne  daa  Blutsystem  asfBaragen  (ao  daaa  aa 

*)  Hat  dies  wohl  je  der  aÜrkste  Alkoh f>l  gethan?  frage  ic^  die,  welabe 
die  Witkung  des  Opiums  ganz  mit  der  des  Weins  ideutisch  halten. 

ist  eins  meiner  gewöhnlichen  Mittel  bei  der  Schlaflosigkeit  ner- 
vöser ivrauktfOf  diesem  oft  so  lästigen  Uebel,  alle  Abende  auf  beide  Schlä- 
fen folgtndea  Pflaater  Ie<^en  %a  lassen:  Mee,  Emfl,  d9  Bifotv^am*  «mc.  ß. 
ecffty«  Malax, 
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ist),  was  hingegM  das  retinale  that;  offenbar  das  Dasei^  line  mrtiltnifcf 

Stoffs,  der  ohne  Vermittlung  der  Blal-  «A^  Gti&tsMifregttBg  wirksam  ist. 
Ja  wir  können  durch  Ansatz  von  Niirum  and  andern  antiphlogistischen  Mit* 
tcin  dem  Opio»  die  «ciiitM&dtt  Kraft  atbrnta,  «ad  denaach  hl«il»t  dit 
dative. 

Wir  nifi««en  also  im  Opium  durchaus  die  sedative  vo?i  der  ov»M*ti- 
reii  Mvu  Wirkuii<4  uuterscheideu ,  und  die  eiuzig  wahre  und  belnedi^^eude 
Krklatnusf  seiner  Wirkungsart  ist  nach  meiner  Meinnng  diese:  Eine  eitren- 
thutttliclie  und  innigi>to  Verbindung  eines  narkutiäclieu  6iuifs 
mit  einem  excitirenden,  eines  mehr  «af  dat  Nervensystem  nad 
•in«!  m^ht  aftf  das  BUtfjetea  wirk«adoB  Slotfa.  —  Zeigt  niofaft 
•iB  BHek  Mf  di«  wiaktigilMi  NarwOiem^  daat  diaaar  UoftaiMliMd  axiatirt, 
«■d  daaa  fcolnaanaga  dia  nailtoliMli»  Wirkaiif  in  glaiokan  VackUtniaa  an 
dar  axcillraiidaH  alaht,  waklMa  daak  aala  mdaata,  nami  beidaa  aiaa,  odtt 
dta  Wlrkong  ainea  Baiiaa  wira.  Dtm  6mm»mum  ist  vielleicht  da«  aUbrkata 
iMnroDlAnMt  aadi  dem  Opium,  was  wir  haben,  and  aa  wirkt  nickt  iai  {gering« 
ataaairegead  auf  den  Puls  und  das  BlutgafäaaayatMB,  naak  so  vielen  anXkia- 
ren  angestellten  Versuchen;  die  Digüalis  sogar  deprimirend;  die  Bdladcuna 
hing^ecren  wieder  mehr  Irregend.  Die  Blausäure  vermag  die  ganze  ä«)nsibi- 
tät  zu  venii<'ht<Mi,  ohne  die  <^erin!i5ste  AufreauuiX  des  Herzens  und  (iefasssy- 
steuis  zu  wiik'  ij  —  Ja  diese  merkwurdigeu  VerÄchiedenheiien  m  den 
Wirkunjien  dei  u<.ikuuschen  Mittel  scheinen  mir  die  stärksten  Beweise  für 
die  Verschiedenheit  der  Sensibilität  von  der  Imtabüxtat  ali>  orgauische  Gruud- 
kräfte  abzugeben. 


MH  Baefct  wtwian  nii  um  nun  an  dla  Okania,  diaaa  Allaaaarlagarln» 

und  fragen  sie:  In  welche  Bestandtheile  lässt  sich  das  Opiam  zerlflgen«  and 
lässt  sich  hieraus  vielleicht  Licht  auf  die  verschiedene  Wirksamkeit  scbÖ*  * 
pfen?  —  Vielleicht  finden  wir  hier  den  befriedigenden  Aufschluss  dieser 
verschiedenen  Kräfte  —  Die  alte  Chemie  begnügte  ?iclj,  os  mit  Wn^«er, 
Wein  ui>d  Weinj^eist  aufi^ulösen,  die  durch  Wasser  aufioslichen  Tbeile  von 
den  nicht  auilu^lichen  alfzuijondern,  und  es  fand  sich,  dass  die  wässrige 
Auflösung  (das  Kxtravtum  aijuosum  #.  gummuaum)  zwar  die  naikutiscbeii 
Kräfte  (wiewobl  iu  geringerem  Grade),  aber  nicht  die  erhitzeud«u  besitze« 
diese  folglidi  dorn  nickt  anfidaliekan  raainSaoa  Th«tla  aagabdrtaa;  dakat  aa 
dann  avck  Tan  dan  Aarslan  in  dan  PlUan  angewandaC  vacda»  wo  Blataaftn- 
gnug  und  Pklogoaia  dan  Gabtaack  dea  Opiana  badenkliek  maekten.  —  Dta 
neaafa  Gkainia,  dia  ao  vial  Oraaaaa  entdacfct  and  gas»  naaa  Wag^  aam  Ein- 
dringan ina  Innara  dar  Natar  gafondan  kat,  bat  aack  ikra  KriAa  anf  diaaan 
wichtigan  Gaganaland  gawandat,  and  daa  Opium  den  genauesten  und  mannig- 
faltigsten Üntersuchnngan  anfanrüffbo.  Als  Grundstoffe  hat  sie  gefunden 
Stickstoff,  Kohlenstoff,  Wasserstoff.  Was  die  näheren  Bestandtheile 
beirifft,  so  ist  ihr  Resultat  gewesen,  dass  sich  dasselbe  iu  vier  Bestandtheile 
sarlegan  laasa,  Morphium,  Mttconmm  und  I^arcoHnc,   vom  nun  aook 
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SrtrtktiTttofl*)  koMl  Ibir  iUr  ffigwiMkilteB  vwl  Wlikiui- 
gm  fM  ito  IMMttfm  meb  fiht  TtMU^dwi.  8d  vltl  isl  fevist,  4aat 
dM  ^«pyAte  sUeim  fite  WMig  iMt.  Es  muss  erst  mit  einer  Sänre  ver- 
bunden wcrdiB,  um  m  «irken,  oiid  dann  hat  es  ziemUob  dem  Opiam  äbn- 
lieh«  Wirkungen  big  zur  tödtlichen  Vergiftung.  Aber  nun  ist  noch  das 
Narroliu  (das  r>^rosn'sche  Princip)  übrip^,  was  nach  Einigen  v'ol,  nach  an- 
dern wenitr  wirkt  Khen  «o  'RPniix  bst  «irh  die  Meinung  be^uiii^t,  lia««  das 
Jf»litere  die  cxcitir^Miden,  das  erstere  ttie  sedativen  Wirkangeii  hei  vori>fiiige. 
Und  aussefdeiii  lai  nuu  noch  der  ExtrakLivstoft'  zu  betrachten,  v  !i  welchem 
der  Schwedische  Chemiker  LiudbergsoQ  geradezu  behauptet,  lia^^  er  das 
wirksamste  im  Opium  enthalte, 

Vhi^  Mgi  BKB  lir  »iii  RtfoUiik  «u  alkn  diütii  IMtMiaduuigfB  Hr 
Afst^  —  Wtdtr  Mwrpkkm  alM«  ist  Opisti,  aoeh  4m  I/mojinm»,  Boeh 
4t»  ^SMvaite,  Bwli  dtr  EzteakÜntoff,  «MiAfn,  um  sclbtl  der  fjtmm  Chtaii- 
Ipmt  Orfila  gMtolit,  4U  Wirkmg  4««  OpioMi  ^fat  k»tY»r  an«  der 
Yerelmigittf  «Her  dieser  Stoffe,  und  ich  seti«  küin:  der  ^aai 
•Igenthumliehen  Art  der  Yerbindttug  lad  des  Daseins,  die  aber 
die  chemische  Analysis  zerstört.  Und  die  Lehre  für  die  Praxis  ist: 
Wer  Opium  brauchen  will,  der  brauche  das  Opium  selbst.  — 
Dann  ist  er  sicher,  alle  Stoffe  anzuwenden,  die  es  enthält,  und  eben  in  je- 
nf>r  f !_fpnth!'inili<*hrn  f  r'jHnisrhpn  Vprhinf??int''  die  wahrscheioUch  bei*  alloB 
Korptni   \\-  lhlUjJt^a€he  und  der  üiuüni  iliier  Wesenheit  ist. 

Weit  vu^^^iitiger  für  den  Arzt  ist  und  bleil»t  die  alte  zwiefache  Darstel- 
lung des  OpiuDiü  in  der  geisti_gexi  und  iu  der  wüssrigen  Auflösung 
—  Tindura  Opn  uud  Extractum  aquosum.  —  Dort  Narkose  mit  Blutkou- 

gefÜMi  md  wmmktfm  Horidktiea,  hUr  Markeae  obse,  oder  mnlgelem 
«it  viel  gerfagwer  eiWliiBdir  KnA.  *  IMes  iet  daieh  BriUming  bestätigt 
od  pnküieli  gröeetar  Wiektigkeit,  ür  die  vefiekiedeBeB  FäUe  der  Ab- 
lemdiiy  Bioiüflb»  «o  irir  eBt^er  die  aedstiTe  nit  der  excÜireBdeB 
Kmtt  vereint  hebea  veUn,  oder  Bir  dl»  eediafB  aUelB,  die  tmitiNBde 
bhitansdehnettde  hingegen  furchten. 

Aber  auch  für  die  ehemische  Kenntniss  ist  sie  wichtig,  dean  aie  seigt 
wenigstens  in  ihrer  gans  einfachen  Gestalt,  dass  die  in  Wasser  aufloslicben 
Bestandtheile  des  Opiums  mehr  die  rein  narkotischen,  die  in  Weingeist 
auflöslichea  (resinöffn)  Pf»s*nnf?!heil'»  nächst  f^en  !inrkr»tisrhpn  nnch  Tiorh  ex- 
citirende  Kräfte  besitzen,  die  also  von  jenen  zu  trennen  sitiü.  l>ie  ersteren 
sind  nun  das  mckonsaure  Morphium  nnd  der  E xtraktirstoff ;  die 
letxtereu  das  reine  Morpiiium  uuu  die  ^arkotiue. 

*)  Aber  eboB  dieoer  fcriiBktiteteff  leheiBt  air  bier  kefaeawege  nnviek- 

tig,  und  die  Chemie  eiieabe  mir  bier  die  Frage,  ob  sie  diesen  nicht  über- 
haupt und  hoim  Opinm  ganz  besonders,  m  geriuir*<bätzig  behandelt?  Denn 
was  fieisst  er  anders,  als  der  Bestaodtheil,  deu  wir  lur  jetzt  noch  nicht  kear 
aea,  aad  «ire  es  aiebt  beeeer,  ibai,  elatt  dee  aiekts  lageadea  Worti  Kz- 
traktivstoff,  lieber  den  Namen  problenatieeker  Stoff  «a  gebea,  alt  ' 
Aa%»be  for  kÖBftige  Uatenaekaiigea? 
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Man  erlaube  mir  hier,  auch  meine  Meinuni^  der  Prüluiig  vorzulegen. 
Das  Reich  der  Irritabilität  ist  nicht  bloss  dem  Namtni,  »oodern  auch  der 
Sache  uach  von  der  Sensibilität  geschieden,  für  sich  bestehend  uud  seia« 
TJüUgkeit  in  ihm  selbst  begiündet»  nicht  eist  sekimdär  von  den  ^erre« 
^  alA&Bgig,  wenn  gleiek  doftli  ii«  tnlhiift  nd  flMdifiiirL  Dailn  hMbb 
HalUt  vollkoBOMi  luid  mM  bnuidA  mar  dneii  Blkk  auf  das  Ha» 
«ad  daieea  nkok  YtiiilltaiM  «aiaar  Knft  ao  lubodMrtnida  Kam»,  aa  wia 
aal  dai  aiala  Pmcäm  mInhm,  vat  aoah  ohne  Harm  auk  ■aidalmt  mä 
kontrahirt,  zu  werfen,  um  Bich  davaa  M  Abtitaog«»*}.  Natt  abif  mnat  miUL 
daa  Begriff  der  Irritabilität  und  des  initebleii  Sjetona«  um  ihn  richtig  zu 
ÜMsen,  in  aeiner  Totalität  erfassen,  und  ich  nenne  es  daher  lieber  d^ 
Bluileben  und  das  Blutsystem.  Denn  das  Blut  ist  es  eigentlich,  ^as 
darin  lebt.  Das  Blut  ist  sein  Element,  und  des  Blutes  wegen  ist  das 
Herz  und  die  Cirkulation  da,  nicht  das  Blut  des  Herzens  v^e-jen ,  eine  der 
gewöhnliclieu  Ansichten,  um  es  in  Thätigkeit  m  setzen.  —  Das  Blut,  nicht 
der  Nerv,  ist  der  Quell  und  Träger  des  Lebens,  der  Nerv  bedarf  ja 
selbst  erst  di^-s  Iii  Utes,  um  zn  leben.  Das  Flüssige  ist  früher  da  als  das 
Faata;  alles  Leben  entspringt  aus  dem  Flussigen,  nicht  bloss  bei  seinem  ar- 
atea  Batataheu,  soadaia  inmar  iatt  «ahraod  aaiaaa  gaasan  Paaaiaa.  Daa 
Blut  aad  daa  Bloteyataia  ist  fblglidi  dia  Baaia  daa  eigentliaban  aigaaiMlMii, 
d.  b.  daa  ^atati?aQ  plaatisehaa  Labeaa,  daa  Blat  iat  dat  Faktar»  dar 
NarT  dar  Bagalator  daa  Labaaa»  —  Aaeb  dia  Baaaptivilät  ilfir  aaaaaca 
Eindrieka  baaiabt  aieb  alao  kaiaaairaiSB  bloaa  anf  daa  Narfaiurystem,  und  Iat 
keineswegs  ianaer  aar  bedingt  and  abbaagig  davon,  und  also  für  daa'Blab- 
leben  erst  sekundär,  sondern  ea  wirkan  aaeb-  aoasere  Einilüsse  eben  so  goi 
unmittelbar  auf  das  Blut  (seine  Mischung,  sein  Leben)  als  auf  die  Nerven. 
Ich  ^vili  iinr  an  die  Wirkung  des  Aderlasses  erinnern.  Er  wirkt  ja  oß'enbar 
uumut*  lliar  ,inf  rli>  Mi^'-hunir  (das  Lp!>en)  des  Blut?.  Eben  «o  die  Wärme; 
sie  erzeugt  uiunittelbdr  einen  ves  luf  ln  teii  Turgor  des  Bluts,  ein  erhöhtes  Blut- 
leben, ohne  erst  vorheri^ehende  Vermittlung  des  Nervensystems.  —  Und  ebenso 
wirkt  aucli  dd»  Opiuui  zu  gleicher  Zeit  uud  uuiniiteibav  aut  xXerveu  und 
Blat  sngleicb,  und  bringt  in  dem  letztern  eine  momentane  Erhühung  aeiaar 
Yitalit&t  barfor,  die  ^di  »an  dnidi  die  jedeanal  aa  aabr  in  dia  Siaaa  Ali- 
laada  Aaadabnung  (Turgescenz),  daieb  die  vanaabrla  Tbatigkait  daa  Ha»* 
ama»  aad  darcb  dia  acbabta  Vitalität  dar  von  dam  Blat  aaauttalbar  abbin,* 
gaadao  Prodaku,  a.  B.  dar  Bikafaag»  aad  aadüeb  daiah  daa  ia  GaaM»  ba^ 


*)  Ich  erinnere  nur  noch  an  zwei  Beweiaa  f5r  dia  Ki^entbümliohkeit 
und  [Tuahhän^i^^keit  der  Irritabilltat,  als  eiqrene  ovianisrno  Grnndkralt. 
£ininai  die  Zusammeaziehuni^  uud  Oscilatiou  der  Muskeilaser,  auch  bei  durch- 
acbnittanea  Nerven,  bei  angebrachtem,  aiebt  bloaa  efaeetiacbem,  aondera  aaeb 
meehaniacbem  Reise;  und  dann,  worauf  faaa  bis  jetzt  zu  wenig  Rücksiebt 
genommen  zu  haben  scheint,  das  Nichtermüdetwerden  bei  der  unaufli'Tlirh- 
steu  Arbeit  und  Zusammenziehuug,  wie  wir  solches  bei  dem  Uersen  wabr- 
nebmen,  dahiogegen  alle  von  Nerven  abbangeade  Thätigkeit  der  Bnaadung 
unterworfen  ist.  Dies  zeigt,  glaube  ich,  durchaus  eine  sich  sellist  ^eu übende, 
dem  Organe  selbst  inwobaeude  und  sich  salbet  eraetzende,  geaug  eine  eigen- 
tbümliche,  £raiit. 
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tiAkma/^ag  htIhfMpnem,  «Bd  dl«  dadnnh  fo  sekiAd  m^Hcli«  2en«tm^ 
•  vid  PutmwtM  detMlbm  ao  8l«litbar  mid  deotiidi  aoatpHdit'  —  Wir  ndt- 
Mft  wir  d^n  Begriff  t<ni  TllalttiA  hfifrar  und  vafiynmdar  neliatra,  als  «b 
jelst  gvwdkldlBil  geschieht.  Sehen  wir  nicht  in  den  ebenfalls  lebenden  oc^ 
gnütckni  Wcmo,  den  Pflanseii,  deatliehe  Bewis*  von  Vitalität  und  selbst 
«Isen  «vewifisen  Grad  von  Irritabilität  ohne  Nerven?  Sehen  wir  nicht 
manche  Stoffe  auf  ihre  Vitalität  erhöhend,  andere  mehr  dpftriniirend,  ja 
zerstörend  wirken,  ohne  Nerven,  wie  die  neuesten,  vielfach  wiederholten, 
Versufhe  hinlängrli'^h  l>eweisen?  Und  können  wir  läugnen',  dass  d^m  in- 
nern  aiiioialischeu  Leben  ebenialU  ein  solches  Pflans^Dlebeu  zum  Grunde 
liegt? 

Dass  ich  Alles  mit  einem  Worte  sage:  das  Opium  gehört  zu  deu  Mit* 
tobi,  deren  Whicungsart  sich  Bichl,  wie  bei  andefQ,  tnf  die  Begriffe  Ton 
Reiz,  Eeisang,  Erregung  bescMnken  lisa^  eonden  das,  gleieb  den  li6- 
keri  Agentfen  der  Natar,  der  Wirme,  dem  Lielit,  der  Slelctri* 
eität,  vnmittelbftr  aaf  die  Tittlltlt  selbst  iind%al  alle  Punkte', 
Modifikationett  und  Aeasserangen  derselben  wirkt,  sie  durch- 
dringt and  erfollt,  and  zwar  mit  der  Bigevtbdmitefakeit,  dass  es  die 
organisok'TegetatiTe  Sphäre  des  Lehens,  den  fundamentalen 
plastisehen  Lebensproeess  erhöht,  die  sensible  Sph&re  hin* 
fegen  deprimirt 


liidikitiM. 

Aus  der  oben  festgesetzten  drundwirkuug  des  Opiums  wird  sich 
non  die  G  rundinlikation  zu  seiner  Anwendung  richtig  ableiten  las- 
sen. Sie  fstt 

Krampf,  NerTOsitit,  d.  h.  anemalisehe  oder  erhdhte  Sensf- 
biliilt,  aber,  mlkl  sa  merken,  bei  herabgestimmter  Lebeaaenergie 
des  Blntsystems  nnd  des  gansen  Blntlebens.  —  0iases  gilt  sowohl 
vom  GanssB  als  Tom  Oeitliehen,  sowohl  vom  akoten  als  fom  chronischen 
Zastaode. 

Je  höher  der  Brethfsmns  des  Nerrensystems  steigt,  nnd  je  tiefer  die 
Energie  des  Herzens  und  T>latsy«5tems,  aI??o  des  Fundamentalsystem«:  des  or- 
ganischen Leben»,  gesunken  ist,  das  heisst  mit  nr)(\crn  Worten:  je  mehr 
wahre  Lehensschwiche  vorhanden  ist,  desto  mehr  ist  das  Opium  ano;ezeif:^t 
und  passend  ;  und  dieses  ist  fürwahr  sein  höchster  Triumph,  wo  durch  die- 
ses Missverhältniss  die  dringendste  Lebensgefahr  eintritt,  wie  dies  z.  B.  bei 
bösartigen  Pocken,  Gangrän  und  Typhus  der  Fall  ist.  ' 

Deswegen,  je  mehr  doreh  Torhergegangenen  SSftererlost  oder  dvreh 
kdnstlidie  Blntenteiehangen  nnd  gastrisdie  Ansleernngen  der  Körper  ge- 
schwicht  ist,  desto  hesser  bekommt  das  Opinm. 

Also:  Besinftiging  des  anfgeregten  NtrTensirstems,  Nor* 
mtlisirong  seiner  aaomalisehen  Th&tigkeit  (wohin  aoeh  die  Se^ 
knCionslbhIer  gehdren),  Lösung  des  Krampfes,  ganz  besonders  des 
iChmershaftea,  und  kraftToile  Erhebung  der  Energie  des  Her* 
laai  und  des  ganiaii  OTganisohen  Lebeaa       dies  missen  die 


Digltized  by  Google 


Graudideeti  ^em,  die  uus  im  Auvi^udüug  dei  Upiuutö  bdiUmueu  oder  Uei 
aeioer  Anwendung  leiten. 

Speciell  uud  gau^  besonders  iudicirt  ist  es:  bei  Schmerzen,  bei  dem 
Bedüj^lss,  Schweks  zu  erregen,  äberbaupt  «eon  es  oöthig  ist,  eiAen  ttur* 
km  Afttri«b  von  CeBinim  ntfib  d«r  Ptfl|ikiii«  barroiuibringen,  \m  ackmi^ 
dtendeik  DimawlMmageii. 

Hioaeins  wgtben  sieh  aber  tnob  von  selbtt  4iA  Kiontimindikaliottaa.  — 
Dia  acita  Jats  VaUblatlgktit  und  aaisiiadlUba  DUtbaaia.  ^  8a 
laage  noeb  eine  BIotaBteiahung  angezeigt  ist,  wird  da«  Opium  das  furcht*' 
baiala  Gift  aaia,  ifadaiB  aa  dia  Blutkongeatioa,  baaoadars  nach  dem  Gehirn, 
favaltaaa  ▼amehit  ivad  die  entzündliche  Reizung  yerstärkt.  —  Diaa  gilt 
auch  von  jedem  anfanp^enden  Fieber,  welches  ja  immer  in  seiner  ersten 
Genesis  entzündlich  ist.  Durch  .«solchen  unzeitig-eii  'Gebrauch  des  Opiums 
kann  jedes  Fieber  in  einen  Typhus  verwaudelt  werden,  wie  wir  zur  Zeit 
der  Brown 'scheu  Periodti  oft  genug  sahen,  und  ich  in  uiemer  Abhaudiung 
Ton  den  künstlich  gemachten  Norvenfiebern  sr©Keig;t  habe. 

Die  zweite:  gastrische  A  ii  h  a  1 1  u  ugeu  im  Magen,  wo  das  Opium 
lift  bekommt,  ja  durch  ihre  Fei^ihaltuug  schadet. 

Dia  dritlat  ain  aafar  mr  Aa£15aong  und  Palraaeans  ganeigter 
Zttitaad  daa  Bl«la,  dtf  dmah  Opium  abaaiSülf  Tamahrt  mrd. 

Anrwiag* 

Die  Anwendung  dieser  grossen  Kraft  in  allen  einzelnen  Fällen  nnd 
Krankheiten  darzustellen,  kann  nicht  mein  Zwack  sein.  Dazu  müsste  ich  ' 
die  ganze  Patholofjie  durchgehen.  Denn  es  giebt  in  der  That  keine  Krank* 
heit,  wo  nicht  Opium  angewendet  worden  ist,  und  unter  (gewissen  Oc^in- 
gun'_'-PTi  mit  Hecht.  —  Sondern  mein  Zweck  ist  nur,  die  Fäüe  anzuuel  rii , 
wo  es  ganz  vorzüglich,  ja  einzig,  dasteht,  die.  wo  die  Anweuduag  üweilel- 
haft  ist  uud  genaue  Bestimmung  bedarf,  und  die,  wo  es  noch  zu  wenig  ge« 
kanut  und  benutzt  wird. 

IiokalantadndniigaiL 

Vonui  alaha  aaiaa  Kiaft  in  Lokal  antsfindangany  —  «abai  maa- 
char  jatiig»  PUagaumiat  daa  Kopf  aehattala  wiid.  Ahar  aa  lai  aa, 
aad  iah  halta  dan  gahdiigaa  Gabraäch  daa  Opinaw  bai  £nlauiidoagaa  Inr 

einen  HattptTorzug  der  neuern  Praxis  und  für  aino)  Haistergriß'  daa 
Piaktikara.  —  Der  Fall  ist  diaser.  £s  geschieht  zaweilen,  ja  nicht  sei- 
tan,  daaa  nach  gehöriger  Anvandung  der  allgemeinen  nnd  ortlichen  Blut« 

entziehunj^en  nnd  anderer  antiphln<T)sti.«chen  Mittel  die  Symptome  der 
örtlichen  J^vntrfnjdung  nicht  ganz  nachlassen,  oder,  nachdem  sie  sich  ver- 
mindert hain  ii ,  mit  vermehrter  Helligkeit  wieder  eintreten,  z.  B.  bei 
pleuritischer  Aliektion  der  öeiteustich,  der  Hüsten,  die  Kurzathmigkeit; 
der  Puls  aber  zwar  geschwind  und  fieberhaft,  aber  so  klein  ist,  dasa 
man  ke  iuen  Aderlääs  mehr  wagen  dart.  liier  ist  zwar  durch  die  Auti- 
^hio^u^^ia  der  Antheil  des  Blota  nad  daa  Blatayatama  an  dar  Batsaadang 
gfhoban;  abar  dia  Raiaoag  dai  NanaaayataoM  daa  aatadodataa  Thaila» 
dif  axhöhta  SaaaibiUtil  odar  dar  Krampf,,  nia  naa  aa  aaah  naanl., 
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in  dem  entzuDdeten  Theile,  ist  surückg^bUelMS,  ja  oft  nodi  dnrcb  die  Sehwi* 
chang  nach  zu  sUrken  Aderlässen  yermehrt  —  nnd  je  mehr  wir  nun  noch 
Biut  lassen,  desto  mehr  yermehrt  sich  der  Schmerz  und  die  andern  örtlichen, 
Symptome,  und  müssen  sich  vermehren.  Hier  ist  das  Opium  das  einzige 
das  gottlichste  Mittel;  es  kann  binnen  24  Standen  alle  Ueberreste  der  £nt« 
Zündung  gleichsam  wegzaoberu,  denn  es  vercini^^t  die  beiden  hier  nöthigen 
Kräfte  in  einem  sonst  nirgends  zu  tiudenden  Grade,  einerseits  den  lieber- 
schu5S  der  erhöhten  Sensibilität,  den  Krampfzustand,  aus  dem  entcnndeten  • 
Theile  wegzubringen,  andererseits  die  zu  sehr  geschwächten  und  nnthätigen 
Gefäs.se  wieder  t^o  weit  aufzuregen,  dass  dadurch  der  .Grad  von  Thätigkeit 
derselben  erzeug;t  wird,  der  zur  Wiedereinsau^iunL'  des  stockenden  oder  ex- 
traTasirenden  ßiutes  und  zur  Vollendana;  der  immer  nothif]jen,  .sowohl  örtli- 
chen als  allgemeinen,  Krisis  erfordorlich  ist,  —  welches  beides  durch  fortge- 
setzte Antii)hlo<j[0!sis  nur  verschlimmert  werden  muss. 

So  ist  es  besonder.«  hei  Pleurtvsiea,  oder  schmerzhaften  Pneumo- 
nien. Der  reciite  Gebraucli  des  Opiums  kann  hier  dem  Kranken  viel  Blut 
ersparen,  ja  oft  allein  das  Leben  retten.  Aber  hier  bedarf  es  des  wahren 
ivenuerblicks,  und  hier  kann  man  den  Meister  kennet)  lernen.  Denn  leider 
kann  es  hier  auch,  zur  Unzeit  angewendet,  den  (rrosst^n  Schaden  anrich- 
ten, und  nur  zu  lange  und  zu  oft  haben  wir  dies  während  der  Brown'- 
schen  Periode  gesehen,  wo  mau  sich  begnügte,  ohne  "vorhergeganiiene  Blut- 
entziehun^  und  gleich  von  Anfang  an  Opium  zu  G;eben.  Der  Schmuiz  hörte 
aucli  hier  auf,  aber  die  Oppression  blieb,  die  Ku:zuuJuii;j;  zertheilte  sich 
nichi,  und  es  erfolgte  nun  entweder  Uebergang  in  Bra^d  und  todtlicher  Aus- 
ganc^,  oder  in  Verhärtung  und  Eiterung;  der  Kranke  kam  mit  dem  Leben 
davon,  erholte  sich  scheinbar,  man  rühmte  die  beilsame  Kraft  des  Opiums, 
aber  er  trug  den  Keim  des  künftigen  Todes  mit  sich  fort,  der  nun  nach 
längerer  oder  kürzerer  Zeit  zur  Fhthbis  sich  entwickelte.  —  Denn  das  ist 
eben  die  gefuhrlich«te  Seite  det  Opinme,  daaa  ea  Sebmersen  nod  Krankheits- 
gefühle temporell  beschwiehtigen ,  nnd  aowohl  den  Arzt  als  ^en  Kranken 
in  die  geflhrtiehe  Tänsehuug  des  Besserbefindena  Texsetzen  kann,  wodurch 
dann  die  gänstigen  Tage  der  Anwendung  kräftiger  Heilmittel  versännit 
waadaii. 

Nnr  also  dann,  wenn  nach  gehörigen  Blutenf Ziehungen  nnd  gehörig 
angewendeter  antiphlogistischer  Methode  das  Stechen  in  der  Brust  nicht 
ganz  anlbören  will,  oder,  wenn  ea  aaeh  nach  den  Blatentziebungen  auf- 
gehört halt«,  immer  wiederkehrt,  ja  oft  wieder  heftiger  wird,  das  Vesi- 
katorium  aneh  nichts  hilft,  dec  Puls  dabei  klein  nnd  weich  ist,  nnd 
durchaus  keine  BlBientziehnng  mehr  erlaobt,  dann  —  es  ist  gewöhnlich 
gegen  den  dten  oder  fiten  Tag  —  ist  der  rechte  Zeitpunkt  fdr  die  An- 
wendung des  Ofivms;  ein  Oran  Opiam,  in  der  Form  des  Dower*achen 
Pnlteta  des  Abends  genommen,  thot  Wnnder,  zaubert  die  Ueberreste 
der  Entsondung  in  einer  Nacht  weg,  and  ToUendet  die  zögernde,  sowohl 
örtliehe  als  allgemeine  Krise.  Oder  man  bediene  sich  der  von  mir  in 
■olehen  FiUan  «nzihlige  Mal  mit  dem  ausgezeichnetsten  Erfolg  ange- 
wandetan  Verbindung  mit  dem  Quecksilber,  durch  welches  zugleich  auf  den 
Ijaifhatiaehaa  Antheü  der  Kntsdndung  und  dae  etwa  surückgebliebena 
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lymphatisdM  Koagntam  oclwr  JBxtomfWtt  «vIUmii^  und  «iasüKgWB^  |;«wii^ 
ninL 

üalomel.  Gr.  Tj. 
Opii  Gr.  ij. 
Sacch.  alb.  Drachm.  ij. 
IC.  f.  PuIt.  Divid.      sex  part.  aequal. 
D.  S*  Alle  2  od«r  S  Stunden  eins. 

Man  wlffl  oft  mr  gansfla  Volleadimg  dtr  Kar  nieliti  mkn  nöthig  har 
btn,  als  dnett  24  oder  48  Standon  lang  fintgasatttoa  Oabraoob  diataa  Mit- 
tola  mit  wamteiB,  expoktorfraidom  Oetrank.  Dar  Schmera  Tondiwladet,  4or 
Adi^m  ^ira  frei,  es  findot  sieb  Anawnrf  und  kritiaelMr  SchvaiR,  und  der 

fieberhafte  Puls  beruh! prt  sich. 

Ja  im  Anfange  einfacher  cnt/nnHi-h-rhonmatischer  Plenresien  ist  es  oft 
zur  <^anzon  Knr  hinreichend,  einen  kräftigen  Aderlass  am  Arm  an  Bnai^ett, 
und  gleich  darauf  ein  Dower'^ches  l^ulver  zu  j^eben. 

Reibst  vuii  der  Herzentzündung  ist  n)ir  ein  Fall  bekannt,  wo,  nach- 
dem man  so  stark  x\der  gelasseu,  als  es  möglich  war,  dennoch  da«  fürchter- 
lichste Herzklopfen  mit  der  heftijrsfen  Todesangst  niclit  nachlassen  wollte; 
yergebeus  wurde  Aqua  Laurocerati  gegeben;  Opium  hob  diese  Ueberreste 
bald  und  ToUkommeii. 

N«r  empfible  tob  bei  aller  Anwendniig  deeOpfuM  in  Batsindungskiaiik- 
heiten  aorgfUtige  Rdekaiebt  aof  dam  Potot  ala  das  Hanptkriterioai,  ob  es  paa-  - 
aeäd  ist.  Niebt  bloaa»  daas  aus  aoeiat  diea  Mittel  niebt  ober  anweiid«a 
daif,  ala  bis  der  Pvla»  wie  sebon  geaagt,  aelne  H&rle  mid  Stitfce  TOilefaia 
bat,  sondern  aneb  aacäi  der  Anwendung  beobachte  man  ihn  g^oaii,  und  wird 
er  dabei  von  neuem  wieder  härter  und  beschleunigter,  so  ist  es  ein  Beweis, 
daaa  noch  ein  Ueberrest  von  Blutentzundlichkeit  zurück  ist,  den  das 
Opium  wieder  ^infrpir^  und  dann  ist  es  noch  zu  früh  für  dri»;  '^piam,  und  man 
5:etze  CS  wieder  weg^,  und  halte  sich  lieber  an  die  nickt  erhitzenden  iVorco- 

/l'ca,  IlijoscijcimuH,  Aqua  Ldiirncerasi^  Digitalis. 

Das  Nämliche  linden  wir  bei  allen  andern  örtlichen  Entzündungen,  und 
nach  den  nämlichen  Grundsätzen  zu  verfahren.  —  Bei  allen  Entzündun- 
gen der  Unterletbseingeweide,  der  Leber,  der  MiU,  des  Magens.  Inson- 
derheit bei  Sntsdndimgen  dee  Hagens,  wo  bekanntliA  wegen  der  groaaen  Seasi- 
bilit&t  nnd  NerTensympatMe  der  nerrdae  Aatbait  so  bedentand  sein  kann,  daaa 
der  Kranke  im  eiganüiebslan  VeiaCande  niebt  an  der  Entamdong,  sondern  an 
allgemein  dadttreh  erregtem  Nefrenktampf  atirbt;  Uer  ist  in  der  Tbal  daa 
Opiam  oft  das  einxlge  Lsbensrett|in|pmitteL  ^  Wir  aeben  daa  NimUebe  bei 
der  (^k/oUra  acutitssima^  aoeh  bei  der  Cholera  orientalis,  deren  wahre  Bebandi» 
long  fiberbaopt  nichts  anderes  ist,  als  die  Behandlang  der  beftigslen  Magen- 
entzündung —  dass  nach  gehöriger  Blutentziehung  das  einzige  Rettongsmit- 
tel  0})ium  mit  Cnfomel  nnd  schleimicht-olichten  Getränken  ist.  —  Eben  so 
gioht  r>s  V>Ai  flpr  Darmentr.ünduni;,  bei  dem  Ileus  in/!amtn'!fnni!.<< ,  wenn  nach 
gehüii^t-u  Iii u toiitziehungen  dennoch  durch  den  nervösen  Leberrest  der  Ent- 
zündung dti  kiampfhaffe  Zusammenschnürun«^  der  Gedärme,  die  Leibesver- 
stopfuug  aulialtj  kein  grösseres  Mittel  zur  Bewirkuug  der.Darmausleeruug  als 
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Cbtomd  mit  Opiaiii  ini<l  warne  Bad«r  Dies  gilt  Mlbsl  tob  Aau,  hVA  olB 
BQtbi^  «etd»iideii,  Purgümitteln.  6te  wirken  irar  in  Yeibittdong  mit  Opiim, 
od  Beeb  Benlich  gab  man  bei  eittem  battniekigtn  Jletts  selbst  das  stärkste 

ZJlrMAeinit,  das  Oieum  Croton..  lange  ▼ergebiicb,  bis  man  es  mit  Opiom 
Tersetzte.  —  Dasselbe  jilt  von  der  Blasenestsnndong,  UchuHa  infiam' 
mnturia.  Wenn  die  Blutenlziehangen  Ter<rebens  angewandt  sind,  wenn  der 
Katheter  uiui  dis  diuretiMbeu  Mittel  ibrea  Dienst  veisageji,  dann  macbt 
OpiuDi  ileii  Harn  flie.-^jieii, 

Be.suuildre  liückijicht  verdient  noch  die  Halseutzü  nd  u  n  und  insbe- 
sondere der  Cronp.  Es  hi  bei  allen,  und  besonders  bei  dem  letztern,  eine 
der  wichligsleu  Regeln  der  Praxis,  dass  ancli  hier  ein  Zeitpunkt  eintreten 
kann,  wo,  nach  gehörig  angewendeter  auliphlogistischer  Methode,  und  da- 
dnrcb  gehebetMtt  Mnfrvia,  dte  Nervenentitndang,  d.  b.  ein  krami^hailef 
Zwiaad  in  den  Halsorgantn  der  Deglutitloa  oder  Respiration  snricltbleiM, 
■■d  im  erstera  Ftsll  die  Besebweide  des  Bcbltiekeiis,  und  Im  letatem  die  des 
Atbnieiis  eben  so  fertdaneni  als  b«i  der  Torbandenen  Bntsändimg,  Ja  neck 
binterdrein  den  Tod  herbeÜpbren  kann.  —  Hier  kann  nun  die  ibrtgetettte 
aBtipbiogistische  Metbode  gar  nichts  mehr  helfen,  denn  der  Zustand  ist  nun 
der  von  der  Entzündung  znruckacebliel  eiie  Krampf;  Opiiiiu  allein,  oder  ein 
ähnlirhes  kräfti;;es  krrtmpf>ti!!(  iides  Mittel,  ein  Vesikatorium  an  den  Hals, 
krauipf-tillendo  erweichende  Kataplasmen  können  Hülfe  bringen.  —  Ich 
l^ianhe  hierauf  Ite-?onders  in  Be^iehnnj  des  Croujis  aufnjerksam  machen  zu 
müe^^;u,  wü  icli  Lenierkl  hai>e,  üasö  mau  nicht  .selten  Ith  -:-  !  i  i  der  Idee  der 
Entzündung  un«l  AntiiihlDjnsis  stehen  bleibt,  nnd  der  Kranke  deswegen  nicht 
gebellt  wird,  du  hintrugen  in  diesem  Zeitpunkt  die  AD\Aeadung  des  Opiums, 
des  MoicbiiSy  oft  augenblicklieb  alle  Ueberreste  des  Uebels,  die  raffokatori- 
sehe»  ZafSlIe  wegzaubert  ond  im  eigentlicbateiB  Yeislande  das  Leben  rettet 
—  Hieraos  allefat  mnss  man  sich  aoeb  den  Wfdenproeb  erklären,  dass 
maaebe  Aente  die  Knmkbeit  für  entsfindifcli,  andere  fflr  krampfhaft  halten, 
nd  swtr  beide  auf  die  Wiriniag  der  Mittel  gesUHst  Beide  haben  in  ge-  ^ 
Iiissem  Binne  Recht.  Denn  obgleich  die  Krankheit  ihrer  Natur  und  ersten 
Bntstehang  nach  immer  entsdndlich  ist  und  durch  blosse  Antiphlogistica  oft 
'  geheilt  werden  kann,  so  kann  doch  das  entzündliche  Stadium  oft  sehr  schnell 
in  das  kranipfhaftei  nervöse  übergeben,  nnddann  reiten  nnr  kräftige  Inrampf- 
tüllende  Mittel. 

Auch  die  Hirnentzündnu;::  "rnnf»»  panz  nach  denselben  Grund- 
sätzen behandelt  werden,  ja  das  Upinni  tindei  hier,  in  doppelter  Hin- 
siebt, auch  als  speciiisches  sensorielles  Mittel  seinen  Platz,  sobald  nach 
gehörigen  Blutentziehungen ,  Auwendung  der  Kälte  und  antiphlogistischer 
dMdbrsnder  Mittel  Betäubung  oder  Delirien  niebt  weiehen  vollen  md 
der  Pols  keine  Blotenttiehnngen  mehr  erlaubt;  hier  ist  die  Entsdndong 
in  den  nerresen  ZnsUmd  des  Oehims  fibergegaiq^en,  oder  es  ist  aaeb 
webl  sebon  seröses  Extrayasat  entstanden,  nad  das  (^inm  ist  oft  allein 
binreicbend,  diesen  ganzen  IJeborrest  bfnwegsttnebmen ,  womit  man  je- 
doch, in  der  letzten  Kücksiebt,  neoh  das  Calomel  verbinden  kann.  — 
Ks  bat  mich  gefreut,  diese  Yon  vielen  Aenten  über  der  blossen  Anti' 
pMo^oste  vergesiene  Anwendang  in  der  neuesten  iieit  dnrch  den  wohl* 
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thatigeli  Gebrauch  des  Opinms  bei  dem  DeHrium  polaiortm  vieder  m  fiiim- 
Betung  gebracht  sa  sehen;  aber  eben  so  sehr  habe  ich  mich  gewundert, 
iass  man  diesee  als  etwas  Neues  betrachten  konnte,  da  es  bei  solchen  G«- 
himaffektionen,  die  ihrer  Natur  nach  nerfoe,  oder,  nach  gehobener  Blutanfe- 
zöndnng  in  den  nervösen  Zustand  übergegangen  sind,  ein  lingst  bekanntes 
und  Ton  den  besten  Aersten  empfohlenes  Kittel  ist. 

Wie  heilsam  das  Opium,  nach  diesen  Gmndsatsen  angewendet,  bd 
Angenentsdndnngen  sei,  wird  jetxt  allgemein  anerkannt. 

NerTcafieber  und   Typ huM^^i^ 

Dies  führt  mich  zu  dem  Nutzen  des  Opiums  bei  dem  Nerve nliahi 
und  Typhus.  —  Nicht  dass  ich  hier  auch  immer  eine  Hirnentaandan^r  als 
Uraache  betrachtete,  aber  so  viel  ist  gewiss,  dass  hierbei  immer  krankhafte 
Aflfektion  des  Gehirns  und  Nervensystems  und  das  Gehirn  eben  so  hier  der 
Centralpuükt  der  Krankheit  ist,  wie  bei  Entzöndangsfiebem  das  Her«.  — 
Leicht  gesellt  sich  auch  hierzu,  "«ie  zu  jeder  ortlichen  Reizunt;;,  eine  Blat- 
koügestion,  aber  von  Kongestion  zur  Eutziiuduufj;  ist  noch  ein  himmelweiter 
Unterschied,  und  immer  bleibt  dieser  Antheil  des  Blutsystem?  nur  accet.<o- 
risch,  ist  nicht  •wesentlich.  —  Für  die  Anwendung  des  Opiums  aber  macht 
dieser  Zustand  einen  sehr  wichtigen,  ja  den  entscheidenden  Unterschied. 
So  «ehr  daher  das  Opium  hier  für  die  nervöse  Alfektion  des  Gehirns  and 
Nf  rveusystems  indicirt  erscheinen  kann,  so  wird  es  doch  hörhst  schädlicl} 
wirken,  wenn  damit  Blutkongestion  oder  Entzündung  dea  Gehifii.-  verbun- 
den ist.  Hier  wird  das  Opium  sicher  nur  dazu  dienen,  den  Ueber«z;anj  in 
Sopfii  und  Apoplexie  zu  l)eschleunigen.  Hierüber  bedarf  es  leider  kein 
Wort,  da  das  grosse  Experiment,  \\as  während  des  Brown 'sehen  Systems 
hierin  mit  dem  Opium  angestellt  wurde,  uns  nur  zu  traurig  darüber  belehrt 
hat.  —  Aber  um  so  nöthiger  ist  es,  nun  auch  die  andere  vSeite,  die 
darüber  vergessen  hat,  wieder  heraus  zu  heben  und  dem  Opium  auch  hier 
sein  Recht  widerfahren  zu  liisseu. 

Es  sind  vier  Fälle,  wo  die  Anwendung  des  Opiums  bei  Nerveuliebeia 
höchst  wohlthätig,  ja  unentbehrlich  ist.  '  ■ 

Einmal,'  wenn  tou  Anfang  an  das  Nerrenfieber  rein  nerros,  d.  h. 
ein  Schwachheitsfieber,  ist,  durch  fibeimässlge  Anstrengung  derKraftsi 
fixcesse  in  Fenere  und  Onanie,  anhaltendes  Uebwmaass  im  Trinfcan  u.  d<^l 
erzeugt,  oder  in  einem  schon  nervösen  Subjekte  entstanden  ist,  wenn  gv 
kein  Zeichen  von  Entsnndung  sich  äussert.  Hier  J»nn  man  bald,  naeh  ei- 
nigen Ansleerungsmitteln,  su  dem  Gebrauch  des  Opiums  schreiten,  und  sft 
ist  xnr  gansenKur  nichts  weiter  nöthig.  —  Dahingehört  auch  die  neulich  ss 
gerühmte  Anwendang  des  Opinms  bei  der  Trunksucht,  bei  dem  thürimm  ^a» 
uaorum,  —  jGSs  giebt  femer  eine  Art  nerTÖser  Fieber,  die  hauptsidilich  bei 
sarten,  jugendlichen,  nervösen  Subjekten  vorkommt  Die  Kranken  liegao  mM 
gereistem  Puls,  grosser  Mattigkeit,  aber  ohne  alle  Lokalsymptoma  ab  leicbH 
Delirien,  und  ohne  alle  Anseigen  Ton  Entxundlichkeit  im  Pulse  oder  BliS 
kongestion  nach  dein  Kopfe;  die  antiphlogistischen  Mittel  erleiofatem,  aber  fw^ 
her  und  Delirien  dauern  8^14  Tage  lang  fort.  Hier  bedarf  es  nichts  weil«^ 
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als  za  der  antiphlogistischen  Potion  eines  kleinen  Zusatzes  Toa  TmoiitM 
Opü,  und  die  Deliri"!)  nebst  dem  Fieber  lassen  bald  nach. 

Zweitens,  weun  nach  der  nöthi;^en  Blutentzünduug,  AnweTi  liiiiL!;  der 
Kälte  und  Abfähruugsmittel  zwar  die  Zeichen  der  Kongestion  ceasiren,  aber 
das  Deliriam  nicht  nachlassen  will,  ja  oft  nan  er^ft  in  Ra5Prei  übergeht, 
liier  iht  es  rein  nervöser  Natur,  und  Opium  —  am  besten  mit  Laiomei  in 
otiger  Ifiaebung  —  thot  imn  efk  Alles. 

Nie  ««cde  Utk  die  Presde  vergessea,  die  mir  hier  dae  Opium  bei  eioeoi 
meiner  vertiioten  HeriA  Kollegen  bevirlite*  Er  lag  am  7ten  Tage  ene» 
leW  keAiigen  mil  kleinem,  kaiun  m  aahltnd«n  Pola,  8o|K»r,  Dnli- 

fiM,  Flednen^nngen.  BlntenUiebtuigeB,  Kälte,  Abf&hmgen,  GalamM  vn- 
f*n  reichlich  angewendet  Kr  erhielt  obige  Pulver  mit  Mamel  und  Opium 
und  nach  6  Dosen  war  der  Puls  langsam  und  gehoben,  die  XiampfinfiUie 
verschwunden,  der  Kopf  frei  und  die  Krise  bewirkt;  die  Besserung  fing  von 
dem  Tage  an  ^ich  cinzu^^teil^n  und  vollkommen  zu  macben.  —  Und  wie 
Tfiele  ähnliche  Fälle  küuute  ich  anfVihrpn! 

Dritten-  wenn  der  Typhus  von  Anfang  an  mit  Diarrhoe,  Dyseuteno 
oder  Cholera  verbuiuien  ist,  wodurch  schon  eine  Ableitung  von  Geliim  He- 
1^'irkt,  aber  desto  grössere  (iciahr  der  gänzlichen  Krai'terschüpfung  und  des 
Todes  06  mMtmtMM  berbeigefohrt  wird.  Hier  iat  das  Opium  das.  einzige 
Mütel,  um  dieae  Ptofoaaion  an  bemmen,  die  Debeigereiatbeit  dea  DArmk»* 
nab  sa  bee&nHigen  ood  dadnreb  daa  .Leben  an  retten.  Slnr  mnaa  man  ai- 
cber  sein,  daaa  die  ernten  Wege  gebeiig  gereisigt  aind.  —  80  war  ea  im 
JfnhA  1806  nnd  7  bei  der  Ktie^ipeat  in  Pranaaen,  wo  dln  Diarrboe  weaent- 
lich  ndt  dem  Tjffkm  verbnnden,  nnd  wo  daa  Opinm  allein  da»  itettnnsi* 
mittel  war. 

Viertens,  wenn  der  Zeitpunkt  des  gänzlichen  Sinkens  der  Kräfte» 
wenn  ludu  rrtin  ritalis  eintritt  nnd  die  kräftigsten  Nervina  nnd  Eritantia 
den  •zre'^ntikeiic !i  kleinen  schnellen  Puls  nicht  hf'ben  wollen,  iiier  kenne  ich 
kpiii  >.  >  r  ^  Mittel  als  einen  Zusatz  von  Lmdaüum  zu  den  andern  Heia» 
luiliein  Hl  oller  wiederholten  kleinen  Dosen. 

Man  muss  es  gesehen  haben,  wie  liier  das"^  üpiuni  in  einer  Nacht  den 
kleinen  schnellen  Puls  iu  einen  ruhigen,  vollen  und  kräftigen  verwandeln, 
die  Delirien  bembigen  nnd  daa  Beweaatsein  wieder  beratdien,  die  aebwi- 
ebenden  Analeernngen  bemmen  nnd  eine  fUrwabr  wnnderglei<^  Verwand- 
Img  berforbringaft  kann  nm  dieaea  Uittel  ak  dio  beirliobite  Gabe  die 
HiauMla  an  pfeiaen. 

Nnr  Teigeaae  man  beim  Nerrenfieber  nie  die  Wammg,  nnr  erat  na«b 
gehöriger  Anwendung  der  abfiSbienden  nnd  Tom  Kopf  Ableitenden  HlUel» 
nnd  niebt  an  fröb,  daa  Opinm  ansnwenden«  » 

Weobaeifieber. 

Aber  am  glänzendsten  tritt  die  Wirkung  des  Opiums  hervor  bei  dem 
Wechselfieber,  am  meisten  bei  dem  peruiciosen  Wechselfieber. 
Iiier  ist  es  oifenbar  das  einzige  Rettungsmittel  des  Lebens,  nnd  erst,  seitdem 
wir  diese  Kraft  des  Opiums  kennen  (was  wii  haupisuchiich  L.  Hofmana 
vordanken),  können  wir  sagen,  dass  wir  Meister  dieser  Krankheit  sind.  £a 

88« 


ftb^  ih»  Waclualfiftber,  «o  jedtr  PftroxysAns  ndt  eiiiMB  lobeiugdSbr* 
lich«ii  Symptom,  Apoplex!«,  Sopor  o.  dg);,  voibaiidM!  ist,  und  uro  gowAo- 
lidi  der  «weite  oder  dritte  Peroxynnae  todUich  iet.  Hier  kmn.  dae  Opium 
«ut  doppelte  Weite  LelMoerettBag  gewilireD.  Einmal  irilirend  dee  AnlUiB  * 
efaier  sokheik  Apoplexie.  Wer  hier  durch  Aderlamn  helfen  will,  der  irrt 
sehr;  der  ganse  Asftll  ist  nichts  als  Krampf,  und  nur  Opiam  kann  ditien 
lösen  und  den  apoplektischen  Zustand  aufheben.  Zweitens  aber,  um  den 
Anfall  2ü  verhnteii.  Es  ist  der  Paroxysnius  eine.«;  Wcchselfiebers,  und  es 
kommt  hier  Alles  darauf  au,  den  l^arnxy.nin«,  zu  verhüten,  oder  das  Wech- 
sellieber schnell  zu  supjirimireii.  Dieses  k;inu  aber  auf  keine  sicherere 
Weise  «geschehen,  als  wetnu  mau  dem  Kranken  während  der  Apyrexie  eine 
Unze  irisch  und  fein  alkobolisirter  China  regia  und  zu  der  letzten  Dose  un- 
mittelbar vor  dem  Aufall  1  Gran  Opiuui  giebt,  welches  uberhaopt  bei  aJlen 
bartitiekige»  WechBelfiebeiu  als  die  gewiasMte  Methode  ihrer  Uaterdrfik- 
kimg  sn  betraehten  ist. 


Krämpfe. 

DaM  das  Opium  bei  krampfhaften  Nervenkraukbeitea  das  groaste 
Mittel,  und  daher  gewöhnlich  die  letzte  Zuflucht  ist,  das  wei???  Jedermann, 
und  dies  ist  «eine  aHp:emeiiiste  AnweiidonGr.  Ja  jedem  Afterarzt  fällt  hei 
dem  Worte  Krampf  auch  das  Wort  —  aber  auch  nur  das  Wort  —  Ojuum 
ein  —  und  eben  hierin  iiei^t  ein  jjrosses  Unj^lück.  Denn  auch  hier,  welcher 
himmelweite  Unterschied  ist  zwischen  den  Krämpfen,  -wo  Opium  hilfh  und 
denen,  wo  es  schadet,  ja  unersetzlichen,  tudilicheu  Naihtheil  bringt!  — 
Und  wie  Wenige  keimen  und  beachten  ihn!  —  Die  Fälle  zu  ontersoheideu, 
aei  Uer  uela  Zweck. 

Diei  Fälle  aind  et,  die  man  hier  sorgfaltig  au  unterscheiden  hat,  ehe 
man  Opiom  anwendet.  Ob  der  Krampf  mit  YoUblntigkelt,  Kopfkong^rtlon, 
oder  gar  entsfindlicher  Diatbesfs  Terbonden,  oder  wohl  gar  dadurch  allein  er- 
regt ist;  ob  er  mit  gastrteäien  ünreinigkeiten  verbunden  oder  dadurch  er- 
seogt  ist,  oder  ob  er,  ohne  diese  Komplikation,  rein  nervöser  Natur  ist.  Im  er^ 
stem  Falle  (wobei  ich  besonder?  an  jagendliche  Körper  und  kleine  Kinder 
in  der  Zahnarbeit  erinnere)  wird  das  Opium  die  Krämpfe  vermehren,  und 
leicht  zur  tödtlichen  Apoplexie  f-teigern.  Hier  muss  d'ir  luuis  erst  duich 
Blutentziehungen,  antiphloo isti'^rho  und  ableitende  Mittel  (iie  Kongestion  ge- 
hol  eii  wiMiieii,  und  oft  ist  die»  allein  schon  zur  Beseitigung  der  Kräinptü 
voUkumiiieu  hinreichend.  Und  nun  erst,  N\enn  dann  uoth  die  Krämpfe  lurt- 
daueru,  ist  Opium  erlaubt  und  uuilreich.  Doch  wird  man  auch  da  besser 
thon,  erst  nicht  erhitzende  AatUptumodica  anzuwenc^en ,  z.  B.  Hj/osc^amus, 
Ägua  Lanroeeratiy  Zink,  und  erst*  wenn  diese  unaareiehend  sind,  das  Opiitm. 
—  Im  aweiten  Falle  wird  eben&ils  das  Opium  nicht  helfen,  sonifem  schaden. 
Hier  moss  erst  dnreh  Brech-  und  AbfShrongsmittel  der  Magen  nnd  Darm» 
kanai  gereinigt  werden,  welches  oft  allein  schon  aar  Beseitigiing  der 
Kslmpfe  hinreicht,  nnd  erst  nach  ihrer  Anwendung,  bei  fortdauerndem 
Krampf,  Opium.  —  Im  dritten  Falle  alieiu  ist  Opium  passend  und  hulfreicb, 
and,  je  mehr  der  nervöae  Kiampftnstand  auf  wahre  Schwäche  foasiitisi,  oder 
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jo  mehr  man  vorher  dorch  BlatentziehangeD  und  Abführangsmittel  geschwächt 
bat,  geuo«;,  je  mehr  der  Puls  klein,  weich,  leer  ist,  desto  hüifreicber  ivird 
es  sein.  Doch  ist  auch  hier,  bei  den  rein  hysteriscbeu  Krämpfen,  die  Be- 
merkonf;  zu  machen,  dass  die  hysterische  Nervenstimmang  oft  eine  eigene 
Idiosynkrasie  siegen  das  Opium  mit  sich  führt,  daher  man  wohl  that,  es  bei 
solchen  Subjekten  immer  mit  einem  CorrigeuSy  z.  B.  fh/osci/amusy  Casforpum^ 
zu  verbinden.  Die  Sydenham'sche  Komposition  bezieht  sich  schon  hierauf, 
so  wie  überhaupt  die  früher  von  den  Aerzten  nöthi^  gefundenen  vielfachen 
Verhinduntreii  des  Opiums  mit  aromatischen  und  balsamischen  Substianxen, 
in  der  Form  des  Theriaks  und  Mithridats. 

Ueberhaupt  aber  ist  die  ßemerkun^^  wichtiti,  die  sich  mir  darch  viel- 
tarhe  Erfahrun«j^  bewährt  hat.  d;i>^s  bei  heftigen  Krämpfen  von  nervöser  Art, 
lie^ouders  des  Unterleibef?,  nnd  bei  solchen,  die  im  Rückemriai k  und  Inter- 
kostalnerven  ihren  Ilanpt^rund  haben,  die  Anwendun«^  des  Opiums  in 
Klystiereu  unendlich  wirksamer  ist,  als  durch  den  Mund  genommen. 


Traumatische  MexvenaffektioD. 

Noch  verdient  besondere  liemerkonj?  die  traumatische  Heiz  an g.  — 
Wenn  nach  schweren  Verwundungen,  starkem  lilutveilust,  oder  Blutentzie- 
hurig,  der  Kranke  krampfhaft,  btarr,  halb  leblos  daliegt,  oder  wenn  in  solchen 
Fällen  am  2.  oder  3.  Tage  die  Schmerzen  äusserst  heftig  werden,  sich  im 
Palse  und  ganzen  Habitus  Zeichen  eines  nervösen,  krampfhaften  Zoatimdea 
elnatelleu,  die  Enfzundang  keine  lebhafte  Farbe  bat,  der  Siteningapfoceas 
mehr  iclioirSs,  als  parnlent  sa  werden  droht,  dann  ist  f&rwakr  das  Oplnm^das 
einzige  Mittel,  vas  den  Kranken  rettfu  und  der  ganaen  Seene  sehr  acbnell 
«ine  andere  Gestalt  geben  Jcanii,  indem  es  ao  gleicher  Zeit  den  Schmerz 
besänftiget,  den  Krampf  loset,  die  Lebenskraft  erhebt,  nnd  beaondeia  daidh 
seine  eigeothomltche  fiinwiikuag  auf  das  Blutayatem  und  besäen  PlasUcit&t 
den  Entzündongs-  und  £iterangaproces8  an  Terbesaern  vermag. 

Noch  kunlich  überzeugte  ich  mich  hiervon  bei  einem  Kaiaerachnitl 
Die  Kranke  war  schwächlich,  am  5.  'fa^e  nach  der  Operation,  86  Stunden 
nach  dem  Wasserspringen  operirt,  die  Operation  in  6  Minuten  durch  Gra- 
fels Meisterhand  vollendet,  zwei  Mal  vor  der  Operation  und  einmal  nachher 
zur  Ader  gelassen.  Sie  hatte  bisher  die  Riverische  Saturation,  nnd  ab- 
wechselnd Exir,  Hjfogeyam,  und  Aqua  Laxtroeerati  erhalten,  wodarcb  die 
Bchmerzen  gemässigt  waren.  Den  5.  wurden  die  Sehmersen  äusserst  heftige 
wehenartig,  bis  zum  Schreien.  Der  Pals  stieg  anf  ]135,  war  klein,  die  Hände 
wurden  kühl,  klebrichter  Schweisa  stellte  sidi  ein,  die  Wundeuentziindnng 
war  nicht  lebhaft.  Sie  erhielt  Lautlam,  /•j«.  gtl,  Liq,  anod.  gtt.  ij.  alle 
Stimden.  Nach  wenigen  Stunden  Hessen  die  Schmerzen  nach,  der  Puls  hob 
sich,  ward  um  20  Schläge  langsanier;  die  Wandränder  lebhafter  entxündet, 
die  Absonderung  weniger  ichorös,  und  von  nan  an  uafaim  der  ganze  Heilnnga- 
procesa  einen  normalen  Gang  nnd  endigte  glücklich« 

Paas  daa  Opium  im  TWmhi«  und  Tetan9t  traumaüevt  das  eimige 
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noch  fibrige  Rettun^mtttel  ist.  hraache  ich  kaum  za  erwähnen.  Die  ganm 
roedicinische  Weif  ist  davon  öheracuj^t.  Uixl  Tiior  fritt  g^erade  die  Nerven- 
krampf lösende  Kraft  desselben  höchst  wunderbar  hervor.  Die  ^anze  Ner- 
vensensibilität  ist  hier  durch  diMi  Krampf  deri^estalt  j^eLunden,  dass  .sell>.st  die 
narkotische  Wirkung  des  <)j)iuins  uiciit  ömpfuudeu  wird.  Wir  können  es 
bis  zu  den  ungeheuersten  Dosen  ohne  Schaden  geben.  Aber  so  wie  es  den 
Krampf  gelöset  hat,  tritt  auch  die  iioruiale  Perception  und  iieaktion  gegen, 
dittelb»  wieder  ein*  —  Auch  bei  dem  Telanua  tot  die  ADwendnag  des 
Oplaus  in  KlyatiereB,  in  etarken  Dosen,  in  einer  halben,  ja  ganmn  Unte 
Laudamtm  auf  einmal,  oft  Ton  weit  grösserer  WfrksamIceK»  ja  oft  die  einzig 
mStj^iiehe  Anwefidangaart,  wenn  der  Mnnd  tSUig  Tenehloasen  ist 

Wahnsinn. 

Die  Wirkung  des  Opiums  bei  Gemüthskrankheiten  ist  höchst  rela- 
tiv und  bedinizt,  zuweilen  auffallend  schnell  und  entscheidend  wohlthäf i^, 
asuweilen,  und  öfter,  tjit wirk'^nni  nicht  selten  aber  auch  höchst  verderbürh. 
—  Es  bedarf  also  hier  der  ^eiiauf5.tcu  l'uter.scheiduug  und  Bestimmung  der 
Fälle.  —  Die  Hauj)tregf  l  bleibt  diese:  do  mehr  die  GeistesstörnniT  rein  ner- 
vöser Natur  ist,  je  luebi  bie  mit  wahrer  Schwäche  vtjrbuudeu  oder  auä  ilir 
entwickelt  ist,  desto  wohlthätiger  wird  sich  das  Opium  zelgea,  wie  das  bei 
dem  Htm  Trunk-  -nnd  Gesehleehtsansschweifting  entsfandenev  {thiirwm  ir«> 
MtN«,  «enroeiMi),  dem  hysterischen»  dem  nach  entsfindlicher  Affoktion  lurflek« 
bleibenden,  nnd  dem  rein  payehisohen  Wahnsinn  der  Fall  ist .  Wo  aber  ein. 
plelhorfisehtt  Zustand  oder  eine  Neignng  aar  jJEtir  phloglstisehen  Anfregong 
des  Gehtlns  Torhanden  ist;  oder  wo  der  ursprüngliche  Grund  dea  Uebeli 
nicht  im  Gehirn  und  Nerrensystetn,  sondern  im  Unterleibe,  in  Anbänfungen» 
TJeberfuUimgen,  Stockungen  der  Präkordialeingeweide  liegt,  wie  dies  besonders 
bei  der  melancholischen  Geistesverstimmanp:  der  Fall  ist,  da  wird  Opium  nnr 
schaden.  Doch  kann  es  auch  hier,  zum  Schtussi.  nach  <^eho))ener  materieller 
Ursache,  wenn  nun  da"  neb*>!  alv  rein  nervöser  Zustand  fortdauert,  nntzlich 
sein.  —  Auch  hier  ist  die  Bemerkung  wichtig,  dass  bei  dem  Delirium  ner~ 
vosum  die  Anwendiin|2^  des  Opiums  in  Klystieren  oft  weit  mehr  Wirkung 
leistet,  als  durch  den  Mund  genommen. 

Husten    und  Brustbeschwerden. 

Hasten  nnd  Brnttbesch werden  sind  ebenfolls  wichtige  Gegen- 
stände fßr  die  Anwendung  des  Opimw.  ~  Bs  ist  nicht  m  llngnen,  dam 

manche  Arten  Ton  Hosten,  ja  msnche  Arten  ton  Lnngensodit,  durch 
Opinm  gebeilt  werden  können.  Aber  eben  so  gewiss  ist  es,  dass  bei 
weftem  mehrmw  dadurch  verschlimmert,  ja  dadurch  erst  wahre  Entznn- 
danp^  der  Lungen  hervorfrebrar ht,  und  der  üeber^antT  in  wahre  Phtbisis 
bewirkt  werden  kann.  Der  L'nterschied  liegt  in  der  verschiedenen  Natur 
der  Brustbescliwerden,  uud  die  Knnst  des  Arztes  ist,  sie  zu  unteni.chei- 
den.  ist  der  Husten  entzündlicher  Natur,  Wirkuni!;  einer  EntEundung  oder 
Blutkon^estiun  der  Langen,  r  wpniwsten!»  damit  verbunden,  so  wird 
das  Opium  jederzeit  schaden.    Da^elbe  gilt  vom  kaLüriliaxiächeu  iiusteUj 
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fo  laage  «r  noeli  tult  entiändUelier  Roilnm^  Terbaitden  i»t;  dosgleiehm  rom 
gtstriscbea  Huaten,  d«n  nur  das  Brechmittel  hebt,  «her  Opium  ^ersehlim- 
mert.  Ist  er  aber  rein  nerrfis  oder  krampfhaft,  darni  giebt  es  kein  herrli- 
eberea  Mittel  als  das  Opium.  Eine  einzige  Dosis  Dower*8  Paiver,  des 
Abends  genommen,  Temiag  ihn  oft  ganalich  an  heben.  So  anch  beim 
Reucbhosten  bleibt  es  immer  eines  der  Hanptmittel  im  sweiten  neryosen 
Stadiom.  Ja  es  giebt  selbst  eine  Art  der  Phtbisis,  die  in  ihrer  ersten  Be- 
gründung und  im  ersten  Zeitraum  rein  serTos»  Produkt  der  erhöhten  Sen« 
mbilitat  der  Lungen  und  des  ganzen  Nervensystems  ist.  Hier  kommt  Alles 
darauf  an,  die  erhöhte  Merrenreizbarkeit  sowohl  in  den  Lungen  als  im  gan- 
aen  System  herabzustimmen,  und  hier  kann,  ausser  der  Anwendung  der 
Eselsntüch,  der  Gallerte  Ton  Liehen,  üland.  und  Salepf  der  lauen  Bäder, 
der  wollenen  Bekleidung,  noch  der  Zwiscbengebranch  des  Opiums  die  herr- 
lichsten Dienste  zur  Verminderung  des  Hostens  ond  Heilang  des  gansen 
Znsiandes  leisten*}. 


Die  Anwendung  hei  der  Dysenterie  verdient  norh  unsere  besondere  Auf- 
merksanikoit.  —  Aber  auch  hier  sind  die  Fälle  wohl  zu  untersrhpiden.  Wer 
bei  eiuer  gallichten  oder  entzündlichen  Ruhr  ü})ium  i^cben 
wollte,  der  würde  den  Kranken  umbrinjren.  Hini];e{Ten  bei  einer  rein  r  h  e  u- 
m  a  i  i  s  c  h  e  n  ist  es  das  einzige  RotUiifisniittel,  und  jene  fürchterliche, 
durch  Nässe  und  Kalte  orzengte  rheumatisclie  Ruhr,  welche  der  Pr  Mi^sisclien 
Armee  in  dein  Feldzu^e  de.s  Jahres  1792  so  viele  Taufende  au  Tudteu  ko- 
stete, so  lauge  man  sie  mit  den  »damals  üblichen  Rhabarberpulvern  behan- 
delte, wurde  erst  dann  heilbar  und  gehoben,  als  mau  allgemein  das  Opium 
dagegen  zu  gebrauchen  auliug.  —  Doch  auch  hier  rathe  ich -immer  zuerst 
ein  Brechmittel  aus  Ipecacnanha  zu  |?eben,  ^ehe  man  zu  dem  (iebrauch  des 
Opiums  schreitet,  und  auch  dieses  nicht  in  voller  Dosis  aut  einujal,  sondern 
in  kleineu  öfter  wiederholten  Gaben,  und  mit  einem  Schleim  oder  einer 
KuiuUiuu  veraiibclit,  aii/,u  weiKicu,  weil  man  son.st  leicht  eine  c  h  n  e  1  i  u 
Suppressiou  der  Kühr,  diu  immui  schädlich  ist,  ei/;eugen  kann,  die 
Absicht  aber  nur  eine  aiimählige  Verminderung  der  Termehrton 
Schleim<  und  Bla^dsonderung,  und  Lösung  des  Krampfes,  der  die  KotbauS" 
leerong  EurackhaU,  sein  darf,  die.  auf  dem  lotsten  Wege  am  besten  erreicht 
wird. 


Ein  ahnlicher  Zostand  findet  bei  dem  DiabeieB  Statt,  eine  Analogie, 
die  schon  der  deutsche  Name  «Harnruhr*  -ausdrückt.  Denn  auch  hier 
Hegt  die  nächste  Ursache  in  einem  krankhaften  Erethismus  der 
29  i  e  r  e  n ,  der  bis  aur  KouTulsibilität  steigen  kann,  und  bei  dem  meUituM 
mit  einer  eigenthnmliehen  Abalienation  derProduktiyi- 
tat  (chemisch-organischen  Sekretionspfocess)  Terbunden  ist,  so  dass  statt 


fieilung  derLungensneht,  in  der  Sammlung  meine  rlclei- 
neiiTermischten  Schriften,  4.  Bd.,  dem  1.  der  neuen  folge. 


Dysenterie. 


Diab€te$. 


)  Man  sehe  hierüber  meine 
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der  gewöhulichftn  TTrirn«!»!?,«  sich  Zucker  pvzeuijt.  — -  Ge2;eTi  di*^>?p  nacbste 
Ursache  ist  zuverlässig;  Upimn  das  Hauplmittul,  oiiiieraclitet  tlie  olt  sehr  ver- 
schiedenartigen, ja  o^anz  entgej^eDgesetzrftii,  entfeniteu  Ursachen  zuweilen  sohr 
Terschicdeiio  vurhergäugige  Mittei  und  Methoden  uulkij^  macbüu  küiiueu, 
»Dch  diese  zaweilra  ear  Heilung  hiiireicheiid  sind.  —  Aber,  wo  der^ieiebmi 
•ntfenite  Umclieii,  alt  Fktkara,  Kongiestion,  MMulAsen,  Abdomiii»iv«fstiH 
pfengeo.  Hiebt  sa  find«il  iinl,  oder  naek  ihter  Hebung  di«  KAnkheitteMch 
fikrCdancrk,  nsd  trir  «s  nor  nodi  mit  d«m  DiaAetta  tU  Diohel»,  mit  jvnaai 
^olfiiehea  Niarauaretbiemiis  osd  Sekietionsfeliier  «n  iJran  kabe«,  da  «v- 
ffillt  Oßinni  die  nar  noch  allein  übrigea  zwei  ludikationeD ,  Aafkeboag 
des  ortliehen  NerTeueretbisnius  aad  kräftige  peripherisohe  Im- 
pulsioa,  Beföidenwg  der  Diupln-renis ,  zur  AhleituDg  ond  Gegeureii,  am 
▼ollkommensten,  und  Opium  nil)>t  aninialischer  Kost,  ersteres  aber  in  star- 
ken und  lanj^e  forti^esetzteii  (ial)eu,  bilden  hier  die  Hauptmittcl  zur  Heüunir, 
wovon  ich  mich  durch  eiijeiie  Kifahrniii;  ril>erzeu}*t  baln«,  iimH  wovon  uns 
ausser  Wariou  und  Rollo  muh  noucTiich  der  ■wfirdijie  Hiauu  und  das 
Ktpusitori)  zwei  neuere  merkwiitdige  Üeispiele  tnittheilen.  Auch  Hr.  v. 
Stosch  m  seiuer  ueueu  bchäubareu  Abhaudluug  darüber  eitheilt  ihm  da» 
verdiente  Lob. 

■ 

Gifte,  Miasmen. 

» 

Bin»  der  mevkwudii^ii  Wifkongen  des  Optima  ist  eeise  antimias- 
matiftcke  ond  afttiveoenSse. 

Im  Ajtertkim  «ar  es  eiiu>  aus>;emachle  Sache,  ihus  das  Opium  den 

Giften  und  der  Ansteckung  ^  ii-dt  rstehe,  und  es  ist  bekannt,  das.s  der  Mi- 
thridatt  eine  dem  Theriak  ähuliche  Mischung  von  Opiom  und  (iewrir/eo^ 
seineu  Namen  davon  erhielt,  dn>s  j\l  i  t  h  r  i  d  a  tes,  König  von  Pontus,  es  tät- 
lich eiouabm,  um  der  Einwiikimt:  der  (jiile  zu  widerstehen,  üben  «o  ge- 
bfaiichte  der  K  i  er  iMarcus  Aureiius  den  Theriak. 

Dass  ein  j^twisscr  Grad  von  Unemplindlii^hkeit  und  Ahstuuipfun«^  der 
Nervf  u  auch  die  Eiiiv^irkung  von  Giften  und  Miasmen  auf  d«  n  Org:anisiuus 
miuueru  könnß,  ist  wohl  nicht  zu  läugnen,  da  dieselbe  eben  auf  . der  Recep» 
tivitat  des  (kq^ismtis  kerakt  die  hierauf  begründet  ist  Anek  kestätigt  diea 
dia  «leikwardifB  Bilkbraag,  dass  liy[>oüboadriscke  ond  kysteriscka  Individaen, 
bei  weleken  absB  dorck  die  eigentliamlicke  Riehtaog  and  KoneentratioB  ik- 
ler  Sensibiiitat  nadi  innen,  auf  ihr  pkysisckes  Ich,  die  Empfanglicbkeft  fir 
Bindrneke  Toii  aussen  geschwächt  wird,  weniger  empfänglich  für  ansteckende 
und  epidemische  Krankheiten  sind. 

Aber  wir  müssen  hier  die  belebten  Gifte  (Miasmen)  wobl  nnter- 
eeheiden  von  den  unbelebten. 

Was  die  ersten  lietrilVl,  .«o  kann  das  Ojiinm  nur  auf  zwiefache  Art  liier 
nützlich  sein,  einmal  durch  seiue  die  Nerven  ^ei^en  flie  Kinwirkung  tles  (üfts 
abstumpfende  und  die  Nervenreaktion  schwächende  Kinouschaft,  zweitens  durch 
sein    schvseis.streibende  und  das  Gift  vertlüchtigcude  und  au5stogsenHe  Kraft. 

liier  aber  hat  das  Alterthum  nicht  genug  Rücksicht  auf  die,  die  Cir- 
kuiatiüu  vermehrende,  erbitsende  und  entzündende  Eigenschaft  des  Opiums 
genommen,  and  dadacck  entstand  der,  nossgiiches  Unglück  verbreitanda, 
Missbiaack  desselben  bai  ki^zigen  Kiebani,  vo  maa,  ift  d«  Maimmg  daas  iiB- 
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VBBbx  ein  liiMma  smn  Griiiid«  litge»  was  m«B  iMrtiutratben  mossto,  Ast 
alle  Fieber  in  bosaitige,  fiialiehte,  mit  Friesel  und  Feteehien  ▼erbundene, 
▼erwandelte. 

Bei  akuten  Miasmen  wird  daher  sein  Gebraneh  immer  Terderb> 
lieh  sein,  es  sei  denn  im  erstenMomentder  Instecknng,  wo  allerdings 
eine  Dosis  1)  o  w  e  r  sehes  Polver,  mit  darauf  sorgföitig  abgewartetem  Scb  weiss, 
oft  scbon  die  ersten  Spuren  der  Krankheit  binnen  .24  Stunden  wieder  anf« 
gehoben  bat. 

Aber  wicbti||;er  ist  es  bei  den  chronischen  Miasmen,  wo  gerade 
die  grosse  bloterregende^  Terflficbtigendei  nnd  peripherisebe  Kraft  Ton  höchst 
woblthätiger  Wirkung  sein,  und  das  ersetsen  kann,  was  hier  oft  an  der  Qe- 
genwirkung  des  Organismas  fehlt 

Hier  tritt  uns  nun  vor  alleu  die  syphilitisc  he  Yergiftuug  vor  die 
Angen.  Es  hat  sich  durch  eine  Menge  Ton  Erfahrungen  bewiesen,  dass 
gegen  manche  Ueberresto  der  Syphilis,  gegen  die  Merkur  nichts  mehr  lei* 
sten  will,  das  Opium  das  beste  Heilmittel  ist.  Ja  es  war  eine  Zeit  in 
den  Jahren  1780—  85,  —  wo  man  in  England  glaubte,  durch  Opium  allein, 
ohne  Merkur,  die  Syphilis  heilen  zu  können,  und  auch  eine  Menge  Bei- 
spiele  der  Art  bekannt  gemacht  wurden.  Es  war  auch  nicht  zu  läugnen, 
dass  durch  Opium  allein  die  Symptome  der  syphilitisohen  Infektion  gehoben 
werden  konnten,  auch  Ii  e  n  n  a  r  d's  A  r  v  d  n  u  m  u  n  tia  t/ p  k  i  i  i  t  i  e  u  m  , 
w;us  aus  Opium  und  AkuH  bestand,  zeigte  die.^plben  Kräfte.  Meine  und  an- 
dere Erlaiiruni;eii  haben  mich  überzeugt,  dass  zwar  die  specitische,  das  sy- 
p]iiliti>;>che  Miasma  tödtende  Kraft  des  Quecksilbers  dadurch  nicht  ersetzt 
werden,  aber  wohl  die  dadurch  erzeu«^fe  Krankheit  des  Or;i;nnisnius,  die  Re- 
aktion darauf,  die  auch  hier  nofhi^^o  kritische  Hearbeif uii;,^  und  Ausscheidung 
des  Miasma,  «lurch  das  Opium  höchst  wohlthätij:;-  i)err)r(lert  und  re^nlirt  wer- 
den köniu  II  im  zweiten  S  t  a  d  i  u  m  der  Infektion,  nnch  f^ehobe- 
nem  iusianimatorischea  Zustand,  sah  ich  die  Wirkung  des  Merkurs  offenbar 
verstärkt  und  beschleunigt  duK'h  einen  Zusatz  des  Opiums,  fiei  ein-^ew ur- 
zeiter, besonders  schon  durch  vielfachen,  unordentlichen  Gebrauch  des  Mer- 
kurs, degenerirter,  Syphilis,  hat  mir  das  Opium  in  Verbinduug  des  Subli- 
mats Alles  und  weit  mehr  geleistet,  als  wenu  ich  den  Sublimat  alloiu 
gab.  Ja  ich  halte  es  für  nnerlässlicke  Bedingung  des  Gebrauchs  des  Su- 
blimats in  diesem  Falle,  Ks  ist  hier  nicht  bloss  ein  Corrnjcuf^  wie  man 
gewöhnlich  nur  annimmt,  sondern  ein  sehr  grosses  AJjavans  des  Merkurs. 
Nicht  bloss  werden  dadurch  die  lästigen,  oft  getährlicheu ,  Nebenwirkun- 
gen die^s  korrosiven  Metalls,  das  Brennen  im  Magen,  der  Magenkrampf, 
die  Uebligkeit.  die  Kolik.<;chmerzen,  die  Diarrhoe,  beseitigt,  sondern  selbst 
seine  Kraft  nnd  Wirkung  auf  den  Gichtstoff,  seine  Verflöchtigung  und  Aos- 
leerang,  aosaerordeBtlich  remtehrt,  nnd  hesonderB  die  Reproduktions^ihig- 
kelt  des  Gifts,  das  Hauptobjekt  der  Knr,  dadnrch  aufgehoben.  Sehr  wieh- 
tig  ist  hierbei  die  Impnlsion  nach  der  Haut  nnd  gansen  Peripherie,  die  das 
Opiom  giebt  _(Bnd  die  dem  Merkur  gans  fehlt),  welehe,  besonders  bei  ach wa* 
eben  nnd  torpiden  Sabjekten,  heüsame  Schweisse  nnd  kritische  Absondemn* 
gen  bewirken  kann. 

Es  notbtgt  mich  dies,  aar  Erlanterong  and  aar  richtigem  Erkennt- 
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nira  der  Wirbng  und  Aii^ii4iiBg  des  Opiams,  ein  Wort  über  das  £]gM* 
thfimliehe,  Innere«  dieses  höchst  merkwardigen,  oft  so  dankten  vmA  vervik- 
kelten,  Krankheitszastandes  in  sagen,  den  man  nnter  dem  Namen  theib  ia- 
Teterirter,  theils  modifioirter,  degeneririer,  Urvirter 
aneh  wohl  Sequtia,  Morbus  Meeundariu»  »^kUitieu»,  begreift,  nad  der  leidit 
jetzt  so  bäafig  ist,  nnd  so  bieten  Menschen  das  Leben  YerbitterL  Er  iit 
aber  keineswegs  immer  derselbe  Zustand,  sondern  oft  sehr  verschieden. 

Zuerst  ist  ivchl  zu  unterscheiden  das  noch  yorhandene  Gift  nnd  dis 
Giftersengnngsfähigkeit. 

Das  Gift  kann  zerstört  sein,  aber  die  Reproduktionsfähigkeit  dei- 
selben  im  Organismus  ist  noch  nicht  serstört,  der  gewöhnlichste  Fall  bei  dsi 
so  haaüg  unvollkouiiunenj  nicht  laoge  genug  fortgesetzten,  Merkuri&lkare% 
wo  man  sich  begnügt,  wenn  die  Symptome  verschwinden.  —  Diese  Bepio- 
duktionsfabigkeit  ist  aber  hauptsächiich  ein  Eigentbum  der  Nerven,  so  «ie 
alles  Speciüsche,  selbst  das  Normale,  Sekretion,  Individualität.  —  Es  eihsltt 
hieraus  von  selbst,  dass  hierzu  das  grösste  Nervenmittel,  das  Opium,  Torrig* 
lieh  wirksam,  und  das  passendste  Adjuvans  das  Quecksilber  sein  mösse. 
Oder  aber  das  Gift  kann  sich  iu  einem  latenten,  schlafenden,  Zustand  be- 
iluden; die  Erfahrun^j;  bat  hinlänglich  über  diese  Pausen  seiner  Wirksamkeit 
bei  fortdauerndem  lliftkeiin  entschieden  und  die  Analogie  anderer  Agertiep, 
2.  R.  des  WärmestülVs,  der  sich  auch  sowohl  im  latenten  als  freien  Zu.-tani 
, in  dem  Körper  befinden  kann,  selbst  die  Analogie  anderer  Miasmen,  i.  L 
des  hydrophohischen,  welches  bekauutlich  Monate,  ja  Jahre  laut»-  im  lateutci 
Zustand  existireTi  kann,  })esfätiirt  es.  —  Welches  Nüttel  könnte  hier  ai><i 
Wühl  j^^eschicktet  ^.ein,  als  la^  Opium,  um  den  schlalenden  Keim  durch  sein« 
flüchtii^e,  Alles  durchdriu^^ende,  Iteizkraft  zu  beleben,  zu  erweckeu,  uai 
zum  Gejrenstaud  der  kritischen  Bearbeitung  zu  macheu,  oder  wenn,  v.ie  es 
-  auch  zuweilen  der  Fall  zu  sein  scheint,  eine  chronisch  krampfhalle  Inkarce- 
ration  es  fixirt  (der  gebundene  Zustand),  diesen  Krampf  2U  lösen  und  e«  ' 
mobil  zu  machen?  '  ^ 

Ks  kann  ferner  der  Fall  sein,  dass  das  Gift  schon  durch  lancre  Dauer 
zu  tief  in  den  Or^atii^uius  einf^edruugeii,  Uiit  ihm  gleichsam  v  e  r  \\  a  h.i'.-t 
und  assimilirt  ist.  — -  Welches  Mittel  vermag  wohl  tiefer  eiuzudriugei. 
und  eine  neue  allgemeine  Reaktion  in  den  entferntesten  und  feiust^u  Orga- 
nen zu  erregen,  als  das  Opium?  I 

Und  endlich  jener,  jetzt  so  oft  vorkommende,  Fall,  wo  das  Gift  gar  kds 
Tenerisehes  mehr  ist,  sondern  doreh  die  lange  Dauer  nnd  dl|erei»,  aber  is- 
Tollkommnen,  Gebrauch  des  Quecksilbers  (wodurch  ihm  zwar  seine  Specific 
eitat  genommen,  aber  es  nicht  serstört  ist),  ein  neues  pathologischcf 
Produkt,  eine  ganz  eigeDthümliche  Dyskrasie,  wofür  wir  noch  keinea  Xt>  i 
men  haben  —  etwa  die  deatero«syphilitisehe?  —  entstanden  ist, 
che  durch  Quecksilber  aliein  nicht  mehr  getilgt  werden  kann;  oder  wo  dir 
Kranke,  durch  .nberni&ssigen  und  nuordentliehen  Gebrauch  des  Herkiia 
wirklieh  in  eine  Merkurialvergiftong  tersetii  ist.  In  allen  dieeea  Pil- 
len ist  eben&Us  diese  aufregende,  durchdringende,  kritische  BeweguagM^ 
besonders  Hautkrisen  erregende  Kraft  des  Opinms  yoUkommen  der  ladikir 
tion  entsprechend. 
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Ich  gehe  zu,  dass  die  diagnostische  Unterscheidung  dieser  verschiede- 
nen Zustände  oft  sehr  schwierig,  ja  oft  ganz  «nmöoflich  ist,  daher  man  sie 
auch  gewöhnlich  nur  unter  den  an*renieinen  Namen  Scijuela  Luis  vemreaCy 
öder  Lues  dege/terata,  begreifen  kann.  Aber  ich  kann  versichern,  dass  ich 
dabei,  selbst  nach  vergeblichem  Gebrauch  der  Jnuaktions-  und  Salivations- 
kur,  Ton  dem  Gebrauch  des  Sublimats  mit  Opium  noch  vollkommene  Hei' 
lang  gesehen  babe. 

Ist  ea  Hirn  wahre  Merknrialkraoklielt^,  so  wird  allerdings  der  Merkur 
das  Uebel  nicht  heilen,  nod  man  wird  es  daran  erkennen.  Hier  kann  allein 
Schwefel  die  Knr  Tollenden,  aber  Opiom  ist  anch  hier  das  beste  Unterstöa- 
sQUgsmittel  der  Knr. 

Dieses  fShrt  mich  aaf  den  s  w  e  i  t  e  n  Punkt  dieses  Gegenstandes,  näm- 
lich die  antidote  Kraft  des  Opinms  bei  physischen  Vergiftungen, 
besonders  den  metatlisehen,  den  merknriellen,  satnrninijschen 
nnd  arsenikaiischen.  Bei  allen  seknudären  Vergiftungen,  d.  h.  bei 
dem  Stadium,  wo  das  Gift  nach  dem  örtlichen  Vergiftungsprocess  in  die 
zweiten  Wege  oder  das  ganze  System  übergegj^ngen  ist,  spielt  Opium  eine 
der  ersten  Rollen.  Bei  der  Bleiyergiftang  ist  es  eine  bekannte 
Thatsaoho,  dass  nach  gehöriger  Ausleerong  der  ersten  Wege  Opium  das 
Haaptmtttel  ist.  Und  eben  das  gilt  von  den  chronischen  Merkurial-  und 
Arsenikal Vergiftungen,  doch  in  Verbindung  des  grossen  chemischen  Neutra- 
lisationsmittels  aller  Metallgifte,  des  Schwefbls.  Hierauf  beruht  unstreitig 
auch  grösstentbeils  die  merkwürdige  antislalagogische  Kraft  des  Opiums,  wo- 
durch es  eins  der  wirksamsten  Mittel  wird,  den  Speichelfluss  bei  dem  Ge« 
brauch  des  Merkurs  su  verhüten  und  auch  zu  heilen,  obwohl  cum  Theii 
anch  diese  Wirkung  der  peripherischen  nnd  diaphoretischen  (als  >  durch  Ab- 
leitung nnd  (legenrciz  vermiiteiten)  sugeschrieben  werden  kann,  wovon 
gleich  die  Rede  sein  wird. 

Anch  beim  Viperubiss  und  ähnlichen  animalischen  Vergiftungen  ist  die 
Kraft  des  Opiums  durch  die  hauptsächlich  hälfreiche  schnelle  Erregung  der 
Sehweissknse  eutschieden. 


Krisis,  Hautbelebung. 

Ich  komme  nun  zu  der  dem  Opium  so  ganz  eigenthümlichen  ausseror- 
dentlichen Kraft:  kritisch  und  belebend  auf  das  Hautsystem 
und  die  p  a  t  h  o  1  o  g  i  s  c  h  e  n  S  *  Ii  r  e  t  i  o  n  e  n  desselben  ü  u  sv  i  r  - 
k  e  n.  —  Sie  zeigt  sich  aulialleud  in  zwei  Fällen.  E  i  ii  in  a  1  bei  den 
Pocken.  Wunu  bei  bö^arligeu  nervösen  Pocken  gegen  den  5.,  6.  Tag 
nach  dem  Ausbruch  die  Eiterung  nicht  vorwärts  will,  sondern  in  eine  wäss- 
rige  jauchige  Sekretion  ausartet,  die  Pocken  sich  nicht  füllen,  und  wohl  gar 
ein  missfarbiges,  dem  Brand  sieb  näherndes  Ausseben  bekommen,  mit  Hin* 
sinken  aller  Kräfte  und  heftigem  typbösen  Fieber,  dann  kenne  ich 
kein  Mittel,  was  so  kräftig  die  Eiterung  der  Pocken  befordert,  die  voll- 
kommene  Krise  herbeiföbrt,  nnd  dadurch  noch  Rettung  des  Kranken 
bewirkt,  als  das  Opium,  wie  ich  davon  mich  so  oft  in  meinen  frühem 
Jähren,  besonder»  in  der  bötartigen  Pockenepidemi^  an  Weimar  im 
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ithre  1786,  öbeneugf  habe.  —  Hier  kommt  oämHch  seia«  tmlgtbüm  Knft 

zu  Ilülfe,  die  besänftigende,  znr  Hebung   des  furchtbaren  aII<;emeineo 

srhmorzhnften  Hautreizes,  wolrbem  der  Kran'ce  unterliegt,  nnd  die  exciti - 
reudo,  zur  Krre«xinip  einer  kraftvollen  kritischen  inipulsion  in  die  h.i)K  nbue- 
storbene  Oberlläclie.  —  Der  zweitt»  Fall  ist  die  (iangräa,  besondt-rs  jene 
Al'^'teriiuu;;,  die  sich  örtlich  an  den  äussern  Tbeilen  hei  alten  Leuten,  ohne 
vorhergehende  Entzündung,  einstellt.  Hier  ist  reiner  Maugel  au  plastischer 
Vitalität  der  Grund,  ujod  Opium  ist  nach  allen  Erfahrungen  das  einzige 
Ritiungsmittd. 

In  dem  0{nam  liegt  eine  beioodere  Knft,  den  BitersugsproeAM  aa 
fördern,  und  einen  goten  Eiter  so  bewirlcen,  voroa  in  alien  den. Fal- 
len, wo  ea  damnf  ankoagunt,  Tortlreiihafter  Qabraaeb  gamaeht  verd«» 
kann. 

Ueberliaapt  aber  ht  es  eine  bäniigc  Erfahrung,  dnss  bei  dam  Gebraudie 
dea  Opioms,  ausser  den  Schweisaaa,  noch  häutig  Ausschläge  xon  unbestimm- 
ter, am  meisten  frieselicliter  Form,  entstehen,  —  besonders  bei  solchen,  die  • 
an  vcrsfeckten  arthriti.schen  Stofien  leiden,  habe  ich  es  oft  bemerkt,  —  und 
da.<s  diese  oft  kn'ti'-r  h  werden.  Dies  ist  hei  einer  Menge  vou  chrouiiscfaen 
Krankheiten,  besonders  Nervenkrankheiten,  die  häufij^er  als  man  crewöbnlich 
glaubt  materiell,  d.  h.  Produkt  eines  auf  die  Nerven  geworfeuen  und  sie  in 
ihrer  Normaldiatiü;keit  störenden  Krankheitsstofles,  sind,  von  grosser  Wich- 
tigkeit und  Werth.    Ein  Beispiel  mag  ätatt  aller  dieueu: 

Bio  Mann  tqib  mitUein  Jahren  litt  aciroa  Jahra  lang  an  einem  Haftweh, 
vaa  iltn  liinlcen  machte.  Er  bekam  eiocn  AnM  von  Rabr«  der  ibn  sam  Go' 
braneb  dea  Opiama  nothigtOb  Die  Folge  war  ain  sehr  etarfcar  Sdiweiea  nnd 
ein  altgemeiaer  JHautaneeehlag,  und  mit  dieaem  war  aein  HuMbel  geboben, 
nnd  er  seitdem  TÖiUg  frei  im  Gebrauche  seiner  Ffisea.  —  Hier  war  wahr- 
scheinlich das  Hüftäbel  nichts  als  eine  Metastase  alaas  rhamBaUsdien  Stoffs 
aaf  die  Hüfte.  Dieser  \vurde  durcb  das  Opiom  mobil  gemacht  nnd  darok 
die  Haaikrise  ia  jier  Vatm.  des  Exantbema  aosgeecliieden. 

* 

Pseudorganisationen. 

Sehr  benierkenswortli  ist  die  lieil.>auiö  Wirkung  des  ()t»iuins  hei  man- 
chen äussern  krankhaften  Truduktionen,  besonders  bei  maueheu  Arten  von 
Polypen,  der  Vagina^  der  Nase,  des  Geborgangs  a.  s.  w.,  der  fortge^ 
aetate  aassera  Oebranch  dea  Opina»  eine  allmäbliga  Yerwalkang  vnd  end' 
lieh  Tallkommene  Heilang  bewirkt  bat.  Gewiss  verdient  diese  firtiiebe 
Heilkraft  k&afiger  and  in  mehreren  Arten  von  Organiaationafrblem  iMnaitat 
an  werden.  , 

Palliation. 

Den  Sehlu^s  mache  die  palliative  Kraft  und  Wirkung  des  Opiums, 

die  man  frewöhulirli  als  Neljensarhe  Itetrachtet ,  die  aber  ofl  die  Hn'nfit'>-:^cbe'' 
wird,  und  in  ihrer  tJrösse  jedes  andere  narkotische  Mittel   ühertriHt.  — 
Sie  heisst,  Minderung  der  Leiden  nnd  Schmerzen,   Bern  hiprun;^, 
Erbebung  dea  Gemüths  aod  Erleichterung  des  Sterbens,  —  Wäre 
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*  dieses*  nicht  schon  gouui;  in  diesem  armen  ErdeiiJebeti,  was  oft  nichts  ande- 

*  res  ist  Iiis  eine  Kette  von  Schinerzen  und  Qunlen,  ja  wo  selbst  der  Tod  oft 
I*  so  ])einii!;en{i  wirdV  Und  wek-lies  .Mittel  vfcnuH'4  diesen  Trost  tiein  I-el)en  in 
^  solchem  Grade  zn  ??ehen,  wie  das  Opium!  —  Ja  icii  behaupte,  wenn  es  auch 
I  nveiter  gar  keine  Krait  hätte,  su  wäre  es  schon  deshalb  als  die  höchste 
>  Qftbe  Gottes,  so  gut  me  sein  Bruder,  der  Scl\laf,  für  dieses  Leben  'za  bt< 
I  iraelitvii. 

f  K«in  Mittel  unter  «lien  Termag  Id  aoIeh«m  Grtde  Scltme«  ond  Angst 

Sil  liadani,  )t  auf  eine  ZMu^  gns  wagiomubeni,  ab  ditsei.  Nicht  hna- 
I  dflit,  Modem  tftnstfiid  Msle  hiib«  ich  mefiie  Kimuken  am  andern  Morgen  to1> 

y  ]{g  rerwandelt  gte^en,  schon  in  Miene,  Sprache  nnd  ganzem  Ausdruck,  wenn 

I  eie  Abends  vorher  Opinm  genommeft  Jiästen,  nnd  gewöhnlieh  24  Stunden 

I       -       daaert  die  Wirkong. 

j  Ich  will  nur  an  die  trostlose  Laere  des  allmählig  unter  Beängstijjnng  nnd 

»  Luftmannfel  dahinschwindenden  unheilbaren  Lungensuchtigen ,  an  die  grau- 

samen, Tag  und  Nacht  quälenden  Schmerzen  des  rettungslosen  Krebskran- 
ken, an  die  lange  Todesangst  döi>  Brustwassersüchtigen ,  erinnern.  —  Wer 


möchte  da  Arzt  sein  ohne  Opium?  Wie  viele  Kranke  sind  nicht  dadurch  scLüu 
der  Verzweiflung  eutzogeu  worden!  Deuu  Jas  ist  das  Gro:«se  dieses  Mittels, 
dan  es  nicht  blosä  die  kfirperlfetien  Schmerzen  nnd  Beschwerdon  besänftigt, 
MBdem  aneh  der  Seele  eine  ganx  eigne  Kraft,  Brhebnng  nnd  innere  Bem- 
hignng  geiplhit. 

*  An  heiTliefaiten  aber  tritt  diete  bta&oftigesde  Kiaft  hervor  am  Eileieh« 
terasg  dea  Sterbena  in  lehweren  Fallen,  anr  Bewlikang  der  Eutkatuuia,  die 
Ja  auch  heilige  Pflicht  dea  Antee  nnd -sein  aehSnster  Triumph  ist,  wenn  er 
nicht  die  Bande  des  Lebens  festhahen  kann.  Hier  vermag  es  nicht  allein 
die  Schmerzen  des  Todes  wegaonehmen,  sondern  es  giebt  zugleich  den  Muth 
nnd  die  Kraft  zum  Sterben,  ja  es  betörderi  physisch  selbst  jene  Stimtnnng  • 
des  Gemütbs,  die  aar  Erhebung  des  Geistes  in  die  himmlischen  Hegionen 
gwchickt  macht. 

Kine  Geschiebte,  die  ich  noch  ganz  neulich  erlebte,  mag  statt  vieler  an- 
dern, die  ich  anführen  könnte,  dienen: 

Eiu  Maua,  der  lange  schon  au  Brustbeschwerden  uud  Vomikeu  gelitten 
hatte,  kam  suletat  snm  Sterben.  Die  Ifirehterliehate  Todesangst  mit  bestan- 
I  dfgier  Oeidir  der  BrstiefcuBg  bemftclitigte  sieh  seiner,  er  gerieth  in  wahre 
Yenweiflnng,  und  sein  Zmtaod  war  selbst  lir  die  ümatehenden  eine  nicht 
au  ertragende  Pein.  — •  Br  erhielt  nun  Mittage  alle  Stunden  ein  halbes  Gran 
Opium;  nach  8  Stunden  ward  er  ruhig,  und,  nachdem  et  8  Gran  bekommen 
hülle,  schlief  er  ein,  schlief  mehrere  Stunden  gana  ruhig,  erwachte  dann  ge< 
gen  Morgen  ganz  heiter,  frei  von  allem  Schmera  ond  Angst,  und  dabei  80 
gestärkt  und  beruhigt  in  seiner  Seele,  dasa  er  mit  der  liochsten  Fannng 
und  Freudigkeit  Abschied  von  den  Scinigen  nahm,  ihnen  seinen  Segen  und 
nuch  manche  gute  Rrnnhnuug  gab,  dann  wieder  ruhig  eiuscblief  und  im 
Öchlalbn  aafhörte  zu  seiu.  — 

Nachtheile  nnd  Gefahre«. 

Nun  aber  auch  eiu  Wort  von  den  X  achtheilen  and  Gefahren 
des  Opiunul  Sie  sind  leider  sehr  gross,  nnd  es  milchte  achwer  sein  au 
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entscheiileo,  ob  das  Opium  nicht  eb«ii  so  viel  Soluideii  als  Nataon  in  in 
'  Welt  gestiftet  habe.  Abox  dasselbe  gilt  ebenso  vom  Aderi«ss,  Tom  Seluess- 
piÜTer«  und  .tou  allen  den  grösten  Kräften  und  Agentlen  der  Naftor,  das 
Feuer  nicht  au^nomaien.  Je  mächtiger  die  Kraft  w<^tnthnu,  desti»  mach- 
tiger ist  auch  die  Kraft  su  schaden ,  und  wer  möchte  deshalb  eine  solche 
Kraft  entbehren»  weil  ihr  Missbranch  schaden  kann?  — 

Die  erste,  und  gewiss  grösste  Ge£üir  bringt  nicht  seine  iGdtende,  son- 
dern seine  täuschende  Wirkung.  —  Es  beschwichtigt,  besänftigt  derfe* 
stalt  Schmerzen,  Unruhen,  Krämpfe  und  andere  quälende  EmpfiodungeD,  — 
die  doch  die  eigentlichen  Stimmen  der  leidenden  Natur  siadj  wodurch  sie 
nm  Hülfe  ruft,  —  bemächtigt  sich  selbst  der  Gemothsstimmung  and£iabil- 
dungskraft  und  weiss  so  der  Seele  selbst  so  viel  Mnth  und  Hoffnung  einzn- 
fio.'^scn,  dass  es  sowohl  den  Kranken  als  den  Arzt  über  den  wahren  Stand 
der  Sachen  täuschen,  ihnen  die  Gefahr  Tcrbergeu,  und  sie  sorgenfrei  nnd 
hotiuungsvoU  die  Tage  verträumen  lassen  kann,  wo  die  thätigsto  Hülfe  an* 
zuwenden,  und  wo  sie  allein  noch  nioglieh  ist. 

Die  zweite  Gefahr  ist  die  einer  apo piektischen  Gehirnaffe  k  t  ion. 
—  Sie  ist  am  grdssten  bei  kleinen  Kindern,  im  ersten  Jahre,  wo  ich  nicht 
pjenug  gegen  den  Gebranch  des  Opiums  warnen  kann,  und  wo  ein  Tropfea 
Laudanum  liquidum  schon  eine  sehr  starke,  ja  eine  zu  starke  Gabe  sein  kann. 
Nur  in  dringender  Noth  und  Gefahr,  z.  ß.  bei  lebensgefährlich  erschupieudeni 
Durchfall,  greife  man  dazu,  aber  dauu  noch  lieber  in  Klysliereu.  lauerlich 
ist  ein  Tropfen  mit  Zucker  abgerieben,  in  i  Xheiie  getheilt,  ein  Vierthefl 
Tropfen  auf  einmal,  zu  gehen. 

Die  dritte,  bei  aktiven  Entzündungen:  Vermehrung  der  Entzündang 
und  Beschleunigung  ihres  Uebergangs  in  Eiterung  nud  Urand. 

Die  vierte:  Einsperrung  gastrischer  Unreinigkeiteu,  Fixirung 
der  Infarkten  und  Unterloibsstockungen,  Vermehrung  der  Blut- 
kongos t  ion  im  Pfort  ad  ersystem. 

])ie  lunfte;  Veimehrung  der  Kolliquatiou  und  Putresceuz  üu 
Blute,  der  koUiquativen  Schweisse,  Erzeugung  von  Friese], 
Petechien,  Aphthen,  —  ist  bei  allen  Fiebern  durch  unzeitigen,  za  star> 
ken,  oder  zu  anhaltenden  Gebrauch  zu  befürcjiten,  am  meisten  bei  gastri- 
schen Fiebern. 

Die  letzte  endlich:  Verwöhnung.  — Man  kann  sich,  bei  lang  wie  rigea 
liebeln,  zuletct  dergestalt  an  den  Gebrauch  des  Opiums  ge wohnen,  daas  es 
tagliches  Bedärfniss  .wird,  auch  nach  gehobenem  l«eiden,  sur  Krhebnng  des 
Gemeingefühls  auf  den  Punkt  des  Wohlseins,  der  Lebendigkeit,  das  pby^ 
scheu  und  geistigen  Brauchbarkeit,  —  ganz  auf  die  niunliche  Weise,  wie 
sich  der  Branntweintrinker  zuletzt  an  den  Branntwein  gewohnt,  und  er  ihm 
zuletzt  aum  nnentbehriichen  Bedurfniss  wird  —  aber  anch  mit  der  aamlichen 
Folge,  dem  Bedurfniss  immer  höherer  Gaben,  —  die  Opiu manch t  —  ganz 
analog  der  Trunksucht  und  ihren  Wirkungen,  immer  grösserer  Nerrenschwa- 
chung,  Zittern,  Zerstörung  der  Verdauongs-  und  Reproduktionakraft,  anletst 
üeUriwn  irment,  Stumpfheit  der  Sinne  und  des  Geistes  i  Blatungan,  Aaflo- 
iung  des  Bluts,  7a6eff. 
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m. 

'  t 

itf    ir  eckmitte  1. 

Si  quid  moTeodum  est.  move. 

Hippocrates. 

Wenn  idi  Tom  Brecliiaittal  rede,  so  rede  ich  Ton  «iBem  Heilmitte]  der 
Ilatar  seftst.  — Erbredieii  ist- eines  der  gewShliHelnteii  l^nomene,  wodotch 
die  Nftlnr  den  Anfimg  nnd  die  erete  Bildung  eines  inneren  Kranklieitssn- 
Standes  verkfindigt^  nnd  £rbrecben  ist  eine  der  wiclitigsten  Natnroperetionen, 
vodoreli  sie  sebr  li&oBg  sowohl  im  Anfange,  als  im  Verlaofe  die  Krankheit 
anibebt. 

Und  dennocb  ist  es  eine  der  gewaltsamsten,  ja  naturwidrigsten,  Aktio- 
nen des  Organismos  —  eine  ginslicb  umgekehrte  Ordnung  der* Dinge,  ein 
Geben  da,  wo  man  nur  gewohnt  ist  sn  nehmen  —  gieichsam  ein  organisches 
Sidbeliea  —  ihnlich  den  vulkanisehen  Explosionen  der  unorganischen  Natur. 

In  dem  Innersten  des  Organismus,  in  der  Mitte  und  dem  Gentralpunkte 
der  Nerrensympathie«  sogleich  aber  auch  in  dem  Gentraisitze  der  organischen 
Beproduktion,  in  der  ersten  und  wichtigsten  Eingangspforte,  wo  Altes,  was 
unser  werden  soll,  den  eisten  Stempel  unserer  Natnr  ausgedrückt  erhält,  — 
eneugt  sich  eine  Bevolotioni  eine  kooTulsiTische  Erschntternng,  welche  das 
'  Zwerchfell  und  die  Respirationswerkzeugo  in  eine  gewaltsam  konsulsivische 
Bewegung  versetst,  Ja  das  Hers  selbst,  den  Mittelpunkt  des  organischen  Le- 
bens, ergreift,  das  ganze  Nervensystem  bis  in  die  äasseisten  Nervenendigung 
gen  durchdringt,  ja  die  Seele  selbst,  das  höhere  Sensorielle,  mit  einer  gans 
neuen,  eigenthümlichen,  nur  da  vorkommenden,  nicht  schmersbaften,  aber 
mehr  als  Schmers  quälenden,  in  die  Kategorie  des  Hungere  <]!;ehorenden, 
aber  seinen  Gegensatz  bildenden,  Sensation,  dem  Ekel,  erfüllt,  ja  bei  Em- 
pfindlichen heftige  Mervensufillie,  Ohnmächten,  kalte  Schweisse,  Krämpfe, 
konvulsivische  Bewegungen  erzeugt;  —  und  welche  zugleich  eine  Auslee- 
rang, nicht  bloss  der  in  dem  Magen  enthaltenen,  sondern  auch  entfernte- 
rer Sfoffe  bewirkt,  ja  eine  Beförderung  aller  anderen  Sekretionen,  der  Le- 
ber, der  Haut,  der  inneren  Flache  des  DarmkanaU,  der  Bronchien,  der  Nie- 
ren, hervorl)rin;j:t 

Von  jeher  musste  ein  solcher  >\kt  die  Aulinerksainkeit  der  Aerzte  auf 
sich  ziehen,  und  er  that  es.  In  den  frühesten  Zeiten  erkannten  sie  in  dem- 
sell)cn  und  in  seiner  absichtlichen  i^rregung  eine  der  wichtig&ten  Hülfen  der 
Kunst.  * 

Nachdem  das  Alterthum  den  Nutzen  und  die  Anwendung  der  Brech- 
mittel bloss  auf  humoralistiscli  n}er}iani.sche  Principien  geLn-ündet  hatte,  img 
man  in  der  Mitte  des  vnricren  Jahrhunderts  an,  sie  mehr  aus  dynamischem 
üesichlsjninkte  zu  hetrarl  ien  und  zu  benutzen  (Gullen,  Tissot,  Schäf- 
fer,  Stoll),  und  als  krampfstillendes,  umstimmendes,  Fiel)erreiz  hebendes, 
Galleusekretion  verbesserndes  Mittel  anzuwenden.  Unglücklicher  Weise  ging 
man  zu  weit,  und  übertrieb  ihren  Gebrauch.  Es  folgte  die  Periode  des 
Gast  ricismas.  ' 
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Nnn  fttaebten  Browii  und  selna  Schale,  Tetvatf  diwe  ijiwaii4oog  der 

Brechmittel  ganz,  und  beschränkte  iblrea  Gebrauch,  bloss  auf  den  F^l,  «o 
Kraditäten  im  Ma^(?n'nacb  Ueberladung  vorbaaden  WKren.  Uebrigeoe  wor- 
den sie  bloss  als  Schwächungsmittel  betrachtet. 

Mii>s  man  nirht  das  Schicksal  der  Kunst  bedauern,  die  sich  durch  Kin- 
seiti^keit,  lU'tbrmirsiuht  und  Seictirerei,  besonders  aber  durch  Verachtung 
der  Erfaliniiij:,  eine*;  ihrer  schätzbarsten  Mitte!  beraubt  sah?  —  Und  i.«t  es 
nicht  auOalleiid,  da>.s  durch  einen  sonderbaren  Kreislauf,  und  ebeu  durch  die 
Schule,  die  allen  humoralisitiscben  materiellen  Ideen  deu  Krieg  verküudigte, 
das  Brechmittel  wieder  zur  Klaj»äe  eines  blosä  Lumoralistischeu,  d.  h.  auslee- 
readea  Mitti^  herabgesettt  «aide,  nad  da«s  maa,  indem  man  die  Anekbten 
hiober  sa  stefgetn  glaubte.  Ja  die  gfesste  Bs^hiiakthslt  golfihrt  wde? 

Unter  dem  Namen  des  Gaatrieisiaus  winde  wirklieh  jede  Idee  eines 
Brechmittels  als  elae  rohe,  eines  philosophwdien  Arstes  nnwördige  Uee  er- 
Uiitr  ohne  so  bedenken,  dass  dir  ganien  gastriaehen  Methode,  eehon  bei 
Stoll,  nichts  weniger  als  blosse  Aaeleerung  zum  Grunde  lag,  und  dass  alle 
Teruünftigen  Gastriker  weit  mehr  dynamische  als  materielle  Zwecke  bei  ib« 
r^  Ausleeraagsmitteln  beabsichtigten  und  erreichten,  und  gewiss  in  der  rich- 
tip^en  A?iaioht  der  Natur  höher  standen,  als  die  sie  bemiUeideiiden  Jünegtuig»- 
männer. 

Die  Wahrheit  siegte  eudlicb.  Man  fing  mit  ihr  auch  wii  ler  an  zum  Ge- 
brauch der  Brechmittel,  so  wie  des  Aderlasses,  zunlokzukehit  u.  Al>er  maji 
\erfiel  nun  in  eine  andere  Einseitigkeit,  es  bloss  dynamisch,  ohne  alle  Rück- 
sicht auf  seine  materielle  ausieereude  Wirkung,  genug  ah»  ein  bloääüä  Ner* 
Tenmittel,  an  betraf  hteii,  Ja  in  dieser  Hinsicht  an  missbraaehea. 

Uad  jelst  stehen  wir  von  Neoeto  anf  dem  Punkte,  se  uns  dareh  swti 
.  Scliulen  entreisaea  an  sehen,  aaf  der  einen  Seite  dareh  die,  w  Btttaändang 
sehende  und  bloe»  nach  Biot  dfintsnde  Broassals*sohe»  ond  anf  der  andern 
dnrch  die  bloss  temporisireBde,  alte  heroisolien  Mittel  TorweillMide  Hahn«* 
mann 'sehe  Homöopathie,  welche  beide  vor  dem  Oebianeh  der  Brechmittel 
als  stdrender,  ja  höchst  nachtheiliger  Mittel  warnen. 

Ja,  die  Mediciu  sieht  sich  jetzt  in  der  sonderbaren  Lage,  hier  da» 
Brechniitfe!  bloss  empirisch,  oft  im  Uebermaass,  dort  gar  nicht  an^;ewen- 
det,  ja  als  ,eiii  uanütses  und  gefährliches  Mittel  verworfen  zu  sehen  *). 


*)  Ja,  noch  gans  kdrslieh  sagte  ein  geachteter  Scbrifiatellerx  »Breehmlt< 

tel  muss  man  nie  geben  ausser  nach  genommeneu  Giften." 

Ich  kann  mich  nicht  enthalten,  eine  Stelle,  die  ich  schon  vor  35  Jahren 
niederschrieb,  hier  wieder  abdrucken  zu  lassen,  weil  sie  —  traurig  geuog  — 
aneh  wieder  aof  unsere  Zeiten  ihre  Anwendung  findet: 

„Es  ist  schmerzhaft,  zu  sehen,  wie  jet^  die  bewährteste  Erfahrung 
des  Alterthoms  durch  einen  Federstrich  junger,  erfahrungsloser  Schrift- 
steller vernichtet  und  die  Menschheit  dadurch,  wenigstens  auf  einige  Zeit 
lang  und  t>ei  gewissen  Klassen  too  Aeriten,  einer  der  krifttgsten  Hälfen 
beranbt  wird;  und  es  wird  alsdann  Pflicht  für  den  treuen  Diener  der  Wahr- 
heit, nicht  zu  schweigen,  sondern  frei  und  ohne  Rücksicht  auf  irgend  eine 
Theorie  laut  zu  verkünden  und  auszusagen,  was  ihm  die  Natur  durch 
eine  Reihe  von  Jahren  entscheidend  aussprach  und  bewihrte.  —  Wenn 
wir  auch  zugeben  wollen,  dass.  wie  in  der  politischen,  sr^  auch  iu  der  jre- 
lehrten  Well,  saweileu  gewalt«ame  Ucvolutiooeu  zur  Umgsstaltüug  aoth* 
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-  0  beiHge  IMar«  «ibiltB  w  doch  tof  4«n  «■kieii,  tdn  dir  TorgMeleh« 
BittD,  Wege  in  nnsem  Kiiwt,  ud  beimlirt  lai  vor  den  ifflehrtii  und  br- 

iredfen  der  Scfanle! 

Der  ^Ttme  Fehier  lag  und  liefet  noch  in  der  Einseitijrkeit  der  An- 
sicht von  der  Wtrkancfpart  der  Brechmittel.  Die  eine  I^nrtei  betrach- 
tet es  bhfs  inateri^'ll,  als  hlos^p«;  Anslpermiiz.smiftel,  die  aivi-'i"  Moss  drna- 
mi.':<-h  als  R^iz-  und  Erref>nu^smitiel.  Aber  beide  Ansichten  müs.«en,  so  wie 
überall  in  der  Medicia»  so^nrohl  zur  Erklärang  der  KraTikheitserzeti«TtiUij  als 
der  Heiimittelwirkuiig  —  wie  ich  es  mir  auch  von  jeher  in  lueineni  medi« 
eitlidteB  Dvnte  vm  Gesetz  gemacht  a»d  «Mgesprocheii  hal)e  —  yerei* 
ai^  WMdm,  imd  mr  di«M  v«r«i]ifgte  Ansicht  gt«hk  aaeh  hier  ein«  (tiftfe- 
digtnd»  «Bd  voUftiadig»  Biltliniiig. 

Wir  wollen  also  snerat  die  WirlLiageatt  dat  Braehmiiteb  nicht  itaeh 
Bip^olaHoiiau,  iandani  m  der  Silhhnmg  diittitt  isatiatieo,  dann  die  Indi- 
kation, nnd  auch  diese  nicht  theoretisch,  sondern  praktiech,  d.  Ii.  mit  Aogaha 
der  Zeichen,  die  sie  bepründen,  dann  die  Fälle,  wo  es  heilsam,  wo  es  nö' 
tbig,  ja  wo  es  oft  das  einzige  Rettangsmittel  des  Lebens  ist,  aber  auch  diö, 
wo  es  schädlich,  ja  zuweilen  ein  tödtliches  Gift  ist,  betrachten  und  antreben, 
und  endlich  die  rechte  Art  der  \nwendutig,  die  Kanst  Brechen  xa  erregen, 
worauf  sehr  viel  ankommt,  beifügeu.     *  • 

W  i  r  Ii  H  u  g  s  a  r  t. 

i 

Die  WiifcuDg  des  Brechmittels  ist  nrielhcfa;  Srtlidi  nnd  allgemein. 

i,  JDie  ortlieha  Wirkuag. 

tt£  ist  abanftdla  awiaiheh,  theila  entlaarend»  theib  narvanr eisend 
ottd  amatinmand.  Was  dia  Anilaarang  hetrfft^  ao  wird  dadiidi  nicht 
bloss  die  in  dem  Magen  befindliehe,  soadam  selbst  die  dam  Hagen*  znnidi^t 
im  Duodenum  liegende  Materie  ausgeleert.  Ja  die  Enttearimg  erstreckt  sidi 

selbst  auf  die  Gallenblase,  Gallengänge  und  Leber,  aus  denen  die  darin 
an?2^ehäDfte  Galle  theils  durch  den  Reiz,  theils  durch  den  mechanischen  Druck 
bis  in  '^'^n  Magen  getriel)en  wird.  Folglich  eine  Entleerunir,  die  wir  nie 
dnrch  ein  Purp^irmittel  zu  erreichen  rerniöcTPii.  und  die  ebon  hei  Oailenkrank- 
heiten  dem  Brechmittel  einen  s>o  hohen  Werth  giebt.  Selbst  auf  die  Lun- 
gen uaii  LuftweiJ^e  wirkt  diese  ausleerende  Kraft,  und  es  ist  nicht  zu  läug- 
ueu,  daäs  durch  die&e  gewaltsame  Erscbütterua«^  und  die  mit  dem  Erbrechen 
ttrhondana  kinmihtivisdie  Kontraktion  des  Zwerchfells  und  der  Rippenmtis* 
fcaitt  Anhinfangaa  ron  Sehlaim,  Bitar  oder  lymplialisehen  Eoagnlationen 
ans  den  Lnftaregen  gana  niaehaniseh  iMraasgeatotean  nardan,  nnd  dia  Longe 
dadttrab  snr  gidsstm  Bilaiebtaniag,  Ja  tur  Labansrettnng  des  Kranlten  da- 
von  befreit  werden  k^nna,  irie  wir  dies  bei  dan  BmstrafsHileinnnigen  kleiner 

wendig  sind  -  mIiwoM  Evolutionen  imnier  ein  eicheror  nnd  des  Vemanft- 
«janges  würdigerer  Weg  zu  sein  scheiueii  —  «o  i?t  es  um  so  driii;^fender 
Pllicht  für  die,  weiche  sich  da£U  berufen  fühlen,  das  bewahrte  Eigeutlium 
der  Wahrheit  and  Menschheit,  was  sie  bi.«ber  mit  Treue  pflegten,  ans  dem 
Strome  zu  retten  nnd  d'  r  !ir;irii  \Xr'\  -n  üiierliefern,  damit  es  nidtt  nnter- 
gehe  and  erst  von  neoem  erfutideu  werden  mösse.* 
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Kinder,  bei  dem  Sticküuss,  bei  dem  Croup,  bei  liUngensachten  u.  s.  ^  deuf- 
Jicfa  sehen  Auch  siud  »•»  nicht  bloss  die  groben  materielieu  St nüc.  Sciileiiu, 
Galle.  Krudttjiten,  die  dadurch  ausgeleert  werden,  süuderu  oelbsL  feinere 
Kraukheitsstoile,  vi«  z.  Ü.  kontagiöse  StoiTe,  scheiueB  dadurch  entfernt  wer- 
den zu  kuaueti,  wie  die  Kraft  der  Brechmittel  in  AiUiteckuiigeu  oder  im  er- 
steu  Aufaug  kontagioser  Fieber  bezeugt. 

Aber  ebta  m  wiehtig  tk  41»  AudeeroBg  iet  df iü^btt  N«fT«a* 
Wirkung.  £s  v«rmag  dadlupck  das  BreclmittAl  eioe  jßMAUh  ^littdMl» 
XliiitigkAit,  «in«  UnutimmAiig  der  Ntrrm  jtot  Magena,  der  i^ftber  mid  dtr 
bMadil>irtaa  Thtilt«  des  gstute«  SooneBgeAeelits  herfoiBiihiiiigMi,  wsldk» 
aüli  tlittüa  fai  der  Aofliebttiig  Itrtnipftsfttr  Zastände  dietsr  TluilSt  theib 
in  der  Umänderoiig  imd  Normal Lsirang  ihres  Sekretioaagetchäfb  darstellt; 
dadurch  eben  ist  es  möglich,  daas  as  niehi  bloss  die  vorhandene  GaUe, 
Schleim,  8äure  etc.  ausleert,  somlern  auch  zugleich  ihre  krankhslU  Kxaso- 
gABg  aufhebt  und  so  die  Quelle  der  UiureiBigkeiten  veiatopft. 


2.  Die  allgemeiue  Wirkung.. 

Sie  beraht  auf  der  Sympathie  der  Msgen*  nod  Präkordial-Nsrfen,  and 
wird  dordk  diesen  aasserordeatUdien  and  aUgaaieiaen  Konseasns  deiselban 
nli  dem  gansen  iibri|an  Nerrensysteni  änaserat  wiehtig  and  alle  8|Bl«ni« 
dardidriageiid.  Man  kann  sie  in  die  eKcitirando»  dia  antagonisUsch- 
ableitende  (krampfstilleade)  and  di«  Sekretion  and  Resorption  ba- 
fördernde  unterscheiden. 

Die  excitirende  Wirkung  zeigt  aieh  besonders  zur  Erweqkung  der 
Thätigkeit  der  Lungen  und  des  Herzens,  welche  sie  zunächst  berühr^  daher 
sie  zur  Belebung  bei  asphyktischen  Zuständen,  desgleichen  bei  Lähmungen, 
Schla  rHiü^s  und  Stickäuss  (Uehiru-  und  LungeolähmuAg)  mit  J^ottea  angie* 
wendet  werden. 

Besonders  wichtig  und  häufijj  aber  tritt  ihre  Wiikuiig  als  Gegenreiz, 
'  aiä  aiiUguiii^tisch  ableiteud-kramplätüieudeä  Mittel,  hervor,  da  unstreitig  iiier 

die  Gegeureizuug  auf .  den  näehst  dem  Gebim  wiehtigaien  und  mit  allen 
Theilen  .)ea  Orgauismos  aympathiairenden  Centralpankt  des  Gangliens jstema 
geschieht  and  dahec  Mch  aaf  jeden  Pankt  des  Orgaaismas  basiohett  mass. 
So  werden  sie  die  wisbtigiten  anti«pasniodis<ihen  Ifittei  bai  Krlmpliui  aUar 
Art.  Selbst  sar  Heilnag  von  Epilepsie,  Weehselfieber»  Krämpfen,  Mkmm^ 
Tmwi»  convulsiva  sind  sie  mit  ausgezeichnetem  Nutzen  augewendet  wordanj 
gSDz  vorzüglich  bei  psychischer  Gehiraaffaktion,  bei  Gemüthakiankkeiten  al> 
1er  Art.  Selbst  in  kleinen  Dosen  angewendet,  kann  diese  gy^Tfiftadt 
krampfi«ti!!cndc  Kraft  ausserordentlich  viol  leisten. 

Die  sekretion.sbefordernde  Kraft  zeigt  sich  zunächst  in  Bef5r- 
dernng  der  -Hautfuaktion ,  und  hierauf  gründet  sich  ihre  heilsame  Wir- 
kung zur  Hebung  von  Rtieumatismen  und  Exanthemen,  Aber  auch  die 
Absonderung  der  Niereu,  des  Darmkauais,  der  Bronchien  und  Speichel- 
drüsen wird  dadurch  veruiehil.  I^beu  so  gross  ist  ihr  Eiüflu^s  ^ui  JJe- 
lorderuDg  der  Abaorption  aof  das  lymphatische  System,  wie  aich  dies 
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b«i  fiebttBg  d«r.  WaaMiraehtMi,  telbit  dar  G«l6nk-  und  SktettlnraiMiiiMU, 
dMgleiehett  nr  Zavthallang  tob  örtlielieii  Stoekmigeii  nsd  (jtatdiwaltdeii 
]ilBi«k]|«nd  betbitigt  hat* 

Mikftfim^  iMtriiadikttltB. 

Dit  Hsttptiadiiiatioii  bleibt  dieM:  FomsI»«  ««hmiIm  MfMftfr,  snd  das 
blppokratiscb«  Woft»  Bi  fpnd  moMtuhtm  ett,  movt^  d.  h.  mit  andern  WoctaDs 
Sobald  di«  Natnr  salbst  Braeban  zur  Aaslaarang  tob'  'etwas 
Sehidlicbem  yerlangt  nad  su  erregen  atrebt,  oder  gar  sefaon  er- 
regt, dann  ist  es  jederseit  angeseigt,  und  es  ist  böeltsie  Pflicht^ 
des  Aistes,  es  sa  befördern,  und  sie  wird  nie  mgesttaft  verab-* 
slumt 

Doch  mass  hier  wohl  beaefatet  werden  die  nähere  Bestimmung,  «wenn 
der  Grand  dieses  Natnrbeatrebens  in'einer  materiellen  Ansamm- 
lang im  Magen  iiegt,"  oder^  was  eben  das  beisst,  »bei  gastrischer 
Turgescenz."  Diese  wird  nun  erkannt  durch  die  zugleich  ▼orbandenen 
Anzeigen  gastrischer  Unr^igJEeiten,  and  es  folgt  hieraus  die  Regel,  das 
Brechmittel  nur  dann  ansawenden,  wenn  aagieieh  jene  begleitenden  Aniei- 
gen  vorhanden  sind. 

Denn  auf  vielerlei  andere  Weise  Juinn  auch  ein  Reiz  mm  Erbrechen 
uod  wirkliches  Erbrechen  entstehen,  was  nicht  in  einer  gastrischen  Auhäu» 
fung  bedingt  ist.  Es  kann  eine  entzündliche  Aifektion  des  Magens  sein,' 
wodurch  die  Reizbarkeit  bis  zum  Brechreiz  erhöht  wird.  Es  kann  eine  ner- 
vös erhöhte  fSeusibilität  sein.  Ja,  was  nuch  hänfij:^er  der  Fal!  ist.  es  kann 
eine  blosse  sympathische  Mageuatfektion  sein,  wo  der  des  Krhrerhens 

^ar  nicht  im  Ma«:en,  sondern  in  einem  andern,  oft  ganz  entfernten  Theile 
seinen  Sifz  hat.  JSo  z.  B.  das  Erbrechen,  was  von  der  Leber,  Milz,  Pankreas, 
Nieien  (l  e^unders  bei  Nierensteinen),  Gehirn  (bei  Gehirnwa^ersttcht,  Gehirn- 
er^scliUlter untren)  ausgeht. 

In  allen  diesen  Fällen  wurde  da^  Brechmittel  nnnothig,  schädlich, 
ja  in  manchen  Fällen,  z.  B.  Maiden entzündun^r^  tödtlich  sein. 

Ausser  jener  Grundinkation  kann  aber  auch  der  Arzt  zur  Anwendung 
des  Brechmittels  bestimmt  werden  durch  den  Zweck,  es  bloss  als  grosses 
Nervenmittel  zu  gebrauchen,  zur  Aufregung,  zur  Ableitunn;,  zur  Beförde- 
rung von  Sekretion  und  Resorption,  So  bei  W'ahn.siuu,  Krämpfen,  Rhen- 
matismeu  u.  dgl.,  vorausgesetzt,  dass  kerne  Kontraindikatton  vorhan* 
den  ist. 

Die  Ko ntraindi kation  des  Brechmittels  aber  ist:  Entzündung.  Vor 
allen  Entzündung  des  Magens,  denn  hier  kann  es  geradezu  einem 
Gifte  gleich  wirken  und  unmittelbaren  Tod  veranlassen.  Aber  auch  jede 
wahre  Enttündung  anderer  innerer  Eingeweide  koatraindieirt  es,  weil  es 
da  aar  daaa  wirken  kann,  die  Bntafiadnngsreisnag  sa  varmehren  and  di« 
Bataindung  gefiihrlieher  aa  madien,  ^  Aber  iefa  bitte  wohl  ta  bemerken, 
dass  ieh  gesagt  habe:  wahre  Bntaiindang.  —  Denn  aieht  jede  entsänd« 
lieh  aeheineads  Beianng  verbietet  es,  nad  hier  mass  ieh  besonders  gegea 
oiaea  Irrtham  der  aeaestea  Zeit  antreten  and  das  Brechmittel  dagegen  ia 
Schatz  aehmen.  Ist  man  doch  ia  der  Verirrattg  so  weit  gegangen,  jeden 
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Mageukrautpt  i^ut^uiuluiiij^  ütMiuea,  da  ich  doch  vci'äicherii  kana,  das^ 
eine  Menge  Magenkrämpfe,  auch  die  alleisahmerzhafitesteo ,  wenn  sie  von 
gifltriaeber  lUttri«  entstaate,  ron  mir  daroh  ein  finiflhiatttol  mtt  4ni  aa- 
gtnbUeklkhiten  Erfolg«  gehobtB  wordea  afaid.  Und  aban  bo  «anig  können 
dia  arjaipelatoean  EntadadtniHi  ab  GegenanMigwi  batraehtaft  warden,  di« 
Tialmabr  im  Bteebmittal  ibia  kräftigata  Haifa  fimdan. 

Dia  ampiriaaba  R«gal  blaibi  also  dl^:  wenn  bei  starkem  Fieber 
dia  Zßnf'^e  roth  nad  trotkan,  der  Durst  heftig  ist  mu\  dar  Kranke  MÜ^ 
brennende  Schmerzen  im  Uagas  hat  und  Alles  we<;bricht,  dann  darf  niaii 
nie  ein  ßreehmittal  gaban»  dann  d^  aUain  «nd  Zaiabcii  ain^^  «ahraa  Ma- 
gaatntzändnn^. 

Ansser  diesen  Kojitnuiidikationen  kann  man  nun  noch  oiue  aufstellen: 
Verstopf  u  n  o'  des  St  u  Ii  1  ).^;a  n  Auch  .sie  verliielet  die  Anwendung;  des 
BreohmitteJs,  denn  nicht  allein  wird  es  dann  jederzwi  gewal(.«auier  und 
iiraLupferregeoder  wirken  und  leicht  üble  KougcstioueJi  uach  Kopf  und  Brust 
erregen,  sondern  es  k;mn  selbst  die  Veretopfung  hartnackiger  machen,  einen 
fiddaaaiadaa  ifalaa  ant^fterimhiem  aad  Ikm  Ikaibailttiaa.  Jadaisalt  akaas 
alao  in  aolebaa  Fallaa  erst  duah  aia  Klyttiar  die  Darmaadeataag  bawbfct 
«aidan,.alia  maa  aar  Amraadaag  das  Braabaiittela  aebiaitat. 

GawobnUeb  «ardea  aaeb  nocb  Berma,  Scbwangancbalfc  aad  maaatliifca 
ftaiaigai!^  aie  Gegenaaaeigaa  de»  Brechmüteb  genannt  kli  gaba  aa,  daaa 
ia  aUan  Faliaa  aa  besser  ist.  dem  Kranken  das  Brechen  zn  aiepai^n,  nnd 
zu  venudieB,  ab  man  dnrcb  Abföhrnngsmittel  seinen  Zweck  arralcben  kann. 
Aber  in  'wichtigen,  entscheidenden  Fällen,  wo  das  Leben  vom  Brechmittel 
abhängt,  überwiegt  die  ;xrösscre  Gefahr  die  {renngere  und  man  darf  sich 
dadurch  nicht  abhrilteü  hussen,  r.n  'jeben.  Auch  kann  der  H'-'rniixtnf; 
durch  Anlegung  eines  {^uten  Bruclii>aude?  und  durch  Ge':jenLli uck  mit  der 
Hand  V)ci  jedem  firbrechen  das  sjirkere  Vordringen  der  Gedärme  recbfe  gut 
Terhüteu. 

£ndlich  mui$s  ich  noch  die  Warnung  beifD<^en,  doch  Niemandem  bei 
aiaar  baftigaa  paychiaeliaa  Aafregung  daxck  Zara  glaieh  aaabbac 
aia  Bracbmittal  aa  gaban,  irtaa  aa  aaab  dia  GallaaaigiaaMing  Ut6mt,  Ba 
kaaa  dia  aablimmataa,  ja  gtOhrUahataft  Folgen  bahea.  Soadam  maa  baaaaf- 
tiga  aaamfe  dank  kablaad  barabigaada  Mittel,  aad  aitt,  ikob  dia  baftiga 
Narvaaiaiaeng  baiaUgfc  ist»  daaa  gaba  aum  daa  BiashmitM. 


Me  Emui,  IrlreAat  m  emg «i. 

Rei  keinem  iieiiiuitiel  kommt  wohl  so  viel  auf  die  ümist  aai,  es  gehö- 
rig aiiiiuvvenlen,  als  hei  dtnn  Brechmittel,  und  in  dem  Manji^el  dieser  Kennt- 
üiss  liegt  bauplsächlich  der  ürund,  warum  svir  .so  oft  hüren,  dass  das  Brech- 
mittel entweder  g/tx  nicht  oder  zu  heftig  gewirkt  habe,  and  dass  dieses 
grosaa  Hittal  dadaroh  b«i  vialaa  Aafitea  in  M iaakiadit  gdmauaa«  iit 

Sia  Haaptgroad  daa  aagdaatigaa  Brfoigaa  lag  akadam  aad  liagt  aaeb 
Ia  dar  Gawokahail,  daa  Braebmittal  ia  einar  Doai«  aaf  aiamal  sa  ga- 
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b«i.  Aber  .Niemmd  kann  Im'  Vonos  den  Grad  der  Reisbarkeit  des  Ma- 
gens and  der  Targeseens  der  Materie  bestimmen»  wodureh  die  Wirkung  be- 
dingt wird»  und  se  kann  es  gescbehen,  dase  die  nämliche  Dosie  das  eine  Mal 
eise  niigelieare,  das  andere  Mal  gar  keine  Realction  ersengt 

Die  erste  Regel  also  bleibt,  dnssmaii  4ik8  Brechmittel  im  All* 
gemeinen  nie  auf  einmal^  sondern  immer  in  getheilten 
Gaben  anwende.  Hier  bat  man  den  doppelten  Vortheil:  einmal,  dass 
die  ersten  Gaben  noch  wie  ein  DigeetiV  wirken  und  die  Materie  snr  leich- 
leren Ansleemng  geschickter  machen;  s weiten»,  dass  man  es  in  seiner  Ge- 
walt behiilt,  die  Wirknng  genau  abzomessen,  und  diese  nie  sn  stark  und'  nie , 
SU  schwach  werden  kann.  Man  giebt  aJso  alle  Viertelstunden  etwa  den 
vierten  Theil  der  vollen  Gabe,  und  setst- dieses  so  lange  fort,  bis  der  An- 
fang des  Brechens  erfolgt,  dann  wartet  man  eine  halbe  Stunde,  und,  wenn 
nicbt  dreimaliges  Erbrechen  in  der  Zeit  erfolgt,  so  giebt  man  noch  die 
Hälfte  der  bisherigen  Gabe  nach  —  Auch  der  Gennss  von  Flüssigkeiten  ist 
hierbei  nichtig.  Zu  viel  Nachtrinken  im  An&ng  kann  durch  Yerdannnng 
die  Wirkunn;  des  Brechmittels  schwächen,  und  auch  durch  zu  grosse  Ausdeh- 
nung des  Magens  erschweren  und  mehr  Beängstigung!:  erzeugen.  Am  besten, 
thnt  man  daher,  bei  den  ersten  Gidien  nnd  Tor  Anfang  des  Wurgens  gar 
nichts  nachtrinken  zu  lassen,  und  nur  erst,  v^^nn  das  Würgen  beginnt,  so 
wie  nach  jedesmaligem  Krbrecbeh,  eine  Tkn&e  Kaniillenthee.  Bei  sehrschwe* 
rem  Erbrechen  dient  noch  warmes  Wasser  mit  etwas  Butter. 

Das  Erbrechen  mnss  wenigstens  dreimal  erfolgen,  wenn 
es  hinreichend  ausleeren  soll,  genug  so  lange,  bis  Galle  kommt.  Denn  dies 
allein  ist  das  gewisse  Zeichen,  dass  es  den  Magen  vollkommen  gerei- 
nigt hat. 

Nur  in  drei  Fällen  ist  e.s  vorzuziehen,  das  Brechmittel  auf  einmal  in 
voller  Dose  zu  gehen:  einmal  hei  firo'^'spr  [■  nemplindlichkeit  des  Magens, 
(».  B.  bei  manchen  Typliiisaiten),  Wahnsinn,  Verschleimung;;  zweitens  nach 
verschluckten  Gilten  w  *  schnelle  Ausleerung  uüthig  ist;  und  endlich  bei 
vorhandenen  Diarrhoen,  wo  man  fiirchten  muss,  dass  kleine  Gaben  dnrch- 
öchlagen  und  das  Uehol  ni.r  5r<jer  machen. 

Ansser  der  Gabe  koiniiit  aher  auch  nehr  viel  bei  der  Anwendung  des 
Brechmittels  auf  die  Auswahl  des  Mitte  l.s  an,  was  wir  zum  Bre- 
cheticrregen  benutzen,  indem  jedes  steine  Nebeneigenschaften  hat,  welche 
berücksichtigt  werden  müssen.  B  r  e  c  h  w  e  i  n  s  t  e  i  n  greift  .schärfer  ein, 
irreift  aber  auch,  wie  alle  metallische  Mittel,  den  Orjranismus  heftiger  an  und 
wirkt  zugleich  auf  Vermehrnn;T  der  Sti>hlansleeruüg.  Er  pas.st  daher  bei 
torpiden  Subjekten,  bei  zäher  Verse  Ii  leimunp:,  bei  Geneiq^lheit  zur  \  ersto- 
pfunj.^,  aber  er  muss  vermieden  werden  bei  sehr  zarten,  reizbaren  Subjekten 
uiui  bei  schon  vorhandener  Diarrhoe.  —  Ipecacnanhn  wirkt  mehr  krampf- 
sfillend,  weni^^er  eiiibchueidend  und  mehr  den  Stuhl  anhaltend,  daher  ist 
sie  mehr  zn  wählen  hei  sehr  reizbaren,  zu  Krämpfen  geneigten,  schon  an 
Diarrhoe  leidenden  Personen.  Oxymel  SguUhe  ist  kräftig  Schleim  auflosend 
und  gelind  Brechen  erregend,  daher. besonders  bei  s&ber  Tersohleimung  sehr 
passend.  —  Ich  habe  daher  am  zweckmässigsten  gefanden,  alle  drei  su  ver- 
einigen,  um  die  krampfttillende,  8ehleim  anfifeende  und  eingreifende  üVir- 
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kung  zu  verbinden,  und  so  eines  durch  das  andere  zu  korrigireii,  und  be- 
diene mich  in  der  Hegel  des  Liuctun  cmtUcusy  so  wie  ich  ihn  aach  in  di«i 
'  ^mtmmti^ma  paup^rum  angenommen  habe: 

1^  PalT.  Baä.  JpMMk»  Serup.  j. 
T^.  vmtt,  Off.  f  emli, 

Aqo.  fontau.  Line.  j. 
M.  JD.  &  Alle  Viertelstunden  1  Esslöff'el  (bei  Kindt» 
1  Thatlöfi«^  bia  Bftche«  eriolgt. 

Nun  titliit  aber  der  dritte  Punkt  zur  ijeht'irigen  Hrerhmethode:  die  ge- 
hörige Vorbereitung  und  Riioksicht  auf  die  bögleiteuden  Um- 
stände. Er  i«t  der  wichtigrste  vou  allen,  und  die  L'nachtsani  kr  st  darauf  hat 
schon  uft  theil«  Unwirksamkeit  des  Mittelt^,  theik  nachtii<äilige,  ju  hücbät  ge- 
fibrlttke  WirkungMi  lur  Folge  gehabt.   Wir  müseen  hier  folgende  Fälia 

l)Di«  Immobaitit  d«rDBreiuigkelt«ii.  Di« MaiaiiMi  sini  Boeh 
iB  lilie»  an  hti  aaltogHiiii,  «a  aahr  Mit  wüum  8cU«i«i  BiBwkMt  Wir  «r> 
kMjura  dkt  a«  4«b  %mmt  BaieiBW»  wSbmt  nooli  iMdteBBB  aBd  iait«ti  (aidtak 
'  aii%ali>6kflf tMi)  Dabanog  der  Zvagfi,  aa  dem  Maiigel  der  CeUiehkeit  aad 
dar  Meigong  zam  Erbrechea.  C^ebea  wir  hier  aavorbcreitet  das  Breekaiittel, 
ea  matten  wir  den  Kranken  vergebens  ab,  erregen  balU|^  Wjäimeu  nad  Kr» 
hrechen,  aber  fruchtlos,  er  bricht  nichts  Schadhaftes  ans.  Hier  müssen  also 
erst  Digestira  j^egeben  werden,  entweder  Salmiak  (bei  Neigung  zur  Diar- 
rhoe oder  schon  vorhandener),  nHer  y'artrrr'is  tartarimtus  (bei  Neigung  zur 
Verstopfung).  Der  Krfalg  ist,  dass  eut weder  die  gastrischen  Zeichen  unter 
gelinden  Stuhfausleernngen  von  seilet  verschwinden  und  das  Brechmittel  ent- 
behrlich Wild,  oder  dass  uuu  die  Zeichen  der  i  urgeäcenä  nach  oben  uud  die 
▲«fiöeüeh^it  der  Unreinigkeiten  stärker  hervortreten,  aad  bdb  fete  bmb 
die  Bteehmittei  «ad  ee  wird  leiehft  and  ergiebig  wirkaa. 

8)  Der  «ntgeKeageectale  FaJl.  Scto  Torkaadeae  starke  Ter- 
geaeena»  die  aieh  dardi  die  diek,  leeker  aad  imekt  belegte  Zoage«  gtoiaa 
Oeneigtkeit  vm  Bteebea  oder  eckioii  wirklieh  ▼orkaadeaei  danlaUi^  Bier 
ist  allerdings  sogleich  dae  Breekmittel  au  gebea,  aber  ee  ist  Vorsiekl  aälkig» 
denn  cebr  kdekt  eatitekt  nun  ein  zu  heftiges,  eiae  wabra  Mgpeeemtti»» 
Man  venaeide  also  den  firechweiostein,  und  gebe  nun  Ipecacuanha  la 
5  Gran  lail  Os^mel  £quäh$  alle  Vieneiatanden,  .bia  binreiebend  £ibrecbea 
ex^gt. 

3)  Es  ist  Ph'thora  vorhandoii,  It  i  Vwh  voll  uud  stark,  akutes  Fieber, 
entzondliche  Aula-^e.  iiier  kann  nn  iiiuchmittel  ohne  Vorbereitung  ijrassen 
Schaden  herbeiführen,  die  heftigste  Biutkoii<iPsti<Hi  nach  Kopf  und  Hiu'-t,  j  i 
Zerreiäi^ungeu  der  befasse,  Häniorrhagieu  eri^eugeu.  iiier  luuss  vurher  durch 
einen  massigen  Aderlass  die  Hlutuberfüilung  gehoben  werden,  wodaich  maa 
jeaa  aaektkeiUgeQ  Folgen  vafbitec» 

4)  Be  iet  ein  fcrampfkafter  Zaataad  vevbaadaa»  dar  Paliaat  iat 
imeeitt  reiabar  aad  aerroe,  sa  Kiimplsa,  OknauMblea  gaaeigft,  ia  der 
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PrUofdMg^gleiid  viel  Mmen,  Angst  ~  Hier  kann  du  Brechoiitlel 
ieieht  heftige  Krimpfe»  auch  wobl  S^permwi»  enegen,  man  nicht  die  Ano* 
malie  det  Nervensystems  schon  Torher,  oder  dabei,  besänftigt  wird.  Hier 
lasse  man  vorher  krampfsttllende  Einreibanp^en  und  narkotisebe  Kataplaa* 
men  auf  die  Magengegend  legen,  gebe  innerlich  kramplbtUlende  Mittel,  und 
versetze  aaob  den  Linetut  emOieus  mit  einigen  Granen  Exir,  H^oee^am, 
oder  Castoreum, 

5)  Der  Kranke  leidet  an  Diarrhoe,  und  dennoch  sind  dabei  alle  Zei- 
chen einer  Turgescenz  na(  b  oben  vorhanden.  Hier  ist  sehr  zu  besorgen,  dass 
das  Brechmittel,  besonders  der  Brecbweinstein,  dBrebsehlagt  md  nar  die 
Diarrhoe  vermehrt,  ohne  die  Keinigang  des  Magens  zu  bewirken.  Hier  also 
gebe  man  erst  Salniiaic  in  einer  Emnlsion  von.  arabificbem  Gummi  und  dann, 
die  Ipficacvanka  in  voller  Dosis. 

Dieser  Fall  tritt  nicht  selten  auch  in  schweren  typhösen  Fiebern  ein, 
ist  mit  grossem  Torpor  des  Magens  verbunden,  und  gehört  dann  zu  den 
lebensgefährüch.sten  Zuständen  und  zu  den  schwierigsten  Aufgaben  der 
Praxis.  Der  Kranke  liegt  in  der  äu.ssersten  Schwäche,  am  Sten,  9ten, 
löten  Tage  der  Krankheit,  mit  soporösen  und  andern  nervösen  Zufallen,  da- 
bei eine  f^u^^sert:t  belegte  Zunge  (gewöhnlich  Iriiher  unterlassene  Ausleerungs- 
mittel), AuiaLossen,  Neigung  zum  Bre  hcn,  l^oängstigung,  dabei  aber  eine 
bestäüdig  wä.ssrigo,  oft  kolliquative  iJiarrhoe.  Hier  ist  ein  Brechmittel  nn- 
entbehrlich,  ja  das  einzige  Rettung.smittal,  abe.r  es  ist  sehr  zo  fürchten,  dass 
es  durchschlägt,  die  koüiquative  Diarrhoe  noch  vermehrt  und  dadurch  der 
Kranke  in  die  grosste  Lebensgefahr  versetzt  wird.  —  Hier  kommt  Alles 
darauf  an,  dass  man  zuerst  die  grosse  Neigung  zur  Diarrhoe  hemmt  und  die 
normale  Erregbarkeit  des  Magens  erweckt.  Dies  geschieht,  wenn  man  zu- 
erst eine  Dosis  Opiuin  mit  Ipecm  uanha  giebt,  aromatische  Weiuuuibchiäge 
auf  den  Magen  legt,  ein  Amyluni-KIystier  mit  Opium  verordnet  und  nun  ei- 
nen Skrupel  Ipecacuanha  auf  einmal  giebt.  Durch  diese  Methode  habe  iob 
atefarere  Male  meinen  Zweck  erreicht  and  den  Anfang  der  Wiederbeistel- 
Inng  bewirkt.  —  Auch  ein  Vesikatbrinm  aaf  die  Ifagengegend  kann  da  noob 
die  erstorbene  Reisbarkeit  desselben  erweoke^,  ond  ieb  habe  einmal  gesehen, 
dass,  naebdem  der  Kranke  das  Hrecbmittel  schon  4  Standen  ohne  Wirkung 
bei  aicfa  hatte,  nun  erst,  da  das  Blasenpflaster  an  ziehen  anüug,  dass  Erbre- 
chen von  aelbet  erfolgte. 

Kech  moss  ich  aber  ancb  eine  Bemerfcong  beifügen.  Nach  geendigtem 
Erbrechen  glauben  Viele,  nnn  aei  die  Aktion  geendigt.  Aber  dem  ist  nicht 
so.  Znr  Vervollständigung  des  Brbrecheos  gehört  nimlicJi,  dass  der  Kranke 
nach  vermehrten  offnen  Leib  bekommt,  denn  bei  den  Znsammensiehangen 
des  Magens  wird  immer  auch  ein  Theü  der  Unreinigkeiten  in  das  Duodenum 
gepresst,  und  nberdles  auch  aus  der  Leber  mehr  Galle  darin  ergossen,  diese 
Materie  moss  nun  noch  dnreh  den  Stuhl  ausgeleert  werden,  sonst  ist  die  Wir- 
kung und  Erleichterung  nicht  vollkommen.  Wenn  also  dieses  nicht  von  seihet 
erfolgt,  so  moss  jederseit  nach  dem  Erbrechen  noch  ein  gelindes  Abfnhmngs^ 
mittet  gegeben  werden. 

Zum  SeUuss  noch  ein  Wort  ober  die  saweilen  erfolgende  BjfpenmetiM, 
fiio  ist  gewöhuUcb  die  Polge  nnterlassener  Vorbereitung  oder  an  starker 
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Gaben  des  Brochmiltel«?.  Der  Kranke  hört  gar  nicht  auf  zu  'lirecheu.  und 
die  Sache  kann  getährlich  werden,  entweder  durch  Erref^un«!  einer  Maireii- 
entzrindun*»;  itder  eines  Blutbrechens,  oder  wenit^stens  yros«?  Erscb«jpfung 
der  Kräfte.  Iiier  besitzen  wir  zum  Glück  einige  ganz  sicher  helfende  Mit- 
tel, Das  er^te  isi,  viel  sclileitnichtos  Getränk,  dann  die  Potiu  Rnf/t  (uicbt 
Brause|julver,  di*n  jj;ewuhnli<;h  einen  so  itark  i^ereizlen  Magen  noch  mehr 
reizen),  sondern  die  Saturation  in  folgender  Formel: 

Kali  carbon.  Drachm.  ij. 

Satur.  c.  Succ.  Citri  rec.  expr^s.  s.  q. 

Aq.  Meliss.  Unc.  iij. 

Syrup.  Flor.  Aurant.  Unc.  j. 

S.  Alle  halbe  Standen  l  Esslütiei  voll. 
Dabei  ümscliiage  von  Herb.  Menth,  tru^.  in  Wein  gekociii  aui  die  Magen- 
gegeud. 


hpeeielio  AnweuÜHUg. 

Wir  •sehen  nuo,  ansero  Mfaorn  GrQtidsäUeu  gemäss,  diejenigen  Rtaak' 
heilen  durch,  in  welchen  d«i  Brechmittel  eine  vorzügliche  Anwendung  ün» 
det,  so  wie  die,  in  welchen  es  za  wenig,  oder  nicht  gehörig  iienchtet  «iid, 
mit  den  dazu  gehOrigeu,  aus  eigner  Brfilh'rnng  geschöpften,  Bemtrirangen. 

Hitzige  Fieber. 

Bei  eilen  Fiebern  scheint  der  erste  Reisponlct,  gleichsam  der  Heeid, 
▼on  dem  die  Fieberreizong  ausgeht,  das  Nerrengeflecht  der  Piikordtnlgegend 
and  der  sympathische  Nerve  zu  sein.  Dies  bezeugen  die  mit  .dem  enstan 
Eintritt  eines  Fiebers  verbundenen  Empfindungen,  der  sogleich  eintreteads 
Verlust  des  Appefits  nnd  der  Yerdannngshraft,  die  von  da  aoageheMlsa 
Schauer  u.  s.  w.  Dieser  eigenthnmiieben,  bis  jetzt  noch  nicht  «ildittsaL 
Nerveuafiektion  wirkt  nun  kein  Mittel  so  specifisch,  und  eben  aof  dioselhts 
Nervengeflechte,  entgegen,  als  das  Brechmittel.  —  Daher  wird  es  mit  Recht 
als  das  allgemeinste  Fiebermittel,  zur  Vernichtung  des  Fiebers  an  sadi,  der 
Fieberreizmig,  gleich  in  ihrem  ersten  Entstehen,  betrachtet  and  angewendoL 
Selbst  in  kleln^  Dosen,  nicht  bis  zum  wirklichen  Erbrechen  gegcW». 
leistet  es  die  treftlichste  Wirkung,  nnd  der  allgemeine  Gebrauch  des  Ja- 
mespul vers,  eines  Antimonialoxydes,  zu  diesem  Zweck,  hat  sieh  JuaUuigliek 
bestätigt. 

Aber  es  giebt'  eine  Art  von  Fiebern,  wo  diese  Affektion  d^  Alageus«  4im 
Darmkanals  einen  hoheu  Grad,  nicht  bloss  von  krampfbaiter  Reixaof. 
sondern  auch  von  Verderbniss  der  damit  verbundenen  Sekretionen  msd  Säfte, 
erhält,  und  nicht  bloss  im  Aufauge,  ^sondern  durch  den  ganzen  Veriaaf 
der  Krankheit  die  Hauptsache  und  die  llauptquelle  aller  Debei  bieihi» 
nnd  solchertrestalt  der  gansen  Krankheit  ihren  Charakter  ^iebt|  wir  neaaea 
sie  gastrische  Fieber,  —  ohne  uns  hier  auf  Erklärungen  ond  leei« 
Hypothesen  einzulassen,  durch  welche  ihr  Dasein  theils  theorettseh  kon- 
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stmirf,  fheils  theorefisch  dtstroirt  oder  verworfen  wnnle,  denn  anch  solche 
hat  es  allor  Krlahrung  zani  Trots  ^egehon.  Die  Thatsacho  steht  fest:  Es 
giebt  Fier)er,  hei  welchen  die  Zen  hen  und  der  Einfluss  der  ga- 
striscbeu  Alfektiun  und  Verderlmiss  ilie  Hauptsache  sind,  und 
bei  welchen  keine  andere  Hülfe,  ja  in  he  deuten  den  Graden  keine 
andere  Rettung  des  Leben«,  uiöglicb  ist,  als  durch  Brech-  und 
PnrgimltttL 

.  i>ifl  Hupliiidiinrtioii  liMU  wuk  hht  4i«  Btinm«  KUttr,  dit 
Ncigvng,  dtr  tignt  Trfob  nm  BriMdMn.  ^  Vmüm  t/omü»  turatm,  — > 
Wtr  bei  timtm  Kunkan,  d«r  im  AaAng«  t/tim  ndMn  UaUIgk^it  öder  virk* 
liebee  Bibrecbea,  gdb  odeir  bnnii  belegte  SvBge,  äliieB  Oeeefamaek  bei,  4ei 
Bfeehmittel  BaterUMat,  4tf  ^vennikKft  sidi  tebwer  wä  der  Nat^r,  iiiid  der 
«IM  Kranke  uiuss  dteeeo  Fehler  schwer  büssen.  80  irlebtig  Ist  es,  den,  ' 
Aogeublick  t\x  benutztn,  «o  die  Natnr  eine  Aasleerung  verlangt  und  daxQ 
bereit  ist,  nnd  hier  hat  Hippokrates  Tollkomnien  Recht:  Quid  motenritim 
pHf.  »wve.  Ja,  ein  in  solche?!  Fällen  nnterlassenes  Brechmittel  ist  oft  nar 
nicht  wieder  >xnt  zu  ?n;?'  hrii  80  ;:ut  wie  das  hier  in  Zeiten  anjjewandte 
Hrerhoiittel  oft  die  praii/.f  krankheit  in  der  Eiit>;tehuug  ersticken  kann,  eben 
80  gewiss  kaiiii  die  l'uterlaÄÄung  desselben  die  Kraokheit  langwierig,  schwer, 
ja  iuweileu  uubeilhar  machen.  Dies  ist  eine  Wahrheit,  die  ich  jungen  Aerz- 
ten  Dicht  stark  geuag  aus  Herz  legen  kann.  Man  glaube  doch  nicht,  dase 
aMB  daveb  Psiffannittel  die  Bteebmftltl  eftetien  kean.  Pnrg^tnltlel  leeren 
dee  nie  Mi^  «a»  eis  Brecbmitttl  «oileert,  ich  habe  Beispiele  gebebt,  dass 
Blebt  Terdaata  Ueberreet»  geaeeeeaer  NAraagsmittel  aaeb  14  Tbg«  iaag 
fortgeeetsteai  Tergeblleben  Pnrgirea  iaimer  im  llagea  loHUkgebliebea  «ad 
nun  eist  daicb  eia  Breebaiittel  aosgeleert  «nrdea.  'Uebüdiee  mass  naa 
alebt  vergessen,  dass  es,  besonders  bei  schädlichen  fballdtfea  Stoflbn,  eia 
groeser  Yortheil  für  de»  Kranken  ist,  sie  auf  dem  kürzesten  Wege  auszulee- 
ren, da  sie  bei  dem  hei  weitem  längeren  Durchgang  durch  den  Darmkanal 
durch  Reizunrr,  SchwächuncT  nnd  Resorption  df^m  Kninkei>  viel  mehr  Scha- 
den zufügen  können.  Aber,  was  noch  viel  ^1  h'iger  ist,  Purgirmittel  erzeu- 
gen IUP  jene  heilsame  Revolution  in  dem  tjanzen  Nerven-  und  Sekretions- 
sysum  de»  Maidens  und  der  Leber,  weiche  eben  eine  gänzliche  Umstiuiuiuug 
ihrer  Thätigkeit  hervorbriogan  und  die  Quelle  der  gastriachen  Uureinigkei- 
teu  verstopfen  kann. 

Aber  nlebl  iiamer  Ist  se  aiH  eiaauli  geni  SfbcaeheB  abgeduiB.  Nidit 
aalftta  ist  ii»ei>,  Ja  dreimaliga  WIederiwIaag  der  Brecbaiittel  eifbrderlieb. 
Oesag,  ao  «II  die  Natar  aeae  Turgeeeeas  aacb  obea  aeigt,  aiass  es  aage> 
veadet  nardea. 

Wobl  la  bericksiebtigea  alad  die  Kenplikationfa  osd  die  Teisebiedeoe 
Forai  des  gastrischen  Fiebers.  Wir  unterscheiden  in  Absiebt  der  Materie 
das  sahurrale,  das  galliebte,  das  adüeifiikbto,  das  wurmiebte  Fieber,  ia  Ab- 
sieht der  Form  das  entzündliche,  nervöse  nnd  fanlichte. 

Entzündnng,  sowohl  allgemeine  als  örtliche,  kann  sich  mit  jedem  gastri- 
schen FiHhf.r  verbinden.  Sie  erfordert  ininicr  die  erste  Uurksii  ht,  nnd  immer 
mnss  si».'  t?rst  durch  die  nöthigen  BlulentziehuiiL'^en  gedämpft  sein,  ehe  man 
ta  dem  Gebrauch  des  Brecbsüttel«  schreiten  darf. 
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Bei  d«r  nervösen  niiil  laulichten  Konij  likation  ist  nun  die  srehöri'fe 
Rackskht  auf  die  Unterstützung  dar  Leheu^krätte  und  die  gleiciizeitige  Au> 
uMidaag  neniser,  exeitiniider,  roborirender  and  antisepüMher  Mittel  uu 

Du  «iBfiMlia  8ib«rrslfi6b«r,  fon  nftv»rdi«li«hk«itmi,  iMdof  gswol»« 
UA  gir  nieiitft  vtittr  mu  Knr  ab  Bi»e^  «id  Pttgijmhttl. 

Dai  G«lleiifi«b6r  oilbid«rt  •bto&ll»  Voitieht  ir§gm  der  labet  Moht 
mfiglicbeii  entzQDdlichen  Komplikation,  bewndeii  im  Iiebenystom,  und  wa- 
gen te  eft  bedeotenden  Schärfe  dir  Galle  selbst.  In  letzter  Rücksicht  maee 
man  sich  \ot  dem  Gebrauch  heftiger  Brechmittel,  besonden  in  ^ller  DoeiSt 
böten,  t^wch  verdunneode  Getränke  zugleich  «Treniessen  lassen. 

Daü  Öchieimfiebor  ist  immer  mit  einem  mehr  torpiflcn  ('havakter  der 
Verdanangsnrgane  verbunden ,  aNo  iran^  für  den  Gebräu«  h  der  Brecbmiitel 
leremacht,  verlangt  ?!ber  eben  Uesweigeu  den  Mitgebraueb  kräftig  auflösender 
und  einscLneidehilei-  Mittel. 

Auch  bei  dem  Wurm  lieber  kann  das  Brechmittel  von  ^^ut^ten  sein, 
tbeilff  nr  wiiklieben  Ausleerung  von  Würmern,  die  »iob  saweilen  bit  in  den 
Magen  veriirea,  tbeila  nn  maiidie  WwnsympatMen  vnd  dmeh  kmaemMella 
AfiiWon  an  «nterbieeben.  8e  a.  B.  der  ao  oft  heftige,  plenritiaek  aeheiBend» 
Seüeaatieb,  der  bier  aieh  siebt  aalten  findet,  vnd  der  eft  dwoli  eb  Breek- 
niittel  tttgesbliekUeb  veiaebencbt  «etden  kann. 

Ueberhaupt  kaun  icb  die  piaktiaebe  Bemeikung  beifügen,  dass  alle  sym- 
pathische Atiektionen  der  Organe  über  dem  SwenblUl  (Brost,  Hals  and 
Kopf)  bei  gastrischen  Fiebern  mehr  nof  Xaigeaeenn  nadi  eben  bindende» 
and  fiieobinittel  indieiran. 


Wechsel  fieber. 

Das  Wesen  und  der  eigentliche  Heerd  der  Wechselfieber  liegt  uacU  mei- 
ner Ueberseugung  and  nach  allen  wesentlichen  Symptomen  in  den  Mkh«^ 
diel-  and  InteriEostalnemn,  und  hienna  liait  aieb  nneb  die  treffliebe  Wir- 
knng  der  Bieebmiitel  in  denaelben  erküfen,  nud  sie  iat  eine  nene  Beatüir 
gnns  jener  -Ajuiebt  Die  Bdkbrangen  aind  hkaBg,  daaa  ein  Bieobintle],  ver 
dem  AnliiU  j^nommen,  denaelben  Terhntete.  Die  geirohnUaben  litan  den 
Wecbselüebers,  besonders  die  Frdblingafieber,  kann  man  reeliteft  bloss  darch 
Brechmittel  und  daairieeben '  gegebanen  Bafaniak  vollkomnien  heilen.  Und 
selbst  bei  deu  schwereren  Graden,  wo  GboM  erforderlich  ist,  ist  der  vorher» 
gegangene  Gebrauch  eines  Brechmittels  nnentbehrlich.  Man  hat  immer  den 
Vortheil  davon,  dass  die  China  besser  ertragen  wird,  und  dass  das  Fieber 
darauf  scbiielb-r  wei  -ht  Ich  habe  oft  i^f«ehen,  dass  man  <'hina,  oder  anch 
das  viel  leichter  verdauliche  Chinin,  gab,  und  das  l'ieber  wich  nicht,  jt  es 
wurde  stärker,  anticipirte,  der  Kranke  fühlte  sich  auch  in  der  Zwischtiueit 
elend.  Nun  w  irdo  die  Chiua  ausoesetzt  uud  ein  Brechmittel  gegeben,  und 
sogleich  änderte  isick  die  Scene,  die  China  bekam  nun  TortrefPlieh,  das  Fie* 
bar  blieb  ana  ond  die  Kor  war  bnM  genadit 

Noeb  gana  kdralieb  batte  ich  Oeb^Mbeift«  «kh  Ten  dieeer  anaaev> 
ordentlichen  fünft  dee  Breebmitiela  to  nberaengan.   Bin  aehoa  bejahr* 
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tor  Muh,  dar  im  vorigen  Jtbre  «Ine  m1iw«m  CMbrnobt  fibeittaftdeiL  ktttä, 
wifd  TOI  nettem  knoik.  Die  fianpttoliUe  mnai  SeUilke^eit^  Mingei  u 
JL^tü,  fieingstigang,  Beseliweide  des  Atiiemboleas,  «ometiender  Pole,-  vn* 
regelmMttger  Stuhlgang,  Sftere^  aber  nieht  iypisehe  Fieberbewegangen, 
gelbliche  F^be  in  den  Angen*  Diee  daneTie  $  Woeben,  imd  nnn  fimd  bU^ 
eine  höchst  tohnelie  und  beunrobigende  Abmagening,  Vei&Uenfaeit  nnd 
knftloiigkeit  ein.  Br  hatte  bUher  aiifloeende  Extmkte  nnd  Salmiak  be-  ' 
kommen.  Hon,  da  dae  Fieber  Jeden  Abend  dentüeber  hervortrat  nnd  typiseb 
an  weiden  seliien,  aoeb  die  Wedieelfieber  epidamiaeb  bensebten,  erfaieü  er 
CkmiB,  ent  6  Oran,  dann  8  Gna  täglich«  Aber  mit  jedem  Zanebmen  dei 
Gbiiiingebianobs  atieg  aii«b  das  Fieber  en  Heftigkeit,  ao  dasa  man  von  dem 
Gebraoch  abstehen  mnsste.  Und  non  woide  genide  kierin  eine  Indikation 
anm  Brechmittel  gefbndeiu  £r  erliieU  2  Gran  lartarus  emeticuf,  leerte 
4  Mal  naeh  oben  nnd  m^lirere  Male  nach  unten  eine  Menge  Galle  und 
^hlehu  aus,  und  von  dem  Angenblick  an  verschwand  jede  Spur  von  Fie> 
ber,  die  Angst,  Beklemmung  und  der  Husten  verloren  sich,  der  App^it  und 
Schlaf  stellten  sich  ein,  und  die  Gesiehtsfiirbe  besserte  sieh.  Genug,  der 
Anfang  der  Wiederherstellung  war  gemacht,  welche  von  nun  an  fortdauerte, 
—  offenbar  durch  die  Bntledigung  der  Galltiiianhäufung  und  durch  die  Um- 
Stimmung  und  Aegnliriuig  der  Thatigkeit  des  Lehersystems  and  seiner  Se* 
nnd  Exkretion. 

Besonders  muss  ich  noch  auf  eine  Wirkung  des  Brechmittels  aufmerk- 
sam zn  machen,  die  icli  oft  mit  grossem  Vortheil  benutzt  habe.  Es  geschieht 
nämlich  nicht  selten,  dass  das  Wechsclfieher  uuregelmässig  auftritt,  keine 
deutlichen  intermissionen  macht,  keineD  Typus  hält  und  sich  mehr  einer 
Continua  nähert.  Hier  gebe  man  em  Brechmittel,  und  der  Erfolg  wird  sein, 
dass  da!<  t'ieber  nun  ein  regelmässiges  Wechseltieber  wird,  mit  deutlichen 
lutermissiouen,  welches  man  nun  bald  und  glücklich  mit  China  bekAmpfen 
kann. 

a 

'Kontagiöse  Fieber. 

Es  ist  kein^ni  Zweifel  unterworfen,  dass  die  erst&  lii;>;tanz  der  Wirkscim- 
keit,  ja  häutig  selbst  der  Aufnahme,  fieberhafter  Kontagien  der  Majrcn '  und 
die  Präkordialnerven  .sind.  Erbrechen  und  <iudere  gastrische  Symptouio  sind 
gewühnli<  h  die  ersten  Zeichen  der  wirksam  werdenden  Ansteckung:.  So  ist 
es  bei  l'uokeii.  Maseru,  selbst  bäulig  beim  koiita^iosen  7///./;  ;?.  Dieses  schon 
muss  Ulli  auf  die  AuweuJuug  de.s  Brechmitiel.->  lu  diesem  Zeitpunkte  leiten. 
Wir  köuuea  hoffen,  dadurch  theils  noch  einen  Theil  des  Kontairiums  auszu- 
leeren, tbeils  die  Wirksamkeit  desselben  und  seine  Reproduktion  gleich  in 
der  ersten  Instanz  zn  verändern.  In  dieser  Rücksicht  habe  ich  häutig  gleich 
im  ersten  ]^Upuokt  solcher  Fieber  Brechmittel  angewendet  und  den  besten 
Erfolg  tnt  die  Verminderung  der  ganzen  Krankheit  beobachtet  Ja  salbet 
«ahrscheinlieke  typhöse  Ansteckung  konnte  dadurch  wieder  auljg^ehoben 
werden. 

In  der  Folge  hingegen,  bei  eehon  angenommenem  nnd  wirksam  gewor- 
denem Kontagium,  bei  sehen  vodiandenem  kiitiicken  Bestreben  der  Natnr 
naeh  der  Hant,  bei  ezanthematisohem  Fieber,  dann  empfokie  ich  VoMieht. 
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Wenn  schon  das  Stadinni  der  Rruptron  ein<i(^troten  wpnn  sich  «chon  AaS" 
schlag  in  der  Haut  bildet,  dann  kann  «iio  fruwaltsarne  Revulatioti  und  (lej^en- 
reizung,  die  ein  ßrechniittel  iui  iuueru  hervorbringt,  eine  sehr  nar^htheilige^ 
ja  gefibrIielM  dürimj;  d»T  HaatkriM  bewirken,  wfo  iah  tnweilen  geseiidii 
Iftbe»  md  m  «im  ä«!»!«!  (irisfeadft  «aA  ornnMidUelM  gMtrlMhe 
Inlioii  Iemmi  Idar  die  äwwmkn^  4m  BredmStCeis  enttchaMIgeii. 

Otgtgen  tritt  in  der  Periode  der  KMUcreBkheÜeA  aoleber  mtmhvm^ 
tiaefc-JkoiHegiaen  Fieber  irieder  dB  ZeitiNwkt  ein,  we  im  BieelUBittel  Mit 
Lir  ossem  Yertlieü  aiigewMldet  werden  kann,  und  gerade  hierauf,  wo  man  ^e* 
wehelkk  am  weBigefen  demn  d^nkt,  bilte  ich  mich  fnr  Terpflichtet  aafnievk« 
aam  za  maehen.  Bei  Masern  besonders  ond  bei  dem  darnach  so  häuHir  zxt* 
rückbleibenden  TTnüten.  der  nnr  norh  Folge  und  Zeichen  einer  in  den  Lun- 
gen znrnckgebliehenen  psorischen  Heizuncr  ist,  die  dann  bekanntlich  so  leicht  | 
in  TnbcrkefhilduniT  liberfrehr.  halte  irh  den  (lebrauoh  des  Brechmittels  zur  ] 
Hebung-  dieses  Huf«teus  für  eines  der  wirk.sanisteu  Mittel.  Am  anffalleudsten 
war  mir  die  Wirkung  in  foli^endem  Fall:  Ein  Mädchen  von  12  Jahren  liatle 
die  Masern  glücklich  nberstandcu,  es  war  der  14te  Tag  der  Krankheit,  ei-  ; 
aige  Tage  werea  schon  sehr  gut  gewesen,  mit  AnfhöTM  def  Fiebers,  s«llMt  i 
anfangeDdem  Appetit,  aber  b«b  verler  sieb  dieaer  gfimUdi,  der  HoiteB 
wnde  «iedet  beMger,  dae  AtbembeleB  besdiwert»  die  lfatt%fceit  nabtt  m, 
der  Schlaf  ward  enrobig,  es  stellte  sich  Kopfweb  eie  und  der  Stoblgaag 
feblte,  selbst^  die  bqb  gegebeasB  AlrflfibrBBgsaiittel  wriiktes  wealg.  Mi  gBb 
BOB  ela  Bncbmütel.  Bs  wBtde  6  Mai  reicbiiab  Scbleia  ond  Galle  gebro* 
oben,  nud  von  dnr  Zeit  an  stellte  sich  eine  freiwillige,  wirklich  Inritiesbe  , 
Diarrhoe  ein,  täglich  4  bis  5  Stähle,  die  mehrere  Tage  fortdauerten;  der 
Hnsten  Terlor  sich,  der  Appetit  stellte  sich  eiu,  die  Ksifte  baaieB  wieder 
uad  die  GeeoAdheit  war  bald  völlig  hergestellt 


lialseuizuadung.  Croup. 

•  Bei  alieB  JMseBttiBdBBgen  Im  dae  fiieekailtlel  BBeb  eseiaeB  ICrfidirBB- 
goB  eiBS  der  aUgoBielBitea  Bsd  wiibsBBMteB  MftM,  BBd  m  ssbeiBt  BBtb 
bier  der*  starke' OegeBieiz  aal  die  NerveB  aad  SeMeiaihMe  des  iBBerea 
Halses  tob  eiaer  gaas  besoaders  wohltbitigea,  ja  oft  eBtseheideadea  Wir- 
kaag  ter  schnellsten  Losung  entzdndlieber  Reizangen  ond  Stockungen  ze 
s^B.  Selbst  die  Sehwierigk'^it  :  ii  ^  hlneken  darf  uns  nicht  abhalten,  denn 
ee  ist  Bierkwärdig,  wie  der  Kranke  viel  leichter  briekt  als  schluckt.  Ich 
nehme  nnr  die  reine  blutcntzündliche  Angina  des  höheren  Grades  aosi  geaag^ 
den  Zustand  oder  Zeitpunkt,  wo  Blutentziebung  erforderlich  ist. 

Gans  vorzüglich  und  nieht  geang  so  «mj^ableB  ist  es  in  iulgenilea 
Pillen: 

1)  Bei  der  eigentlicli  gastrischen  Halt^fMitz  ilnduner,  —  das 
heisst:  wo  von  AnfaiiL!;  an  die  Symptome  der  HaUont^üadung  njit  don 
Zeichen  des  gastri^ckeu  Zustandes,  belegter  Zunge,  üblem  Geitchmack, 
UebUgbeit,  Neigung  aam  firbieebea  oder  «ifUfelMBi  Btlneebea»  ror^ 
baadiB  staid.    Sief  ist  die  HalesnIsiBdBBV  Bkbt»  ab  ^  sympathiNha 
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AMtim  «for  mA  tkm  toigitvimfan  Bmtnm,  mä  mm  hat  rar  tfeltaiig 

nichts  iveiier  nothig,  als  ein  Brechmittel  zu  geben,  wodurch  oft  alte,  wtck 
die  heltigsteB,  8yiiiptoai9  dtr  HabestsäiMiiiiig  a^^ßMk  «od  f«llkonuMa  ge- 
litte werden. 

2)  Bei  dein  Cronp.  —  Hier  i>f  Hie  .rnsse  WiikiiDf}^  der  Brechmittel 
entschieden,  mad  xivar  aach  meiner  Krüahrang  haaptsactilioh  in  swei  Zeit- 
punkten. 

Kinnial  im  Anfanü«*  desselben.  Wo  ir{]fend  ein  Mittel  die  erste  Bil- 
dung des  Croups  zu  veiliuteu,  dieselbe  wieder  aufzuhebeu  verraa;^,  so  ist  es 
gewiss  das  firechmittei ;  dies  hat  sich  mir  in  selur  vielen  Fällen  bestätigt, 
■ai  kh  «iUa  Mev  mm  Belege  wnr  efaMn  keram. 

£m  dn^ßUmges,  gesundes,  starlMB,  Tolliaftigea  Sind  bekam  wk  eiote 
fiikattong  Nt  üasMmiaä  drei  Tilge  lang  lleberbeiregangeft  mit  Hatten, 
and  Jede  Maobt  via  3  Uhr  eiaeii  ao  heftig^  Kfaupfhaeten  mtt  flfaticktingi- 
aaftHea  «ad  eiaem  beUenden  Ten,  daai  aiaa  ee  Ht  efaca  AaMl  dee  Mit* 
larseben  Ästhna  Adelt,  and  Moeehaa,  swlfelmidBreh  Calomef  «rab.  Am  4. 
Ta^e  sah  ich  es  saeiat,  der  Puls  war  voll  und  freqnent,  unaufhörlicher  Reiz- 
hasten, der  Athem  bald  mehr  bald  wenitrer  beklemmt,  der  Kopf  frei,  übri- 
ijen.«  munter,  selbst  einisrer  Appetit,  a!>er  die  Zunge  unrein.  Ich  erkannte 
den  Antün'j  p'mps  ('roui)s,  der,  ^vi>  dies  Tünvfilen  geschieht,  nii-  l  oriodisohen 
Kramp!"!!  h  r  Kespiratiuuswerkzeuge  verbunden  war,  oud  verorduete  sogleich 
ein  ge\Aulialiches  Brechmittel: 

Tartar.  eraet.  Gr.  j. 
Pulv.  Rad.  Ipecae.  Scrap.  j, 
Oxymell.  Squill. 
'    öyrup.  liub.  id.  ää  Ünc.  ß. 
A<^u.  foutan.  Uno.  J. 

M.  8.  AUe  Vierteiataadea  1  lIiaaMMfcl  vell,  faia  Ateahea  eviUgt  Nach  drel- 

■aHgen  Brhteehen  von  vieleui  Schleim  Hess  der  flusten  nach,  es  schlief 
14  Staadea  «naaterhrochen  rohig  mit  reichlichem  Schweiss.  Am  feigendea 
Morgen  war  Husten  und  Dyspnoe  völlig  verschwunden,  die  Kfiee  war  ge- 
Bi^ht.  und  der  Anfang  des  ("'mups  war  gehoben. 

Zweitens  <fr-2f>n  das  Ende,  weiiu  die  Haut  gebilde*  aufcelo^^ft .  nbef 
nicht  an'^znU' 'K  11  i>t,  so  dass  ein  Röcheln  mit  vermehrteu  St icknn^saul'ällen 
eiiiitiit.  lliei  iiient  da^  Brechmittel  zur  Ausleeruntr  der  zähen  hiofigen 
Massen,  uud  befreit  die  belegten  RespiraLiouswerkzeage.  Auch  hierza  ein 
Beispiel  zum  Belag. 

Sla  Mit  Aaaaahaie  eftanr  MaapAaaBfllle,  geiaadee  Kind  ▼on  9  Jah- 
rea  «Ird  voai  beftigstea  Ciaap  beiüleB.  leh  teid  ei  aia  S.  Tage  Aheada ' 
ia  den  heiUgefen  Bfstiekvngsanl&Uen,  mit  be|leadem  Hnsteo,  pleili»adem  A<hen, 
dem  TiMs-dea  Kepf  ianner  hoher  aa  haltea  aad  dea  Hab  sa  verUagetn, 
dar  Pale  19a  Ii  wofdea  S  Blategel  aa  dea  Hate  gelegt,  alle  Staadea  Cn- 
hmti  aad  ein  Btti^d^tier  gegeben.  Maeli  des  Bhitagehi  aad  8  Gtan  Cbfe- 
mety  weiaaf  mehrere  Stuhlausleerungeu  erfolgtea,  groFse  Erleichterung. 
Mittags  warde  der  Puls  90,  doch  jeder  Athcmzug  noch  hörbar  röchelnd, 
die  Stimme  heiser.  E.a  worden  noch  2  Blutegel  crelegt,  und  nun  das  ohi^e 
Brechmittei  alle  VierteUunden  ^^eben.    Uieraui  folgte  vollJ(omifien« 


Erlekktmig.  Kine  Aollosang  ymi  JTdlt  earbon.  Scrup.  j.  Aq.  fonkm,  Üne, 
j.  Si/rup.  mauAat.  Unc.      Vim.  tutümm,  Oit  mt^  Atta  3  Stamte  I  TIm*- 

iMeJ  voll,  li<>«rhloss  die  Kar. 

3)  Bei  der  Angina  pamtidea  (dem  dputThen  Zieijonpeter,  dem  en;4li- 
«chen  Mumpt),  einer  L^nwohnlich  nur  epidemisch  erscheinendeji  KalsaülBk- 
tion,  Üe  zwar  nisi  rün^ Ik  Ii  uud  anfäuglich  ihren  Sitz  nur  in  deu  Ohren- 
uutl  Sutiinaxiilaniruhcu  bat,  in  der  Folge  aber  und  bei  hohem  Grade 
aadi  di«  iooerea  Drusen  uud  die  Sdileiinbäute  des  Halses  ergre^,  and 
daaii  di«  UdbN  MUhr  d«r  Xitticktagt  ja  «inMi  follkMUMttMi  IWiMi 
kMMlUbiMi  km.  Amk  biif  litoibl  u  d»a  ftnMMte  BUI  Bndi- 
mitUI  das  haaptsieUidiito,  jA  das  anaigt  ffallaagmiiiHit  dat  Labeaia 
Bit  den  geriagam  Qtadaa  ItaUldi  kaauMk  aun  mit  dar  aUgssMiii  axtifdUo- 
gistisch •  diaphorttjaehaft  Badaudlang  ans,  uud  die  Krankheit  gehört 
da  nberkaupt  zu  daa  ingeßhrlichen,  mehr  serösen,  fintsändungen  dar 
Schleim-  und  Dfösmgt^iUe.  Aber  bei  dem  eben  beseichneten  höhere« 
Grade  reicht  sie  nicht  mehr  ans.  Seihst  Blntentziehungen,  Calomel,  Ve- 
sikatorieu  sind  oft  vergebens,  und  nur  da:^  Brechmittel  kann  die  drin- 
gende ErstickungsgefBibr  bsssitigeo.  Eine  JbLraukengesdiichte  mag  dias  b«* 
seugttii. 

Eine  Frau  von  26  Jahren  bekam  diese  Aiujiua  iiu  höchsten  ii ratio. 
l>jicht  bloss  die  Parotidei!,  äouderti  auch  die  Submaxillar-  uud  Subliuguai- 
DröseBf  die  ianat«  Sckldmbaat»  dia  ToaaiUeo,  vaiaa  so  vf»«kwcrikn,  daat 
nnr  Bit  groaatar  Mäha  atwas  Wanigaa  geaeblookt  werdan  konnta»  uah  dta 
Raapliatioa  aakr  anehwart  war,  aaibat  dia  Kimiladaa  maa  so  nabawagttali, 
data  dia  2aiiiia  kaum  ain  wagjg  tod  ainattdar  «ntforiit  wardan  komitaA; 
ain  wahrar  TWmhw  var  Torkaadaa.  lEa  war  aekan  dar  naoata  Tag.  Adar- 
liaaa,  Blatagai»  VaiilntorieB,  Markur^lmittel,  Kataplasma,  Einreibnn^ea, 
iraren  vergebens  angewendet,  ein  heftiges  Fieber  dauerte  beständig  fort. 
Es  blieb  kein  anderes  Rettnngsmittel  übrig  als  das  Breehmittel,  und  den- 
noch schien  dies  höchst  liodf^nküch ,  denn  bei  der  fast  i;än?Iichen  Ver- 
schliessnng  der  Haieorgane  und  K,iuubackeu  war  zu  furchten,  dass  eben  bei 
den  atjfwärtsdrän^enden  und  nach  oben  die  Materie  stosseuden  Wirkungen 
deti  Brechmittels,  hei  fast  gänzlich  gehindert.!  1 'urehgangsmöglicbkeit  durch 
den  Möud  üefain  der  Erstickung  entstehen  kuaute.  Aber  es  mrs.ste  ^^e- 
wagt  werden,  uud  bewundernswürdig  war  die  Wirkuug.  Die  den  Durch- 
gang Yon  anagon  aaok  iaaaa  annogliok  mackaadaa  Otigaaa  Sfilietaa  aiak 
willig  daa  Di^gaag  Toa  iaiiaa  aaak  aaaaaa.  Daa  KikwAan  gesdiak  dnf 
Mal  laicbt  mit  raioklickar  AaslaaniBg,  nad  naauttalbar  daautf  Itaia 
«MS  aod  dar  kaha  Gtad  dar  Drnaaoanaakwaliaag  aaok«  daa  SeUaakaa  giag 
ga^  von  Stattaa,  aad  dia  Baaaaiang  affalgla  naa  biaaaa  waaig  Tagan  van» 
koBunen. 

Salbst  zur  Verhütung  dieser  Kraollhait  Juuun.iefa  das  Brechmittel  niallt 
genug  empfehlen.   Ich  habe  während  einer  allgemein  kaRoeheaden  fipida- 

mie  d»^'r«;plhen ,  die  seihst  Säuglinge  nicht  verschonte,  gesehen,  das»  ein 
gleich  im  Anfange  gereichtes  Brechmittel  die  weitere  Ausbildung  der  ü^rank- 
keit  gänzlich  hinderte  und  baldige  Wiederherstellung  herbeiführte. 

4}  Bai  dar  Au^m  gau^raenoaut    In  dieser  höekat  gefährUchau, 
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mm  Glick  Mtteatii,  «ad  bei  wo»  tut  immer  nur  als  Symptom  dm  bMivtigMi ' 
SeliaTlaeliB  endieiiieiideii  Knnkbeily  wo  gleich  mit  dem  Eintritt  der  DaIs- 
ealiöndung  aoeli  Anseiges  fraliditer  Auaertong  eintreten,  ist  das  Breelimit- 
tet,  beeonders  im  Anfange  gegeben,  das  Haaptmittel. 

5)  Bei  Slomaecte«,  Hier  halte  ich  das  Breobmittel  geradesu  I8r  die ' 
grösste  nnd  schnellste  Speoififcam,  und  ich  habe  oft  gesehen,  dass,  naeh 
Tergebllchem  Gebiaaeh  aller  Abfahren  erregenden  und  antiphlogistischen 
Mittel,  ^n  einsigee  Brechmittel  die  ganse  beschwerliohe  nnd  ekelhafte 
Krankheit  hob. 

Genug,  ich  ivioderhole,  dass  bei  allen  Halsentaundungen,  wenu  nach 
gehöriger  Anwendtmg  der  antiphlogistischen  und  antis[]asiuodi8cheu  Beband> 
long  das  Uebel  nicht  weichen  will,  ond  Gefahr  der  Erstickang  droht,  das 
Brechwittel  das  beste  ond  elnsige  Bettangsmittel  bleibt 

Pneumonie. 

Es  giebt  eine  Art  von  Pneumonie,  in  welcher  weder  Aderlässe  noch 
Nitrum,  noch  Opium,  noch  Vesikatorien,  noch  irgend  ein  anderes  Heilmit- 
tel Hülfe  gewährt,  sondern  ganz  allein  das  Brechmittel;  ja  frerade  hier  kann 
es  seinen  höchsten  Triumph  feiern,  nach  dem  vergeblicheu  Gel»rauch  aller 
dieser  Mittel  das  einzige  H  ettungsra  ittol  des  Lebeus  zu  werden. 
Ich  habe  früher  die  Zeiten  duichlcbt,  wo  man  bei  aüeii  Pueumonien  nur 
Ader  liess  und  kein  anderes  Mittel  kannte;  hieraui  die  Periode,  wo  man 
Dar  Opium  und  Reizmittel  anwendete,  zuletzt  die,  wo  mau  nur  Blutegel  und 
Calamc/  ge!>raiic!ite ;  aber  während  aller  dieser  Perioden  die  praktische  Wahr- 
heit (n-ijiatigt  gelunden,  dass  e«  Fälle  2;ab,  die  allen  dii  .scn  Methoden  wider- 
älrebLen,  und  nur  durch  P.n  i  hiuitl(4  geheiii  «(.ideii  konnten.  Seihst  die 
neuerlichst  so  berühmt  gev^ordeue  Pesthier'scbe  Methode,  was  ist  sie  an- 
ders, als  die  schon  vor  40  Jahren  von  Schröder,  Tissot,  Stoll  und 
Richter  empfohlene,  den  BrechNv*  iustein  in  Lungenentzündungen  aiuu- 
wcuden,  und  zuerst  Erbrechen,  dann  massiges  Purgiren  zu  erregen? 

Wir  nennen  diese  Pneumonien  gastrische,  falsche  Lungenent- 
zündungen. Sie  stehen  in  einem  unmittelbaren  Kausalzusammenhang 
joit  dem  gastrischen  System,  und  sind  entweder  blosse  konsensuelle  Reizun- 
gen und  R4*tlexe  der  ga.>tri.-«chcn  AH'ektion,  oder  auch  wirkliche  Phlogosen, 
durch  diese  konsensuelle  Reizung  in  den  Lungen  herYorgebracht,  ganz  ähn- 
lich den  äusseren  erysipelatöseu  Entzündungen,  die  auch  aus  dieser  gastri« 
achen  Qaeile  entstehen  und  durch  Brechmittel  za  heben  sind. 

Sie  nnteracheiden  sich  dadurch  von  den  rein  enUHndliehen  Pnenmo* 
nien,  d^ss  der  Pole  bei  ihnen  nicht  die  Hirte,  Starke  und  aehwere  Kom- 
pressibilität hat,  wie  bei  der  entsindliehen ,  ja  suweilen  iseieh  and  klein 
iel,  dasB  vom  Anfinge  an  die  Zeichen  gastrischer  Verderbniss,  gelb  oder 
braun  belegte  Zange,  übler,  besonders  bitterer  Geschmack,  ginsliehe 
Abaeiguog  gegen  Nahrung,  Ekel,  Uebligkeit,  auch  wohl  wirkliehea  Er- 
brechen, Druck  oder  Schmeis  in  den  Prakofdien«  Kepivak  im  Yoider«' 
baupt,  seihet  inweilea  Delirien,  eine  gelblicba  Farbe  um  den  Mund  herum, 
in  den  Gestehtsfiilten,  im  Auge  rorbaudea  sind,  und  dam  im  Allge« 
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meinen  jirleich  vom  Anlange  an  eine  nngewuhn liehe  Mattifrkeit  und  Zerscbla- 
geuiitiit.  bemerkt  vsiiil.  Da.s  Seiteiisteclien  ist  gerade  hei  ihnen  oft  äusserst 
«ttpfiadlfeh  nnd  äa»  Hanptsymptom,  so,  dtit  dwr  Kranke  keinen  Atliem  ho^ 
Un  kann,  and  der  Atbem  wegan  der  Beftigkeit  dea  Stedüae  bei  Jader  Im- 
a(8ratkm  ao  gahamait  und  kon  iai,  wie  W  dar  atid!kataii  PfeurUii  ii^lam^ 
aMiaruk 

Finden  wir  bei  anaamr  Ankauft  den  Ktmken  in  dieeem  Snaland  der 

heftigetan  Brastafiektieii,  nüt  allen  Zeichen  der  g^rieebeD  'rarge8<;en2.  ^^elb 
oder  braun,  loclcer  belegter  Znnge,  Ekel,  Aufstossea  oder  freiwiUigeat  Krina- 
eben,  Drack  in  den  Prikordien,  besonders  Angst ,  und  dabei  einen  zwar  be> 

schleuniijten,  aber  nicht  vollen  noch  harten  Puls,  dann  ist  nichts  anderes  za 
thun,  als  st)  gleich  ein  ßrechm  Ittel  zu  Lieben,  denn  f^ie  inm.e  Heftig- 
keit der  Brustaüeklion  steht  mit  der  höchsteo  Mobilität  und  i  urjrescenz  der 

ri 

(^trischen  Unreinigkeiten  in  der  geuaue^ten  VerbiiuluiitJ^  und  i».t  ihr  Pro- 
dukt. Ein  reichliches  galiichtes  oder  sabnrrales  Erbrechen  wird  die  FoI|f« 
sein,  und  uiaa  wird  erstaunen,  wie  der  Iku&täcumci^,  das  Seiteustecbeu,  die 
BrustbeklemuiQug,  die  Angst  oft  auf  der  Stelle  verschwinden  aod  gleidieam 
wie  weggeaanbait  afaid. 

Aber  anveilen  isl  anak  dieaer  gpMtilaeke  Cbaiakter  gleick  von  Anfang 
an  mit  einer  «abren  Batgdndsng  verbanden  (AmimmmmüIi  gatiHca  inßamma* 
imOf  edar  itißammaioria  gminM,  je  naebdem  daa  eine  oder  daa  aadeia  dU 
Oberhand  hat).  Der  Pola  lat  ToIl  imd  hart,  Durst  h^lsg,  Urin  reib  nnd  fco* 
rig,  Hitze  beträchtlich.  Hier  mnss  zuerst  durch  BlotenUiebnng  und  aad* 
pblogistische  Behandlang  der  entziiudUohe  Cbankter  gehoben  werden,  und 
dann  erst  die  au tt gastrische  eintreten. 

Finden  wir  also  zQfrleich  mit  den  Zeichen  der  gasfrischeu  Tor^'^s-An^ 
den  Puls  hart  und  voll,  i*t  dns  Alter  juixendlich,  die  Konstit^ition  volU>lufi<r, 
dann  niuss  7.n(^r^i  ein  Aderiass  am  Arm  institnirt  und  nun  erst  das  Brech- 
mittel gegeben  werden.  Zuweilen  tritt  aber  der  eigentliche  Charakter  erst 
nach  Anwendung  des  Brechmittels  hervor.  Hier  mus»  die  Biutentziehuug 
nachflogen. 

leb  wible  aneh  bier  wieder  ehieB  Fali  aoa  meiner  Eibbrang  anm  Belag. 
Bine  Fran  von  3ö  Jahren  ward  von  alneBi  hefttgen  Fieber  mit  aahr  aabmei»« 
haftem  fleitenaleohen  beUlen.  Dabei  troekner  knmer  Haaten,  bektommaer 
koner  Atkeai,  bilUgea  Koplweb,  gaatiiaohe  Zeioben,  voller  harter  Pnla.  Ea 
wnrde  ein  niehHeber  Aderlaaa  am  reehten  Am  gemacht,  nnd  da  der  Leib 
faiatopft  war,  eine  Mixtur  von  Sal  mirab.  Glaub.y  Vin.  Anümon*  lud  JSbc* 
tuar.  e  iSmna  verordnet.  Nach  dem  Aderlass  erfolgte  Erleichterung  der 
Schmerzen  auf  einige  Stunden,  aber  dann  kehrten  sie  mit  vermehrter  Hefti^ijkeit 
zurück:  der  Puls  war  den  andern  Tag  voPfT  nnd  schneller  wie  gestern,  aber 
nicht  mehr  hart,  der  K(m,i>i  bmer«  heftig,  der  trsirkT^o  Husten  vermehrt;  auch 
die  (legend  des  ScLmeiie».  fb^r  Hand  der  Rippen,  die  Lebergegeud,  war 
auigetrieben  und  bei  der  iitnuaninir  schmerzhaft,  su  dass  offenbar  auch 
die  Leber  mit  in  den  entzündlichen  Kreis  gezogen  wai;  zugleich  stellte 
aicii  Debligkeit,  braongelb  und  locker  belegte  Zange  ein.  Bei  der  bier  o^ 
teibar  roibaadeikaa  Konptifcairion  daa  Bntsindliabaii  mit  deai  Oaalriaefaas 
«nd  der  noeh  dnneniden  Vollbeit  dea  Pniaea  worde  naeli  aln  Adarlaia  von 
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il^MSMiBlat  au^ebtellt,  welehes  keine  Entzundangshaat  hatte.  Die  Scbmer* 
lea  li«BNii  wenig  nach,  und  dte  Üebligkeit  athm  ^ttmth  sn,  bis  sar  IM-' 
'  sing  sBin  Brachen.  Kim  tnirda  ei&  Breehmlttel  tob  TarUtr,  emeHe,  mit 
Ipeeaeuanka  in  gelliellten  Doeeti  gef^eben.  £b  «Hblgto  dreiinaliges  reidi«'* 
Ilebev  BrbFOcben  toh  Galle  ond  Scbieim.   Qteicli  denitf  die  grSeete  Er-' 
leichterang  der  Schmerzen  und  des  Fiebers,  der  Pale,  der  vorker  UO' 
Beklage  in  der  Minute  hatte,  sank  gleich  nachher  anf  90  kemb,  vod  von 
der  Zeit  an  schritt  die  Bessemng  mit  jedem  Tage,  nntcr  dem  Fartgebraocik  ' 
gelind  ablikz«ndAr  Mittel,  ToririrlB,  nnd  endigte  mit  vollkommener  Cto--" 
neenng. 

Doch  sind  die  Zeichen  des  gastrischen  Charakters  nicht  immer  so  deut- 
lich, und  es  gieht  yerhorgene  oder  larvirte  p^astrische  Pneamonien,  die 
wohl  berücksichtigt  werden  müssen,  wo  die  gastrischen  Zeichen  kemesweges 
so  deutlich  ausgeprägt  sind,  und  der  Zustand  denuocb  der  nämliche  ist. 
Hier  kann  die  Diagnose  zweifelhaft  sein.  Aber  hier  dient  zuerst  die  negE" 
tive  Beathnmu^  Ea  sind  die  keftigatan 'Stiebe,  dfe  atlHute  pnaamonfiKiM 
Baklammnog  voikaiidan,  nnd  dennoek  kein  «ntsfindlickar  Pnia»  keine  dar 
aadam  allgemalaan  tyndckieckan  Zaiekan.  Dann  werden  wir  nna  dem  Tor- 
ka^ganganan,  s.  B.  Aaigaft  Vardmaa,  gestörter  Verdannng,  ana  dem  Ga- 
l&bl  Ton  Drnek  ond  Spaannog  in  dan  Pritofdian,  ana  dar  Bascbaflibnhaft 
dar  Zmga,  oder  auch  der  gelbHeken  Färbung  im  Gasiekt  hloraiekande  Än- 
leige  erkalten.  Qanc  besonders  mache  ich  anf  die  Angat  anfkiaikaam,  ab 
ein  Hanptsymptom  des  oft  verborgenen  gastrischen  Za- 
» t  a  n  d  e  s.  Sie  kann  hier  den  aüprheftigsten  Grad  erreirhf^n,  nnd  man 
hüte  sich  wohl,  sie  mit  der  intlaiiiiiiarorischen  Angst  zu  verwechseln,  Sie 
indicirt  am  ailerdrinjieudsten  die  Anwendung  des  Brechmittels  und  wird 
nur  dadurch  gehobon.  Und  endlich  kann  bei  sehr  zweifelhaften  Fällen  ein 
Probeaderlass  dienen,  Ist  der  Fall  wahrbalt  eutzüudlich,  so  wird  schon  nach 
einiger  Bluteat^iebang  Erieichteruug  erfolgen  und  man  lässt  dann  mehr 
Btflt  Biasaan;  Ist  ar  ea  nicht,  aondam  raln  gaatriach,  so  wiid  kaina  Brtaiek- 
tarang,  aondam  TaiackUmmerung  dar  Sekmanan  Ibigan,  nnd  man  llsat 
aoglaiek  die  Adar  aektiassan,  nnd  ist  nnn  deato  gawlssar,  dsas  daa  Laidan 
gaatriaek  ist  Ja  anweilan  aiiblgt  mit  oder  glaiek  naek  dam  Aderlaasa  eine 
pfdtslieka  Torgeseana,  ein  Freiwardan  dar  gaatrisekan  Dnreinigkeiten,  mit 
freiwillig  galllchtem  Erbrechen,  und  nun  giabt  man  aogleich  mit  dem  herr- 
lichsten Erfolg  das  Brechmittel.  —  Hierher  gehören  auch  die  Falte,  wo  daa 
Uebel  von  dem  ersten  Tage  an  in  seiner  wahren  Natur  verkannt  wurde,  wo 
schon  mehrere  Male,  und  immer  ohno  Nnt:;'f>n  ohnp  Bessernn«T  der  Brustbe- 
scbwordpn,  Hlut  entzogen  worden  war,  und  nun  Her  Kranke  mit  noch  fort- 
dauerndtiu  l'ii.her,  Brusf schmerzpn  nnd  beschwertem  Athem  da  liegt,  mit 
noch  fortdauerudün  gastrischtu  Zeichen,  und  der  Puls  jede  fernere  Blutent- 
ziehung  verbietet.  Hier  kanti,  oft  noch  spät,  das  Brechmittel  die  Yoiikom- 
meuäte,  ja  die  einzige  Hülfe  leisten. 

Diese  Fälle  von  vernachlässigtem  und  noch  spit  nöttiigam  Braciraritlel 
bei  Pnenmoiiian  sind  kasondara  »arkwfirdig,  nnd  besangen  gans  vorzuglick" 
die  grosaa  Ktift,  ja  die  ünantbekriickkait  dassalban  in  sotehen  FUIen.  Bio  ' 
aind  mir  oft  in  mainar  Praxia  vorgekommen,  ond  worden  anek  Jatat  wieder 
kivlignr,  wo  aina  m  woit  gatrlabana  Entinndangsansiakt  und  klatantaia- 
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hende  Methode  den  gastrisoheii  Charaktct  oft  gaiu  ühf[>"hen  madlt.  —  leb 
will  unter  vielen  nur  eine  (reschichto  ziir  Belehrung  ans\\ahlen. 

Eine  Frau  von  oO  Jabreu  wuide  mit  allen  Synipfumen  einer  Lungen- 
entzäuduBg  beialieu.   iln  A^/.t  wendete  Aderlibse,  Blutegel,  Abführangs- 
mittal  Qiid  die  ganze  innere  antiphlogisti^he  Methode  an,  und  die  heftig- 
ilMi  Zofilk  imrdeB  aii«r  gemindeft,  aber  das  flaoptlaiden  dauerte  fott. 
Ich  ÜH^d  eie  an  adrtan  Tage  der  Kiankbelly  wo  USk  bingenden  wotde,  mit 
büftlgpfli  Fieber,  beitaadlgwa  Kelxbaeten»  beiebwerlkbem  4^ni 
ifiglieb  aine  beHiadiga,  quälende  Aagat,  die  m weilen  mit  Obaaiadhten  ab- 
wechselte, äasserste  Schwäche,  den  Kopf  eingenommen,  Deliriam,  den  Pala 
H^all«  klein ^nnd  weich,  den  Urin  jumentös,  die  Zunge  gelbbraun  belegt, 
nnd  dabei  einen  äusserst  entkräftenden  wässrigaa  Durchfall.   £a  kam  hier 
auf  einen  entscheidenden  Entschluss  an,  denn  es  war  keine  Zeit  zu  verlie- 
ren und  las  I,eben  stand  anf  drm  Spiel.    Dass  die  Analst,  der  Husten,  die 
Bespirationslieschwerdcn  nicht  mehr  von  wahrer  Lungeuentzünduncr  liprrühr- 
ten,  zeiLito  der  Puls,  der  juuient  t-e  Urin,  und  vor  allen,  daas  sie  inspiriren 
konnte,  ebne  zu  husten.    Offei  l  ar  war  hier  das  Sinken  der  Lebenskräfte 
(es  ynsm  auch  überdies  die  MeufeUuatiou  eingetreieu)  und  die  jVlässigang 
der  profusen,  die  Kraft  ToUeads  erschöpfenden  Diarrhoe  daa  Dringendste. 
It  wmndaB  ilao  Uaine  Gaban  tc«  Dow«r*i  PnlTer  md  acblaimichte  Klj- 
aliare  Taiocdnat.  Hieiinf  eine  Robe  von  6  Standen,  aber  daraadt  ton 
naoea  noab  baftigeva  An^it,  Stiebe  in  dar  Saita,  üabligkait,  Pola  fioeaatat 
UeiB»  labnall,  intamittirand,  Obninnebtan,  8cbwbidel,-nnYriasanilichar  Ab» 
gang  der  Daronoelaefan^   Der  Teigebeoa  Oebranch  der  baeinftigenden 
Mittel,  die  fortdauernden,  ja  zunehmenden  Brostbeschwerden,  Tor  allen  aber 
die  Angst  und  die  Uebligkeit  zeigten,  d^s  noch  ein  materieller  Reiz  in  den 
Präkordien  rorhauden,  und  als  Hauptnrsache  der  fortdauernden  Bru^t-  nnd 
Nerfenaflektion  und  des  Fiebers  zu  betrachten  sei,  und  dass  hier  ein  Brech- 
mittel indicirt,  und  dieses  allein  Hülfe  und  Korr  1111,::;  in  diesem  wirklich 
lebensgefährlichen  Zustande  verschaSen  könne.    Ai>er  allerdings  war  es  bei 
der  höchsten  Lebensschwäcbe  und  der  fortdauernden  Diarrhoe  höchst  miss- 
lich und   un;;ewiss.    Es  konnte  durchschlagen  und  dauu  war  die  tüdtliche 
^Kntkraftuug  au&  Höchste  getrieben.   Ks  worde  daher  einige  Standen  vor* 
bar  aina  kleine  Doaa  D  0  w  a  r  *a  Pnlvec  veroidnat,  nm  «icb  vor  dem  Dorcb- 
aeblagen  M  aidiafB,  nnd  blaianf  alla  10  Minuten  6  Gran  i^eeaeiiofiAa  ga- 
gaban,  woranl  naab  i'Doaan  fin  raiabliobee  drainallgaa  Erbiaeben  von  gal- 
Uolrtain  Mlftim  ez&lgto.  Hiaranf  ftlgta  mebreio  Standen  mbiger  SeUnC 
nnd  beim  Erwachen  war  der  Albem  voUig  frei,  Angst  und  Stiche  ver- 
eebwanden.   Den  folgenden  Tag  wenig  Fieber,  Brust  und  Kopf  ToUig  ftoi, 
nur  noch  Schwäche  und  Neigung  zum  Dnrcbfall.   Genug,  die  Kor  war  ga- 
maflit,  der  lebensgefahrliche  Znstand  in  wenig  Stunden  durch  ein  einzigea 
Brechmittel  gehoben,  und  die  EekonYalescanz  erfolgte  bald  nnd  ohne  vei* 

terc  Srhwipriükoit. 

Aber  zwei  Fälle  dieser  Art  muss  ich  noch  besonders  erwähnen,  sei  es 
auch  luu  ,  (im  die  Aufmerksamkeit  jüngerer  Aerzte  mehr  auf  diesen  Gegen- 
stand und  den  Werth  der  Brechmittel  zu  kiteu;  dcun  in  beiden  iüllcu  be- 
wirkte ein  einziges  Brechmittel  mcbt  bloss  die  Rettung  des  Kranken,  was 
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)  freilich  die  Hanptmlie  irar,  flondeiii  tiegrandete  aiicli  den  Bnf  des  Äntes 

and  sein  ganies  knnftigee  Glick. 
f  Ktser  ineiBtr  akademiieheii  Freimde  ging  Ton  der  Akademie  in  eine 

f  greeee  Eesideni  des  Aoslandes»  um  aefn  Glfick  an  Tersnclien.  Br  var  nielit 

I  Iing^  mgekommen,  ao  ward  er  an  einem  der  Tomebmsteii  Herren  gerufen, 

£  der  schon  seit  10  Tagen  an  einem  hiteigen  Brastfieber  unter  den  Händen 

i  der  ersten  Aerzte  des  Ort«  la?,  und  nun  yon  ihnen  aufgegeben  war.  Man 

f  wollte  nun  noch  versuchen,   \vas   d  r  neu  an^^elcommene  fremde  Arzt  ver- 

i-  mochte.    Man  hatte  Aderlässe,   \  C-ikatorien  ,  A/tttph/oijistica ,  Brustmittel, 

i  Alles  vergebens  angewendet.   Der  Kranke  laor  soporös,  röchelnd,  mit  grosser 

H  Brustbeklemmung,  heftigem  Fieber,  genug,  im  Sterben.    Der  jnnge  Arzt 

f  kam  aber  von  Qdttingeu  aas  Richter 's  Schale»  and  hatte  da  die 


gMübefcen  FMnmonlen  kmmea  geiemi  'Er  Üuid,  daae  der  Knmke  bei' 
ditaen  aeUlumeB  Zeicken  eAeia  Aaürtoasen  nnd  I^eigung  zum  Bracken  Tei> 
fietk,  die  Znnge  dick  nnd  loeker,  brann  belegt  nar,  die  Prikordien  anfge- 
trieben,  nnd  der  Kranke  oft  mit  der  ihnd  darnach  greütmd.  Diea  varen 
ilmi  Zelclien  einer  noch  vorhandenen  gastrischen  Anhaofong.  Er  Terord- 
n«te,  hierauf  gegründet,  ein  Brechmittel.  Der  Kranke  gab  eine  ongebeure 
Menge  galüelMer  Unreinigkeiten  ron  sich,  nnd  var  gerettet.  Die  natürliche 
Folge  war,  dass  sein  Ruf,  als  der  Ruf  eines  ausserordentlichen  Aeskulnp^, 
durch  die  ^^tnre  F^tndf  er5choU  nnd  er  in  Karxem  der  allgemeinste  oad  an- 
gesebnste  Praktiker  wurde. 

Der  zweite  Fall  betraf  eine  ausgezeichnete,  allgemein  verehrte  Fürstin. 
Sie  lag  schon  am  11.  Tage  in  einer  mit  Friesel  verbundenen  Lungenent- 
zündung, ihre  Aerzte  hatten  alle  für  diesen  Fall  passenden  Mittel  ange- 
wendet, aber  Tergebens.  Die  Gefahr  war  aufs  Höchste  gestiegen  und  man 
aweifelte  {u  ihrer  Rettung.  Bin  fremder  hinsagerofener  Arzt  wagte,  trota 
der  t6dtlich  aebtinenden  Sehwiche,  noeh  ein  Brechmittel  an  geben.  Sie 
brach  md  damll  war  die  Bignal  ihr«r  Wiederhenrlelhing  gegeben,  nnd  — 
daf  eimige  Brechmitlei  machte  ihn  anm  Leibaittl 

Aber  ich  g«im  weiter,  nnd  behaupte,  durch  vielfache  Erfahmng  Aber« 
aengt.  dass  in  allen  Pnenrnonien,  sowohl  mit  als  ohne  Braateebmerzen^ 
wenn  der  Grad  der  Entzündung  nicht  ao  heftig  ist,  daaa  er  einen  Aderlass 
erheischt,  es  kein  sichereres,  geschwinderes  und  v  o  1  1  s  t  a  n- 
d  i  g  e  r  e  s  H  e  i  I  m  i  1 1  e  1  {riebt,  als  der  B  r  e  c  h  w  e  i  n  s  t  e  i  n  —  denn 
hier  scheint  die  Kraft  des  Autiraoniums  wesentlich  nothwcndig  —  alle 
Stunden  tn  Gran  gegeben.  Hier  macht  die  erste  Gabe  Erbre- 
chen,  die  folironden  gelindes  Abiuhreu,  Schweis.s  und  Expektoration,  ,und 
folglich  alles,  was  nothig  ist,  und  bewirken  so  oll  die  ganze  Kur. 

Diea  gilt  nicht  bloss  von  der  gastrischen,  sondern  aach  Ton  der  eben 
80  hinilgen  katnnhalliehan  nnd  theomallBchen  Pnenmonie,  wo  awar  nicht 
die  Analeerung,  aber  der  hier  epeeifiaeh  anf  die  Bmatorgane  wlxkende  Oe- 
gtnielf  in  den  PiSkordien  die  Wirknng  eneogt. 

•  Wie  fiel  ist  aehon  für  die  Integrltit  nnd  daa  Wohl  dei  6rganiamna ' 
gewonnen,  wenn  dadurch  der  jetst  liel  an  h&nfige  Gebranch  dei  Odomdt , 
«Btbehrlieh  gemacht  wirdi 
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Gesichtsrose. 

Bei  allen  Arten  des  Erysipelas  sind  Brech-  und  Abfährangsmittel  Hanpt- 
mittel  der  Kur.  Aher  ganz  vorzüglich  ist  es  das  Eryaipdas  factei,  wo  .'-ie 
wirklich  den  Namen  eiues  Specilikums^  Tcrdienen,  Man  weiss,  zu  welcher 
heftigen,  ja  iebeüsgefahrlicben  Höhe  das  Uebel  ia  diesem  Fall,  bei  dem 
dritten  Grade,  steigen  kann.  Das  hefti(rste  Fieber,  Angst,  Delirien,  ja  <lio 
heftij^sten  Rasereien,  quälen  den  Krauken;  Alles  zeigt  schon  eine  Verbrei- 
tong  det  Erytifttat  aaf  du  Gehirn  an.   Und  seihet  in  dieeem  Falle  Ueibt 

Breeluiilttel  die  timlg»  Rettongsmittel.  leh  hab«  hfaf  muhsm  Hab» 
wo  BlafeBtsiehongen,  wie  gewebdicfc,  vefgabins  «Bgnraidet  «oite  warn» 
die  admallate  md  anlachtideadate  Hallb.  Toa  efnem  BncluBifttal  geiabaa. 
Man  gebe  es  didat,  vad  laaia  aiah  dardi  dia  «diaubai»  KaogealiMi 
abhalten,  und,  wenn  daa  eiat«  lUehit  hlnraidit,  aa  kaoii  aa  avBft  awilMHi  Mal 
«iediiholt  waidea. 

Aphthen. 

Die  MuTK^schwänimchen  fi^ehoron  cfacz  vorzüglich  zu  den  Krankheiten, 
welche  die  Anwendung  der  P.recinnittcl  indicireu.  Sie  sied  anomale  Pro- 
duktiouen  der  Schleimhaut,  weicije  immör  mit  einer  Sekretioiii^abuoruntät 
des  Magens  verbunden  sind,  nnd  daher  auch  leicht  sich  in  denselben  fort- 
pflanzen. Bei  kleinen  Kiudern  kommt  man  zwar  gewöhnlich  mit  leichten 
gastrischen  Mitteln  aas,  aber,  sobald  das  Uebel  hartnäckiger  ist,  dann  bleibt 
dach  daa  beata  Süd  gaaebvindaala  Jbflaiitlal  afai  Braclunlttal,  IKad  aban 
dü  gilt  van  dan  a^htboaaa  AMtianaB  bei  Smachaaiiaa» 

fi  aa  t  e  n. 

Ea  giabt  eine  Alt  van  Hosten,  die  wir  mit  Recht  den  gaatrischen 

Husten  nennen,  welcher  aich  dnreli  dentliche  Z^tiehen  gastrischer  Var» 
Stimmung  nnd  Anhänfang,  unreine  Zunge,  Appetitmangel,  Uebligkeit  u.  s.  w. 

auszeichnet,  nnd  offenbar  mit  derselben  in  nrsSchlicher  Yerbindnng  steht. 
Hier  sind  gastrische  Mittel,  auflösende,  abführende,  panz  besonder?  aber 
Brechüiiüel,  die  besten  Heünjitte]  des  Hustens.  Mnn  kann  ^olchon  Husten 
Monate  lang  mit  gewühaiichen  Katarrh&Unittein  T^rgebeus  behanddlt  haben, 
ein  einziges  Brechmittel  hebt  ihn. 

Tu$9i9  eolivii/atva. 

Der  KanddiaataB  lat  kaina  antadadliaba  mid  ao  ancb  kaina  Ucm  giK 
attiacba  Ktukbait,  aoodaiB,  wie  ich  aolcbea  aahon  vor  4^0  Jabran  baviaaaA 
bab^*)  aina  koatagioaa  koATalaiTiacba  KaxTankraakkait 
dar  Prikordial*  und  LnngeiiBerfany  iralcba  iwar  im  Aoftiiga  mit  liabaritfifc 
antafindl  icher  AiFektion  Terbiiiidaii  aain  kaao,  aad  äaek  hiniig  TerboodiA 
iat,  aber  dann  immer  in  ihren  wahren  Charakter,  den  krampfhaft  nerroien, 
flbatgakt,  walehar  aber  jadaaiaal  aut  ainaraigoathäiiilidMaWirkaiig  aaf  dia 


*)  S.  Hnfeland*a  Bamarkmigaii  fibar  dia  Foden  nad  Jüadarknuik- 
heuen.  Jena  1797. 


Digitized  by  Google 


M9 

Sehteimabton^dniiig  dieser  Oi^aiie  and  deren  Termebmng  imd  Verdielniog 
werbenden  ist.  Hier  bleibt  nan  das  BrecbmHtel  in  doppelter  Hinsicbt  das  » 
Hanptmlttei,  eines  Theils  als  fi»  Mftigste  Oegenreisung  snr  BesIoltiguDg 
des  kramplliAffccn  Gbaiakten,  andern  TbeiU  als  böcbst  woUtb&tiges  Aoslee* 
rangsmittel  des  liier  sieb  anbanfenden  saben  Scbleims  und  ümanderun^N 
mittel  der  Scbleimsekretion.  Dies  wird  ancb  dnrdi  die  Sdkbmngr  TolUtom- 
men  bestitigt.  Jedesmal  bewirkt  ein  gegebenes  Breebmittel  einige  Tage 
lang  Srleicbtemng  nnd  Besserang  der  Anfille.  Und  immer  babe  ieb  geftin* 
den,  dass  es  die  Heilung  der  Kiankbeit  aosserordentlieb  erleiebtert  nnd  b«- 
scbleuoigt,  wenn  man,  n&chst  dem  debrancb  passender,  krampürtillender 
vnd  bantieisender  Mittel»  immer  swisebendardi'  ^n  Breebmittel  anwendet. 

Lnngensncbt 

Zur  Heilung  der  Loagensucht  überhaupt  ist  freilich  das  Breebmittel 
kein  Holfsmittel,  sehr  auch  der  Engläader  Reid  seinen  Nutzen  erbebt. 
Ja  bei  der  entzündlichen  Art  nnd  Periode  derselben,  bei  der  Anlage  sn 
Blathusten  könnte  es  sehr  naditheilig  wirken.  Aber  in  zwei  Fällen  kann 
es  doch  auch  hier  Ton  Nntzen  sein.  Einmal  bei  der  eitrigen,  wenn,  ohne 
entzündliche  Anzeigen,  der  Answnrf  schwer,  nnd  dadurch  Fieber  and  Angst 
Termehrt  wird ;  hier  kann  ein  Ton  Zeit  za  Zeit  gegebenes  Brechmittel  grosse 
Erleichterung  yerschaffen-  Zweitens  bei  derjenigen  Lungensucht,  die  eine 
ßchleimichte  ist,  und  ursprünglich  ihren  Grund  im  ünterleibe,  in  Verstim- 
mung und  Anhäufungen  dos  Verdauangssystems  hat,  ebenso  wie  joner  ga- 
strische Husten  ,  der  .seU  st  zuletzt  in  Schleimlungensucht  übergehen  kann. 
Hier  habe  ich  in  der  That  die  auffallendsten  Heilwirkungen  von  der  wieder- 
holten Anwendung  des  Brecbnuttels  gesehen,  und  ich  verweise  Juernber 
anf  meine  Abbandlang  *). 

Engbrüstigkeit,  Stiekftnss. 

Man  weiss,  dass  das  Asthma  zu  den  schwierigsten  und  oft  zu  den  ge- 
Ehrlichsten  Krankheiten  gehört,  und  auch  hier  behauptet  das  Brechmittel 
einen  Torzuglicben  Rang  unter  den  Hul£imitteln.  Bei  den  ibnebten  oder 
sebleimichten  {Aiikma  hmmidum)  ist  es,  Ton  Zeit  nt  Zeit  gegeben,  wenn 
ancb  nieit  ein  Tollkommnes  Heilmittel,  dock  ein  grosses  Rrleicbtemngsmit* 
teL  Bei  dem  trocknen  krampfhaften  (Attkma  tpaamMKeum,  A»  eonwikiwat) 
ist  und  bleibt  es  unter  allen  mir  bekannten  Hnifcmitteln  dae  grSmte,  ja  oft 
das  einiige  Bettungsmittel  desLebens«  bei  derjenigen  Art,  wekbe  periodisch 
als  ein  fSrmlicber  Parazysmns  eintritt  nnd  den  Kranken  in  angenblicklicbe 
Lebensgeftbr  Tersehtt*  Hier  bat  die  Srfiüimng  gelehrig  dass,  selbet  naob 
Ycrgeblicbem  Gebrancb  fon  Moscbns  nnd  Opinm,  noch  das  Breebmittel  Toll- 
kommene  Losnng  des  KmmplSis  nnd  WiederbersteUnng  bewirkt  bnt, 

Dseselbe  gilt  Tom  Stickflnss  (OatarrkuB  sn/bcaAf«««)  oder  der  Lnn- 
genläbmnng.  Jenem  der  Apoplexie  sehr  ähnlichen  ZnCdl,  nnr  mit  dem 


*)  Terbfitong  niid  Heilung  der  tnngensncbt,  auf  Bribbmng  gegrnndet. 
6.  Hnfelnnd's  Termischte  Säriiten.  C  Bd. 
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Unterschied,  dass  dort  di«  Cerebralnenrea,  hier  die  Luugennerven  in  einen 
^  Zustand  too  LabiuuDg  versetzt  6ind,  daher  bei  der  hefti^äteu  Erstick uü^s- 
gdUir  und  rocbelndem  Atbem  da*  G«hiiii  «nd  Bviriuitaeüi  gevöhnlidi 
gans  frei  bleibtn.  Aneh  hier  itt,  nach  Torhergegangeaem  Aderlasi  das 
Brechaittel,  dat  gr&ste  ,  ja  daa  einzige  noch  ihrig  bleibend«  Battaaci- 
nittel* 

Dysenterie  und  Cholera. 

Bei  der  Ruhr  ist  ein  Brechmittel  Ton  Ipecacuanha^  im  Aofiuig  gegebaSf 
ein  Haaptniittel  der  Kur.    Unzählige  Mal  habe  ich  zur  Heilang  dieser 

Krankheit  nichts  weiter  nöthig  gehabt,  als  im  Anfange  dieses  Brechmittel| 
und  ^)I^dann  Emulsionen  von  Gummi  arabicum  mit  «kleinen  Dosen  Opium, 
nnd  immer  bemerkte  ich,  dass  das  zuerst  gegebene  Brechmittel  jederzeit 
den  güustigÄten  Rinlluss  aul  die  ganze  Kur  und  ihre  Abkurzun;^  hatte,  denn, 
wenn  es  versäuiut  worden  war,  hatten  die  besten  Mittel  bei  weitem  keine 
so  aichero  uüd  baldige  Wirkung.  Aber  hier  ist  immor  die  Ipecavuunha 
^em  Brech Weinstein  vorzuziehen,  da  erstere  schon  ihrer  Natur  nach^,  und 
pelbet  ia  Meioeo  .Dosen,  mebr  anbattend  wirkt 

^  .BjMbat  dem  Brecbdnrebfall  kÖDnen  Fälle  eintreten,  wo  daa 
Brecbiipttel  one^tbebrli^  ist.  Man  anebt  hier  bekanntlicb  die  nberaiaaisBn 
Ansieerangen  mqglicjbet  bald  dorcb  besinftigende  Mittel  an  beaeitigen,  aber 

j^ni(i  bleibt  anireilen  ein  Znttand  von  UebUcbkeit,  Djepepale  und  galiiebl> 
gastrieeber  Anieige  auruck,  ein  Beveie,  daae  nodi  ein  Best  der  Gallenan- 
bäufung  zurückgeblieben  oder  von  neuem  erzeugt  ist;,  und  hier  habe  ich 
einige  Mai  beobaohtei,  dass  nichts  diesem  Zustande  so  schnell  und  ToUkoa- 
ein  Jände  machte,  als  ein  massig  gereichtes  Brechmittel. 

Rbenmatiemen. 

Zwar  habe  ich  selbst  wenige  l^^rfahrungeu  über  die  W  ifkuug  der  Brech- 
mittel bei  Rheumatismen  gemacht,  tveil  ich  gewöhnlich  mit  andern  xMuieln 
auskam,  uud  dem  Magen  und  ganzen  Verdau ungsgeschäft  gern  diese  An> 
atrengong  «od  admiehaag  erspann  wollt«.  Aber  dareb  die  BrIWhnngen 
Anderer  bin  ick  nberaeugt  worden,  daaa  daa  Broebmitlal  aileiding9  oln 
biehat  wlrfcaamea  Heilmittel  bei  BbönmatiauMn  istt  obwohl  iah  faniaor  noeb 
der  Meinung  bin,  daia  man  beaaer  tbnt»  oial  andere  l^ttal  an  iMianebagnt 
vid  emi,  wenn  nne  dieee  verlaaaan,  au  dlemr»  daa  wichtige  Verdannnga- 
a|atam  doch  immer  aabr  angreifinidan,  Korait  eeino  Zofloobt  an  nehmen. 

Wahnsinn. 

Unter  allen  körperlichen  Mitteln  gegen  den  Wahnsinn  halte  ich,  nächst 
den  kalten  Begiessuu'^^en ,  die  Brechmittf»!  tnr  die  wirksamsten.  Es  ist  der 
kräftigste  (i('ijei)reiz  gegen  die  krankhatte  ihätigkeit  des  Oehirns,  nnd,  je 
mehr  es  ctlt^l  biedeu  ist,  da>b  mit  allen  diesen  psychisuhen  Gehirnatrekuouen, 
besonder:»  der  melancholischen  Form,  die  höchste  Unthätigkeit  und  Unem- 
j^diichkeit  der  Präkordial-  uud  Abdomiualnerv.eu  (des  Gangliensystema) 
«Mbonden  iat,  je  gewisser  dieaea  aoi^ehobene  Gleichgewicht  einea  ihrer  - 
wjfbiigaten  uaiahliefaen  Momente  iat,  deato  mebr  mnaa  eine  ao  gowaltaamn 
Aufregung  nnd  In  IbitigkeitBataang  diaanr  Oigaiio.  hier  ;an  Ibmn  leehtift 
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Orte  und  von  grosser  Wirksamkeit  sein,  um  das  Gleichgewicht  wieder  her- 
zastellen ,  und  dadurch  die  Gehirnthätigkeit  zu  reguHren,  Dazu  komnit 
noch  eiu  Gmstaod,  auf  deu  wau  uiir  zu  wenig  Rücksicht  t\x  nehmen  scheint, 
dl«  Wichtigkeit  4m  Uagensinnes,  der  eigenthümliehen  Magensimi- 
üaUiit,  die  fitth  dareli  and  in  Hnn g« r,  noch  mt^r  in  Appetit,  iii 
neistoa  fin£k«l,  daiittllt  Dieses  Gsfühl  des  Hongsn  iat  eims  dsr 
itirkitoB»  ja  in  lioheni  Gnrds  gew«lteuuleft  und  den  gnnsen  Omnienna 
,  .dmchdriagenden,  |a  die  Beele  aelhrt  bii  sam  Walneini  oid.  lor  Yenweif- 
Inng  ergteifmden,  wie  die  Wirkung  dei  Höngen  iÜBreicbend  zeigt,  und  es 
mnsate  so  sein,  da  auf  diesem  Sinne  und  dem  Oeschleoblseinne  die  Er- 
haltung  des  MenschengeschleditB  ind  soniehst  alles  Leben  und  Wirken  der 
Welt  beruht.  Ehen  deshalb  ist  es  aber  auch  eines  der  grÖssten  Mittel, 
den  Menschen,  wenn  er  im  Wahnsinn  sich  Terlornii  hat,  wieder  zu  sieb 
selbst  zu  bringen,  d.  h.  wieder  in  die  normale  VerbiiKlnnc^  mit  sich 
und  der  Welt  zu  setzen,  uiul  hier  liegt  unstreitig  der  grosse  I^utzen,  den 
Hungerkuren  sch  in  solchen  Fällen  erzeugt  haben.  Aber  ganz  auf  denselben 
8ioü  und  iu  ähnlicher,  nur  umgekehrter,  Art  wirkt  der  Ekel  und  der 
Breehreia,  und  wie  viele  Unglückliche  sind  nicht  schon  seit  M a t s •  l'a 
Zell  avf -diesen  Wege  kergestellt  werdm? 

Audi  nefLe  BiUrnng  kat  dies«  vollkennen  bsetUlgt.  NidM  bless 
Ist  MelaMMien,  lendsni  selkst  bei  den  Initfgiten  Hisereisn,  Migtea  ileb 
die  ftMbnfkM  nnseemdenlMA  wfthsen;  ftneii  bei  deu  DtUrium  petatonmi. 
Noch  nnse  iA  besonders  der  MekmchoRa  mnUdda^  der  Selbstmefdmith ,  er- 
wähnen, wo  ich  einige  Mal  beobachtete,  dass  nach  jedeanaligera  Gebranch 
des  Brechmittels  die  Selbstmordgedanken  -verschwanden,  und  die  Kor,  nebst 
dem  Zwisehengebmach  der  QrmHota  and  der  HittelsalM,  failkenaien 
gelang. 

Apoplexie,  Pnxalysis. 

So  «ehr  man  sich  vor  Brechmitteln  bei  apoplektischen  Zufällen  hüten 
mubs,  so  lauge  noch  voller  rothes  Gesicht,  genug,  Anzeige  zum  Ader- 

kiB  vwbanden  krti  se  sehr  sind  sie  za  em^ehlea,  we  dies  niekt  der  Fall  ist, 
and  fsbSicB  dem  gewiss  niler  die  kriftlfrten  Eels«  aad  BnreekaBgsnllld, 
ja  üe  «aia»  dann  eft  die  eiasigea,  die        Hfilfi  sekaflien. 

ba  aber  der  mnebta  debiaaob  Mar  die  gtassten  NaebAette  fb  die 
Kiaaken  bringt  and  den  Tod  besebleamgen  ksu,  sa  wallan  wir  biar  dia 
filk  genaa  beadnaien,  wo  sie  bei  Apoplexie  passend  siad. 

Erstens,  wenn  die  Apoplexie  lein  gastrischen  Ursprungs  ist,  z.  B. 
nach  Tisch,  Ueberkdong  des  Magens,  oder  mit  Uebiigkeit,  freiwilligem  Er- 
brechen, nnreiner  Zunge  entsteht.  Hier  ist  das  Rrechmittel  das  wahre  Ra- 
dikal- und  Kaust^l  Mitte!  der  Kur;  nur  mus^  ancb  hier,  bei  vollem  Puls  und 
pleihoriscken  Sabjekten,  Tor  der  Anwendang  erst  ein  Aderlaas  angesteltt 
werden.  ' 

Zweitens,  bei  sancruinischer  Apoplexie,  wenn  nach  gehöriger  Blut- 
eutziehung  und  herabgestitamtem  Pols,  dennoch  der  äopor  und  apopiekü- 
sebe  Zastand  nicht  weichen  will. 

DrltiOAS,  bei  der  aentai  odarasfisan  Apoplexie,  aro  tw  Ab- 
lutf  la       Piria  Usia        sehvasL  iss  Oasishi  aisbl  ladi  «mJ  sain» 
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iriibMv  bin«  und  ^Bg«lkU«i  irt,  .Sir  iit  <Ut  Kni  g|flicifc  dtndl 

Wat  Itlir  ?«h  Ap«pl»xi§  gMigt  «oidMi,  das  aoek  m  «Ilaa  Aitoi 
4er  LilimQiti^  Sebwi  oft  wiuva  Bdcfcoiiitol  Jiiwbai  die  tarSftlgifea  Be- 
lebmigtmlitel, 

ftelitiBtod, 
baaondere  aengebofneK  Kinder. 

Da«:  BrcM  limittel  i^t  Ttneh  meiner  Meinunjr  und  Erfahrung  eines  der 
wichtiu^^ten  Mittel,  das  Leben  Neugeboroer  zu  erwecken,  oder  das  ?i  h¥.aclie, 
nntenli  ackte  iu  Gansj  zu  brin>(en.  Denn  hier  kommt  Alles  darauf  nr\ ,  die 
Thatigkeit  der  ResplratioQsfuuktion  uiid  die  kleinere  CirkuUiiuu  mm  er^teu 
Mal  in  Bewegung  za  bringen,  and  welches  Reizmittel  wirkl  wohl  so  oa» 
nittelher,  ja  «elbet  «eebfiiiMdi»  aof  die  Erregung  dei  2weidi£rile»  der 
Bnitmaakalo,  d«a  Herse&s  wul  der  langen,  «b  der  Reil  vnd  die  AIlümi 
dee  Krbreebene?  Dato  komnt»  dias  in  Tielea  Fällen  ein  flanptgmnd  der 
Untbitigbeit  dieeer  Ofgaipe  nnd  der  damoa  folgenden  Evetioknng  nicble  an- 
dern ist,  ala  UeberföUong  mit  8ebleioK«  den  daa  aebwache  Nengebeme  niebt 
an  entfernen  veraukg.  Dnr  aogennnnte  Sabeintod  ist  oft 
nichts  anderes,  ala  wah re  E rsticknng.  Und  hier  bleibt  ans 
ja  in  der  That  kein  anderes  Mittel  übrig,  als  die  nnr  darch  Erbrechen 
mögliche  Entfernung  und  Ausstossung  de^  die  Luftwe^^e  erfüllenden 
Schleims,  und  ich  wuudere  mich  in  der  That  darnher,  diose^s  orros.«»^  Hülfs- 
mittel  unter  den  Wiederbelebungsmitteln  Nciii:ehi>raer  üicht  beacktet  za 
sehen,  dass  ich  hierdurch  r&cht  dringend  emptehle. 

Ich  will  zur  Bestätigung  hier  eine  Erfahrung  mittheilen,  die  mich  da- 
von recht  anschaulich  überzeugt  bat.  Eine  Datne  hatte  schon  zweimal  das 
Unglück  gehabt,  Kinder  an  gebären,  welche,  übrigens  ataric  nnd  wablgebani« 
jedeannl  tet  Jebloe  aar  Welt  Jcamen  Sie  gnbnn  keinen  Lant  von  Biel^  böflk* 
etene  einen  gana  beiaem  Ton,  nnd  keine  Beeplration  war  an  beaierkniv  mid 
aaek  kncaar  Zeit  waren  aie  völlig  abgeatoiben»  Der  geediiefcie  Axal  bett»  nlln 
enuanliebe  Beiebnngamittel,  Bäder,  Einblaeen  der  Idaft»  Eelbni^en,  Waaebm- 
gen.  Klystiere  u.  s.  w.  Tergebens  angewendet»  Bei  der  dritten  zu  erwartenden 
'Kiederkunft  wird  meine  finlfe  verlangt,  leb  edttnnle  hier  den  Fall  yon  Haaa- 
mung  der  Respiration  ausgehend,  und  beschloss  hier  das  Brechmittel  anzu- 
wenden, welches  ich  dazu  in  Bereitschaft  hielt.  Das  Kind  wurde  leicht  und 
glücklich  ijeboren,  aber  die  uäuilicheu  Erscheinungen  wie  früher  boten  sich 
dar.  Kein  Geschrei,  keine  Respiration,  nur  ein  schwacher  lu  isorerTon  im 
ersten  Erscheinen.  Ich  Iiess  sogleich  das  Kind  ins  watiue  ßad  setzen  und 
flösste  ihm  1  Theelöfl'el  Oxymel  SquUl.  mit  1  Gran  fpecacuanha  und  etwas  Ka- 
millenthee  ein,  uach  sechs  Minuten  ein  zweites  Alal,  uuJ  uuu  ent^^tand  um 
kräftigee  Brbreeben  mit  viel  Schleimausleernng  und  gleich  darauf  ein  leb- 
baftae  Geeobgrei;  die  Beepiralion  kank  in  Oang,  und  daa  SM  war  gerettet. 
Mea  ging  nnn  .vartnfl|ebf  nnd  dieeeaKind  ist  jetzt  ein  geennder»  itnite 
Haan. 

Aber  nnck  bei  dem  Bokeintod  dar  Brwaekaenan  aeltte.  «an 
.dieeea  gffti»  Hittel  qiebr  benntien,  ala  jetat  geeehiebt.  Ax»  daa  eben  enge- 
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fahrten  Gründen,  um  dfis  Herz  nnd  die  Respirationsorgane  ämk  «meii  manb- 
tigen  ia  ilirer  Nabe  angebrachten  Reis  ssr  Tbätigkeit  au  erwecken,  auch  am 
die  Langen  von  niäteriellen  Änbäafungen  za  befreien,  sollte  man,  sobald  Mög- 
licbkait  des  Sebluckens  sieb  zeigt,  das  Brechmittel  von  J'art.  emet.  einüöwan» 
iidar  «Qcb,  woui  dai  Sciüaeken  nniiiögiiAh  iat,  in  die  Adem  einspiitaea. 

Kinderkrankheiten. 

Unter  allen  Mitteln  der  Kinderpraxis  stehen  na«  h  meiner  Meininig 
die  Brechmittel  oben  au.     Bei  Kindern  liegt  am   häuiigsten  der  Kraok- 
beitÄstoft'  iü  den  Präknrdien  und  ist  ein  materieilor.    Bei  Kindern  ist  ge- 
rade das   Präkordiülii' rvensyslem   von   vorzüpiirhem    patbogenischen  und 
auch  hinwiederum  sympalbisch  -  therapeutischen  Eioiluss,  und  jede  darauf 
gesi'hehpude  Ein wirkun}^;  bat  eine  weit  allgemeinere   und  entscheidendere 
Wirkung  auf  den  ganzen  Orfraaismus.    Bei  Kindern  endlich  geschiebt  die 
Operation  des  Erbrechens   weit  leichter  als  bei  Erwachsenen.    Dies  alles 
bat  mir  die  Erfahrunp^  unzählige  Mal  bewiesen,    und  ich  könnte  Bände 
von  diesen  glücklic hf  ti  Erfahrungeu  vo]l  «rhreiben.    Unz5bli<ie  Male  habe 
ich  durrh  ein  einziges  Brechmittel,  im  Anfange  gegeben,  die  heftigsten  Fie- 
ber bei  Kindern  sogleich  vollkommen  gehoben,  unzählige  Mal  die  anfangende 
Brust   und  Ualsaßektion  beseitigt,  den  heftigsten  Hasten,  der  keinem  Mittel 
weichen  wollte,  beschwichtigt,  Erbrechen,  Durcbfälle,  rahrartige  Zufalle  ge- 
heilt, selbst  Krämpfe,  sobald  sie  ihren  Grund  in  den  Präkordialnerven  hat- 
ten, gehoben.    Und  das  Resultat  meiner  Erfahrung  am  Schlüsse  meiner  lan- 
gen praktischen  Laufbahn  ist  dieses:  Wenn  ein  Kind  —  und  ganz  vor- 
züglich Kinder  in  den  ersten  Jahren  des  Lebens  —  von  einem 
Fieber  befallen  wird,  mit  Mangel  des  Appetits  und  unreiner 
Zunge,  noch  mehr,  wenn  es  dabei  schon  von  selbst  bricht,  oder 
Aufstossen  und  Neigung  zum  Brechen  zeigt,  so  versäume  man 
aie>  ein  Brechmittel  za  geben.   Man  vird  davon  unendlichen  Nutzen 
haben,  die  Kar  dadarcb  oft  allein  vollenden,  und  schwer  wird  das  im  An« 
lange  venlamte  Breehmittel  in  der  Folge  dareh  »ndere  Mittel,  aelbit  spiUat 
Bceebmittet,  kompensirt,  Aiieli  lasse  man  lieh  nicht  abhalten,  wenn  sngleieh 
Hneten  oder  Athembeacfawerden  Yorhanden  aind;  sie  werden  oft  durch  dae 
Breehmittel  vollkommen  beseitigt 

Ich  nehme  den  einxigen  Fall  ans,  wem  ein  Kind  ?on  einem  Fieber 
nit  aoporöaen  ZnfiUlen  be&lten  wb*d.  Hier  ist  immer  Kongeetiou  im  Gehirn, 
ja  Tielleicht  An&ng  ^ee  estsondlichen  WaiaeriEopfea,  anannehmen,  nnd  hier 
konnte  daa  Brechmittel  schaden. 

Uebrigena  aber  daif  man  sieh  keineawege  daieh  die  Fnrcht  vor  «der 
Heftigkeit  der  Anatrengnngen  beim  Brechen,  dorch  die  dabei  mögliche  Kopf- 
koageatien  —  waa  allerdinga  bei  Erwachsenen  Kontraindikationen  bedingen 
kann  —  bei  Kindern  vom  Brechmittel  abhalten  lassen.  Kinder  brechen  viel 
leichter  ala  Erwachsene;  je  kleiner  sie  sind,  desto  leichter. 

Doch  mnsa  man  das  Erbrechen  "nicht  über  drei>  bis  viermal  erregen, 
und  ein  leichtes,  sogleich  schleimanflosendes,  mehr  krampfttülendee  Brach- 
saittel  wählen,  nnd  hier  kommt  es  gar  sehr  anf  die  Anawahl  der  Breehen 
erregenden  Snbetansen  an.  Bei  sehr  kleinen  Kindem,  nnd  wo  schon  frei- 
willige Neigung  snm  Brbreehen  vorhanden,  ist  daa  Oxymd  Sgnäi,  alle  Vier- 
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teUt iukIch  einen  TheelölTcl  mit  Kaniillenlhce,  völii^'^  hi'nr«»!Vheiid,  bei  gresseiH 
eine  Miscliunp  von  ijxijmel  ( welches  als  schleimaullösendes  Mittel  da« 

Brechen  immer  ausserordentlich  erleichtert)  und  Tpecaevanha,  inul  hei  noch 
grossem  eiiieoi  kleineu  Zusatz  von  Tart,  emet.,  bloss  um  den  iieia  etwas  zu 
schärfen  (mit  Aosnahme  der  Falle,  wo  tebon  grosse  Geneigtheit  som  Dnrch- 
&U  ist,  wobei  der  Brecbweiost«!«  Uidit  doiebsehUgea  wfiH#).  2.  B.  bei 
kl^ea  Kindern  folgende  Formel: 

^  Ptalr.  Sid.  lpeeMiHi&.  Senp. }.  - 

Ozymel.  flqnill. 

Syr.  Hob.  Id. 

Aq.  fontan.  SS  ünc.  sem. 
Davon  alle  yiertelstanden  1  Theelötl'el  bis  das  Erforeehen  anfingt,  und  dam 
die  Wirkung,  die  ofl  nun  hinreicheod  erfolgt,  abgewartet;  erst,  wenn  naeh 
einer  halben  Stuni^o  kein  weitere?  Erbrechen  eiTi+rift,  noch  einen  TbeeloflTel. 
^iese  Mischnnji  ist  hei  Kindern  im  ersten  Jatire  die  beste.  Bei  üteren  kmon 
Oran  Tort.  emel.  iiinxugesetzt  werden. 

YerBchlnckte  Gifte. 

Bf  ie^  der  Mtfiüelnte  ente  Qedaake  naeh  einem  dar^  den  Hnri 
nommenen  Gifte,  es  «nf  hm  kfliteeten  Wege  den  Hand  wieder  nm- 
raleeien;  )e  es  iet  die  Naehehmang  der  Nttiir,  In  4er  Regel  ebne  AnembaM 
bei  eilen  venebln^kten  Giften,  wenn  wir  bald  genag  bteakaaMiea,  4am 
wir  das  Gift  socb  im.  Magm  Teramtben  kdnaen,  ledeemal  Bneben  la  ena- 
gea.  Nor  muss  hierbei  der  zwiefache  Fall  anlerschieden  werden.  2awilleü 
nach  dem  Genuss  scharfer  nnd  kaastischer  Gifte,  ist  das  Erbreeben  gewobs- 
Uch  schon  so  heftig  und  gewaltsam,  dass  wir  nichts  weiter  zu  thnn  nötbig 
haben,  als  es  durch  recht  häufigen  Gennss  ynn  Milch  und  Oel  7.n  befördern 
and  zu  unteihalten.  Zuweilen  aber  feMt  das  Krhrechen  ganz  oder  ist 
UDvoUkomnines  Würgen,  -welches  besonders  nach  dem  Genuss  na^l£oti^ohe^ 
Gifte  der  Fall  ist.  Hier  muss  ein  Brechmittel,  am  besten  -von  Tnrt.  emet^ 
gegeben  werden.  Ja  zuweilen  ist  die  durch  die  Narkose  erregte  Uuem- 
pündlichkeit  des  Magens  so  gross,  dass  auch  dieses  nicht  wirkt,  und  man 
»oeli  stt  afirkem,  dem  ZiakTitrioI,  eelae  Sloftaebt  iiehmea  mnie.  —  la 
wie&m  die  Iflagenpnmpe  dai  Bfeebmittel  in  eeleliea  Pillen  «netten  kennt 
nnea  die  Zeit  and  ftttgeeliler  Teiandi  lehren.  Mir  eebeiat  ce  jedeeb,  daaa 
Gifte»  welebe  eeben  an  den  Uagenw&aden  and  Fbhea  feeth&agea,  die  aelbal- 
tbätige  Kontraktion  des  Utgeiie  Toilkommener  antieefen  werden  ale  daa  btoaa 
meehaniedie  Aaepampen. 
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Die  Verhältnisse  des  Arztes. 

Der  Trieb,  dem  Leidenden  zu  helfen,  war  die  erste  Qaello  der  Ileilkunst, 
und  noch  jetzt  muss  er  es  bleiben,  wenn  die  Kunst  rein  und  edel,  und  für 
den  Künstler,  so  wie  für  die  Menschheit,  wahrhaft  bejjlückend  sein  soll. 

Leben  für  Andere,  nicht  für  sich,  das  ist  das  Wesen  seines  Be- 
rufs. Nicht  aüeln  Ruhe,  Vortheile,  Bequemlichkeiten  und  Annehmlichkeiten 
des  Lehens,  ^oikI  tu  Gesundheit  und  Leben  selbst,  ja,  was  mehr  als  dies  Al- 
les ist,  Kbre  und  Ruhn),  muss  er  dem  höcilflteo  Zwecke»  Kettung  des  Lebens 

und  der  Gesundheit  AiuitTer,  aufopfern. 

l>iß  Heilkunst  ist  demnach  eiuö  iIlt  eriiabeusten  und  gottlichsten,  indem 
ihre  Verpflichtungen  mit  den  ersten  und  heilif^sten  Gesetzen  der  Religion 
und  Menschenliebe  genau  zusammenfliessen,  und  ihre  Ausübung  durchaus 
Selbstverläugnuug  und  Erhel  ung  des  Gemilths  über  die  gemeinen  Rücksich- 
ten des  Lebens  erfordert,  luid  darin  übt.  Nur  ein  reiner  moralischer  Mensch 
kann  Arzt  im  wahren  Sinne  des  Wortes  sein,  und  nur  ein  solcher  Arzt  kann 
seiu  Glück  in  seinem  Berufe  finden.  Denn  nur  er  fühlt  einen  hohem  Zweck 
seines  Daseins  in  seiner  Brust,  der  ihn  über  das  Leben  selbst,  und  über 
alle  Freuden  und  Mühseligkeiten  desselben,  erhebt.  —  Seinen  Geist  zu  ver- 
edeln, seine  i'ersünlichkeit  dem  Ganzen  und  einer  hohem  Welt  aufzuopfern, 
und  Gntes  um  sich  her  zu  verbreiten,  so  viel  er  kann,  dies  ist  das  Ziel  sei- 
nes Daseins;  und  wo  kann  er  dies  besser  erreichen,  als  in  einem  Berufe,  der 
ihm  Jeden  Augenblick  dazu  Gelegenheit  giebt,  ja  dazu  zwingt,  und  der  ohne 
Aikfoiiferang  des  Egoismus  und  aller  Anbanglichkeit  an  das  Scheiobare  und 
Iniueb«  ftns  uamj^glkb  ist?  —  Mbm  Beru&geschiite  wenUn  also  immer 
in  der  scbdosten  Harmonie  mit  seinen  inneren  Ueberaengnngen  und  Grnnd^ 
•itaen  sieben»  nnd  gl^icbstm  freiirillig  daraus  bervorgeben.  Was  er  thun 
muss,  wird  er  mit  Freuden  tbnn,  nnd  so  wird  das  böcbste  Glück  des  Le* 
bens,  Uebereinstimmung  des  Aenssem  mit  dem  Innern,  die  Folge  sein.  — 
Webe  dem  Ante,  der  Kbr«  oder  Gelderwerb  mm  2iel  seines  Ströhens  mschtl 
£r  wird  im  ewigen  Widerspruche  mit  sieb  selbet  und  seinen  Pflichten  stehen; 
er  wild  seine  Hofinungen  ewig  getäuscht  nnd  sein  Streben  nie  befriedigt 
finden,  nnd  snletat  einen  Beruf  Terwunschra,  der  ihm  nicbt  lohnt  weil  er 
■einen  wahren  Lohn  nicht  kennt. 

]>iese  einfache  Ansicht  nmiasst  die  ganse  Moral  nnd  sogenaimte  Politik 
des  Arxtes,  ein  Wort«  welches  sehr  unpassend  ist»  denn  nirgends  findet  sieh*s 
so  sehr  als  in  der  Hsilknnst  bestätige  dass  die  beste  und  einsige  Politik  die 
ist,  so  au  handeln,  wie  ein  ebrlieber  und  teronnftigef  Mann  überhaupt  hau- 
dalli  musa.  Dia  ftsgal,  die  daraus  fliassly  und  die  das  Gnindgesets  für  alle 
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VerhältmVs«  des  Arztes  bleiben  rnnss,  ist  folgend»:  Riebte  alle  dein« 

Handlunfren  ein,  da.«.«:  dadurch  <1er  höch.-^tp  Zwnck  deines  Be- 
rufs, Erhalfuii^T  []os  I,pl>f>T)s,  Wieclerherstelluucr  der  Gcsusdbeit« 
und  Milderung  der  Leiden  Andoror.  aufs  m  ö  j  f  i  i' hste  erreicht 
werde.  —  Diese  Regel  mass  uns  iiumer  vorschweben,  sie  wird  uns 

immer  auf  deu  rechieu  Puukl  führeu,  uud  iu  allen,  aiieb  den  Terwielceltsten 
Fill«!  sicher  leiten.  —  Betreebten  und  ordnen  wir  nau  die  Verhaltnisse  des 
Antat  naeh  dUinm  Ocvichtsinuikt«.  81«  itel  draüirb,  gegen  den  Krtnk^ 
gegen  du  Pabiftam  «nd  gegen  Mint  K^Aogea. 


I. 

TnUillafii  IM  Im  Innkci* 

Der  Arzt  mnss  in  der  Aasü))ung  seiner  Kunst  bloss  den  Menschen 
sehen,  und  keinen  Unterschied  unter  Armen  nnd  Reichen,  Grossen  oder  Nie- 
drigen raachen.  Der  am  meisten  Leidende,  der  in  der  grössteu  Gefahr  Schwe- 
bende, hat  den  Vorrang  Yor  allen  nbrigeo,  er  sei  übrigens,  wer  er  wolle, 
loh  btklage  di«  Aente,  Hb  Wartib  flmr  Kranken  nach  iliraai  Stauda 
odar  VanaSgan  abmcasaa.  Bia  kanatn  den  sebfiatlaa  Lotai  dea  Antaa  moA 
aiehi.  Waa  iat  atna  Hand  Tail  Gold  gegen  die  ThriUiaa  daa  Dänin  In  dan 
Angin  daa  Annan»  dar  aban  dadnitb,  data  ar  una  nlohfe  aagan,  niehla  gaban 
bann,  ans  aain  gansaa  Waaan  biagiabt  and  aidi  aia  awigen  Sebaldner  be- 
kennt, während  der  Reiche  sich  durch  seine  Gaben  leftaaft  and  eft  aller 
DankTerbindlichkeit  ent!«^' Hiit  zu  haben  glaubt,  ohne  zo  ahnen,  dass  seine 
Gabe  erst  durch  ein  tieferes  Gefühl  ihren  Werth  erhält,  nnd  ohne  dasselbe 
die  geleistete  Rfilfe  nur  in  die  Klasse  gewöhnliVher  Dienstleistungen  nnd 
Handwerltsarbeiten  versetzt.  Wie  oft  ist  der  Arzt  der  einzige  Freund,  der 
dem  Armen  in  solcher  Noth  übrig  bleibt!  Wie  ein  Engel  des  Trostes  er- 
scheint er  ihm,  er  hebt  durch  seine  Theilnahme  seine  schwindeuden  Hoff- 
nungen nnd  giesst  dnrch  seine  Kunst  ihm  neue  Krälte  in  die  Adern. 

Sollte  ▼ielleiciit  Jemand  so  unglücklich  sein,  in  diesen  höhern  Gefühlen 
.  niebt  Belohnung  genug  sa  finden»  oder  wenigstens  glanben,  die  Armenprazia 
bringe  in  den  änaaem  Yeibiltniaten  niobt  «eiteri  so.  wiaaa  ers  daaa  die 
Stimme  dea  geretteten  Armen  weit'lnntar  aad  etndrfngendar  apricb^  aia  die 
des  Beieban,  dar  oft  dnfbb  aalne  Abibdang  ndt  dem  Arate  ateb  daa  Raebl 
erkanft  an  babea  gUabfe,  nndankbar  gegta  ibn  la  leia  and  aalna  galeiala- 
,ten  Pienste  berabiosetMU. 

In  seinem  medicinischen  Handeln  wende  der  Arzt  die  grosste  Aufmerk- 
samkeit, Genauigkeit  und  Gewissenhaftigkeit  an.  Nichts  behandle 
er  oberflächlich,  sondern  Alles  gründlich  und  nach  seiner  besten  Einf^icht 
Nie  betrachte  er  den  Kranken  als  Mittel,  ««ondem  immer  als  Zweck;  nie  als 
blossen  Gegenstand  eines  Natorezperiments,  oder  der  Ünnst  aUeini  aoa- 
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tett  ik  Meosehen,  als  höchsten  Zweck  der  Natur  selbst.  —  Zwar  ist  es 
selten  möglich,  d«?»  Hie  Fehler  des  Arites  von  einem  Trihun;?!  gerichtet 
oder  hestrnft  werden  knnuen,  da  Alles  auf  die  genaueste  Bestiunrnni-^  des 
Falis  aokonuut,  die  hinterher  fa?t  nie  ao'znmitteln  ist.  Aber  desfo  rjewisser 
u&d  desto  furchtbarer  warUt  ^eiu  eiu  inneres  Tribonal,  das  Gewissen,  wo 
ihn  keine  Ausflucht,  keine  Bemäntelonjr,  kein  mangelnder  Kläsfer  schützt, 
wo  ihn  nichts  irei  spricht,  als  eine  reiue,  schuldlose  Seele,  oud  die  Uel^er- 
teagnng,  nach  seinen  besten  Kräften  und  Ansichten  Alles  sor  fiettoitg  des 
Knafces  gtttoi  m  bibw.  Mag  «r  ««eb  n  im  Folf;«  dmli  ftUkmamtm 
SfaMidM  md  hmm  KAfcnwg  maaehaB  lafiea,  itm  ar  aiel»  «ad  «iwaa 
Mamnm  Utta  ikan  kauaa;  ai  ttm  lald  ttiaa,  abar  kaiaa  OavteiBa-- 
bisaa  «tiagaai,  dena  er  hatta  daa  Beate  getban,  was  ihm  daaMb  aägliab  war. 
Har  bita  ar  aiab,  iass  nicht  Iiaiabtsinn,  Bequemlichkeit,  Ansehen  dar  Par- 
aiB,  ader,  was  aoeh  dem  Beaeem  gaeabahen  kann,  Vaaliaba  für  ein  System 
aad  Sxperimentirsncht  ihn  Terleiten,  seine  Pflichten  zu  ▼erdachiässigen«  od«r 
anders  zu  handeln,  als  er  hätte  handeln  sollen;  denn  da  «chweiq:*  der  innera 
Richter  nicht,  und  solche  Fälle  finden  über  lang  oder  kan  ihre  &tnät  ift 
^fseu  iiinern  und  desto  peinigendem  \orv<ürien. 

Aber  Geschicklichkeit  und  Kunst  siud  nicht  allein  hinreichend.  Auch 
anf  das  Benehmen  komint  hei  dem  Arzte  unendlich  viel  an.  Dadnrch  vor- 
tnglich  euipheblt  er  sich  dem  r'ubiik.um,  und  verschalll  äich  Eingang  und 
Zutrauen,  denn  über  das  ecstere  kann  dasselbe  nie  richtig  artheilen,  und  es 
Iii  dbbar  aaliilkb  lad  billig,  daaa  aa  aainaa  lÜMMlab  aaa  daai  Mrtam 
abaait»  Daiab  dia  Gamlt  dat  BaaabiBMa  aUaia  baaa  aia  Atal  bai  aebr 
wiaiigan  Xalaataft  alft  gyama  Olaak  atttbaa,  aad  abaa  daaMlba  dar  ga- 
aaUaktaila  Anl  «abanaibt  ate  tacbntt  blaiban.  Safai  AaaMarliabai  darf 
ibm  daher  nicht  gleichgültig,  sondeia  aa  laais  der  Wäsda  aaiaea  Baiili  «ad 
daai  «iehtigen  Boaiabaagaa  dsaielbaa  tntsprechend  sein.  —  Der  Hauptcba* 
»l^ter  seinee  Betragens  sei :  Zatraa«i  einfloesend,  freundlich  aiiH  Wiida»  aa* 
ständig  ohne  AflTektion,  heiter  ohne  ein  Spassmacher  zu  «ein,  und  ernsthaft, 
wo  es  darauf  ankommt,  dem  Gegenstande  und  seinen  Worten  Gewicht  tu  ^e- 
ben,  g^efällifj  und  nachgiebij^  in  allen  ausserwesent  Iii  hen  Din:;en.  aher  ui;er 
schütterlich  fest  i»  I>orchselzuiig  wichtiger  ilarissre<^elii  uiiii  iVutrechthaitung 
des  gethanen  Aussj  ruchs:  theilnehmend  und  Ii  rzln  h.  mit  reinem  Sinn  und 
Achtung  lur  Ueiigiuu  uud  ihre  Trü^tuagen;  weder  eiusylbig  noch  schwatz- 
haft, noch  weniger  ein  Nenigkeitsträger,  sondern  seine  ganze  Aufmerksam- 
kalt dm  Kiaahaft  «UaMii,  Jadaa  OMaad  baaiatkawl,  AUaa  sorgfältig  aaih 
fl^gaad,  aad  aalbat  dIa  Uasgabaagan  daa  JKiaafcai  gabdiig  baatbCaad;  wadat 
ibaiapaaat  aacb  ga«Mia,  «adar  Aä  Stataar  aacb  aia  Maa^  aondeia  im  al- 
laa  das  Mittal  baUMtd;  TonigUeh  «khl  laldaHebaMieh  aad  aafbraasMd, 
aoadara  labig  aad  biatanw^  daan  aar  aia  labiger,  bedächtlicher  Sinn  ga- 
biert  Zutrauen.  Sa  lal  ein  grosser  und  gewöhnlicher  Fehlar  jüngerer 
Aaote,  besondera  aaianr  2dt,  dass  lia  Alles  nur  darauf  anlegea,  Aafiehen 
tu  erregen,  sei  es  nun  durch  die  neuesten  Moden  in  Kleidungen  und  in 
WissenscbaAen.  oder  dufob  Paaadoxka  aad  üagalaiilätaa,  adar  aacb  mM 

dajwh  Scharlatanerien. 

Aber  es  i§i  ein  grosser  Uataiaehiad  aater  äensatioa  aiaeban,  aad  Zu* 
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turnen  erregen;  ja,  das  Erstere  hindert  das  Letztere,  und  nur  ^urcb  das  Letz- 
tere wird  eia  dauerhaftes  Glück  gegründet.  Die  Erregung  des  Auisebf  it! 
kann  aUerdinsfs  bewirken,  dass  der  Arzt  einige  Zeit  lan^  d#r  Gegenstand 
aller  Ge^jpräche  wird,  auch  wohl  grosseu  Zulaui'  erhält,  aber  bald  bürt  der 
Reis  dsc  Hcibeit  ao^  uH  4teiift  luA  d»  HtlMr  «im  BiKkf  Mingegn  dm 
sttU«,  Mdlkb  luid  «Mnofidai  f»itwirk«Blo  Vffdkmt  ßwu  «Im  Seit  hm^  tttt- 
bamMfct  bltibaa  kloiB,  abtr ,  «ton  «•  sieb  eifl  iMgem  !■  d«r  Li«lw 
uid  Am  MfWMB  4flff  BflMft  itMät,  fit  di«Z«h«allb  «in.  4mC»  itMe^Kti' 
Ulm  «Bd  iMietM  Olaok  graadet* 

Bin  bierzQ  hocbet  wichtiger,  und  leider  t«m  mMieil  fingeren  AmrMi 
89l|r  TmacUässigter,  Punkt  Ist  die  Fährnng  «ines  gnten  Kranken- 
Jon  rnals.  —  Wenn  das  Geräaech  des  Tages  geendigt  ist,  und  die  Stillt 
des  Abends  aum  ruhigen  Nachdenken  einladet,  dann  widme  er  seinen  Kran- 
ken noch  einige  Stunden  ruhiger  l:ietrachtuug,  schreibe  die  wichtijr^ten  Punkte 
der  Krankheitsgeschichte,  die  vornefailetien  Veränderungen,  seine  Benierkun- 
geu  und  Ideen  über  die  EntstohiiiiL'  nnd  Hehandlang  der  Krankheit,  die  an- 
gewendeten Mittel,  nieder,  und  üherdeuke  AUes  nochmals  reiflich.  —  Kein 
Abend  vorgehe,  wo  er  nicht  seinen  Kranken  noch  diese  letzte  Ptlicht  erzeig, 
und  dadurch  gldebttm  aeiaem  gans«a  QeMb&fte  d«ii  Mt«iMt«fai  aalgesetzt 
babtb  —  Hier,  In  d«r  8tiU«  dar  Naebt-iviid  ib«  Muebes  gana  aiida»  «r> 
aabainaof  ab  am  Tag«;  Mtr  n^täm  ikm  AnfttbUiiaa  od  InspInliaMn  kaniK 
niMt,  dia  ivibiaiid  dar  gwatiaiwiiig  daa  TbgH  miwglfeb  naraii.  Kar  ank 
in  diawai  2«ttp«abta^  «a  daa  ianara  Laban  amnbt,  baan  aaob  diaaar  Ga- 
genttand ins  innera  Laban  übergehen»  mid  nan  aiat  idfd  at  wabtaa  Intaiaata 
nnd  wahre  BebMaignng  ari»Uaa.  Denn  nar  das,  was  unser  Innerstes  eTgrellt, 
nnd  aiHUtf  waa  naa  famer,  selbst  anwissentlich,  b^leitet,  ist  niiaer,  nnd 
nnr  so  Ton  seinem  Gegenstände  durchdrungfen.  kann  man  hoffen,  gross  nmä 
vollkommpn  darin  zu  werden  und  xn  neuen  Entdeckungen  zu  gelmuren.  — 
Man  fiaL[le  einst  don  «^rossen  Newton:  wie  er  denn  auf  seine  ausseror- 
deutiichen  Entdeckuii>^eii  gekommen  sei?  „ich  dachte  immer  daran,"  war 
seine  einfache,  aber  gewiss  Alles  erschöpfende  Antwort, 

Nicht  die  mechanische  Gdi>ciiaittgkeit,  und  sei  sie  noch  so  sorgfältig, 
sondern  das  Aafkiehnien  des  Gegenatandas  Ina  ionaiala  Cknüth  macht  den 
Kinatlar.  Jada  &nr  anss  ja,  waan  aia  got  aain  aoU,  niebt  nachgeahmt» 
•   aandafn  nan  aiAindan  «ai4an. 

kb  bann  dabar  nlebt  lingnaat»  da«  jab  Jana  tigfioba  Oawabnbalt  nicht 
allain  ür  ain  fiaaptttlHal,  aandani  ür  aina  naarUbiütba  Badingnng  bnitay 
vm  nkht  bloia  In  aainar  Fnudn^  aondern  in  der  Kunst  äb^rbanpt  gftM  nnA 
Tollkommen  zu  werden»  und  kann  dies  dnroh  die  Beispiele  nnaaiar  grosstea 
Aante,  eines  Boerhaave,  Fr.  Uofmann,  Stoll,  Lentin  etc.,  dia  all* 
diese  Gewohnheit  beobachteten  und  ihren  Nutzen  rühmen,  bestätigen.  — 
Ueberdies  hat  man  davon  den  ^rns^pn  Vortheii,  eine  Samnilung  vollständi- 
ger und  selbst  ci Ll^^!id;^(■  litcr  Ki;uikheitsgeschiobtf>n,  und  also  ciiipn  S(;f]a;z 
von  eiueiier  Erfahrung  zu  erhalten,  der  noch  iu  der  Fulge  viel  1-elehruu^  ge- 
währt, uud  uns  durch  die  Vergleicbnng  der  snccessir^n  Veränderungen  nn- 
screr  Ansichten  nnd  Methoden  über  nn.<  selbst  HUlkläri,  —  nicht  zn  rechnen 
den  grossen  ^^ut^eU|  der  lur  die  Kranken  dadurch  entj^teht,  wenn  man  uucii 
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t  der  aof  einiader  folgenden  Ensklititeii  Iiaben,  und  die  Mittel,  die  ihm  in 
i  tei  nnd  jenettt  Falle  beioiulws  gut  Unten»  naffindnn  kann^  wonof  tnsnoh« 
t         nNod  vmI  «akommt. 

I  Eben  so  ist  es  mit  den  Krankenbesuchen.  —  Wann  •wird  man 

j  doch  davon  zurückkommen,  das  blosse  Dap'ewesenfein  für  einen  Besuch  zu 

i  halten,  und  die  Sori^falt  des  Arztes  nach  der  Menge  solcher  Hesuche  zu  be- 

ll rechnen?  —  Ach,  der  Kopt  kann  nicht  so  schnell  laufen,  'wie  die  Fösse, 

i  wie  Zimmermann  sehr  richtig  sagt,  und  ein  solches  bloss  körperliches 

I  Dasein  und  Sehen  des  Kranken,  geschehe  es  auch  noch  so  oft,  wird  die  Kur 

,         iii«ht  weiter  bringen,  und  J^itit  eigentlich  nichts  weiter,  aU  der  Krank- 
\         hait,  nacb  dem  Giada  ihre»  Ringet«  die  gebihrenden  Honneois  nuefaen. 
.         —  I>fr  imhre  Knakenbeenck  aei  rnbig,  ntit  n»Uer  Sunailnng  des  Oeiatoa, 
I         Tott  nickt      knner  Dnoer,  der  Ank  ^  gm  da,  wo  er  let,  and  seine 
gMue  Anftnefkeamkeit  bbiü  anf  den  Kranken  nnd  deaien  Stndinm  gerich- 
teftk  flolche  Besuche  allein  entsprechen  ihrem  Zweck,  und  erreieb#n  einen 
swiefiiehen  Voitheii  Idr  den  Arzt.  iBinmal,  data  er  den  Kranken  Toa  dem 
Interesse,  was  er  an  ihm  nimmt,  überzeugt,  nnd  dessen  ZutraoM  gewinnt 
j  und  befestigt;  zweiterf?».  dass  dadurch  erst  diejenige  Annäherung  zwischen 

j  hüidpTi  möglich  wird,  welche  die  innigste  "^'ertraulichkeit  von  der  einen 

I  Seite  uihI  ein  tieferes  Eindringen  von  der  andern  hervorbringt,  «jenujr,  um 

j  mich  eitles  !iei  den  Magnetiseurs  gebräuchlichen  Au-^drucks  zu  bedienen,  den 

i  Kranken  mit  dem  Arzt  in  vollkoiunienen  Rap])ort  setzt.  —  Gewiss  ein  ganz 

.  eigeutiiünilicher  Zustand  der  Seele,  der  allein  erst  das  wahre  ludividua- 

ÜBiren  des  Kranken  nnd  den  tieüern  Blick  in  seinen  innein  Zostend  mog- 
linb  BMcbt,  der  nns  die  Anifiriiebe  der  leidenden  Natur  am  die  Knnal  rieh- 
tigar  fSkAtm  nnd  denken  lehrt,  nnd  wahrend  deesen  Gedanken  in  nna  kom- 
mm,  welnhe  nnmittelbar  ana  dem  Kranken  hervorgehen  nnd  nna  anf  eine 
•iganthimlkhe  Weise  anaf rechen.  —  Bin  acdeher  jteaneh  ist  mehr  werth, 
ala  eine  Menge  gewohnlicher  filUbesoGhe;  ja,  bei  langwierigen  Krankheiten . 
kann  wirkUeh  der  Fall  eintreten,  daaa  das  sn  häutige  Sehen  des  Krankea» 
eben  weil  er  uns  dadnrch  zu  gewöhnlich  wird,  das  frische  und  scharfe  Se- 
hen hindert,  und  wir  am  Ende  den  Wald  nicht  mehr  vor  Bäumen  erkennen; 
und  ich  habe  da  oft  gefunden,  dass  ein  paar  Ta^je  Unterbrechung  der  ge- 
wöhnlichen Besuche  das  beste  Mittel  war.  *  iue  neue  Ansicht  der  Sache  zu 
eriiäUen,  und  Dinge  zu  bemerken,  diu  uiks  vorher  in  dem  mechanischen  Be- 
gleiten entgangen  waren.  —  Es  muss  jedoch  hierbei  wegen  mancher  jünge- 
rer Aerste,  die  zuweilen  aus  zu  grosser  Delikatesse  ihre  Besuche  zu  sehr 
eiaaehränken,  erinneri  werden,  dass  man  aneh  daiin  sn  weit  gehen  kann, 
nad  dass  in  dar  Regel  daa  öftere  Sehen  das  Kranken  immer  das  ente  E»- 
qnisit  bleibt,  aar  ?ollkommaen  Erkenntnisp  der  Krankheit  nnd  snr  Erkaltung 
das  Zntianana  den  Kranken  an  gelangen.  —  Nnr  Termeide  man  die 'ohne 
Moth  sn  aohr  geh&nftea  Beanebe.  welche  dem  Kianken  nnnethige  Angst  er» 
sengen»  and  aäbst  den  Amt  in  den  Terdaehl  eigennntsiger  Absiebten  aetsen 
hinnen. 

Nicht  bloss  heilen,  sondern  auch  bei  unheilbaren  Krankheiten  das  Le- 
bau  f  ihaitan  und  iioiden  erleichtern»  ist  die  Püicht  and  ein  gromes 
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Tieidifiisl  det  AntM.  Wi«  Mhr  Mm  dabtr  di^«ki((«ii,  wMn  b«t  mftii- 
gvlnder  Awsiebt  rar  Heflni|f  TtTdriMiHeb  oder  mtliltig  weitoi,  «od  ibr» 
KftDkAD  Teniaehlinigeii  oder  Terisueal  Bs  iit  nabr,  dis  Inttrcass  dM  Kfiiwl- 
lers  kann  sicli  dabei  Yerlitren,  aber  das  weit  hoher»  dts  Mensdien  miiM 
bleiben,  Ja  noch  steigen.  QewfM,  der  Hoffnniigslose,  der  ohne  Aoisieht  aof 
Bettung  an  peinlichen  Schmerzen  and  Drangsalen  Leidende,  bat  iif>ch  grd- 
Mera  Anspmch  auf  unser  Mitleid,  af*;  cler,  dem  die  Aassicht  auf  Rettang' 
aüe  Leiden  ortraL'"''n  hilft,  und  in  soli  Iumi  Fällen  das  Lelipn  ertraglich  ma- 
chen, die  hwni  ho  HoJinuag,  die  selbst  der  Elendste  so  j^erü  •^vjrci^,  näh- 
ren, und,  wenn  nicht  Helfer,  doch  Troster  sein,  ist  ein  schönes,  tlem  fühlen- 
den Herzen  wnhltliuendes  Geschäft,  üeherdies  sind  wir  ja  viel  tu  kansich- 
tig,  um  imiuur  mit  Gewissheit  ent&cbeiden  zu  küuuen,  da:^s  keine  Hülfe 
mehr  möglich  sei  Es  können  noch  im  Verlaufe  der  Krankheit  günstige  in- 
nere ReTolntionen  eder  inaiere  SiBflnm  eintreten,  die  der  Saehe  eine  an- 
dere Wendong  geben,  oder  der  Kmwk  Gelegenbeit  TenebalTen,  noeb  mH 
Bnceesi  tinaagreifen.  —  Ja,  teb  halte  es  fBr  die  Prazb  für  eine  der  «Ich- 
tiggten  Hegeln:  Mio  die  Hoffnang,  nie  den  Hntb  an  Torlferon.  Haff> 
Bnng  eneugt  Ideen,  erhebt  den  Geist  zn  neoen  Ansichten  nnd  neuen  Vor* 
Sachen,  nnd  kann  selbst  dass  Unmögllcbseheinende  mögflicb  machen.  Wer 
nicbt  mehr  hoflUt,  denkt  auch  nicht  mehr,  Apathie  nnd  Oeisteslabmang  sind 
unausbleibliche  Folgen,  nnd  der  Kranke  mnss  nothwendi«»  sterben,  weil  der 
Helfer  schon  gestorben  i«t.  ^^o!h«t  im  Tode  soll  der  Arzt  den  Kranken 
nicht  verlassen;  noch  da  kam:  er  sein  grosser  Wohithätei  weiden,  ttnd,  wenn 
nicht  retten,  doch  das  Sterben  t  rleii  htern. 

Das  Leben  der  Menschen  zu  erhalten  und  wo  möglich  zu  verlanaern. 
ist  das  höchste  Ziel  der  Heiikunst,  uud  jeder  Arzt  hat  geschworen,  uicbts 
zu  thun,  wodurch  das  Leben  eines  Menschen  Terkurzt  werden  könnte.  ^ 
Dieser  Pnnkt  itt  Yon  grosaeoi  0ewlebte,  und  er  gebSrt  ra  desoo,  foa 
weleben  nicbt  eine  Linie  breit  abgewieben  werden  darf,  ohne  die  GeAükr 
anabaebbaren  Ünglfieks  berronabringen.  Aber  wird  er  aacb  immer  mü 
gebdriger  OewiatenbaftlgkeH  nnd  Scbärlb  erwogen?  — >  Wenn  ein  Eranbor 
Ton  nnbeilbaren  Uel>eltt  gepeinigt  wird,  wenn  er  sich  aelbat  den  Tod  wönitcht, 
wenn  Sebwangerschaft  Krankheit  nnd  Lelwnsgefahr  erzeugt,  wie  leicbt 
kann  da,  selbst  in  der  Seele  des  Bessern,  der  Gedanke  au&tetgen:  Sollte 
es  nicht  erlaubt,  ja  sogar  Pflicht  sein,  jenen  Elenden  etwas  froher  Ton  sei- 
ner Biärde  zu  befreien,  oder  da.«  leben  der  Frucht  dem  Wohle  der  Mutter 
aufzuopfern^  —  80  viel  Scheinbares  ein  solche-  ilaisnniu'niput  tör  <:irb 
hat.  so  sehr  es  selbst  dorch  die  Stimme  des  Herzen-  unti  rsuitzt  werden 
kauu,  80  ist  es  doch  falsch,  nnd  eine  darauf  j^efTrundele  Handlungsweise 
würde  im  höchsten  Grade  unrecht  uud  ätrai^bar  sein.  Sie  bebt  geradezu 
das  Wesen  des  Arztes  auf.  Er  soll  und  darf  nichts  anderes  thun,  als  Le* 
ben  eibalten;  ob  es  ein  Glfiek  oder  Coglfieb  aal,  ob  Wertb  bebe  oder 
Hiebt,  dies  geht  ibm  nicbt«  an,  nnd  maawt  er  aicb  einmal  an,  diese  Uüdk"  ■ 
siebt  mit  in  sein  Gcicbälk  anfranebmen,  so  sind  die  Folgen  anabeebbar, 
nnd  der  Artt  wird  der  gelShiiiebsie  tfenscb  im  8taaU|  denn  ist  einmal 
die  Linie  iibonebritten,  glaabt  sieb  der  Atit  einmal  bereditigt,  Iber  die 
Mothwendigkeit  oinm  Lobena  an  ontsebelden,  so  braneht  oa  nur  8tttiuiw«ia«r 
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Progressionen,  um  den  ün\^ertli  und  folglich  die  UmufUtigkeit  eines  M«a- 
fichenlebens  auch  auf  andere  Fälle  anznwenden. 

Aber  nicht  bloss  durch  Haudluiigen,  sondern  auch  durch  Worfe  nnd 
AMtitmgBiu  kmok  das  Lebe«  eiaitSnnken  Ttrkürzt  werden,  und  ohne  die 
aindMl«  boM  A^tUtt  km  d«r  Amt  dm  YmilaMang  geben,  Dtrüber 
•oigflltig  n  wiehett  «ad  Alks  sn  vermeiden,  vn»  den  Kf^nkem  Bf«deiieb1«> 
gen  oder  umtliioe  «aebsE  k^te,  iat  eeiiie  )i»ilJg«  VäUkt  Sr  Tergesse  * 
daher  nie,  du*  nifikte,  gtr  Bidrie  m  ihm  aoagohen  dürfe,  vw  uebthetUg 
odeor  Leben  feikurzend  auf  den  Kmnken  wirke;  jedes  Wort,  jede  Aenaet- 
mng,  sein  ganzes  Betragen  mnss  belebend  sein.  Er  bedenke  vohl,  daaa 
der  Kranke  in  ihm  den  Richter  über  Tod  und  Leben  erblickt,  und  (!a?"  er 
ängstlich  in  dem  Blicke  seiner  Auß:en,  in  der  heitern  oder  ünstem  Miene 
seines  Gesichts  naoli  spiuem  ürtheiie  forscht.  Ist  es  nicht  entschieden,  dass 
Furcht,  besonders  des  Todes,  Angst  und  Schrecken  die  geiibrlichsten  Gifte 
sind  und  die  Lebenskraft  unmittelbar  lähmen,  IlolVuung  und  Mnth  hingegen 
die  grössten  Belebungsmittel ,  die  oft  alle  Arzneien  au  Kraft  übertreffen,  ja 
ebne  welche  selbst  die  besten  .Mittel  ihre  iviaft  veiheicü?  Der  Arzt  muss 
aiak  aleo  vier  allen  Dingen  angelegen  sein  lassen,  Hoffnung  und  Muth  beim 
Iimken  m  eibalten,  liabar  di*  8aaha  lakh*  mnelMn,  alle  Gcfidir  Terbargen, 
«ndy  j«  mafcr  aie  annimmt,  daato  mehr  Hetteickeit  und  firohen  Mntb  auf  dar 
fitine  fragen;  am  nUervenigilan  «ba«  Ihn  UngairlBahail  «ider  Qnanladtlaa- 
senhdt  matkan^lnaaei,  viann  aln  aneli  dn  w&te.  Yor  dem  Vaidnehla,  di^ 
8aeba  an  Meht  genommen  oder  verkanat  an  haben,  kann  er  sieh  dadarcb 
schützen,  dass  er  den  Angehörigen  die  vrahre  Lage  schiidert,  und  zwar,  int 
Fall  des  Leichtsinns  nnd  der  Nachlässigkeit,  lieber  bedenklicher  als  an  nn« 
bedeutend.  —  Man  sieht  hieran?,  wie  höchst  tadelnswerth  das  Betraj^en  der- 
jenigen Aerzte  ist,  welche  kein  Bedenken  tragen,  dem  Kranken  die  (lefahr, 
ja  wohl  den  Tod  anzukümiigen,  und  wie  unrecht  die  Angehörigen  handeln, 
die  den  Arzt  dazu  aut^nrdf^rn.  Nionmnd  ist  hefiiiit.  dem  Arzte  einen  solchen 
Auftrag  zu  geben,  und  nie  braucht  ein  Arzt  »icli  ihn  geben  zu  lassen.  Den 
Tod  verkündigen,  heisst,  den  Tod  geben,  und  das  kann,  das  darf  nie  ein 
Oeaablft  daaaan  «ein,  der  bloaa  da  Jal,  «n  Laban  an  verbiaUen.  —  Salhal 
Venn  dar  Ktnnke  aa  nntar  dam  Verwandaf  noeh  GeaeliSfte  in  Biehtigkeit 
bringen  an  mSaaen  und  derglaielian,  Tcrlangt,  dtai  Wabrhett  sn  wisaan,  darf, 
man  ibm  via  daa  Laban  garadeaa  abapreaben*  Mir  aind  avai  FUIa  bebannt,  w«' 
sieh  iwei  treffliche  Aerate  durch  dringendes  Bitten  dea  Kranken  bewegen 
Kamen,  ihm  die  ünbeilbarkeit  des  Uebels  zu  offenbaren,  und  die  nnmittal* 
bare  Folge  war,  daaa  sich  beide  Kiaake  nme  Leben  brachten. 

Aber  nicht  bloss  sein  Leben,  sondern,  was  noch  mehr  ist,  Ehre  und 
Rühm  mnss  der  Arzt  daran  wagen  können,  wenn  das  Leben  eines  Kranken 
auf  der  Sjti^re  steht,  iitkI  wir  stossen  hier  auf  einen  Kall,  der  unstreitig  zn 
(ien  schwieri)isten  in  der  j^anzen  Heilkunde  gehört,  wo  lalsches  Ehrgefühl 
»0  leicht  blenden,  und  nur  die  Rficksicht  anf  das  L  m  Ii  to  und  wahre  Princip 
richtig  leiten  kann.  Der  Arzt  »i*:ht  ein,  dass  der  iiranke  nur  durch  ein 
M Htel  gerettet  werden  kann,  aber  das  Mittel  ist  sweideotig  nnd  der  Vamneb 
gafibriicb,  nnd  aa  iai  nkfcti  gavlaaer»  ala  dam  im  nnglncklicban  Falle  daa 
PnbUknni  ibm  niln  fiahaU  balmamaA  «arda.  Dar  ftlaab«  PnHtikar  viid  ^ 
diaaa  Riiefcaiebft  alkn  andern  Yoralehen;  ar  iritd  denken:  aa  iat  baaaar,  daaa 
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der  Kranke  stirbt,  als  dass  dn  ilin  o^pfTtflt^'t  zu  hal)(*n  scheinst,  und  er  \^ird 
den  Versuch  zur  R(^ttnn;TUMterlassen.  Der  rechtschalleuo  Arast  aber  kennt  keine 
andere  R'i  k-i  Iii,  als  dns  Wohl  seines  Krauken;  er  sieht  ein,  daps,  wenn  er 
soitic  RojiUiaiiou  höher  an^htüge,  als  dos  Leben  des  Kranken,  er  aU 
Glosscr  Egoist  und  ganz  der  Natur  des  Heilgescliäfts  entgegen  handeiu 
itfird«;  «r  bedenkt,  dits  nickt  d«r  Erfolg,  aomkni  4i0  Ahifdit  laMra  Htttd* 
langfii  bcBtimmt,  ttnd  Üub  nnr  l^flicM  nad  0««iiMB  daiwi  in  Batke  geso- 
ffen trtrden  dfirfm,  oboe  lUb  nm  d«n  Aitfang  sn  bokfimoMn;  «r  nimmt 
daker  kdnw  Anstand,  nuck  diaa  lalsta  Kittel  nur  ft«<tnng  «einaa  Kranken 
antotrenden,  nnd  gouiesst  entweder  den  Triumph,  aetn  ndUekea  Beatfekem 
durch  einen  glücklichen  Erfolg  gekrönt  zu  se&en,  eder  den  noch  grössern, 
seiner  Pflicht  das  theuerste  Opfor  gebracht  xa  haben,  und,  je  mehr  ihn  die 
"Welt  verkennt,  desto  höher  in  seinem  Innern  sich  über  alle  Urtheile  der 
Menschen  erhohen,  und  dadurch  iröttlicber  belohnt  7u  fühlen,  als  mensch- 
lische  Klire  und  Ruhm  je  lehnen  können.  —  Uehorhai:]ii  mnss  e«?  sich  der 
Arzt  hei  jeder  Kur  zum  Gesell  niaohen,  »unleich  mit  Kraukcii  auch 

alle  schiefe  und  nnq^erechte  Urtheile  des  IHiiiiikuius  imi  zu  ühfiin  hiuen. 
Der  Erfolg  Uiui  die  nothwendig  daraut  allein  sich  grüadeudeu  ßeunbeilua- 
gen  stehen  nicht  in  unserer  Gewalt,  und  müssen  uns  daher  völlig  gleich  * 
gültig  sein.  Fmgt  die  betten  Aeate,  und  aie  weidem  miA  sagen,  äi»  nie 
bet  fkren  nngÜekliek  aniigeMtonen  Knren  oft  weit  mehr  Snast  nnd  Hübe 
mgewendet,  nnd  «Im»  tnekr  inneiee  Veidienet  am4rben  kittw,  «Is  bei  den 
gläeklieben.  »  Oaa  Kinrigey  m»  bei  der  Knr  ia  nnaerer  ß^valt  atebt,  im 
die  Uebersengong,  redlieh  unsere  Pfliebt  erlüH  an  haben.  Und  diea  laft  gn> 
ntig.  Diesen  Lohn  kaon  nna  Niemand  rauben,  nnd  er  setzt  uns  ^ben  nt 
hoch  über  jene  insseren  Unj^^ereobtigkeHen  kinirag^  ak  dae  innere  lieben 
€bcr  das  äussere  erhaben  ist. 

Was  dem  Arzte  oft  mehr  als  das  physische  Uebel  die  Kur  erschwert 
und  sein  Geschäft  mühevoll  matht,  ist  die  verschiedene  Gemütfasart  der 
Menschen.  —  Vorurtheile  aller  Art,  die  verschiedene  Stuf«  ihrer  Kultur,  Charak- 
ter, Temperament,  ümjyebnncrcn  vereinijycn  sich,  um  das  üute  zu  hindern. 
Dies  ist  der  Punkt,  wo  der  Arzt  j^leiij-chenkenuer  sein  muss.  Doch  welcher 
Arzt  trird  diee  ni^t  werden,  «eon  er  nur  einigermaassen  Sinn  dafür  hat! 
Ich  kenne  kela  Oeeebift,  was  ao  vte\  Geiegenbeit  dun  giebt  Ifenaeken- 
kenntnias,'  ehi  ricktlger  Takt  nnd  Klogbeit  kennen  allein  tkn  hier  richtig 
leiten  nnd  trota  aKen  Hltdemiwen  anm  Zwecke  ükfen,  Bügeln  darnbei 
fen  geben,  wurde  nnmdglick  nnd  in  der  Tkat  auch  «nndto  aein»  denn,  wei 
sie  nothig  hat,  dem  werden  sie  sekwerlldl  etwas  helfeu.  —  Nur  eine  kniae 
Uebersiebt  der  Ilaupikl^ssen  der  Klinken  nach  diesem  Gesichtspunkte  mag 
hier  ihre  Stelle  finden:  der  AengstHche,  der  Leichtsinnige,  ^er  Gläubige, 
der  ünp^laubii:^ .  d^r  Fofrrjjame,  der  Verschlossene,  der  Schwatzer,  der  Ein- 
gebildete, der  liailiarzt.  —  Am  beschwerlichsten  sind  die  beiden  letzten, 
denn  f io  sagen  nicht,  was  sie  empfinden;  sie  sind  iiicht  zufrieden,  einen 
guten  Rath  zu  erhalten,  sondern  wollen  es  selbst  einseiien  u)ul  mitratbeu,  ja,  sie 
erlauben  iich  eifj^enmächfipe  AI)iindoruuiien  in  dem  Gebranche  der  Mittel 
selbst.  —  Solchen  muss  mau  diu  allgemeine  llegol  zur  beäoudcru  rUiciit 
nacben»  nkbt  hku»  die  Krankheit,  sondern  auch  die  Idee  d^r  Krankheit| 
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dl«  oft  drfi^ento  ist  als  jine,  auf  den  Arft  ztt  weri^  und  deren  gsut 
ta  eateeblagen. 

Selir  wichtig  und  weit  grosserer  Anfmerksamkeit  wertb,  als  man  liim 
gewohnlieh  schenkt,  ist  der  Panht  des  Reeeptschreibens.  Es  ist  das 
leiste  Resnltat  der  gansen  Untersnehang  des  Antes  nnd  das  einsige  blei* 
dende  Dokament  seiner  Einsicht  nnd  Knnst,  was  sogar  gcricbtHche  Autori- 
tät hat  —  Wie  leicht  kann  hier  Mne  kleine  Oebereiltiag,  ein  so  leicht 
möglicher  Schreibfehler  übef  das  Schicksal  des  Kranken  und  den  Ruf  des 
Arztes  entscheiden.  —  Es  sollte  daher  immer  das  Geschäft  sein,  was  mit 
der  grossten  Eoncentration  des  Geistes  und  der  gesammeltsten  Anfmerk- 
asmkeit  Tollführt  wordOi  nnd  es  sollte  jedem  Arzte  ein  unTerbrnchliches 
Oesetz  bleiben,  jedes  Recept  nach  dem  Schieibaftn  noch  einmal 
durchzulesen. 

■  Gefahrliche  Mittel  d6rfen  nie  dem  Bjranken  in  die  Hände  gegeben  wer- 
den, wenigstens  nicht  in  solcher  Menge,  dass  sie  dem  Leben  gefährlich 
werden  können.  Es  ist  schrecklich,  Flaschen  mit  halben  und  ganzen  Unsen 
Opium  in  den  Krankenstuben  stehen  zu  sehen;  und  geschieht  auf  diese 
'Weise  ein  Unglück,  so  ist  es  allemal  die  Schuld  des  Arztes. 

Kein  rechtlicher  Arzjt  kann  Arkana  Terkaufen,  ja  nicht  einmal  seinen 
Kranken  erlauben,  denn  wie  kann  er  über  Etwas  nrtheilen,  was  er  nicht 
kennt. 

Wo  es  irgend  ohne  Nachtheil  für  den  Ilauptzweck  möglich  ist,  viahle 
man  das  wohlfeilere  Mittel  statt  des  theureu,  das  inländische  statt 
des  ausländischen.  —  Es  gehört  ja  auch  sar  Erleichterung  des  Uebels,  die 
der  Arzt  übernommen  hat,  die  Kosten  zn  vermindern,  wenigstens  sie  nicht 
ohne  Noth  zu  vermehren,  und  zu  den  Pflichten  des  guten  Staatsbürgers,  dem 
Staate  jede  Ausgabe  ins  Ausland  zu  ersparen.  K.s  ist  in  der  That  grausam, 
bei  Leuten  von  eiiig:cschranktcn  Vennngen.siansfäiulen  dicye  Rucksiclit  zu 
versäumen,  und,  indem  man  ihnen  das  Leben  schenkt,  ihnen  die  Mittel  zum 
Leben  zu  nehmen. 

Ueberhaupt  kann  in  dieser  Hinsicht  der  Arzt  der  grosste  Wohitbäter 
seiner  Kranken  werden,  wenn  er  nicht  bloss  mit  Wohlwollen,  sondern  auch 
mit  Zartheit  auf  ihre  ökonomische  Verlegenheit  ilück.-ioht  nimmt.  Ich  meine 
hier  nicht  die  wirklich  Armen,  für  welche  der  Staat  oder  die  ülienllirhe 
Wühllbätigkeit  sorgt,  sonderu  die  ungleich  beklagen.swcrthere  Klasse  derje- 
iiiryen,  welche  zwar  in  gesunden  Tagen  ihr  nothdürltiges  Auskommen  haben, 
aber,  sobald  Krankheit  eintritt,  Mangel  leiden,  und  wirklich  arm  sind,  ohne 
es  scheinen  zu  wollen,  —  die  verschämten  Armen.  —  Der  Arzt  fast  allein 
kennt  sie,  und  er  vermag  es  auch  am  besten,  ihr  Elend  zu  lindern,  und 
zwar,  welches  die  Ilauptwohlthat  ist,  ohne  es  sie  selbst  merken  zu  lassen. 
—  Ich  will  nur  auf  ein  Mittel  ai.lnierksam  machen,  wodurch  nuui  die  Kur- 
kosten ausnehmend  erleichtern  kann,  ohne  dass  es  den  Anschein  uneiitgeid- 
lichcr  Medizin  erhalte,  und  den  Kranken  in  die  Klasse  der  Armen  Tersetze. 
Man  mache  mit  einem,  für  solches  Outesthun  Sinn  habenden  Apotheker  den 
Akkord,  bei  Rezepten,  die  man  mit  einem  gewissen  Zeichen  Tersleht,  kei-' 
nen  Profit  zu  nehmen,  wodurch  der  Kranke  ein  Drittheil,  ja  oft  die  Hälfte 
der  Kosten  erspart.  —  So  kann  man  der  Noth  sa  fiülfo  kommen,  und  doch 
die  äussere  £bre,  so  wie  das  sc  heilige  innere  Ehrgefühl  schonen.  —  Und 
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Üttr  das  heis^^ahrhaft  i?.nhlihun.  — -  Alles  beim  Wohlthua  komuit  auf  4{0 
Art  des  Wolffiiins  an,  und  wib  glücklich  Ist  der  Arzt,  da*s  ihn  seiu  Beruf 
in  deu  Stand  setzt,  so  wobl  zu  thun,  das»  nicht  bloss  die  Uake  Baad  viebt 
wtiM,  was  die  redite  thnt,  aoader»  «wh  der  Bedarftige  aellirt  nklkt  weiss, 
woW  ei  kmiiiiilf  und  ei,  wie  eioe  Qibe  dae  HliauMli»  mit  sq  Qett  gertdrt»* 
ten  Danke  eupfangt|,  wodoveh  alleia  efst  jede  Woblthat,  eowolil  Tea  Mf%tk 
de«  Nebmeia  als  dee  Geben,  ibian  wabrea  Sinn  md  ibven  Zweck  eneiebL 


n. 

YerbalUiiss  n  dem  PabUkum. 
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Ffir  Kiemand  bt  die  6ffeBiliobe  Meinung,  so  wiebtig,  als  ffir  ^en 
Ant  Er  ist  im  eigentlitben  Sinne  des  Worts  der  Mann  des  Volks,  und 
die  Stimme  des  Volks  entsefaeidet  Aber  ibn.  JBs  mnss  also  sein  angelegoiii- 
lidhstes  Oescbaft  sein,  sieb  diese  an  ▼emebaffen,  und  er  darf  die  Uittel  nlcbt 
Teracbten,  die  dasn  fobren.  Es  ist  ein  eitler  nnd  sehr  öbel  nn^eI>racbtoff 
Stolz,  wenn  jiniire  Aente  darin  ibre  Grösse  soeben,  sieb  ober  die  Meinang 
des  Publiknms  hiowegznsefzen,  nnd  sie  für  nichts  zn  acbten.  Der  wahre 
Stolz  des  Weisen  ist,  seinen  Zweck  auf  das  vollkommenste  m  erreichen; 
wer  aller  den  Zweck  will,  mnss  anch  die  Mittel  wollen.  Der  Hauptzweck 
des  Arztes  ist  Ueilunirt  je  mehr  er  Gelegenheit  bekommen  kann  sie  auszu- 
üben, desto  vollkfs;iiiucner  erreicht  er  diesen  Zweck,  ein  Wohltbater  der 
Menschheit  zn  werden.  Nnn  ist  aber  die  allgemeine  gute  Meinung  eine 
Ilaupthedingung  dazu,  uud  folglich  gehört  das  iJet-trcben,  sich  diese  lu  er- 
werben, sich  darin  festzusetzen  allerdings  auch  zu  deu  Verpflichtungen  eines 
femunftigen  Arstes.^ 

£s  ist  wabr,  überwiegende  Talente,  oder  ein  aofEdlendes  Gldck  können 
die  öffentUcbe  Meinung  gleicbsam  erswiagen,  ja  einen  Arat  selbst  gegSB 
die  allgemeine  Stimme^  beben.  Aber  dies  sind  seltene  Ansnabmen.  Der  fe* 
wöbniicbe  Fall  bt,  dass  der  jonge  Ant  bei  dem  Publikum  atlmahlig  eine 
Stimmung  erregen  muss,  die  ibm  gonstig  ist,  und  die  demselben  den  Matb 
nnd  die  Lost  giebt,  ibm  das  Beste,  was  es  bat,  Leben  und  Oesnndbeit,  an* 
.  suTertranen. 

Die  Hauj'tnntteT  dazu  sind,  ausser  der  treuen  und  {gewissenhaften  Be- 
sorgung seiner  Ki  L:iken,  nnevschütterliohe  Rechtschat!e!ihpit ,  eine  ord*M)t- 
liehe  Lebensart,  Massigkeit,  das  oben  geschilderte  veri^ländige  uud  gesetzte 
Betragen,  Bescheideiiht  it,  Klugheit  und  Besonnenheit  in  seinen  Aeusseröngeu 
nud  ürlheileu,  Vorsicht  in  der  Wahl  der  Gesellschaften,  Aufmerksamkeit, 
nicbt  allein  anf  das  Wesentliche,  sondern  auch  auf  deu  Hchein.  —  Der  Arzt, 
besonde»  der  jüngere,  vergesse  nie,  dass  er  mebr  als  ein  aitderer  Mrasdi 
beobaebtet  wird.  Er  gebort  dem  Gänsen  an;  jeder  bat  «in  gewisses  Intn^- 
esse  dabei,  den,  dem  er  einst  Ytelleicbt  sein  Leben  anTertianen  konnte 
genaner  kennen  an  lernen,  jind  Jeder  maasst  sieb  aneb  das  Reebt  an^  iba 
to  benrtbeilea« 
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Der  An±  gvliSrt  keiiiar  Firtb«!,  sondern  dem  Cfaraien  an.  PopnUrl« 
tf  t  ist  eeia  Blemett,  und  Freibeit  de«  Oebtee  nnd  dar  politieehen  Ver* 
MItaiBM  sein  edelstes  PrärogatiT.      Er  hüte  sieb  also  soigfiltig»  Partbei 

za  nehmen,  oder  sich  in  yerb^EkdaDgen  einzqlasseo,  die  ihn  daza  nothtgen. 
Yielfliebr  kann  er  sieb  glücklich  schätzen,  dass  ihm  sein  Beruf  erlaubt,  ja 
ihn  sop^ar  verpflichtet,  von  Partheien  nnd  äassem  Verhältnissen  dar  Menscbea 
keine  Notiz  7:n  nohmen  und  immer  nur  rein  den  Menschen  zu  sehen. 

Sehr  (  i!i{ilehlend  und  Nutzen  briugeiif^  wird  es  sein,  wenn  er  durch  Ge- 
spräche oder  auch  Schriften  mehr  Aufklfinniu  nb^^r  Rrhaltnn*T  der  Gesund- 
heit und  vernünftige  Behandlung  der  Kraukheiteu  zu  verbreiteu,  Yorurtbeile 
zu  bekäiiiplen  und  Einrichtungen  znr  Verbesserung  des  allgemeinen  Gesnnd- 
heitsaastandes  zu  Stande  zu  briugen  sucht.  Es  ist  gewiss  einer  der  sicher- 
•tan  nnd  rfibnUiebstea  Wege,  «odnidi  sin  junger  KtA  Nntien  stiften,  sei- 
Den  NaaMn  »r  Keantniss  des  Pobi^os  bringen-  nnd  aieb  Bnf  nnd  Zntcanen 
erveibea  bann. «—  Knr  gebe  ar  mit  Voislebt  und  EIngbeit  an  Werbe,  wenn 
«r  eiflgawntaehe  Yomrtboile  oder  Lieblinf^wobnbeiten'  seines  Publikums 
angrei&n  trill»  donn  leicht  kann  er  es  dnieb  eine  sidrmiaebe  oder  beiasende 
Bebandlnng  des  GegeBsfandes  terdeiboi  nnd  bloss  bewiiften,  dass  er  sieb 
irerhasst  macht,  ohne  die  Saclie  zu  bessern. 

Deberhaupt  ist  Witz  und  Hang  zur  Satyre  eine  sehr  gefahrliche  Eigen- 
«chaft  eines  jungen  Arzfes.  Bei  keinem  Menschen  i'^t  !-ie  so  nachtheilig  und 
mit  dem  Wesen  seiner  Bestimmung  so  unvereinbar,  al.^  bei  dem,  dem  man 
sich  in  seiner  gan?on  Hblc'^e  zeigen,  und  dem  man  S  bw.j.  hen  uud  (jelieini- 
nisse  entdecken  soll,  Hie  snnst  Niemand  erialirr,  uud  gewiss  ist  es,  dass  der 
grosste  Theil  des  Publikums  sich  lieber  einem  beschränkten  Kopfe,  als  ei- 
nem Spuiter  oder  Witzliuge  anvertraut.  —  Wie  mancher  hat  sich  nicht 
dnreb  einen  ititzigeo  Einfall  anversohnUebe  Feinde  sugezogen ;  die  Menschen 
vnrgabeit  Itlebtor  eine  reelle  Beleidigung,  als  eine  Spötterei 

Vnraeb wiege nbeit  ist  eine  der  ersten  nnd  nnentbebrUebsten  Eigen- 
aobaflen  des  Aiites,  denn  sein  Bemf  bringt  es  mit  sieb,  dass  er  die  Yerbor- 
genststt  OebeimnisM  trl&brt  nnd  die  Stelle  des  fieiebtmters  vertritt.  Daa 
Glück  niebt  bloee  etnselner  Menschen,  sondern  ganzer  Familien  liegt  da- 
durch in  seiner  Hand,  nnd  ea  wfirde  die  höchste  Niederträchtigkeit  sein,  ein 
soicbes  Zatranen  zu  Terfatben,  oder  gar  einen  absichtli«  hen  Missbranch  daTon 
tu  machen.  Aber  nicht  bloss  die  Sache,  sondern  auch  den  Schein  muss  er 
vermeiden,  daher  so  wenig  als  mö'TÜ'-h  von  andern  Kranken  ?pre clie'i .  die 
darüber  au  ihn  gpsrbphendei)  Fragen  kurz  uud  unbestimmt  beniii  vvorten,  am  al- 
Jerweuigsteu  aber  muh  in  ii'artikularitäten  and  Erzählungen  aus  ihrem  häus- 
lichen Lehen  einlassen. 

Vor  allen  Dingen  hüte  sich  der  Arzt  vor  dem  Rufe  eines  Spielers,  Trin- 
kers oder  W^oUüstlings,  denn  diese  Eigenschaften  stehen  im  geraden  Wider- 
spmebe  ndt  aeinem  Getcbille,  nnd  mben  nnansbleiblicb  daa  Zntranen  des 
l^bHknms.  Die  eiate  nimmt  ibm  das  Interesse  an  den  Kranken,  die  awette 
den  Kopf  nnd  die  dritte  die  Reinheit  nnd  Sieberbeit  des  Obarakten,  die  in 
den  aratlieben  Yerbältnissen  gana  nnentbebrileb  ist. 

Bs  Ist  daher  sebr  Tortbeflbaft,  wenn  der  Arat  Terbeirafbet  ist,  und  e|n 
gntcn,  biislicbes  Leben  fSbrt  Er  wird  dadnreb  niebt  allein  mebr  Zutrauen, 
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besonders  bei  ilom  weiblichen  Theüe  des  Publiinm«!,  erhalten,  »ondem  aach 
mauchon  Verdacht,  auch  uohl  nianclier  Zumuthun^,  atu  besion  ausweichen. 

Jeder  Schein  vuii  l ieuimistu-ht  nni^s  vermieden  werden.  8ie  erniedrigt 
dcu  AttA  und  die  Kuüi»t,  schreckt  deu  uubemiltelleu  Kranken  zurück  und 
laubt  dsus,  was  uekx  weith  kt,  aU  aller  iiekhüium  —  deu  guteu  I\aiuen. 


m. 

YtrluUlilii  m  ta  ItU^i». 

Es  ist  zwiefach,  theils  .illgetuei%  tlitili  in  Beziehung  anf  den  Kranken, 
Was  das  Erste  betrill),  so  sollte  g»g»iMeitige  Achtun)!,  nnd  wenn  die»e 
auch  nicht  möirlich  iväre,  wenigstens  Duldung  das  erste  Gcselz  sein.  Nidvts 
ist  schwt  ror  n!?,  andere  Menschen  xu  richten,  aber  nirjrends  ist  es  schwerer 
als  in  der  iieilkunst.  Es  ht  daher  schon  iinverzeihiick  genug,  wenn  da» 
PiibüktTm  sich  darüber  aii/u^prechen  anniaasst,  aber  empörend  ist  es,  wenu 
Acrzic,  üio  die  Schwierigkeitea  der  Kunst  und  ihrer  lieiutheiluug  können, 
ihre  Kollegen  mit  Härte,  Lieblosigkeit  oder  Gering8chätxuu<^  bemthftiUo, 
ihr«  F«bUr  mIÜmIwii  imd  sich  dadoceh  »  hahen  «uehcA,  daw  Aadm 
hetabsotMA« 

Konnto  loh  doch  die  Wahrheit  jedem  meiner  Mitbrfidar  «i>  lebendig  ia 
die  Seele  m&n,  ala  leb  davon  duchdmiigtn  bin;  Wer  a einen  Kollegen 
herabaeiat,  der  aetat  die  Knaat  nnd  aiek  aelbat  harnbl  —  Dana 

eioma],  je  mehr  Fehler  das  Publikom  an  denilevalaa  kennen  Ifiat,  je  mebv 
Acrzte  veriehtUoh  oder  verdächtig  gemaehi  werden,  desto  mehr  mnss  es  ja 
das  Zutrauen  zur  Konst  überbannt  verlieren,  nnd  durch  dieses  verminderte 

Zntrauen  aufs  Ganze  wird  jedem  Einzelnen,  nnd  somit  dem  Tadler  aiub, 
s*^in  Tlieil  eut7.o;Lren.  Gewiss,  das  Publikum  würde  weni^y^er  anuiaasseiul  und 
tadL'lsüchtiü;  über  die  Aerzte  herfallen,  die  Fehb'r  der.>elbeu  würden  nicht 
das  Licbliimsgespräch  in  Gesellschaften  sein,  wenu  diese  nicht  selbst  den  ' 
Ton  dazu  angäben  uud  mit  schlechtem  Beispiele  vorgingeuu  Es  setzt  dött 
kurzsichtigsten  Egoismus  uud  ^augel  alles  Gemeiugelstes  voraus,  wenu  ein 
Arat  ao  bandehn  kann,-  and  sich  im  £mste  Ja  dem  YmMltnlaae  an  hebea 
glaabt,  ala  er  andere  erniedrigt,  —  Femer  vrideratreitei  ein  aolchea  Vereh- 
ren den  ersten  Grandsätsen  der  Moral  nnd  Religion,  die  ana  gebietaat  din 
Fehler  Anderer  nicht  aa&ndecken,  sondern  an  nberaehen  und  an  entaehaldif 
gen,  nnd  ao  «iid  also  ein  aeleher  Azit  bei  jedem  Wohldenkendea  mehr  ver^ 
liercn,  als  der,  den  er  herunter  zu  setzen  anchte;  denn  jener  Yerliert  nur 
ala  Künstler,  er  aber  als  Mcmsch,  uod  eine  schlechte  Handlung  ist  mehr  nie 
eine  schlechte  Kur.  —  Endlich  sollten  sie  doch  daran  denken:  mit  welchem 
Maasse  ihr  messt,  wird  euch  wieder  cjemessen.  Wer  Andere  hart  und  hnch- 
iahrend  behandelt,  der  kann  sich  darauf  verlassen,  dass  es  ihm  eben  so  er- 
gehen werde,  und  das  von  Reclitswegen.  —  I'.escheidenheit  im  Betranken  und 
im  Uitheiieu  ziert  jeden,  einen  jongen  Arst  am  meistexi,  wird  ihm  Eretmde 
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ktmmnong  weiter  bringen. 

Noch  ist  die  Heilkunst  bei  weitem  nicht  zu  dem  Grade  von  Voilkom- 
mcnheit  und  Bestimmtheit  gelangt^  um  über  alle  Heilniofhodeii  absproch^ond 
urlheilea  zu  können;  noch  besitzen  wir  keinen.  Kodex,  der  t^esotz!is'''=«i*j-  und 
allgemein  cr'iltiq'  wäre;  noch  steht  es  jedem  frei,  sich  seine  eij^eaeu  An.^icL- 
ten  des  Orgauis/nus  und  seiner  Behaudlmi;^  zu  bilden,  wenn  sie  nur  der 
Vernunft  und  der  Krfahriinf  nicht  widerstreiten.    Niemand  wird  lüugneu, 
dass  man  in  dem  Heilungrsgeschäfte  auf  Terscbiedenen  Wegea  &eiiiett  Zweck 
^«reichen  kann,  und  dass  die  scheinbaren  Widertf|>rücbe  in  der  B«k«ildlung 
fU  dureh  ilo  maguigfaltigeu  GegenwiriudigMi  4m  OrgimkniM  in  Siail»U 
minm  k&mtiu    Wakriieh,  die  orgaaiMk*  Natot  idt  siekk  m  «n«  Im-/ 
whiiukl  wie  ooNtt  Syiltme»  Mmt  wM»  akkk  «iM  Mck  dem  aaderA  ha- 
km  getteml  geneciit  «id  mit  C|^9ek  «ngeireiidet  iverdea  köueA.  —  Am  ' 
Infe  bleikl  deek  Biftkroag,  Md  die  dttaat  skktig  ekgeielt«tn  fiMaltale« 
das  einzige  Wahre  und  Beständig  in  der  Medizin,  md  je  i&nger  und  ver- 
ständiger eim  Am  der  Yerkeitaii  des  lebenden  Körpers  gegen  die  Einwir- 
kung der  Attsseuwelt  und  besonder«  der  Heilmittel  beobachtet  hat,  je  mehr, 
er  die  Kräfte  der  letztern  hat  würdigen  und  mit  Oowandtheit  benutzen  Icr- 
noii.  (le^to  vnllkfjmmnnpr  ist  er  als  Heilknnstler,  —  M  ii^'  al^^o  jeder  söia  Sy- 
4.ieui,  seine  eigene  Ansicht  der  Dini^e  haben,  inr^t'  f  .sonders  der  jüugoro 
Arzt  sich  cflücklich  fühlen,  in  den  ner*itz  der  neuesten  und  vollendetsten  Ansicht 
gekommen  zu  sein  und  alles  schulfTcreoht  deduciren  zu  kuaueu;  um  glaube 
keiaer,  daaa  er  allein  in  dem  Hcsiu  der  Waiaheit  sei;  er  habe  Acfata»g  vor 
dBrlletanif  eodeier,  and  keeeoders  älterer,  durch  Krfikrang  gereifter  Aentf^ 
md  er  denke  teekt  aft  daiM,  daa,  wtr  Aliea  n  vimi  gkskft,  mr  auf  dar 
efUi»  fitofb  deriKoait  atekt,  «sd  dae»  der  Aaiffig  daa  Zweilftliia»  und  die 
Bikaintei»  daateft,  waa  na«  aSekt  ^aiaa,  daa  «ekeie  Keaaaeiekea  nnd  au-, 
«Mck  iIm  einaige  Mittel  4m  Ibrtaekraitaoa.iat.  ^ 

.  Der  juDq:e  Arzt  schätze  in  dem  altern  die  Reife  der  Erfabraog,  dea 
geübten  tiefen  Blick,  dan  Dflteg  and  die  Gründlichkeit  der  Kenntnisse, 
die  rnterscheidung  dessen,  wm  zur  Kunst  wesentlich  und  zweckdienlich  ist, 
von  dem  Unwesentlichen  und  T.eeren,  den  praktischen  Takt,  die  Kunst  (die 
ei<j:entlich  den  grossen  Praktiker  macht,  und  die  nie  erlernt,  pond*^ru  nur 
erübt  werden  kann)  ,  fl.is  Allgemeine  in  die  speciiische  Form  des  ^'ibjokla 
überzutraireu  und  sowohl  den  Fall  als  die  ßehandlun«r  anfs  feinste  zu  iiuli- 
vidualisirvu,  die  Keuntni.<^.s  und  Würdigung  der  lleilmatel  uiii  ilueu  feinera 
oad  apeeitisckea  Eigenheiten,  und  endlich  die  Kunstfertigkeit,  io  aUem  dan 
leekie»  Orl^  ZeSt  «nd  Maaaa  su  treflea.  £r  aacke  daioh  Baaakaideiilieit, 
Wiasbeglaffde  «ad  Kaipfanglidikait  aeia  Znksaiiai  nwA  aeioe  Fraaudaekaft 
a«  ^ruerkea»  kafiage  ikn  in  aekwierigea  PSIlea  om  Batk»  beaatae  aainea 
Uaigaag,  and  er  irird  niekt  Ueai  üit  aeiae  AoaUldnag  viel  gewiaaea,  ioa- 
darn  sich  anek  eine  Stfitae  aa  fkm  veiackaft«,  die  eiaem  jaagea  Ante  ao' 
Mb  tbut  Der  iltare  Arzt  aber  ekm  in  dem  jfiagern  den  frischen  reinen 
Blick,  die  neue  Ansicht  der  Natur  und  Knn<;t ,  die  rege  Kraft ,  die  Wiaabe- 
^ierde,  das  Streben  nach  Wahrheit,  den  Fleisa  und  die  Anstrengung,  das 
Verdieoat  daa  radiicbea  WeUena,  die  wiaaeaackafUickaayafaBiatiackeMduagi 
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•r  M^ldk«,  lait  «r  «ock  diiMB  Wtg  bat  fpA^a  mSaam^  wnA  wU  aAvtr 
«  dtn  AsftBifdr  irarde;  er  u^sm»  dch  seiner  vohlwolbsd  und  füaflii^ 

MM,  theile  gern  aus  dem  Schatze  teillM  Erfahrung  mit,  mache  ihn  tu  i#r« 
tr&alichen  fiHiaden  und  mit  dem  Tone  der  Herzliclikeit  auf  seine  Fehler 
aufmerksam,  und  entschuldijL'e  und  bedecke  sie  vor  dem  Pulilikum:  beson- 
ders in  Fällen  von  gemeinschaftlicher  }>ehandluug  und  Konsultation  sei  er 
vorsieht!!^  und  hu  nun,  denn  da  kann  der  Ausspruch  des  alten  Meidtecs  oft 
aber  das  ganze  Glück  des  jongeu  Mauue.s  entscheiden. 

Ueberdies  ist  es  ja  eine  ausp^emachte  Wahrheit,  dass  in  der  Medicin 
fkr  kleinste  Imätaiiii  die  i^ago  der  Sachen  und  ihre  Bedeutung  audert,  und 
es  schlechterdings  unmöglich  ist,  aber  das  Heilverfahren  eines  andern  za 
«riMlea,  WM  MMui  vAdA  mIImI  MbI  gegenwärtig  war ,  waä  aiek  «n  «!• 
Im  ünetiii^fa  gfaa  iiatorrlcliA«!«^ 

'  St  Mbi  abo  ilebel,  dais  ta  immut  aatnedar  H tagai  an  Yatateady  ote 
an  Kanatiriai,  «dar  n  galaai  HaiMi,  odar  waU  gar  «tat  biwaa  Gaviaiam 
attNigt«  wann  ein  Ant  ladrtMlig  iker  aenia  KoUagaa  nidieiit»  ond  «■ 
ziemt  dem  rechtlichen  Ant,  avck  dasit»  waui  ar  dazu  aufgefordert  wird,  | 
aiElfrader  sich  damit  zu  entKholdlgtn ,  dass  man  in  der  Medicia  ohne  die  | 
genaueste  Kenntniss  des  Falls  ^r  nicht  urtheileu  könne;  oder,  wenn  dies  • 
nicht  mögiich  ist,  Alles  zum  Hosten  seines  Mitbruders  zn  erklären,  .«aiolMHl  ' 

I 

Biellt  schwer  ist.    80  wird  er  jederzeit  «ich  und  die  Kunst  ehren. 

Was  den  zweiten  Punkt,  das  \  erhalt iiivs  der  Kollegen  zu  den  Kran- 
ken bc(ri;lt,  s  i  kuiamthier  zuerst  die  (reuieiuschalüiche  Konsultation  in  ßetracht. 

Im  Ganzen  genommen  ist  der  2\uueii  derselben,  besonders  wenn  sie  zahl- 
reich sind,  sehr  problematisch.  Sind  die  Idsinungen  gleich;  so  hat  die  Vor- 
aioignng  mabnrer  kalMii  MvtMo;  aiad  ida  vaall  vatadMaB«  aa  atftlaiit 
gar  zft  lalaht  Yanrlmag  «ad  HallikaH  ia  darBahaadbuig}  nur  gar  aa  kieki 
niiacbaa  aicl  Laidaasolaftaa  mMlPaaMalkUnilaa  aia,  «m^  vaadaaSdUUaK* 
■ta  iat,  daa  latataiaa  aa  4«ib  Kiaakaa  «ad  aa  dit  Kor  wird  iaiehl»  aoek  bat  I 
dem  bcaaeiaa  Ante»  daith  ^  RlaBdaalinag  aiabcafer  gedieilt  aad  TenniB- 
dtft.  Doch  kann  es  Fälle  geben,  wo  sie  nützlich,  ja  nnvermeidlieli  alad: 
wreaa  Ae  Krankheit  sehr  verwickelt  nnd  hartnäckig  ist,  ond  der  Arzt  nnge- 
>«iss  zn  werden  anfangt;  wenn  der  Kranke  wankend  wird,  und  das  Zu- 
trauen verliert;  wenn  grosse  Verantwortlichkeit  mit  der  Knr  verbun- 
den ist,  oder  wenn  das  Hera  dabei  sehr  iatexossirt  iat,  wobei  nuui  aicii 
nicht  trauen  darf. 

Soll  nnn  aber  eine  Konsultation  wahren  Nutzen  für  den  Kcaukea  brin- 
gen, &o  muss  sie  folgende  Eigenschaften  haben: 

Sie  sei  nicht  zahlreich;  zwei,  höchstens  drei  Aerite  äiud  biureiehend; 
sie  werde  aas  selcbea  Aeialea .  soaaaiBiengflsetzt,  die  aMtt  eatseUedeae 
Feinde  aiad,  die  aidtt  slanaiavig,  nkhii  Pactisaas  ataer  8ekle  a  prhri,  wm^ 
dera  dareb  reifi  Erlklaraag  gebildat  aiad,  and  die  daa  Taleat  liabea  aa  eef> 
stehea  aad  ia  die  Gedaoken  Anderer  eiasegaliea. 

Sie  beschäftige  sich  haup^chliali  mit  der  Dlagnoslik»  dar  BertioiBiwag 
der  ITrsachea  and  des  Charaktars  der  Krankheit,  und  daaa  mit  Festsetzaag 
des  Heilptans.  Die  AwlIhniBg  aad  Leitang  der  Kur  man  aber  dnrcbaaa 
nicht  einer  Konuaissieo,  «eadaca  aar  einen,  dan  osdiaireadaa  AnK  BlMf> 
laaaen  bleibea. 
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Dtr  IMtl»  flmdmti  ISt  jtin  ImaütUmikn  Ant  mam  ikr  iiimt 
•  IMb«,  Bkki9  «Ii  ä$B  Wohl  4m  Ssukm  m  Angea  m  liabai^  mim 
ladividMlitit  ia  4»r  Yeitialgug  audMMt  KfSft«.  wm  Umm  ^mtÜmAd^ 

UoboD  ZvBckt  fftB«  MlfiK«iMi  sa  lauen.  Wahren  die  A«iiU  bei  ffi^iMl 
tllMMll  psu  Ton  diesem  einfachen  Gofühle  recht  )elNNi4Ig  dtKl^mgtBy 
M  wilde  es  nie  Zänkereien»  skandalöee  Aikücitte  und  MissverständAjaM 
geben,  und  die  Konsultationen  würden  immer  eine  Wohithat  für  den  Kran- 
ken ?ei!i,  statt  dase  die  Aerzte  oft  bloss  de?wp;^en  zusammen  7M  kommen 
scheiueu,  um  sich  gegenseitig  geltend  zu  machen,  den  ^f^^völnil ichei^  Arit 
und  sein  Verfahren  in  ein  zweideutiges  Licht  zu  stellen,  und,  anstatt  sich 
einander  zu  assimilin n,  hartnäckig  ihre  Meinunir  durchzasetzen.  —  Das  Erste 
'  mu^a  aiüo  sein,  (iat>j>  der  Kranke  üie  eiu  Zeuge  der  Kuiiü^ultatiou  sei,  soii- 
dtro  erst  Jiaoh  geendigten  UntaiiuMidiaagea  das  gem«inscba£tUclie  Eeatiltat, 
M>««il  M  M  wkMii  iaO,  mtUkttt,  Jk  wßrd«  in  IMitai  Gia^  maM  «ad 
•ültMl  gn—iw  gegen  teKaafcM  «iin»  wM  lUr  wBfrtbe  gezogeM-AMi 
•teil  gegM  ihn  mwken  lieiM,  dui  «r  4m  kithtiif*  Vm^iIom  fit  Mtochift 
hall«.  M  4«r  VwtadliiHI  mIm  >dar  mIm  Htiaviig  b«Mb*idM  and 
gmadlidi  aiiMSiMiider»  und,  sind  dit  Meinaogen  vanehiedeu,  so  su(  be  man 
.nch  gegcAeitig  n  ftrständigen,  ohn«  £i§eosinn  und  Rechthaberei  atob 
deutlicher  tu  marlMm,  and  in  den  IdeeiigaBg  das  Andern  einzugehen,  um 
sich  entweder  demselben  anziisehüessen,  oder  im  entgegengesetzten  Falle 
ihn  df>«to  ilh'^rzeugender  nach  seiner  eigenen  Ansicht  uinz"i!*timnien,  Denn 
oft  iiegt,  besou  lcrs  jetzt,  die  Ursache  des  ganzen  Zwistes  bloss  in  der  ver- 
schiedeneu Ansicht  und  Sprache,  und  man  braucht  nur  seine  Meinung  in  . 
die  Sprache  des  Aüüera  zu  übersetsen,  um  alle  Ditlerenz  auUuhub&a.  — 
Hat  dieser  aber  eine  Liebliugsidee,  oder  eiu  Lieblingämiltel,  so  gebe  man 
ibaa  gern  daria  nach, ,  wenn  nichts  ^achtbeiiiges  für  den  Krankaa  darin  liegt} 
dial»  Mcfet  vlid  9Ma  WwaiaM»  daaa  aaa  aicht  daioli  JügaMto  friaital 
vacda,  ud  daato  mki  WilUSMgkäit  vua  »aa  ja  d#r  UwiytBaclia  arw- 
t«a  koBMB.  8oUto  ata  dar  Eall  atetiaiao,  daaa  darcliaaa  kaina  Varaiai- 
gaag  dar  Maiaaagaa  aad  dai  KarpJaM  aidgiaek  «iia«  daaa  blaibt  Juia 
aadaier  Aaafrag  a^rlg^  ala  dia  Salaoheidung  dM  Kiaakaa.  DIaaar  aMiss  sich 
erklirta,  SD  wakhaaa  Anta  ar  dM  aMiata  SatnuMa  liaba^  and  daawa  Uaü' 
plan  muss  befolgt  vrerden. 

Nichts  ijvt  übler,  als  die  Gewohnheit  mancher  Kranken,  ausser  dem  ge- 
MÖhnliehen  noch  andere  Aerzte  ins  Geheim  zu  konsultiren,  und  uiciit.s  tadelnj?- 
werther,  als  die  Gewohnheit  mancher  Aerzte.  solchen  Zumuthungen  nach- 
zugeben, ja  sie  oft  dazu  zu  benutzen,  Missüauen  gegen  den  ge^öhuUchen 
Ar7.t  zu  erregten  und  ^ich  Eingang  zu  verschaffen.  —  Kein  rechtlicher  Arzt 
kann  su  itandein;  er  wird  solche  Aufragen  abweisen,  und  ihren  Urhebern 
das  Indiakrete  ihrer  Zumathung  nad  dia  ünaidglichkeit  fühlbar  macbaa, 
ohaa  Zuaiahaag  des  gaaröhalichaa  Arstoa  aad  ohae  KaaBialsa  aeinea  Plaa^a 
atthailaa  aod  tathaa  ta  kdaaeD.  JBr  glaaba  ja  aichl,  daaa  es  gleichgültig 
Mi«  inü  Allgenaiaea  Miaa  Ifaiaaag  ober  dfo  Xiaakhah  aad  dia  Kar  hiMa- 
«arfM.  Ba  Irdaaea  dadaieh,  aaeh  ohaa  dia  eiiadeite  bÖM  Ahaiehi,  ZwaüS»i 
und  Misstraoen  in  der  Seele  dM  Kiaakaa,  Sehwiarigkeitea  aad  amagenehnie 
Verhältnisse  für  den  ordinirenden  Arzt  entstehen.  Sollte  er  aber  einsehen^ 
da«  dar  Kiaaka  fidach  bahaadalt  worda»  m  tritt  firaUich  dar  höebata  Zwack 
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BiIlkaMt»  Mt«B(^  <Im  KkiilttK,  «ia,  toi  all»  ftXttlkAm  uni  MtglA- 
UNhtn  lUIckiltltMi  MefaBlekni  Miifnii.  DIwr  »um  etAUi  wfita,  mnä. 

sprach«  sogleich  thnn,  was  ihm  sein  GewisMi  «Iii  Pflicht  ratk«i.  Dies  kann 
MiArI;  irann  or  Mltig  denkt,  übel  nehmen.  —  Iii  liiag«fea  der  Fall  aMm 

dringend,  so  mass  er  entweder  eine  Konsnltation  vorschlagen,  oder,  wenn 
dies  der  Kranlce  su?  besondern  Ursarhon  dtirrhans  nicht  will,  so  mu«?  er, 
ohne  den  Kranken  das  ^^ill(!ei■■t!^  merken  zu  lassen,  ins  rrpheim  dem  Arzt 
seine  Meiuuii|X  über  t'ine  licssere  iiehaudluiiz  niittheiieu.  So  kann  er  die  IMlieh- 
ten  gegen  den  Kranken  und  gegen  den  Kollegen  vereinigen,  und  jenem 
helfen,  ohne  diesem  zu  schaden.  —  Hat  ahcr  der  Kranke  da»  Zutrauen  zu 
seinem  Artzte  ganz  Terioren,  und  ist  eutscbiossen,  sieh  allein  der  Sorge 
■ei  aMdoBi  iB  iheffaawB,  ao  Imaa  ggd  darf  w  diwt  ebaa  t»  wwAg  fwagen,  al» 
jener  «i  iM  mtMmun,  da  da«  MnM  dar  Meaiekra  M  vai  «ahtntge* 
Werth  kt  M«r  handle  num  dabei  m  aliea  Seften  efl^  iciaaaad,  uad  via  • 
l^eDiHieieii  wtn  geniMiBv  waaeveii  i^vaieiB». 
Gebt  ein  KraMkar  tea  itlmai  Ante  «am  aadem  "Mar,  ao  fei  ea  aalir  f«* 
«Hialieh,  daas  er,  am  diesen  Schritt  zu  eftlaefealdigen,  dem  Tortgen  reclit 
B^ael;  mit^Recht  oder  Unrecht,  nachsa<7t,  und  leider  bringt  es  die  Po- 
litik gemeiner  Aerzte  mit  sieh,  dem  beiznpflichten  und  das  bisherige  Verfiib- 
ren  sehr  tadelhaft  tu  finden.  Aber  2>icht  so  der  rccbt.schafTcne  Arzt.  Er 
fühlt,  da^s  ei?i  solclie.«  J^etmi^cn  unedel  gegen  seino  Kollecrcn,  und  .selb.st 
irransam  gegen  den  Kraukon  wäre,  dem  e.s  nolhwendig  doppelteji  Kummer 
machen  mnsf«,  wenn  er  überzeugt  wird,  nicht  nllein  Zeit  und  Mühe  rorlorcn, 
sondern  auch  wohl  seine  Krankheit  noch  verscblinmiert  nnd  unheilbar  ge- 
macht zu  haben.  Es  ist  unbegreiflich,  wie  es  einem  fühlenden  Meoschea 
mugiich  ist,  eiwMi  Leidaaden  ^Qvek  aaKlie  BMiimiiiaii  oll  aaeh  die  latalaa 
Tage  dea  Lebaas  an  «veiUlteca.  Amk  Mar  -wM  er  alao,  wasifrtetaa  ana 
Liebe  lum  Kraakea,  weaa  atohl  aaa  kolIeglaHaeber  Hoaaaltit,  daa  biaba* 
lige  Tetftbrea  dea  Aiatla  gat  balaaaa,  die  S«eiM  dea  Kraafcaa*dafibar 
berahigea,  uad  dea  BMmgetadaa  Baena  a«f  BaefaMg-  aadarae  ütaaehea  aa 
acfcfelben  aachaa» 
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Architektur,  phtnisische  230, 
Arten  der  anomalen  Respiration  23» 
Arthritis  212. 

—  acuta  212. 

—  anomala  373. 

—  atonica  374. 

—  chronica  373. 

—  desorganisaus  373, 


destructoria  373. 
üxa  373. 
interna  212. 
irre^ularis  213. 
larvata  373. 
man  i  fest  a  222. 
nodosa  212. 
occulu  312.  272. 
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Arthritis  regnlaris  372. 

—  retrograda  2lLL 

—  spiiria  .S7fi. 
--  vajra  ai3x 

Ascariä  lambricoides  400. 

—  verraicularis  4CX).  Mi^L  : 
Ascites  urinosus  306.  ' 
Asphyxia  2DL  m 

—      neouatoruDi  MA^ 
Asthma  175. 

—  abdominale  176.  177. 

—  acutum  infantile  175.  457. 

—  adynamicum  17B.  177. 

—  aeream  176.  179. 

—  arscnicalo  17().  177. 

—  arthriticum  17G. 

—  atonicnm  176. 

—  calculosum  176.  177. 

—  cardiacum  17G.  178. 

—  -  consonsuale  175. 

—  continuum  175. 

—  convulsivum  175. 

—  eniphvjsematicuni  170. 

—  llatulenlum  ll£ 

—  p;ibbosum  176.  178. 

—  humidum  115.  im 

—  hydropicnm  176. 

—  hypochoiidriacum  176. 

—  liYstericura  125, 

—  idionathicum  115.  176.  177. 

—  mecnanicum  176.  177. 

—  merfnria!e  176.  177. 
raetallicuin  176. 

—  metastaticum  175.  177. 

—  Millari  VUL 

—  mucosiiin  175.  179. 

—  nervosum  175.  177. 

—  noclurnum  177. 

—  orgauicum  176. 

—  panniiicum  176.  177. 

—  pcriodicum  175  177. 

—  pneumaticum  17'J. 

—  psoricum  176. 

—  pulmonale  178. 

—  pulverulentum  176.  177. 

—  rheumaticum  llfi. 

—  saburrale  176. 

—  8an$;uijieuni  175.  1 77. 

—  salurninum  176.  177. 

—  scronhulosum  176. 

—  senile  176  179 

—  scroti  um  176. 

—  siccum  175. 

—  spasticum  175  177. 

—  st  ru  mo.su  m  176.  178. 

—  syncopticum  176.  178. 
^   -  -  thymicum  447. 

—  t'.berculosum  178. 

—  urinosum  176. 


Asthma  veneream  176. 
Athem,  häufiger  22. 

—  heisser  25. 

—  kalter  25. 

—  keuchender  24. 

—  pfeifender  25. 

—  röchelnder  25. 

—  seltner  23. 

—  seufzender  24. 

—  übelriochcudcr  25. 
Athemholen  22. 

—  be.schwerliches 

—  gleiches  25. 

—  hörbares  2^ 

—  kurzes  24^ 

—  langes  24. 

—  Ian;jsames  23. 

—  lelchtps  24. 

—  schnei le.s  2ä. 

—  tiefes  24. 

—  ungleiches  2h^ 
Atonie  der  Lungen  22jL 
Atrophia  225.  248. 

—  abdounnalis  ?i8. 

—  hepatica  248. 
~     lienali.s  24S. 

—  localis  externa  249. 

—  nie:>enterica  248.  460. 

—  pancreatica  24H. 

—  palmonalis  24S.  24iL 

—  stomachica  241L 

—  Terminosa  248 
Aufhören  der  Menstruation  419. 
Anflösung  des  Bluts  2S. 

Äuge,  das  ^ 
Augenentzündungr  128. 

—  chronische  128. 

—  skrophulüsc  371. 
Aura  epileptica  lfi5. 
Ausartung  der  Hämorrhoiden  22Ü. 
Aufjdünstong  3L 
Ausleerungen  ÜL  263.. 
Anslegungskunst  der  Zeichen5pnirh« 

der  Natur  XL 
Aussatz  347. 
Aussehen  4lL 

Austretung  der  Luft  ins  ZellgcweU 

262. 

Auswahl  der  Heilmittel  4£. 

Auf«wurf  35. 
Auszehrungen  225. 


Ralbiities  21S. 
Bandwurj»  4()0. 

—      breiter  ML 
Bauchfellentzündung  125. 
Bauchwassersucht 


ßanerwetzel  100. 
Behandlung  des  Kindbettes  4i?7. 
Blähoiisren  3Ö. 
Bläh^uc-ht  '250. 
Blasenhaudvvürmer  400. 
BlaseneutzündaDg  l^liL 
Blasentieber  339. 
Blasenhäuiorrhoiden  276. 
Hla^^eiikraiiklieit  SliiL 
Blaseuschleiiutluss  286. 
Blasenstein  4Üß. 
Blatter,  schwarze  35t. 
Blatterrose  13a 
Blausucht  'ML 
Bleichsucht  359. 
Blennorrhoeae  2Ma 
Blennorrboea  intestiui  recti 

—  puhnonnm  244. 

—  syphilitica  3 SO. 
Blepharophthalmia  neonatorum  445, 
Hlodsinn  15'^. 

Blut  üSl 

Blutaasleerungen  36. 
-Blutbrechen  2iüL 
Blut-Fieber  hL 
Blutfleckenkrankheit  332. 
BlutÜü^se  2Gg. 
Blutbarnen  221L 
Bluthusten 
Blutkolik  m 
Blutkon^osl innen  Öl  IQL 
Blutschwär  350. 
Hlutspuckeu  2iüL 
BluUturz  2Ü3- 
Bräune  107. 

Brandbeiile  Si.  350.  351. 
Bi-eclulurihfall  ML 
Brechkopfweb  lli2. 
ßrechruhr  300. 

—  orientalische  SL 
Bronchitis  1 11- 

—  chronica  222^ 
Brust -Entzündung  HL 
Hrustlieber  der  Kinder 
Hrnst Wassersucht  256. 
Buboueu  viO,  389. 
Bnbonenpest  StL 
Bulimia 

c. 

Calo.ali  cystici  4Öö. 
Caiculus  biliarius  ^ML 

—  felleu«  mL 

—  uriuarius  40G. 
Callositas  cutis  353. 

—  intestiiiorum  122. 
Galor  ad  sensam  3L 

—   -   tbemioqietrum  38. 


Calor  chemi^Qs  39. 

—  iDordax  33. 

—  mortuus  33» 

—  viv»3  39. 
Cancer  scrophulosus  2ß(L 
Carbunculus  350.  35_L 

—      contagiosus  351. 
Cardialgia  UM. 

Carditis  LLIL  , 
Caries  aS56. 

—  scrophulosa  370. 
Catalepsis  169. 
Catarrnosis  142. 
Catarrhus  liÜ. 

—  aurium  IML 

—  intestinorum  140. 

—  inte^t^n^  crassi  2^ 

—  nialiiinus  (LL 

. —     oculoium  140. 

—  puhuouum  IML 

—  suUbcativus  207. 

—  vaginae  et  uteri  140. 

—  vesicae  140. 
Causae  occasionales  M> 
Cephalaea  122. 

—  sastrica 

—  nypochondriaca  192. 

—  bysterica  192. 

—  metaslatica  1Ü2. 

—  nervosa  122. 

—  orn;anica  132. 

—  sanguinea  192. 

—  voinitoria  192. 

—  —      hysterica  1S8. 
Cephaialgia  132. 

(Vssfltio  njensium  4 1 9. 
Charakteristik  des  Kindesalters  437. 
—  der  Kinderkrankhci- 

teu  43L 

Charakteristik,  physische,  des  Weibes 

4iL 
Chiragra  373. 
Chlorosis  3^ 
Cholera  30a 

—  biliosa  30a 

—  oiientalis  8L 

—  sic^a  300. 
Chorda  aSL 
Chorea  IfiS. 

—  dimidiata  16S. 
Claudicatio  ^pnntauea  133.  322.  461. 
Clavüs  132.  353. 

Colica  aL  13iL 

—  adynaniica  132. 

—  arsenicalis  197. 

—  biliosa  13Ü. 

—  consensualis  197. 

—  caiculosa  197. 

—  flatulenta  13ß.  253. 
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Colica  gastrica  196. 

—  inflammatoria  12L 

—  niercurialis  197. 

—  metallica  197.       *  • 

—  roetastatica  19fL 

—  nephrilica  197.  406. 

—  nervosa  196. 

—  or^zanica  197. 

—  pictoouin  r.)8. 

—  sahurralis  l'.M). 

—  san^tiinea  liifL 

—  saturuina  197. 

—  stercoracea  19fi. 

—  yenuinosa  ISfi^ 

—  visceral  is  197. 
CoUiquatio  sano^uinis  2B. 
Coma  somnolentain  ^ 

—  vij^il  3L 
Com edo lies  352. 

Condylome  , 
Conjxesliones  jäanjjuineae  92* 
Coniititutiou,  adynamische  tL 
CoDstitutio  annua  10. 
Constitation,  apoplektische  L 

—  afranilaire  (L 

—  biliöse 

—  endemische  lü. 
Consti^utio  epidemica  KL 
ConstitutioD,  gastrische  6. 

—  gespannte  ß* 
Constitutio  huniida  £. 

—  laxa  fi. 
Constitution,  lymphatische 

—  nervöse 

^        phlorrist  Ische  5. 

—  phthisische  230. 

—  plethorische  5. 

—  psorische  ß. 

—  rheumatisch -katarrhali- 

sche ß- 
Constitutio  rigida  ß^ 
Constitution,  schlatfe  ü. 

—  schleimichto  fi. 

—  schwache  [l 

—  schwammichte  ß. 
Constitutia  sicca  ß. 

—  stationaria  10. 
(Constitution,  sthenische  iL 

—  trockne  (L 

—  venös  -  haemorrhoidali- 

sehe 

Conyulsio  40. 

ConvuLsionen  der  Schwangern  425. 

Convulsiones  Ißü. 

Cophosis  223. 

Corium  pleuriticum  28. 

Comua  ü53. 

Coryza  140. 

Coxagra  13S.  IM- 


Coxalgia  194. 

—  .  infiantilis  461. 
Coxarthrocace  IM^ 
Crisis  3. 

Croup  liL  4Äi 
Crusta  lactca  347. 

—  pleuriticn  2S. 

—  serpi^iuosa  ML 
Cyanosis  o&O. 
Cystitis  12L 
Cystorrhoca  2SiL 

♦ 

Dampf  17n 
Darniausleerung  30. 

—  .  «chmerzhafle  3L 

—  unwillkührliche  3L 

—  unwissentliche  3L 

—  Ter  mehrte  äL 

—  vermiaderte  3L 
Darmentzündung  121. 
Darmwürmer  iSl 
Darrsucht  24S. 

—  der  Kinder  4C0. 
Delirium  3ß.  152. 

—  activum  3iL 

—  blandum  Sfi. 

—  febrile  notatornm  lOfi- 

—  furibiindum  3iL 

—  hystericum  106. 

—  somnoleutum  3iL 

—  tremens  lÜfi- 

—  typhosum  3iL 
Dentitio  difHcilis  4,53. 
De.sor;jani»Ätionen  396. 
Diabetes  2M. 

—  insipidus  2M. 

—  mellitus  2S5. 

—  spurius  264- 

—  verns  2S4* 
Diagnostik  5. 
Diaphragmitis  124. 
Diarrhoe»  3L  292. 

Diarrhoe,  ailynomische  293.  225. 
Diarrhoea  acstiva  293. 
Diarrhoe,  biliöse  593. 

—  chronische  2133.  295. 

—  erethische  21)5. 

—  faulichte  2lliL 

—  habituelle  295. 

—  hysterische  293. 
Diarrhoea  infantum  44S. 
Diarrhoe,  katarrhalische  293. 

—  kolliqiiative  295 

—  metastatische  293. 

—  nervöse  293. 

—  organische  293. 
Diarrhoea  puruleuta  29& 
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Diarrhoe,  rheomatische  2^4 

—  saburrale  293. 

—  schleimichte  293. 
Diarrhoea  torminosa  292. 
Diarrhoe,  verniinose  29iL 
Di}iegtion  2iL 

Diplopia  1^ 

Dispositio  haeinorrhoidalis  22L 
Doppelsehen  199. 
Drachenschus.s  13'). 
Dünnheit  de.«  Bluts  22. 
Durchfall  292, 
Durchlauf  29± 
Durst  30. 
Dyscopria  302. 
Dysenteria  29G. 

—  adynamica  298.  • 

—  nervosa  298. 
Dyskrasien  356. 
Dyslogia  213. 
Dyspepsia  219. 
Dysphapia  2iiL 
Dysphagie,  atonische  21L 

^   —       krampfichte  217. 

—  mechanische  217. 

—  metastatische  217. 

—  paralytische  211. 
Dysphonia  218. 
Dysspermatismus  22L 
Dysaria  20^ 


Ecchymose«  Ü3S. 
Eclampsia  infaiitum  450. 
Kierstockseiitziiiuiuu^  127. 
Kinfluss,  klimatischer  IIL 
Eiter-Lungcnsucht  235. 
Kkel  30. , 
Elephantiasis  347. 
Emaciationes  225. 
Emphysema  262. 

—  pulmonale  176.  2152. 
Emprosthotonus  UiL 
Knaeorema  M.  * 
Encephalitis  \QL 

—  adynamica  KML 
— '       biliosa  lÜiL 

—  exsudatoriainfantum457. 

—  ^astrica  105.  lÜfi. 

—  inflammatoria  l(M.  1D5. 

—  nervosa  104.  ML 

—  verminosa  lüfi. 
Engbrüstigkeit  115* 
Enteriiis  LiL 
Entzündungen  92. 

—         biliöse  Qü. 
Entzundang,  atonische  100. 


Entzündung,  chronische  100. 

—  erethische  SM.  92. 

—  erysipelatöse  96.  100. 

—  exsuaatorische  M.  100. 

—  '  faulichte  96. 

—  -  feuchte  91. 

— »        gangränöse  99. 

—  gastrische  9Ü. 

—  intermittirende  IQQ. 

—  katarrhalische  100. 

—  metastatische  KXL 

—  nervöse  Qß.  99. 

—  periodische  9L  100. 

—  phlegmonöse  9ß.  99, 

—  phlogistische  9fi.  99, 

—  putride  99. 

—  rheumatische  911  100. 

—  seröse  96. 

—  specitische  OG.  100. 

—  trockne  21. 
Entzündungsfieber  51.  5S. 

—  der  Kinder  4.V2 

Enareris  2S3. 

—  atonica  281. 

—  completa  283. 

—  —      paralytica  281. 

—  incompleta  281. 
— -     nocturna  284. 

—  spa*tica  284. 
Ephelis  3j2.^ 
Ephemera  5L 
Ephialtes  171. 
Ephidrosis  283. 

—  localis  281 
Epilepsia  165. 

—  nocturna  166. 
Epistaxis  265. 
Erbrechen  30. 

—  chronisches  18G. 

—  der  Schwangern  423, 

—  idiopathisches  ISG. 

—  schwarzes  8L 
Erethismus  nervosus  25. 
Erkonntniss  des  Heilungsobjekts  5. 

—  des  Krauken  5. 

—  der  Krankheit  9. 
Erontomania  200. 
Erysipelas  122. 

—  buUosum  m  13a 

—  habituelles  129. 

—  neonatorum  116. 

—  phlegnionodes  129. 

—  pustulosum  130. 
Krythema  348. 

Erziehung,  physische,  der  Kiuder  112. 
Essera  335. 
Exaccrbatio  53. 
Exanthemata  310. 

accidentalia  311.  . 


« 


Sxanthemafa  ft^ta  ^IL 

_         chronica  SIL  212. 

—  essentialia  311. 

—  primaria  311. 

—  secundaria  311. 
Excoriationos  neonatorum  445. 
Exeroscentiae  iiüS. 
Extravasate  2ßiL 


Fallsncht  IM. 
Falschhoreu  lÜÜ. 
Kalschsehen  m  ' 
Farnes  canina  199. 
Farbe,  des  Hluts  21L 
Farbenfchen  LüSx 
Fasch  m 
Fatuitüs  m 
Faulfieber  hA.  £9. 
Favus 

Febres  acriticae  63. 

—  acutao  üÄ. 

—  acut,  contagiosae  TL 

—  atactae  ßä. 
Febris  biliosa  70. 

—  bullosa  m 

—  catarrbalis 

—  —       nialijvna  76. 
Febres  chronicae  S5-  öL 
Febris  conti nens  52. 

Febres  continuae  Ü2. 
Febris  dnplicata  S5. 

—  gastrica  bL  HL 

—  gastric.  saburralis  IL 

—  hectica 

—  intlammatoria  51.  58. 
Febres  interniittentes  85. 
Febris  interniittens  maligna  s. 

niciosa  80. 

—  intestinalis  20- 

—  lenta  85.  äL  228. 

—  —   nervosa  ÜL  245. 

—  —   symptoniatica  Ö2. 

—  mesenterica  lü. 

—  mucosa  10. 

—  nervosa  5^  62. 

—  —     gravis  ßi. 
~       —     mitis  OL 

—  nullius  jreneris  5L 

—  petechialis  SSS. 

—  phthisica  92. 

—  putrida  54.  62. 

—  r6mittens  52. 

—  rheumatica  54.  24. 

—  simplex  54.  51. 

—  verminosa  71. 
Fettgeschwulst  2^ 
Fettsucht  295. 
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V        Fieber,  ansteckende  77. 

—  aussetzende  85. 

—  chronische  85. 

—  einfaches  5L 

—  exantbematische   der  Kiod« 

—  452. 

—  gastrisches  54.  70. 

—  gelbes  8L 

—  hartnäckige  SS. 

—  hitzige  52. 

—  kalte  85. 

—  der  Kinder  451. 

—  langwierige  ÜL 

—  schleichendes  9L  226. 

—  symptomatische  9L 
Fieberdiät.  alla;emeine  5ß. 
Fieborkuclien  üü. 
Filzläuse  40'). 

Finnen  350. 

Fixe  Idee  152. 

Flatulentia  252. 

Flatus  20. 

Flechten  244. 

Flecken  338. 

Fleckonkrankheit  280. 

Flecklieber  338, 

Flocke usehen  190. 

Fluor  albus  28a  282.  432. 

—  —    acris  432. 

—  —    benignus  432. 

—  —    chronicus  380. 

—  —    maliguns  422. 
Fluss  122. 

—  weisser  432. 
Flussfieber  74. 

Flu  XUS  coeliacus  22L 

—  hepnticus  222. 
Folgen  des  Wechselliehers  20. 

per-     Frauenkrankheiten  411. 
Friesel  22Ü. 

—  chronischer  328. 

—  rother  336. 

—  weisser  336. 
Frigus  ad  sensuni  28. 

—  thermometrum  38. 
Frost  3a 
Funkensehen  190 
Furor  uterinus  200. 
Furunculus  350. 


IL 

Gähnen  27. 
Galactorrhoea  431 . 
Gallenanhäufung  145. 
Gallenstein  402. 
Gallensteinknliken  121  402. 
Gaugraena  25.  « 
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Gangraena  ctitica  63. 
Gastrische  Krankheit  Ii2. 

—  Unreinigkeiten  14^ 
Gastritis  120. 

—      chronica  12L 
Gastrodynia  IM. 
Gastrosen 

Gebärmutterblutfluss  280. 
Gebärmutterentzündun<(  I2ß. 
Gebärmutterscliwiüdsuclit  262. 
Geburt  ^ 
Gefassklopfen  123, 
Gefühl 

Gefühllosigkeit  22^ 
Gehirnfieber  der  Einder  ^52. 
GehiiaUthmung  ^)2. 
Gehimwassersucht  252. 

—  hitzige,  der  Kin- 

der 4^ 

Gehör,  das  31 

Gekrösentzündung 
Gelbsucht  m 
Gemüthskrankheiten  152. 
Genesis  der  Krankheit  10. 
Genius  loci  ID. 
Geräusch  in  der  Brust  2£. 
Geruch  38. 
Geruchlosigkeit  224:- 
Geschmack  38. 
Geschmacklosigkeit  224:. 
Geschwüre  Sj£  * 

—  skrophulöse  370. 
Geschwür,  venerisches  388. 
Geschwulst,  weisse,  der  Kindbette- 
rinnen 431. 

Gesichtsschmerz  1Ü2. 
Gicht  322. 

—  atonische  322. 

—  chronische  .^77. 

—  zurückgetretene  32Ü. 
Gichtknoten  373. 
Glieder,  doppelte  371. 
Glossitis  lOl  IIL 
Gonagra  323. 

Gonorrhoea  2S2.  380.  382. 

—  chronica  380. 

—  secundaria  282. 
Gravedo  140. 

Grind,  böser  3^ 
Gürtel  13L 
Gutta  rosacea  350. 

H. 

Haarabsterben  356. 
Eaarwurm  400. 
Haematemesis  2£iL 
Uaematosis  280. 

^       hereditaria  28L 


Hiemataria  223. 

—  renalis  229. 

—  vesicalis  279. 

Haemoptysis  2ßfi. 
Haemorrhagiae  263. 
Haemorrhagia  narium  265. 

—  oris  et  fauciam  26S. 

—  pulmonum  266. 

—  uteri  280.  412. 
Haemorrhoidalanlagb  220.  22L 

—  beutel  225. 

—  fluss  21^  • 

—  Kolik  I9fi. 

—  krankheit  220. 

—  —     innere  271. 

—  Zacken  275. 
Haemorrhoiden,  blinde  275. 
Uaemorrhoides  270. 

—  ani  coecae  et  fluentes 

22a  225. 

—  anomalae  270.  276. 

—  dolentes  275. 

—  exlernae  275. 

—  fluentes  22ß. 

—  farentes  225. 

— ^         inconpruae  220. 
«—         internae  275. 

—  mucosae  22a  22L 

—  pulmonum  276. 
<—         retrof^ressae  270. 

—  saccatae  275. 

—  '       scirrhosae  225. 

urethrae  280. 
— >  ventriculi  276. 

—  vesicae  22ß. 
Halbsehen  199. 
Halsentzündung  107. 
Halsschwindsucht  2AL, 
Harnmangel  300. 
Harnröhrenschleimfluss  287. 
Harnruhr  284. 
Harnstein  406. 
Harnyerhaltung  306. 
Hartleibigkeit  302. 

Haut,  aufgesprungene  35L 
Hautausschläi^e,  skrophulöse  321. 
Hautbräune  LLL  455. 
Hauterhitzung  348. 
Hautgefühl  38. 
Hautgesohwüre  356. 
Hautkrankheiten  310. 
Hautröthe  348. 
Hautschärfo  der  Kinder  4r>4. 
Hautwassersucht  258. 
Hectica  22iL  25L 
Heilen  44. 

Heimweh  246.  •  • 

Heiserkeit  22.  219. 
Heisshunger  29. 
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Helmiüthiasis  MXL 
Hemicrania  132^ 

—        hysterica  lÄL 
Heniiplegia  2D2. 
Hemitritaeus  8fL 
Hemmang,  krankhafte,  der  Menstrua- 
tion ^ 

Hepatitis  123. 

—      chronica  124. 
Hernia  humoralis  28^ 

—  incarcerata  122.  ♦ 
Herpes  ML 

—  esthiomenos  344. 

—  exedens  344. 

—  farinosus  ML 

—  humidus  ML 

—  phagedaenicus  344. 

—  siccus  344. 
Herz,  gebrochenes  246. 

—  tonendes  ISO. 
Herzbeutel  Wassersucht  257. 
Herzentzündung  119. 
Herzkloüfen  2L  12ä- 
Heuristilc  4fi. 
Hexenschuss  1S9* 
Hinken,  krankhaftes  4fiL 
Hirnentzündung  1D4. 

—  exsudatorische  der 

Kinder  IQL 

Hirnerweichnnp^  AML 
Hirnfieber  104. 
Hirnhautentzündung  1Ö4- 
Hirnwassersucht,  chronische  457. 

—  .        hitzige  45L 
Hitzblätterchen  348. 

Hitze 

Hordeola  365. 
Horripilatio  38. 
Horror  28. 
Hüft.schmerz  194. 
Hüftweh  138. 

Hülfe,  verspätete  und  lebensgefahr- 
'  lieber  Zustand  bei  Lun- 
genentzündung 118. 
Hundswuth  8£ 
Hunger  29. 
Husten  2fi.  180. 

—  blauer  184. 

—  gastrischer  182. 

—  idiopathischer  183. 

—  katarrhalischer  ISL 

—  metastatischer  183. 

—  nervöser  182, 

—  phlopfistischer  182L 

—  rheumatischer  18L 

—  sanguinischer  182. 
Hydrencephalon  257. 
Hydrencephalus  107. 
Hydrocepnalus 


Hydrocephalus  acutus  457. 

—  chronicus  infantum 

4äLL 

—  externus  25!L  457. 

4ßa 

—  internus  257. 
Hydropes  252. 
Hydrophobia  198. 

—  contagiosa  IflS. 
imaginaria  198. 

—  miasmatica  198. 

—  spontanea  198- 

—  syiuptomatica  198. 
Hydrops  Ascites  253. 

—  acutus  332. 

—  cerebri  acutus  infantum  107. 

—  pericardii  25L 

—  saccatus  2hL 
Hydrorrhachitis  4fi0. 
Hydrothorax  25fi. 
Hypochondria  158. 
Hysteria  158. 

Hysterismus  des  Magens  144. 

L 

latrognomik  5.- 
Icterus  3ß2. 

—  neonatorum  445. 

—  niger  3fi2.  3ß4. 
Idiosynkrasie 

Ileus  12L  3D3. 

—  chronischer  3Dß. 

—  inflammatorins  12L 
Impotentia  22L 

—  imperfecta  221. 

—  perfecta  22L 
Incontinentia  urinae  283« 
Incubus  m.  259- 
Indigestion  145. 

Induratio  telae  cellulosae  neonat onim 
Infarctus  142.  liß. 

Infektion,  venerische,  primaire,  lo- 
kale 385. 

—  venerische,  sekundaire,  all- 

gemeine 

—  venerische,  uiceröse  388i. 
Inflammatio  activa  9fi. 

—  antagonistica  96. 

—  atonica  9ß. 

—  chronica  9L 

—  consensualis  9fi. 

—  erethica  ilfi. 

—  exsudatoria  94. 

—  gangraenosa  9^ 

—  idiopathica  ^ 

—  maligna  9fi. 

—  nervosa  9fi. 
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Inflammationes  oecultae  93. 
iDflammatio  oTarii  127. 

—  passiva  äß. 

—  patrida 

—  sicca  2A. 

—  sympathica  9ß- 
Inflammationes  topicae  ^ 
Inneres  Jlüren  199. 

—  Sehen  199. 
Insania  152. 

Interpretati  0  natura  e  IL 
Intertri'»o  351. 
Intouatio  intestinalis  252^ 
Irrereden 

Irritatio  cerebralis  inflammatoria  IM. 
Ischias  138.  191.  194. 

—  nervös.  Cotunni  13S. 
Ischidrosis  309. 

Ischuria  306. 

—  notha  3Qß. 

—  Vera  3DS, 
Jacken 

—  der  Genitalien  191. 


Kahlheit  356. 

Kardiualmittel,  die  drei  ^SL 
Karfunkol  351. 
Katarrballieber  lA. 

—         der  Kinder  451. 
Katzenjammer  182.  ISS. 
Kettenwurm  400. 
Keuchhusten  1S4. 
Kinnbackeukrampf  173. 
Kindbett  426. 
Kindbettfieber  42a. 
Kinderdiät  442. 
Kinder-Dia;:nüstik  438. 
Kinderkrankheiten  43L 
Kinder-Therapeutik  43Ü. 
Knochenj^psrhwüre  356. 
Knocbeukrankbeiten,  skrophulos6 

370. 

Knotenlangensucht  24^ 
Kolik  1115. 

—  arthritische  197. 

—  hysterische  196- 

—  psorische  197. 

—  rheumatische  197. 

—  syphilitische  197. 
Kongestion,  aktive  102. 

—  antagonistische '  102. 

—  idiopathische  102. 

—  kousensuelle  102. 

—  passive  101. 

—  sympathische  102. 
Konsistenz  des  Bluts  2& 


Eonsistenz,  zu  feste,  des  Bluts  2B. 

—  zu  geringe,  des  Bluts  28. 
Kopfgicht  m 

Kopfgrind  m 

—  der  Kinder  454. 
Kopfkolik  m 
Kopfschmerz  102. 

Kopfschmerzen  der  Schwangern  423. 
Kratze  341. 
Krampf  40. 

Krämpfe  der  Kinder  450. 
Krampfhafte  Krankheiten  165. 
Kranipfhusten  182. 
Krampfkolik  196. 
Krampfschmerzen  190. 
Krankheiton  der  Menstruation  412. 

—  der  Neugeborneu  4 13. 

—  der  Säuglinge  413. 
Krankheit,  englische  371. 

—  schwarze  277. 

—  venerische  3S0.  , 
Kretinismus  366. 
Kreuzweh  133. 
Kriebelkraukheit  172. 
Kropf  37L 

.  Kürmskemwurm  400. 
Kuhpocken  323. 
Kunst  des  Pulsfühlens  2L 
Kupferaus-schlag  350. 
Kur,  direkte  4a. 
Kurart,  kausale  45. 

—  palliative  45. 
Kur,  Präservative  46* 
Kurart,  radikale  45. 

—  rationelle  45. 
Kur,  specilische  45. 
Kurart,  symptomatische  45.. 

L 

Lachen  2L 
Lähmung  40.  2ÜL 

—  ortliche  212. 

—  der  untern  Extremitäten 

216. 

Landskorbut  361. 
Laryngitis  lOL 

—  exsudatoria  III.  455. 
Leberentzündung  123. 
Leberflecken  35ä. 

Leberfluss  222. 
Leberhusten  182. 
Leichdornen  3^3. 
Lenden  weh  139. 
Lentigo  352. 
Lepra  347. 

—  Occidental is  347. 

—  orient^lis  347. 
Lethargos  2IL 


wo 


Leacorrboea  432. 

Lipothymia  40, 
LithiMis  406. 

«—    accidentalis  407. 

—  congenita  407. 

—  constitutionalis  4fft, 

—  hModitaria  407. 
Lues  aSl. 

—  tev«t«rata  392. 

—  universalis  390. 
Luftanhäufungen  259. 
Luftansammlungen  252. 
Lvmbago  139.  191. 
Lnmbrici  403.  * 
Langene&txÜAdang  III. 

adynamische  117« 
— .         biliöse  116. 

—  fauiichte  117. 

—  gastrische  116. 
LQngen<resehwSr,  vecBchloBsenes  240. 
Ltmi^enhiistou  183. 
Lungenknoten  227. 
Limgenlabmung  207. 
Liugenmelastan 
lioiigenichwindsndit  SMw 
Lungensucht  226. 
Lungenaachtsanlage  232. 
hvMaumdtA,  «uiinbildete  S98L  M, 

tive  229. 

Lnngensacht,  die  werdende  227.  232. 
Lungeli-TiibeikelB  287* 

Lupus  344.  347. 
LoatMaohd  280. 


Madonwurm  400. 
Mageudrösenentzündung  125. 
Magenentzündung  120. 
Magenfieber  der  Xi]idl«r  4&L  ^ 
Magengicht  373. 
Magenhusten  182. 
Magenkrampf  194. 
Magenruhr  290. 

Magen-  und  Ys  rdauangssch wache 

219. 

Magenweh  194. 
Malacia  220. 

Mangel  des  Appetita  224. 

~    SU  Qeeäilechtstrieb  218. 
Mank  152. 

Marasmus  senilis  243.  247. 
Maseinkrankheit  327. 
Mednllailähmung  21iS. 
Melaena  277. 
Melancholia  152. 
Meningitis  104. 


Menschenblatteru  316. 
MMMbeDpocken  B15. 
MeaoelMi«  310. 
ÜMMtnu  difficilia  418. 

—  doloriüca  418. 

—  Bimi»  417. 
Monstnialfluss,  übermSaiger  417. 
Menstrual-Kolik  196. 
Menstroalkrampf  418^ 
MtutraAtio  412. 
Mesenteritis  124. 
Meteorismus  30. 

Methode,  Brechen  stUleade  188. 

—  Nerren  bMtate  S14. 
Metritis  126. 

Metrorrbagia  417. 

Mictiia  cmentas  S79. 

Mikhiheondenuig  und  deiMi  Belaad- 
lung  beim  Säugen  mtA 
J^ichteäugen  430. 

HUehfloM  481. 

BUlchgrind  der  Kinder  454. 

Milchruhr  291. 

Miliaria  336. 
*    all»  888. 
—     rubra  336, 

Millar*8ches  Astima  467, 

Milzbrand  84. 

MilibnaakarlNiidtel  881. 

Milientzündung  134. 

Miserere  121.  303. 

Mitesser  352. 

Molinina  haemoirfaoidaSia  TKk 

Mondsüchtige  ITOl 
Moibilli  327. 

MdKbns  haemorrhagicus  macnloana 
Werlhätt  88a  888. 

Morbus  niger  277. 

Morbus  verroottnis  oniTenaUs- 354. 

Moria  152. 

Mortffieatio  95. 

Mumps  109. 

Mundfaule  III. 

Murmu ratio  intestinalis  259. 

Mnskelbewegang  40. 

Mutterblutfluss  417. 

Muttermal  355. 

Mattenrnth  200. 

M7«lftie  107. 

— >    ehmniBa  847. 

H. 

Nachtripper  880.  888. 
Naevus  o55. 
Nanhett  153. 

Nasenbluten  265. 
Nephritis  125. 
Nenen-Affektiouen  36. 


Diqitized  by  G^^glf 


581 


NervenWindheit  222. 
KATTeofiAber  54.  62. 

—  schleichendes  246. 
NmvnknakbARaa  147. 

Nervenschmerzen  190, 
Nerven.schwindsucht  245. 
Nervonzuialle  der  Kinder  450. 
Mmosität  der  Longen  SM. 
Nesselsucht  83r). 
Netzentzündimg  125. 
Neoralgia  190. 
ÜMttoaes  147. 
MtOiMis  abdominalis  149. 

—  adynamica  149. 
gastrica  149. 

—  SMlABtatica  119. 

—  nervosa  149. 

—  organica  149. 

—  sanguinea  149. 

—  Simplex  149. 
Nierenentzündung 
Nierenstein  406. 
Hierensteinkolilc  197. 
Niesen  27. 

Nodi  arthritki  m 
Noina  356. 

Nütal,:/ia  191. 
Nubecula  34. 
Nymphomania  200. 


Obrtmttio  alvi  31.  302. 

*      —  InbHaiHt  Itt, 

—  stsstruornm  41&> 

—  Tisceram  386. 
Odontalgia  19a 

—  capitis  257. 

—  pulmonum  176, 
Ohnmacht  40.  207. 
Ohrenbransen  199. 
Ohranentzündun;;  128. 
OhrdrüsenentzünduBg  IQ^ 
Ohrenilusü  290. 
OfareMelmierx  194. 
Ohrenzwang; 

Omentitis  125. 
Ooania  288. 
Onanismus  200. 
Oojihoritis  127. 
OphUiaijiiift  128. 

—  humida  1S8. 
naoiiatoram  445. 

—  sicca  12S. 
Opisthotonus  173. 
OfdUtiam 

OfdMOf  tbm  laiionellen  Hellver« 

hhnm  46. 


Otalgia  194. 

Otitis  128. 
Otorrhuea  290. 


r. 


Paedarthroeac«  STD. 
Palpitatio  179. 

—  cordis  fl« 
Pancreatitis  125. 
Paracufiis  199. 
FuBlyaia  atnbilaria  216. 

—  cerebral  is  202. 
— >      dorsnalis  216. 

—  localis  212. 

—  BMdiillaris  216. 

—  sanfriiinea  213, 
Paralytische  Krankheiten  201« 
Paraphimosis  388. 
Paraplegia  208» 

Parasiten  396. 
Parotitis  109. 
Paroxysmos  86. 
PeUana  348. 
Pemphigus  339. 

~      acatus  339. 

^foniflM  M.  Ml 
Peripnenmonia  III. 
Paiitonitis  125. 

—  pueiperalis  428. 
PmI,  kalte  ^1. 

—  levaatbeh«  Ml  v 
Pe.stis  bubonica  80. 
Petechiae  338. 

—  MIltM  M. 

— >      chronicae  386ii  819« 

—  criticae  338. 

—  symptomaticae  338. 
Patoehianosis  m 
Peteschen  338. 

Phänomene  der  Krankheit  H. 
Pharyuf^itis  107. 
PhimosU  387. 
Phlebitis  universalis  58. 
Phtogmasia  exsndatoria  abdominalii 

428. 

—       «IfaftMtw  pnerpecalb 

431. 


nuerperalis  428. 
348. 


Phlyetavnae 

Phlogosis  der  Loi^^ 
Phreniti.s  104. 
Phthiriasis  405. 
Phihisioais  232. 

—  abdominelle  234. 

—  metastatische  284. 

—  nerröse  234. 
Phthisia  226. 

—    fHhm'riftT^  888. 
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Phthisis  accidentalis  232. 

—  constitutionalis  232. 

—  cousunjata  22^ 

—  fiens  22L 

—  florida  22L  232.  2iL 
.  —     forraata  235. 

—  hepatica  123.  242, 

—  bepatico-pulmonalis  123. 

—  ex  Hypochondriis  228. 

—  incipiens  22L 
~     intestinalis  122,  242.  .  . 

—  laryngea  241. 

—  lumbaris  12S. 

—  manifesta  22Sl  235. 

—  mesenterica  242. 

—  pituitosa  221  244. 

—  pulinonalis  22Ü. 

—  pulmoD.  puralenta  235. 

—  purulenta  22L  232.  - 

—  renalis  125.  242.  1 

—  scrophulosa  249.  ,v 

—  sicca  22ß.  242.  ; 

—  trachealis  24L 
■    —     tuberculosÄ  22ß.  249.  . 

—  uterina  243. 

—  vesicalis  242. 
•  Physiatrik  L  3.  v 
Physometra  2fi2. 
Pica  29.  19D.  22a  '  - 
Pleuritis  HL 

—  chronica  III. 

—  rheumatica  116. 
Pleuroperipneumonia  LLL  • 
Plica  354. 
Pneumatoses  252. 
Pneumonia  HL 

—  gangraenosa  117. 

—  notha  HL 

—  putrida  117. 

—  rheumatische  llfi» 
Pneumonitis  HL 
Pocken,  modificirte  32£L 
Pockenkrankbeit  315. 

—  unächte  323. 

—  falsche  323. 
Podagra  373. 

—  retropulsa  374. 
Poliutio  2SS, 

—  diurna  2SS. 

—  nocturna  288. 
Polydipsia  1^8. 
Polypha.£!:ia  199. 
Porcellanfriesel  335. 
Porkupiebaut  354. 
Prianismus  113.  2QQ. 
Profluvia  2fi3. 
Prophylaxis  phthisica  233. 
Prosopalgia  1^ 
Pruritus  191. 


-v*-^'    Pruritus  rulvae  19L  ^^rt^my^ 

if         Pseudacusis  1119.  ^'l 
Pseudaosthesiae  165./^.; 
Pseuderysipelas  12SL,s*,w^)uni'. 
Psoudopia  199.         ; .  >,.i.x- 
Pseudorixauisationen  396. 
"    Psoitis  i2L 

Ptyalismus  2S2.  . 
Puls,  aussetzender  20.  :  .. 

—  {grosser  19.;  .  »^v 
j  —  häufiger  H.  ■  .j. 
l     .  —    harter  18.  .    i  - 

—  kleiner  19.         -  ^  , 

—  langsamer  12..       •  t 

—  leerer  19.       \  ^ 

—  schneller  12.    •  ,  r. 

—  schwacher  18. 

—  seltner  12-       ■ .  . , 

—  starker  18.  • 
^             —   ungleicher  20.  ' 
j     ■■'        —    unregelmässiger  20^ 
,             _   voller  12. 

—  weicher  18. 
, ,  .     Pulsarten,  die  wichtigsten  12. 

Pulsatio  abdominalis  18Q, 
Pulsscblag  12. 
.  Pulsus  abdominalis  2CL  : 
r\       —     apoplecticus  18.,;..'  \ 
V.  ,       —     celer  IL 

—  cephalicus  18.     ,  - 
.  .  '        —     debilis  18. 

—  dicrotus  2Ö. 
^;        —     durus  18. 

.        —     fortis  18,  . 

—  frequeus  12. 

—  inaequalis  20. 

—  inciduus  ^ 

—  intestinalis  ^ 
j        —     magnus  19. 

—  moliis  18-  , 

—  myurus  20. .  - 
X  _         —     parvus  19.  . 
,    ,        —     plenus  19. 

—  rarus  12. 

—  tardus  12. 

—  vacuus  19. 
Purpura  33ß. 

—     arthritica  323. 
Pustula  nigra  35L 
Pyrosis  195.. 


Quartanfieber  88. 


Rabies  82. 
Rapbauia  122. 
Raucitas  219. 
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Recidive  88. 

Regimen  menstruale  415. 
Reinigung,  beschwerliche  41Su 

—  monatliche  M2. 

—  schmerzhafte  418. 
Remissio  5ä. 

Respiratio  aeoualis  2^ 

—  annelosa  2L. 

—  calida  25^ 

—  celer  23, 

—  clangosa  25. 

—  crepitans  25. 

—  diflicilis  24. 

—  faciiis  24. 

—  fervens  25. 

—  frequens  22.  . 

—  frigida  25. 

—  inaequalis  25. 

—  magua  24. 

—  male  olens  25. 

—  parva  24. 

—  profunda  24. 

—  rara  22. 

—  sibilans  25. 

—  souora  25. 

—  stertorosa  25. 

—  suspiriosa  24» 

—  tarda  23. 

—  velox  23. 
Rhachitis  2IL 
Rhagades  25L 

—  ani,  perinaei,  genilalinm 

276. 


Rheumataleia  132« 
Rheamatische  Schleimhautaffektlou 

•  14Q. 

Rheomatismas  132. 

—  acutus  132. 

—  arthriticus  133. 

—  calidus  132.  13ß. 

—  chronicus  132. 

—  fixus  133. 

—  frigidus  122. 

—  intestini  crassi  2d2. 

—  spnrius  133.  124. 

—  Yagus  133. 

—  verus  133.  134. 
Rheumatosen  122. 

Rigor  38, 

Hisus  sardonicas  28. 
Röthein  325. 
Rose  122. 
Rüthlauf  12a. 

—      chronischer  habitaeller  12L 
Rubeolae  335. 
Ructuositas  259. 
Ructus  30. 

RäckeDmarkseniziiiulnng  lOL 


Rückenmarksschwindsucht  24L 
RnckenwirbelentzunduDg  107. 
Rülpssacht  25a. 
Ruhr  2a£. 

gestopfte  293. 

—  rothe  22fi. 

—  weisse  2Sß. 
Ruminatio  humana  189.  211. 

S. 

Saamenfluss  288. 
Saburra  142. 
Saburralanhäufung  145. 

Satyriasis  20Q. 
Scabies  341. 

—  '  spnria  342. 

—  Vera  342. 
Scarlatina  331. 
Schanker  2SQ.  \ 

—  primairer  288. 
Scharbock  361. 
Scharlachfieber  331. 
Scheintod  2ÜL 
Schielen  21. 
Schläfrigkeit  211. 
Schlaf 

Schlaflosigkeit  171. 
Schlafsucht  21L 
Schlafwandeln  170. 
Schlagfluss  40.  2QL 
Schleimtlüsse  ^ 
Schleimhämorrhoiden  276.  222. 
Schleimlungeusucht  24L 
Schluckauf  190. 
Schlucken  29. 

—  verhindertes  21ß. 
Schlucksen  190. 

Schmerz  39. 
Schnupfen  140. 

—  der  Kinder  45L 
Schnppenhaut  354. 
Schutzpocken  323. 
Schutzpockeniropfun^  223. 
Schwachsichtigkeit 
Schwämmchen  340. 
Schwären  der  Kinder  454. 
Schwangerschaft  421. 
Schwarzer  Staar  222. 
Sehwarzsncht  264. 
Schweiss  3L 

—  kritischer  22. 
Schweisssucht  282. 
Schwerhamen  306. 
Schwindel  37.  2iL 
Schwinden  249. 
Schwiiidfleckeu  344. 
Schwitzfieber  282. 
Scirrhositas  cutis  352. 

—  i^te^tinoruIPl22. 
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Scorbnins  ML 
Scotomia  1^ 
6crophula  externa  365. 

—  interna  365. 

—  sparia  365. 

—  Vera  3fi5, 
Scrophnlosis  364. 
Sediment,  dunkles  3^ 

—  kreidif^es  34:. 

—  kritisches  34. 

—  rothes  34, 

—  schwarzes  34. 

—  "weisses 

—  ziegelfarbiges  34. 
Seekrankheit 
Seelen-Affektionen  36. 
Seelenthätigkeit  3fi. 
Seeskorbut  3G1. 

Sehen,  das  3!L  •  , 

Seitenstechen  ULL 
Selbstschwächung  20Ö. 
Serpigo  ani,  perinaei,  genitalium  276. 

Seufzen  21. 

Sexualkrankheiten  des  Weibes  41L 

Singultns  ML  13Ö. 

Sinnlichkeit  3L 

Skorbut  3fiL 

Skropheikrankheit 

Skrophelsocht  364. 

Soda  195. 

Sodbrennen  195» 

Sohr  m 

Sommerdiarrhoe,  epidemische  293. 
Sommersprossen  3o2. 
Somnambulismus  152.  170. 

—  artificialis  170. 

—  naturalis  170. 
Sopor  37. 

Sordes  primarum  viarum  142. 
Spasmi  clonici  165. 

—   tonici  165a 
Spasmus  40. 

Specifica  antepileptica  IßT. 
Speichelabsonderung  35. 
Speichelfluss  2S2. 
Spina  bifida  45L  460. 

—  ventosa  356. 
Spinnewebenhautentzündung  104. 
Splenitis  124. 

Spondilitis  107. 
Sprachamnesie  21B. 
Sprache  37. 

Sprachlosigkeit  21  218. 
Sprachmangel,  unYolikommner  218. 
Sprachschwierigkeit  218. 
Springwurm  4Ö0. 
Spulwurmer  400. 
Sputa  35. 

—  cocU  3L 


Sputa  subacta  35. 
Sputum  cruentnm  266. 

—  san^uineum  35. 
Stammeln  2L  213. 
Starrkrampf  173. 
Starrsucht  169. 

Stasis  inäammatoria  95. 
Steatoma  395. 
Steiükoliken  406. 
Steiukrankheit  406. 
Stenocardia  176.  178. 
Sterilitas  222.  434. 
Stickfluss  20L 
Stickhusten  184. 
Stillicidium  uteri  417. 
Stimme  2L 

Stiramlosigkeit  27,  218. 
Stockschnupfen  140. 
Stomacace  LLL 
Stottern  218. 
Strabismus  37. 
StranjTuria  306. 

Strangulatio  hysterica  164.  125. 
Struma  371. 
Stuhlzwang  3L 
Stummheit  218. 

—  angeborne  21S. 

—  periodische  218. 

—  vollkommue  218. 
Stymatosis  279. 

Sudor  32. 

—  an^licus  283. 

—  am,  perinaei,  genitalium  276. 
Suffocatio  hysterica  164.  125. 
Sugillatioues  263. 

Suppression  der  Gonorrhoe  3S9. 

—         der  Uaemorrhoiden 

22fi. 

Suppressiones  30L 
Suspensio  vitae  207. 
Susurrus  aurium  199. 
Sycosis  34ß. 

—  menti  347. 
Symptomata  accidentalia  44. 

.   —  essentialia  44^ 

—  pathognomonica  44. 
Syncope  4a  207. 

Synocoa  54.  58. 
Syphilis  380. 

—  degenerata  38L 

—  larvata  380.  38L  394. 

—  latente  394. 

—  localis  380. 

—  manifesta  380. 

—  modilicata  381. 

—  ,  neonatorum  447. 

—  occulu  m  38L 

—  primaria  380. 

—  secundaria  38a  a8L 
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Syphilis  universalis  SSa  SSL  320. 

—  Teraltete,  tief  eingeworzeltc 
322. 

T. 

Tabes  225.  243, 

—  dorsualis  24jL 

—  meduilaris  2A1^ 

—  nervosa  245. 

—  pulmonalis  2M. 
Taenia  4ÜQ,  iilL 

—  lata  mi 

—  SoliuDi  400. 
Taeniae  hydatigenae  400. 
Tage*! fi  eher  5!L 
Taubheit  222. 
Taubstummheit  21S. 
Temperament,  cholerisches  8. 

—  irritables  8i 

—  melancholisches 

—  phlegDiatisches  8. 

—  sanguinisches  8» 

—  torpides  8. 
Tenesmus  3L 

Tenuitas  serosa  sanguinis  28^ 
Tistanus  113. 

—  linguae  173. 

—  localis  173. 

—  neonatorum  123.  174.  446. 

—  penis  123.  2üL 

—  traumaticus  17.^.  124. 

—  universalis  173. 
Therapeutik  43. 

Tic  duuloureux  122. 
Tinea  342. 
Todtenfieber  82. 
Ton  in  der  Brust  2ß. 
Tracheitis  102. 
Trau^piratio  insensibilis  32. 
Tremor  40.  122. 
Trichocepbalus  400. 
Trichoma  3M. 
Trichuris  400. 
Tripper  2SL  3iiL 

—  gestopfter  382. 
Trismus  123. 

—  neonatorum  44Ü. 

—  traumaticus  HL 
Trommelsucht  '2en 
Trunksucht  128. 
Tnssis  180. 

—  abdominalis  181. 

—  catarrhalis  lÄL 

—  convulsiva  181. 

—  erethica  ISL 
matutina  vomitoria  182. 

—  metastatica  181. 

—  nervosa  181. 
^   phlogistica  Ifil- 


Tussis  phthisica  18L 

—  plethorica  UiL 

—  pulmonalis  18L 

—  sanguinea  181. 

—  spastica  ItSl. 
Tympanites  260. 

—  abdominalis  2fil. 

—  intestinalis  261. 

—  ihoracis  176. 
Typhus  54. 

—  abdominalis  E2* 

—  contagiosus  80. 

—  enteriticus  fiS. 

—  erethicus  ßL 

—  gastricus  62. 

—  gravior  64. 

—  icterodes  8L 

—  irritativus  62. 

—  mitior  64. 

—  nervosus  62. 

—  putridus  54.  62« 

—  versatilis  62. 


H 

UIcera  35ß. 

Ulcus  syphiliticum  380. 
Unersättlicher  Geschlechtstrieb  200. 
Uülruchtbarkeit  4M. 

—  männliche  221. 

—  weibliche  222 
Unterdrückung  der  Hautaüsdunstung 

302. 

—  der  Menstruation  ^15, 
ünterleibsentzündungen  120. 
Unvermögen,  mäivuliches  22L 
Urethritis  oxsadatoria  380. 

Urin,  blutiger  3a. 

—  eitriger  35. 

—  schieimichter  35. 
Urina  cocta  34. 

—  crassa  33. 

—  critica  34. 

—  crocea  33. 

—  cruda  M. 

—  jumentosa  M. 

—  nigra  33. 

—  potus  33. 

—  rubra  33. 

—  sanguinis  33. 

—  turbicla  23. 

—  viridis  33. 
Urinabgang,  unwillkürlicher  283. 
Urinabsonderuug  32. 

Ursache,  entfernte  44. 

—  erregende  44. 

—  nächste  44. 

—  prädisponirende  44. 

38 


üiticaria  33a. 
Ut«ni8  ciepitiiii  961l 

T. 

Yaccluation  323. 

Vari  350. 
Varicella  323. 
Variola  315. 
y«riolae  benigUM  817. 

—  oonflnontos  317. 

—  crystallinae  817. 

—  discretae  317. 

—  lymphaticae  817. 
— -  malif^nae  317. 

—  sanguiueae  317. 

—  silit^uosae  317. 
Variola  spuria  3S8. 
Varioloides  326. 
Veitstanz  168. 
Verborgenes  Leben  207. 
Vergiftungen  mit  soharfm  kOfRMiffD 

Substanzen  121. 
Vergiitungshusten  183. 
Verbalhinii^n  801. 
Verhältnisse  des  Arztes  555. 
Verhütuncr  des  Abortus  434, 
Vermes  intestinales  400. 

—  snperfieiales  401).  405. 
VerrocM  853. 

Versänrnnp^  des  Marens  146. 
Verschleimung  des  Wagens  145. 
▼entopfun<;  da  Stnhlgangs  802. 
YerUgo  211. 
•      ^     caduca  211. 

—  tenebricosa  211. 
TMaois  abdominalis  155. 

—  adynamica  155. 

—  metasfatica  155. 

—  nervosa  155. 

—  orgaDiea  155. 

—  san^ruiaM  156. 
Vibices  338, 
Vielfrässigkeit  199. 
Visas  duplex  199. 
Vitilicro  .''547. 
Vomica  240. 

—  clausa  243. 
Yomitot  186. 

—  calculosus  190. 

—  chronic,  arthrilions  187. 

—  —     inf^estoruui  188. 

—  •        -     rheumaticoi  187. 
^    oraantua  269. 


Tottiitus  {^a.s(rieus  187.  " 
«—     gravidarum  190, 

—  hystericQs  187. 
— -     infantum  450. 

—  mariuus  189. 

—  matatinus  189. 

—  awtaataticns  187. 

—  '  nervosüs  187.  188. 

—  phlogisttcus  187. 

—  aaburralis  187. 

—  spasticas  187. 
Vox  balbutiens  27. 

—  rauca  27. 


Wachen  36. 
Wahnsinn  151  * 

Warzen  353. 

Wa.s.seran.sammlnnjgsa  252. 
Wasserkopf  257. 
WassarknlM  859. 

Wasser.-^cheu  82.  198. 
Wassersüchten  252. 
Wechselfieber  85. 
Weichselzopf  354. 
Weinen  27. 
Windkolik  196. 
Windsucht  260. 
Wundsein  351. 
Wurmfieber  der  Kin^ar  488. 
Wurmhusten  182. 
Wurmkrankheit  400. 
Waimsadit  400. 


Zahndnrchbraeh  453. 
Zahnen,  schweras  4S^ 
Zahniieber  452. 
Zahnschmerz  193. 

Zahnschmerzen  dar  Sebiraiurani  4Si, 

Zahnweh  193. 
Zehrfieber  91. 

Zeichanspracbe  der  Nator  11. 

Ziegen  [icter  109. 
Zittern  40.  171' 
Zona  131. 
Zostar  181. 

Znekoi^en  der  Kinder  450. 
Zonp:enentzandun?  III. 
Zurücktritt  der  Hämorrhoiden  270. 

—     das  Bothlaofr  131. 
IwarcbMantsfindattg  lt4. 
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